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3fofa$k von Alexander D^tubdrds im Iaht lYQ^ » 
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nter (5 ea verfchiedenen Gattangen von Kunft we*k«ii, die ßeh ra$4em ekfliftiien A1teii(hfmilB 
der Griechen und Römer erhalten haben , nehmen -die mnfivifeheti Ff^sböden^ wenÄ msa 
den Kunfhverih nicht nach dorn medkanifchen , fondern nach dem fchaffendett mid ofdMil« 
den Geift des KünOlers belHrnmen wHl, eitlen der Biedrigften Plätse ^eki; Itidtfft fpricllt 
auch aus ihnen, wenn man nur ihre wahre Beftimmttng nicltt aiUS den A43gen ^erli^rt, noob 
immer der belTere, das Mittel nie übet den Zwedc erhebende^ KunftgeficiinMdqL des Atten« 
thums. Auch aus ihrer forgfältigeni Betrachttiiig iSfst &:h noob man^erley fifber »zwec^ 
niälsise Wahl d^tr mit Marmor oder Glas zu malendMi GegenlfXnde^ und über meebmifche 
Kunftgrlffe erlernen ; und da (ich gerade der Kafuir 4er Sache naeli von dieCer Art der Kauft- 
werke verhdUnirsmäfslg fehr viel unter den Begitbntfstaineii der Vorwelt erhtfU^ Mufete: f* 
verlohnte es immer der Muhe , die ganz4 ftlfaterie iiocb «Uimal einer gc&idlidbfe]» uftd ai^ 
ßlhrlichen Unterfuchung eu unterwerfen» Die l^isher darüber erfchienenen Hauptwerke voa 
Ciampini unä Fiirietii ^ien^en nur von einzehien Monumenten , jener von den Mofaiken^dejr 
alten Kifchen, diefer von dem befrhhimeti 'TaubenmofEBk ahia dei^'Yilk A^riam susV und. 
felbft der verfläudige Literator der Archäologie , Gurlitt , konnte iu feiner AblkaiuHmip^«&ir 
^ die Mofaiken (M^igdeb. lyigö. ^.) kaum die «ften Linien zu einem WeAe »ehen, wozn jfr 
der Gärtnerrpaten, und jede tiefer «eingedrüdkte Ffiugfdfaaar in )enem elaCfifriseB ftodeh tHgw 
}ich ganz unerwartete Beytilige' liefern ka^dnv MaDches ift votgeärbeilet ; mlee aber epi 
wartet noch die Beleuchtung dei^ Icritifdiett Fadcel. So ift z. B. 'die früheve G^Cc^elite ierfdh' 

'jicrn Mofaiken, ehe der römifclte 5it»ger*fle plündernd «ach fiL#m und Mfeine Paüäfte, JMb^ 
der und Villen verpflanzte', hey weitem 'itoeh nkiht geäng aufg^Uk/ dSicXef Üdhien Steintai^ 

lereyen ^denn von ihnen kann liier ntit ^&e VÜdB feyn, nidtf von 'gtöbeni Zufimwnenfö^ 
gungen oder 2^i>oro di cprmnejfo) kateeb aus dem Lftride der a|it Figismi dnrchwixl^ten Tep^ 
piche, deren Stelle, fie auch wohl aAfän^ich ddrch 'Nachahmungen Mu^erfettin Ixiobten, (ft 
Stieglitz Archäologie der äoz/A^/tt/I^ Th. I;-^;^7iV) au* Aßen erft mit den Siegen Alexanders 
des Gröfsen zu d^a dri^chen, und wttrdeiy audb 'eT^ in d^n 'Höfen 'lier Nachfolger Alexan« 
ders zur höchften Vollkbnimehheit gebi^acht. 8d wari^fo fwon die erfte und reinfte Köaftf 
blüthe gewelkt, als diefe fibinettie Mnfa 0det'Kat>fie«fiiidang^. (wober der, tfTame m^ßtmm} 
den Höffingeii zu T^rgamus; Antiodfien' Wttdf MenMifdirien >fidi ^ j^afimr I^ifteu ' Vror' allen 
wurde das graciHrehde Ae^gypllen unter ^eA' TtoTemäiftm ^e befte 8&uganime«<^efiaff Xiuifto» 
leyen, Daher weifs der aflrologffche^itii^erliliiQethoautii von diefen Steii3L<Uü91effn fouvie^ 

las anzufuhrjed/ Mnd diiher beh^ndeltf "tinter dki nodb^ erlialtenea MofajJuao 'M^miAhAüf^ 
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ften immer agyptifclie Gegenftände^ Eine andere Betraclituni; wurde ans der verfchieden^n 
BeftinAnuTig der Mufiriken^ je nachdem fle in pauimtuto Jubdiucdi oder fubU'gutano ange- 
bracht wurden, ^nach Vitrnvius, vergl. Schneider zu den Scripit, Rti lUifticae T. IIL p. 1 1. p. 
*49.-) rpwohlflre yerfcljiedejien, h]^ jetzt noch immer nicht forgfaUig genug gelrennten Be- 
ttei^tl^^iein , i ald aucfi '4Jb Slcffie tfikl^ßllieic iit utf i^ef^^d^r tV|(l^ to« £i4]^et7t f$ inifdets. wa- 
ten die LithaArp^^l^ ';]|^e«ib^vo^^ woyoo dffuäraicia zu Capri fbiue4lrohca 

«TOgraben liels; gan;&anderl'die Üecofatibhen in Bädern unÜ örbfteii, wbiiin felbfV dieTan- 
Verimoraik der Furietti |^)^ty und wiede£\, gsiA^ anders in Speirefalen, (wo die yijarola 
oder köftlicben Kachenftücke den oberfteii Rang einnahmen) und Frankzinimern componiit 
Hier waren aul^er den bekannten bacckifchen Gegenwänden (man vergleiche das iVlofaiqae 
von Morviedro oder dem alten Sagupt in Cayliis Recucü iles ^ntupiesTAh t. 107. wekhas 
:gßwik^tt keiiNsds^Tevipll desBaocIxus, Xondern in ^einen &/cz/2^/7 SpeileTaal gehörte ^ und das 
anii 4er jirqhßeoto^ta BnU^rytica b^ekaAiUe IVIofaik von Worceder) Spi^lif an ihrem Ort. Niia 
,fß3ß ee atter £0 den Zeitt^a d^r JVömeiTf von welchen Geh viufere antiken Fufsböden noch her« 
«fthfdiheiiy Hur Meli Faatominien , J^gd^n und Weltrenueji in öffeutlichen Spielen. Daher 
luttäü^tn diefe Geigenftäilde bey weitem am haufigfieu auf den mußvifchen Fufsbäden vor, 
^e Wir'tb^ ihrer kiuiftreicbarn ZuTamtpenfetzung , iheils ihrer Kleinheit wegen fiur Ueber« 
reifte alter flpeiiiiftiatiaer ralhal^en b^rj^tigtCn^^ Daher die vielen Mafketi, und feH)ß: gan- 
'tSefSmxten auf Pailtoifiivatfa n^i d^^Iei^eu Mpiaiken , wie z. B. auf detn> welches der edle 
Jk. VincejBt vor deii Mtuetn you Aix anleckte, ttnd welches in feinem mitleiden Felde eine 
Aeenevoii drey aafleirleii Schaurpiel^ra vorfiel (S. Notier für Fauris Saint -Vincent voa 
MUHft im MägaxJbi Encycldpidkpus. , Ani»felV* T. IV. p.475, i) Daher aber auch die Vor* 
üeUQilgefi ;¥oa den CirctnOfclieo Wieftrenneii ac^ FoTsböden von SpeifezinKnern, Man kennt 
ig die leidenrchaftliche li^fbhfiberey d^r fpät^n H^mer für diele Art von Spielen. Was Wim. 
Üee, d^ifa mim gerade yu» iboMi aadi dpa Q^gm^fMi^ sn muGviCdiea Fubbödea in Ta£elftli0. 
«Mtn wSbltol ^ 

- £ia foUbitf ift iHid auf faeyllegendem Kupfer abgebildeL Er verdient fowohl durch 
^iiddakmtfkkgeb^dfffenGegeiiltande^ alsdardi die Art, wo^ und die Ferfon, durch die er 
Aiir ntt&oMiSüm Vuwlflepheit entriffea wurde , unfece gtnze Aufiiierkfanikeit« Die Vorfiel- 
Jkid£^ tft iau G^lAe dertneiAea mdfivifchen Arbeiten d^r Art fo angeordnet ^ dafs in der Mit- 
4»tiisFnfiiboa«ii4« td w;elch^n miu 4»f einigen Stufen herabftic^, das Hauptgemälde möge* 
JtoMkt^ ring« laefwn nW jeio^ doppelui Reihe vqn Verzieriingeu in kleinern Medaillons (cly* 
|W« M^iöei dy/7ßarfae^ geftreneben kleinem Ornamenten » und- nm diefe im 

Kcffserfteii AroHe eioe Vemerungsleifte von verichiedemen Schnörkclzügen angebracht ift 
Ün: imerfte 1\m\ enthalt mm die in vieler. Bück GcKt merkwürdige Vorftellung eines Circus 
«Mi^ItenopUtzes/vrelohe freylich nacHjinterefb für den Alterthumsforfcher be1«b- 

twider feyn wfirde ^ weod nicht geradem der mittel% Streif (hraus^ der die Spina^ oder , ^fwU 
^tials fpateraocll genanni wurde, d^JS^nifM/^eiitb^eh^ um welchen d Wagenrenner herum 
lenkten /bis/«|tf wenige ilebeivefte iferftört \f ofi^c^ wäre* Es ift hier der Ort nichts in 
Jie Edtl&iuAg dei Einaelnea eiiiail^bei^^ Wena jpsn aber die Nachrichten vergleicht, die 
dff geiefarte X. BiäMoni in dem nftch feinem Tode ^rfchienenen Hauptwerke über den Cir- 

dei'CeneaiUi uäd aadece Aefmibahlifiii, ClhffrisU^nfi dei Grchi ctt. Roma 1789. fol.) auch 
4te UtiiierACircos in den Froviozen.^ieyiaufig geCammdU hat: lo wird es fogleich deut- 



lich^ dais der Mqfivarias, der diefs arbeitete» nur eitlen kiemern Ctrcus in der ^aihhärtchzTi 
vor Augen haftet Merkwürdig ift es, dafs alle Figuten^ die auf der Kenubabä fi4bft er* 
fcheiiien, nixT grün gekleidet und alfo zu der Factioii , die man die grän^imniite (Praß^) 
zu rechneu lind« Es i(l bekannt, dafs unter den fpiitern Kaifern die Facliotiieii der Wi* 
^eureaner nur auf zwey, die bUme und grüne reducirt worden find. (8. /^ca/rfi> gelehrte 
Bemerkung zum Mnfeum Pio- CupUolinum T, V. p. 71. noi. d«). Hier fcheint gar nur eine 
eineiige Y^xciion, die grüne,mlt ikc\i fel*)lt zu kSöipfen , welches auf eineih kleini^n Provljl* 
zialdrcus gar wohl der Fall gewefen feyn kann, Wae ficb erhalten hat, bezeichnet faft 
lauler Unfälle der armen Weltrenner, und erinnert an die Stellen der Dichter , vorzuglicW 
aber an mehrere alte Reliefs, wa die Künftler ftatt det flachen Wirklichkeit da6 Wettrennen 
durch Genien halten und auch von dielen einige eben fo Aurzen läfTon, wie hielt Die 
meifie Aufmerkfamkeit verdient am vorder ften £n de der Herold, der eben ioi Begriff ift, 
den Sieger mit Trompetenfchall auszurufen, und der einzelne Reiter, der im geftreclten 
Galopp einher fprengt. Den letztern könnte man vielleicht dadurch mit ^en Wagenwnnern 
in genauere Verbindung fetzen« dafs mata ihn zu den Ferfonen zahlte, die duvoh allerley 
muthwillige Störungen die Wettrenner in Verlegenheit letzten, und eben dadurch die \}i\^ 
terhaltung derZufcbauer vermehrten (^«tfiirToi beym Kirchenvater ChryibfVomiis, maratonfs 
in Gruler InfcdiHt^ CCCXXXIXt 3* 50« Die Hauptfache bleibt indefs immer der hintere 
Tlieil des Gircus mit feiner Ardiitectnr und Verzierung {oppldum in der alterri römifchen 
Sprache}« Mao erblickt hierin der Mitte der gewölbten Wagenftande (rarccrrei -^/iX^^;»^«/ 
beymDio) oben auf einer. Erhöhung (yf/g^^<<?^//^) die Magißratsperfen^ wektie dae Zei- 
chen zum Auslauf zu geben pfl<^e, und erklärt fich dadurch, was von einem Spielgeber 
auf einem alten Marmor gefagt vvijd: fuprn car^res ejccndii ^ er flieg über die Vl%getillän- 
de. &. Marini Ifcriuoni JIrvßli p 280» AUch die H^pnulae des Ceffiodors, oder die an fe- 
dern Gewölbe gehenden Hetmenfönlen , an welchen die Ketten voi^ezo^n wurden, find 
hier febr dentlic^ zu feho« Hier biete^fich in der That fHirden Alterthunaaforfcber , wenn 
er befonders andere D^nkm^ler^ z, B* das fchon von jUbertus Babenius al^ebildele Mar- 
morrelief {Blect^ I, 3o«) und die Vorftelliing auf denDipAydiis Quirinianis bey Gört {Tkejau^ 
XusDiplycTiorum.T^ U. lab. 1 5^ergleicht, eine reidie Aertite von Unterfuchungen dar, welchen 
vifir hier keineswegs vorzugifffen gedenken» Die einJFaffenden Medaillons zeigen in ihren 
BraftbUdem viel Aehnlichkeit mit manchen Figuren in den Heikulan itcfaen tiemälden, 
welclie gleichfalte als Medaillons gemilt find, verrathen aber doch überall ein fpaleres Zeit- 
«Itef; £s find die zum. Theil Sonderbar ^^nog cofVumirten Mufen, mit welchen Thiere 
(auf 4ie zuweilen auch in den Circis ihitündenden Tbierlietzea und Ji^den Innd^eitttend) 
und pentomimifche Tänzer abwechfeln. , 

m 

Gehn wir nun zur Gefchicbte diefer Mofaik und zur ErwÜhnung des Mannes über, dem 
nnfer Inllltut die Mitiheilung diefes t* tindes zu verdanken hat , und dem das grössere Pu- 
blicum bald ein eigenes Prachtwerk darüber zu. verdanken haben wird. Diefe Mofaik 
wurdeNden 12* Decembr. 17^0 vier Fufs unter der Erde in einem Ackerfelde bey demÖorfe 
Santipame obnweit Sevilla in Spanien in einer Gegend gefunden, wo vormab die berühmte 
Tömifche Cotonie Italica, die Vater ftidt dreyer Kaifer und des IMchters Silins Italiens , gele- 
|ra hat. Man kennt aus Carteret und Tmfs die Stupidität und abergiäubifche Utiduldfam- 
keit der fpanifchieA Baaefii gegen^ dergleichen räthfeUntfb Vebenrefte.dee Ahenhauibsv - Di^ 
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filftdrker Stutzer liieiten den in yerfchiedenen Munda^rten Italieos fpreclienden und anfs g€- 
gegebae Signal lachenden Fdpagey der Säi^erin r^^farein vom Teufel befeirenes Phan- 
tom, nnd li^fsen ihn durch die Dieucr der heiligen laquifitian abholen (S. Diitersdorf*s 
Labensbefch^ibufig S. 18 f.). Die Villaaos von ^^^ntapoiice erblicklon in diefeni Mofnik auch 
^iu Kauberftück des höUifchen Feindea voll feelen- und leibverderblicher Charaktere, und 

; hielten ^beu einen Bath darüber, wie diefer banlfarbige Hechi^ am gefohrlofeften für di« 
Thäter zerpülvert werden könnte, als der Bürger jiicxander Labordc^ der ßch auf reinea 
WanderuDgea durch S|^auien glücklidber WeiCe in dfr Nahe befand, noch ins Mittel trat, 
und die Erhaltung der fchon befchädigten Mofaik mit der beredteften alier ßeweiaführun« 
gen bewirkte« Seit mebrern Monaien befdiäftigt fich nun X^borde, der nach Paris zurück« 

; gdcehrt ift, mit einem Werke, welches ganz allein diefer von ihm nun befefTenen Antike 
gewidinet £eyn Toll. Es wird 70 Seiten Text in grofs Folio, nebft 18 colorlrten Kupfern 
und 9 eingedruckten Vignetten habem. Die JBefchreibung zerfällt iit 3 Theile; der 
erfte wird der alten Coloniefladt lialica gewidmet feyn ; im zweiten wird die Mofaik felbO: 
erläutert, w^obey von der Architectur der Grous, den CircenGfchen Wettrennen, und den 
Farben der Factianea die Aede leyin wird; der dritte enthält allgemeine Betrachtungen über 

. die M«£aikmalerey , über ihren Ilrfj^ang, ihre Forifchritte und Wlederherftellung^. Hier 
kommt noch eine genaue Ueberficht aller feit ungefähr 20 Jahren in v<iu'fdiiedenen Gegenden 
entdecicteii Mofaiken vor, wozu der Vf. auf feinen mannichfaltigen Reifen viel gefammciU 
hat« Die Kupfertafeln werden mit ^röfster Sorgfalt von Lajigleis (deflfen Gefchickliclikeit 
durch eine M«nge trefßicher Werke, z» B. durcli JLeväillant's Vögel hinlänglich bewlefea 
ift) farhig (nach dem franzöfifchen Kunfiausdruck aux quatre planchcs) abgedruckt werdeo. 
^nfiser dem hier beygefügten allgemeinen Blatte^- worauf die Grö&e nach einer ScaU fwit 
Caftelknifchen Vavras verjudgt iA, Wecdesi alle Theile einzeln mit der grölsten -Treae nndl 
ohne alle VeKfchönerungsfacht Jinf .befondem Tafdn abgebildet werden. GewöhNlidh find 
ewey jGirkel auf e wem £upfer, bisweilen auch vier, je nachdem es die Wichtigkeit der 
.zwifchen den Cixkeln befindlichen Yarziernngea zu erfodcrn fehlen. Die eingedruckten 
Vignetten ^ftellen andere noch unbekannte Mofaiken vor. Alles wird unter La Bordes Ad« 
gen in feinem Haufe • welches ein wahrer Tempel der Kunft genannt werden kann , gear« 
beitet^ uäd der V£ wird das erAe fertige Exemplar dem Oifllrconful felbft übergeben. Zu 
Ende des Monats Jolios wird d^s Ganze vollefidet and auqh zur Verfen^ung ins Auslaod 
dlngeriduet feyji. 

Der Name La Bord^ gehört xn den ^eehxteften im Fache der franzöfifchen Literatur^ 
und es mag um fo weniger unlchicklich feyn, ihm auch bey diefer Veranlaffung^iier ein 
kleines Denkmal zu fetzen , als hierbey ein literarifcher Irrthum berichtigt werden kann, 
in welchen üelbR die kündigten J-ileratoren verfielen. Jean Jofeph de la Jßorde^ der Vater 
unfers Alexanders, war JJanquiej: des nnglöcklichen Ludwigs XVI, der aufserordenüich 
grofse \\^chfelgcfchäfte befonders mit Spanien machte« Er darf nicht mit Jean Benjamin de 
la Borde verwechfelt werben , welche^ Mncien j^reviier valef de chandyre , Gouverneur des 
Louvre -und einer von den.General- Pächtern war, aus delfen Blute, um eine Redensart Bar« 
~ rere's aus der .abscheulichen Schreckenspetiode hier wieder ins Andenken zu bringen« 
die Decemvirn Geld auf dem Revolutionsplatze münzten;- denn er wurde mit mehreren 
f^iotr College« am ^ten Thermidor des 2ten Jahrs (1794.) in einem Alter von 60 Jah« 
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einem ^erke,« diem rnkjX in F^ankrfeicli felbft die anfidchtigile Achtung erweift, .T. I^, 
J). i 04, ante«' tetfchiedenÄi KübrikeA atifgefftbit .wäre» , woramcx vorzogUcIi '.f^iij Eßiu 
Jtir la Miijtque midt die dem Ifeüpifiiy ssngeeignelen. Södfeerei^n: HiftoiFe dfjiregie d& 
la rruh" du ^udy in 3 Ottavhanden, immer> einen entliciii«deBea yv^rth bdialten werden; 
Ihm von Hn. Erfcli afngeföhtten Werken, foflfen fich axiä einer biegraphifchen Notiz, wel- 
the der ' bey Lattiey 1 79$ erfchiiJnenen Be^lion - des f^ayages de Saunior, . en ^ßiq^^^ 
(vgl, Q&th gd. Jlnt, iftoi. Nr. 75.) cinterleibt iü, noch eine ganze Be^he anderer binzufägen, 
wahrn'befonders nnch ^ie Merrtoireif Hißoriqaes de Concy und die JLaitr^s für, la SuiJfe.i'jSt 
in 2 Bänden gehörem ledes* glänzende m«d gemeinnützige Uniternelipifn iapd an ihm el- 
ften thätigen ÜnterflHEitzer. Durch 'ihn" kam die maleriCehe Reife ^darch. bgide SiciTien, 
dhrdi *^ii die ele Angabe des B^eaeü des f^intnres antigi^s.^ wovon man vor kurzeid 
im cbalcographifchen Inftitat in Deflau eine neue AnBag« s&u . bf forgen anp^efangen hat, 
und noch fo manches andere zu Stande, wodurch Frankreichs alter literarifcher Ruhm 
crbaken und befeßigt wurde. Von diefem mufs man alfo-^deu Banquier des Königs 
forgFähig unterfdieiden» Letzter hat nie andere Werke herausgegeben ^ als VVechfelbriefe, 
doch waren diefe durch ganz Europa geehrt und gefucht. Man fchätzte fein Vermöge« 
an 20 Millionen^ Darum mu(ste auch er aTs Schlachtopfer des Parifer Schreckenfyßems 
am 29. Germinal des zweyten Jahrs unter deni Faltbeil bluten. Er hatte 4 Söhne. Der 
ältefte, von einem Familienßtze: De la Borde de MirhiUe^ genannt, zeichnete (ich unter 
den Deputivten der conftilairenden Nationalverfammluug durch feine gründliche Kennt- 
Ulfle und warme Freyheitsliebe au£i rubufilichlle aus. Der zweyte und dritte Sohn gin- 
gen, ob fie fchon ein Eixdcommen voo fi^oOyaa^JJ^wea hatten^ aas reinem Dürft für die 
Wiflenfcbaft , f reywilUg mit la Peyröafe zu Schi£e« Beide vi aren auf dem Ton Lan^e 
commandirtenAftrolabe, beide kamen auf diefer unglücklichen l^Uitdeckungsreife um ihr lie- 
ben. Liebhaber findeh in la PeyroufeVReifen T.II. p. 16a. 190. und X IV. p. i&i ff» 
der kleinem Originalausgabe die rühmlicaften Zengniflfe von diefen Opfern des edelften 
EnthuHasmus für die A¥iflenfchafc. Der |ilngße Bru<fer Alexander la Borde ift der^ wel- 
chem wir diele Zeichnung, und zum Theil auch die hier gegebenen Nachrichten verdan- 
ken« Als fein Vater revolutionär gemordet worden war, entfernte er fich mit feinem äU 
teften Bruder. Diefer hielt ßch meifl in England auf, Alexander Torzäglich in Spa« 
nien. Ihm kam auf feinen lleifen die bey einem Franzofen feltene Kenntniis mehrereir 
Sprachen fisbr zu ftatten , da er mit vieler Fertigkeit deutfch ^ englifch , italianifch , fpa- 
nifch und portngiefifdi fpricht. Beide Brüder wurden auf die Emigrantenlifte gefetzt, 
mid ihre Güter fequeftrirt« Vergeblich bemühten fie lieh unter dem eifernen Zepter der 
Diirectovea ihre Ausftreichixng zu bewirken; aber der i&« Brnmaire verfchaffte auch ihnen 
6erech%keit» S^ find nun beide vyieder in Paris, und machen von tlen ihnen zurück- 
gegebetien Gütern den Gebrauch,^ der allein den leichen Mann adelt und den blindge« 
fchoheii^ii PlutuB vor den Pasquillen der Spötter und Neider fiebert« Ihr nnabläniges 
Beftzdbeo ift, £0 viel an ihnen ift, die Wunden, die Vandalismus und Raubfucht auch 
den Surften in Frankreich gefchlagen haben, zu heilen, Kunftigefchmack unter ein ver« 
wild«lleS Geff^lecht zu verbreiten, und den alten Rühm der franzöfifchen Rnnftfchulen 
wieder aufblühen zu machen. Der jüngere de Iß Borde hat wenigftens fch<m an 
aj aiOf livieavty wandt» um Knpferftiche, ZeichnuDgen u, dglt machen au laflen. Sein 
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HaoB ft«ht )«dem ▼«riienfte und fedeai «riieiiCimefi Kftnftltr offen , vmä ▼erainigt alle die 
Gdttiniieii » de'red Bruftbilder imlierm Mofaik dtrftellt» Möditei) doch die Glikkspiile iui4 
Ifomeauic richef^ dieTarcaMle dee Ti^oir Mi den Beyfpiele dtefer feUenen Menfclien ler« 
iietit wozu der BeichUmm gut teji «— « Dm hier ai^kandigte Werk über die fpanifche 
Mofaik ift nur als ein Vorläufer einer weit gre(aem und pr&chligem anznfehn, worin der 
Verfafler alle Alterth&mer und die fidböiiften KaUirfoeMn dpanienSt eines Reiches, das nodk 
immer in ganzen LandArifthen and Pnvinaett eine wahre terra incog^ita £ar «ns ift, und ia 
feinem Schoofse iiicht bloIsMelallet ibadem.aiidiKlinJB'fchätse inlkfl^nge rerfcblielst, ans eig^ 
nen Anfichten und Unterfodinngea iMtantheilea gedenkt Voiher wird er aber sum Behuf 
jjenes Werks noch eine sweyte Retle machen, und su feiner Zeit das ganse Unterndimen 
dnrch einen Vrofpecms ankflndiges« piefii wird den Kunft* und Naturliebhaber» 
nach der Verficherung eines A^gensenesu^ diffBL^e fchoa § eCaanielten Scbätae 90 ü^ Gele» 
MnhAit hatte, eine aene Wek maSrntsA 
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HECBTSGELAHRTHEIT. 

Hanwover, b. Hahn: DasFractUfahrer' Recht, TOn 
D. C. E. Munter. Erfier Theil. 1798. 242 S. 
(14 gr.) ZweißerThdU igoi. 175S. 8^ (10 gr.) 

Hr. M. • der fich durch fein Rofstäafcherrecht be- 
reits von einer vortheilhaften Seite gezeigt hat, 
behandelt hier einen andern nicht minder wichtigen 
Gegenitand des deutfchen Rechts , und beftimmt und 
erläutert die dahin einfchlagenden Regeln theils aas 
allgemeinen Grundfätzen, theils. feiner Verficherong 
nach, aus eigenen praktifchen Erfahrungen. Zwar 
wird derjenige, der mit diefem Gegenftande fchon 
einigermafsen bekannt ift, keine neuen Belehrungen 
finden ; indeffen war dicfe erneuerte Darftellung des 
Frachtfahrerrechts um fo weniger Äbcrfiüfsig, da die 
wechfelfeitigen Verbindlichkeiten der dabcy vorkom- 
menden Perfonen immea einen wi Atigen Thiil un- 
fers deutfchen Handelsrechts ausmachen, und die 
öb'er dicfe Materie fchon vo^nderreH Schriften , %e- 
fonders das bekannte Werk ^bihTHarpprecht, tfber 
das Recht der; Fuhrleute efwasf' feltener geworden 
find. Der erfte Theil begreift nur deft andern 
Abfchnitt des ganzen Werki, welcher wieder in 
14. Stöcke oder Kapitel eingetheilt Ift. Im i. Stück 
beftimmt der Vf. den Begriff des Fuhrmanns , in fllf- 
gemeiner fowohl als befondeferHinficht, fügt fodann 
den Begriff de« Fiüchtfahrerrfchts hinzu , uiid giebt 
die Quellen deffelben an, Dlefes Kapitelhat Rcc. 
nicht ganz befriedigt; denn den Begriff eines Fuhr- 
manns zu bellimmen, brauchen wir wohl nicht, wif 
liier gefchieht, bis in die fabelhaften Zeiten der heid- 
nifchen Gotterlehre, felbft nicht einmal bis zu den 
JRömern, hinaufzufteigen ; fie find vielmehr deut- 
fchen XJrfprungs. Unter unfern deutfchen Fährleu- 
ten verlieht nun der Vf. Perfonen, welche den Trans- 
port einer Ladung Sachen oder Perfonen auf ihre'in 
Fahrzeuge unentgeldlich oder gegen eine Belohnung 
fibernehmeti; den Begriff des Frachtfahrerrechts hin- 
gegen beftimnu er dahin, dafs es eiiie Sammlung voll 
Gefetzen, Herkommen und Rech tsfprüchen fev, wel- 
che die bey Gelegenheit des Transports einer Ladung 
Sachen oder Perfonen zu Waffer oder zu Lande vor- 
iLommenden Rechtsfälle entfckeide. Beide Beftim* 
sanngen leifien indeffen nicht txenüge; ftatt des in 
^der erften gebrauchteil Worte : Fahrzeug, würde der 
Ausdruck: Gefchirr, weit befliiAjnter feyn; we- 
nigftens werden gewöhnlich nicht unter denFracht- 
£ahrem auch Schiffer, die auf ihren Fahrzeugen 
den Transport zu Waffer fibemebmen, verüan- 
A. L. Z. Z8.0Z. DrütifBaind» 



den; femer ftreitet die unentgetdUche TransfHDrt!- 
rung der Waaren ebenfalls ganz mit dem Wefea 
des Frachtfahrers, der fie allemal um einen Lohn^ 
alfo um Gewinnes willen, unternimmt: fo wie mit 
der fonft ganz ricfattgen Behauptung des Vfs. /dal5 
der zwifchen Fuhrleuten und dem Abfehder oder 
Empfänger eingegangene Contract in der Reget nach 
den Grundfätzen des Miethcpntracts zu beurtheilen 
fey; wenn wir aber diefes annehmen: £p könnea 
wir die unentgeldliche Transportirung der Sachen 
nicht füglich dem Begriff de» Frachtfahrers unterle» 
gen. Eben fo wenig kann wohl der Transport der 
Perfonen hieher gerechnet werden ; denn diefe luna 
man doch unmöglich als ein Stück W^are betrachten« 
das mit Fuhrleuten ^on einem Orte cum andern fpe- 
dirt wird, denn dieMiethkufcher find Von den Fracht-^ 
fahrem wohl zu unterfcheiden , und die ganzen ' 
Rechte und Verbindlichkeiten der letzteh paffen hichjt 
auf den Transport der Perfonen. Den Begriff des 
FrachdTahrerrecnts möchte Rec. lieber aU den Inbegriff 
der Rift^te und Verbindlidlkeiten feftfeixen, wJche 
bey den Terhältniffen def tlrisiehtfahrer (nämlich de^ 
>er, die zu Lande, nicht 2ü. Waffer, Waaren tran^- 
'fportiren) eintreten. Das .2« Stück unterfncht die 
Entilehungsart der Rechte und Verbindlichkeiten der 
.Frajrhtfahrer im allgemeinen, ti^elche darin gefetzt 
wird, dafs letzte die Gefetze. des Landes, in denen 
fie fich, es fey nun für beftändig, oder nur auf ge- 
wlffe Zeit, aufhalten, in Rückficht der Aus- und 
D.irdifihrüng der Waaren, der Abftattung des Zolles 
und Geleites u. f. w. kennen lernen, und genau be- 
obachten muffen, damit die Waare dafelbit nicht auf- 
gehalten, odpr gar der Confifcation unterworfen wer- 
de. Im 3. Stück werden die Rechte und Verbindlich- 
Iieiten der Fracbtfahrer gegen einander felbil und ge- ' 
'gen dritte Perfonen unterfucht, und' gezeigt, in wel~. 
eben Verfaältniffen die angenommenen Knechte zu 
den Fuhrleuten ftehen , und in wiefern die ietzteia 
den von jenen verurfachten Schadien zu vergüten 
Verbunden find. Diefe Verhältniffe find unftreitig die 
tocatio canductio operarum, und die Verhältniffe der 
Herrfchaft zu den Dienftboten find auch auf die Fuhr- 
leute lind ihre Knechte anzuwenden; fie find folg- 
lich, wenn fie diefen den Transport der Waaren an- ^ 
vertrauen, für' den Schaden zu ftehen verbunden, 
den diefe den Waaren zufügen. Letztes hat auch fo- 
dann ftatt, wenn ein Knecht zu Sdiliefsung der 
Frachtcontracte beauftragt ift ; denn hier find fodann 
die Rechte und Verbindlichkeiten des magifler und 
exercftor navis anwendbar. In dem Aten und den 
folgenden Stficken kommt der T£ auf die Verhält- 
Ji ' . niffe 
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niflTe der Frachtfahrer, die aus ihren gefchloITenen 
Contrftten eftfftelien. Hl^r wird zuerft uTiterfuckt, 
^pras für ein Centractmit dem Abfender als gefchlof- 
fett angenommen werden könne, und dabey werden 
Tier ^älle uiiterfchieden : ob nämlich der Transport 
-der Waaren. umfouft gefchahe (hiervon haben wir 
bereits oben unfere Meynung ge'aufsert), oder für 
beftiomctefi Lohn ; - ob er ferner durch einen Geg«n* 
^ienft oder endlich auf andere Weife verlohnt werdet 
jiach welchen theils der Contract wandath tocatio coii- 
'Uuctio dperarum, faciout facias, et fatio ut des 9 ror- 
vhanden feyn Toll. Nach Verfchle'denheit diefer Falte 
VinI entfcnieden, ob culpa levis oder tevijfitna zu yer- 
'gül^n fey. Der gewöhnlichfte ift unftreitig der 2te 
fall. Hierauf kommt der Vf. auf die Begriffe der 
'Abfender und Empfange;^ der Waaren, und dei: 
Tactore. Unter letzten rerfteht derfetbe die foge- 
iiannten üpedireurs , und beftimmt ihren Begriff da- 
liin, dafs es ö/Tentliche vom Staate zur Euipfangneh- 
mung und Weiterfendung der ali fie addre^irten 
Trachtladungen privilegirte Perfonen wären. Allein 
'nach des Kec. Ürtheil dürfte, wohl ein beträchtlicher 
♦Bnterfchied unter Factoren uiid Spediteurs feyn; 
d^nn unter jenen verfteht man Perfonen ^ deüen die 
filrection oder Oberaufficht über ein (iefchäfc oder 
einie Anftalt,' wie'?. B. Fabrik u. f. w, aufgetragen 
Vordei> ift, Welchen Begritfinan mit deii Spediteurs . 
.nicht verbinden kann. . Auch finrl letzte hicht über- 
all öffentlich^,, vom. Staate autorifirte, fondern mei- 
'fiie|ntheih Prlvatperfone^i ^ 6 u. 7. Stück, von dem 
Hechten ütid Verbindlichkeiten des Fuhrmaiins gegen 
Iden Empfäriger. Die erften beftehe'n theilS tri der Fbde- 
'ning an denfelben, die Ladung anzunehmen und die 
Fracht zu bezahlen , theils , in den Anfprüchen auf 
einen fiebern Ausladungsplatz und Ausladungszeug 
11. f. w., damit dfe Waaren dadurch nicht befchädigt 
weraeh ; dagegen hat der Fuhrmann aber auch die 
yerbindliehkeit auf lieh, die Fracht gut und richtig 
abzuliefern, ynd die durch feine Schuld verdorbenen 
t^aaren;&u vergüten, wobey aber freylich der Beweis 
iliefer Scbüfd dem Empfänger zugetheilt wird. Dies 
/gie&t dem Vf. Veranlagung, in dem g. 9 u. 10. Stück 
TOn der Öefchädigung der Ladung, zu fprechen , In 
fofernUe abfichtlich, durch Nachläfsigkeit oder blofsen 
Züfair gefchieht ; die'hierbey eintretenden Regeln 
[fifid /diefelben, wie bey andern Miethcontracten, dafs 
nämlich den Zufall der Eigenthümer tragen mufs, 
ilie Erfetzung des durch Fahrläfsigkeit des Fuhrmanns 
Verurfachten Schadens diefem zu Lafl fallt, die Ver- 
gütüfig der abfichtiidi verdorbenen oder befchädig* 
ten Waare aber dem^, der den doUs beging, aufer- 
legt wird , nur mit dem Ui>terfchiede , däfs der Em- 
pfänger, :wenn die Befchädigung aus perfönHcher 
Feindfehaft gegen ihn gefchah , fich an den Thater, 
}m entgegengefetzten' Falle aber an den Fuhrmann 
Zü halten hat. Die Verbindlichkeiten des letzten ge- 
gen den Abfender (im ii. Stück) bcfteheu in derOb- 
iiegeaheit,. zu rechterZeit zur Aufnahme der Ladung 
mit feinem Gefdiirre zu erfcheinen, weil fünft jener 
berechtigt ift, andere Accorde zuYcUiefsen undKnt- 
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fchädigimg zu verlangen. (Rec. ftimmt mehr für die 
letzte Behauptung, und nur fadaim fikr die angeft- 
blkkliche Aufhebung des gefcbloflTenen Cont;ractj| 
wenn diefe ausdrücklich auf das Aufsenbleiben des 
Fuhrmanns gefetzt war.) Doch entfchuldigen in die- 
fer Hinficht den Frachtfahrer folche Gründe, welche 
das Abfahren ganz unmüglich machen, wie z.B. ge- 
gründete Beforgnifa einer drohenden Gefahr , zufalli- 
ges Unglück , und ähnliche Fälle , worunter Rec. je- 
doch das eigene dringende BedürÄiifs des Fuhrmanns, 
z.B. das Einfahren feiner Feidfröchte, und ähnliche 
vom Vf. angeführte UmÜände, nicht rechnen moch- 
te; denn da der Fuhrmann folche BedürfnifTe doch 
ieicht vorausftilhen konnte: fe hätte er den Contract^ 
nicht fchliefsen fallen« und er dürfte daher unftreitl^ 
Zu der Erfüllung des Contracts oder zu Schadloshal- 
tung angehalten werden können. Die Rechte des 
Fuhrmanns gegen denAbfender find nach dem i2tea 
Stücke das Verlangen der Erfüllung des Contracts, 
einer fiebern Aiifladeftelle und der Tauglichkeit der 
dazif gehörigen Werkzeuge, ingleichen die Anfprü- 
che zur Schadetrrcrgütung im enigegengcff fzten l alle, 
endlich das Recht, den bedungenen Lohn zu fodern. 
Wenn der Empfänger der Fracht ihn nicht auszahlen 
kann oder will. Den Befchlufs machen im i ) u. 14. 
Stücke die wechfelfeitigen Rechte des Empfängers 
und Abfcnders gege^i einander; der erlte ift bey der 
Infolveiiz dt*s Fuhrmanns berechtigt, die Schadlos- 
baltuhg,. ftätt von diefen, vom Abfender, wenn 
letzter ein Wirllicfier Spediteur war, oder auch votu 
Verkäufer, wehn'dle Abfendung von ihm bedungen 
war, zu verlangen,' Weil er in cutjja ift, einen be- 
trügliöh^n eder nachMfsigen Fuhrmann gewähk t-u 
haben. Die Rechte des Abfenders reducirt der Vf. 
auf drey Fragen: auf weifen Gefahr nämlich der 
Transport der Waarerr gehe , femer in welchem Au- 
genblicke da^ Eigenthum dcifelben auf den Eigen- 
thümer übergehe (beHIes ifl wohl einerley, defln die 
erfie Frage ift von der letzten unzertrennlirb) , und 
ob *der Verkäufer fie unterwegs mit Arreft belegen 
könne. Alle drey Fragen lafTen fich aus der Natur de9 
lEaufcontracts fehr leicht beantworten, indem das Ei- 
genthum von dem Augenblicke des gefchloffeneivKaa- 
?es an auf den Empfänger übergeht, folglich aucia 
der Transport , in Hinncht des ungefähren Zufiills, 
auf feine Gefahr geht; hieraus folgt aber auch von. 
felbit, dafs die Waare aus gültigen Gründen aller- 
idings mit Arrefl belegt werden kann. — Nur noch 
einige' einzelne Bemerkungen: S. 62. fagt der Vf., 
dafs der Fuhnnannsknecht, der bey der Frachtfuhre 
durch Zufall verunglückt, keine EntAhndigung von 
trlem Eigenthümer des Gei^anns fociern könne ; alkin 
wider diefe Behauptung liefsen fleh doch noch ein^'^^^e 
Zweifel, und üiiter andern diefer aufwerfen, iihf% 
derjenige I in deflen Dietift Verrichtungen ein Kntcht 
verunglückte, doch aus diefer Urfache zu einer Ent- 
fchädigung angehalten Hverden dürfte. Wenn ferner 
S. 98* der Empfänger der Waare, als Käufer, fodann 
von der Refpectirung der yon dem Abfender gtfct'.'of- 

feuen Frachtcontracte« j&eygefprochen frh^, w^^m 
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8tts dem Ankaufe der Waare nicht fofort ^erfeheii 
ift» ob er diefelbe 4in feinem Wohnorte oder weiter 
binaas nutzen könne : fo fcheint diefes Rec. ganz 
widerrechtlich ; denn der Fährmann 1\at das Recht» 
feinen FrachUohn zu verlangen, ohne auf den Nut- 
ztn des Käufers und Empfängers Rückficht zu neh- 
inen ; er fodert ihn, fobald er die Fracht contractmä- 
£»ig abgeliefert hat , der Käufer mag fie nutzen , wo 
niid wiie er will. Endlich ftimmt Rec. mit der Aeu- 
fserung des Vfs-. S. i3i ü. folg., d'afs es blofs einen 
dotus crimmatis und keineii civilis gehe, nicht übeif- 
^in; der dolus yerdient zwar jederzeit eine von Sei- 
ten richterlichen Amts zu veranflaltendeUnterfuchung 
und Beftrafung, aber die Wiederaufhebung eine^, 
jnittelft -Betrugs hewerkftelligten , Contratrts kann 
doch aus dem bürgerlichen Rechte nicht Kinwegge- 
nommen werden, und wir iiiüflea daher doch wohl 
au^b einen in bürgerlichen Rechtshändeln yorkom- 
taenden Betrug,. einen thliss civilis, annehmen. 

' . • • • ,• 

Der zWeyteTbeil enthält den 2 -^ gten Abfchnitl. 

Im flten kommt der Vf. auf dasVerhälrnif^ der Fracht- 
fahrer gegen die Wirthe. Diele theilt.er in folche 
ei»» die diefeArt von Wirthfchaft als Qj^dentUches Ge- 
werbe betreiben, und andere, die es nur als I^^ebenfi-^ 
che behandeln. Die letzten nennt Hr. M* grofse Acker- 
leute ; wir fehen aber nicht warum , denn es treiben 
ja auch andere Perfonen folche Wirthfchaft als ei|ies> 
Nebenerwerb. Die erften halt der Vf. füriBi^^fchädtgung 
der Pietde und Waaren^/^Rdie^lWciaduiig derfei- 
ben u. C w. verantwortlich, fobald daa/ac^um tecep- 
tiotnSf welches hier ganz gut entwickelt wird, ge- 
fchehen ift. Der 3te Abfchnitt unterfucht die Rechte 
und VerbindHchkeiten der Frachtfahrer , die aus Ver- 
brechen entftehen, befonders in Ilinilcht abfichtH- 
clier Defraudationen , fie mögen nun vom fimpfäi^- 
gcr, Abfender oder von einem Dritt^^n vorgenom- 
men feyn; er geht fodann zu der Frage über: ob den 
Fuhrleuten erlaubt fey, auf Nebenwegen, z.B. Feld- 
W^ge|i* zu fahren, welche er verneint, und ihnen 
dabey dieVerbindUcbkeit, den dadurch einem Dritten 
KUgefttgten Schaden zu erfetzen, mit Recht auflegt. 
Im 4ten Abfehnitte bcfchäfiigt fich der Vf. mit dea 
wechfelfeitigen Verbindlichkeiten der Frachtfabrer 
ii^d der Staaten. Jene ijaüATen die gewöhnlfcheh 
Zolle entrichten , und zu dem Ende die öffentlichen 
Landftrafsen hahen^ diefe hingegen für Sicherheit 
und Tüchtigkeit der Wege forgen, aufserdem aber 
allen daraus entftandenen Schaden vergüten. Der 
5te Abfchnitt eniUich begreift das procefTualifche Ver- 
fahren in Strekigkeiten, die aus den Rechten und 
Verbindlichkeiten der FrächtlBhf^er entftehen. Als 
Eechtsmittcl , die hier eintreten ktinnen , führt der 
Vf. mehrere an« z; U«. die, ac^io ex L* Aqi/iilia^ ex tocato, 
txf cmiducto , mvnch die condictio fi^rUva, In gröfsern ' 
Baiidelsttädt^nfl^d gewöhnlich befondere Handlunga- 
.gerichte nieder^^fetzt, deren Einrichtung in Braun- 
fjcbweig, * tüiiebürg , Leipzig " u^id FrarJkfijrt , das 
3te Stück des 5ten Abfchnitts befchreibt! Den Be- 
fchlttfa machi eine Verordnung des Lüntbttrger&atte 



zu Reguliröng der Geri^tsbarkeit zwifchen dem d»- 
( figeii Kaufgerichte und dem Ober- und Niederge- 
richte. Im allgemeilien gih von diefem- fiten Theilf 
das CJrtheil, welches wir bereits über den erften gi?^- 
fällt haben; liur muffen wir noch folgendes bemer- 
ken. Dafs Hr. AT. zuweilen particuläre für gemein^ 
Rechte ausgiebt, und beide mit einander vcrwtchfelt, 
wie z. B. S. 56. bey den Poften , von denen er b^- - 
hauptet, fie wären an keinen vorgefchriebenen W^eg 
gebunden, weil fie keine Zolle bezahlten; diefa kann 
vielleicht in einem oder dem andern einr^lnen Tec- 
ritgrium feyn, aber allgemeinen Rechtens ift dieCa 
nicht, denn fie muffen die ihnen vorgefdiricben^ 
.Poßftrafse halten. Diefes ift auch bfey dem, ws^ 
S. 107. von den Extrapoften gefagf wird,, der ¥a\\. ^ 
^''ir können femer dem Vf. nicht beyftimmen, \Vei\n 
er S. 128. fagt» de^ünterfchied zwiTchen der Klage . 
ex L. Aqüitia und ex tocatö, fey bey den Frachtfrfl|« 
• rern bis zu. einer tilofs tbeorettfchen Diftinction her- 
abgefuhken: fo wenig als wenn er S 24. behauptet, 
dafs die actio de re'cejfftis mit der aetio^ depoßti fodaiup 
eleetive züftehe, wenn man dem VVirtho die Sa^hett 
auf/.uheben übergeben habe*; hier ift, wenigftens 
nach^unferer Meynjing^# nur. die h;tzte allein aQ- 
wen ibar. * Im 5teh Abfehnitte verwechfrlt Hr. JWf. dtc 
ehemaligen Gaftgericbte mit dem Händel oder Kaufge- 
richte. Das Handelsgerich.t zu. Leipzig war eig'ent--'' 
lieb kein ^Äftgeiicht; auch ift es ungegründet, wenti 
S. i")Ä gefagt wird, dafs in der Mefsfreyheitswoche 
die \Vecl)felklag<en für .d^n ,Actuari«s.. des. Handelsge- 
richts eine v611komnine Jurisdiction begründen, 
denn diefer hat aäch hier keine Gericlaabarki^it , fpn- 
dern mufs die Klage jederzeit dem präfidirenden Ex- 
prätor vortragen , und von diefem Refoiution ein- 
holen. Warum übrigens Hellfeld, allemal Hell^feld» 
und Puffendorf immer der wohtfeelige P. genannt 
wird, feheu wir eben fo wenig ein, als wie ^ U6* 
die Flüffe in baulichen Stande erhalten werden kön- 
nen,. Zum Befcfalufs wünfcheu wir noch, dafs Hr. Jf. 
fleh künftig aller fo langen als unnützen Tiraden, 
wie gleich zu Anfange und an mehrern andern Ort^n 
vorkommen, enthalten möge» ' 

OEKONOmiE. 

Magdeburg, b. Bauer: Die fich felbß tdurtnde 
Köchin 9 oder praktifche Anweifung, wie ein 
junges Frauenzimmer ohne Unterricht die Küche 
und Haushaltung felbft beforgen kann. igü#. 
Erfier Band. 359 S. Zweyt^r Band. 300 S. ß* 
(i Rthlr. 12 gr.) 

Aus* der Verglerchung des ganzen Inhalts, befon- 
ders der. grofsen Gleichförmigkeit der Haüptabtheilnn- 
gen und vieler Vorfchriften in diefer Belehrung föc^ 
junge Hauswirthinnen , mit einem bekannten altern, 
mit vielem Beyfalle aufgenommenen. Buche gleichen 
Inhalts (Unterricht für junges Frauenzimmer, dasMcfit 
und HaushaUung Jelbfi beforgm will. 'Mägrf ehürg , b. 
Creutz. $.)» ergiebt ficli deutlich » dafs jene eine 

I. Nach- 
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Nachfthmang von diefem« und mit dem fichtbaren 
Beftreben abgefafct fcy , derfelben durch einige Eln- 
fchaltungen und Zufätze einen höhern jWerth zu 
verfchaffen. Es wird alfo blof» auf die ünterfu- 
chung ankommen,, ob und wiefern diefer Zweck er- 
reicht fey. 

Das Mehrere , wus die Leferinnen hier empfan* 
gen , beftcht thcils in einiger Vermehrung der Ktt- 
cfaenrecepte, ' theils und hauptfächlich aber in einem 
II Bogen anfüllenden dreyfachen Anhange, dec zuerfk 
allgemeine diätetifche Regeln, auch fpecielle Beftim- 
luung^h des heilfamen odet fchädlichen Einfiuffcs je- 
der Art Speife auf dieGefundheit; dann eine Abhand- 
lung über die Wartung eines Weinlagers; und hiei-- 
auf einen ünterrichl zur Verfertigung des franzöfi- 
fchen Weineffigs enthält. Die Nützlichkeit des erften 
Anhangs ift nicht zu verkennen, derzwevte und dritte 
aber gewifs nicht von fo ali^emetner Nothwendijg- 
kett^nd Nutzbarkeit, äIs es verfchiedcnene in dea^ 
vorangezeigt^n altern Bache befindliche, hier aber 
mangelnde, Belehrungen find. Dahin gehören haupt^ 
fächlich die dafelbÄ ertbeilten fiebern Vorfchriften 
über das Einfchlachten und die Benutzung allerlcy 
Arten fetten Viehes, über ^as Seifekodien« über das 
Lichtgieften und Lichtziehen, über das Veffahren 
bey dem Wafchen und Reinigen des Linneng^rfiths 



und all^cTey Klaidungsfl&cke , über das Bleichen der 
Leinwand und des Garns, über die Färberey ver* 
fcbiedener Zeuge, über die Zubereitung der Betten, 
über die Reinigung des Eüchengefchirrs , nebft vielen 
den Ankauf, die Aufbewahrung und Nutzung häus* 
Ucher Vorräche betreffender nützlicher Regeln. Alle 
diefe Gegenftände haben gewMs für die allermebrften 
Hauswirtbinnen ein weit näheres Interefle , als die 
Zubereitung einiger fehener Speifen und der Coinli- 
torwaaren , die Behandlung der Weine und die Ver- 
fertigung des franzöfifchen Weinefligs. 

Hiernach bdiäit alfo das ältere Werk einen nn- 
rerkennbareii Rang vor dem neuem; und diefs um 
fo mehr, da auch einige einzelne Küchejirecepte nicht 
fehlerfrey lind. Ein Beyfpiel hievon findet fich in 
Nr. 248. : denn bey dem Kochen der Linfen darf der 
iEflig nicht eher hinzugegnflen werden » als wenn fie 
gar find. Gefchieht diefs eher: fo bekommen iie da- 
durch eine ihrem Genufse nachtheilige Härte. Bey 
Nr. 628- ^<cUt die Belehrung, wie viel Eyerdotter 
man bey guter- Mildi gebrauchen mfifle, wenn bey 
derenErmangelung, auo bey fchlechter Milch, deren 
6 erfodert werden. Aus den Nr. 644- angegebeaea 
Ingredienzien für eine Brühe zum Eyerkafe und de» 
ren Behandlung erfolgt gewifs keine flüfsige Brühe, 
fondern ein fteifer Brey, 
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tXDXoo^m . Halle , in fl. Wa'rfenhausbuchli. : Anflehten 
äer ^entfcUen Pädagogik und ihrer Gejckichte ivt achtzehnten 
Jahrhundert. Nebft fort^efeuter Nacbricht v^n den feeigiuf- 
fen utid Veränderungen un königl. Pädagogium feit drey Jah- 
ren Wodurch zu der Schulprvlfun^ und Redeubun^ am 27. 
März ifioi einladet D, Jug, Herrn. Niemeifer, des königl. Pa- 
£zz. u. des Waifenh. Birector. igoi. 85 S. 8. — Eine vor- 
treffliche Atisführung des Gedankens, gerade jetzt iie Frage 
XU !>eantworfen : Was hat die Pädagogik m Deutfcbland , und 
xwar zunachft im proteftaiuifchen Theile deffelben, dem 18. 
Jahrhunderte zu verdanken? In einem Programme konnte die 
Antwoct fre}'lich nur na4*h ihren vorzüglichltcn Punkten ange- 

• «eben werden : dahei' fie auch der Vf. nur mit der befcKeide- 
nenUeberfcKrift: Anficiitcn, betitelt hat. Aber hier findet der 
Kenner nicht blofs Anflehten, fondern eine hotonfchc, auf 
laNeem Studium beruhende Skizzirung des psdagoglfchen Gei- 
ftes im verfloffenen Jahrhunderte, voll heller Emficht, Uiipar- 
theylichheit und Würde im Vortrage. Den Rec. erinnerten 
diefe Anflehten an dje gar nicht idiel gerathene Skizze der 
3chulgefchichte von dem fei. Rect. ^tfcopperii« inNbrdlingen, 
welche im 6. Bande de» Magaziiis*fi\r. Schulen ßcht, jedoch 
wegen ihres ümf anges und Pian« viel kürzer ausfallen , ^ und 
nur Hauptftriche de» reichhaltigen Gemälde» andeuten mufwe. 
' Recht zwecktfiäfsig wird die Gefchieht« der Pädagogik im ka- 
tholifchen Deut^chlande von Hn. N. übergangen, weil iniGan- 
z€ti genommen, felbft nach dem «nßimmmigen und lauten 
Zeugnifle vieler unbefangenen karhoLuhen Gelehrten, dafelbtt 
noch immer der alte Gang bemerkt wipd, und ein*« helle 
Punkte etwa in Münüer abgerechnet, jvenige erheblidie VVir- 
kungen des pädagogifchen Lichts wahrzunehmen find. Der 
Geift des KaUiolicismus fteht zu fehr im Wege. Ganz hilto- 

'rifch- richtig theilt der Vf. ^ie Gefchichte der Pädagogik im 

. ^rflofTeneii Jahrhunderte in vier Hauptabfciiniue. I. Fronki- 

[che Schule p deren Stifter der initiier Abficht unvergeftliche 

edle Aug. Herrmann Franke war. DerGeifl. und die fcgen^; 

xeichfa Folgen feinier Eiaridituiigea werden, fehr gcn^u und 



■ » 

pragmatifch dirgefteilr. 11. Schule der Human! fitn » weJcbe ent- 
weder lur ßrikien Obferi^ekz^, oder zum Moderatismut gehö- 
ren. Sie wirkten wcfiiger .für Erziehung, als für Unterricht 
und SchulverbeHerung, und fetsteu fich mit dem glücklich ftcn 
Erfolge der Tendenz zur Herabwürdigung und Verdrängung 
der griechifchen und rÖmifchen läteratur , welche offenbar in 
der frankifchen und philanthropifchen Schule lag, ftandhaft 
entgegen. Gellarius, Gesner» Erxiefti, Moru«, Heyne, Schütz, 
Wolf u. a. zeichneten fich rühmlichll aus. III. rhilanlhropen. 
ly. Eklektiker. - Vielleicht hätte der Vf. die Eklektiker ganz 
füglich zu den moderaten Humaniltea rechnen können. Jeder 
Hauprabfchuitt itmfaifit einen Ueberblick der Gefchichte« Grund- 
fätze der Schule,. Anftalten und Metlioden, die wichtigftcn 
Männer und literarifche Verdienfte. Voran gehen treffliche 
Winke und Gedanken über die hiftorifche Darftellung der 
Pädagogik des achtzehnten Jalirhundert». Alles was in die- 
fem mullerhaften Werkchen gefagt ift, beruht zwar auf That- 
faehen, aber es würde noch verdienfUicher gewcfen fsyn, wenn 
es dem Vf. gefallen hätte , die Nachweifungen und Belege bei- 
zufügen; welches ihm b^y feiner grofsen Belefenheit und 
Kenntnifs diefes Faches , dem er felbu fo grofse Ehre macht, 
nicht fchw^er gewefen wäre. Denn auch der Vf. findet gewifs 
■ mit allen fachverftändigen Hiftorikern die paradoxe Bäai^ 
tung, die fich neulick vernehmen iiefs, dafs dem Gefchicm* 
fchreiber die Citata nicht anftanden, fondcrn Pedanterie -wep 
ren, mehr als lächerlich. 

Unter den Ereigniffen und Teranderungcn im köniRl. Pä- 
dagogium feit Oftem I7p8 > i^ unftrettig der bekannte folgen- 
reiche Befuch des König» und der Königin am 5. Jul. 179^ 
das allerwich tigfte. Die Kabinetsordre vom 37. Jul. defTelben 
Jahr» , worin den Directoren der frankifchen Stiftuligeti die 
huldreiche Nachricht ertheilt wurde, daf» voan i. Jan. 1800 aui 
Jährlich loooKthlr. zurUnterhaltungdesPädagogii und 3oooR.thlr. 
für» Waifenhaus ausgezahlt werden follten, ift hier wieder ab* 

Sedmckt. Die Anftalt ift bekjmntlich in einen Vkt blüiia* 
en Zuftande. 
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TECHNOLOGIE. 

'tt£si.iN, 9uf Soften der Heraosg. gedr. b» HayiiC 
Sammlung von Auffitzen und Nackrühten die Btnt- 
kufift betreßend. Jahrgmig IS^o- Erßer Bnnd. 14t 
S. 4. m. K. (2 Rtfair.) 

1 Jen Anfiing maciit Nr. I. eia Sendfekreiten Ttm 
^ "^ dem neaem Ueberfetzer des, VitAiTS , Hn. Ro- 
^ in Deflau a» den Hofrath Hirt in Berlin, betreffend 
die Ahhandtung des letzten Hier ^das Vo^elhcMj^lee M. 
Terentius Vnrro znCafinmn, mit Nr. IL der4!ii{ii;o«t 
muf diejes Sendfehreiben. Beide , mit Anwendung ih- 
res Scharfiinns bemühet« den Sinn des Varro und des 
Vitravs richrig zn faflen und deutfch aaszudrückan« 
theilen £ch einander ihre Zweifel hier iiffentlipk cnit 
^iner belcfaeidenen Freymithigl&tt mit , die , nidit 
auf Rechthaberejr , fondern aaf Liebe zur Wahrheit 
yerbunden mit perfönlidier Achtung» gegründet ift. 
AJeber manche TOrmaUge MifsTqrftändnine rereii^- 
jren fie Hefa ; aber tber mafi«he^ bleiben fie yerfehie« 
fiener Meynoag, der Grinde ungeachtet, die jeder 
für die Seinige angiebt. Befonders tft diefes der Fatt 
bey der YitruviTchen SteHe, den timden Perij^ips 
betreffend , wo die Worte : deinde cetUe fones €OÜ0c$- 
%wr cum recejfuejus a Sttftobata ^ircn partem Uititndink 

Swintam van einem jedem anders genommen 'worden, 
her offenbar überfetzt Hr. Üirtrecefits richtiger durch 
Zurücktreten» als Rode durch Utnfang. Nur ift es 
«uffallend « dafs er dennodi hinzufugt : ,»Ich tmeifs im 
Deutfchen : oaries cum recejfn ejus nicht rerftändlicher 
zu geben, als : die Mauer mit ihrem Durchmeffer , (f) 
mit ihrer Dicke /<u. f. w. da doch cum receffu ejui « 
Sttftobata circa partem latitudniis quintam wohl ge- 
nauer und fachgemafser heifst: mit einem Rückmll 
derfelben (Talud, einer Büfchung, Verdünnung) vom 
Stylobaten etwa um den fünften Theil der Breite (rh- 
rer felbft, der Mauer). Wer die technifchen Schrif- 
ten der Alten überfetz^ wiÜ , mufs «s fich zur erften 
Begel machen , dabey technifch zu denken. Nr. III. 
Befchreihung des neuen königlichen Künzgebaudes (in 
Berlin) , ron Genz. Diefes neue Münzgebäude » auf 
dem Platze des ehemaligen Werderfchen R«thhaufes 
nufgebauet, ift eins ron den wenigen Häufern in Ber- 
lin , die fich dureh originale Anordnung und 'Ver- 
zierung auszeichnen« das Werk eines BaumeifteiOt 
der nach tiefen Hineindenken in die BeflSmmung des 
<}ebäudes mit eigener Erfindungskraft den Entwurf 
dazu in feiner durch Studium der Architeaur gebilde- 
ten Phantafie eu^fing, und mit Ueberlegnng «usführ- 
«« unbeküjamert, oh das grobe Publlsmi :Tttl««a 
A» L. Ji. itPX, J)tUter JBfmi. • 



feyn würde, mit ^M^lcher Vorgebart dos AlteiiäiaOMI 
diefes Wetk mit eigenthündichen GeprXge en reiglei- 
Yhen fey. Mögen andere Architecten, wonn fie Kön- 
nen, es auch fo machen; dann werden unfere Hin- 
fer diarakteriftifch fchöner werden« %n(ete Städte an 
malerüchem Ausfehen gewinnen^ und in der Schi- 
p Amg der Kiinft würdige Pendants zu den bezattbern- 
den Ländfchafken in der Schöpfung der .Natur wer* 
den. Der Vf. diefei Auflatzes darf daher ficher auf 
den Dank aller wahren und denkenden' Konnor nnd 
Verehrer der Architoctur/ dafür rochiien, dals or He 
hier nicht allein mit der wirklichen Anordnung feino^ 
Gebäudes, fondem anch mit den mancherley Sdiwie- 
•rigkeiteit, die fi«h dem Entwürfe entgegen ftemmten, 
und dar Weife, wie der Aidiitect bald ihnon nachge- 
ben muCite, .baldfio zu befoitigon das (Bfi«k hatte, bo^ 
kennt ^amacht t^u Ea ift niaaUch diefes Haus nicht 
blofs zur Münze, fondem audi zar Aufbowahrang dea 
Königlidien IfCneralien - Cibfneu und zum Schulhaa- 
fe der neu orrichtetah fofetunnten Bau-Akadeaüo 
lieftimmt. Rec. empfidat cue Loctüre diefea woUgo- 
rahtenen Auflatzes, den fchöneZkichnungan top da«* 
<irundfiCen und dam AufrifliB des befchriebenen Ge- 
bäudes im Kupferftidia ba|:letten« allen liebl^abem 
ori|in^er Ardiitectar, ahne deswegen alles gut zo 
heifsen, was dam Urheber in dem Ganzen zufam- 
^enzufteHen beliebt hat, und «hne die Ueberzoo- 
^ung aufettgeben« dab manches Sonderbare in dem 
"^tile diefes Gebäudes fich wohl ohne ^achtheil der 
Bequemlichkeit und Schönheit deilelben }uitu Tor- 
meiden laflen.' Nr; IV. Befchreibunßzmeyer Brun * emi 
Brennereien^ atsem yerfuck^ die wrufsefotäur Gebieh 
de aus der jükrUehefß Confumtion umd nnch dem EitraM- 
Anfchlage zu beßmmen, VonBnp;^ (Fortfetzung). Mit 
nur zu grofser WJsitläuftigkdt und Umftändlichkeit 
trägt der Vf. dieCes Auflatzea , feine übrigens nützli- 
chen Bemerkungen vor. Ra& rermiist die nothwen- 
dige Bemerkung: dafs der Kühl -Bottich oder das 
Kühl - Schiff aliemal foweit als möglich ron dem Bran^ 
Ofen undder D^rre entfernt angebracht werden müffOt 
auch nicht ander Süd^ und Weft-Wand,- jbndem 
lieber an derNotd- und Oft:- Wand liegen feilte; bei- 
des , weil in dsefer Lage ^ne fchneRere Abkühlung 
zu erwarten ift. Nr. ViiJMw die Nniuir des KaUfieim 
•Ton Simon (Pordetsung^. Zw^yter Alifchnitt Che* 
mifches Verhalten des KallLfteins. Theorie des Kal- 
kes. Der Vf. erzählt ndt einem beträchtlichen, ibai 
"(ehr zar Ehre gereichenden Aufwände literarifcber 
Kenntnifle die GefiehidHO der miah und yiach berich- 
tigten chemifchen Eanntnifs des Kalkfl:eins von Vi- 
-.trara 2Mtaa in hia ^of BladEo EttdaakoiiK des ' 



sx 



ALLG. LffTEÄATÖÄ^ ZEITlTNff 



M 



lenfanren GiTßfes im Kalkfteinc. E» tann nützlich feTii, 
Irnhtiijier, jdcwfi JÄmn ^ ^von Ri^fieific Zeitlang hal- 
cbgten^gcAKlflclvsvtderkj^ zu wjK!ien,|.,wdl inan fie, 
wenn fie elnma! durch neueScheingründeunterftätzt» 
^ wieder erfcheiiwn, dann fogfetch für ctea« was fit 
fnd» erkennet ; und in diefer Rückficht verdient vieU 
leicht diefehr ausfuhrliche DarftetKingJlefMeyeiijchefi 
lUejuimg vosLÄes Natur des Kalkilcins in diefer Al>- 
kandlung £ntfchuldigang ; wahrift es abeir auch, daCl 
üfe eirnnal gefünMietit und anerkannte Wilirheit je- 
den Irrthum ieadttvemkhtet» und dafs daher altert, 
ü'rthäinei' zu wiflen 9 nur fo^nge noch Nutzen ti^- 
len kann^, als man die wahre Befcbaffenheic eines 
Vörper 5 r^lUbtntiig erkannt, zu haben nach zweifeln 
Aufs. Hören folcbe Zweifel » wie her unferer jetzi- 
^n KeivAtniCi der Beftandtheile des Aalkftelns , auf: 
(6 hat auch die Keuntnifs folcher farrtfaümer, als der 
Msyerfche war , nicht viel Werth mehr. Der Vf. ta- 
delt unter den iUihänger» Meyers auch ^. C. HiUkj 
'#elfcher dieMeynong aufseilte, dais dieKalkftein-Er- 
"^t mit etwas, deiT-Meerfatefaure am »achftea kDaa(- 
*sienden Säure ; Yerktntden fey ; Huth hat aber Recht 
*bey fotchen Kalkftetnen» die Verileiaerangen von 
'Meer ^ Tlderen emhalteo^ und eheutats iip Meer^ 
jgelogttk^ VieltoidM fich da eraeogt* haben. Alle die- 
fe enchftken i^c^t tHein eia wenig Meeriafz» fonderfk 
avck EälkrafZf welches MeeiCslafilure-Kaikerde UL 
*Sehr ri<^rfg ^fh^der VSi «isr Urfache« wamin zu £ekur 
' gebraif mter Kalk(tOdto;«braiinter> ilch fchwer und lan^ 
hm Idfcien kße^ ÖKük zk Ibrketn Feuer erfolgte an- 
gefangene Verglafutig «jkes Kalk- und Thofl- und Kie- 
M • Gtoiifcb^s im KalkiUme . an. Nr. VI. üeher dm 
'Krgnfs des. Wafevx amf Wekr^^ vM CrglL IMe be- 
't>ä<hdkhe Senkuilg^ dea aber etn Wehr ftiefsendeo 
* Wttflers gerade über dvia WetM-rückais aas hydrollati- 
'Jläien und hydraulächenfirundf arten zu erklären und 
'zü^ßiimnen» iftderZweskdiefesAuifatzeSv Der Vf. 
'geht dat>ey auf etf^ einlache WefiCa zu Werke», und 
Jbtzt («ine Rechnongett^vneindi^uUiches Licht. DasKe- 
'Ahat derfelhen^: dafs die Senksii^ nichl unbedingt 
die hulbe Bohe des ungefenktea Waßer - Spiegels über 
dem Wehrf ücken fey , wofür man fie gemeiuhin an- 
*£enoiiimen hae^ dafs aber die Senkung feweit vor 
d^ihW^hcröcken beginne» ah der ungefenkte Wafler- 
$pieg^> fiher deüi Wehr rücken. erhabe«i ift. . Möge der 
Tf. Mui^e bekoonoan, diefen ßegenftaiid känf tig nocb 
' dttsfuhrlkhet zu bearbeiten i (Hiärodüiamik und Hidro- 
irc/iiifft fe wve auch äifolheß ftatt fff/drodyn. u. f. w. 
•Verdien* gerillt zu werde»). Nr. VH. Meine Idsenübep 
^üß b»pi Eynnditvmg einisZuehi' .isndRoJferungs Bau- 
tUS'^ von: iFeigmiss; nik «ineia Zuiaf^ .toa Meinert^ 
'^^lefe- hUeA üfvdkim 6anzen^ zMreciimäfsig u/idguL. 
^Sie- RönnendemBauBieiAcrKur Erfindung der Zeich- 
nung ethes^ Colehen Cxehäudes allerdiAgs behilflich fey n» 
'0^r Zjußkt;& enthält blola . allgenuine d^üOKckungen 
^«nJ würde gan« zweckloisilayn, wennier piche .eine 
Andbdemng entlireh^« üsnische Bemerkungen als die 
-^agiüi^'fchen,. PftiffnzgeiiuuluL IterLehtigviigcn der- 
*^lben düföh'cäefiis Ban-'^loumai bekannt .zii*-in9chen^ 
'K^Vl&n<&&gy-d<» Jj tf w^ t i fciw g^ dei:Wagtir$^jm£ mtfr^ 



fi Mmkiig i fogemmtte Kropfrääer , ron Eifitm (Fort» 
fetzung). Der veriitenrivolle Vf.» der i^ antfr 
den Prakt^keril dorrh Vorortheila - Freybek xavi 
Beobachcungsgeift verE>und'en mit Sei bft denk en * febr 
Miszekhnet, erzählx hier zuerft die ihm durch Un- 
wiflenheit» Faulheit und niedrige Lifl anderer erreg» 
ten Schwierigkeiten bey Ausführung feiner Vorfckl^ 

fe» die auf feine neue richtigere Erkenntnifs von flcr 
Wirkung des WaiTers auf unterfchläcfarige Räder» wo- 
von er im zwey ten Bande diefer Sanvnlungen für die 
Baukunft im Jahr 179g Nachricht gegeben bat, gc^ 
Rundet waren; ziun traurigen Bewcife^ wie fchw« 
CS überall üt» wirkliche und wefentliche Verbeflerun« 
gen» wenn fie gegen das Hergebrachte anflofsen« zur 
Ausführung zu bringen. Dann erfüllt der Vf. fein 
Verfprecfaen» die Erfolge» 'die fich zu Begfündu^g 
feiner auf vielfaltige Beobachtungen and prakUfcl|a 
Ausführungen gefiüczten äruadfarze und Lehren bef 
der Anwendung derfelben fernerhin ergeben modu 
ten » öifeatlieh bekamic zu machen. Die fehr deusU* 
eben disch die Befchreibung erläuterten Zeichauage» 
l^acben die Einrichtung und Anordnung» die der Vf» 
bey dem Rade und ächutäe des Hoäenofens zo Zefc^ 
demk an der Havel traf» licbtbar. Her Waileravt 
yrß^^ bey der ehemaligen Anordnung diefea Radts 
betreg 372 CubikfulSe in i Secunde ; der nunmehrige 
nur 121 Cttbik&fs. Es werden daher in jeder Seca^* 
de mehr als 24 Kubiklfufse Wafi'er gefpart, und mit 
dieleip erfparteaWafl'er wird nun noch eia neues Bad 
4um Umtrieb eines Cupol- Ofens in Bewegung g«« 
bcacbt» Debey ift der Widerftand» den das neue Red 
ZU überwinden hat » gro&qr als der bey dett vocnia^ 
Ugea » kl den VeshältiufiPe 7 : ^ Beyläufig em^chU 
4er Vf. zur Verminderung dar Frictioa df m Zapfea 
des liebeis zur Bewegung des Scheues eine herzfar« 
WS^ Qedalt zu geben» and die Pfanne dazu paffend 
einzuriichten. Auch widerlegt er das^ fogenannte Mut- 
ier -Princ^p i daiis die Beider Co leicht aU möglich er- 
jMuec iirerden inüfscen » um die Friction zu vennia- 
dem, Leic)it gebauete Räder find theils nicht dauer- 
haf t» weil fie fich leicht krumm ziehen und anderwei- 
tig fchadha£t werden» theib nicht £eÄ und fteif ge» 
iiug. Sie fchwanken» zittern» hüpfen f(^«r £^ 
Stampfiverken bisweilv'tt. Durch fie kann daher kei* 
ne gleichförmige Bewegung hervorgebracht werden; 
und fie verfchwenden durch ungltkhibnnigea Gaag 
mehr Kraft» als fie an Friction erfparen» Soemi^fiehk 
auch der Vf. den fogenannten hiolländifchea Verbajid^ 
.oder das Schlofs der Rade- Arme um die Welle» aad 
zeigt das Nachiheiiige €ter Lafchen» die maa ofit za 
größerer Bi^ft^itBgungfch wacher Radekränze anbringt. 
£s iil ungleich dauerhafter und der Bewegua^ cies 
l^fies zuträglicher» die Radekranze recht ftark zu naar 
.ch^n. Ptr Vf. verfprichc» lUinftig auch feine fiemac* 
,kungen über, die ui>erfchläcbtigea^ Wafierrader mioLOP 
theilen; ein Verfprechea^ durdd dellen ErfüUuag er 
fipfa neue Verdienste um die Mühienkunft erwerben 
wird Nr., IX. Befchrtibung eim^ mttu - erfuntUnm Art 
von Da^hfenjtern.r. veu Lan^yhans. DieXe Ixappfeniter 
i^d g^fi^ vct« fiiedii und di« £itediing iiiu» 1^- 
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ßnifcheii ' tiidft ftJttfm Uil i » JBfcu i mi a'>> Hr. L. .thut 
tF^rfdklüge zu ihrer Verbefieran^.. Aber es fcheiiu 
ioch, db wesm diefe Hechtrnen Qachfenllercben nur 
Sä , wo man wenig Licht in dem DachraMm^ br^ucht^ 
flatt der gewöh^Ucheil «nter di€ Ziegeln eingefteck* 
rtsn- Glasrchetben zu .gebrauchen wären. In der 4n- 
luerkung werden die von ttnem ZfegetneHler Mut- 
fer in Oftraä bey Stauchwitz in ^acbfen ausge^ach- 
len Dachfcnfter , ^art^ Zi^gelthon in einem Stück ge- 
formt ^ bekannter gemacht Kec. zweifeft , dafs die- 
fe den angepriefenen Nntzeli haben können» Nun 
btgen ^nmfdai Nachrkldem i) Etwas über die Bo/i- 
\en - Dächer %md dertn Conßructiön von GUhf4 Der 
rerdienftvolle Empfehler der Bohlen - Dacher in 
Eieutiphiand zeigt an» dafs endfich in Paris das nua 
»^o |abr alte Bock TOni£0 PCkme^ worin «diefer Xeir 
le'Erfiüdung' bekannt macht» von Dee^urmetU wie« 
l^r neu aufgelegt ift. Bann lehrt er das, befta Ver- 
ehren , die Forft Verbindung in den Bohlen * Dächern 
recht dauerhaft zu machen; und bringt noch einige 
grfahriaigen über die Bauart bey. Intereflant ift die 
Nachricht ; dafs' auf Befehl des Königs von PreufTseu 
Mne ganze Brücke von 0o Fufs Länge und ao^ Fufi» 
Breite mit fiinf Bähten ^ Bogen als ein Verftich » oh 
liefe Baöait ancb bey Brücken fieh dauerhaft zeige» 
nrbauet werden foll.. Rec. zweifelt gar nicht an eit- 
lem guten Erfeige ». wenn man nur die Bohlen vor- 
der recht austrocknen läfst» und nur kurze Bohlen« 
lücke» nicht über fünf Fufs Läsnge » niacunt. a) Uebew . 
fie Gründung der &^bämde ot^^ grfenkUn und ausgp- 
nauerten Brunmmu '^in^ Nachricht vondiefer Bau-.' 
vft -»ÜB de- tOrm^ Zulemr. Anzeigen von Buchara 
ind von dem Tode des Jüngern. Gilttfif durch wei-» 
Eben diefes Journal einen &in^r thätigften Mither- 
msgeber » und Berlin einen feiner gefehmackyoUften 
iLrchitecten veclor^n hat); 

GöTTiMfGE», h, Dieterich: Oi Ebenfiad'j^.gkkwnte^^ 
PreijsfchriftA odier .praktifche Abhandlung von den 
Swmff' undMoraft'Eifenfivinenin Noi wegen und' 
von der Metfiode, Jolche in fogenannten Bauer - oder 
' ^ Blafeö/en in Eijen und StaM zu verwandeln. A. d*. 
Dan. überf. und mit Anmerk. begleitet r6i\^- 
G^ L. Blumhqf, igol- 78 S. 8 '"• 2 K. 

Es ift immerder tß^be werth , die faft ailerältefte 
Methode» das Eifan aus feinen Eczen zu fchmdzen» . 
kennenzulernen» befondera da nA>ch jetzt jährlich 
rieie taufend Centner Eifen auf diefe Art in &chwer 
ien und Norwegen producirt werden. ^Gauz unbe*» 
^annr ifl^.übrigens (tiefe Metho<fe' des Eifenfchiuet«- 
sena in Bauer - oder Blafcöfen- nicht» aber keiner von 
iea darüber vorhandenen Sfchriftitellem fcbcjnt {0 
itutüdi gewefen zu feyn» aU Hr. Enenßad;, deilen 
lier deuCTch überfetzte Abhandlung urfprüngHch im 
^enTb..von dtt KongU Danske Landtiuusholdings^ Setr 
lMiÄ^.iSArtft«r.^Ki?h. t^j^oj .abgedruckt er(chien^ Für 
das deutsche EifenhütteaweJim ütinddTenjLein ijulae^ 
jaraus zu ziehen; auch ift die befchriebene Methode 
ilois noch. iiü> den Üchwediicheii hirchfgielen Lima^.. . 
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S^rna » Drfa sndf and«r«n m Wiefierdi^ » fo wi« in 
den Norwegifchen Aamoda- und ändern lärchfpialen* 
in Ofterdalen» gebräuchlich.. Das Elfen» womit Noi< 
wegen fp reichlich verf<Bhen ift, findet, fleh ia Ber^ 
gen, Seen und IVIeräfteni dieletzte Art ift weit ei«i- 
facher und wohlfeiler zu behandeln als die betd^i er- 
ften» die ein oidencISch eingerichtetes Etfenwerk'^rs*' 
fbdem» da hingegen beym Moraft-Erz blöfa etil Bta^ 
feofen » eine gemeine Schixuedeeife ». und entiga an-^ 
dere faft unbedeutende 6eräth£chafcen hinreichend find^ 
"Wyenn ein Sumpf Zuftufs von Waffer hat , wenn er 
nach einer Seite abhängig und mit .Sebftfeh überwach- 
fen» auch mit einigen Erhöhungen vierfehenift: Ai» 
enthälrerböchftwahrfcheinlich Eifenftein* Ifan^ieht 
afsdann mit einem hier abgebildeten Erzfpieibe fo^ 
wohl analen Kanten des Moraftes » als^auch da » w«^ 
fich Bufcbwerk findet». hJ^j^et». Gieht er beymlier> 
umwenden fchwer:. (o ift e* ein Zeichen, von ^voriianv 
denem Eifenftein; diefer fiei^t (Ich wie Feilfpäne aok 
Spiefse feft» und mta.n iia^ vö» feiner* äsftalt nr*- 
tbcUen» ob. das Eifen £ein oder grob ift»' uAd was e^ 
für eine Farbe bat* Die Kennzeichen der, Güte wet«^ 
den nun ganau angc^geben. Alte gute Erzarten ha-r 
ben Stein oder Thon zu ihrem Grundlager » waa abeir 
in weichen oder fcbwarzen Bpden liegt» ift untaug- 
lich. Was fiUslidi fcbmeckt ». fich' iu Klumpen, fetztr 
und) zwifchea den Zähnen^ feft klebt« ift von der he- 
ften Art», reich an Eifen und ftrengflüflig;. was kei- 
nen Gefchmackhat» ift zwar gpt« aber nicht reich;, 
das nach. Salz, Grunfpon u|%d yitriol fchmeck^^nda 
ift ganz jintauglkh. Das Moraft :£rz' wird in feinem 
Lager vermehrt odeb wäcbft» wovon der Grund ii^ 
diuatAufedaa WafiCera^nach^ilen Stellen», wo fich daf 
£r2^ findet » liegen . mag. Auch Lu£c und Sonne ha- 
ben ;Wahrfcheitiiith Theil daran; denn gemeinigücht 
findet fidr das hefte imdreicfafte Er»- in folchen Mo»- 
räften » welche gegen die Sonne liegen ,. und- vonSfi- 
den und Weftcn freye Luft^ haben» dlstgegen» die an^ 
der Nordfeite liegenden» kaltbrüchiges Eifen geben*. 
Da es auch ausgemacht ift» dafs das'aus' den- Moräftieni 
gewonnene Erz » wenn es einige Jahre auf der Erd^ 
flache liegt ,r ^^ vermehrt hat:, fo fcheint hiervom 
der Grund in der Luft und Sonne zu liej^nv Mit 
.eben der V:ollftandifikeit ufl^ Fafslichkeit ift die An^ 
leicung. ^mn< A-u|iiobihen » .Röften und Aufbewabi-eniL 
des Sumpfeife]ifteins»/und'die Befchreibung der dazu^ 
nöthigen Gertihfcti^fteAabgefefst. Hierauf folgt die An- 
iegung^erBlafcöf^n Und was dazugehört» nebft dem 
aöthigan Abbiidun^en ». die Befchickuiig' der SuOip^ 
aifenfteine und dasSchnielzen^iergeröfteeetizuRohei«^ 
fcn » auch die Methode den geröfteten Eifenfteih iim 
iälafeofen zu Stahl zu verbläftinv Vom UmfchmeiecÄi 
•oder JFrifchen ^es fioheifens^ zu feiiienni Eifenu Plefe: 
Arbeit ift deshalb' nöth ig.» weil jenes Robeifien«» war«: 
.es auch von der heften Art, doch zu jedem Gebfaucb^« 
/elbft zu Gufwerk, weil csi noch fremde Theile bey/ 
fich führt» audi.au^' dielen Oefeh/ nicht jn fiäfilgejr 
'Form abgelaften- wardankann.» untauglich, ift.« Vömi 
^^GmMktnthseth dHs gaMA^teniEafefis. zu^ SiaäJi« • 0m? 
Bälge hex den Blait^öfen. find ^u dieieih Umfcfainei^&sm 
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keffef als üe G:«W:(Mmflclieii SchmledfciHge. Am En- merfirainkeU des Pbtlle«M wirM^ MiHbt & s«idl< 
de noch Ber^chnuitgeii filier Aufwand uiiul Srtrajg;* net fleh auch in RO€kficht auf d«n fehr leferllclic« 

DruciL vor maachaa andern Werken dsefer Art voa^ 

HEUERE SPRACHKlfNDE. Aeilhaft aua. 



^^RAsauKo ond Pabis, b.Ktafg; Nbiii;eatt Dictum- 
nake de Püche Franfois - jtUemand et AUcmand- 
Frmifis* Cinfmüme Edüiom originale. 

Auch mit dem Titd: 



toßfah - daitfcbes mndikmtfch 'franzofifches 

TrfcdeH - Wörterbuch. iSoi- Etfter TheiL Soz S. 
Zw^fter TlieiL 439s. 12. (aRchlr. i6gr.> 

Diefea Tafchenworterhiidi ift ein Ausr^ug dea be- 
kannten Dictiemudre franfw - aUemand et attenumd- 
fm/nfois « Vnfage de dmx nmtions. Was jenes ^öCiere 
Werk aligeinein brauckharea In fick fchlieftt, wird 
hier den Franzofen und Deutfchen in einer neuen Aus- 
pfbe Tomlegt. So weic-die icufanunengedyTängte Form 
einea Taichenhttdiea ea geftatten konnfee « findet man 
hier eine Auswahl der gangbarftea Wörter und Re- 
densarten beider Sprachen , audi werden die bildU- 
chen oder oneigencUchen Bedeutungen angegeben» die 
gebräuchllchften Kunflausdracke, die yorsaglichen ei» 
genen Namen fowohl derPerfohen als der Linder und 
Städte, und endli(^ die wichcigften der feit der Re- 
▼olution eatftandenen Wörter« Ueberdiefa hat der 
Herausgeber eine Ueberficht der Amsfpradie und der 
nnregelmifsigen Zeitwörter beygifiigt, wieaachdie 
Ausdrücke dea franzöfifdieA Kalenders, die Termen 
der neuen Maafse, Gewichte und Münzen tfo dafs ea 
in dider rerbdEocten 42cfiaU Ach d^r Vonfiglichitt Auf- 



5iAAs«uBc und pAaif» b. König: Nowoeam Dictum» 

naire Frastfois - JUemamd et JUemand Frangms » a 
Tufsge des deux Nations. Cin^imiwie Edition ori» 
ginalct jenti^eme^it refondue et confidferablemcai 
augment^e. igoo. 4- (idRthlr.) 

Schon aua den Forhergchenden Anegaben ift dioKoa 
Wörterbuch den Deutfchen und Frsnzofen rfihtnüfb 
bekamt. In dtefer fünften erfcheint ea für den Ge- 
brauch dea jeutgen Zeitaltera nodh weit rortheHhaf* 
ter» indem der Herauagebec ni^ alleiA die b^rfteu 
Iranzöfifchen Werke , z. B. der Acadteie • eines Rt- 
ehelet, Feraud» Girard, Rouband bey fdner Arbek 
benutzt bat« fondern auch die ▼omahxnften deitrfrliei 
Schrifiten eines Adelung» Sokinidlint Stofch, Heymat^ 
Moritz , Campe u. f. w. Den deutfchen Subftanri vea 
ift ihr Gefchleeht hevgefagt» wdohea in den akea 
Ausgaben fehlt ; aucn find die fett zehn |ahrea cnt- 
ftandeneh neuen Wörter eingerickt» und manche ficht* 
bare Verbefierunren gemacht worden^ Bfit Rächt kann 
man daher die letzte Ausgabe dlefes Diatonnnifle^^ 
wdches einenjingemeinenlieickthum an Worten und 
Redensarten » eine deutliche DarfteUung der eigeatli- 
eben und uneigentlichen Bedeutungen» den Werth }^ 
dea Ausdrucks in Ißnfiche auf die Yerfchicdenheir des 
Stils, den Unterfcbied der Synonymen u. f. w. eotfciLl^i 
den XJebhabem der firaazöliichenjand detttfdien$pi»J 
ehe empfishlen» 



•mmm 



^iat» 



CLEIN£ SCHRIFTEK. 



TstRaof-osi». B«r/ia , b. yiewc^ : JU^trog enr Änwen- 
iHüg des fVafferf auf, unterfchlüchtige » /ogeumnnte^ Kropf rii^ 
4er und deren t^em Einrichtung Jeibfi, vn Johann Ckriftupk 
JEi/p/ffi, JKoiuPrettfo.Berg.atth., etc tgco. 48 S. g. m. i l^pft. 
U sO Aus den Receniionen der Sammlune ^^^ AufOiUßii 
tuid Nachrichten die Baukuaft betrelFend » ift den Lefern uti' 
ierer Zeitung bereits bekennt« dafs der Tf. der vorliegenden 
Schrift üen {Bisherigen fehlerhaften Bau der -Schtluen und 
des Gerinnes bey untecfcfalächtigoa Rädern einfah . und auf 
4ie aweckmäfsigfU Art verbefl^rte. Durch die Ausfuh- 
rung feiner Vorfchlüge hat er bereits bey mehrern von Waf- 
-kr - Rädern umgetriebenen Hüttenwerken nicht allein einen 

fleidiförmigem Ganj^ bewirkt» und mtikv Gefehwindigkeit et- 
altei(»^ondern aud» über dia Uälf(e des vorigen Wafleraufwandes 
arfpart. Hierdurch Jiat er den mit algebjnaifchpn Farmein fo 
iern fpielendeu Hydraulikern gezeigt, dafs die vorthcüliaftcfte 
Benutzung des fliefsenden Waflers zur Bewegung der iVlafchi- 
nen vom ble(sen küuftUchen Rechnen^ daa auf unrichtige Ha** 
4pothefen führt, ^iezuprüfen der Rediner zu bequem ifi, aUeui 
wahrhaftig nicht abkängt, und dafii griindliches Nachdenkeu 
ober die Cenftructien 2er zur Waffer- Bann tzung angelegten 
Bau -Werke, verbunden mit aufaterkfamer Beobachtung des 
'Wirklichen, ungleich weiter führet. In diefer Schrift medit 
1» i^« JMMmwis»« uad die daraui btigikitaiao firuBdiacM 



bekannt. Sie -/cheint zwar niehtf Wefea^ches a4kr 
halten, als des Vf. Auffacz in den enn'ähnten Berliner Semt^ 
lungen; es war aber nützlich , dafs jener Auffau einzeln ab» 
gedruckt wurde, damit die darin .enthaltenen wichtigen L.ehrts 
allgemeiner gclefen uad verbreitet würden. Rec empüehlf da- 
her diefe Schrifi nicht nur allen Raumeiftcm, fondern auch eK 
len MühlenmeilUrn , die , wenn He nicht aufgeblafen über £h* 
se eingefchränkten Zunftkenntniffe ünd^ aus di«fer Scbctft 
grofte V«rtheüe für ihre Mühlen lernen köouen.' Des Y^ 
Ifauptverbeiferungen beliehen darin, daft er den Schutz, ni^ 
lothrecht, fondern fchief , nicht mehrere Fuise von dem Rede 
entferne, fondem ganz nahe unter und an das Rad ReUet ; dafe 
er kein StofsgcGlle anbringt, dafs er das Waffer vor dem 
Schutze möglich hoch Jteheii lafst» däü die Schutzöanuug nickt 
weiter gemacht wird, als die innere Weite dei Rades zwirchce 
den Kränzen beträgt, dafs die Schaufeln nicht viel über t Foft 
Abftand von einander bekommen, und iä^ die Richtung; <d« 
Schaufeln nidit 4ie des Rodhalbmeffers^ fondem CenknKbi eaf 
den aus dem Schutze herauslUömeadea WafferRra], fey. Aa- 
(aerdem mufs, wie fo^ifb fehon üblich war» das Kropfgerinas 
fo .genau als möglich ans Rad anfclbiefsen und anternalb dem 

Rade fe viel Fall haben . dafii dag durdunBaHeaa Zdah 
fehikrljg frtiaaii factflitfi^ 



mßm 



*wk 



^ 



• • 



Kam. Ipl 



.1« 



mmmmmmmmmmmmm 



«PMMMf 



mmmmmmmimmtmi^ 



ALLGEMEINE LITERAT ÜR - ZEITUNG 



■ I '■ 



Donnerstags, den ö. ^ntiüs l8oi< 



■hMi 



KE-RJUISCHrfi SCHRIFTEN. 

LöB£€R, b.^olifi: Big^äge zwr Thihfofkie und Ge*^ 
Jckichte der Religion vnd SUtenUkre überhaupt 
und der verfchiedenen GlAubenssrteu und Kir* 
eben insbefondere. Herausgegeben von C. Fi 
Standlim» Erßer Band. 1797« VIII u« $37 S. 
Zweyter Band. 1797. VIII m/ Stfi S. gr* «• 
(aRtWr.) 

1 Jer ZwecJc dieferBeyträg:« ift in dem Tfrel deuN 
-*— ' lieh angegeben. Es ift , wie der Herau^jjeber 
'in der Vorrede erklärt, vorzuglich auf die Gefchfchtf 
lier Religionen oder viehnebr (da ei nur. eine Religio^ 
giebt) der Terfchiedeneil Glai^bi&nilirten u^rid der Sit- 
tenlehre angefehen. „Beide find ein Studium voll 
lioben Reizes und Intereffe , und müffert erft in ein- 
zelnen Be'ytragen erläutert werden, ehe an eine all- 
^em^ine Gefchichte derfteTTgionen und Moral gedacht 
»werden kann. Für befde ift bisher weuiggethan 
{die Gefchichte des jüdifchen und. chriftKchen {jIbu- 
hens iusgenomnienj, und man hat felbft über die> 
Idee und Methode einer föTchen allgemeinen Ge*: 
fchtcbte nur wenig nachgedacht." Devlferiüsgeber 
hat alfo hier ein Repertorium angeliegf, In- weichet 
diejenigen Gelehrten , welche fich mit ihm verbün- 
den haben, unter denen man mit Vergnügte lautet 
Männer von Talent und Verdierift erblickt »iure Bey- 
•träge theils zur Gefchichte der Glaubensarten und der 
'Moral , theils 7ur Propädeutik und Methodologie dre- 
ier Art von Gefchichte niederlegen. Die z\<rey vor 
uns Hegenden Bande enthalten in beiden Räckficbten 
-Aufritze von grofsem Werthe und Ihtcrcffe; wejd^e 
-eifie ununterbrochene Fortdauer diefer Sammlung 
vrünfchen laflen« Die Natur einer folcheh Schrift, 
Hnd die Schranken, in welchen wir ur.s halten muf- 
fen, erlauben keine ausführlicfhe Beurtheilung; whr 
muffen uns mit einer kurzen Inlialtsanzeige begnügen. 

ErfterBamd. i) Julien von Touloufi 9 DtpuHn^er 

beij dem NationakonomU^ an Daniel Gf rtaiNMr m^St. 

:iiaUftnt übtr Jeine angebliche AbfckwUfmng der Rtt^imij 

.die Verfolgungen ikr üeifilieben m Frankreich 9 faim 

.reUgiöfen Grund/atze etc. Paris, tmjul. i^S" «Atis 

.dem Fmnsofifchefi , v^n Ci Fr. StüudUn^ mn ifMieur 

-eflanties. Actenfiifck der iieuera ReligionagefchMite m 

.Trs^k reich; nicht alletn als Vertheidigungskliffft M- 

. nes eifrigen RepubUkarneis , fonft aber, rechtfchliifl»» 

neu rcformirten Predigers, gegen die ihm geiaadufe 

Beschuldigung, fondem zugkichdurdi maiielie jAuE- 

fdOäffe Abitt die ßevio^^ der Sch^efilMM' *" " 

. ^. L. Z. igox. Dritter Band. 



merkwürdig. 2) Nachrh^kt von , einfir, nettenM^Umf* 
anßatt in England. Von einem Gelehrten #us», Eng- 
land mitgetheilr. Ungeachtet der erfte Verfuch, defi 
diefe Mi Aionsanftalt in Otah^iti machte , wider ihre 
Erwartung ausgefallen ift.: fo ift es doch interefTani« 
die EntftehungageCchichte diefer guümüthigen Gef<dl- 
•ichaf t zu Ifefen. Sie wurde durch «iB«n , hier übep- 
letzten, Auf&tz dea PsedigersBogiu V09 Gofport:^ in 
r^emEva^geUetdMasaxme, at^ feine Aifitsbruder« vece 
»nlafsc, der vorz&glioh den Gedi^tiken enthält, .dafi 
:fie als kirchliche GefelUcbaft noch gar njchts g^tluiai 
haben, während die Hälfte d^a me^fchiichen Q». 
.fchlechts in dem Zuftande der Unwiffenheit./ich.^he« 
i&ide, iind jede Religionsparthey b^y, geringetn Vet- 
. mögen eifriger an der Bekehrung d«rHeki^A arbeite. 
-Nock ift die Rede des Prediger H^ums ^. ü{ier den 
ificihiriLlidiften Theil der £iKle » eine Miifion unzflifon- 
geA, und die Mittel, -fieauezAiftihreiB, f^ge/dfttcbr. 
Er fchlug Otaheiti yor.. 3^ Deb^r die SamariUr, vdfi 
P. 1^; Bnms. Aus den vorhandenen »^hrJfiea und 
Btiefen der Sämaritet, welche voUftändig^v^fzeid^ 
'iietlind, werden :ihf«~Religiomlehren lind Ceremo- 
nienvife darg«ftelit« «la ulan es >^n d^m gründiichm 
Forfcher erwartet,? und imme&f4)gl^cb^dlts bemerk- 
lich gemacht, worin fie fich vonpi^p^ Jud«n und Kn- 
•#aeem unterfcheiden. Scharffinui&|ft,die Vermuthung 
-S« 94.. dafs in ihrer Schtlderdng vom MeiJias. man- 
cher Zug aus dem viddichen Leben und Charakter 
- Jefu aufgenommen fey. Uebrigens Ul >ider Vf. der 
Meyniing, dafs diefe Secte-t unge^icfatet vneuere^ Ret« 
- fehefchreibernlcfats von ihnen melde^n, n^eh nicht vea- 
-fcliwundefi fey. ' 4). lieber ^das Verhßltnifs des JSütengt- 
Jetzes zum R^htsfrinciv • von ^oh» Ueinr. Tieftrwdu 
jjfa Hr. Fichte in der Vorrede zu. feinem Naturredit 
-gefagtiiatte, Moral imd Naturrecht uuiren fchon ur- 
: fprdtiglich t ohne unferZuthttii von einander gefchie* 
den; .imd ekiartder- vöMig. entgegengefetzt; der 
RechtahegrilF habe mit dem Sitcengefet? nichts zu 
'thun, Redit und Pfttoht feyen einander in den mei- 
• fien Merkmalen, entgegeogefetzt: io erörtert der VC 
i|i« dMem Auffatz fdir deutlich, nur etwiis zu weit- 
4äafngt das» Verhttltliifs des Sittefigefict^s und des 
:]techt8prmcips; undzis^i, dafs das leiste nichts an* 
ders i» ala>das ^tteng^etz« nur in «iner andern 
Sphäfh-, dafs da« Sittengitfetz ^IsPrincip der durch« 
'gMigigen Ueboreinfttmmiing des W'iUens mit ß<^ 
felbft das Priucip der Tugendlehrci ^ a^ Princip d^ 
Möglichkeit der Geiueinfcteaft zwifcben Per^bnen als 
foicfaen« das pMicip der Reditsjehre iey. Ple £19. 
. w»efid«nigeii der gedacbteti Vorrede gegen diefes JITer« 
ukMtfuff». vfßidoM, tm Eeuta mtJMw.iwdjB^ffiheideii- 
C ^ 
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k^ geb«t>en. In einem Zufatze verbreitet fich der 
Vf. noch über die.6rtijide der Möglicbkeit des durch 
den TugendbegrifF undRechrsbegriffheftiminten End- 
zwecks. 5) Wie iß die GottlictAeit des Chrißenthums 
f&v die reine Velffmnftretigion zu etweifen ? Diefer Auf- 
iktz enthält einige Gedanken über die Art, wie die 
Göttlichkeit des Chriftenthums bewiefen werden 
müfste» wena man die Vernunftreligion zum Krite- 
rium macht 9 die der Vf. in feinen Aphorismen znr 
Wiflenrchafulehre der Religion weiter ausgeführt hat, 
bjer aber in der Abficht mittheilt, um die Lefer zur 
Beurtheilung der letzten anzureizen« Der Vf. geht 
Ton dem Satze aus , dafs Offenbarung ein Poftulat 
der Vernunft fey. Die Vernunftreligion findet in 
dem Begriff Ton Gott, als einem moralifchen Erzie- 
her des Menfchengefchlechts , Grund zu der Behaup- 
tung, dafs er alle Mittel anwende, durch welche Mo* 
. ^alitöt und Religion „die letzte als eine der Yomehai- 
Aen Bedingungen derfelben befördert werden« Eins 
der vomehmften Beförderungsmittel der Religion ift 
«ine religiöfe Gefellfchaft, welche aber ohne eine ge- 
wifle Acte ihrer Conftitution nicht ilatt finden kann. 
IHefe aber feftzufetzen, fcheint nicht möglich, wenn 
■nicht wenigftens alle Mitglieder dahin gekommen 
ftid , die Gebote der reinen Vernunft eis allgemein- 
(fllcig für alle vernünftige Wefen anzuerkennen, and 
«s bleibt für die übrigen nichts übrig, als die Auto- 
rität der höchften Vernunft, der fich alles endlich 
«nterwerfen mufs« Durch welche Mittel nun auch 
die Ueberzeugung, den Codex, welcher einer Reli- 
gion zum Grunde Hegt, für ^ttlich zu halten be- 
wirkt wird: fo greift es doch in den Plan der Vorfe« 
bung ein, wenn dne folche Ueberzeugung bey ei- 
sern grofsen Theile des Menfchengefchlechts hervor- 
gebracht wird, und nun Jahrhunderte ßatc findet.. 
9,Da nun die Errichtung einer folchen Gofellfchaft 
%ttr Beförderung der Religion and 'Yloraiität erfoder- 
lich ift: fo fft anzunehmen, dafs Gott als morali- 
fcber Erzieher der Menfchheit eine Veranßaltung ge- 
troffen habe , durch welche ein Codex religiöfer Leh- 
ren und gefellfdiaftticher Einrichtungen einer reiigiö- 
len Gefellfchaft zum Grunde gelegt worden fey; eine 
iblche Veranftaltung aber nennen wir eine OfTenba- 
Tung. Das Cbriftenthum macht Anfprüche auf Gött- 
lichkeit. Um fie zu beweifen, mufs gezeigt werden : 
l)dafs es Lehren enthalte, welche der reinen Ver- 
siunftreligion angemefien, und den Zwecken derGe« 
lellfchaft gemäfs modificirt, und alfo der Faflungs- 
Xraft ihrer Glieder angemefien find; a) dafs^ durch 
das Chriftenthum eine Gefellfchaft geftiftet worden 
fey, welche ächte religiöfe Cultur befördert hat. 
*Wir erinnern gegen diefes Räfonn/ement nur diefes : 
Es kann allerdings zugegeben werden, dafs das Clu-i- 
fienthum und der Codex deffelben als göttliche Ver- 
anftaltung angefehen werden müfle, wie alles, was 
Religiofität und Moralität befördert ; abec diefes wei- 
feniur auf eine mittelbare Veranftaltimg hin« Denn 
«wir begreifen nicht, wie der Vf. hahaupten könne» 
die Verfertigung eines Codex der Religion , und die 

Annahme deCelbeu «1» einaa göciUcheft, itj atwta 



flbermenlidiHchea. Es müfste gezeigt werden • däü 
der M^nfch weder Anlage für BAosalitiU^iid. Religio- 
fil;^t habe, noch dafs fie auf andere als übernatürltdbe 
Weife entwickelt werden könne , oder dafs die An- 
erkennung der Religionswahrheiten nicht daraus 
und aus der Einheit des moralifcben Prindps erklär- 
bar (ey. Es kommt daher auf den Unterfchied zwi- 
fchen mittelbarer und unmittelbarer OlTenbarupg aa. 
Die letzte, worauf der Vf. auszugehen fcheint, folgt 
nicht aus den Prämiflen. ß) LmcWo VanhU, ^on C. 
Fr. Stäuilin. Ein intereflanter AufTatz , weil er ei- 
nige Notizen aus Handfchriften mittheilt, weldic a«f 
den noch im Dunkeln liegenden Procefs diefea Aben- 
theurers einige Lichtftrahlea werfen. Zuerft entwi- 
ckelt der Vf. einige Urfachen , welche die Verbreiton; 
des Atheismus in Italien beförderten» Wohin er die 
Wiederbelebung der alten Literatur, die Bildung da 
Freyheiugeiftes , . die gröfsere Befchränkung dar 
Denkfreyheit und den fchädlichen Eiaflufs des papft- 
lieben Hofes auf die Moraiität rechnet. Er findet 
daher den Atheismus, deden Vanini befchuld^ 
wird, nicht nur, fondem felbft eine Art voo Vei- 
fchwörung mehrerer italiänifcher Gelehrten zur Vc^ 
breitung deffelben und zur Ausrottung der ReS« 

ffion wahrfcheinlich. Wir können aber diefes Ke* 
ultat nicht unterfchreiben, und felbft durch einige 
der nachher mitgeteilten Nachrichten, wird diefe 
Wahrfcheinlichkeit um ein beträchtliches vermindert. 
Der Vf. gieht nämlich Nachricht von einer zweyten 
vermehrten Ausgabe der Jpohgia pro §[uUo Ca^fan 
Vanino , deren Vf. PeU Fr. Arpe zu Anfang« des ig. 
Jahrhunderu Prof. in Kiel war, theilt daraas die Vor- 
rede, den.Schlufs und einige Auszüge aus dem Spi- 
cilegiuin mit, welches fol^»ende Stücke enthält: i) 
ein Excerpt aus ^oh. Ctijpim Actiones et monwmtnU 
martijr^ euangelicomm. Likr. VllL Uenev. 1560. 4. 
näinlicW memorabilis vit% et mors Fanini liali heh 
.Chrifti veri martijris^ der 1550 auf dem Sehe icerhautea 
ft^rb. ^ Arpe vermuthete , dafs die Geicbichte diefer 
.Vanini, die beide zu einer Familie geborten, deia 
Papile verhafst waren, und auf dem Scbeiterhaufea 
ftarbcn, vielfältig verwechfelt worden. Grammumi 
Hifioria GaUiae. LAU p.an. erzählt unter andern, 
er habe das ihm vergehaltene Crucilix verfpottet, uzai 
auf die Ermahnungen des OrdensgeiiUichen, der iha 
zum Tode begleitete, geantwortet: Jefus fchwitzre 
ans Angft und Schwäche, als er zum Tode gine, id 
aber fterbe unerfchrocken. Diefelben Umilände fia- 
* den fich auch In des altern Vanini Gefchichie. a) 
Eine lateinifche Ueberfetzung des Abfchnitts über Va- 
nini aus Arnolds Kirchen- und Ketzerhijlorie. 3) 
Andr. Lud. Kanißsmann de ^. Caef. VaminiQ fenUth 
tui, ex codice ipfius mßo. de Fheologia natu^aU ejusam 
JcripkHrikm, des Inh aUs, dafa aus dem^mpiMtteseriiii 
meUrmu vrovideuüae derN^theismus des Vanini tucht 

T^J^f'^Z ^^- f^K^Tf *^ ^Siflres de U maifim 
de VtUe de Twdoufe de Vannee 16, g. Diefes w«W- 
fekeiniich noch ungedruckte Actenftück, welcbas 
Arpe von Antame Lancelot erhielt , verdiente feiner 
SakMOiaU iiad Naai&cit wegen Ia diefen Bevtr.»^ 
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ikltätt abgedruckt za wefdeti, Cfti es gleich nichts 
Unbekanntes enthält» auch Grammond über das 
Itecbtsverfahren mehrere AofrchlüiTe giebt. AuCfaU 
lend ift uns« dafs in dfefemXxtract Vanini Pomponio 
Usdglio heifst. MerkwQrdiger lind fail noch die 
Nacaricbtent \relcbe derfelbe Lancetot Arpen von 
. einem 'Mr. de Failk* Verfaffer einer Hifloirc de Pro- 
vence f mhtheihe. Da fie ßanz kurz find , mögen fie 
hier eine Stelle finden : „ Un dei chefs d'accufation de 
VanimfiUf quefe trauvant dans ta rucn latsqu^on por- 
ioit U S. Sacrement ä «» malade, ü dit ä un ami « avec 
qu^ilefloitf qu'ön auroit plutot du lux f öfter 
«n houitton^ que cela lüijeroit plus necef- 
Jkire. D^Autrer difent i que Vanini ne fut brule que 
for Cabal&n tepremier Prefidtntlefii en haine du 
Comte (^e Carmain chez qui Vanini etoit toujonrs,** 
Verbindet 'man damit die Erzählung des Grammond, 
■ derbey aller Partheylichkeit doch nicht undeutlich 
rerräth, dafs die Anklage gegen Vanini nicht g:er]cht- 
lieh bewiefen 'war» und clie ü bereute Execution tadelt; 
und vergleicht man die Nachricht deiTelben Schrift' 
ftellers S. 210. von Touloufe: non alibi in haerefes 
Mfmantnr feverius leges et quanquam Calvinißis fides pU' 
blica Edicto Nannetico debetur — nuHquam Je Totofde 
credidere Sectariit quo fit, ut una intet Gailiae urbes 
^['oloja immunis fit haeretica tabe , nemine in civem ad- 
mijfo , cujus fit fufpecta Sedi ApoftoUcae fides : fo durfte 
man mit gröfserer Wahrfcheinlicbkeit annehmen» 
dafs Vanini ein Opfer der Cabale und des Fanatismus 
wurde. 7) Heber 0ö/i. Keppter*s Theologie und ReU- 
güm 9 und das Schickfat feiner aflronömifchen Entde^ 
dtungen bey feinen theotogifcken Zeitgenojfen , von C. 
Tr. StäudUn. Diefer AutYatz, urTpranglkh «in Pro- 
gramm , de ^k. Keppteri theotogia et religione. Qott. 
1793.' 4., war es wcrth, hier äberfetzt und vermehrt 
wieder abgedruckt zu werclen; nicht nur» weil er 
dem Andenken tiefes grofsen Mannes ein würdi- 
|res Denkmal fetzt», fondern auch feine theologifchen 
Etnfichten» die nicht fo bekannt find» als feine ma- 
(themattfchen Entdeckungen, und feine religiöfe Denk- 
art» die als Mufter au^eftelit werden kann» bekannter 
anacht , als fie es zeither waren. So gewifs feine gc«^ 
müfsigte Ueberzeugung von der Realität der Aftrologie» 
die zti Erklärung («erfelben erfonnenenllypothefen yon 
der hefeeiten Natur der Sterne, der Cometen und der 
Erde- als dunkle Flecken' in diefem -leuditeirden Genie 
zu betrachteft find : fo ehrwürdig erfcheint er durch den 
Gedanken über den Inhalt derBibel und ihren Gebrauch 
und Mtsbtauth (fie enthalte keine phvfikalifchen Auf- 
Xlürangen» fondem nur eine Anweiiung zur Gottes* 
Verehrung uimI zur Beflerung des Herzens» es fej 
daher Mifsbrauch » wenn man aus ihr£ntfchei4ungea 
fiber Gegenftände der Natur fchöpfen wolle). Unge* 
achtet ftiner Anhänglichkeit an der prpteftantifcheh 
Kirche» liefs er doch feinen Verftand nidit unter dem 
dogmatifchen Lehrbegriff gefangen nehmen» fondern 
wich in manchen Punkten nach der Ueiierzeugung 
feiner Vernunft ah. So erklärte er lieh über das 
A.hendmal auf eine Art» die eines denkenden Prote- 
taacen würdig ift« MWetm ihr eueh zaakt^ ah die» 



fer oder jener Kirchenvater da oäer dort geirrt habe# 
wenn ihr feine Worte nach^ einem ganz ungewöhn-^ 
' liehen Sprachgebrauebe erkiSrt» wenn ihr dem Sinne« 
welcher den Jefuiten andCalviniften günftig ift» nichts 
entgegengefetzt» als jene v^n Luther im Jahre aS 
zuerft erfundene» von Jacob Andrea und "übrigen er- 
weiterte Scfalufsart» welche aus der Ubiquität Gottes 
und der Verbindung mit dem Fleifche die Allgegen- 
wart des Fleifcfaes folgert, — alsdann fuche ich meine 
VeberzetigtingirnJUerihum (d.i.-der Bibel). Wenn 
ihr mir aber die ausdrücklichen Worte der Schrift 
entgegenfetzen könntet : das Fleifeh Chrifii iß ^bpralU 
die Figur ausgenommen — alsdann uAirde felbft das AH" 
ßlien des Alterthums heij mir fallen (S. 2i50*" I^^ 
erngeftrouten Nachrichten von den Schickf^ilea die« 
fes grofsen Mannes» von feinen Schriften, die aus fei- 
nem Brief ivechfel aasgezogen find, fo wie die Bey* 
lagen » Welche die Einleitung zu Kepjpler's Jftronomia 
etiTtoktyriroQf und Stellen aus feinem rrorfrown« dijfcY' 
tationum cosmographicarum und Harmoniae mundi ent- 
halten» find wie das Ganze» interefTant. 8) C.F* 
Stäudlin über den öffefttlicfien Gottesdienfl der natürli^ 
dien Religion. Nach Schilderung der reli^ofen Denk- 
art unferer Zeiten ntid Erörterung der Begriffe» Re- 
ligion und Gottesdienfl » zeigt der Vf. die Möglichkeit 
eines öffentlichen Cultus der natürlichen Religion» 
und wirft die Frage auf: warum blühet ein folcber 
Cultus nirgends» warum ift er niclix dauerhaft» uni 
warum weicht er immer wieder dem Cultus der ge* 
offenharten Religion? Die Mach* der Gewohnheit, 
der Erziehung des frühen Unterridits, fo wie daslm- 
pofante der Ceremonien und Anftalten zum CuUus 
der g^offenhartenReligion thun viel» erklären aber das 
Rathfel nicht ganz ; das Factum mufs theils nns der 
Natur und Befchaffenheit einer natürlichen Religion 
und des Menfchen» theils aus zufMligen Umftänden 
(z.B. dafs die Einführung des CuUus der jiatürlichen 
Religion zu politifchen Hlnfichten dienen'follte».wie 
.in Frankreich) abgeleicet werden« Die darüber mit- 
getheilten Bemerkungen treffen aber bey allem Scharf- 
sinn den wahren Grund der Erfcheinung nicht» wel- 
ches fchon daraus erhellet» dafs der Vf. zuletzt dem 
Cultus der geoffenbarten Religion mehr Intereffe und 
Anziehendes beylegt » ungeachtet er annimmt » dafs 
die jetzige Generation eine überwiegende Tendenz 
für die natürliche Religion habe. Auch befriedigt 
' uns die Schilderung des Cultus der natürlichen Reli/ 
gion nicht ganz » unter welchem man nichts anders 
als eine kirchliche Verfaffung nicht für diefe oder 
Jene Religion» fondem für ReUgiofität veftehen darf. 
Dann würde man das Mifslingen aller bisherigen 
Verfudie filr diefen Cultus aui natürlichften darin fin- 
den» dafs der Geift wahrer Religion noch ni9ht ge- 
nug verbreitet ift»' und noch liicht Kraft genug ge- 
wonnen hat. Der Vf. folgert daraus » dafs der Cultus 
der fhriftlichen Religion und das neueTelbment bey- 
hehalten werden mülfe, und fcUiefst diefen» aller Be- 
herzigung werthen » AufTatz mit, einigen Gedanken 
^ber den Gebrauch des l^eaen Teftaments in diefer 
religiös - fiMiaUfchca Angelefanhckr wdcho keinen 
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AtsSEOg.geftfltteti« Wir retten nor das Refultat lier 

S. 1290» : ,^ach diefen Betrachtungen kann ich zu 

«tfiichts anders jathen, als entweder das Chriften- 

' tftkvni gänzlich aufisugeb^n » oder die im N. T. ent- 

«fb^ene Gefcbichte und Lehre» fo weit diefe nichf 

auf gcwifle Menfchen, Gegenden und Zeiten » -ent^ 

weder ausdrücklich, oder der Nator der Sache nach^ 

,,eingefchränkt wird , beilig su halten , beym öffent; 

«.liehen Cultns nicht ein Haar breit davon abs^uwei* 

^«cheft, und diefe Bücher durch eine wohl v'erftan- 

«•dene und vernüAftige, nickt allegorifche und myftl? 

fche Attslegune , zur Beförderung der lleligioruät 

und Sittlichkeit zu gebraucheri. Ich bin aber nach 

,wiederhol^r und ernfter Ueberlegung Tür die Bey- 

behalinng des Chriftentkum^ t und fefae nach allem« 

,,was mich Philofophie , Qefchichte und eigene WelCr 

,,und Menfchenkenntnifs gelehrt haben, nicht eii^ 

^,was Beiferes oder auch nur fo • Gutes an die Stelle 

««diefer voftrcfllichen moralifchen Anftalt gefetzt wer- 

«,den könnte/' 9) Bedenken, dasErasmus dem Roth zu 

BAfelbeff dem Anfange der dortigen RefoffnaHonsbewe* 

gnngen im ^. 1525 ausfleUte. Ein in' Rückficbt auf 

den Vf. und die Sache merkwürdiges Bedenken, wel'- 

ches hier in der Otiginalfprache mit einigen literari* 

fchen Bemerkungen zuerfl in Druck bekannt gemacht 

wird. 10) Ueber die Religion der Sicques (oderSeiks), 

DieCe fraginentariJchea , vorzfiijlich aas Forfier und 

WiÜiiiU geCcUopfton, Nackricbteii von dem Urfprunge 

dlef^sVäks, ihrem Stifter, ihre« K<ligionswahrhei- 

len und gottesdietiftlichen Gebräuchen find hier, bif 

neut Nachforfchungen eine zufauimeuhlingendere 

KenntÄifs herbey führen werden, niedergelegt, er- 

laqbem aber« fo intereilant fic aiich £nd, 

Auszug. 

iD0r BrfMuJt j4ili*J) 



KINDERS CHE IFTJBN. 

XjLWtK^t b. Benj. Fleifcher: Unterhalttingshuch der 
kleinen -FamiUe von Gtünthat ^ oder Erzählungen 
J§r die zartere fugend. Auch als Lefcbuch in den 
Lehrftunden zu gebrauchen. Von ^acob Glatz^ 
Erftes Bändchen. MitKupf. iSoe. 220 S. ^wey- 
tesBdndchen. M.K. 133S. $. 

So viel Wahres auch in der Behauptung des Vfs. 
liegt« dais Lefebücher für Kinder keine moralifchen 
Elementarbücher, noch weniger fyftematlfche Hand* 
bdcher der SHftenlehre feyn follen, und dafs die Aus- 
beule von KenntniiTen und Veredlung des morall- 
ichen Gefühls wenigftens iticbt di^Qauptfache bey ei- 
Dem Lefebuche feyn , fondern dafs es nur . l^cht za 
verftehende und unterhaltende, wenn gleich nicht 
Ängftlkk« .auf ^ttliche B«lehsiias auigekeade^ J&of- 



fttze enthalten dfirfe: fa find dodl tfaeBs daflüt im- 
mer noch nicht die Eigenfchaften eines zweckmälst*» 
gen Eindertefebttchs angegeben, theils fcheinc es, 
als wenn Hr. G. der Mevnang wäre, dafs ein Leie« 
bu4^h für Kinder ohne einen feften Plan in Rückßcfat 
auf die darin vorkommenden Sachen gearbeitet feym 
könnte. Nach unferer Meynung kann und fpll auch 
einem folchen Buche ein wohldurchdachter Plan ia 
Rückdcht auf Inhalr und Farm zum Grunde liegen« 
ohne dafs es darum das Anfehn eines fyftematifcbem 
Handbuchs irgend einer WitTenfchafc bekoount. Die 
grofse Kunft bey AbfalTung eines folchen Kinderbuchs 
befteht.in der glücklichen Auffindung, Stellung ttn4 
Einkleidung eines folchen Stoffes, der nic]|t nur 
das Interefle der Kleinen zu erwecken und zu un- 
terhalten im Stande ift, fondern der auch zugleich 
nebenbey, wiewohl unvermerkt, den Geifl auf 
eine feiner FaiTuofr&kjaft angemeffene Weife mit 
neuen SachkenntniiTen aus dem Gebiete der Natur 
und des tätlichen Lebens bereichert, und die Urtbeils- 
krafc, das fitcliche und aßhetifche Gefühl der kleinea 
Lefer und Leferinnen allmalich weckt und fchürfii 
Dafs die treffende Wahl und ganz glückliche Bear- 
beitung folcher durchaus z weck mäfs igen. Macer iai»a 
keine leichte Sache fey , fühlt Rec mehr als zu wokU 
Darum fetzt er auch das Unterbalrungsbuch des Hol 
G. , welches für die zartere Jugend» die fchon etwas 
im Zufammeiihange denken kann, beftimmt iSl, den 
beflern Lefebücbern für Kinder gern an die Seite t ob 
es gleich nicht ganz feinem Ideale entfpricbt. Der 
Stoff ift zwar aus der Natur cnd Kinder weit entlehnL 
Aber nicht alle einzelne Auffatze fcheinen uns /ach- 
Tcich genug zu feyn. Der Ton ift meiftentheils deia 
Kindesalter angemelTen« einige Ausdrücke abgerecfa« 
siet«. wie S.g. jn Jemanden vernarrt feyn, undS.VL: 
rumoren. Nur zuweilen falle der Ton zu fehr im 
Tändelnde , wie S. ap. : • « . 

Der Vater naliin den Strick» 
Tkkl ficki ücki fick! 

and 5.49«: Karl weinte laut: hu ^ hu! ha, h! Bit 
mehreften Auffatze find auch viel zu lang. Weaa 
man Kinder nicht fchon bey den eriten Lefeübiingca 
gewohnt, fich Ton dem Irhalte des rielefenen RM-hcSr 
fchaft zu geben: fo kann man dadurch fehr leick 
den Grund zu einem gedanlicnlofen Bücfaerlefen le- 
jgen* Solche Auffatze aber, die einen Raiisn yaa 
mehrern Blättern einnehiuen , kann der noch unfe- 
übte Geift nidir miteinemfilicke äbedehen , fblglich 
auch nicht ihrem Inhalte nach -behalren, und wena 
fie auch noch fo intereflant lind« .Uebiig^is finde» 
fich in iiiefem Buche, mehrere Abfchnitte^ weiche umr 
ter Leitung eines gafchickten Lehrers» ^ro» UMMlaff 
init Huauk felefaa wardan jkdntiea. 
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Freytags, den 3. Julius igoi. 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 

LünECK, b. Bohn: Beytrage zur Phita^ophie undGe' 
fehichte der Religion und Sittenlehre überhaupt 
und'rier veTfcbiedenen Glaubensarten und Kir- 
chen insbefondere. Uerausgegeben yon C. F. 
Stüudlin etc. 

(Btfehlujs der im vorigem SUiekä ekgebr^ckmmi Bäeemfi^u*} 

Z weißer Btmd. i) Verfuch 4»ber das Studium der 
RetigionsgefdUchte , r«n C. IF. FUigge. Der Vf. 
iefert nicht nur eine Methodologie der Religionsge« 
chichte, welcher nur hier und da etwas mehr Be- 
timintheit und Deutlichkeit zu wünfchen wäre, fon* 
lern auch eine Literatur fowohl der allgemeinen ab 
peciellen Behandlung derfelben , nach atfen tuögU- 
hen Rückfichten» mit Ausfchlufs der Quellen. Die 
neiften Schriften find mit einem kurzen Urtheile an- 
a^fuhrt; auch wird immer bemerklich gemacht, wo 
n Röckiicht auf Erforfchung der Quellen oder Bear- 
eitung der daraus gefchöpften . Nachrichten noch 
twas zu wftnfcheh übrig ift, d) Ideen zur Kritik des 
yogma von der Juferfiebung^ ron V. 'Die Abfkht 
liefer Abhandlung ift, zu unterfuchen, ob die Auf- 
rfiehung eine wefentliche Lehre des Chrifienthums, 
tnd lOb fit der Veriumfc gemäfs ky^ Sie zeigt d^hcr, 
lafs zwar bey Paulus (i. Cor. 15, 12- 1. TheiT 4, 13.) 
ine Accommodation wahrfcheinlich anzunehmen fey, 
her nicht bey Jefus | weldier Job. 5 , ri5 — -59. keine 
eraplaflung gehabt habe , eine irrige Meynuftg zu 
eftätigen^ und über alten Verdacht erhaben fey, als 
abe er felbft eine irrige I^eymiug gehegt und rer- 
reitet. Von Jefus rührt aber nur die Lehre van der 
lentität des Körpers und feiner Erweckung am Ge- 
Icbtsth'ge her, Ton Paulus aber derZufatzv ron dem 
•eiebten Grundfloffe des Körpers und deflen Aasbil- 
ung zu einem ToUkemmenern Körper. Die Aufer* 
t^hung aiufs als ein wefentlichea Dogma des Chri« 
senthttmsangefeheti werden, vorausgefetst, dafs ee 
•r Vernunft nicht widerfpridit. Dafs es der Ver- 
Hüft angemeffen fey , fucht nun der Vf. derzuthun, 
Mlem er theite die Schwierigkeiten , welche in dem 
iiemma enthalten find : entweder bedarf die Seele 
ach dem Erdenleben keines Korpeae; «lann ift eine 
eue Schöpfung deflelben aus feinem Gnmdftofe' 
icht anzunehmen; oder fie kann eines Kji^rpers nicht 
ntbehren; d^nn kann diefielej^ung des Köipers nicht 
rft am Oeriditstage erfolgen, entkrfiftet, tfaeils zeigt; 
rie die Hypothefe der Auferfteliiing fegarAoflcUAfle 
ber di^ A^ dftr £rreichu9g 4^s letan^jo AldzWMdU 
J* UZ. itiQi. Drittear BotttL 



an dem Menfchen en die Hand giebn Da alle Ttigewt 
der Menfchen in diefem Leben fo imvollkommen ift« , 
fo kann er allein in einem Zufiande, we er yon aller 
Sinnlichkeit befreyt ift, indem er nur auf die Stimme . 
der Vernunft hört, und den Gefetzen der Vernunft kein 
Hindernifs, kein verkehrter Hang entgegenfteht, dei« 
Endzwecke, vollkommener SitiUchkeit , näher kem^ 
nien. Aber die Beftimmong aller yemünftigea Wa- 
fen ift, durch den Gebrauch der Freybeit 4er Heilig« 
keit iich zu nähern» und Freyheit findet wohl ohne 
Sinnlichkeit nicht &mu. Nach einem ZwildbenziH 
fiande yoUkomniener Geiftigkeit, in welchem -die 
Achtung gegen Vernunft fo befeftigt worden, dafa 
der Kampf mit der Sinnlidikeit nidK mehr fchwer» 
der Sieg nicht fliehr zweifelhaft ift, wird er daher wie« 
der mit einem Körper verfehen werden, 4im mit ihEoe 
menfditicher Tugend wieder BÜäig zu. werden; doch 
nicht mit einem. Körper, der, grobe irrdifche» &ui)i* 
che Neigungen wecken oder unteibalten kann, weil 
er diefe Gattung des Kampfs auf Erden fchon beftan* 
den hat. — Bey allem Scharffinne befriedigt diefer 
Auffatz nicht« weil theils nicht einleuchtend gemadiC 
worden, dafs dieAuferftehung eine wefentliche Lehre 
des Chiriftenthums ift, theils die Deduction ihrer Ver* 
nunftangemeiTenheit neue Zweifel aifd Schwierigkei«' 
ten herbey führt. 3) Em Bri^ van Hn. Bmrckhatd» 
aus London^äber die Vereinigumß ve%fchiedener ReligionS' 
verwandten zu einem gemeimfohaftiichen Gottesiienße^ 
woran er felbft fehr thätigen Antheil nahm, über dei$ 
Fortgang der neuen Mijßensanßatt zur Bekehrung der 
Meiden , und über einen neuen Verfuek in England zmt 
Bekehrung der §uden^ durch, einen jungen Menfchen^ 
iF. Coöfer, von 20 Jahren, der noch ab einLehrburfcfae 
durchl^ine in derSion-Capelle gehaltenen,, und auch 
gedruckten , Predigten einen weit ftärkem Eindruck 
cuf die Judto gemacht hat» als der gelehrte Prieftley* 
Ungeachtet die Rabbinen durch die Drohung, jeden 
Ju<kn, der diefen Msnn httre, aus der Gemeinfchaft 
der Kirdhe zu ftoisen, den Zulauf gefchwücht ha*^ 
ben: fo ift dodi, wie Hr.B. verüchertt den Judea 
ein Unterfuchangsgeift dngeflMst worden , . der für 
«fie Zukunft viel vitrfpridbt. 4) Ueber die Phüqfophie, 
den Zweck uud den UrSfrumg des.Bud^ Hi^h, van C. 
F. Stäudlkh Dieier Verfudi» s«r Aufklärung eines 
der mefJLwiirdtgften Bflioher des A. T. , in Rücklicht 
auf Altern Inhalt mid Ferm» icheint Rec. zu den ge- 
lungenikii zu, gehören, nnd dteSdiwierigkeiten, wel- 
che alle Attsieger in^deeafelben finden ^ fo weit ea 
bey dem grofaen Zeit abft a s de npch mfiglkh ift, 
euf die befri^igendfte Waüe^gelöft w haben. Er ift 
über midu Uaüi eaicalUch WkMg$. iat|derii.mr)Mret« 
D tet 
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iet ficb aacb zugleich Ober die Rtflfglonsideen der Ja- 
den, und über ihref) Fortfchritt in der CuUiir und Auf* 
Klärung , fo dafs dieferAuffatz rowohl wegen des In* 
kalts des, erklärten Buchs, als wegen der Unterfu- 
chnngen, worauf er führte, eine Stelle in diefen 
Bejträgefi verdiente. Wir können hier aber nur ei- 
nige Hauptgedanken des Vfs. ausheben , um die Le- 
fer auf diefe interefTance Abhandlung aufmerksam zn 
machen. Nach einigen Vorerinnerun^en läfst der 
Vf. eine fiiaple', treuem mit Wart- und Sacherklarun- 
gen rerbandene » Ueberfetzung der Reden des £Hhu 
feinen Unterfuchungen über den Inhalt» Zweck, Phi- 
lofophie, und über das Zeitalter und den Vf. des 
Bircha Hiob aus dem Grunde vorausgehen, weil diefe 
Reden der Haupttheil des Qedichcs , und dabey der 
Text , in welchem fie uns mitgetheilt worden , we- 
der -fo unverftändlich noch fd verdorben ift, als die 
meiften Ausleger aufgenommen haben. Sie enthalten 
das Verftändlichfte und Qedachtefte, was über den 
ßegenftand gefagt werden konnte » und der Vf. des 
Gedichts hat ni<At undeutlich zu verliehen gegeben« 
4afs Elihu's AnfidEit auch die feinige fey. Um zu sei« 
gen» dafs Elihu's Reden in den Plan des Ganzen paf- 
fen , und einen unzertrennlichen Theil deflelben aus- 
tnai^n» entwickelt der Vf. den Gang des draraati- 
fchen Gedichts , die Charaktere der handelnden Per« 
fönen und die Tendenz ihrer Reden. Er findet in 
«femfelben zwey phHofephifche Sätze : i) Das Glück 
und Unglück eines Menfchen fleht in geradem Ver- 
kältnifs mit der Tugend und der Sttnde derfelben. 
Diefs ift nach dem Vf. alte mofatfcbe und tfraeluifche 
Lehre, and war vielleicht felbft Velksf}aobe an dem 
Orte , und zu der Zekf wohin der Dichter den Hiob 
Terfetzt. Ihr hingeh die Freunde Hiobs an. 2) 
Hiob hingegen behauptet » dafs Gott Glück und Un- 
glück nach Willkfir» ohneRackficht aufVerdienft und 
Schuld der Menfchen austheile» und dafs daher der 
Tugendhaftefte im höchften Grate unglücklich feynr 
könne. Rtihu tritt in die Mitte zwifchen beide Ar* 
teil desDpgmatismos, und behaupteti dafs der Zweck 
^tr Leiden moralifcb fey , um die Menfchen zu bef«^ 
fern; Gott brauche die mannichfaitigften Mittel, fi« 
. Ten ihren Fehlern zu befreien. „Gott ift eben fo 
^recht und weife als allmächtig« und es tft umnüg* 
Heb» dafs er einem Menfchen Unrecht thun könne» 
Der Fromme, wenn er im Schoofse des Glücks lebt» 
}ft befonders der Gelahrdes Stolzes und Uebermuf hs^ 
und einer blofs eigenoützigen Tugend leicht ausge- 
fetzt. Ihn d^ver zu bewahren oder davon zu heilen; 
luctit Gott den Menfchen efk mit Leiden heim. In 
dieJTem Falle könnte fidi nach Elihu^s Meynang viel- 
leicht Hiob hefenilen -haben. £s iit bcfier» tugend- 
hafk und unglücklich , als lafterhaft und glücklich zu 
leim* Alles in der Natur, alles was gefchieht» fteht 
unter Gottes Leitung, aber der eingefchrenkte Menfch 
verfteht nur äüfserft wenig von der gtcilichen Welt* 
fegierung. Es ii^ alfo verwegen und fträliich« wenn 
er ße tackln will , und Wenn er da iHbfs »eine blinde 
Willkär vemMiehet , wo doch höehfte Weislieit feyu 
anufi/»'-^ Dm ia.nito 4siiVe«sauftigfl#^ WM iicb 



über die Streiiftage Tagen liefs, und der UfliftaiM 
dafs fichjehove im Gewitter nähert, indem £lili 
von der Offenbarung feiner üröise im Gewitter, um 
von feiner nahen Hülfe fpricbt, zeigt, dafs Jehovn felbi 
demt^lihu beyftiihmt, und dafs uiiflreitig der Verfaflc 
des Gedichts in Elihus Rede feine eigene Meynung aus 
drückefi will. Nachdem der Vf. diefe feine Anfick 
von dem Inhalte und Zwecke des Buchs, welche iinWe 
fentlichen mit Kanu Gedanken in der Abhandlung vea 
dem Mifalingen aller fheodicee übereinftimmt.'darge 
legt hat, geht er zur Unterfuchung der Frage ober, wa 
der Urheber diefea üedidus fey. Nach manclierlev 
mit viel Scharfiiun in dem Buche felbft aufgefachcce 
Spuren» entfcheidet er dahin, dafs der Vf. ein H«^ 
bräer, ein Mann von viel Cultur, KennrniflTen utd 
gebildetem Geilte müfle gewefen feyn , und defs e 
daher nicht vor dem Zeitalter des Salomo könne g^ 
lebt haben • dais er aber mehrere Stücke ans einemi 
weit hohem Alterthum in fein Gedicht verwebt hekaj 
Diefe, mit viel Schii^ffinri dtirdh^efuhrte , Usrerühj 
chung« leidet iufinen Auszug. Eben des |Hlc ascft 
von den zwey folgenden Auflatzen: vorgebliehe &- 
JandU Qottes wmd Stifter religiofer Steten unter am 
Mohammedanern , von C F. K. Rnfemtiüller^ und ibcr 
die ReUgiönsfchriften der Sahier oder !Qohannisckr^b%, 
von Th> Ch. Ty^hjen » welcher letzte noch nidkt g^ 
endigt ift. 

Baaunschwbig, in d. Schnlbuchbu : WßorifckesK' 
derbüchleinf oder die ellgemeine VTeirgeArüichce 
in Bxkieni und Verfen. Von §oaeUm Heine. 
Cempe. Erßes Bändekm. 180/. ^27 S. 16. 

. In ächter BankelOlngermanier und in holpriduei 
Knittelverfeih erzählt der Vf« die fogenannte Kltere 
Gefchichte. Mit der Schöpfung der Eisde wird der 
Anfang gemacht, und mit der Gründung des röaai- 
fchen Staats diefea Bändchen fo geCchloflem S. ai?.: 

Main Fläoundien ift hier autgebranat 
Dram aiadi* ich meinen Kauen zu» 
XJnd wünfdie angenehme Buh 
Euch allen, die der Schlaf beM. 
Koni fey für dasmal urrfer Ziel etc. 

Als Kinderbtt^ betrachtet » wärde diefe Seh tift dea 
Namen einer unbedeutenden, zvvecklgfen Spielercy 
verdienen. Mit Recht würde man es dem Vf. zun 
Fehler anrechnen müfTen , dafs er die Erzühlungei 
in den a!reft4*n Sagenfammlungen, die unmögiid 
als ächte Gefchichtsurkunden gelten können« ntn w» 
nigften wenn iieSchöpfungsgefcbichte erzüblen« ent- 
weder als wirkliche Facta anßeht« od^r fie nach dea 
Sitten unferer Zeit auf eine komifche W^eife trave- 
ftirt. Sa läfst ec S. So« den Pluraa zun Jofepk le 
Ijprechen : 

Und nun» Mag!(^er» bor' er an» 

Den Traiun» und deut* er» wenn er kann* 

Von der SprachenTerwirrung bey dem bebylonffdien 
TAnrmbau giebt er S. ig. lolgendee Gtmilde ; 
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Der £ine nifi: otfoilt c&wiphrt, 

Bringf ße mir eiii^n piovtre her I 

Statt : fcbleppt mir «Inen Balken «lu 

Man holt ihm — einen Puurhahn. 

Ein andrer fchreyt : Jet pietres mlrt 

Und flatt der Steine bringt man — Bier 

Ein dritter fagt.: itk brauk* die Ckaux^ 

Und das rerfteht man wieder fo, ^ 

Als hab* er Schuh rerlanm* und war 

Dodi Kalk ; man brmgt ihm jene da)r. 

Mit einem Wort » es ging hier , . w'm 

Beyuns in der Philofophle« 

EJiiinöglicli können denkende Jugendtehrer eine fol» 
she Manier hej dem , der Jagend zu ertheilenden, 
Sefchichtsonterridit zweckmäfsig finden* In dettt 
llter , in welchem noch kein Smn für die Gefchichte 
rorbanden ift, wird er durdi folche Spielereyen nim? 
nermehr erweckt werden. Auch für die Bildung 
les jugendlichen Gefchmacks dürfte die hier gewählte 
[)arftellung nicht ganz Torrheilbaft feyn. Diefe Ge- 
lanken liegen fo nahe, dafs ein fo berühmter Erzie- 
iHngsrchriftfteHer, als B^ C. ift, fie nnmöglich über- 
^ben konnte. Schon aus diefem Grunde mufs man 
(uf dleVennuthung kämmen , dafs Hr. C. etwas ganz 
Inders beabfichti^te , als der lieben Jagend einen fo- 
genannten hi&onfchen Guckkaften zu zeigen. Viel- 
nehr fcheint fein Zweck dahin zo gehen« manche 
leilfäme Wahrheit, In dicfcs kpmlfche Gewand ge- 
üeidet , an den Mann zu bringen. Mehrere Stellen 
crheinen diefs unwiderleglich zu beftärigen. Nach- 
lem er z.B. S. 150. berichtet hat/ dbß Eroberuhgs- 
ucht den Cambyfes yerleitete» in Aegypten. einzu- 
'allen , fahrt e^ fo fort : « .. 

" In folchen Fällen ^führet man 
Denn auch wohl eine Ürfach* an; 
- - -Üud fehlt dergleichen , nun, fo Imche 

Man fie vom Zaune, wie man fpricht. • 

Zum Beyfpiel fo: von guter Hand. 

B^y Sr* Majeilüt bekannt» 

Dafs ingeheim — Gott ileh uns bey ! — 

Ein Jacobinerklubb dort fey. 

Defsgleichen : dafs gemeine Noth 

Erfodere, den Jieben Gott, 

Den man dort abgefetzt mit Hohn» 

Zu heben wieder auf den Thron. 

»' diefem Geifte läfst nun Hr. C. den Cambyfes ehi 

Fachtgebot abfafTen, darin er feine Willensmeynung 
-klart, der am Nil ausgebrochenen Atheifterey und 
bgörterey Einhalt zu rhun; uud nachdem A|>is felbft 
nd AHes, was nicht flieht, dem wahren Gott ron 
erfien zu Ehren todtgefchlagen ift,- fährt et fo fore": 

Sein Tempel wirä hierauf verbrannt; 
Und durch das blutgetränkte Land. 
Stimmt Alles» was noch fingen kaiia» 
Aus ToUer Kehle brüllend an: ' 
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Herr. Gott, dich loben wir; (^ 

I Herr Gott, wir danken dirl 

Und Gott denkt wohl : ihr Nar-r*n , wofur.f 

Wenn euch das Würgen fo gefällig 

So dankt den Göttern eurer Welt, 

• Die*fi fo zu well*n geruhn ; nicht mir. — 

Wir irren uns daher wohl nicht, wenn wir.diefbi 
Buch mehr als Sittenfpiegel für Erwacbfene, denn 
für ein Kinderbuch kalten. Dafs es aber in diefer 
Rückficht viel Glück machen werde» getrauen wir 
uns nicht zu recbörgen. 

TäBiN0£N, fin d. Cottafchen Bucbb. : Ueher iN» 
Schweiz , und Über die Mittel und Redmgmßt emar 
neuen Organifation der hetvetifeken Bj^jnMik fUm 
die Intereffen des euwpäijchen Staaten -S^emSä 
i8oi. 119 S. 8* 

Als Cen^mlpunk't der Alpenkette, die Italien, Frank- 
reich und Deutfchland fcheidet , giebt föwohl beym 
VertheidigMngs - als beym Angriffskriege, die Schwell 
ihrem BeGuer das Uebergewicfat ; zur Erhaltung des 
Gleichgewichts in Europa mufs fie alfo unabhängig 
und neutral feyn. Seh dem weftphälifchen Friedei» 
bis zum Ausbruche des franzöfifchen Revolutionskrie«- 
ges, dankte fie cUe äufsere Sicherheit, drey Jahrhun«^ 
derte durch, ^weit mehr der ebengedachten Meynung 
der benachbarten Mächte, als dem innern Föderativ- 
und Militärfyftem. Um fo viel mehr widerfetzten 
fich die jedesmaligen Machthaber in der Schweiz tief 
•ingreifendeii Re^r.men , je m.ehi^ fie befolgten, dafs« 
die Reformen den Seift des Volk.s aufwecken möch- 
ten. B16 vier Hauptgebrechen der ehemaligen Ue« 
gl^rnng find nach dem Vf.: i) Ausartung und Ver- 
dorbenheit der ehemaligen freyern Verfaitung^ 2) 
Burbarey der Redltspflege ; S) Bedrückung der ge? 
sneinfchaftlicben Vogteyen; 4) widerfinnige Finanz- 
grundlatze. Die demökratifchen CantOne befafseiv 
beynahe gar keine Stadtseinkünfte, folglicfa auch keine 
Mittel zur Beförderung gemeinnütziger Aaftalten«; 
Bie ftädtifchen Gintcme hingegen zeichneten fich feit, 
dem Mittelalter durch for^alcige Oekonomie aus; 
feiten aber und nur karg, benuU&ten fie die Staats- 
einkünfte znr Veredlung, theijs des Bodees, theils 
des Nationaigeifies. Eine Hanptfünde der neuern Re- 
genten ift die unfichere Anlegung der Staatsgelde» 
Im auswärtigen* Banken . wodurch zugleich in der 
Schweiz felbft zum Nachtheil des Handels und Feld- 
baaes fo beträchtliche Summen i|ufser Circulation ka- 
men. Abfichtlidi vemachläfsigren die patricifchen 
Regierungen den Handel nsul Kunftfleifs ; die kauf- 
männifchetf befchränkten in monopoliitifchem Geifie 
den Handelserwerb nur auf d^n Utnkreis der Haupt- 
Aädtf. Nnr die Regäerong TOn St. GaHen benut7,te 
auch einen Theil des Staatsrermdgens zur Be«7ünfti- 
gung der Fabriken. Erft gegen Ende des XVIten 
JeMtunderts dachte man in Heivetien an die Errich- 
tung von Poften, zugleich aber überliefsen die Re» 
gierungto dae Poftwefen theila einzelnen Corporatio- 
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nen, theils einzeln«]! FamHien. Auch Tetii der Re- 
'volution und jetzt noch , lafst die belveciiehe Regte 
ruiig das bernerfcbe Poftwefen, als Erbpacht, in der 
Hand einer patricifchen Familie. So forgfaliig die 
eheuialigen Machthaber fparten : fo erlaubten fie fich 
nichts defto weniger» theils für ßch fclbfl, theils zu 
Gunllen ihrer Freunde den einen und andern MiCs- 
brauch jdes Staatsvermogfns. Und nun fucht der 
Vf. das Heilmittel gegen alle bisherigen Gebrechen 
iji deaf Uintaufche der föderativen Verfafluug an eine 
Eine und «mtheilbare Republik; nichts defto weni- 
ger mufs er felbft eingeftehen , dafs auch unter die- 
fer letzten VerfafTung unkluge und fchlechte Regen- 
ten eben fowohl als umter der föderativen manche 
fehr TerderUi<ftie Mifsgriffe thun können. Zu glück- 
licher Reorganifirung der Schweiz verlangter dteZwi- 
fehenkunf t des franzöfiUcben Ober - Confuls. Weiter- 
hin fpricht er tou der derinali^en prvvifofilchen 
Staatsgewalten in wegwerfendem Tone, und kalt fie 
zur Wiederherftellung der ö/fentlichen Wohlfahrt und 
zur Entwerfung einer zweckniafsigen Conftitution 
durchaus unfähig. Er thut den Vorfchlag, man folle 
den GeneriailMoreaa zur Annahme, theils des helreti- 
i^en Bürgerrechu» theils der erften M^gjftraturftelle 
l^ewegen. Er glaubt» djifs Moreau dieKenntnifs der 
Locaiität und einzelnen Verh^ltnUTe der Schweiz fehr 
leicht entbehren könhte, wenn ihm ein Rath von zween 
Collegen, und zwar von zwey der aufgeklärtem Mit- 
glieder der alten' Regierungen bejgefellt würde. 
Wer abet foli theils diefe fayeiden Collegen eines hei* 
vetifchen Oberconfuls, theils die Mitglieder des gefetz- 
gebenden und vollziahenden Raths wählen? Hier- 
über lagt der Vf. kei;i Wort ; «r fcbeim die Wahl 



dem franzödfchenOberconful attvertraoen za woUea^ 

allein wird wohl diefem mit der Ehre gedient feyn» 
und, gffetzt auch, dafs er dem dringenden Zuredelfc 
nachgebe, wie Atrfichert er fich, dafs die Candida* 
ten Ufte, die man ihui überreicht, von zuverläfsi- 
ger Hand kommef Der Vf. dreht fich im Zirkel hefw 
um; auf der einen Seite will er, dafs Hei veti^n gaas 
unabhängig . und neutral bleiben, und keine aus- 
wärtige Macht Einflufs haben foll; auf der andeni 
Seite hhiqcgen. w^irfr er das helretifche Volk unter ; 
die Vormundfcbaft der franzölifchen Regierung. 

GzRiiaNiEif : Ueber dieSchweiz amEnde 4ms XVIH 
Jahrhunderts, igoi* 299 S. 8* 

' Eine treue detaiilirte Darfteliung von der kriti- 
fchenLageHelvetiens würde frey lieh incereflant feyn: 
hier aber findet man nur einzelne kleine Aoflatse 
Yonfehr ungleichem Gehalte fowohl ab Inhalte» iamml* 
lieh aus dem Franzößfchen überfc^tzt; die einen Mm 
Bridels EtrenneSf die andern aus der Schrift: Sur k 
Sfiiijfe ä La fin du dixhuUihne ßeclc f ä LwuviUc xSOi 
(eigentlich a Bale). So wie die mehrern Controvecs- 
Blätter, fo haben auch diefe nur ein temporares uod 
LocalinterelTe. Gröfs tentheils enthalten fie Klagen über 
die mifslun^ne Staatsrevolution , über den franzoi- 
fchen Militürdruck, über den Veriuft der alten föde- 
ratiiren VerfafTung. Bemerkenswerth ift der XIVte 
Auffatz: Ueber die Wohhhätigkeittanihdten fn der 
Schweiz (aus Bridels Etrennes helvetUnnes poar Tau 
de grace igoi* Nr. XCC.)» Weit wichtiger und voll- 
fländiger aber, als diefer Auflatz, ift ein anderer über 
den gleichen Gegenftand in dem VUien Qefte dm 
Höpfnerifchen Mq^iauCchrift. 
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AiiiiK«T4>KT.AKAVH£iT. Froffi^/iire <i. üf. , iii d. Andrätfch. 
Bachh. : J©ä. Ptter ff^eidmann über den Mifihrauch des glU^ 
henden Eifens , um hratidige Knochenßueke abzufondern. Aus 
d«m Lateinifchea mit Zut atzen und acht Kupfert»feln , von 
Jofeph und Karl IVenrnd» der Arzneyg«lahrtheic Doctorteiy. 
I^of . 58 S. gl*. 4. — Eine getreue ll^berretzjunff eines Pro- 
irramma« weUHe^ Hr. W^. 1797 auf folgende veranlaffunfv 
4rucken liefs. Er hatte in feinem bekannten Werke de iecrofi 
üjßum den Gebrauch des glühenden Eiiens hey diefer Erank- 
heit gänzlich yenvbrfen. Ltoder in CaiAenxhLrurgiTch-flBedict" 
•rifchen Beobachtungeo« nahm hingegen die Anwendung diefef 
kräftigen Heilmittels einigermafsen in Schutz. Dagegen fchrieb 
nun -Hr. ff^.. dicfes Proi^rajnin. Er unterltützt darin feine zu- 
jerfi geäufserte Meynung ihit trefflichen Gitinden, und be- 
halt allerdingf Recht; JLoder 'hatte aber auch mit ^feiner Be* 
iiauptttng keineswegs Unrecht ; denn -wenn blolf von necrvfis 
üßmn (Knochenkrand, curi^s ficc^t) die Hede ili: fo ift fre^ 
lieh der Gebrauch dee ;;1ühenden Eifous umiiltz , ja Cchädlich ; 
iJl aber die Rede von Beinfrafs (Knochengefchwür, caries fc«- 
ffHfrfp) : fo ift das glühende Eifen einet der kroftigften Heilmit- 
tel. Mit diefer fiinfchrankung laiTen A.dl JÜa MhaiipAifign 
h/^idet Schriftft«U«r wohl rereipigou 



Gegenwärtife Abhandlung kann in ihrer dermalt^en Oeftik 
als eine lorcfetziing des grofsem Weidmantiifchen Werks n^ 
gefehen werden, befonders was die Kupfer betrifFct Oe fiid 
fehr fchön ron Kock geceichnet , von Cöntgen ^eftocfaeo » unl 
ftellen merkwürdige i^ecrofen vor» grÖfs ten theils folche, ä» 
ren Darfteilung- «nkin in ^nem WerJ^ noch reroiifete ; z« & 
Taf. 3 u. 1. eine Necrofe des ZapfeHthclls des GurndbetQ« roe 
innen uni aufsen vorgeftellt, Taf. f u. 6. Necrofen eines gs^ 
Isen Theils , Cd wohl vom Schappentheile als von den l^ramt" 
den beider Schlaf beine g von innen und au den. Taf. % eint 
Necrofe in der hintern Flache der J^ni^fcfaeibe. Ta.f. g. eiis 
Necrofe is dem Ferftnknochen. 

Termuthlich wegen der Verwandtfchaft der Materie hahai 
dit Hn^lF^. die^'im vorigen Jahre von Hn. Prof. Himitf t^t^M^ 
c^ebene Abhandlung : über den Brand der weichen und harim 
Theile, hey diefer Gelegenheit kritifch unterfucht» und fcbr 
regründete Einwürfe gegen manche Behauptungen diefer Schnft 
BeygebradH. Diefe Zufatze find io weitlasf tig * dafs fie mekt 
&auin einnehmen • als die Ueberfetzaui^ der Wetdmanmi^dhfli 
^;hrift felbfi; üe geben aber diefor twjfn h^mAtSM Wfilk 
juid rertficMn .fiefar fdiefen vi wfrdou 
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. Xkivsio, h. KiiflHaer: Uanihmch itif Chemie^ uAtt 
einer monülaCcbem Bildung des ApothdLers, in Brie- . 
. £m tut Lrcraende , voa ^. C. L. IMiardt , Kgo* 
Ihek^ te FififttrwBlde. igoo* 440 Sl 8* (i Ktblr. 

SP) 

Ungeachtet et flieht «a Lebrbilcherm der Chemie 
fclüe» figt der VC ia der Vorrede :fo habe man 
doch noch kein Uandbach» in wekhem dlefe Wiflen» 
jTchaft auf >faie «ngciiefame» lafsllche unxL unterhaken- 
^ de Weire TOrgetragen wArde. Zu diefem Zweck hielt 
Hr. L* die Briefform f&r iHe fchicklichAt. In dea er- 
ften zwölf Bjriefdn« (S*i*-*7o} giebc er einem jun- 
Sen Menfchea» der die Apochekerkunft erlernt» Un- 
terricht in den FÜichten« die er überhäuft als Apo- 
tlieker , und ins berondere in feiner Lage als Lehr- 
liag zu beobachten hat* Die folgenden Briefe (XIII. 
%iaXKXVL S. 71 -^440.) enthaieen einen vollQändi* 
gen 9, zttfamua^nhängenden Vortrag über die Chemie» 
eler-agp durch 4en Eit^ng au den Briefen anterbro- 
cheit wird. Z. B« »»der gemachten Einiheilung zu 
^folge handeln wir in diefem JSriefe von der Lofl ; 
^»pdar: nachdem wir in dem vorigen Brief den Ab- 
- i^fckmitt TOn den Erdarten beendigt haben: fo bietet 
»»die Natur unterer Aufinerkiamkeit abermals ein reich- 
»Jlichea Feld dar« . indem wir die verfcbiedenen Sal- 
^za auffttchen » die fie hervorbringt/' 

Dieefftea zwölf Briefe» die eine Ahweifung (diefs^ 
Wort müfste wie man ficht» auf dem Titel noch zu- 
([efetzt werden) zur moralifchen Bildung eines Apo- 
thekera enthiriten» las Rec. wirklich mit einigem Ver- 
gnilgen» da die Lehreti» die Hr. L. feinem Schüler* 
gi«bt» fehr zweckmifsig und gut find» obgleich eine 
^ewiffe Weitfdbweifigkeit ifn Vortragt» und Ein- 
mifthnngiddrt dahin gdiöriger Sachen auch dieis Ver- 
gnügen einigevmalaen ftörte. Rec erwarfeate ind^en 
om fo mehr» dafs der Vf. fich in den folgenden Brie- 
fe« » die das Handbuch dir ChimU in Briefform aus- 
^nachea Collten« tu der Fähigkeit eines AnflEngers 
herablaflfen» und das» was aus dem weitläuftigem Ge- 
biet der Chemie für den Apotheker befonders brauch- 
bar ift » auf eine fafsUdie Art vortragen würdef aber 
wie grois war fein Erftaunen» da er» nachdem er nur 
aihfge Seiten dea i3ten Briefes gelefen liatte» fand« 
dafaydas alles» was er gelefen hatte» und was nun 
folgtiif« er mochte auffälagen» wo er wollte» ihxn 
nicht nur in Anfehung der Sachen» fondern auch in 
Änfehong der Anordnung des Vortrages » ja fogar 
einzebier Worte» fo bekannt war, dafs er aa bejaa- 
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he ausweadigwufate. Diefs anfcheiitcndeKithrel wirf 
fich löfen » wenn Rec den Lefern berichtet : dafs der 
ganze Reftdiefes ueuenim Jahr igoo geArudctea Hand- 
buches« von S. 71. an bis zu Ende» eine wörtliche 
Abfchrift der Hefte eines chemifdien Collegiuais fer» 
welche der Obermedidnalradi Kkumtk im Jahr xtuc 
feinen Zuhörern austheüte. Da Rec. ta jeaem Jai^ 
felbft ein Schüler Klaproths war« und eine damali 
gemachte Abfchriit dieCer Hefte befitzt: fo kann er 
die Wahrheit diefer Behauptung allenfalls geriduliiA 
beweifen. Hr. LipHardi hat diefe Briefe mit einer 
wirklich, diplomatirchen Genauigkeit copirt » und voa 
dem feinigen auch nichts» als die obta angeführten 
Eingänge zu den Briefon» hinzugefügt. Von allam» 
was feit 20 Jahren neues. entdeckt worden; von dea 
unendlich mannichfaltiffen Berichtigungen und Er- 
Weiterungen» welche die Chemie feit jenen Zeiten» 
gröfstentheils felbft durch die Bemühungen dea ver- 
dienftvoUen VerfaHsca diefer Hefte » erhaken bat» fia- 
det man hier kein Wort ! Es ftebt übrigens dem Rec 
nicht zu • über ein bereita vor zwejr I^ccfnnien ver- 
fafstes Miinufeript » daa überdiefo von feinem eigent« 
liebem VerfaiTer nie zum Druck iieftimait war» zu ur-- 
theilen. Dlefe Hefte waren für den damaligen Zu« 
ftand der Wiffenfchaft vortreffiidh; . man findet in ei« 
ner zweckmäßigen Ordnung alletf » was bis auf die- 
fe Zeiten in der Chemie^ bekannt war » zufammenge- 
ftellt» und Rec freut fich». hier Gelegenheit zu ha« 
ben » feinem würdigen Lehrer öffentlich för den voa 
ihm erhaltenen Unterricht zu danken. Wären diefe 
Hefte 178 1 gedruckt worden: fo würden fie mit Dank 
vomPubiicum aufgenommen worden fevn» und man« 
nichfalcigen Nutzen geftiftet luben; aber lU. w^Use 
das nie, fo oft er auch darum gebeten wurde» weil 
er feine Hefte in jedem Jahr umarbdtete» Für daa 
Jahr Igoo paffen fie um fo WBnig0t9 da wähiread Je- 
ner Zeit das Gebiet der Chemie aidhc nur durch un- 
zählige Erfahrungen und Beobachtungen erweitett 
worden ifir» fondem verzAgUch auch deshalb nidn» 
weil feit janer Zeit eine gänzliche Reform Inder Theo- 
rie der Wtdiftafchaft vorgegangen ilL ^--> Wir konn- 
ten diefeAnaeigeUernut ftblieCmi» und es dem l>fer 
felbft übertaffen» das Unternehmen dea Hn. L. nach 
Verdienft zu würdigen. V(^r mfiffeafedoch noch auf 
einigea aufaserkiam machen. Van der Unariffenheit 
dea Hn. I» zeugen einige Uarichdgkeitea » die maa 
für Druefcfelrier halten würde» weaa man nicht durch 
das Manufcript aua den damaligen Zeiten belehrt 
würde. So heifst es S. 134. Die Schwererde wird 
ans ihren Auflöfungen» nicht itum Selenit, fondem 
zu einem im Waffer ot^löpUdum mdpitat niedefge- 
B fcUa* 



35 



ALLG. .LITERATUR - ZEITUNG 



ichlsgfen. Diefer Fehler, da fs nämlich ftatt: «nau/- 
töfsldch das Wort: nufiÖfsUdh daftehr, findet fich auch 
in dem Manufcript des Rec. -^ Bergmanna Zeichen 
vom ZifA 6 »hat Ur. L. mehrmals mit dem Zeichen 
des Eifens J verwcchfeU; fo heifst es S. 169. „das 
j^flüchtige Aleali löfet einige Metalle, als Gold» Sil- 
„her, Elfen, und Fornehrgilich das Kupfer auf;«« in 
dem Manufcript des Rec. aber fteht nicht : FJfen , fon^ 
dem: Zink mir dem Zeichen 6- Dagegen liefst maa 
S. 368* ttGediegen findet man das Zinn gar nicht, fon- 
9^dem meißens nur mit Zink und Aifenik verbun- 
„den;** das Manufcript enthalt, ß«tt des in dem ge- 
drucktem Buche mit ßuihftaben gefchriebencn Wor- 
tes: Ziwft, das Woi;t: Eifen mit dem Zeichen ge- 
fehrieben. Mehrere Fehler zeugen ebenfalls vonUn- 
wiffenheit, da lie mehrmals wiederkommen, als: 5pi- 
ritus ,Libarii ftatt Sfiritus Libavii; das Zeichen des 
Schwefels ^ ift faft 'durch gehens fo, wie mcn wohl 
das Zeichen des Phosphors macht, nämlich ^, wie 
denn überhaupt faft durchgehens die chemifchen Zei- 
len hier bey behalten find. 

. *Wi« Hr. L. zu dem Manufcript gekommen fey? 
d*s kann R^c. micht entfcheiden. Vielleicht hat Hr. 
Lt. nie felbil em CoUegium bey Kiaproth gehört, fon- 
dem diefs Manufcript nur von einem andern abge- 
fcjirieben , ohne durch eigenes Studium es fich zu ei- 
gen zu machen. £s läfst fich fonft wahrlich nicht be- 
greifen, wie ein Maiin, der 1751 das alles wirklich 
^ %^\rnüt \a\A vtrftanden hätte, was das Klaprorfafcfae 
Manufcript enthält, fich leit der Zeit fo ganz und gar 
nicht weiter um die Wiffenfchaft bekümmert hatte. 
Auf jeden Fall verdient Hr. L. Unternehmen die äufser- 
fte Verachtung eines jeden RechtfchafFenen. Er 6«- 
trj^unA heßiehlt Hn. Klaproth, er betrügt und be^ 
tügtdus Publicum, was doch walirlich in eineuanf uen 
Hündbuche der Chemie, auch die neuern Entdeckun- 
gen und Berichtigungen erwarten kann ; er betrügt 
endlich den Verleger. Diefs Unternehmen ilt aber 
doppelt fchlecht von eineih Mann , der , nach feinen 
Aeufserungen in den erften Briefen, recht gut weils, 
was moralifcfa gut und moralifch fchlecht ifi; der mit 
mnfcheinendem Enthufiasmus die Wahrheitsliebe em- 
pfiehlt (S. S9.) und feinem Schüler fo viel von Rell- 
gioh und Frömmigkeit vorredet« (S.55. 560- Ol der 
ichündüchen Ueucheley ! 

Königsberg, b. Nicolovius: Handbuch der "ProbW" 
lunfi von VauqueUHi Probirer bey dem Wardey- 
mnxte des Seine • Departements. Aus dem Fran- 
zoiifcheu überfeezt von Friedrich Wolf 9 ProfeiTor 
am KönigL Juachimsthal. Gymnaiio zu Berlin, 
und mit Anmerkungen begleitet r on Martin Hen- 
rich Mtaprothf König!. Preufs. Ober- Medicinal- 
Rathe , Profe(for der Chemie bey der Artillerie- 
Akademie, u.f.w. igoo. liyS. 8* (12 gr.) 

Diefe Schrift des Hn. V.% deren Originalausgabe be- 
reits ein anderer Rec. in der^A. L. Z. (i^oo. Nr. .^.0. 
S 235.) angezeigt hat, ift zwar, uniers Erachtei s, 
Sicht £0 voiUiänaigf aU fie vou Rechts wegen £tyu 



mufste", wetin fie den Titel vercffenen follte, den ihr 
der Verfafler gegeben und d<fr Ueberf«Hzer gelafieii 
hat; da fie aber, wie euch a. a. O. erwähnt ift» eint* 
ge eigene Verfuche und UcobachtungeTi en^hülr, z.B. 
über die Art' und Weife, w:e gemilcbre A^etalie be- 
handele werden miiiTen , wenii u^un entdecken wifl, 
ob fiePbtiiia, Zink, Zinn u. f. w. in fich haben, 
die den Künlllern , die fich mit verlcbiedenen metal- 
lurgifchen Operationen beich'jftigrn, allerdings nütz- 
lich werden können: fo war lie einer Uebetfetzung 
in unfere Sprache nichc t^anz unwerth. Indeüeri hät- 
ten wir gewünfcht, daf<> fie durch mehrere Zufatz% 
als wir in der vor uns lirgenden Verdeutfchung an- 
getroffen hab^n, für unfere Londs^leutc brauchbarer 
(gemacht worden wäre. Zwar hat Hr. Klaproth eini- 
ge Lucken, die der Vf. z. ö. in den Abfchikfrien : vöa 
der Verfertigung der Kiipellen, vom Probireu des 
goldhahigen Silbers, das nur wenig von dem Icriziea 
Metalle in fich hat, von der Zerlegung der zinkhal- 
tigen Kupfermünzen , von der Prüfu*ig des piatii.a- 
hakigen Silbers u. f. w. gelaiTen hat, recht gut ausge- 
füllt, und beylaufig auch einige Fehler feines bchrifc- 
ftellers verbc'fi*ert ; aber die Mangel , die fich in An- 
fehung mehrerer Operationen , mit welchen fich die 
Probirer befcbaftigea muffen, die z.B. in Saigerhöt* 
ten, in Amalgamirwerken in. Zinnhütien, Kupfer» 
hämmern u. f. w. angeilelit find, in dem Ori^iuaie 
finden, hat er, leider! nicht ergänzt, fo dafs diefe 
Uebcrfctzung, die übrigens ganz gut gcrathen ift, über 
manche Dinge, worüber man mit Kecbt Belehrung 
in einer bchrift diefer Art erwarten kann, gar. keine 
Auskunft giebt. — Noch merken wir an, dafs das 
Urtheil , das H'r. Klaprotk S. 42. vom VilUcher Ble^ 
fällt, durch unfere Erfahrungen nicht gerechtfertigt 
wird; denn wir haben, wenn wir Ponionen cüetes 
Bleyes für fich in Kapellen bearbeiteten , immer Soge- 
nannte Bleykörner erhalten , und es ift aüo , ivenn 
man eine richtige Probe machen will , fchlechterdtngs 
nothwendig, dafs man, auch bey der Anwendung 
des Villacher Bleyes , in zwey Kapellen zugleich ab- 
treibe, und, nach vollbrachter Arbeit, die ^»ctiwere 
des B'leykorns von der Schwere des Süberkorus ab- 
ziehe. 



Jena, b. Voigt: Neuefte Unterfuckungen und Bt ._, 
kungen über die verjcliiedcfhen Arten der Milch v au 
d. Bürgern jl. Parmentier und N. Deycux; a. d. 
Franzöf. überf. Herausg. von vi. N. Scherer, (da- 
. mals) Profeifor zu Hallew igco. 416 S, ft. 

Der Herausgeber verdient unfern Dank, dafs er 
diefes jJV'erK in Deutfchland bekannter gemacht hat. 
Wenn es gleich die Erwartung des Rec. in Rück- 
ficht der chemifcben Analyfe nicht ganz befrieuigt: 
fo enthält es doch eine Menge wichti/^rr Beiuerkan- 
gen. Die Vf. betrachten die Milch zuerrt in Kückiicht 
auf Chemie, dann auf Arzru^ykunde, en*ilirh auf dit 
Landwirthfchaft. Vorzüglich verdient üct zwcvte 
i'bril die Auf «lerkfi^mkeit der Aerzre da, wo der Vf. 

von dem £iallufle der Nahrungsuiiccei aaf di9 jVi^lcli 

aiacA 



No. 193. JULIUS* 180t. 



;37- X 

n»ch Verfugten , ' «nÄ voii- der MiicK ▼erfchiedchcf 
Tbierfe redet. Die Fraueninüch zeigte ficfc «ngeiuera 
vcrfchiexJen I bald liefs fich die Butter vom, R^m: 
fcheJden, bald nicht, b«W war der Käfe Icidit, bald 
ftbwercr zu ffcheWeit Ree. kennt aufeer der frü- 
hem Abhandlung 6^r Vff. ntchts. waa über die ver- 
fcbtedenen Mili'harten dicfem WeAe m die S^c zw 
fttzen wäre. In dem''öko»omifchen Theile find che^ 
jnifchc Kenntniflfe mir ökonoraifchen verbanden, wcl- 
dies man in den geW<«wilidien Sciitiften verinifot,^. 
Die Ueberfetzung fft, wie fich von dem HerauagebeK 
erwarten liefs, mit SacWc«*i«trtifs gemacht, imd m%ni 
bedauert nur, dafe er- ftttr Wenige oÄijÄiirkungeiibey*< 
fügen konnte. - 

'EHDttSCHKEIBÜTSIG.: / 

HAMBUR6, b. Hoifinann: Gefandtfchaftsrnfi n<uk 
dem Königreiche Ava im Jahre 1705. auf Befehl 
des General Gouvern€uc& Jiu>n Oitindien iinter- 
nWmen vom Mujor M. Symes. Nebft Einlei- 
leitung in die Gefchichte von Ava, Pegu, Arra- 
can , Befchreibung des Landeä* und Bemeriun- 
^eti über VerfaiFung, Sitten und Sprache der Bir- 
manen. Aus dem Englifchen mit Vcrrede und' 
Aniuerkung^n von Dr. Hager: Nebtt einer Kar- 
te und neun Kupfern, i^oo- XVL und 479 S* 
gr. 8. 

Auch unter da^n Titel : 

Itimert Gefchichte der See- und Landreifen. Bretj^ 
zehnter Band. 

In Anfehung des Infe^lts diefer merkwürdigen Rei- 
fe verweifen wir auf die Anzeige des Original^ in Au, 
L. Z. — Sie hat das Glück gehabt, von einem Ge- 
lehrten ilbcrietzt zu werden', der als Spröchforfcher 
ficb einen grofsenRuhm crworhen hat, den er durch^ 
diefe Arbeit »och mehr bekräftigen wird. I'i der Vor.- 
r^e giebt er von den i'ebr nniBoUkommenen Befchrei- 
bungen • die man bisher von diefem Lande hatte, 
Nachricht, zeigt den Vorzug Vergegenwärtigen, und, 
macht noch einige Bemerkungen, über djle Ueligion 
imd Sprache des Landes; Die Nachrichten des *Jta- 
liänilcben Mtffionars Perca^o, die i776''herausk8ioen, 
utkI von Sprengel denr vierten' Theil der Bej trägr 
ZÄf Völker ' und Länderkunde einverleibt fuid, wer- 
den von Hn. Hz nicht angeführt. Sie lind aber merk-, 
virürdig, komnicn mit den Hunterfchen NachriclKen^ 
aia meiften überein, und zej«:en uns die Nation in 
tinerCL weniger günftigen Lichte, als ße Hr. S^mes^ 
and nach dieiem jj. geiFdiildert haben. Es ^väje der 
Mühe werth gewefen, m den NoieflPdie (Ab\^ei<bHTig 
itfs Hn. 5. von Pefcoto und Hunter, und 'den von 
Oairtpn^U bekannt gemachten Nöchrichteii zu benier- . 
teil btatt deiTen fihflec man fd'tefl^.ei'^'öf anders a^aj 
Stellen au» Nemnich's Polyglotten Lexicon. Wenn 
[ir. U. von den Frauenzimmern in Ava rühmt, dafs 
ic die Frey heit des gefellfchaftlichenümc;angs, wie et- 
^aiu Pari$. oder London, geiiiefseoi S. VUL fo luuüi 
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man fich in Atht nehmen, fi^^«|€h m- andern Stucket» 
mit den Damen in den Hauptftädten Europen? zu 
dergleichen. Sagt doch Hr: S-felbtt S. 247- dafs 4as 
ftfhöne Gelchlecht barbarifch und ohne aMes Gefulil 
behandelt werd«. Wozu nützt *s ihnen d^nn» nut 
den Männern in Gefellfcheft zu gehen, und wie kapn 
diefe Sitte der Nation zum beibndern Lobe gerei- 
chen? Iftea nicht vichnehr ein Beweis von Mangel 
an Cultut, dafe der freyere Umgang mit. dem andern 
Gefchlechte den Männern dock keiue Hochachtung 
fiir da«elbe eingefiufst hat ? Ihre Gefäli^gkeU gegen 
Fremde und ihr Duldungsgeilt fcheinen die lobeus* 
würdigen, 2iüge ihres Charakters zuleyn, vfkii\r\ inaa 
auch den Nachrichten der übrigen Reifenden eini- 
ges Gewicht beylegen wilk Den Namen Acs Srit'r^^rs 
der Religion QadtMJM leitet Hr. H. aus den fetnitifchen 
Sj^echenah, in welchen ioJ«?w oder %adm(i der Alte, 
der Ertte bedeu ttu Allein (r und K lind nicht zu v er- 
wechfelnde Buthftaben , und iod^wi hat urfprüaghch 
eine andere Bedeutung. 

Die üeberfetzung ift , fo weit wir ohne das Ori- 
ginal vor uns zu haben, urthcilen könneit», recht gut 
gerachen. Selten ftolst man auf zu wbnlicbe über- 
tragene Stellen oder Anglicismcrt z. B. S. 28- g^^fi^o- 
fer Streit. Vermuthlicb ftand hier ffiviiUfs cant^ß d. 
i. ein ohneMuth und Anftrengung geführter Streit.— 
S. 38- Wieder zu wörtlich ohne ficH felbß mszufetzen:. 
Es iit von einer Gefahr die Rede, welche die Boote 
befianden. In der Verbindung kann der Engländer 
wohl Jagen without expofing tkemfeivei , der Deutfche 
dai-f diefs aber nicht buchitäblich uberfetzen. — S. 
44. invertkeidigungswetferUnthatigkeit, iftundeutfch, 
weil wir folch ein Adjectiv nfcht haben. — S. 127. 
Z. 5i.;fehlt nach Amipectumiwn das Verbum. — S. 
^47. feak ift derfelVe Baum, der S. ^65^ Thekabaum 
geaennt wird, ßewühnlich pöegt man ihn nach un- 
ierer Attsfpradbe Ticktfmx fchreiben. — ?• 3^*' Eine 
genau^e Nachweifung des im Original eitirten Xoh- 
bere würdö fehr zweckmäfsig gewefen feyn. — S»- 
353. Stücke für Kanonenift kein fchickliches Wort Iä 
dexBücherfprache. — S.357. Z.5. v.E. iftfti>ronaus- 
zurtreichen , damit man nicht die angeführten Waaren 
blofs zu denen rechne, welche zu Lande gebracht 
werden, und deren. unmit;telhar vorher Meldung ge- 
fchehen war. — S. 380. -Z.<. v. E. anzügtich für an- 
ziehendiSk vielleicht ein Provinzialismus, den aber die 
Bucheriprache verwirft. — Die S. 435- verfproche- 
nen Schreiben am Ende dea Werkes fehlen. — ' Die 
Note S.4<:>9. ift eher eines felbftfüchtjgen Engländers 
als eines Deutfchen würdig, der mitten unter Brit- 
teu nicht in den Wunfeh elnftimmen follte, dafs die 
übrigen Nationen gegen die Handelsvortheile blind 
fey.H mi>chten^ damit fie jener nur aUein zu Theil 
würden. . ^ 

V Die Abbiidungm der acht Pflanzen, welche das; 
Original hat, fehlen in der üeberfetzung, die von 
dw beiikn lUrten des Originals nur eine beybehal* 
ten hat« 

EIN- 
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QmssBvr u. Dashstadt» b. H«yer: Sütndehftmim 
Betjjfieten. Ein Lefefencli für Mädcfaenfckulea»; 
tSox. XHT. imd 3^ S* (. (16 gr.} 

nGiU« AuiWftM im das «irfgenonnneneii a rofaifeheii' 
«nd aetrifdhen Stdcben und «in reiner und gefiilMger 
Vbrtnig oMichen diefes Lefebuch einpfeUungswerdu 
Unter den prirfiifdien firzähluagen und nur weaife 
i^n tfUgemeineni 'Inbelte>; die weiften find aus der 
inecieUenTtteenji- und Kiugheitslelire des weiblichen 
QdTchlec&ia endelmt. Campe, Funke, JLäln', Starke» 
Wagener a« a. lieferten in ihren Schriften das Mate- 
4ciale, welches aber der V£. ^UK:h dem vargefeta« 
ten Zwecke bearbeitete. Nur die fünf erften Bagea 
find für Kinder van 9-^11 Jahren beHinuut; die 4Aü* 
gen Aufißitze aber, welche eine fi^ethe von Scenai^ 
aas dem Leben des .weftlkhen GeTcblechts darfiellai^ 




ind anf ein hafeem Alter Wfedinac. Die «SedldiU 
find alle Toa der An » dafs der dabcy beebficbdgli 
Zweck, BOdaag des Scbönheitsfinaes and finUd^ 
Veradlimgdesfiafdhls» dadurch erreidit werden 
Was ans baf dtefiem Buche noch va wAnfchen 
Ueibt • ift zwMftfleY ; arAena , ^& der Vf. auf 
lehenda wetbUche Jrehter anfers 2Mtriceff , Haii^ m 
gliacen, Mode and Zeribreaungsfiicht , Mangol an 
Sinn für HäusUddcak a. t. w. fioeh mehr Rflcklichi 
nDonuncn heben möchte , .als er wirkUchüchnn chac 
Zwey tens Jitttten .war gewinfchc. da(a er die Eraih- 
langen nach einer gewiflen Ormung anfiwnmrag» 
ftellt hätte. Sgßme gehCkren ^lardings nar für die' 
Wiffenfchaften und nicht für Lefebii^» wie dnrT£ 
(ehr riehtig in der Yarrede bemerkt ; aber Plan and 
Ordnung luuin and üsdl auch in 
lUtt finden. 
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X L E I JV E SCHRIFTEN. 



SrAAViwnsaaseaavTMr. Z^pMg, in Com. b. FkifcheM 
Jfl zurZtU «/«#r eiU9Mmdem Fvucktthemfug das Ilranntewein* 
, %t€^nen au -^trlittm •digr /M|r aw (offen,? beaulwcrci t von P/u- 
&»p Fftmz Bitm^tff^ek^ Kurfürül. M^iiiz.Senatorn und Markt* 
berm. iSoo. 91 S. |. - Ihirch die unteriiomHiene Ehrenrettung 
des Branntswein« gegca dieAnklsjjtiisderMonaifteu und Aerx- 
M bat fich der Tf« in die Leee emei Advocaien gefetzt, dar 
«iaen übexwiefii&an Yerbredier ▼•rthaidirt. Gleich diesem hat 
«r fleh daher bemüht» dam Maagal.an roUgülcigen fieweifen der 
SchtUdiofigkeit dtifch ibve Menga zu erfenen • uad föleheref 
IU]t 13 'Grunde caf^eUtf aua ^iiea er niabt nur die un- 
Schädlichkeit Jone« iibel berächtigtea Gecranka« fondern fo^ar 
feine Nützlichkeit .(idier folgern au können rermaynet. Die 
Früfung eines jeden dieCer Gründe» n«ch Vernunft und'AVah^ 
beit.» wurde eine fdtr liberBüTsige Bemühung Tejm ; die Schwa- 
che derrdben wird fchon aus wenigen Bemerkungen aber eini- 
ge derfäben » befondeM über fokhe, denen der T£* ein vor- 
sugiiehef Gewicht beyvulyen fUinnt» dentUch genug herroc^ 
leiKfatetu — Zia diefen Hatiptgranden gehört foglelch der erlle 
C|. 1 -*-3 und ^.} ; denn er beruhet auf 8er, ohne Aie mindefte 
Beftimmung der Atizahl der Brennerercn irgend eii)e« Ortt, 
der Gro(äe ihres Betriebet » d«r Ansahl .feiner Einwohner und 
der GrÖfre ihrer Bcdürfnifie. an Getreide« tu der gewagten» 
fclo(s wülkürliehen 4ftekanpiun^ : doOfa die zum Drannte^reinbren- 
neu nööiigen Früchte, gegen die übrige Confumüoii» hochfimit 
den idiea Theil betrugen* Sitta der Y£. einvii SILck nur ai|f 
ein paar Städte • z.B. Ifordhaufen oder Quedlinburg, oder auf 
tfiMn kleinea deutfichen Diftrtct« und auf die dort nicht nur in 
^on 8tadtea^ fondeoi auch auf dem Lande befindliche I^f enge 
der Branntcweifibreiuier^en «worfen s fo würde er dio Un- 
wahrheit feino» Satze» ibgleicn wahr^iommen haben. Aber 
aiich feibfli alsdann* wenn es damit fein^ Richtigkeit kättt^ 
wird durch jenen 4often Theil einer gewifi nicht wibecrachdi- 
^en AnMhl Menfchen ihr Bedurfnirs au Getreide efKzogen. So 
würde z. B. der in der Stadt Braunfdlweig durch die Breane- 
re%'en cntßehende Abgang zum 4©ften Theile .von den für die 
dafigen Einwohner jährlich erf oderlichen SjjK» Wiapela *llor. 
kv Gecseidea 12s Wisp^, und dieft den Verrull des Bedurf- 
nüTisfüc tfas Menfchen^ für jeden iakxlvch im I>ttrckAluittt» 



«cht Himtea gerechneti betrageii» '0«wi(a k^if» «nbedeuimidi 
Hleiuigkeitl Sollte maa» nacB dea Vf. Prophezeihung : Cf • I* 
und oO dafa die Brantewetnbrcnner« durch die UettMrang 3h 
riea j^ewefbes» mifehibar in gänzliche Verarmung geftorxc» nsd 
die von ihnen dabey gebrauchten und unterhaltenea Arbeiter 
fogar in Spitzbuben verwandelt werden würden» dieie» Nah* 
rungszweig fchonen: fo dürfte man auch» aus. gleicher JBeforg* 
nifs» mediciiiiPche Pfufchereyeiu OÜtatenkrämereven » Scliieidi* 
handel etcl durchaus nicht fbören. Nach dem vorgeben itn a. 
g. 9. und loten Gcund« (t* 4. II. 12. u. 13.) foU die AuCK^buiy 
der Brannteweiubceii nerven einen groCien fcfaädlicheu M.ati^ 
an fetten Viehe« Nlildi» Butter. Kafe und Dünger verurfi^ 
dien. IStagegen wvrdea {uas aber natürliche Fettweiden . oiün 
die Tochandene Meng« von Fütterungs - und MiÜungsimtrejii^ 
M^nCa völlig fiebern. — Sbea fo wenig hat der Vf. in Bikif 
ficht auf die körperliche Gefuodheit, die Nützlichkeit desBrano* 
tewelns au erweifeii^ und feine Schädhchkeh zu widerlegca 
vermocht. Eur Belehrung hierüber empfehlen wir ^io \^ 
dachtikme Durdikfuag der diefe Geraifbnde hetttSEenden Ab- 
handkuig <dea D, FuHfit im Januar oes dief^ährigen Reichsan- 
scigers ; und fügen blofii die Bemerkiuig hinzu » daCs ein Ge> 
trank » welches » nuck }• 3{. die 'ßfabegierde vermindert und 
die Verdauungskraft verdirbt, «in den Magen flarkeiidcs 
und die I^evdaiiung Ickwerer Speifen beföedtnides Mittol. nwA 
%. li. durchaus niokt Xe/n könne* Zwifcfaen beiden iH cm 
«ialeuchtender Widerfipcuch* — An dio Vertheidifong des 
Brannteweins» in Iliniicbt auf die Sittlichkeit» hat ück der VL 



Termuthiich defshalb nicht gewagt» weil Millionen 2Ceiig«n 
zerftörter kausticker Wohlfahrt und «keltcfaer Etnigketr» wo 
Empömagmu Mordthscen twd von der tiefflen £riiiedci> 
^Hiig der Meiifckheit «tc. fegen ftn auftreten würden. £r i£ 
lodoch in feiner Apologie nicht fo weit gegangeu , da£s er einen 
ganz itnbedingiaii freven Betrieb der Brannteweinsbrenuereyen 
zu allen Zeiten » Mm hev hohen Fruchtpreifan »-belidttpcet hat- 
te i vialmehr hat er iae Nothwendickeit einiger Cinrchränkum 
gen alsdami anerkannt • und (oldie <J. 20-^26 J augegebeiu 

AuTser der Besiebungauf die eigenen Schri ften des Vf. Uk notk 
tw Verzeidmifii von to^adem «afBiiuigt» die den bduaM- 
Mii O^genftand jsriiminu 
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ERBAOUNGSSCERIFTEN. 

' Genf» b. Pafcbond : Cours de Mora^ reUgievJe^ par 
M. Nfcker. igoOr T« L 355 S. nebft einer Ein- 
leitung von 52 S. T. n. 352 S. T. m. 326 S. 

[yTit eben fo yiet ZuMedenfaeh als Wärde zieht 
^^ ^ fich der Gefchäfrs- und Staatsmann von dem 
Iffofsen politifchen Theater zurück, wenn er auch in 
ier Einfamkeit der Welt und Nachwelt nützlich feyn 
tann. In folcher Lage fchrieb Cicero au f feinein Tufcu- 
an de officiis et tegilms; in ähnlicher auf feinem Land« 
itze zu Coper Necier feinen Cmfai der reUgwfen MoraL 
indem er ihn in Reden (Discours) einthetlt » und da- 
>ey jedesmal ferne paffende SdiriftfteHe votausfch'ickt» 
iefchämt er jefne Ha>bköpfe» welche diefes Fach der 
Seredfamkeit blofs darum für fchlecht anfehen, weil 
m leider feiten in detnGeifteder Zollikofer undSpal- 
iing bearbeitet wird* 

In der Einlehong; S. XII. fetzt der VC voraus» 
lafs bey dein grofyen HanlVif die Moral unwirkfam' 
Aefbet iirofern lie nicht durch die höhere Autoritär 
Ier Religion üntcrftStzt wird. Dabey Ififsc er aber 
tnbeftitnint» von welcher Art nndB^^fchafiPcnheit diefe* 
^.utorifac feyn foll. Je mrhrfie gerade durch Mifs- 
)raocli die Religion felbft verächtlich macht , um for 
fiel wichtiger ift es» dafs man die Autorität nichr 
»lofs IUI Aflgexneinen empfehle 9 fondern auch die 
ronneii vorfchreibe^ unter welcbep allein ihre Ein- 
rirkang woblthätig ift. Die erde Rede befchäftigt 
ich mit dem Dafeyn eines hochflen Wejens , über den 
Pext Exod. III, i^. Erhaben und hinreifsend ift die 
Jeredfamkeit, mit welcher der Vf. auf die Wunder 
Ier Schöpfung t als fo viele Beweife einer göttlichen 
küniachc, Weisheit und Güte, aufmerkfam macht. 
i» -8 ^ 31« f. Auch bey der Vorausfetzung, dafs die 
;Welt ewig, fey* bleibt darum nidit weniger das 
,*höcbft« Wefen die Seele von Allem.'* IL Rede. 
Üebereinfimmung der Moral mit den göttlichen VoUkom- 
nenheitfnt über den Text Habakuk I, 13. Aus dem 
Weltall leuchtet ein Qeift der Ordnung und Gfite^und 
llrfer Gcift dient auch uns zur Richtfchnur. S. 49. 
Mgegnet der Vf. dem Einwurfe , dafs doch immer in 
Ier Weit viel Böfes fey. Ev zeigt , dafs cinerfeits 
las Böfe theils nurfefaeinbar, theils ein Befprderungs- 
nittel des Guten fey, und dafs andrerfeits fich kein 
Sehöpfungsfyftem gedenken laffe, ohne, alle Be- 
!Y:hräivkung entweder der Kräfte oder der Wünfche.. 
fe mehr wir von d^r göttlichen Allgüte durchdrua^^ 
ftti fiadt, defto mehr werdt.'n wir au^ gegen die Mit# 

4^. L« Z. igox. Dritter Band. 
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gefchöpfe von Wohlwoflen befcelt feyn. III. Rede/ 
Ueber die gottliche Vorfehimg, nach EfalasLV, 8- Un- 
terfuchung des Problems, warum auf Erden fo oft 
der Tugendhafte leide, und der Verbrecher trium- 
pfiere. „Die Freyheit des Menfchen hätte entweder 
„gar nicht, oder hur fehr unvoUkonmaen ftatt, wo- 
„fern er zur Rückkehr unter die Herrfdiaft der Mo- 
„ra! entweder durch plötzliche Belohnung oder Be- 
;,ftrafung fogleich gieichfam genöthigt würde. Immer 
durch den augenblicklichen Eindruck regiert , würde 
„er weder Vernunft noch Vbrfichtigkeit^ brauchen.'* 
Auffchub der Vergeltung erweckt den hohem Gedan-^ 
kcn an die Zukunft. Oefters ift das Glück des La- 
fterhaftcn nur fcheinbar; der Tugendhafte ift auch 
unter den fchwerften Prüfungen nicht troftlos. Rück- 
blick auf den Robespierrifche» Terrorismus. IV. Ueber 
die Ufiflerbtichkeit d^ Seele, nach Salomons Prediger 
VIII, 3. „Diefen Text, fagt der Vf. S, 1065, haben wir 
„aus denjenigen h. Büchern gefchbpft, die noch vor 
„der Offenbarung gefchrieben worden." So fargfäl- 
tig, wie ein Grotius, ftudiert freyliA nicht jeder 
Staatsmann die biblifche Kritik. Wie es fchcint» 
macht N: zvi^ifchen der Theopnevftie des alten und 
des neuen Teftaments einen grofsen ünterfchied, oder 
vielmehr fpricht er jenem den Charakter einer Offen- 
barung ganz ab. In diefer Rede zeigt der Vf. dafs 
Gott unferer Seele die Ünfterblfchkeit geben könne^ 
und dafs er fle ihr geben \|^olle: S. 116 f. bemerkt 
er , dafs Gott bey der Menfchengattung den gedop- 
pelten Zw^ck habe, einerfeits die Gattung felbfl zq 
erhalten, und andrerfeits das Individuum von einer 
Vervollkommnung zur andern zu führen OhneNoth^ 
aber, wie es uns dünkt, verliert er fich in der meta* 
phyfifchen Ünterfuchung , ob in dem Pflanzen- und 
Thierreiche auch Perfectibilität , auch höheres Fort- 
rücken der Individuen ftatf habe. S. I26f. gründet er 
die Erwartung eines zukünftigen Lebens befonders 
auch auf die Kegungen theils des Gewiffens, theils 
des Liebesgefühles. Sehr rührend ift S. i33 f- die 
Schilderune der Sehnfucht getrennter Liebenden nach 
ihrer künftigen Wiedervereinigung. 

Die zweyte Abtheiluhg handelt von den Pllich. 
ten , die allen Menfchen gemein find. I. Rede. VoH 
Mord und Todfchiag, von gewaltfamt^r Verletzung des 
' menfchenUbens, oder von der Gleichgültigkeit gegen daj- 
Selbe, nach i Mof. IV, 10 S 145. eine fehr reüne- 
rifche Darttellung von dem Wertbe des Lebens. Zu- 
ruf an di& Urheber des immer noch fortdaurenden 
Jil«*if:rgiefsfns. Indem der Vf. S. i54 ^' <*"« Folge» 
der Fre>heitsfchwärmerey darftcUt, vergifst er die^ 
Wirkungen der ebcü fo mördewfchen Schwärmeret 
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des politifchen and kkchlicben Defpotismus. Sehr 
rührend predigt er Schonung und Nachficht» eifert 
gegen die blutige Eroberungsfucht , und ermahnt die 
Völker » dars fie einer folchen Eroberungsfucht nicht 
länger gleichgültig zufehen« Gebet um den Frieden« 
iL Rede. Von der Gerechtigkeit, nach Saloinons Sprich- 
w&ctern XIV, 34. Die Sicherftellung des Eigeftthums 
ift das Mittel zur Entwicklung sUler Talente. ,;Nur 
»ydem Scheine nach trennt die Einführung des Eigen- 
£,thums die Menfchen, Jm Qrunde vereinigt es fie.**. 
Es gieht keine Staatsraifon , die^nicht Tor der Regel 
des Rechts und der Gerechtigkeit zurückweichen feil. 
In wicifern die Gerechtigkeit im Innern fo wohl als 
im Aasland.e Credit gieht, verfchaiTt auch fie den fo- 
Udeft^n Reichthum; in wiefern fie von <ler Regierung 
hintan gefetzt wird , macht fie auch unter dem Volke 
dem Betrug und Ränkegeift Platz. III. Rede, lieber 
die Mildthätigkeit(Ch9Ltk€), nach Efaias XIX, 17. Den 
Dürfrigen, die fu>ch Kräfte haben » mufs der Staat 
Erwerbsmittel 9 den kraftlolen Dürftigen mufs er Er- 
leichterung veifchaffen. Dadurch erfpart er eine ganze 
Armee von Polizeywächtem. Seit der AbfchaiFung 
der Leibeigenfchaft ift die Ausübung der Mildthätig- 
keit eine weit dringendere Pflicht. Indem willkür- 
liche 'Gewalt nur die Reichen ihrer Guter zu berauben 
Slaubt , raubt fie di^mit zugleich den bisher von den 
[eichen . ernährten Armen den Unterhalt. Ohne 
Schonung ^und liebevolle Theilnehmung bleibt die 
Mildthätigkeit immer noch hart. IV. Rede, Oeber die 
Hac^ßctUi^ nach Job. VIII, 7. «.So dclicatt fagt S. 2$S* 
der Vf. »»und die Schattirungen der Nachiicht^ und Co 
^, wenig beftimmt find ihre Gränzen, dafs fie* von Pri- 
«yvatperfonen nurnach Willkür kann ausgeübt werden ; 
»hingege^i liegt der ganzen Gefellfchaft alles daran, 
,dafs bcj; den Regenten und Magiftraten beftimpite 
,Rege)n und GrundHitze herrfcben, nach welchen fie 
»fich in der Beobachtung der Nachficht verhalten." 
Unter Privatperfonen gründetfich die Verpflichtung zur 
Nachficht auf das gegenfeitige Bedürfhifs der Nach- 
ficht. „Die Menfehen könnten nicht wohl in Gefell- 
„fchaft beyfammen leben , wenn fie entweder alle 
^^eihander an Geift und Charakter durchaus gleich, 
^»oder wenn fie von einander allzu fehr vcrfchiedeu 
»fWären. Die leichten Widerfprüche in ihrem Cha- 
5trakter aber glättet hur die Nachficht aus." Ueber 
die Nacbfichc des Regenten odec über das Begnadi- 
gangsrechr. Der Vf. findet die Abfchafi'ang diefes 
Rechtes unphilofophifch , zeigt aber nicht , wie und 
durch was für Formen man feiner Ausartung in will- 
kürliche Gewalt zuvor kommen foll. Er findet Re- 
genten und Gefetzgeber , die alles einer unausweich- 
lichen Fatalität beymciTen , im .Widerfprüche mit fich 
felbft,' wenn fie das Böfe befirafen; er vergleicht fie 
mit jenem Könige von Perfien, welcher die Fluten 
des Meeres peitfchen Hefs. Ift aber wohl diefe Ver- 
gleichung richtig? Auch felbft bey der Voransfetzung 
einer utibedingtea Nothwendigkeit der menfchlichen 
Handlungen i{]b*es doch der Natur und der Ordnung 
der Dinge gemäfs, dafs das Böfe für denjenigen, der 
es verübt A böfe Folgen nacb^ehe* und mehr oder 
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weniger fchreckt nothwendig die Betrachtung diefetj 
Folgen andere vom Böfen ah. V. Rede. Üeher dn^ 
Stolz mnd UfkUnkf nach s Mof. VIII» 17. Der Stols«! 
fchreibt jeden gflnftigen Erfolg nur fich felbft zn, defll 
Undankbare mifskenn^ den Beyftaud , den .er andentj 
fchuldtg ift. Sehr unpolitifch ift eine folche Sianea«- 
und Handlungsart. Unter unaufhörlichem Weyfarea«^ 
che hat niemand mehr Verfuchung zum Stolz and Dn« 
dank, kIs die Grofsen der Erde. Unterfchie^ zwt* 
fchen zttrOckitofsendem Stolz und empfehlender Wir*, 
de. »yWofern der Regent und Magiftrat in feinen 
»»Worten und Gebehrden die Würde hintanfetzc :~fo' > 
yyverräth er» dab er die Wichtigkeit feines Amtes | 
»,mifskenne; frevwillig fcheint er entweder der Wahl, I 
»,die auf ibn'geullen ift» oder derAnfprüche , die | 
»»ihm die Geburt giebt» zu fpotten.*' «»Der Stolzet 
»»der an einer hohen Stelle R^tt, reifst alles unter 
»»fich , und eignet den ihn umgebenden Gla^z feiner 
»»eignen Perfon zu; der Mann von Würde ehrt nttr 
«»die Gewalt» die ihm anvertraut ift.** Nähere An- 
wendung des Textes auf den Undank gegen Gc»tt. 
Wer feine Abhängigkeit von Gott fühlt» wer auf 
ihn vertraut» bleibt. bey allen abwechfelnden Schick- 
falen ruhi|;. Gott ift lein Wohlthüter und Freund» 
und nie verliert er diefen. Wie unglücklich hingegen ift 
nicht der Stolze» fo bald fein Loos fich unkkehrt! 
Nationalftolz von der edlen und unedlen Seite. S. 311. 
wendet fich der Vf. an die franzofifche Nation und ihre 
Führer : „Ihr habt der glänzen Welt Gefetze rorfchrel-. 
•»ben wollen» und nicht einmal eure einhelmifchen 
^Angelegenheiten bringt ihr in Ordnung f ihr habet 
y»allen Völkern Plane zu Regierungsfonaen mittfaeilen 
^»wollen, und die eurige ift voll Irrthum and Fehler; 
»»eine unverfiegeiide Quelle von Factionen ; jenfeitt 
.»der Gränze habt ihr euch als brüllende LOwen er- 
»«höben , und im Innern des Landes macht man euch 
»»gefchmeidig; behaglich bückt ihr euch unter der Ra* 
»»the des Dcfporismus. Bereits fchon nennen wir uns 
»»gleichwohl die grofse Nation , und wir fehen kein 
Volk» das uns diefen Namen ftreitig machen kann; 
aHein der weite Umfang eines Landes und die Menge 
»«feiner Soldaten können wohl bey den Nachbarn 
»»Furcht erwecken, ohne dafs fie ihnen Ehrfurcht ein* 
^»flöfsen. Die moralifche Grofse alfo ift es, welche 
»,die Nationen ehrwürdig macht.** VI. Rede. Ueber 
Wahrheit und IFahrkaftigkeit » nach Hofea IV. i — a- 
Hoher Werth des Sprachorgans , und ver«ierblicbe 
Folgen feines Mifsbrauches. Schändlichkeit der Heu* 
chelev, der politifchen wie der religidfen* S. 343. 
»»Auch für die Regierungen find Wahrheit undWahr- 
»»haftigkeit der hefte Führer» die ficherfte Pulitik.*' 

Die dritte Abtheilunj^ handelt von den Pfiichren« 
welche fich auf die Verfchiedenheit theils der Lebens- 
alter , theils der gefellfi(:haftiichen VerhältniiTe bezie- 
hen. I. Rede. Van der ehelichen Vtrbindung » nach 
IiMof. II, ig. S. 4. „Wenn der iVüenfch mitten an> 
».ter Menfchen feyn foil: fo mufs er fich innig nur 
»^einem Wefen verbinden, das ihm ähnlich ift. Zw.ey 
»jWefen müden Ein Wefen werden; zwey Intereffea 
^Ein Intereffea zwej iielbA Ein Selbil; zway Leben 
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,,Ein lieben.^' Rdckblick au# die terftorbene Gattin. 
VfTeit fiüser find tue Theilnehmang und die Tröftun- 
gcii des ^egenoiTefi , als felbft des beften Freuftdes, 
desii tmiiier necb ift diefer weniger nnfer leb, ab 
jener. Rfibrende SdiilderuTig^ des Glückes , welches 
das abgelebte Alter aus der ehelichen Vereinigung 
fchöpft. Mittel zur Erhaltung einer gliicklichen Ehe. 
Famüienglöck. IL Rede. Pflichten gegen die Kinder, 
Bach Pialm CXXVI, $• S. 49. „Beym Anblicke fei- 
„lies Rindes fOblt es der Vater inniger, dafs auch er 
^nen Vater im Himm«l hat und bedarf." Klage über 
di^IcUechte Erziehung der romehmern Jugend« „Ihre 
„Unterwetfung überläfst man für kurze Zeit dM Leh-, 
,,ffeni der Moral und Religion. Diefe find es, denen 
„flun ia der Familie (wie der Vf. ficb ausdrückt) das 
tJkparteaent der Ewigkeit anvertraut.^' S. 53. Ge- 
wöhnlich endeht der Vater felbft die Kinder nur für 
die eitel« Welt, lieber die Erziehung und Ünterwet- 
fang der mittlem und untern Menfcbendaffen. Pflicht 
der Aegiemng zur Unterhaltung guter Erziehungs- 
saiblten. III. Rede. Pflichten der Kinder gegen di$ 
¥atmr, nach Salom^&ns Prediger VII, ^o- Mit Nach- 
druck eifert der Vf. gegen folche Kinder, die im Al- 
ter das Tcrgeflen, wi^s die Aelrern in der Jugend für 
fie gethan haben. IV. Rede. Ueber die dem hohem AU 
tar Jekutdige Ehrerbietung, nach 3 Mof. XIX, 33. Sie 
gründet ficb nicht blofs auf das, was der Greis we- 
gen reiferer ErCahrnng noch jetzt leiftea kann , fon« 
dem befonders auch auf die Erinnerung deffen, was 
er vormals triftete. Diefe Rede zeichnet (ich vor an- 
dern durch hohe Einfalt und -männliche Kraft aus. 
S. 116. Mllnter einem Volke, wo durchgängig das 
„hükere Alter geehrt iR, bedürfen die Regierung und 
„die Geftftze einen weit gemäf sigterh Grad der Wirk* 
,^raaikeic ond Strenge.** S. 122 f. Meifterhafte Vor- 
fdiiäge für den Greis , fich durch fein Betragen ehr- 
würdig zsL machen« V.^ Rede. Erinnerungen an die 
fugend 9 nach Salomons Prediger XII, 3. Für das an- 
dere Gefchlecht ili es Tebonin derfrühern Jugend die 
beitigile Pflicht, fo wie das höchfte eigne l»terelTe, 
dafs fss djdcch eigne RtrligioAaät dem Jünglinge und 
Ganen Religiofität einflöfse. Armfeligkeit einer er- 
zwungenen fpätera Andäcbteley. VI Rede. Pflichten^ 
der B^ligionsdiener 9 nach Job. XXII, 26' Gewicht des ' 
oracorifchen Vortrages. Vorfchriften der Beredfnai- ' 
keit. GcgenfeirigerEinflufs des Geiftes und Herzens. 
Audi beym Religtonslehrer , wie bej jedein andern 
ledner» müfitn Kunft und Natur nch vereinigen. 
Diu fo viel kraftvoller wirkt der Kanzelv^rtrag « je 
»ehr er durch den menfcbenfreund lieben Charakter 
ond das wohlthätlge Betragen des Predigers nntet- 
ftüzc wird^ VII. Rede. Pflichten der Fihßen und Re* 
gm^n», nach 2 Peer. III, n. S. 217. Die Pohdk und 
ligieningskunft rnüiüen zur Grundlage die >M»raI ha- 
ben. „Eine lüganhiifte, eine tteulofe Re^eruügirird 
j,ziir Faction im Sraate; fie verbreitet Im Finftem 
•JAifstrauen. Indem ihr« Worte und Verffrediunge» 
,4hxen Handlungen entgegengefetzt find, verratben 
i4e einen meineydigen Ränkegeift , gegen den man 

^unMMÜkQTÜäk^oi&thigt iik, auf der Hat snüteheA*'* 
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Warnung vor unwSrdiger Amr^daMg der ftffcntll* . 
eben Gelder. Warnung vor leichtfinniger Waffener- 
greifung. Befondere Erinnerungen an M%gifträte in I 
republicanifchen Ländern^ S. 534- Pflichten des Vol- 
kes. Apologie für diejenigen , welchstwährend det^ 
Unruhen des Staats theils emigrlrt» theijs profcribirf 
worden find. 

Bie vierte Abtheilung bandelt von den innem Ge- 
ßnnungenf und vo^i NcigungM, die unsßrafbar oder 
ungtückHck^ msLchen. I. Rede. Vom Neide 9 i^ach 
PfalmXLIX» 17. 18- S. 259. Jbr ftyd eifcrfüchtig 
«•über den, der auch eiferfüchtig i&, dnd neidifch 
„über den neidifchen. Eine grofsc Wahrheit, iebr 
p,gefchickt ziir Befänfiigung eurer eignen eiferfüct* 
„tigen neidifchen Regungen." Bey aller Vcrfchie- 
d^nheir der Talente und Glücksumftände kann^och; ^ 
jeder in feiilem eigenen Innern zufrieden feyn. II. 
Rede. Vm der Eitelkeit, nach Hlob XV, 31. S. $89« 
Es giebt einen Grad der Eitelkeit« der den Namen 
emer gefetltgeH Eigenfchaft verdient, in wiefern er 
„fanft die Begierde zu gefallen belebt; nur alsdann 
«,wird die Eitelkeit zum Fehler, wenn fie fich aus- 
„fcbliefsend mit kleinen Vorzügen, befchäftigt , und 
t,darüber die wefentlichern vernachläfsigt.'* Zum 
Verbredien wird fie, wofern fie dem Beftreben zu 
gefallen die Pflicht aufopfert. Ihre verderblichen FoU 
gen, wenn man fie auch in das politifche Spiel ein» 
mifcht. III. Rede. Ueher den Elirseiz , nach Matth. 
VI, 24. S*32a. Fehlhaft wird der Ehrgeixthcils durch 
den unwüfdigen Zweck , den er fich vorfetzt , theiis- 
durch die unwürdigen Mittel , deren er fich iTedtenc, 
' ttieila auch durch die Unruhen, die er hervorbringt« 
5.346. Erinnerungen an ehrgeizige Fürften. Das 
Wort ArMHon, diflen fich der Vf. bedient, umfafst 
einen weitern und höhern Sinn, als das deutfche 
Wort Ehrgeiz. Er befchliefstmit den Worten: ,J.afst 
„uns ehrgeizig (ambiiieux) (d. i. von feurigem h^hen 
,, Beftreben befeelt feyn), aber nach jener endlofefi - 
„Seligkeit, welche Gou feinen Auserwählten verhelfst, 
und nach der Glori^/hiit der man fich krönt, wofern 
man mit Treue demiBefaerrfcher des Weltalls dient ! ** 
Fortfctzong der vierten Abtheilung. IV. Rede» 
Veber die Arbeit nnd den Ruhetag, nach cMof. XXi 
9. io. Unter zu vielem Wortgepränge zergliedert 
der V€rfafrer die einfachen Wahrheiten, dafs der 
Menfch Mitarbeiter Gottes und der Natur fey, und 
dafs für ihn kein wahrer Genufs blühe, ohne Uebung 
der Kräfte. S. i3f. „GefchÄfrigkeit fetzt unferegröfs- 
ten Eigenfchafcen iii Bewegung, den Verftand und 
die Freyheit; Gefchäftigkeit belebt und befcbränkt 
unfere Imagination und Vorausfehung.*' ZurZeitej;* ; 
fparung müifen die verfchiedenen Erwerbsarten un- . 
irr ver£cliiei|[ene Menfckenclafien vertheilt werden. 
Stunden' und Tage zur Erholung. Wohlthatiger Zweck 
des Sonntagsv Der Vf. glaubt,. dafs di'e Hinausfcbie« 
bung des Ruhetages von dem fiebboten auf den zehn- 
ten f6r den armen Handarbeiter zu drSickendfey. OKn- 
geachtet des Anfchcins von metapbyiirt;her Subtilitat, 
ift diefe Abhandlung nur flüchtig ausgearbeitet. V. 
Rede« Qrdmmg in den Gejehäften, nach Salomons 
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Sprüchwort^ra Xi» 29». Geilt der Ordnuug t nicht we- 
niger nöchvreudig in der Moral uad in den Gefchiif* 
t^n , als im Denken und Forfchen. Ordnung iu dexa 
Haushake befordert die Frejbeit de*^ Geiftes und die 
Ruhe derSee)^; die Ordnung giebtfchon anficfa felbft 
durch ihr Gefühl und Anfchauen Genufs. Klägliche 
Folgen regellofer verfchwenderifcher Ausgatfen; eheu 
fo klägliche Folgen verwegener Handelsunternehmun- 
ge» hefonders auch der Sp^ielfucht* „Kargheit ifk 
»«nicht Ordnungsliebe." Anwendung des Textes auf 
das Betragen der Fürften » Finanzminifter , Magiiha» 
ten. VI. Rede. Uebsr die Ergebung^ dißGottgetaß»nhfsit 
(ReßgfuUioyi) t Beyßand der Vernunft in den Wider- 
wärtigkeiten des Lebens f nach Hieb 1, 21. Ueber die 
Leiden der Gegenwart follen wir nicht die Freuden 
^r Vergangenheit vergeffeu, fondern uns ihrer dank» 
barierinnern. ,,Unfere Exiftenz ift eine Einheit, und 
keineswegs foU üe in ^wey Hälften , in Heute und 
Qeftern ^erriflen werden/' Unterfchiad zwifchen der 
Ergebung des Sklaven und des Kindes, das fleh auf 
die mütterliche Voriicht verläfst. $. gg f. Meiner- 
hafte Entwicklung der Natur und des Zwecks un- 
ferer yerfcbiedeneu Leiden und Widerwärtigkeiten. 
Yü. Rede. U(fber die Ergebung in Gott iReßgnAtiM)^ 
unbedingtes Bedürfnifs der Religion ifk verschiedenen 
Trubjalen, nach HiobXV,rIl. „£§ giebt Trübiale.die 
y,nur der Umgang mit Gott» als dem Vater, >rlei€h|ert. 
'^Man erftaunt über die S} ippstbi^ , weldie die Na«> 
9,tur ZiWifohen Kind und Vater feftgefetzt bat,* £s giebt 
^ine fioch weit aufTallendere und allgemeine Sym«> 
„pathie; der «ngeborne^Hang , der in allen Gefah« 
„ren den Menichen zur Anrufung eines unbekannten 
^Ueyftandes antreibt," Kraft des Qebeto. 5« 127. 
. fchetnt Apt Vt djcfer Kraft WunderWifkungen , da« 
Ul^ Ausnahmen, von dem$yftcm der allgemeinen Na* 
turgefet^e zuzafclireiben. 3^br kieinlipb und ober« 
flächUcb find hierüber feine Begrl^Te. VIH. llede.. 
Ueber die, Angew»hn^ngen(Habitu4es), nach Salomons. 
SprüchwJV« 3. S. 146- itAttch folcbe Neigungen und 
Handlungen mufs m^n vermefdent die a^war an ftcb 
;unfcbuldig feyn mögen, die aber nichts deftoweni- 
,,ger mittelbar oder von Ferne wtr Verletzung dep 
^,M<rral und Religion binreifsen kötuien. - FaineBe* 
merkungen über die zärtern Schattierungen von Tu- 
gend und Lafter, ]DC. Rede, Ueber den T^ 1 n»(^ SU 
racbXI^l« 6- Nur durch gute Anwendung der Lebens« 
zeit erleichtern wir uns *den Tod, Erinnerung aH 
die Fürften und Helden , daf^ in k|irz^m auch fie if| 
Moder und Staub hjufinken- S. i98- rührende Schil» 
derung des Sterbebettes eines zärtlichen frpmmeH 
Ehegenoffcn, Vaterß \iiul F^eiindeft 

Fünfte Abtbeilung, Von. dew chrißiehen KMgim 
qnd von den unreligiöfen SyJlemeH. I. Rede. Ueber diß* 
4dirißiQhe Religion, nacb Job. XY,29* ßiii w^ntUcber 
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fcbtner Charakterzog der chriftlicfaM Lehre iftär« -r^A 
k'ommene Uebereinftimmung mit dem au^cklü 
Geifte und Interefle der Menfchbelt. „Unter 
ttL^hvem dt r Menfcben und Völker, fagc der VF«» 'ifl 
ff}. Ch. der einzige, der auf die Reue (Bufse, 
,^tance) einen befondern Werth fetzt/* Wohl der 
züglichlle und erfte , eb aber auch der einzige ? Unter 
den Myfterien der Alten gab es aucbmoralifdie Uebiui- 
gen, wie z. B. die pythagoräifch^n, und auch cüe 
moralifche Philofophie der Alten lebrieb Heilinittel 
vor. Ueber das Gewicht der Wunderwerke and der 
Märtyrer; fehr flüchtig. Bemerkenawerth ift, d§b 
Ach das Cbriüentbum ohne den Ueyftand weltlicher 
I^dcht ausbreitete. £s empfiehlt fich durch feine in- 
nere Wohlthätigkeit. Einer Capucinade gleicht fol- 
gende Ereiferung: „Seit achtzehn hundert Jahre« 
„war die chriftlidxe Zeitrechnung refpectirt «rordcfli 
„und unferm Keuerungsgeifte giebt man es SdittLUL 
,^afs eine neue Zeitrechnung eingeführt wic4 K«f. w." 
Ijer Vf. weifs alfo nicht, dais erft mehrere Jahrfam^ 
dierte nach Chrifti Geburt die chriftlicheZeitr^<:hnaiif 
eingeführt worden» und dafs auch die Kalfec nai 
die Papfte nach andern Epochen als nach der Epe- 
che der Geburt Chrifti geziifalt haben«. U. Rede. Leh» 
die Siißt^ne des Unglaubens t nach Luc, XI, 15* S. ^^ 
„iichun dadurch machen fich folcheSyfterae verw^ 
„lieh , dais ile nichts für das Herz haben." S. 28fr 
eifert der Vf. .gegen eine Moral , die nicht durch & 
Religion unterilützt ift. S. 283* gegen Intalcimin 
tuid Fanaticismus, Letzte Rede. Qaht^eifer dmt U^ü* 
derkehr von den Feldfruchten t nach P/aJm KLÄÜ^ 
14. Salbungsvolle Lobpreifung der Natur aud ih- 
r^s Urhebers. Contraft zwüphen der. fegenreldbea 
ländlichen Natur und der verdorbenen Menfcfa»- 
natur. ^r Betrachtung und. zum Genaue ckr Na< 
tur ift dia.Lage des Landmaiins weit güsfttger. ab 
die Lage des Städter^« Zum G^mtlfe dea-Latidk- 
hena bedürfen wir dringiaiid die Ruckkehr des Fxif 
dena« Gebet vm den Frieden* 

}m Ganzen kann dieses Werk zur Verbreitung bi- 
mitner und religiöfer Geünnungen b^fonders apch eil- 
ten den bphernMenfchenclalTen viel beytragen. Nqck 
e^waa mehr würden diefe Reden den Predigten glei- 
chen, wenn der Vf. feine Ideen genauer daffifidct 
hijtte. Zuweilen ift auch, fein Ausdruck zu gefu^ 
I^^er aber bleibt diefs Werk ein würdigte Fendaat 
z)i d^m Werk ; für tes opinions retigieufes. 



^Ai^BVRO, b, Dsyle; Evemgelieti^ auf aUg Somm^wd 

Fefkage des Jahres. Nebft der Leidenagelchichli 

des Herrn. Nach dem Gebraut der KtrdMb 
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TfiRMISCHTB SCHRIFTEN. 

ZflmtCH • b. Orell « Fifsli nnd Comp.^ Der Geiß du 
' Zeitattets. Ein Denkmal des achtzeimten Jafar^ 
litind^rts, zum Betten des neunzehnten erridttet 
▼on einem-Freunde der Wahrheit. 370 S. 8* (> 
Rthlr, " 20 gr.) 

r^Wleich der Vf. die Eintheilong 4er Zeitalter itnil 
^^ Zeiträume nach Jahrhunderten und Janrzehn^ 
din weder nothwendig noch zureichend findet, fo 
gkht er ihr gleichwohl immer nodi groften WerCkt 
JMe Gefchicfate • fagt er S. 4.» lehrt , cbfs gewökalick 
i^ttnerhalb 10 Jahren fich aUes oder beyiuhallea, waa 
Mdem Menfehen intereflant ift , wefentlich ändert/^- 
Nach fioiner Vorausfetzung hat alfo aiuÄ die litecari-. 
fdbe» moralifche; policiTcfae Sdiöpfung eben fa, wie 
die pfayfifche, ihre Jahreszeiten und ihren periodÄ-. 
idien Umlauf, und mit jedem Jahrzeh^d beginnt ei- 
ne neue £poche» Ob die£i die Qefchichte wirklich 
auch iebftt Wir bitten den Vf., dab er ;iadi Belle- 
>ea iiigend ein Jahrhundert durchgehe, z.B. dasXUte»^ 
oder -auch das jüngft rerflofTener und diefea letzte at*- / 
Icnfalls nur an dem helvetilchen Horizont, und alft<? * 
dem zeige er uns, wie^fich z. B. in d^tm XVIIIten. 
Jahrhunderte TOn dem 5ten Jahrzehend zum 6ten, und* 
von dem ften zum 7^ en alles , oder doch beynah al- 
ks , ' und wrfentlich rerändert habe. Auf ridittg ge-; 
Sehen wir , da(s uns die Eintheilung der fiefchichte> 
aach Jahren , Jahrzehnden und Jahrhunderten, weder ^ 
b Echer noch fo lelMeidi und fruchtbar fcheiat , als. 
dueganz andere, welche das Eigentfaamlicfae jedes. 
Zeittlters , und irgend eine weit eingreifende Bege» 
beahdt zum Maafsftabe nimmt» &. 12* Beginnt der. 
VI die Prfifong von dem Qeifte des XVIflten Jahrhua^ 
dots. Da er nan^inmal das Jahrhundert als ein Gan- 
10 betradhtet: fo bekömmt er natürlich eine einfei-i 
4|i etwas verworrene Anicht ; er glaubt nämli«^ fo^ 
ids flian key der tetatea Seene ein JSchaufpiel , odev- 
ftsym Tode den Lebenilauf fibeviVhe , fb überfcbaue 
j^an aneh am fofterften Rande feines Ablaufes ds^ 
JAdMndart m fidierftsn und retnften ; ^r bedenkt 
akht , deft mit feinef» AUaufe nicht zugleich auch 
der Sttom der Begebenheiten, die aus feinem Schoofse^ 
hsrvorgiengep, c mwede r abläuft oder dochisiae ganz^ 
naae Sldumig feirinne ;e# bedenkt nicht, dafs t^ 
E das yptlf Ja4>rhttiidefft den Raligienskrieg in daa, 
XVHte« «inddasXVlIte den Spaaifchen Erbfi^ekriegi 
in di^XVliite ,' und dasXVnite den Krieg zwifcben. 
Frankreich iind England in das XlXtt^ Jahrhundert 
hhrtb^gewMzt bM; knrzt m rerMendet fich Mbft« 
ä^L. Z. igoi# Dfi^Uf Boßd. 



durch dici unp^ende VeigleichungzwiCoben der Gtott 
des einzelnen Menfehen u,nd dem Sarcophag des Jahi«' 
hundertfl. S. 14. macht er die Beurtheilungdea Jäher 
hunderts zu: einem febr kichten Qefchäfte : „Um ei# 
^gefcbloflenea Jahrhundert zu beurtheilen, fagt eiv 
„ift derjenige« der n^r von ein^r kurzen Sür^ke 
»,deffeU>en, nämlich TOm.SchuCie felbft Beobachr 
„ter , und unmittelbarer Zeuge war , wenn er ühsh 
#,gen8 WahrhrheitslieheundBeobachtungsgeift befil8% 
„und keiner Parthev anhängt» am heften im Stande 
»,ein richtiges Urthed zu faflen»'« Der Beobachter und 
SLeuge von einer nur kurzen und der letzten Strecke 
wird nichu defto weniger zu ttthtiger Beurtheibing 
des Ganzen, auch die B^bediter' und Zeugen roil 
der andern Hälfte des Ganzen, er wird auch die frü» 
hem Eieigflifief Unternehmungen and AnftiJten zu 
Rathe ziehen. Weiterhiii glaubt der Vf. in der Phyw 
fiognomie des XVIIIten Jahrfiimderts folgend^ Haupte 
zfige zu findet) : auf der einen Seite Verfeinerung und 
blendende Aufklärung, auf der andern Seite kraft- 
und muthlofe Schwäche und irrefähf ende Täufthung^ 
Der G^ift unfers Jshrhpnderts ift ein Geift dier Tai»* 
fchung, und zwar yorerft in Anfehong der durch ihn 
▼erbreiteten Erkenntniffe, Diefs fuoit der Vf. auf 
folgende Weife zu zeigen : weiter als vormals , ift die 
Msfle der Erkenntnlffe T#rbreiffeet; fie ift popüläcet 
und encyklopädifchei; ; fie fftvonrnfmchenlrrthAmers 
der vorigen Jahrhunderte, gereinigt ; allein eben hier* 
durch (?) im- ganzen äuiseiAfeicht,. ungrändiich und 
unvolUiändig. geworden. Wenn wir ihm auch ituge» 
ben , dafs der populäre und encyklopädif<;he Vortreg 
auf der einen Seite eine äufserft- Deichie, ungrändlsr 
ehe und unvollftändige Qelehriamkeit zur Mode ge* 
macht iube, bat ^t nicht auch auf des andern Seiter 
manches fcbädliche abecgläubifche Vorurtheil zernich- 
letr «nd jnanche gemeiniMiczige Idee in Umlauf go» 
bracht t Und wenn audi unier dem gemeinen Man- 
ne uni in der fchdnen Weil die Aufklärung noch fo 
laicht., nngrflniBIch und un^Uftänd^ feyn mag , ift: 
fie es darum durchaus nnd aberall ! Der yf. wird dock 
nicht längnen, dals das XVIilte Jahihundert gewils 
noch weit fruchtbarer fej , . als irgend ^in anderes 
an grünodllchen mid aufgeklarten Gdehrten, Staats^ 
nnd Gefchäftsmännem ge w^en ift. Da bey geben wir 
ihm gem.zn, dafs eben diefes Jabibundert fich juich 
vor allmt andern durch weitere Volkseufklärung aus* 
jMTchne , 4ind fiseylich durdi eine felche , die hin und 
^wieder eine ^iädinune ilichtung gewinnt. Nur be* 
'merken wir, dafs nicht fie «s ift« welche (wie der 
Vf. S« 20. infinuirt ,) die üdttlwlieit .des Urffnmgs der 
JLirchesmddnMeKtffehnßemMl Uus ßgtaSwx, gefflhwächt 
Q " und 
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und zerfirpclien liat ; ftuch ohne'Et , auch in Zeiten 
4ler BarbffTfT wnd PfeArrfiifs , zr Bi wikrend d#r 
Sauern • lüid WiadcriäuferkH^ge^ gcfchakeii klufige 
Angrifie auf die Regierung und auf die Kirche , und 
zu folcben Angriffeili reizte das VolJc weniger fehiefe- 
Aufklärung , als fchiefes Benehmep der Vorfteher der 
Kirche und der Regierung, ihre Habfudit, ihreTy- 
ranney und unüuliche-Lebenaart. & ai» Der Geift. 
des Jahrhunderts, fahrt der Vf. fort, ift ein Qeift der 
^äufchung:, iivch in Hiinjiclit der Güter, wozu er dt« 
SegierUcläeit der Meiifchen aufregt. Diefe Gärer find : 
-il) Die Chimären unbedingter Freyhdc und Gleich- 
lieit. Schade , da& hierüber der Vf. fa Süchtig hin* 
ÜSbHltwt Vorbeygehen bemerken wir, dals diei^ 
Chimären weder fo durdigäAgig' angeb^er werden, 
lila er annkumt , noch dai^ fie vor dem letzten Vier- 
tel 4^9 XVIUtefi Jahttendem durchgängig bekmint 
«iraren ; alfo nicht das Jahrhundert felbft charakterifi* 
#enfie, föndern nur feinen Ablauf; freylich mögen 
Se im Schoofse der Vorzeit ichon lange Wurzel ge« 
fafst hß»bM, allem vmfer was fär Einfläflen fie zur 
iteife gekotnnlen feyeii , hierüber läfst uns der Vf« ia 
Dunkd. b> £in Haaptzng des Zeitgeiils ift auch der 
buxus, ufid zwar der geiftige, wie der finnliche"; 
nkht fo iicber aber der JUixus an üch , ab feine Ver* 
breitttitg aiich unter denjenigen MenfchenclaiTen, nn- 
tet deneji er vormals fremd blieb. Ein Qeift der Tau« 
Ibhungift^ nach S. 28* der Seift des Jahrhimderts auch 
c) in Htiificht der Sitten und Lebensart, i) Aeuisere 
PoUttfr imd Kin gnewifTer Aifefttich ^on Aniland nnd 
Ifmem Tone,'fagt der Vf., gelten ala hinlnngUdier 
£rfat2^ (dit die gefünkene Gottesforcht und MorahtätJ 
In welchem andern Zeitalter aber galten nicht- weit 
mehr als Gottesfurcht und* Moraiicät die äufsem Sit 
tenundder jedesuialherrfchiendeTon? Ob nidat auch 
ti. B. In dem Zeitalter dei< ritterfchaftlichen Gaianre* 
ri9 , des Fauftrechts ii. f. W. t '^2) Moral und Chriften- 
Ihum find bey einefti grofaen* Tkeile der Menfchen 
nur Biichflaben undilulisere Form, ohne Einwirkung 
Mfs Leben. Vielleicht« aber, \ne es uns fchelnt, noch 
weniger, als In manchem andern Zeitalter, z. B. un* 
ter der Herrfehafi der orthodoxen Glaubenslehre dea 
XVIIten« oder ror der Reformatioiv unter der Herr« 
fchaft der fdiolaftHctoen Theolog^. Der Geift nnfera 
Jahrhunderts^ ift, nach dem VE, »iehc nur ein Geift 
der Tflulchong, fondem auch der Schwäche, «ud 
zwariabermals einer dreifachen* Schwäche,. f»^wohl 
M Hihficht'^uf Erkenntnifle, bla auf Bedürfikiire und 
Kräfte, und endlich auf* Sitten und Lebensart. Bey 
den ErkonntnifiTen fehcf man weniger auf den Inhalt 
als auf dieifjrftematifcha Form: Uns aber fcheint ea». 
dafs die Philofbphie des XVIiken Jahrhunderts weit, 
mehr als jede jedes Torbergegangenea 2Leitakers die 
ErAihrvngen ttnd VerfuChe zu Hi^e zieh/si;. und zwar 
die moraliTche nnd poUtifche wi« Aie phyftche. Die 
heutige Phiiofophie hält der V6 Hür wen%«r anwend* 
bar, für minder wirkfum auf deaWillbn^und fürabger 
fchieden vom Chätigen Leben. Ohne Zweifel drückt 
^r ftch nfcfat Hchtig genug aus;^ er wiil nur Tagen,' 

<bfs die PlkUoiiPjptaie ujehtio^gewvsdet wMie» und 



nicht auf foldio Wdfe wirkTam fejii, wie er c 
. wiin£dit;-denn wirfcfaoi w»r d9ch gewifs die Kbiig 
fophif eines Home, Vokain, Roufleau , und Cdbft «üi 
fpeculativen Kant; wirkfam und anwendbar mncii« 
ten ^fe Phtfofophie doch gewifa ein Friedrich de 
Grofse, ein Jofephll, eine Catharina II, ein Sieya 
und Mirabeau; anwendbar, wirkfam und kmftvcÄ 
machten fie doch gewifs die Zerftörer des lefaitesp 
Ordens , die Schöpfer des americanifchen Freyftaati» 
die deutfchen Beförderer ein^ gelautierten Tlieologii 
und eines bräuchbarem Erziehungswefens« Darä- 
aiia , fagt der Vf. S. g6. 37- entkräftet der Geift dir 
Flatterhafirigkeit und dea Leichtlinns jene v^ommls k\ 
mächtigen und wunderwirkendea SchwimgAHlen| 
dfr Vaterlandsliebe, der Ruhmbegierde und des Reii- 
gionseifers. Alfo erinnert er (ich nicht der Wimdei^ 
welche theils in Preufsen, theils in Frankreidi, (^ 
wohl die Ruhmbegierde als die VaterlandaHebe er* 
Eeogten; er erinnert iich nicht i welch ein eben 6 
reines ala erwärmendes Licht der geläuterte Religions- 
eifer vieler würdigen Gottcagelehrten verbreitete* S. 
41. Der Geift des Jahrhunderts bringt in die Sitaea 
Weichlichkeit und Züffellofigkeit. Den Grund hievea 
fucht der Vf. gröiacentheils nur in der fpielenden ver- 
zärtelnden ErsMiung; ganz Obcrgeht er tiefer He- 
gende.Gründe , z. B. den aHgemeinem thätigera Han- 
del und Kunftfleifs mit feinen Folgen. S. 54. macht 
der Vf.' eine Abfchweif ung » um uua.au xeigen« dah 
kein nothwendiger und beftändiger Kreislauf vtna 
Bdfen zum Guten , und vom Guten zum Bofen fiatt 
habe. S. 63» Von der heften Art , auf fein ZcjtRlt» 
wohlthätig zu wirken. Alle Anfmerkfanikeit verdiem 
'S. 64. folgende Bemerkung: „Die meiften Heide«» 
„Uuiwälzer, Reformatoren fcbeinen , von Eifer und 
f^Rufamfucht mifsleitet, die Ausführung ihreririelaui- 
9,faf1enden» weite usfehenden Plane auf die kam 
,iSpanne ihres Lebens berechnet , und auf die Kräfi» 
tvdec Zukunft gar kein Vertrauen gefetzt zu habcm 
gpndma -fie aliea felbft und auf einmal umzufchrnd» 
Hzen,.nnd in ein« neue Geftalt zu giefsen fuchroL*' 
Sehr gemein und allgemein und hingegen die Regefai, 
welche der Vf. zum wohlthätigen Einwirken auf dai 
Zeitalter vorfchreibt. S.67. Seine erfte Regeiift : „Ver- 
„meide glekberwetiiß zu übermüthiges HocbgefuU 
„und nftthitigen Kleinmuth.'« Zweyte Regel : »,StQ- 
„diere grindlich das Zeitalter.H Dritte Regdl: „Fafia 
, Jnuner fo wohl die Vorfahren ins Auge , als «^ Nnah* 
,J^ommen«** S. ga. Richtig zähk der Vf. die Uaupl» 
anftalten auf , die den Mettfchen zur Weisheit, Ta* 
gead und Qlückfeligkeit fuhren | fie ind : i) der Stnat; 
t) die Kirche; 3} die Erziehung; 4) die ScbriftfitUe« 
rey; richtig bemerke erS.^A. defs die Reform eigene 
Uch bey allen zugleich anfangen, dlid ?«riMiltiu&r 
mäfsig bej allen gleich fortfohreia9Si>miffe^ eben la 
ckhiig ab.er fügt er hinzu s „da itidefe der Staat dto 
,iVorinundrchaft und dea mächtiglWn Einii^a iftcf 
„die dtmy andern hat , und er eben fo viel zu üirer 
„VerbaiTerungl^eytrafen, als derfelben Hindaruift 
„in den Weg legen kann : fo itt aa allerdings Qödi%, 
HtForerft die Regiorcf d« Staaten attf die MßdüiimiM 
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, einer iceromtAHrmerKfavi,' imd ^n dertelhtn geneigt 
i.zu machen.** und nun durchgeht der Vf. die Wir- 
tilngs - Art und Wirk'ungsfpliäre : des Regenten ; des 
Edelmanns ; des Geiftlichen ; des Erziehers ; des Schrift- 
stellers ; des fcbönen Kfinftlers ; des blofsen Menfchen. 
E7eber jeden diefer Äbfchnitte iivr einige Hauptbemer- 
tvtngen- DieWirkunga^häredes Regenten ift nach dem 
¥£• S-ioJ. unibreiiig die gfdfste und ausgebreitetfte, 
EMefs lafst fich aber fp geradezu und allgemein nitbt 
behaypten. Es koiiamt ja viel auf den Umfang des 
Staats, viel auf-die perfönliche. Kraft des Regenten 
dabey an. Oft haben Reformatoren, wie Luther und 
Zwingli» oderScfariftfteller, wie Voltaire und Rouffeau, 
^ohl auch ein ZolliXoiTer und Qellert, die Wirkungs- 
kraft vieler Regenten ubertroffeir. Richtig bemerkt der 
Vf. felbft, wie fehr der Regent theils durch fo viele 
untergeordnete Mitarbeiter, theils durch herrfchende 
MeynuTigen befchränkt werde. S.130— 135- tnächt 
Ä<!h der Vf- ganz befondere Begriffe von dem Ver- 
Mltttiife zwifdien dem Staat und der Kirche; «r 
r^fiiifcht, dafs jede diefer beiden GefeUfchaften von 
der andern unabhängig feyii möge. Einen eigenen 
Abfttfhnitt Widmet er auchder Wirkungskraft des Edel- 
Ibaima. Diefer Abfchnitt enthält manche nützliche 
Erinnerungen. Bey der Wirkungskraft des Geiftli- 
•chcn, verwechfelt der Vf. den ReUgions- und Volks- 
kl»rer mit d^m theokratifchen Prielter» ufid die Au< 
torltät der Religion mit der Autorität ihres Diener». 
Sehr fchdn zeigt der Vf. die Wohlthätigkeit der ^r- 
ißehung. In Anfehung der SchriftiUUer warnt er vor 
4em Obfcurantifmus auf der einen Seite, und auf der 
andern Seite vor dem Iliuminatifmus » fo wie auch 
^er der FarCheyfucht und Syftemfucht. Erinnerung» 
dafs der Scbriftfteiier, «ifser dem Inhalt, den mdg^ 
Mchiten* Fleifs auch auf die Ausarbeitung der Form 
wenden foli. Dem fchimen Kftnftler empfielt er als 
'Wahlfprucfa^ Wahrheit und Sittlichkeit in fchöner Ge* 
^t^! Wirkungskraft des einzelnen Menfchen. Hier 
^eTmifren- wir das lehrreiche Detail, wodurch Abt 
fein Bach vom Verdienfte fo intereffant gemacht hat. 
S. fli7— 2fc. giebt der ¥f. noch einige Vorfchriften 
Aerdie hefte Art , auf unfer Zeitalter wohlthätig zu 
Wirken, eder die Verbeflerimg des XVIII ten Jahrhun- 
derts einzuleiten. Das Haupimittel^ Abs er vorfchlägt, 
iil die Auflöfung der Dtflbnanz, die bisher zwifchen 
dtt Aufklärung und der Sittlichen Cultur ftatt gehabt 
hat; überhaupt dringt er auf Verbannung der'Tüu- 
fchungnndWiedeiherftellungder Kraft. ,,WoSchwä- 
yycbe mit Verblendung gepaart ift» fag^.er S..>230«« da 
,,hat die Menfchheit alle fefte Confiften^ verloren; 
.^a khwsnken alle ihre Vetfaffungen tind Formen; 
V>da find die Menfchen allen Verführungs-. und Un« 
. y^terjechungskufiften der Uebelgefinnten und der Ma^ 
^^hiavelliften blofsgefiellt. S. d2£« Diefen letaten 
^omeit der blinde Hafs der Partheyen zu. ftatfeo» die 
«jffich Haber in die Löweuklauen eines Uaterdrückera 
.^yWerfen, als fich mit eifModer durch wechlelfettig^ 
^Nachgiebigkeit gegen die gemeinfchaftlicbe Gefahr 
^.yerbinden.'* Und nun , welches ift nach dem VF; 
-dfts letzte und ei&zige Heiloiittel ? Kein andres » ab ^ 



^mitten unter dem nervenküen «nd rerblendeten 
^Zeitfilter eine grofse wirkiteie Mafse von Weisheit 
„und Edelmuth.*« S. 227* 2ieigt der Vf. mit grofsem 
Nachdruck, wieleidit das Volk von dem ei^ien Ex» 
trem tum andetif hinftürze : »»Aufklärung und Frey«« 
„heit, die ihm im Emporklimmen die befeligende-^ 
,,ften Genien dürikten, erscheinen ihm jet£t, da ea 
„der rauhe Arm der Erfahrung von der erftie^eneri 
„Höhe herunter reifst , als die abfcheuiichiien Dämo« 
,»iien.*' So fchön und grundlich die Betrachtungctt 
find, mit denen der Vf. fein Werk befchliefst: £a 
fcheint er dabey doch weniger den beutigen Zuftand 
der Menfchheit überhaupt als die befondere Lage Hei* 
vetiens im^ Auge zu haben. . 

Xeipzio, b. Meifsner: Anleitung zur Mefskunfl^ gea- 
metrifchen Perfpective und Zeichenkwtft. Für an-^ 
gehende KünftUt und Handwerker. Von Friedrick 
lieifsmann. Mit vielen Kuj^fern. igox. izoS. 8* 

fiücher, in denen die Kenntniite der höhern Wifleir« 
fchafteu und die Erfindungen der Gelehrten .auf ei|:e 
gemeiufiifsliche Art für ^ünlller und Handwerker 
vorgetragen werden 9 gehören zu den gemeinhürzli-« 
chen Unternehmungen, wenn de anders zweckmälfsig 
,find» d. h. richtige KenntnifTe mitthcilen^ aus daa 
grofsen Vorrathe wiilenfchnftlicfaer Gedanken die der 
Kunft. und dem Handwerke befonders nützlichen aus»» 
heben, undfieordentUch und deutlich vortragen. D^fs 
diefe Regehi von dem Vf. des vorliegenden JSuchca 
befolgt feyen , kann nun eben nicht behauptet wer- 
den. Billfg hätte er erft feine Begriffe von den geo- 
metrifchen Und perfpectivifchen Gegenitänden felbft 
gehörig berichtigen follen , ehe er es Wagte, Volksleh- 
rer der Geometrie und Perfpectire zu werden. Er 
wird daher feine Abficht, dürdi diefes Buch Nützen 
zu itiften, nur fehr emgefchränkt erreichen. .Von 
des Vf. geringer Gabe, Erklärungen zu geben, inö** 
gen hier einige Beyfpiele aus der Schrift ftehen» 
^Mcjfcn heifst; die Gröfsc, Stärke |^. Breite, Dickb 
und Länge einer Sache nach einem gewiHen Verhält- 
nüTe oder Maafsftabe belUmmen. Der Anfang einer 
jeden Qgti^se^ ed fey nivn eine Fläche oder ein Kör« 
per» wird ein Funkt genannt. Daher entileht durch 
Fortbewegung eines Punkts von einem Orte zum an- 
dern eineLinfe, diefe hat zwar eine Länge, allein, 
weil der Punkt untheilbar ift, fo ift He ohne Breite. 
Ein sachter Winkel entliehet» wenn eine fenkrechte 
oder perpendiculareLiiue auf eine waflergldche Linie 
berabgezogeia wird*« u. f. w.^ 

St. Gäli/CK» b. Rausknecht: ßeflohtene Brief e von 
«ntf über Mahner ^ Weiber und Seidaten uus der 
Kevaluiionszeit in Hetvetien, i8oi. 36g S. 8* 

th der nächtlichen Geifterftunde erhielt der Heralts« 
geber diefes Pack Briefe aus der Hand ^einer ganz 
fremJen Geßalt ; fie hatte Bocksfäfse und llörner; 
entweder ein Satyr war$,eder der leibhaftige Teufel. 

Viele 
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Viele otiil tttgaHekoie Abweclislalig berrfcht in den Sce- 
nen und CluHraluem » jli^ der Vf. auffteUt Ganz nadi 
dem Lieben fchUdert^'er den EtnfluTs des auswär- 
tigen, fowohl deutfdien ftls franzöfifcheii» Militairs auf 
die helyedfchen Sitten, und befonders auf die 'weib: 
Uchen. Mit ebefi £a feinem Beobacbtongrageifte. ala 
fnutbwiUiger Laune belcbreibt er indemXXVften Brie- 
fe d«n entgegengefetzteh Cbarakter der deutfcben 
tind der franzöCrdken Galanterie. Mit nicbt weniger 
(Hiick aber fetzt er auch ernfthaftere Gegenstände in 
ein eben fo belles als gefälliges Licht» z. B. S. 3JLi* in 
dem XXIfte Briefe den Gebrauch und Mifsbrauch der 
Religion » den Charakter des würdigen und des un- 
würdii;en Relieionslehrera , befonders auch in Rückt 
ficht ihres fiiniafles auf die wohlthäcigen oder rer- 
derblichen Wendungen ^t% Zeit - uiid Revoiu* 
tionsgeifts. Indem man glaubt, fich mit einem Ro- 
mane die Zeit zu vertreiben, ftölst man unterwe- 
ges'auf frvichtbare Briehrungen. Qas Titelkupfer iJd 
to unbedeutend» dafs «i füglich hätte wegbleiben 
können« 

ILKBAÜÜfiQSSCUtiinEU. 

t) FaBT^ERGj in d. Cräzifdien BuchhJ JbmdmaU' 
Utien an Familien aus den gAüdeter^n Ständen^ 
^ron'M. ^ohaHn Georg Jluguß Hacker » £arfädiCi 
Hofprediger. X 802. X. «ind 131 S. g. 

' %) Leiy^ig« b. Gpfchen: Btr Jlbendmotsfe^ , ein 
Erbauungabttch für gebildete Chijyften. 1300. XVL 
^ und 256 S. 8« 

WiewoU wir » feit dem multerhatten Erhauunga- 
buche rotk SdaretoUf einen für die Ahnalen der Lite- 
ratur fehr uninteitfiramen Üeberflufs an dejrgleichea. 
Andachtsbüchero erkalten haben» weiche nament- 
lich für Familien ans gebildettcen Ständen berechiici^ 
und : fo mniren xloch , wejl jgera4e bev folchen Be- 
trachtungen und Andachtsübungen , i^nnichfaldg» 
kett .und Abw^chblung vorzüglich nöthigift; auc^in 
diefen Blättern wenigften die neuen Verfuche ausge-. 
zeichnet werdeii • weiche fich » wie die vorliegenden 
beideni durch inneren Iiefaalt empfehlen. D<;r.Vf« 
won Nr. i. hatte die iobunswerthe Äbücbjt, zunßdUk 



angehenden Pradigem t in BecidiMiiif 9m£ die mtk 

len Orten gewdhnliche Familienbeicbtet MaterinlMa 
zum weitem Nachdetiken, zugleich aber audi ein«m 
kleineu Beitrag zur Beförderung häuslicher An^iarfi» 
für diejenigen zu geben » die ihren Geili zur Abeod- 
mahlsffyer fammeln wollen. Frey von pietiftifcker 
Schwärmerey » aber mit Eifer gegen das andere £jc« 
trem. gj^en eine nnbefonnene Frivolität; mit aa* 
Ipruchslofer , aber erwärmender Beredlamkeit fteih 
Hr. Radier die rühreadllen ond trbaulichftea Aafich- 
ten der Abendmalsfeyer dar» bennut iie zur Erwa* 
ckung eines religiöfen Sinnes« und wirkt dafto ge» 
wiifer auf das Gefühl des Leiers . je mdir fedea BUS 
des Buchs überzeugt» dafs daa Herz von dem» waa 
die Feder niederfchrieb » felbft lebhaft durchilnui« 
gen war. 

• 

Ungefähr denfelben Zwack hatte der Vf. wen Niw 
a. Auch er fu^bt das Abendmahli von feinaa frudt^ 
barfteii Seiten , befonders in feiner frohen und beix^ 
erhebe.ndcu Geftalt darzuftellen» und den würdigtai^ 
Gebrauch der Bibel zu befördern. Den lahak aaa% 
eben mehrere kurze Abhandiiingen aua» dia im Gab' 
Ae und Tone religiöfer Selbltunterhalcungen abgafiUäi' 
find. Sie betrachten djM Abendmahl als Faft dar Li^ 
he, ab Dankfeft für die Religion, ala Feft der Dn- 
fierblichkeit u^d Tugend; iie ftellen aiiizeine Zägß 
aus dem Charakter Jefuauf ; heben einige. Stellan aua 
den Roden Jefus und der Apoftel Ia einer befleca 
Ueberfetzungt als Stoff zur Erbauung aua, und g^^bafl^ 
andlich Anleitung zur Selbftpräfiing> und zur Abesid«v 
mahlsfeyer für hefondexe Stände. Aus ^olz*a Ajk^ 
dächtsbiiche.find, wie man fchon aus dkfer kurx«i| 
jnhaltsan^eige fiehet» ainige Anfichtan und Ideaa em$\ 
lehnt, die aber der Vf. ju feiner e^anen Manier dar« 
ftellt« l)er Inhalt diefer Betrachtungen empfiehlt oA 
4urch Beinheit » Würde «nd oft. duch Kraft dar Ga* 
dankeni die Darfteliung ük edel » oft herzlich, lebhaft 
und bUhend« JSine Anzahl reUgiöfer Gafäng^ va% 
jNiemeyer , Demme , Städte , Doiz u. m. befcfaliaCM» 
diefes Andact^aunterbaltui^abttch , welches fich aac^ 
Aberdieis durch fein gefälUgea AeufMres« und ein da* 
zu gehdriges fch&nea KujieTj febikktan JLeligioiVv 
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Padaoooiä. MmgiAurg^ a. Keil: .BetftfgMmr K€fhe§^ 
Hing der Landjckutem jandVorCchlä^ zu einem zweck mifsiger^ 
ITncerricht in aenlelbeo^ ja4i3iit,ein«r!Nacbricht «ronjuiferer, tisch 
diefeii Taifchlügkft Würkliqh ^verbeüiert^n .ßchuK. Y^n jf»^. 
Zmäw, jRod, Prediger zu aUpUngoii ufid3odendorf. jEuai Be- 
fteii unfierer Armen fchulc. itoi. $2 S. g. C4gr,) t)«r Vf. erin* 
ii9rc sj\ einige 3er gewohnlichflen Mifsbräuche, die in ^imei- 
aiea X4aBdCBhal«a htrrfobea« als Janges iBexiaauHacifi^n jrisiec 



Xkiiler -ran ^raffdiledencai Aller and junrieicheii KemtMÜEei^ 
Mechsaisfliya' bi^^ den linccBrii-bc» .karte tfehandluiig dar Ifci»-^ 
dar n. C w. p^i er die Befoidan^ des SchuiJebrtfrft zu Süf^xtf^ 
tpa ron 70 bis aaf i^oRchlr. zu arhoi^en wufste^ gereiche ibai' 
a:ur Ehre, feinen ITorfchlag» .sUs den rerftündigiteA Mrtgite-' 
dem der Oemeine eine' eigene ddiulcomiBilfieii su erri^tei^ 
WBk dsdardi die Ganeiae sschr fiir.ficbiiJtidMn aäs ~ ' 

aishaa « a«»^^<» mir «u. iiLriu iihcL 



X» 



$r 



Nam. igÖ 



SS 



rr 



mmm^mmmt^lm^mm 



ALLGEMEINE LITERATUR ^ZElTüNG 



Hittwo^chSf den S* ^«tj»^ iSo^ 



MikM«tti4 



■■■■■i 



\ 



FORSTWISSENSCHAFT. 

Lcmio , b. ▼. Kleefeld : Forfirugen , rtn Chrißism 
Motph Freyli#rrn i;(m Secienäorf. Zweiter ThHL 
iSoo. 238 S. i* Mit Kupfern. (lÖgr.) 

I JAS Urlheilt weldies Rec. über den erften Theil 
^^ dtefer Schrift gefällt hat, gilt auch vom Kwey- 
rep. Allerdings kaim diefe Sammlaog voa Fo^rü- 
Ben dazu dienen, da£i manchem Forftunfii^ ge- 
miert^ uad manches Vorurtheil beym Fprft- und 
Ii^weren verbanm wird; allein zuweilen ift der 
Ton, in welchem es gefcbieht, nicht der fchicMichfte. 
(Bf ich der Anfang dieres Theils , die VerfificirteZiiff/^ 
iir^lßg€r mnd V rrf affer ^ wo es unter, andern hd(sts 

liennt er die Loiknp wohl \xtti FShrtto ? 
Weife er fich bey dem Aufbruch j.ii gebährtea ? ' 
Sonft Aierk er Geh, Herr Uriaai» 
j^e JniQT ultra trepidam» 

ift dodk «nter aller Kritik, nnd 6eT Lehrbritf, der 
ftranf folgt , fo ekel und fchmi^trig , imfs er fchlech« 
tesdiags vom Vf. blofs zum Lachen ffir die gewöhn« 
liehen Jägerhurfcbe berechnet feyn kann. Man nr- 
theHc; : »,Naebdehi Yeirzeiger diefes N. N. drey Stan- 
den bey mir in der Lehre gewefen etc. : fo habe ich 
Om dodi nicht dahin bringen können, ^ dafs er Ge- 
UOieM an der Lofung des Wildprets, und Gefchmack 
b^ dein Aufbrach deffetben gefunden hätte etc. Jedes 
W«rt des edeln Spradigebrauchs wirkte bev ihm, wie 
an firan BreehweinAein. Da er nun mehr Yergnü- 
geo en Holz findet: fo habe ich, da es mir fpwohl 
an Zeit and Luft, als much am Verfbnde fehlt etc. 
Sign. Sanberg. Blume, Oberjäger.*« 

JAcffdings war das Prahlen und Poeheo der meiftea 
amrilenden Förfter U&d Jäger auf ihren unbedeuten- 
den Lehrbrief einer beifsenden &ü|e werth ; alkin 
die Aosföhrung ift fftr. diefsmal fchlecbt gerathen. 
Eben fo nsifchickUch ift die freundf€haßlick$ IVamung 
& 5S. — Der dritte Auffarz & a(. über die Abfirim 
its HULes m g$mitiitm Waldumgm ; ' wo alles Holz 
tn die Wege gefcbaSk werden foll , damit dem Walde 
dircli ik^ Fuhrwerk nicht fo viel Schaden zugefügt 
werde , ift nidit genug zu euipf ehlen , und es bedarf 
tar Ausffihrung diefes Yorfchlags welter nichts , als 
eines Befehls von jedem Forftdepartemenr. — Die 
witztgften AnfHitze find unllreitig S. 33- nUficUcheAn- 
fÜtenwmd V^fckUge, wo die im Forilk#)ender 1799 
zu hoch gefte^te A'^gf'^i^ ^^^ ^evöikesun^ eiiier Qe- 
A. L. Z. isou t>fi^UrBamd. 



gond mit Haien und Reb^dhaem genest lind beredi^ 
net wird , und S. I90. on den Fürften geflellten For- 
Schläge s»r Abfchaffungder IhhsmotiL — 8. S8-#rird 
die Vertaufchemg detüägefimleH dmrch Gränzjum0f 
mnd S. 143. die JHotter- oder KUrfter-PfäUe nicht 
TOn Lafsreifem, fondem yon Afterfchlag zu nek* 
men , mit Recht enqpfohlen* — S« 46« zeigt der V£^ 
dafs Verfieigerung der Bkmu in venrnfiAteH Weddmth 
gen , wie fie gewöhnlich gefcbefae , zum Schadsn der 
^£errfchaftlichen Caffen gereiche. — S. 50. kommt 
eine ganz eigene JHUtiMic&a ror« wo die Bauern zur 
Frohne daa Wild von den filrftlichen Amtsfel^dern 
wegjagen , und alfo ganz natürlich auf iht Feid treir 
ben mfliEMi. Eben fo drdckend Ift ü^t dala nach 
8.^. in mandien Oegonden nur die fiirmicben jun- 
gen Schläge mit Wetdgatter Tcrfeken werden djxtttn^ 
und alfo- daa Wild gezwungen ift, tf| den jungen, 
Sdblägen der Vafallen . und Unterthanen Schaden zn 
thun. Wo diefs nur noch gebräuchlich feyn mag? «r« 
Nach S. 5^* follen in gewiflen Gegenden manche 
Oberfdrfter« die den Abrii/im in NadelwatdmgeH be- 
kommen, von dlefem Accidenz blofs g— 900 RtUr. 
Einnahme haben* Solche ftarke Accidenzien - Befol- 
düngen wfinfekt der Vf. abgefchafFt , indem dädurdl 
dergleichen Forftmänner gewöhnlich nur flppig, träge 
und nacfalaflig in ihren Dieiiftgefchäften würden. 
Eben fo werden S. 176* unter dem Titel : Nebenreva- 
nüen der Forflbedienten 9 einige Defraudationen derfel- 
ben bekätttiif gemadit , die Rec ebenfMls kennt, und 
die abgefchaiTt werden follten. -^-^ S. 6S« wo die ewi- 
gem KJUtgem über Witdfretfch^den abgehandelt werden» 
wird den Wildmeiftereyen die Hauptfchuld beyge* 
mefien. Die Belege dazu find bekannt genug. — • 
Die GniH^fotze, welche S. 77. ein UngemmtUer altem 
B^zem von IVmUemgen und dem Forßdirigenten em- 
piiehlt , nnd wekbe die Holznotfa und den Hokw«- 
chtf zum Gegenftande heben« find als übertrieben 
von tinferm Vf. meift glücklich beleuchtet worden. -— 
S.. xt^. will der V£ den Feierabend der Hobbanar/ 
welcher darin hefteht, dafs dieff Leute etwas von 
dem Holze, dafs fie btueus mk nach Haufe nehmen, 
ahgefcbaflt wiflen» betedinet den Nachthell deflel- - 
i»en , und bewilligt den Holzhauern dafür entweder 
eine VocgAtung an. in Klaftern gelegtem Holze oder 
an Geld.— Unter der Qlubrik; Bey trag ^finr4^erfim' 
gernng der Hotzoontnimtion^ wird S. aai. die groCse 
verfchwendung des Holzes von Gutspacfatern , ^la ' 
ti viel Deputatholz erhalten, gezeigt, und zu Ab- 
fcbaffung diefes Mif^braudis werden anwendbare 
Vorfchläge gethan. ^ B?y ErUarnng des Titetkmffers 
S. s3S%r WO mtk JIgrr, 4er tett ^welis Blnt gefagc 
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hat, das Waidmcffer bekommt, will der Vf. die Ja- 
getfy-ildr fHraHrU%d^«4N^nd ey^fä^tig ^hgetdiüffL 
wirÄi.^'^£nj*eyiit ,,mU d^f.Zait vifde.diefer J^gi- 
fprachgebrauch ganz wegfallen, und man würde Hch 
fchö'men, folche Wörfrr zu gc fcr au cfaen. DieferMey- 
nung ift nun Rec. nicht, ob er gleich gern zugiebt, 
dafs einige Forftniänner und Jäger niif üArcdit diel» 
als das HAiiprftrifJL itux&.M(tifij:jLliuf6ll£.ik Jede Wif- 
fenfchaft, Kunil, ja jedes ^andwerk hat feine eigen- 
thtiAriidifefi WdrteroderMn^T^rmifi^loei«. W«rum 
foU fie nicht audi die Jagdkisiil habett? befondera 
da diiQpiehrfte» Ausdxti^cke m derielben gewifs edler 
find, als die gewöhnlichen , z.B.Feucbtblatt u. f. w. 
Das Kupfer ift übrigens^ artig; Schade dafs der Be- 
züchtigte ftfttt einer Büifclibudife «ine. Flinte vor fiji 
liegen hat^ wie eine Mufqnete ungefähr ZAi Anfang 
Jahrhunderts aualah.-^^ 



TECHNOLOGIE. 

Leipzig, b. Klimmer; Bey träge zur GtfchiMe der 
* ErjmiMgen. Von gföfc, Beckmann , Hofr. u, or- 

dieml. PmF. d: Oekon. zu Gottingen«. Drit^fr 
» Sanrf. L St. ij^.^ ll.St. x70o. lÜ.^t^ I793&* 
j IV.Sti 1702. <«4«? VderterBßHat.' L-St.i ifg«. 

IkSt. i79«.> in.M:if97- •iy.St.-l799*63oS. 8« . 

Diefes, iftit ma»|iich£altiger und mühevoller Ge- ' 
lehrfamkeit angefüllte , Werk Ferfthaffr nicht blofs 
Gelehrten manche Erweiterung ihrer Eeniitniff«» , fon- 
dern wird auch allen, die fich zu unterrichten fachen, 
eine fehr nützliche Unterhaltung jgfewähren. Zur Er- 
läuterung der alten Schriftfteller iiud viele Bemer- 
kungen darin enthalten. Zur ücberJicht der darin 
angeheilten Unterfuchungen dien^ die folgende kur- 
ze* Anzeige. . 

Dritter Band. I. Stück. i)Kermes; Cochenille. Der 
Coecus mrborum f. Ricis, W^ar den Alten bekannt. Er 
waird bey der ParpuriFarberey gebraucht. Das-Wort 
Kefiaes ift, mch Hn. Prof. Tychfens Verficherung, 
j^trt im Orient der allgemeine Name, fowohl des 
TMerchi^ns als der Farbe, und verxmithlicb arme- 
nifeh/ Coeem radicis War den Alten nicht bekannt. 
])i«Ktift«r Hefiien ihn im taten Jahrhundert fammeln. 
Kath der Entdecktzng von Mexi^io (1518} ^^d die 
Cedi^ille, t#n dem Coccus Caeti, bald eine liatt* 
dtfhrwa4re. DieEntftehungsart der CodkentUc ift im 
J. 1725 durch * eilt \a Antiqufera in Amerika gerichit- 
lieh ausgeftelltes Zeugnifs erwiefeik, auf Veranlaffanp 
einei' grofseii , darüber in H#llMd angefteUten. Wette. 
Dir bebte Cochenille ^ welche 1777 nachüoianigo ge- 
hrltkr ward, ift ausgegangen, imd man bat jetzt d»* 
feHKft tvnr die Ihnächte Art/ Dafs die violette Farbe 
d^ C#€heniäe>^ Tinct^r« dui^ch eine mit Königswaf- 
fef gemtfShte Zinn - Auflöfung ztt einem fchönen 
Scharlach erhöht wird^ ift von CotneUus Drebbet zu- 
faniger Weife entdeckt worden. 2) - Schfeibjedem. 
Welche Art Rohr den Alten zum Sohfeiben gedient ' 
hat, wcUhDiafi-iucliCj^ . Tof^rmr/Atital «Kt^aaitttg, 



welcher fich die Tfirten bedienen, felbft gefelien, 
aber nur unvolUlündig befchrleben. ^yva^Ifidotaa 
^eft. 636) kommt ejne zuveriäfsige Erw vnuf«g^ jer 
Schreibfedern vor. In dem vierten Banäe wird an» 
gieeeigt, dafs der Gebrauch der Schreibfedern bis ins 
5ce Jahrhundert uachgewiefen werden kann. 3) Drat^ 
zteheiret). Die Erfindting des eigentlichen Dratziehens 
fcheint in das X4te Jahrhundert zu fallen. Uia "wSf 
che Zeit man angefangen habe, Metalldräte über lei- 
dene oder leinene Fädeu zu fpi^inen ,- ift mcht be- 
kannt. Der grofse Dralzug, welcher vom Raffer 
getrieben wird, ift wahrfcheinlicb za-N(irnberg« viA 
leicht fchon vor 1400 erfunden. 4) SatteL ShA 
wahrfcheinlicb in der Miete des 4ten Jahrhundera 
aufgekommen, s) Steigbügel. Erßc unzweitelhane \ 
Erwähnung in d^s Mauricius Bii(i\t von der JKriefS-'i 
kunft« wo fie TKxkca heifsen. DiefesBoch %%'ird dea 
Kaiferitfauricmj (zu Ende des 6ten Jahrh.) ailgemeiti zs- 
gefchrieben. 6) Hufeijen. Die Alten haben zrwwLr eijK. 
Art von Befcbuhung an ihrem Zugviehe bisweiiail 
airgewandt, aber die eigentlichen ilufeifen hatHr.3. | 
nfcht früher ab in des Kaifers Lre Taktik erwähs 
gefunden, ws fie (rB\Avoii9t eriiijpx heifsen. 

n. Stück, i) HolzfiöJJtH. «Die deutlichfte Nacb- 
flcbt von cin^ ScheMhol2:iiö(Ie Duf der Saale iü vooi 
J. I4l0.r «) ÜUramarin. Ift höchft wahrfchcinlich der 
Sapphir der Alten. * Das Wort Lazul oder Lazitr ift 
periifch , und ward 'anfanglich in Europa für blmaie 
Steine und blaue Malerfarben überhaupt gebraucht 
Der Name [/ItraMrinifNi,. oder wie man Z4ierft fpr^nAt 
ea^f^rrum ultramatinum f kommt im i$teft]ahrhurtdeis| 
noch nicht vor, aber doch 1502 bey dtm£a'miJMs 
Leanardus» Die Zubereitung des UUraourins bat zs- 
erft Hieronijmus RufcelltUf verftedit unter defTv Na- 
men: Alexius Pedemontantu 9 im Anfange des lyrea 
Jahrhunderts voilßandig bekannt gemacht« 3) Ks- 
b<üt; Saflor; Schmälte. Die Alten haben vennutlilidi 
Elfen zur blauen Färbung des Glafes gebrauch r. IMe 
wichtige Erfindung, ausKobolt eine blaue Farbe Toa 
grofser Nutzbarkeit zu bereiten, gehört den Deut- 
fchen. Am Ende des i^ten Jahrhunderts fcheisea 
die Kobqlte^ iii den Qergwerkfn an der iachf.fch- 
böhmifchea Gränze^ häufiger als vorher gebcochen zo 
haben, und anfangs den^rgleuten befchwerlich ge- 
worden za Heyn. Die BtHndong, aus Kobolc da 
brauchbares blaues Glas zu machen, fcheint in dit 
Mitte d4S' i6ten Jahrhunderts 1^ Mhen. Kunkel iS 
der erfte, welcher dieZaffera richtig erklärt, nnd 
di« Bereitung ausf&hrlich befchrieben hat. ^ ^fe Be> 
nMinung ift das verdorbene Sarphir. ' Schmälte 
(Smalte> ift da# SfMltum des mittlem Zeitalters -flk 
Schmelzgids. Efchel vermnthlich von ' Afdie. 4) 
Sfüzen; KeLnten. Hochft wahrfcbeiälidi ift'dasKoOp^ 
peln der Spitzen eine deutfche Erfindung, au$ der 
Mftte des i6ten Jahrhunderts, von einer BtArbmra 
Uttmann zu Annaberg , im fächfifchen Erzgebh'ge. 5) 
Indinnifche Hühner. Stammen a us Amerika. Sie k6m* 
men zi^erit in cks Oviedo Befchreibung des weftticbeii 
Inditas um is25 TOr, Sie wurden i« Neu - Spaniea 
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oder fehr imvoUlumifflen , bekunnt. Die (irUchen 
liaben^fie dwtch die Scythen iand'Tbrazier, die Rö- 
mer durch die deutfcben Völker kennen - gelernt. 
Aaeh nachher haben fie 'xlie Butter nur als Salbe in 
Badern» und vacndnnlidi zum Arziiey^ebrauche an« 
gewandt; und fie nur fiift in fliifaigar Qeftah ge-/ 
habt. 7) Gartenbbmen. Sehr .wahrscheinlich id die 
beutige Elumencultur aus Petiten nach ConitantiAo.- 
pe1»uhd ron da nach Europa gekommen. Gefchichte 
Ton acht verpflanzten Blumengattuagea« 

ni, Stück, i) Leihhäußr. Die erften wurden m 
lüüen durch den Frauciskaner Mönch, Bayiiabasln- 
tegrMmnenJis , in.Perugia errichtet, lieber die Recht- 
laärsigkeit dicfer Anftalten entftand vieler Streit.. 
Keichftes Leihhaus in Neapel, geftjfiet 1540. Ecftcs ' 
Leihhaus in Deutfchland 9 in Augsburg 1591. Leih- ' 
haufer hiefsen dllmals in Deutfchland Wecbfelbänke. 
hk den Niederlanden hiefsen fie Lombarden , von den 
reichen iraliänifchen Kaufleuten , die dabin geflogen 
waren, und fie. errichtet hatten. 2) Chemifche he- 
Zähnung der Metalle. Die Planeten wurden zuerft 
gewilTen Göttern gewidmetj und erhielten, daher ihre 
JBenennuugen ; darauf wurden die fieben Metalle die- 
fen Göttern ^geeignet, wahrfcbeinlich zuerft be^r 
dem Gottesdienfte der Perfer. ' Die Zeichen der Pia- * 
neten und Metalle werden auf mancherlei Art er- 
klärt. ( Es mag von der geglaubten möglichen 'Ver- 
edlung der Metalle etwas in den Zeichen angedeutet ' 
werden. Das Kreuz in den 21efcben fcheint ^ine 
Saure oder einMenftruum anzudeuten. An demZei-' 
cifen dfs'MBKs jft'^ea. verftümmeU.) ^ S) Zink. - War 
den Alten unbekannt. ^XeiRngniachtenifipeÄusxink^ ., 
haltigen Kupferer^n, hernach durch^den Zufatz des 
Gallmeys beym Ausfchmelzßn des Kupfers. Zu den 
Zasten de» Zoßnmf (5ten Jahrhundert) mag dertifiEd' 
bredi auf Meffii^ benutzt feyn. Albertus B/Täg^m» im 
ifaen Jaluhafidert , hat diefe Jlenutzung g^ekanat. 
£i^«rwitihnt zuerft des^ Zinks. Noch im i7ten Jahr- 
hmfti^t war Zink falten« ^ Det erft<; welcher dfefea 
Metall aus Qall^ejr ^educirt h^t ^ ifl BenM ij^t-r 4} 
EjKTfen. 5) JVeinverfälfatM^g.. 6)EiiyUe4cUkJii. 7) 
Wafftrukt. 8} Iflmgnetifche Curen, Die Artikel von 5 
an find Zufatze^zu Arlikeln .in .den. Ji?iiergehenden^ 
Hieües. 9) Anfang einer Bibliograpläe der Erfin- 

*"g"*' * r ^ "^ T T «^ V 

IV. StSck. i^ Spiegel. Die erften Spiegel waren 
Metair; 'in Aer Pcflge wuy<l^'^auch ^teifle daau 
Tftarbeit^.* Die Sidonfchen Sj^iegel, 'WaBrfchcinlichi 
dimkel ge£arbtes CrUs.. Im i3teii;iläh,^uac{i,'rf. ^ie er-! 
fiien eigtoatlichen!^ 4ydt Zimt «der Hley .^«gteiu. JDas 
]lelegen nüt 2Unnfolie und- Eini-eiiN9A''<^a^ QuecktiU» 
herst trarVeretts im löten. Jahrhujiderf zu Muratio 
tbKdL Thevart , in Frtiilkreich , ' wa'r ulfn' 1 638 ^f- 
finderder gegoflenen Spiegel. Neuefte Verbcllcrung 
des Biafens der Spiegel, welches gegenwärtig dem 
Gitfsea vorgezogen wird« a) Kunfl in Glas zujchnei'' 
itikwix» iits^u Pic Alcan fchui wn Glas erhebe« 



Jahrhunderts in: Pr^gf erfand diefc yeriorne -RimK"^ 
wieder.: .Sein Schüler SchwHnhard, erfand* um i&pff* 
dieKui>ft in Gla.s zu ätzen»' fehr merkwürdig, da djte 
Flufsfpatfäüre erft in unfern Tagen entdeckt ift- ^ ' 
Fortfetzung der Bibliographie, der Gejchichte der Exr 
findungen. , 



! Vinter Band) . I. StfiA. ' .1) Seife. Elrfe ,E 
düng df r Gallier, diente zuerft als Pomade. DieKö^ - 
Hier habjen die Afcbenlauge als ein Wafchmittöl/ge- ; 
kannt, aber nicht gewufst , Pottafche darafiii zu fie- 
den. Das mineralifche Laugenfalz, nitrum oder 
tittmmf V^ar längil ]l>ekannt und zum Waschen Ab- ' 
liiih. Vpn den Pflanzen, mit feifenartigen SäfteA ha* ' 
bp)^. die Alten wenig^ens eine (^rpovJiovf herba la- • 
naria) ftatt Seife ge'brauchjt^, aber welche es waren, 
läfst fich nicht beftimmen/ Die Waüierden; di^-fi^-^ 
nMbt all wirrgebraucht haben, laflen fich auch n|cht 
genau angebenu Gefchäft der Fullonen. Zeug-Ap;> 
ptetur der Alten* * o-) Färierröthej, War fchoii dcn'^ 
Alten- bel^annt,. und; ^icis i^i>^f^<faye;v, cinnabiariSf' 
fandyx. ^ Iia mittlem Zeitalter hiefs de vßrantiir (r^eref"^ 
aurantif^}j^ •d^her das franzönfche Garance. Di^ Fär^»' 
bung der Knochen durch den Qenufs der Färberrö* - 
the, ift etit ^if^6 yvn einem englifchen Wundarzte 
zuö'liiger W^üe bemerkt. worden. 3) Tafchehjpieler.- 
Auch von Automatjpn. Die Vaucanfonfehen Automa-* 
ten müiTißn, diebrmals nachgemacht feyn. Hr. B. ;fah 
iie in Zarskoje Sele. lin J. 1752 zog einer Namens 
Da^MonUn^. 9iic folchen Automaten herum, welche 
jetzt Hr. fieirfis in Helmftädt befitzt. Sie fchei- 
ne^i .nie vp^l^ndef ,gewefen, öder von t)ü Moulin 
abfiduUdi v^edocben zu teyn. (Ein fehr artiges 
Automat befohreibt Camus in dem. traite des forces 
«aowtfft^erjr < c #19. Ende mit einiger firklär'uflg.) .4}; 
üächtMaiter* 5) Kfitew^r , ein Nachtrag. ' Einige^ 
der äkeften von 151a» -ISXS- i^ijB- 
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Il.^tuck- Qefr<3^me Speißn; künßliches Eis. Dafs 
Sa^eiQr.kti Waffer aufgelofet» es abkühlt, ward erft 
ntn dia» Mitt;t -des i$Cfn Jahrhunderts in Italien be- 
laasfat #iriini«inderii\Salxen erft lange nachheir. Die 
Mifchung des Schnees oder Eiffes mit Salp'eter>oder 
^andern Salzen , um Walser in einem Gefäfse , das in 
die'" Mifchung gefetzt Wtrd; gefrieren- -zu machen, 
l^ommt zuerft in einer Schrift des Latinus Tsfieredua 
1607 ^f' &vTAnfajag des i7ten Jahrhunderts brachte 
man Trinkbecher aus Eis, und Obft in Eis eingefro- 
ren, aaf die Tafeln. Erft .nach der Mitte deiTelben 
Jahrhunderts liefe tnan allerhand woblfcbmeckende. 
Süft^. .gelrieren. 2)KGiiberflah.^ Zuerft von Nicojö 
Xar^^litii.afigegebeff (Hr. B.'fdgt;, fo muffe der Name 
geickrieben werden. AUeih aijf dem Titel des Buchs; 
Slae^ fd ^veMioni diverfe u^ ü. fteht Tartaleor). 3) 
BfäUef' SlieÜtei ZJfittf'i, Jturet. Severintts in Neapel, 
.gelt. i6jö iit der Erfinder; Kuyfch hat dieKunft ver- 
bcir<^rt. 4) Türkifches Papier^ vermn^hlich eine deut- 
fche Erhndung aus den- Anfange des I7ten Jahrhunv 
4^rta. In der Eneyclopedie , ArU Mt^rbreur de papier, 

wird 



s$ 



k.UZ. lULItfS fi^ot. 



Diird &e ans VeotTdklänA 1tet«deh«t, utki dhbef noch 
1>Mierkt • dars m^LU Deutfciuind mit Recht eine p0i' 
jü/m arihm nennen könne« s) Wnfferw^ge. Die äU 
tefte ErwiQinanc derSenkwae« ift aos dem sten Jahr- 
hiuideit in einem Sriefe des Sgmfim *n die Hjrpetia. 
<Der AuHatz ron fumuUt der suefft die Beftihrei- 
bung in diefem Briefe erklärt hat« fteht auch ^n der 
AJü^he V M DiophantHS , Tolofae 1670.) €) Eau d$ 
L^p$. Ift erft UÄ xwejien Yiertid des igten Jahrhun- 
derts anfgekommen. Nüttlidie Warhnns» dafs ebi' 
Tröpfchen« welches dSTcm ins Auge kommt,. vM- 
lige Blindheit rerurfadit. ' 7) Ananas. 8) Sthrei^- 
dem; Hachtrüge. .9) Wechfdw^en. EineYerardnung 
vnn X39ii* luid ein jpaar Wechfd van t^oju woraus 
erhellt , Oafs das Wechfelwefen mn diefe !6ett fchön 
ToUkommeh einserichtet wsr. xo) in/^eWgenKbUUtmr^ 
etil Nachtrajg. u) ^biaaizen. 



, m Stick, x) Zwn; VmSmmng. Das 
migfum der Alten ift unfer Blej. StamOmm war Blej 
lojit Silber gemifcht, was unfere HAtteniente Wmt 
ivennen« Das c^[ßteron der Griecfaei^^ w^lchea dia 
Lateiner flwmbnkn candidum nannten^ bedeutete xuerft 
auch Werk. Das wahre ZHin fcheinen iM Griechen 
a^nsiichTyTifdiQS^erCeltHchesCafliteFon ^nannt 
zu haben. Im 4ten Jahthundert {dieint Stanmum die 
Benennung fQr Ziiin geworden »u feyn. -^ Die 
Verzinnu^ der Eifenblecbe ift in Deurfcbland erfüll« 
den • vielleicht im Anfange des iTten Jahiduindercs. 
%) Säemafchinen , vermutUidi eine italiänifehe £rfin<* 
dang aus dem {6ten Jahrhundert. Sanft ward'fie ei* 
nem Landmann in Kirnthen« LoM^eUf, imi7tenjahr* 
hiindect zugefdicieban. 3) Tarf^ ein Nachtrag. 4) 
Uraui^n. Per Qebraodi« Glas dadurch farbenilea zu 
machen» ift fehr wahrfcheinitdi -fchan zu Plintiu 
Zeiten bekannt gewefen. Braunftein ward damala 
mit unter dem Namen Magnet begriffen. Vielleicht 
haben die Alten ihn/ wo nicht »ir GlaAnr, doch zur. 
Bamalung der Xöpferarb^t gebrauchtt Koka in einer 
DilTertation 4e metaUü duÜis. Wien 177a, hat zoeiil 
d^BraunfteiukOnlgs gedacht. 5) SfringgUtfer, Gla$*: 
tröffen. Erfte Terfuche damit hn J. 165^ Bmü fagt, 
die arftea Ton ihi^ gefebenen Qlasiropfeii wirea 






DatttrdBand nadi Tmnkf^tdi f^MiaiMk 
fptitzen. HiM lehrt dte Erfindang einer Ssofafprime 
mh ewejr Stiefehi. Dafs in Rom Feoerfprkzen geiva- 
fen. findet fich nirgends. «-^ Cebran<^^r Spritsen 
zum grfechifchen Feuer. ^^ in Deocrcyand rcbeinen 
die Feuerfpritzen nicht viel al>er ^Ma ttUfre 
Jahrhunderte tunans na 



\ IV. Stick, i) Inä^ Ift wenigfteos fdum tar 
Zeit desDiafcorides undPlinius nadiEurepaf brache 
und zur FIrbirey und Malerej gebraucht wordea« 
wenn man Indig nicht auf das Product einer einzt* 
g^ Rflanze einichrinkt. Diofcorides erwähiu etner 
andern Art Indig , weldie der getrocknete purpuc- 
ftrbige Schaum der Farbeküpen feyn foTl • etwas üth» 
üchea mit dem» waa jetzt uaterdem Namen, tUam 
C^in, verkauft wird. Das Indiam mgmm der AI- 
ten ift TuAfh,^ und vienaicht eine indifche Erfindizn{. 
Ob die amerikaniCdie IndigoplUnze mit der oflSnifi- 
fchen einerley fej, ift Aoch nicht ausgemadit. Sit 
neue Welt hat die Ihrige nicht aus AGen erhalten. |) 
WbudzMff: WimffalmM. In Frankreich war es im 
laten jArhundert dem Adel aliein erUuibt • Wetter- 
fahnen auf die Hfiufer zu feuen« 3) Vergoiämmg^ m 
Nachtrag. Die Anwendung der allerdanneften Haai 
zu dem Goüdfchkgen , nämlich der an Jen Blafidtr- 
men dar Ocbfen und lube ift eine dAtfche Eifia- 
düng aua dem Anfange des lyten Jahrhi^ndexts.' Die 
falTche Tergoldung mit einer gelben darchJiditi^ 
Farbe auf dünnen Blattern ron einem weifsen Metdl 
findet fich bey dem Mönch Theophilua im ^en oder 
xaten Jahrhundert. 

Ein gedoppeltes aoafiihrlichea Ae^fter ift fedcar 
diafisr ibeUea Bände haygefiilgt. 



ummu^a. h. StaUing: Smmkmm vom GAMm 
wni Fonamtarm fiur gifttesdia^UichJ UmmJtmmmm. 
Mit befonderer Bäckficht auf. das Hemigfg,^ 
Oldenbui«, Jiarattsg^abAa von E. M. Mbutm- 
ii^hmr. Zwayte vermehrte n» ▼erbefif. Auaniie. 
Umt.UiS. B. (cRtUr. 4fcO (Ä. di^ 
Am LmJU. 1796* Xfr.jpi.) 



CLEINE ftCHlIFTBN« 



TsavxacKT« SesKirYBff. Kairo ^ in d. Nationaldrucke-^ 
r^: Jnnuaiite d4 la MdpmbUqu€ franfnife ^ar le nK^ridien idu 
<Kaire Tan .9 de T^re fran^^aife. 40 S. %, — Ein IrauzöC&h- 
ig)'purcher Staat« -CaleRdec, welcher die Liften des dortigen 
MUitära, «d,er Adminiltratiönen » des NationaNInftiiuJtSj» der 
iiterarircbeti Coicices u. L w. enthalt. Zueleidi liiert er Ta« 
beUea über Münze, MaaTse und. Gewicht, in Vetg]eich^^ 
xwtfdi0a dorn Itfioteitodt J^nnkccidkMiid .dieW Coloniv 



Tarif. Keben der rtpublikanifchcn Zeitrechnung ift di* SI 

Sira und der co^tHch« -und ^iediifcbe SdJas geftcütl Viw 
fefta wurde derdi mtne ^ro« National -iiiihtut sa Caft« »^ 
dctferttxte C^wmWm «ifaaiineMetttg«,. Jed^ich Wuc X 
Fünfer Aftronomi^ für das ptejahr; Wahrfchsiirfici^iS S 
Co m wun uaittaa mit Frankreich aefpem war. ^^ 
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eOTT£^G£LifHilTHEIT. 

i 

Saaüitschwrig , 1). Viewe;: R^Ii^fonfanfiaffti, lier- 
Msg^gcboa voä Dr, Heinrich Philipp Conrad Heti- 
U. Erßes Stück, igoo. 128 S. gr. 8« (x^gO 

I liereAnnalca find eineFortfetzung^es inltfo vie- 
-■-^ lemBeyhlltkufgtnommenen Archivs fiiar die neue- 
.ftExrckengefchichte. Dafs fie ihn ebenfalls verdienen, 
iaist fich felbft ausr einer kurzen Anzeige erfehen. 

Di€ efüen vier Artikel derfelben betreffen die GaU 
P Tk»afche fLircheiwerfammtung zu Paris im J. 1797. Sie 
l tefbnd zuletzt ^tts mehr «Is neunzig ^ theils Bifchö- 
ieiit theils Abgeordftecea yom zweyten Ranges foU- 
tfe das ganz aufgelöfete Band, durch wdches ehemals 
.'der Franzößfche Clerus zu einer antehnlichen Gefeü- 
'fehaft Taretnigt war , wieder feft knüpfen ; verfehlte 
^er nicht allein dieTe Abficht gänzlich, fondern wur- 
ide auch^ in ihren Verhandlungen von unbeeidigten 
Priefteni.ebcn fo ungunftig, als von Feinden alles 
::fie]igians€Ultua « ^eurtheilt. Sie gab auch wirklich 
^ofsen^gemig, und that nicht wohl überlegte Schrit- 
ta. Darunter gehört tht Schreiben an den Papfl, weh 
4ites hier fowohl JLateinifch , als überfetzt, mitgetheilt 
( wird. Sic baten ihn darin zwar um feine.Vermitte- 
Mfng des^irchenfriedens^ warfen ihm aber zugleich 
\ ße Breven vor, .welche feinen Namen führten, je« 
doA, erfchlidien feyn «lochten , und fo ^iel Unheil 
.{tftiftat hätten ; 'rechtfertigten fich wegen des gelei- 
ftesesi Eides, und verficfaerten ihn .ihres Gehorfams. 
In ihrem ^arauf f engenden ;5c^rff6m an alle Bifchöfe 
, in Frankreich 9 kommen beredte Ermahnungen zur Ei- 
nigkeit» mit Stellen der Kirchenväter unterftützt, 
vor. Noch findet man hier (S. Sä. fg.^ einen diefer 
Nattonaifynode von einem ihrer Mitglieder abgellat- 
tn£n Bericht über den.Znfiand der .Religion in 4kn Co- 
kwe^ der neuen.Weit. Nach demfelben.ift fie dort in 
grobem Verfall: theils 1 weil die meiften Europäer, 
wcldie^^dahsngehen^ fchlechte Menfchen find; theils 
wegen' des -Sitten Verderbens der melften doriigeu 
GeWiirhen. Gleichwohl haben die Indianer viel Em- 
pfingiichkeit für chrifttichen Unterricht , ^nd felbft 
I. die Negern viel Fähigkeit zurGeiftescultur. Wie die- 
! leshenätzt werdet müfste, wird ziHetzt gezeigt. 

V. ScSre^en äen vomtaligen Benediktiner .Schad im 
Ekfter Banz betreffend. Er wird ziemlich nachthei- 

3r gefchildert, vermuthiich von einem -ehemaligen 
itbruder; man mufs alfo feine Replik abwarten. 

VI. Merkwürdige ßturgifche Verbejferungen in der 
freyen Reichsßadt Miihlhaufen. Es ill-hauptfachlich 
der Thätj^keit des rühmlich bekannte^ Superinten- 

A. L. Z. isoi« Dritter Band. 



denten Hn. Demme zuzufchreihen, dafs die hier alt^ 
getheiltie obrigkeidiche Verordnung wegen verbefTei^«^ 
ter Einrichtung des öffentlichen Gottesdienftes er« 
fehlen , in welcher befonders die Verfügung getroiFeti 
wurde, dafs die Prediger zwey Jahre hindurch mit 
xler Erl&lärung der Evangelien und Eptfteln abwach- 
fein , im dritten aber über felbft gewählte biblifcha 
Texte ihre Vorträge halten follten. ^ 

VII. Zur Empfehlung der Cotonie Franzöfifchet 
TtUckttinge f#f Hochfiifte Münßert von L. de Sagey^ er- 
ftem Arcbidiakon der Kirche zu Mans. 1709« Drey^ 
hundert Priefter in der Hauptftadt des Bifsthums» un- 
gefähr fedsahundert auf dem-Lande'umher terftreuet» 
fünfzig Franzöfifche Familien » und ungeföhr zwej- * 
hundert einzeln hebende Ausgewanderte, anacfaten 
diefe Colonie aus, welche ihre ordentliche Einrich- 
tung hatte» nicht blofs von «öiFenflicher Mildthätig- 
keit , fonderii zugleich auch von ihrer Arbeitfamkeit« 
lebte , fich aber gleichwphl zur XJnterftützung drin- 
gend empfehlen mufste. 

Vlir. üeber Religi(yn9 Mönchsunfug und Volksaber» 
glauben in den katholifchen Niederlanden und den aU'* - 
gränzenden Departements am Unken Rheinuferf Ton 
«einem Freunde der Menfcfaheit; (von einem Qojähri- 
gen Pfarrer jener biegenden.) Dia Nation , Tagt er« 
-war in zwey fehr ungleich Renkende Partheyen <ge- 
•theilt. Oie ^gleich kleinere, die aas Mangel eines 
zweckmäfsigen Unterrichts in Schulen» Geift und Herz 
•durch Franzöfifche Leetüre ^verbildet hatte, glaubte 
nichts , oder bildete 4ich ein , nichts zu glau'ben ; in- 
dem fie ;voh ^einem vernunitmäfsigen Chriftenthum- 
ieeinen Begriff haben konnte. Der andere Theil , die 
Hauptmafle des Volks, hatte nur finnliche BegriiFe 
von der Religion , und fehr ungebildete I^ehrer der«- 
felben. ^q/i?p/i f I. iah ein, dafs eine weientliche Um- 
formung des öffentlichen Unterrichts unentbehrlich 
4ey, und dafs -der Mönchsgeift nicht länger über den 
VolksgeifHierrfchend^bleiben dürfe. Der gröfste Hau- 
ten der Klofteriridividuen hoffte auch auf feine Erlö- 
füng. Allein der rafche und ungeduldige Gcift des 
JCaifers wurde .irre geführt. Hätte er mit jedem rei- 
chen Kloftcr auch einen MendicMitenconvent aufge- 
hoben; >fo war der Hauptknoten gelöft, wodurch die 
Voiksrefornuitioa unauflöfslich gebunden war. Bra- 
.bant war von jeher das Canaan der bettelnden Or- 
den; die Pfarrer kamen gegen diefe füfslichten Wun- 
derdoctoren gar nicht auf. ^ofeph fehlen auf den 
-£ii)flufs, den der Mönchsgeiit auf das Volk hatte» 
\ nicht genuglam zu achten. Seine Aufhebungen rei- 
chet^ Klofter JK^urden blofs als Finanzfpeculationen 
vangefehcn. .Bald predigten Mönche, Priefter und 
i felbft 
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lelbft PrShtM» Aulru^r; der Aberglaube fährte »b- 
Xcbeuliche Sceiien auf; und welcher Vorfall der Re- 
ligien und der Sitten daraus entftandea fey » wird 
hier uinftändlich entwickelt. 

IK. Fragmentg über GeflaU dir Sitten und der Re- 
Ugionin Helvetient unter' und nach der Rtvol/ntion. Sie 
i& mit einem Worte zweydeutig; ungeachtet hier 
noch einige Refte des Guten gefammelt worden find. 

X. Üeber die Secte der Jumper in Wallis; aus ei- 
nem Briefe «m Gentlem, Magazine, I79<). Man hält 
fie in England für eine methodiflifche Parthey ; fie i(l 
jiber den ganzen nördUchen Theil ron Wallis ausge- 
breitet , und hat fiift in allen Marktflecken und Dör- 
fern eine Capelle» in der ihre Anbänger von weiter 
ü^ntfernfing her periodifch zufamuien kommen. Der 
Vf. des AuAatzes fab in einer derfelben einen Mann, 
der dem Anfehen na^h ein Tagelöhner war , zu ei* 
siem Haufen, von ungefähr looMiitfchen mit rafen- 
den Geberden und fchäumenden Munde reden ; die 
Gemeine erwiederte fein fcbreckliches Geheul. Dar- 
auf ftimmte ein anderer einen Pfalm an, den fie nach- 
fang; während ein Thetl von ihr in kleinen Abthei- 
lungen aufiprang, die Hände emporhob» die Brüfte 
ichlug ^ und fiä überhaupt fchrecklich geberdete. 
Man fieht, diefe Nachrichten find eben nicht fehr be- 
friedigend ; wir zweifeln auch , ob man diefe Parthey 
mit Recht für MetAodiyh/c/k ausgiebt; aber in Eng- 
land ift diefes freylich das Synonymum von Schwär-^ 
merifck. 

XL VorfcUag eines Arabifchen Bibeldrueks 9 als ei- 
- ner Hülfe der Ausbreitung desChriflenthawts in Aßa imd 
Afri^, von^S. D. Carlt^Ut Kanzler der Diöces voii 
Carlisle , und Prefefibr der Arabifchen Sprache zu Cam- 
bridge. Der Vf. überzeugt, da£i diele Bibelausgabe 
Sowohl im innerm Africa , als unter den Muhammeda- 
»ern in Indien von ^ofsem- Nutzen fey|^koAnte, er- 
klärt fich bereit • diefclbe zu übernehmln. 

XII. Exequien für Pius VI. im Uiidesheimifcjten. — 
^Beckers Exeommunication und RechtsJmndel im Pader- 
iK>mifchen. Ein Decret des Eammergerichts zu Wetz- 
lar im J. 1799* bindet feinen Verfolgern die Hände. 

XUL Vermifckte Nachrichten aus Briefen. Die Ver- ■ 
Änderungen, die im Syitem der Bayerifchen Regie- 
luhg vorgegangen find » ouchen das Merkwürdigfte 
aus. „Faft ein Glück, heilst es am Ende, dafs der 
vorige Kurfärft , kurz vor feinem Tode , durch feine 
Brandfehatzungen über die Klöfter, es mit den Mpa- 
cben , imd durch fie felbft beym Volke , fo fehr ver- 
darb ; ja auch den römtfchen Stuhl , der ihn zu je- 
nen Brandfc^auungen bevollmächtigt hatte, verbalst 
machte.»* ' . . 

Z^RBST, b. Fuchfel: Vrotegomena zu einer chrißti- 
ehen Religioslehre nach den Bedürfniffen und Fo- 
derungen des Zeitalters. Herausgegeben von ei- 
nem La yen. 1801. I44&- 8- (t2gr.> 

" DepLaye, welcher fo voreilig mit der Herausgabe 
£^T Handfchriftwar» die der Vf. nicht abdrucken UiTeu 
'wollce» hat dem gelehrten Publicum keinen Dienft 



gethan , wel^^boB er ans dem Scbkifs der Vorrat de 
Vf. fehr wokl hätte fchliebeii können , wenn er ns 
etwas aufmerkfam und befcfaeiden grwefen wäre. De 
Vf. verfichert nämlich, dafs der theologrfche Vecerai 
hier nichts Neues fuchen dürfe, und dals der jungen 
Lefer ja nicht eher Refultate siehenfoll, biserdas<ja]|. 
za zu üiierfehen im Stande fey. Seine Abficht fej 
fcbon erreicht, w'enn Zweifel rege würden, und ei- 
genes grflndliÄes Nachdenken herbey führten. Vm 
den Scepticismus rege zu machen , bedarf «es w«fa^ 
haftig keiner befondern Schrift zu unferer Zeit , vt 
er fchon von felbft rege genug tft ; und wenn didi 
Schrift nicht einmal zu Refulraten führt : fo fieht tsm 
nicht ein « wozu fie gefchrieben ift. Allein fo anb& 
fthnmt der Vf. in der Vorrede fpricbt: fo fchwankod 
find auch feine Prolegomena durchweg, und es w^re 
zu wünfchen, dafs er felbft erft das Ganze su über* 
fcbauen gelernt hätte, ehe er diefe Bruchftücke feiaci 
Synkretismus, der aus der neuern und neueflen theo- 
logifchen Literatur zufammengefetzt ift» der Wdt 
vorgelegt hatte. Das Ganze ift in dreu Bücher abg^ 
iheilt, wovon das erfie von Religion , Ogenbartutgwd 
Tlteologie handelt, das zweyte ia drey AbTchninn 
▼on ^efus Chrifius, und das dritte von der chrißlidm 
Theologie. Unter diefen Rubriken werden die mei- 
ften Artikel der chriftlichen. Dogmatik aufser der ua- 
türliche» Religion , den Gnadenwirkungen und eini- 
gen andern durchgegangen , uod nach den neoefiea 
theologifchen Anfichten kritifirt, woJ>ey der Veriaüer 
bald diefem bald jenem folgt , fo dafs gerade dadardi 
der gewaltige Synkretismus bewirkt wird, und Ha\ 
der und Farberg in einem Paragraph neben ein«ndei 
f aradiren. Um eine Probe zu geben, wie unbeftimnr 
die BegriiTe des Vf. auch in ^ilofophifcher Hinficht 
find, wollen wir etwas von dem anführen, wodaxtk 
er den Begriff von Religion feftfetzt. Nach S. s. Ü 
Religion, das Wort in feiner weiteften Bedeutung g;^ 
nommen, «,was das Gewiften bindet^ was die inno? 
„Stimme des Gewiftens in dem Menfchen laut wer- 
„den läfst, was ihn treibt und nöthigt, diefe Stimae 
„nicht zu überhören, wasv ihm unbegreifliche Ehi- 
„furcht dafür abzwingt. Religion ift eine fubjecrire 
,JLmpfiiidung oder Sdmmung des Gemuths; auf das 
„fchärflie beftimmt, und nur dunkel gefühlt oder gt- 
„ahnet, kann fie diefelben Erfolge hervorbringen. Der 
„Menfch, welcher a]ies um und neben fich, alle fei- 
„ne VerhäkniiTe und Beziehungen auf die Siunenwdt 
„als durch feine Vorftellung erzeugt denkt, die Ver- 
„bindlicbkeit zum pflichtmafsigen Handeln klofs aus 
„fich felbft deducirt, und diefe Verbindlichkeit Inder 
„Tütalicät zu cbicr inoralifchen Weltordnung erhebt» 
„hat, was fein üewiOen bindet, wenn er die fitdiche 
„aus feinem innerfteu Bewufstfeyn hervargehende 
„Nöthigung anerkennt, welcher gemäis er die in der 
„Ueberzeugung von einer moralifchen ViTeltürdnang 
„begriffenen Forderungen auf daa treuefte oud gc» 
„wiireiihaftefte erfüllen foll.'^ Das Unbehülftiche und 
Schwerfallige dvr Darftellung abgerechnet , wünfchten 
wir doch zu wiften , w^s denn mit einem Worte Re- 
ligion fey^ Welches man wahrha&ig ans diefer wort- 
reichen 
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«Bckcn nni imbeftiiiititteii SeeBe llldit zor Dmdidi- 
keil bringen ksnn. Doch der Vf. erklärt fidi S. 6- 
genAuer, und'fagt Religion fey, «»Beorkundung des 
„praktifchen Glaubens an eine inoralifche Weltord^ 
„nimg durch einen folchem Glauben entfprechend* 
„Handelsweife.** Diefs ift allerdings Terftändlicber, 
ob man gleich nicht etniieht » warma der Urheber ei» 
ner folcben moralifchen Weltordnung ausgelchloflen 
ift, da der Glaube daran eben fo vernunftuiifsig iftr 
itod eine folche Ordnung ohne einen' Urheber derfel- 
ben nicht wohl gedacht werden kann , wenn man 
mäÄ etwas willkürtiches denken will, was keinen 
wund bat« Es fehlt alfa nach iirenfchlichen Denkge- 
ftfzen der Scblufsftein zu dem Syfteme des Vf. — Die 
Ähwachfie Partfaie diefes Buchs machen die Eriäure- 
roAgen aas der Dogmengefchichte aus , mit der der 
Vf. am wenigften bekannt zu feyn fdieint. Audi die- 
fes wird eine Probe anfchaulich machen. Nachdem 
er S.87^ etwas .Halbwahres ron den Unterfuchongen 
fiber den Logos rot der Synode ron Nicäa bemerkt 
hat, £athrt er io fort : »»Diefermit judaifirendtn/öber- 
^^fpannten und aufserwefentlichen Ideen amalgamirte 
«XehrbegrifF wurde zwar . um den Arius zu ftdrzen» 
dadurch das unter Kaiferlicher Autorität gehaltene Ni; 
Mcanifche Koncilium dahin umg^änderl, dafs Jefus 
^f^rtan für den böchften Gott und für gleichen We- 
sens mit <Iem Vater gehalten werden fotlte , dauerte 
9,aher doch bis auf Auguftin fort, welcher aus biin- 
v^der Unterwürfigkeit gegen (unter) die «Dekrete der 
a^irche, und zum Theil aus exegetifcher Unkunde» 
tadl^ Bekämpfung des rernicänifcben Lehr'uegriiFa 
i^fich fehr angelegen fejn liefs. Nähere Beftimmun- 
isgen der Jltbanafianifch' Awuflintfcben Theorie erfolg- 
^ften in den Händeln mit Neftorius , Eutiches (Euty* 
„ches> and den Monophyfiten/^ Wir enthalten uns 
bebey weitläuftiger Bemerkungen ; denn für Kenner 
hedatf es derfelben nicht, und für andere wird die 
Vcrfidierong hinreichen , dafs der Athanafifche Lehr- 
begriff fchon ggi zu Konftantinopel leine Toilige Be> 
ftittsttniig erhieh , und Auguftin erft 337 rem ibnbre» 
fios zu Mayland getauft wurde. — Uebrigens findet 
man Tiel Wahres und Nützliches in diefer Schrift, 
wenn gleich dasManufcr. zum Drucke noch nic^ reif 



Nif TUR GESCHICHTE. 

lovr &^ Comm. b. Grau: CryptOgamifche Gewächfg 

4es FichtelgeHrgei , gefammela von Hnmick Chtiftm 

Fwmk^ Zwetjtef lieft. 1801. 4^ 

Wirhraachen nur den Inhak diefes Hette9, detkn 

findduung dieCslbe ift,^ wie be; dem elften» anzvr 



zeigen, ntü Liebhaber darauf atAtterkfitfl zs machen* 
N. a6. FoUfpod. Phtgoffteris L. 27. Äfften. Jeptentriona^ 
UU. lg. Fotiftr. uuceaefot. E. 39. Pol. ftnifcrifot. H. 
So* Pol. pitifefwn Schrei. 31. VoU aurantittc. Hopp* 32» 
PoL oJf m. L. 33. PoL alouL Hedw, 34« PoL namim 
Hedw. 35* Orthotrich. crisjMm Hediw. 36. Brywm ße- 
seuofnm L. 37. Br.Jcopar.L. %%.Br. ccmescensHofm. 

S^. Br. tanuginof. H. ' 40. Br. microcarpon Hofin* > 41» 
ntfim cfudum L. 42. Hypn. triqaetfwm L. 43- ^^ 
dract^ petfopftUa Ekrh. 44. ^fvngermanrda radietms H. 
45. Quf^g. afptenicod. H. 46« UmbtUcarui poigpkffUm 
H. 47. Löbarta fraxrn. H. 48* Lohar. centrifuga um 
49. Lob. St^iA H. 50. Venuc(jwia varia H* 

Dressen , . b. Gerlach : Der Gefettfchnfterßr dieSf^ 
gend auf tändtichen Spaziergängen. Mit 3g nlu« 
mi9irten Abbildungen in &tttfchland einheimi'» 
fcher Bäume und Strancher. igoi* II3& 13« 

Ein artiges Bucbelchen für Kinder, zu Vergteichwig 
mit der Natur « in dem die Gegenftände mit ziemli» 
eher Genauigkeit, fo weit es hier fchrckljiA war, nach 
ihrer Bildung und Anwendung erklärt find, und wel- 
ches fich durch die XXL fauber , gefchmackvoll , und 
kenntlich , auch in den meiften Fällen richtig gear-» 
Leiteten Kupfertafeln empfiehlt. Es werden ähnliche 
Fortfetzungen, über Getrerdeartenj Kücbengewüchfe, 
Giftpflanzen u. f. w» yerfprocben^ 

NüANVERO, in der Rafpifchen Buchb. t Flora Euro^ 

Eaea incfioaia m ^. ^ac. Rihner , Med. et Ghir. 
loct« etc. Fafciculi$s IV. g. iUuin. Kupfertafela, 
und eben fo riel Blätter Text. igpx. g. (20 gr.) 

Die Arten diefes Heftes find Bromus erectus, ron 
Smith, fagina carafioides ron INkfon, und fcbon be» 
kannte Linnerfche : Feftuea durinfcula , Sttene pendnt- 
ta 9 Gentiana vernmf Azalea pontica\ Afperngo pro* 
€umiens, und Ruta paiavina, welche alte gut abgebil-* 
det find t bis auf die letzten beiden , die nicht gehö-r 
rige Au£aierkfamkeit erhielten. Die Zeichnung der 
Raute ift Original , und Ton dem Vf.- zuerft g^Uefert^ 



SjtLZBvicOf b* IhiyTei -Weg zmn HttimH öder turz§ 
'Betrachtmngenüher dU wichtigßen Glauhttuwahr^ 
heiten und über die Geheiffmiffe des Leidens ^^» 
ChrijU auf jeden Tag des Monats ^ fammt einigen 
LehrfliUken uHd Andaehtsührnngienp rerfafst rea 
dem feiigen Leonhard von Porta Manritio, Aue 
flem Wälfcben tiberfetzr von ^ofefh SlterJU 3te 
Auflage, igoo* 2x4 5. ^ (6 gr.) 
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Mrtfi Gutihitf Sanmenburg (der Arzneyw. Doct. und Prakc. zi» 
2€r.;n, Leibiaed. S. H. D. de» Hert. von firaunrft:hw. Otiiy 
«nd bfll&ilcer M«dikus^des Motpit«l6 der Paroohialkirche) Ab-^ 
i^i citfr mediämiicK'g^mhilcken ^ruchiekfe aam G^biraucb 



emm^nAw PP'inidärtte, jSrße Jbih^mfjf. rfoe. f|tf, 9. JHß 
•rfte £mp(i^iiditDg d«9 Kec. , nachdenr hr einige BJlieke i» diele WV' 
iiigcn ßvjjeii i^etivan ,• war dergröfste Unwiücn, utidcr bfftee nicbc 
übel vor, m diefer Beurtheilung (eine y(eyn\mg iVber diebsyipieU^)^ 

H VnrukhimJÜmh^^ JUtoft aiaff (yfyafta a ds auft a wamcn» wo^ 
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A-oti msmVitidihtdit die t An JLnlao^grunde kennt, -reckt iftarb* 
7.tt ragen. Aber b«^ vÖUig[er Durchlerunff des Dinges war et 
Ural UAiiiÖ(<]icii>in diefer Scimmung zu bleiben ;«ud er ift'über* ' 
zeugt, ^afs auch der finfteffte 'Murrkopf , der eui Queru nv^h 
einige Rerainifcenzcm von griechifrher Sprache bekilten hat.» 
bey ^urchlefung diet^s PrdÜuecs in die heuerfte Laune verfeut 
werden »mufii. .Benn hter ift an böfes Beyfpiel • das durcli die« 
Frecbbeit des Hn. D. S. gegeben werden könnte » gar nicht zu ' 
denken. So arg kanns niemand mehr machen; und alles, was' 
in ComÖdienundRemanenbey Schilderung lächerlicher Ig noran* 
teuj die doch mtt^reden «wollen, •für Uebercretbunggiit, ift 
durch die blofsaErCcheinungrdieres Büchleins zur treuen .Naah" 
büduiig der J^atur erhoben worden. iHÖchü pordrüch wir^ ge- 
.wir« jedermann,. gleich auf dem Titel, die einer Noaedicinifch-" 
griechifchen 'Sprachlehre" beygefüfrte Bcfkimmung: „für ai.'^e- 
hende Wundärzte*' finden. 'Der^f. belehrt uns jedoch hier* 
über gleich durch den erften Paragraph': „die griechifche Sprach- 
lehre lehret «tiV/Mex« lefen und tu fchreiben, und Ül dem Me' 
dieo €t^Chirttrg9 zu wiiTen höchll nöthig; befonders letzcereiB» 
weil fein PrmedicatMn griechifch ill." Der gelehrten Welt wird 
durch dieCe ietzten Worte eine angenehme A.us Geh t «uf eine 
ginze'Reihe neuer Grammatiken eröffnet. l)ie griechifche für 
.angehende >lpoffc^fter wird Hr. :S., -mit einigen. Abanderung$Hi 
in der gegenwärtigen, 'Wohl felbft beforgen ; und in Kückücht 
ciif die Nothdurft «angehender OrganiAen. Optiker. Mecbani': 
ker u«f.^w*,.heffen wir auf fein /aufmunterndes Beyfpiel. .Die 
Gramme tik'i ift, fo weit fieyor uns lie^t, erft bis zum Ende des 
-Nominis gc'diehen , und bis dato weifs Rec. <^och von keiner' 
'Fortfetzung , welches er herzlieh bedauert, da^r in diefem Ge- 
Xchmack.gern etwas vollendetes Tähe.' £he wir unCern Lefcra* 
'einige Probeilückchen vorlegen» -müflon wir anmerken , daCs hin- 
ten ein ordentliclics Errata angehängt ift» welches alfo beweifet,* 
•dafs ülles, ^as nidit in demfelben fleht (kleinere J'ehler etwa 
ausgenommen) die letztcCenfur fies Hn.'Doccorevollig pafGrf 
hat. Unflreitig iil es alfo reife Ueberlegung von ihm, wenn 
•r » um " kein Syftem "Vor de« i^opf *u ilofs^ , in den 4a* 
teinifch f^fchriebieMn Buchflaben- Namen i>ifa. zita » ita, the^ 
ta fetzen läfst ; wenn er den grÖftten Theil des Buchs durch die 
-VigtxTX ohne Unterfchied für x u»*d «xbraecht, undr.iehrer^ an- 
dere« in einer Grammatik befonders, .fehr erbauliciie Scbreib- 
«run von'Wortern ftatt finden läfst. Von Anfang bis zu Ende 
}ie(l jnan Wörter wie . folgende -^^X^^i fAio-xrr^ofnm , ^«^^#»,^ 
cf^»fi«ypf, ,i«v^«ui ibatt «TT»^«'*«* (tur<^. In öiefer und vieler* 
.Aiideni Hingeht find die groi^en alphabetilchen Bey fpie« reihen 
hinter 'den Declinatienen fehr lefanswertli : z.^B. S. 24. fclgt 
hintereinander: ,4fCof^«A;Ui'«,'das trockne 'Augenweh. imit das ' 
£eben;'* dann ^citftU'dis männliche Glied*' (eine tms ganz neue 
Bedeumnedicfes Worts) ,v»«#ii der Gaueien, ^v^cikoyim mit 
.der prächtigen £rkläruii(^: „die Lehre des tinnlichea. Gefühls 
des Leibes oder Natur des Leibes, Leben." 3.-26. ^«^4^ die 
Kette, fsim^tc das Buch. S. 29. 30. flefit in einem und demfel- 
ben- Vcrzeicbnirä x)ben ««^1 das Gefühl und im *r— ai^^'das Gc- 
•fühl; „wcAfiT/i der Ted, auch Ende, auch X€?sfVT^*\ (beides je- 
doch unter r). S. 31. J«r«rw juntcr ^, 'Kttufiovt die J^nge, 
luid eine Aingla übliche Menge dergleichen mehr. S. 32. üell man 
mit Verwunderung de« Namen des Heiligtin, Neffen Schutzver- 
wandten dieies 'trefiliche Buchlein geweihet ifl, ' In- 7rox^«rv un- 
ter— denen auf ^.s dtr erßen DecUnation und zwar mit derEr- 
Vlärrnnp: „'I. drfr berühmte Arzt, von iyeie^ das Pferd und<K^«- 
rc»f fo lurk wie ein Pferd.*'— S. 13. ift ein 'Abfchtiitt mit der 
.Uebcrfchrift 7r^o<rc^i«c\ darin heifsi es: „die t^otoSiä lehrt« wo 
»dar Ton Im' Worte ift, zeigt an, welche Sylbe lang oder Kurz 
foll ausgefpiüchen Averden. ^(4, 3^^') J^«e Griechen -be^eidinen 
^ie Wörter, wü die Sy1be*/fif!^ , kurz oder gedehnt werden foll, 
dazu brauchen fie drey Äeiciren , ai» (^) ift der tonus acutiie, 
.fcharfer Ton, heifit befonders der Spiritus afp er, als errt^exv 
Jüi; in der letzten Sylbe fteht der 3pir. afjpvWgekekrt« als ~~ 



jfttit. (31.) der Sfiritof MiV C) «ndit eineii «gdiodcfi T«a • 
f.w. (3j.) das dritte Zeichen i& C) hetfst Circumflezus*" u.C 

w. lieber diefes heilte fe Zeug fcheiitc dem Vf. jeaatid nur in 

Vorbe)*geIicn einen Wink gesehen zu haben , den er abe^ aicte 

zQ btnutzen verftsnd , unainn daher kemifdi genog auf fd}- 

0«nde Art in das Druckfehler Verzetchnifs fetzte; -««l« 31. Z.}. 

(Ie(e raan> Teuuf acutus ifl (') Spir. afp. (') Spir. len. <').* 

.Kun auch /einige Preben von. Regeln. S. t- -tvDas r liebt na<& 

fick im Ton ^t 3", r als 5^oy^^or ; iil es aber nidit -inoslicb am 

.9^erftanäes ti/e^en» fo verhandeln fie das ► vor A, j, o- u. C w* 

.& 13. „yitn theill ein Wort ferner in Anfebnng feiner Sylbea 

io initioigf t •medias und Ultimos i dit S)'ilaba media ift zwi- 

:fchen der Aufan^s- und letzten S^lbe." S. t^ „Die Suliakf 

vor der ultima heifst penM/ti/zia als «»r#(«x)}Xi| , griechifch -Km^^Ü" 

Tc>5r.*^ 'S. II. «JDrey Confonantes in eine Sylbe euczudriickes 

ift hart, und lieben die Griechen nicht; doch kommt es in rr 

ntfiffra vor, Um dA'UM ^ ^5«*^, ^^tiiittais.** S.^i. „D« 

Arücmlui pQßnofituf hat keinen f^9cativmm brauchen ftatt de^ 

dit ^articula 0, hat den Spiritum cfyerum und den Accenl wn- 

-ben Heb, namtich der Poßpoßtus «V aber der Pr^epofitus hatzv 

einen .von beiden © oder rc," Nachdem S..25. 2^. die Regel «1 

.den auf i^«, it» und ^«, und Beyfji'ele in ^rolser Meng« aif 

^«angefifhri worden: Co fo^et 8.26. für die Endung i» fol^ca- 

des Paradigma „N. 11 ««^4 die Göcrin Leda. G. r^r gitims^ , ca 

OettinLeda" und fo, credite pmßtri, der gaii^e Singular dunJr 

»deciintrt, und am Ende: caret Flmr, dann fo!gt: ualfo aad 

pai^m^ .die 'Martha. Anmerkung* Auf j« habe noch nicbt Bc>* 

fpiclo gefunden , wenn welche mir vorkommen werden » wer4 

fie anführen.^' Dann fchrankt er die Ae^el, vom Geiu aufv 

blofs auf r« und xm ein , fi'ihrt aber doch vAiTj-r«« ('\* ^^^ ** 

yxAis! Als Beyfpiele an. • Höchfl Lächerlich iil auch , dafs ett 

B. bey dem Paradigma «rx^«/, oor hm-^uferzt: „alfo .tuch : yUMt 

ra«"» — f»V, mrof , 7rA«Kcvr, »UfTos^ wcvr, «iif.** Oder bey ^ 

K«f , iÄxkof, ,«,Alfo auch «Ar, t^Acf/* S. 60. Von den Adserüilt 

-dreyer Endung* welche zur dritten Dccl. gehören, als x*r, m^ 

XV davon it\ts nach ^7rir^o.p»v7, etlM, nach k^^»^m «um Xheü, w 

nach \'iiv,** Demun(;eachtet wird nun yAvxvr eis Paradij»a&e isi 

Jiauptfache nach richtig dnrch dedinirt, fo ynt im rorherg^ 

henden auch ix^r^o^cv^ und yitv riclwig ileclintrt waren« S. ^ 

lieft man gleich nach der üebcnchrifi : von der C^mparatio 

irregulari , foli^ende Worte : „Äini^e mcynen, dafsdt«£s xu |^ 

ziert fcy.'* Und dann folgt fogleich «yjtj^r, tiuiitmt uttd aSa 

übrige wahre und erdichtete Comparations-Irreg^anuiie»!. Mi^ 

ten darunter lieht bey K*t\ot ^ tcMÄMätfi „Wie «V^dcV jnit*«^ 

verftanden wird, folgt hierans^ «y«3n r«f 4^X**" — JcmXtiri 

crstfiMTm die fchönen vom Geifte und die fchönen dem Rürpa 

nach." S. *^, helfst es „diejenigen Nomina, die »a« rfe» -*> 

bis ent flehen t -find entweder Primitiva -o^W'Defivdupa» — Mm 

hat fünf Formen von 'Dertfativis : 1) (iomparatipo. 2) Smpe^ 

lativj, 3) PatroHiftnia. 4) P^^S^Ji^^^, S) Diminutiia.** A> 

Beyfpiel von Patronym. wird angotuhrt: „«^'»or-der Gott Jiip- 

,^cr, davon entlieht K^c/^ir der Soliny«^»'//, 5«tiinix." DannM- 

gen-ala Beyfpiele von Po/efyeyff lauter Vöikemamen» und das 

'fchUefst üch 4iefe erfle Äbtheiluu^, fioh vollkommen gleick 

bleibend , auf folgende Art: „Dh^ Diminutivyim «ndet £<% b^ 

, Adf , und of , als ,9xvrm der Schiifsmann , txvriX^ der Schiffe 

junge; «r^^«wror— ^id^i'oi; 6'r*r» — oi'h^iot. Das übrige gekön 

,ifi gröfseren •Grawiwfftjcir/* -Wir können verfichern, djkh Kf 

fiit fiehonender Hand nur einige lUuten von diefem fcbon« 

Product abgebrechen haben. Manchem, das w ir gern audiaod 

-upfern LeCern laitgecheiii hätten, mufstcn wir we^laÜeneWeS 

es fich nichtaus dem ZuirtnimenhiTige reifsen licfs , oder wtt 

ganze Abfchnltte des herrlichen VortniKSi Stile, Ordnung urf 

anderer Eigcnfchaften wegen hätten abiVnreiben miUTen ; diha 

wir kein Bedenken tragen , unfere Lefor zm «rna untern , dafs ic 

die wenigen Grofchen nicht fcheuen, um üch diefs in feineris 

. einzige Aieaumeat voii,«ilupider Frechheit »anzufchaffen. 
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SCEONE KÜNSTE. 

BtssoEH» b. Gerlach: Bianca da &gUo ron Lui- 
mig Theobul Kofegarten. igoi. Erfier Theü. I2| 
Boe. ZuN!i/ter JTuiL i?< Bog. g« Mit Kapffra 
«od Vigu. (I Rthk. 11 gr.). > 

Auch unter dem Titel : 

Romantffc^ Dichtungen n. f. w« Dritter und W^r? 
t^TheiU 



w. 



thrrcheinlich üat der Vf. diefen Romsn blofs 

^ ▼ fiir den grofsen Haufen beftimint. Gleichgul- 

<% g^€i> die Foderungen und den Beyfall einer bö- 

birn Rritik » fdidnt er fich die Unterhaltung des ge- 

wiküichen Publicum« zu feinmi einzigen Zweck ge^ 

t viUtea haben« Wer wollte ihn nicht danach beur- 

(IkeSen, wer wollte ihm um den Ruhm beneiden, inr 
Mtn Le&bibtiotheken neben den Edncddo's zu ftebnf 
bCcralfoi die fichan einer Menge fchrecklicber Aben- 
theiier, an Mord nn4 T^dfSMag , UagsMritrem lanA 
^ ScbMbrüchen» Einfiedeleyen und wüften Inreln u. f. w. 
ta ergötzen pflegen • werden bey der dicltterifchen 
Harftellong dea Vfs. rolikommen ihre Rechnung fin- 
den: "Wer aber höhere Anfprüdie nucht "— nun der 
greife nms Himmelswillen nicht darnach. Das Ganze 
fthmet fibrigens einen gewiflen füfslicfaen« fchwärme« 
^tifcken» cathoUfirenden Ton, den man von dem Vf* 
m wenigften erwartet hätte, der aber feinem Budie 
in gewiffen Segenden einen defto gröfsernDebit v^r- 
^ridit. 

in Anfehung der Diction ift der Vf. feiner bekann- 
ten preciöfen , febwülftigen Manier, noch immer treu 
(ebäeben , und läfst fteine Bianca in einem Töne er- 
Ohlen, der Rec. höchft unnatürlich fcheint. Mau 
bore z. B*. IL Th. S. 221. wo fie von ihrem Schiflbru- 
<he<^richt: „Kaum hatten wir unfern Platz (iqi Boote) 
dfipnommen , als Giovatini mir zuflufterte : Theure 
Bina, ich fehe unfere Gefähr nicht Im mindeften' 
Tmnigert. Die Boote find überladen u. f. w. Ich 
fein der geftbtefteh Schwimmer einer. Ich fehe das 
Land in keiner fchlechterdings unabreichbaren Feme 
Ter uns liegen. — Erlaube dafs ich dich mit mir' 
nfammenknupfe . . . vermittetß eines Bandes — fetzte^ 
er feufzend hinzu — das ich f rey lieh f eidner nndjüfser 
wOnfckie^ und geflarkt dnrch den Überfchwenglicheft' 
Lohn hoffe ich dich nnd mich dem naßen Grabe zu r»U- 
reifsen, -^ Ohne zu hören auf mich, die ich ihn.fie- 
hnid bat, fein edleres Leben für den Staat und die 
Kirdie zu fparen, nicht aber, indem er mit einer' 
«anützen Laft fich. b«fcbwere, das Seinige auf das* 
A. U 2U 18OI* ßrimer Bond^ 



Sfiel zu fetzen , ohne dals er das nieiniga gvwönne; 
ergriff er ein' ftarkes Seil, deflTen eines Ende er mir 
um den Leib gflrtete , das andere aber nm den Sei- 
nigen ! ! ! ~ Im Moaaent orMgle die geftirditete 
Schwankung n. f. w. CHavanni, mich hinter &b her 
fchleppend , theilte herzha£t die Fluten. --^ Ich jetzt 
«US dem'Waffer hervortauchend, dann wfeder hinun- 
terfmkend ^ jetzt das herbe Salz rerfcUuckend , jetzt 
in bittern Strömen es wieder von mir gebend , ver- 
ziehe mich bald des Lebens, das gleichwohl in diefen 
Augenldicken • wo ich frncht- ^nd nuazlos es ver- 
lieren follre , mir theurer war denn jemafea fWas für 
Deutfdi ! Was für ein Periodenbaul ) 

Nicht heller find die einfeftreuten Yeth» hi Rec 
möchte beynahe gUubai , da& fie Hr. Kofegarten gar 
nicht gemacht, fondem von irgend einem unfrer 
fchlecfateften Eeimer aus unzeitiger CiefüUigkest auf- 
genommen hat. Z. £• S. 25. 

Ntastn dein gedenkt das Hern ^/ 
Knuner werde dein vergel&n ! 
Oft noch foH der he^be Bdimerc 
Nur um dich ' die Wange näflcn» 
Lange noch fey dir mein Leid 
^ Lange noch mein JJed .geweiht» ^ ' 

Du den' in der graufen Koth 
Mir d^r Gott zum Retter fandtet 
Du der ron mir herben Tod 
Uud noch herbre Schande wandte s 
D^n der Thacen Edel/le 
Ach fein Herzblut kofletel 

So' geht es fort« eine gereimte Heilsordflung» die den* 
denkenden Lefer nur Ekel einflöfst. 

.^ Rec- fehl iefst mit einem Lofagefange, den er we-' 
nigftens nach VoUenduttg diefer Receniion mit eini- 
gem Antheil gelefen hsL . 

Am Ziele 
Ganz nah bin ich am Zielet t 

Es glänzt da» glorieveUe Zitii 
Die Palme weht» fie weht Co kätä 
Die Krone ftruhlt, die Krone blinkt« r 

Der Trauring blitzt, der Bräutgam wiakt« 

Es raufchen Saitenfpiele» ^^ 

Ganz nah bin ich am Zidel 

Am Ziele. 
* Ganz nah bin idi am Ziele» 

An des Kryftallikroms Silberwani» 
• fn H»fbefHmte9 Sckme^g^md . 

K ffsflt 
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W«Ht (cfaimmernd AtTianafiu^^ 
Und labt Geh am k^^ilallenen V]u<^ 

Micli ingftet noch die Sghufidef 

Poch bin icii nah am Ziele, 

AvR Zie'e «. f. w* , 

Der Erde Laft ift fc-hwer und /i&uHtk 

Vor Gottes und des Lammet Stuhl , 

fufAitx WA% Athanafius. 

Jim lee^c. uniUrUicher Genufs. 

Ibn c^rückt nicht mehr die Stihwule» 
£r ift»er tfl am Ziele» , 

Am- Ziele if. f. w.l 
IIb Wibrheit» »der irSumt es mit 7 
Mich duuLt» es raufcht fchon rof der Thiiwi 
Mich dünkt» es klopft < es rufet Cchoii» . ^', 

Ich höre Cchon den fußen Ton 

Der holden Saitcnfpiele» 

Ganz uah bin ich am Ziele f 

Am Zid« u. r. w. ' 

Wie itrahk das Ziel fo hehr» Ib hcü» 
Terfiegt ift meiner Thranen Quellt 
Ich fchopfc d^r kryftalleneii Fluth 
Ich flamm empor in heirger Glucl^ 

Serapliirchcr GeJithU, 

Ich bin» ich bin am Ziele» 

Wahrfchemlich werden alle gebildete Lefer des Htm« 
^els dann ebenfalls mit (liefern Cabiiietsftuckc von 
Unfina und Bombaft am ZieU teyn. 

j) Leipeig, b. Heinr. Giä&i Gmßw's Vmrrmngen, 
ein Roman. Mit Kupfern von Jury, igoi« 
14 Bog. 8* (iRtblr.)r 

2) Ebend. , b. Demf. : Vierzehn Tage in Paris. Voa 
dem Vf. T»n ßii^vi*s Vefirmngen^ Mit Kupfern 
Ti»n Bottger« igoi. jo§Bog. 8« (do gr.) 

Wer der Vf. dlefer beiden Werke andi f^ynmag; 
er »11 anft;reitig ein febr guter Kopf. Man ficht, da/a 
er feinen Plan durcbdacht, mit Kunft entworfen 
«nd mit EinficlU ausgefübrt bat. Er ftellt in Nr. x. 
einen jungen Menfcben auf» der mit einer Menge 
Weiber in Verbindung kommt, deren Cbaraktere eben 
§0 wahr als mannichAiltig findl So zeigt nna z. B. 
der Vf. in Marien das fchöne anschuldige eigentliche 
Mädchenberz; jn Sophiin die hohe ideaiifche Weib* 
Ikhkeit; in Amatkn die egoiftifcbe, epictKeißrende 
Kokette; in Kirschen die feine metbodifche Spröde; 
in der Marquife die weUüfiige. Bubl^in. . Die norali- 
lebe Idee» die der Gefchicbte ZMip Grunde lag, ift 
vortrefflich ausgeführt» die Schilderungen find kb- 
haft, ohne fcblüpfrig ?u feyn, und die Entwickelung 
des Ganzen eben fo neu , als üherrafchend. 

Was die Diction des Vfs. anlangt : fo ift fie z#ar 
iMich nicht ganz feUerfrey, verräth aber deiuioch 
Stkidium und feisMS KMfieefahtt Wtoa dei V£ im- 



iper forgfKItiger euf die Harmonie der Gedanken i 
des Ausdrucke sfehen» wenn er ficb immer mehr derC 
recthcit bcfleirsigen und die Icbwcre Kunft der IM 
gltage und das inecbanffche Verhaltnifs der Peribd 
linmcr belFer ftudiereu wird : fo läfstfich auf die 2 
kunft geuifs etwas VortnIHiches von ihm ervram 
Nr. fi. enthält die wahre» oder enlicbtete Gcfchid 
eines bamburgifchen Bonvivants in Paris, diefi 
durch SittHchkefr» feine Empfindungen» trndlebh 

len Erzählungston zu ihrem Vonheil ausreidhnct. 

• . . • ' 

• LITERATURGESCHICHTE, 

^ LsiziG, b. Krämer: Briefe über Qarve*s S<h3k 
und Pkilofoyhie von IL G* Sclutk. iSoo» 2$ li 
gen in kl. 8« 

Der nunmehr verewigte Garve hat durch fein Ml 

Vesdicnft und feine gcräufchlofe Tugend einen fe» 
fen Eindruck acf feine ZeirgenoiTen gemacht» M 
eiiYe Lobrede aiif denftlben von diefer Seite » hda 
ders» da fein Andenken aitcn WAlrheitsfrettndeniiri 
Ib neu iil» etwas überflufsiges feyn würde. Nkh 
fo überflüfsig fcbeint eine VVurd:gung feiiKS (dA 
ftcUerifchen Werchs zu fevn, da es das Anfebenhi 
dafsdiefer von Einigen zu febr erhoben» vonAräd 
aber wiederum zu tief herabgefetzt werde. ! 

Hr. Schelle hat fich in dicfen Briefes» avfdcr^ 
glucklieben Mittelftiafs^ zwifclien beiden Abvc 
erbalten. Wenn mau mit dem Vf. nach S. ^y ff. 
in ein verbanden feyn mufs» dafs Garve kein ^i , 
rifcher G/fh war» der in gewiilen Gebietefi des muik 
liehen WiiTens ein ungewohntes Licht auCfteckt u 
gewlHen Zweigen der WifTenfchaftcn eine ganz Ytt 
Sfltflcrre Geßalt glebt ; dafs es ihm an Tiefisnn vd 
Originalität, den noth wendigen Eigeufcbafteii » v» 
durch das winenfchafiüche Genie aus demGleifcä» 
kommener Einfichten tritt und neue Entdcckuasei 
macht, fehlt; wenn man auch geilehen mufs, ^ 
er für eigentliche WilTenfcbafren » als durch Pitsi 
pien gegründete Ganze» nicht gefchickt war, und t 
ters Fehltritte thut, wenn er fich in die höhere SpbJi 
wiflenfchafilicber Erkciuitnirs verfteigr» larie beft» 
ders in feiner Prüfeng des Kantifchen S\Jie^Hs&i» 
bar wird : fo Ift doch auch nicht zu verkennen, dih 
wo und wenn er der in die Tiefen der Vernunft tc^ 
fenkten nilofophte durch eigne Beohachtung tvi & 
Spur kommt» folcbe Seiten der WeJtweisfaeit dori 
das ei^enthümti^he Licht hines Geißes ungemein mfff' 
KelÜ werden- — So iß zwar üir«re» wie man iä 
4en Betrachtungen über die alJgemeinften GruiidOinf 
der Sittenlehre erfiebt» wo er feine Gedanken öbtf 
die morahTche Natur des Mei»fchen ausfähriich v» 
trägt, den Anfprüchen eines firenge - wiiTenfcbsfift 
i^en Syftems nicht gewacbfen ; denn nur durch da 
gröfsten Zwang» und kaum notbdurfiig wOtden fid 
nach ihm alle moralifche VerhältnilTe und Pflickto 
ejitwickeln laffen; — dagegen aber zeigt er fich »1» 
einen feinen und richtigen Beobachter der SeeUt^etet 
äierungent ufid die Erforfchung der geiA^ep Natur de 
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lenfckei» • ttitteA auf dem hreHen und oiFnen Wege 
«r Erfiihrvn^» als tltt ihm tron der Natur angewie- 
»leii Sphäre feiner Wirkläinkeit, erwiHst ihm deiv 
luraktfr eines Philofbplten für die Witt. — Dock 
rürde man ihn » wie der Vf. ebenfalls lehr rkhclg 
ei^nerkt, minder febickti^h einen popntären Philo^o^ 
lien nennen ; detm I^pularilür, d; h. fchon aasge- 
Kttteke WArheiren der Philofephie mit Vermeidung 

Scbulfpracbe »uch dem unphilofophifchen Publi- 

üafsUch au machen» war nicht fein leti^ter ^weck ; 
s* k#inmen vielmehr bey ihm auch der Ertrag neutr 
[rvterAjcbogeii^ die ttzuerß a&ftelJte» und der Ge- 
rinn feiner Nacbfurfchuhgen iiir'die£K2i;Hi«r»ag.des 
^ctifiifeö GefichtskreiCes der lyienfchheit in Betracht, 
uid er rerinehrt den Schatz der menfcbHchea Ein- 
Ichten eben'fo fehr» als erfie aufs Leben anzts^en* 
len fucht. — Rec» findet diefe all^^emeinen Züge» 
\iit welchen der Vf. Gacves literarifchen Charakter 
«icbnet» fo treffend, daf» er glaubt, C^rve felbft 
ru-rdefie genehmigen. Denn der edle ^nn^ weN 
rhcr nicht minder fich felbft, als andere Menfchen, 
reoiachtete, gefteht Ten lirfa felbft, dafs er mehr zat 
^liilofüphie des Lebens geeignet» und in den hohem 
Legionen der leinften Specutationeit nicht ganz zu 
laufe %y. 

Von de» Ueberfttzurtgeft Garvcns faßt der Vf. t 
,d3ifs er fn ihnen nur fernen Ton behalte , und die 
edesmalige UrfchriCt als eia fclbftgt?fcl^riebenes Werk 
»ebandel«». ntrgendsr fpreche (ganz) der Autor ,, fuiv- 
lern BbcraD bjieke Garve durch. Der Tai> d^rUebcr^i 
et^nng gleiche dem Tone kitier b^ygeßigiten Anmer- 
LvngeiK Er omfchreilie den gedrängten Arifti^tetes 
mA d€i> rraftKcben Cicero. Sein Ilauptverdjei^ft aUev 
ey eine wngemmm Dsutltct^nt \md FufdUhkeU^ w^- 
nu ar die (deen fiinea Autors darfteile. — Boy die- 
^r Gelegenheit fagt Hr. Sch^^lTe febr viel lefenswerthes 
Iber den BegrüE daflifcherSchrilcikllex: und die ücber^ 
ietzuTig derfelben. 

Die ^Schriften Garrens elaflificirt ier Vf. S. X3(t 
n pl^chologifcbe , ^ meralifc^e , äfthetifche , cultcrrger 
cbkhtliche, gefeltfchafUiche , polftifcbe und fraats- 
virtbfchafflicbe, biagrapbifcbe/ philofopfaifche im ei^ 
5serfi Sinne, und ▼ermifchre. — , . Sein Verfach üb fr die 
?ri^wig. der TötireketUw ( 1 779-.) und Einige Beoba<:ft* 
Zungen übet die Kunß x» denken' (1796.) £ad reinpf» 
db^logifcher Art und reidiencxi wegea ihrer Vorcreif^ 
Schkek für die gebildete Wek unter den Uebftgdtoi 
ieu erfteit Bang.. — Gßrre unterlcfaeidet diejenige 
EinbildungM^raß, welthe finnlicfa)? Bilder verern%r, 
im neue Bilder bervorzubringei>,. von derjenigen, 
irelcke für dei> Pbilofophen^ oder wenigfteas fiir den 
Erfinder in der Philefupfaie gehorsam z»>ieuenr Wahr* 
leiten» die nkht fchon unmittelbare Folge einer ftrhcm 
bekannten find, zukommen , und ergnet ffas diefeta. 
arunde fo wohl dem . Philofophen , als ^m Kunftler, 
91 wie fern Ce beide Erfinder find,, Genie zu« licw 
Schelle ftimme thm hierin hey, und fucht Karten ztat 
Kriderlegen » weleher dem wifTenfehafdlchen Talente 
las Genie abfpricht. Ree. findet das» , was Hr. Schelle 
agt» febr gut» kajou» ea abes aicht für ^% Wi4kfk^ 



fi:ung> deflen halten , was Kant eigentlich beha^ptefr 
JTalent, als Natogabe, als angebornes prodiictirea 
Vermögen , ift bey Kant der gemeinfame Begriff, un-^ 
ter welchem das Talent zur Forfchnng und das zur 
Dichtung, als Arten, flehen. Beide zeichnen fich 
durch Ori[>inalität aus, unterfcheiden ficb aber durch 
die Art des Her Vorbringens , indem der Forfchef 
durch Begriffe und unter der Leitung votläfffigfcjr ür- 
theile Entdeckungen macht, dem Dichter aber feiil 
^ofF (die phantafiereichen und geiftvoKen Bilder) 
durch Genie' wie durch» Ei agebungzuwächft. Wenn 
nun der Vf. den» Umerfchied z-wifchen deqi genicvpl: 
len Denker und dem Kunftgenie angtebt, wie folgt: 
„Das Product des Erftcrn erfcheine als Nachbili des 
Urbildes^ das des LeU&tern gleiche &m€t freyen Zcich*- 
nung*': fo ftlount er auch unvennerkt mit der 
Kantifchen Erklärung zufammen. Denn das Product 
des Forfchers ift^ doch nur darum efn Nachbild zis 
nennen, weil ihm die Idee, der er auf dem Wege 
des Nach fiarf^hens^ folgt, vorfchwebt, das Kunftgeivie 
dagegen -hat keine Idee vor fich , der es nur nacb» 
ftrebie , fondern ift felbft Schopfer d^ Materialien, 
und ftrin Product hat deshalb das Geprlfge des Exeiir- 
plarifcheiv. ik)ch diefä fey^enug, um den Vf. zum 
weitem Nachdenken und zu^ näherir Belehrung feK 
ner Lefer zu veranlagen. — S, 138^ flfl v^'^ÜTdigt der 
Vf. Garvens Verdienfte mn die VerftondeslehrCi^ macht 
S. 258 ff. fehr fthvc Bemerkifngen über d^n Einfluß 
der Natur auf die Eefärderung des Denkens, wie 
Mich S. 272 ff. »ber d4e SIethode des Uenken^. -*• 
S. 3670. tbciit der Vf. die moralUbhenSchfifceit über- 
haupt in drtpy Claffen ; tn die theoretifcber, jjrakti- 
fcher und äftberrfclwr Art Garveu fetzt oc in dtr» 
CkifTe der moralifch-theoretifcken Schrifrfteller » unter« 
fcheidet ihn aber noch vern dem reinl)>ecul«tiven Den» 
ker, der einzig und alieiA ans der Vernunft fcböpft, 
und fich ttut an das Angemeine der Sittenlehre hhlr.. 
^In Ahficbt derpfycbolo^fcheh Vollkommenheit oder 
des fcbarf&inigen Eindringena m alle mannrehfahf» 
gen VerlrtUtnüfe der gefammten Menfcbennatur unil 
der auf dett Menfchenr,. ala moralifcbea Wefen eirv 
ftiefscnden äufseriv DiAge, der Lage, des Alters » die» 
Gerchlechrs u.f. w.« wird Garvekamn zu uberttefFi;» 
fevn; aNein die Idee des-Sittlichenfchwebte ibiit) nicht 
fn ihrer ganzen Reinheir vor, eaw^btin feinen. Scbrif- 
ren Kein durchaus reinmoralifcher Geii^^ und er ift. 
üfters mehr Pfycholog als Moralift." Mit Recht eriit- 
nerr derVf^ bey diefer Gelegenheit, dafe der Begriff^ 
welchen Gar^e von der Geduld giebt r iie grsmko 
'fiehi nämlich daraur, dafa Einer ruhigere Wünfche 
oder gelfifienere Begtrrdcn habe, mcht moratifcb feyr 
Weil fie dadurch zu eiuer blofeen Begjuniligang der 
Natur gemacht wftrde. We«n es aber deia Vf. bo» 
fremdend ift, dafs Kant, m feiner Anthropologie S. 33. 
and 2xa« die Gfediild nicht fSr Muth er&e»ac, und 
doch von einer Tugend dar Qfiduld fpriebt : ib kaim 
diefer anfebeineade Widerfpruch laicht gchobea wer- 
den.. Oaa blofi teideiitlidie Verhalten gegen unange^ 
* nehme Eindrüeke kann nie Tugend H^yrr,. wei4 d9% 
WeCm d^ Tugend in ^oer StäfJU durch fitrlkbe 

farund- 
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J5run^Cz€ btftehr. Will manrfier» wenn Jens nd 
darch fitdiche Willeiuftärk« ein Ungemacli erträgt» 
diefs , WM TOtt Seiten des Geiftes immer ' Math imd 
Stärke beweift, Geduld nennen: fo kann man dtefs 
•inriumen; tUein das Moralifche hierbey ift doch 
nicbi eigentlich ein Leiden , fondem ein Thnn , in 
fofern die Anreize der Sinnlichkeit unter der Zocht 
des inorslifchen WjUens gehalten werden « mithin 
das Dulden nur Folge eines &eywilligen Uebernehmens 
ift* r- S. 380 ff- b^immt der Vf. den Werth dn 
Garvifichen Scnriften in Beziehung auf Moral und Po- 
litik und das Verhältnifs beider zu einander, und be« 
richtige ihn in fehr wefeutlichen Punkten. — Die 
Anzeidinung derjenigen Schriftftdler , S. ^07 ff.» 
welche fich durch einen ächtmoraliicfaen Geift und 



flifinnlicfae Grundlttze vörziglidi'ea^feblen • bmt i 
Rec. völligen BeTfiill ; er mufs aber das Publieaioa 
die Schrift felbft rerweifen» mit der Verüclusrs^ 
dafa fie Niemand ohne Nutzen und Vergnügen m 
der Hand legen werde. 



At^TENuüRo n. EftFUMT« b. Rinck n.^^nnphafe 
Das rothe Buch • oder UtUerhaUnngen für 1 
ben und Mädchen. Ein Lefebudi mit Rück 
auf das Alter der Lefer bearbeitet von J. 
3tes Bdch. für Kinder von lo bis 12 J 
288 S. 4tes u. letztes BJch. füc erwachfeneL 

^ fer. 364 S. 180L. 8- (t Rthlr. 8 gr.) (S. d«Jk{ 
A. L. Z, igoo« Nr. 362) 




KLEINE SCHRIFTEN. 



TKiiMitcBTs 9cHfimsif. NÜTtAergt im Verlage des 
y#s.i Merkwürdige Belege mm den treurigem Erfahrungen, die 
^man im menfchiichen lieben machen mufs, von Chrijiian Erd* 
mann Penker, Kunit- und Buchhändler in Nürnberg. Kr. f. 
auch unterm Titelt Epiftel an Gönner und Freunde von Chr, 
Erdm. Penker^ eine ihm itufserfi nachtkeilige Sage aus ff^ürz' 
hurf betreffend, iSoo. 1$ S. 8^ und Nr. IL auch uiuerm Titc] ; 
Gejchickte meiner Phtniasmen von Chr. Erdm. Penker etc. ein 
Beytrag zu Hn. Friedrich Nicolai Betffpiel einer Mrfcheinnng 
mehrerer Phantaemen. igoi. 62 8. t* (7 gr.) Warum Hr. P, 
beide Sj^hriften als Belege zu den traurigen Erfahrungen » die 
mau im menfchlicheu Leben machen mufs, awfftellt, ift uns 
nicht ganz klar^ Denn beide hier erzählte Ereignifle gehören 
doch Varlich nicht zu den nothwendigen unffrs Erdenloofes; 
ja f es Jiefse fich fehr b«zwei^eln : ob fie überhaupt zu denje- 
nfgfn geborten, die eine Bekanntmachung durcn die Buch« 
drucker-Preflc rerdienten. Wenigftens enthält Nr.L «ine für 
das Publicum gtn^ unbedeutende, höchflens durch ein Zei- 
tungsavertiiTement abzumachende Sache. Hn. P. hat ein recht- 
licher Mann gefchrieben: »fEin gewifler** habe fich gtüuf^ert: 
iPenkef • der ehemals in der Pechifchen Handlung geflanden« 
»kötuie wohl Antiieil am Druck eines über die Frankifche Cen* 
>«.(üe f efchriebne;! Buchs haben.*' Dafs man eine folcht Nach* 
rede» wenn fie uns Verdrufs erzeugen kann, mit einigen Zei- 
len widerlegt, ift ganz in der Katur der J3inge; aber deshalb 
einen eignen Bogen drucken zulafien, ihn mit einer Menge 
leerer Floskeln anzufüllen , einen befo^dern Verlagsartikel 
• daraus zu machen, und die Exemplare, damit fo ein wichd- 
f es Document )a nidK ▼erfalfcht werde I allezeit eigenhändig 
zu unterfchreiben — guter Himmel, da fallt doch wohl einem 
Jeden die bekannte Gefchichte mit dem Eierhtchen ein? 

Von einem ganz andern, and, in gei/^^i (Ter Rück ficht 
auch tntcreflancera Ii^^alt iß Nt. IL — Hr. P. erzahlx 
hier die fonderbareu Erfcheinungen und Einbildungen, 
die er beym Anfall einer fehr heftigen Hypochendrie gel]<)ht 
hat. BiereFhantaßcn mögen allerdings tiir ihn felbft, und 
für alle diejenigen, die in einem freuodfchaftHchen Terhält- 
fitife mit ihm ftandefi , furchtbar und beangdigend genug ge- 
ijrefiBti feyn. Nur darin , dafs er fie den bekannten Pkaw 
t^imen des Un. Friedr, ilicQlai au die Seite ftellcn will, köo 
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Ben wir ihm unmöglich beipflichten. Iln. If. Zufälle üadfv 
xüglich dadurch vor taufend ähnlichen ausgezeichnet, daä 
bey allen taufchenden Kii^enfchafien feiner Phantasmea 
▼on der Nichtigkeit derfelbcn rolikoimnen überzeugt blieb ; 
er recht wohl wufstet es wären keine wirklich e/i Kq^heiA] 
gen# keine wahrhaft zugegen fcyenden Perfoiicn . kurz ins 
Abänderuni^eii aufs er ihm, iundeni biof$ eine, die /■ ihm (eJtk 
vorgehe. I3ie Stärke und Gegenwart feines Geift^ ^^gt« ^ 
her über körperliche Dcfecte, und m.ichte ihn gefchfckr, feU 
da einen ruhigen Beobachter abzugeben, wo viele Aiuire f» 
zittert und gebebet haben würden. — Hr. J>. hinsreg«fi glaa^ 
wirklich, £ifs dasjenige, was feinen Organen äc/i djr/lcLa 
auch da fey ; hielt die Iland , die ihm drey Stock wer J^ ehm 
Brief zum Tenfter hereinwarf, für exiflirend *m der Witkhck 
keit, und fuchte noch fpaterhin nach dieCcm Briefe'; der 2^ 
zum Hochgerichte , und alle die wachenden Träume • die ih$ 
Ton Haus zu Haus trieben, fanden üarken Glauben bey ib«, 
es waren daher Zufälle , die bey Hypochondridcn nichts ve 
niger als unge^'öhnlich find ; nur dafs die Krankheit fchon e> 
nen ziemlich hohen Grad erreicht haben auCs^ m*enn üetä 
diefe Art fich äufisern foll. 

Ob es daher einer Co umßändlidien Uerzäfalung derfe* 
ben "— einer fo langen Vorbereitung von den Fehlern der tri* 
hern Lebensart bedurft hätte? Ob Hr. P. nicht olFeitfoar Plir 
tasmata , die Niemanden fchrecken » mit Phancalien , die u 
übrige S^lenoperationen unterbrechen oder abändern« venre» 
feit habe? Das wäre eine andere Fra^e» die fich aus dietü 
.kurzen Auszuge fchon beantworten läist. Als die Gefchid;« 
eines Hypochondriflen , eines M. Bernds u. a. m. ift Be rc* 
leichtmatuiiemArzt nidit unbedeutend; aber der Seetenkeoaa 
Hfrd wobl wenig, uiid grade das aAmindeüen, was fir I. 
damit bezweckt, hieraus erlernen. Eben darum möckten vs 
Hn. P. — der in der Nachfchrift 6. ^i. ieines neuen Anüik 
feiner Krankheit erwähnt , kaiun ermuntern, dentelben in etBcr 
dritten Nummer — mindeftens in der Ausführlichkeit nicht!— 
zu befchreiben. Hyjiochond'riften thun, um iiirer iciblhriila 
beifer, wenn üt ihre Gedanken von dergleichen Brinnen« 

San abziehen,, zumal da ihre Glaubwürdigkeit, auch beym b^ 
:en Willen« eft in Anbruch geuomm^a wird. 
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Freytags, den zo- Julius 1801. 



GOTTESGELJHRTHEIT. ^1 

YiBiFsio , b. Rein : ^efus der Weife fum Nazaretk^ 
ein Ideal aller denkbaren (iröfse für alle feine 
wahren Verehrer zum weitern Nachdenken auf* 

Feftellt, von M. ^öatfi. Bernh. t^icoL Hacker^ 
faf rer zu Straach bey Wittenberg. Erßes Band- 
tken: Geifies - Gröfse. igoo. Mit einem Chriftua- 
^ köpfe* 285 S. gr.g. (iRthlr. ggr-) 

Wenn der Vf. dieier Schrift badaoht hätte ^ dafs 
das Erhabene und Qrofse den ungekünllelte- 
ftenTon in der Darftellung erfodere, und dafs das 
BttTZ des Lefers defto kälter bleibe, je braufender die 
Worte des Schriftftellers find: fo würde er den grp- 
\bm Gegenfiand , den er bearbeiten wollte» in einem 
B detn gegenwartigen durchaus yerfchiedenen Ge« 
nde^ dargeftellt haben. Hier brauchte der Gegen- 
md durch die Behandlung das Künftlers nicht erft 
*ofs z» werien^ aber in keinem Falle wurde er die« 
.1 dardti die vf^leil pomphaften und declamatorif 
fcfaen Phrafen » die bunt unter einander j^emifcbeen 
loskeln und Tiraden , deren ßch der Vf. in feinem 
'orfrage bedient, geworden fayn. Wenn der Vf. 
ter bedacht hätte . wie fchwer es fey , das Ide^al 
_ r denkbaren Gröfse in Jefu, nach den gerechten 
bderungen und Bedurfniflen unfers Zeitalters, auf- 
iftellen, uad dafs man von einer neuen Unterfu- 
ang aucB ein beftimmteresRcfultat erwarten dürfe: 
würde er dicfs Werk fchwerlich fo, wie es jetzt 
dem Publicum mitgethcilt haben. Wer fich nicht 

X den ganz gewöhnlichen thcologifchen Vorftellun% 

^ begnügt , der dürfte feine Rechnung fchwerlich 
bey miferm Vf. finden. Aber auch manchem Lefer 
vom ahen Glauben wirdderfelbe durch feinen überla- 
denen und allzu gezierten Stil anftöfsig werden. Wie 
goiert ift nicht fogleich die Vorrede zu diefem Buche, 
& einen fehr nachtheiligen Schiofs auf das Ganze 
thon lafst. Eben fo Fängt das dritte Kapitel, mit 
Ar Dcbcrfchrift : Der Einzige üheHvigtfu (die vor* 
zdglidien Menfchen) a/ie, gleij||Jo an: „Doch Im 
Soanenglanze fteht er da , der (Wise , der Erhabene, 
der unerreichbare, und ich ftaune fein Bild ant 
Main Äuge bebt zurück, meine Blicke £allen zur Erde, 
als haue ich in die Mittagsfonne gefehen. Nur ihn 
bM onfere Welt unter Millionen allein aufzuftellen! 
Und wer könnte und dürfte es wagen, fich im Ge- 
fühl eines gleidien Werthes neben ihn hinzuftelien 1 
XL f. w.»* In diefem Tone geht es durch alle 27 Ka* 
piCfl durch , und der Vf. hat dadurch felbft die Wir* 
kong des Gutes gehindert , das er mitunter auch get 
A. L. Z. 1801. Dritter UawA. 



fiigt hat , und feine Lefer für den Mangel eines rei#* 
lieh durchdachten und gut geordneten Planes, ft 
wie für die vielen Inconfequenzen , die fich in feinem 
Buche finde, wahrlich nicht entfchädigt L Oft fprtcht 
er auch von Dingen mit Weisheit und Zuverficht^ 
wovon er unmöglich etwas wifien konnte. So pban* 
tafirt er im J. Kap. allerlcy über die körperticke Schön- 
heit S^JUf und redet 9a mit vieler Zu verficht „von 
der äufsern Gröfse Jefit, die man in fetner hohen of- 
fenen Miene, in feiner erhabenen Form, in dem 
fanfc^n Feuer feiner Augen, in feiner offenen, nie 
umwölkten, Stirne wahrgenommen haben folI;<< er 
fpricht von feinen voUm, mü dem Inkarnai der ^u* 
gend gefärbten Wangen ^ feii^m fchlanken Wuchfew 
der Entfchloflenheit, die aus allen Bewegungen feu 
nes Körpers gefprochen haben foU u. f. w. ,*< und au$ 
allen diefen zerftreuten Zügen ift der Lefer doch nicht 
im. Stande , fich ein bei^mmtes Bild von dem Aea- 
fsern Jefu ^ufammen zu fetzen. Hätte Hr. H. doch 
lieber .nur ein charakteriftifches Bild aufge&fst, wie 
es einige Irelflidie Maler der rerflofienen Jahrhunderr 
te', nach einem ihrer Gröfse vorfchwebenden Ideale^ 
dargeftellt haben, und das» waa er darüber fagem 
wollte, für nichts anders, als für phyfiognomifche 
Phantafieen, ausgegeben! So hätte er doch wenig« 
ftens die Phancafie des gefi{|imackvollen Lefers befrie* 
digt. Wie überhaupt diefs 5. Kap. zwifchen das 4te 
und 6te kommt, worin fidi eine Theorie der wukrem 
Gröfse findet , fieht Rec nicht ein ; denn kihferliehe 
Schönlieit kann der Vf. doch unmöglich zuTwahreii 
Gröfse im Allgemeinen und zur Geiftesgröfse insba- 
fondere rechnen. Gegen die im g« Kap. vorkommen« 
de Behauptung, dafs Jefus „dreyfsig Jahre hindurch 
in den einfamen Gefilden des unberühmten Nazaretiiä 
ohne Geräufch, bey ftiller Etnfamkeit nur fich und 
feinen Aekern gelebt habe,<* möchteiv fich auch nodl 
Zweifel erheben laflen. Woher weifs es der Vf., daCi 
Jefus vor dem Antritte feines Lehramtes gar keaw 
Reifen gemacht habe ? Im 9. Kapitel , wo die Rede 
von der Weisheit Jefii bey der Wahl feiner Freunde 
ift, erhalten die fämmtlicben Apoftel Beywöiter, der 
ren vollkommen^ Angeu^eflenheit dem Vf. fchwer zs 
beweifen feyn dürfte. So fpricht er von dem fre»)td^ 
liehen Greife Bartholomäus , . dem guhnüthigen Audreai » 
dem Simon mit dem unfchuldigeß Heften , dem fanf" 
ten Johannes u. f. w. Woher kannte er die Charak- 
tere diefer Männer fo genau ? Im i o. Kap. wird Ju** 
das Ifchariot „ein traurigea Gefjpenft unter einet 
menfchlichen Geftalf' genannt. Im n. Kap. fucht 
Hr. H« Jefum als den gröfsten Naturkenner darzufteU 
lea.. ft#Sein4ttCC# lagt et« hatte die Tiefen der Na> 
L tue 
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tuf «tfpfilie, fein Geift ihrcG'ehehumfle gefafst.«' Die 
Belege eu dieferBebauptuiig liefern » nach dcinVr.— - 
äie Wunder Sefn; denn hier (fagt er) könne man fich 
des Gedankens nicht erwehren, ,,ibn für eins der 
ToUkommenften himiitlifcfacn Wefen» — ja ffir den 
[ Schöpfer der Natur feibll zu halten, öder, nach der 
J, Sprache der Hebräer für den Eloal" Welch eine 
Scblufsfolge! Nachdem nur einige etwas plump vor- 
getragene Zweifel an der Richtigkeit diefer Behaup- 
tung fiiirgetfaeilt worden iind, fCgt Hr. H. feltfäm bin- 
s«: „Hör ich recht? oder täufcht mich da> Braufen 
des Sturms in den Wipfeln der Eichen ? — u. f. w.*' 
Dann wird d</r Einwurf von ^Pfa^enbetrug und 
Schwärmerey dadurch widerlegt, dafs Jefus keine 
Vortheiie für fieh aus feinen Wandern zog, und da» 
mit (wie es S. 49. heifst) der moralifche Beweis für 
dieAedilheit der Wunder gefuhrt. Zuletzt giebt der 
Vf. dem Zweifler weit mehr zu« aU man aus feinen 
Prämiflen hätte fchliefsen follen. Der Darßellung ei- 
niger Wunder zur nähern Beiirtheiiuug -der Natur* 
vad Schöpferkraft Jefu (Kap. 13.)' worin ntBii nur 
das ganz Gewöhnliche findet, wäre mehr Gründlich- 
keit zu wünfchen; denn blofse Exclamationen thun 
€S hier wahrlich nicht. Einige Kapitel haben fonder- 
bare Ueberfchriftea • z.B. das i6te: „Noch einige 
Meifterftäcke aus der Bildergallerie der lehrendea 
Weisheit.'« Das ?i. Kap. enthält die GlaubmstiHiri 
des Weife« vonNazareth. Job. 17, 5. „Der Glaube, 
heifst es &. 154. , ift dasRefuUat unfererUeberzeu^ün» 
gan, das Facit unter einer üusgefertigten Richnttn^,** 
In diefem Kapitel kommt ein GefpräcU des Vfs/ mit 
«inen Freunde über die Gottheit Chrifti vor ; die Mei- 
nung deaVft. läfst fich leicht errathen. Mit den £in- 
würien der Vernunft ift er bald fertig. „MülTen wir 
denn, fagt er S. ifS-t iillpier blofs aus der Vernunft 
«He unfete Ueberzeugun^ hernehmen f o wie gefiihr- 
lidi jft oft diefe Bahn ! Wie unficher find nicht die 
Sefultate, die fie uns, bey aller gehabten An ftren- 
jrang,' aus ihren anggftellten Unterfuchungeii liefert. 
Wie oft irren wir an ihrer leitenden Hand ! etc.*< Das 
aus der Metalluigie iiergenommene Beyfpiel , dafs ein 
edleres Wefen nch mit einem un«dlern vereinigen 
könne» möchte hier nicht viel beweifen, eben fo 
wenig d8s(S. 177-') t^on einem gvten Fürften ent- 
lehnte Gleichnifs , „der lein Sammtkleid , worauf der 
Stern feiner Hoheit blitzt 9 auf einige Tage ablegt, 
«nd fidi mit Freuden in ein elendes Gewund wirft , um 
«nbemerkt und unerkannt in den Hütten feiner ar* 
men Vnterthaneo der dringenden Noth abzubelfen.«« 
Mit den hier verkommenden Aeufseruagen weifs man 
die S. VL der Vorrede vorkommenden nicht recht zu 
reimen. Hier fcheint ea , als ob der Vf. über die Per- 
fon Jefu mit fich felbft nicht recht einig gewefen fey« 
Im 2t' Kap. , welches von der Fortdauer nach dem 
Tode und der Unfterblichkeit handelt, kommen einle- 
ge recht gute Gedanken y^ot. Hie und da iit auch 
die Ausführung fo befcbafFen, dafs man Urfache hat, 
mit dem VL zufrieden zu feyn. Nur paFTen einige 
der hier angeführten Bibelfteilen nicht hierher, an- 
dere leiden auch eise andere Aoal^uiigi uadlUtai« 



nen wenigftens nicht als allgemein • gfilttgc^ 
flellen angeführt werden. Utiter die baffem Kmjfh 
rechnet &ec. auch das neunzehnte und zwßmzigße , i 
* welchen der Vf. von dehi Plane Jefu«, und v^en d« 
Mitteln, deren er fich zur Ausfährung defleiben bi 
diente, reder. Eben fo verdient das, was Iib % 
Kap. (welches die Dcborfchrift hat: über die Syif^ 
der Religion 9 wofür Taufe und Abendmahl erklti 
werden) befondees von den Mifbbrfiuchen beym Gl 
nuITe des Abendmahls und einer zweckmäf^ii^em £11 
rich\ung diefer Feierlichkeit gefagt wird , beh^rzi| 
zu werden; lirid ^enn auch nicht alleVerbeflerangi 
vorfcbläge des Vfs. anwendbar feyn foUten: ib köa 
nen doch dadurch weniprtlcnsjdeen geweckt vfferdn 
Bey der gewöhnlichen Feyer der Taufe wäre indd 
fen auch manches zu erinnern gewefen. VeHchir 
dene der von Hn. H. gerügten Mifsbrfiucfae beya 
Abendmahlsgenufie find jedoch fchon in vielen hm 
den, wie z.'B. im Vaterlande des Rec. längft abp- 
fchafTc worden, und verdienten daher nicht fo aHp* 
mein dahin gelullt zu werden. 

Wird der Vf. künftig feine Phantafie aaehr li 
geln , und fie der ruhigen (Jeberlegung unterordnca 
wird er feinen Plan künftig reifer durchdenken, uai 
mit mehr Confequenz ausführen, als ea in dieln 
Buche gefchehen iil, wird er einiger mit fich feU 
werden, und nicht alles im AugeiiMicke der Exjhi- 
tioü eider gefchüitig%:n Einbüdungskraft Empfbofeai 
fogleich niederfchreiben , wird er fcineo Prodacm 
mehr innern Zuta«nnenbang , ^nd liicfat dusAnfehe^ 
abgerillenerBrudiftücke geben: fo darf er, bey feinJ 
gewifs nidit za verachtenden Anlagen, bey üsiim 
grofsen Wtirme fdr das Gute und Edle, und feiaa 
nicht zu verkennenden Belefenheit / znverläfs^ ad 
allgemeinen Beyfall pruft:nder Lefer ha£Ee&. 

HfiLSSTADTt b. Fleck ei fen: StfUcge Tornmerüdk 
num theotoeicarum. Edita a D. Dav. ^uL Foti, 
Monafter. MariaevaUenfis Abhate et Prof. Tb. l 
O. et Ge. Alex. Ruperti^ Gymnafii Stadenlis li' 
ctore. igoo* 344 S. g. (lö gr. Pranum. Preis.; 

Jedermann erkennt d'c Nützlichkeit iblcherSai 
langen. Aeltern ähnlichen Coliectioiicn verdai 
wan fo gerne die Erhaltur.g fo mancher Mono§i 
phie, durch welche ein einzelner Gegeaftand gel 
ter Forfchungen für immer berichtigt , oder xua 
nigften eine unentbehrliche Vorarbeit ZQrReend:^.- 
einer fülchen ünterfuchung im Umlauf erhalten w 
den ift. Hört eriifa^iche Sauiinlung auf — >\ic 
Contfnentationes Ünr>!og:tar, welcbi- die Hn. Vciibid« 
Kühnöl und Kuperti feit 1794 zuiammentrucen, 
dem fecbften Bantie , aus Mangtl an Unterliüi 
gefchloflcn werden nuifsten — fo bedauert es j. 
Kenner der Literatur, itt es dagegen dem Rec 
laubt , zu fragen , «b ein folcbe» Bedauern wohl 
dem Vorwurf einer lnioideque«iz ganz^ frey zu 1 
eben feyn mochte t Der Einzelne vevfehsrbt den 
kauf der Samn.lung, bi& er einen der dadurch gi 
teteA und verbiieiftacett Anflaua allernäckft 
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Indefs mofs fie etngebetii, und -^ um dninal recht 
-erieiitalifch zu kiagen — die Thränenweiden guter 
Wünfche wachfen um ü^r Grab ! 

Rec hofft, dab die gegenwärtige Sylloge diefem 
Scbickfal für lange Zeit entgehen werde. Ihre ein- 
x^lBen Lieferungen find nicht yolumiuds, derPränu* 
tfierationspreis ii\ klein. Dafs der Inhadt wich>.fg ge* 
fing fey» kann eine kurze Aufzählung der Abhand- 
Ittngen beweifen« I. Hat Uenke feine merkwürdige 
Abha&dlung Johannes Jp, nennidtovum §efu apophthe- 
gmaium in evangetio fuo et ipje interpres , hier erwei- 
tert gegeben, bie gehört zu den fcharffinnigften und- 
freymüthigiten Beweifeil» wie Jefu Reden» felbft von 
feinen Apeßeln zuweilen auf der Stelle nicht richtig 
g^efafst» fpäterfain aus irgend einem Erfolg eine Deu- 
tung erhalten haben, an welche urfprgnglich nicht 
gedacht feyn konnte. Hiezu liefert iL Heinr. Matttu 
Aug. Cramer, Predig, zu Quedlinburg, einen. Nach* 
trag. illl. Das. zur ifebei^cht der Unterfuchuiigen 
«bcr die Entftehungsart der drey erften ETangeilen 
unentbehrliche Koppefche Programm Marcus tum Epi» 
totnator MatthaHf in welchem der eigentliche Kuotea 
V^n einer Seite her lofer gemacht worden ift, defTi^n 
genugihuende Entwirrung, nämlich die Griesbachi« 
fche Comm. fua Marci Evaing. e Mittthaeo et Luta de- 
cerptum eße monflraturt fchon Vol. I. der CommeniatiO' 
muin theolQg» aufbewahrt hat. IV. V. Ein paar an Fin- 
frerzeigen reiche Programme, vonAmmon: C(uatenms 
difciplina teUgionis et ehr. theologiae pendeat ab k ift - 
r f Ä ^eju Chrifli ? und : narrationum de vitae ^efu Chr. 
primordüs fontes, incrementa et nexus cmn religione 
chrifiiana. VI. Eine von Taulus mitgethellte Collatto 
m^jiomtm graecarum reliqMafuinque in Fotygtottis Lon- 
dinenf. editarum cwn textu heir, vaticiKiorum Michae^ 
^ntk cum fiownullis ejusd, text^s expticatwnihus 9 ncbÄ 
yil einem Nachtrag von Bruns. VlIL Narratio de^Q. 
ULtppleri theotogia et religione, yon Stäudlin. Eine 
SammlHng von des grefsen Kepplers traurigen Erfah- 
rungen über EinmiCchuhg theologiftifcher Vorurtheile 
in andere Wiflenfchaften , die fflr jedes Zeitalter ein 
tBirametides Bejfpiel bleiben kann , um nicht vor der 
IJachwelt erröthen zu muffen. IX. Cliriß. Bened. Mi- 
chaelis Diff. qua Immina fyrUxca pro iliufirando ebraismß 
]facrö exhibentur. So viel coucentrirte Gelchrfaiukeit, 
dafs fchon Erneuerung diefer einzigen Abband lur^g 
den gegenwartigen Band der Sylloge unvergefölicb 
machen tnüfste* X. P/i. Liuiw. Muzel de dijcrimine 
gramvnaiieae et theologicae 5. Scripturae interpretatio- 
nis in explicando Ep. ad Philipp. 3 , i8- ofltnfa. Der 
Gedanke des Vfs. , dafs man nicht bey der Worter- 
llärung ftehen bleiben könne , iß: unwiderfprechljch. 
. Unter der theologiftfcen Interpretation verfleht er bey 
der B;bel das, was man im allgemeinen und bey je- 
äem Autor als Sinnerklärimg nothwend/g auffucht. 
XL Dap. 0ul. Pittt Comm. de antiqua documento , quod 
^xtät Ge*i. 11 et IIL f mit Erweiterungen , in welchen 
der unpartheyifche Vf. auch fchon i/genj' Urkunden 
^es JerufaletüifchenTeinpelarchivs mit gerechter Auf 
fnfrkiamkeit benutzt hat. XIL §oh' Gurlittls.Anim- 
admfione^ad auctoris viMns» m iä^lt^nk i\e UbiUi^ 



Autoren betreffen. Anflehten eines in der Profonpht- 
Fe logie trefflich v^rgeübten Erkläret s , ixhft die erften 
Fragmente der Genefis , über Geaef« 4^, '2^* P^« 6q» 
121. 12». 123. 131 ü. 139- — Wie vieleMühe wör^ ^ 
de es koften , auch nur die Hälfte diefer rt inhalts- 
reichen Numern durch den Buchhandel oder durch 
Privatcorrefpondenz zu erhalten?* Und würden nicht 
die Auslagen dcfür alsdaim wenigfiens das doppelte 
von dein Preis diefer Sylloge betragen? Doch, dielil 
ift allen Sachverftändigeu von felbft bekannt. Es be- 
darf nur des Entfchlufles , bey Zeiten nach diefer Ein- 
ficht zu handeln, um die Uatigennützigkeit der Her* 
ausgeber wenigftens gegen Schaden xu fiebern. 

SCHÖNE KÜNSTZ. 

London, b. Bell: Tales af Wonderf written and 
collected b. jtf. G. Lewis, Efq. M. P. in two Vo- 
Inmes. ifei. 482 S. gr. g- 

Der Jlerausgeber diefer Sammlung eigener und 
fremder Balladen gehört zu den beliebteilen heuti» 
gen Schriftftellern Englands, und. hat fich fpwohl 
durch verfchiedene dramatifche Arbeiten , als befon- 
ders durch feinen fchoA fünfmal aufgelegten Roman^ 
The Monks unter feinen Landsleuten Beyfall und 
Ruhm erworben , bey denen der Gefchmack an Bal- 
laden und fchauerlichenEh-Zählungen feit einiger Zeit 
ein merkliches üebergewicht erhalten hat. Die Auf- 
fchriften der von Hu. 1^.^ felbft verfertigten Originale 
find J BothweWs Bonn}^ ^ane^ — Osric the Lion — - 
Alonzo the Brave and Fair ImoginB — Gites ^otlup 
the Graveand Brown Saltu Green — The Cloud-King 
— The Saiior's Tale ^ ^TheVrincefs and theStave — 
The Gay Gald Ring — TAe Grim White Woman. — 
Aufserdem find yon ihm einige Ueberfetzungen oder 
vielmehr freye Kachbildungen deutjcher Balladen in 
diefer läammlung befindlich.; nämlich: SirHengift^ 
deren Quelle Hr. L. nicht mehr nadizuweifen wuute. 
Sie fteht anoi^ymifch in einem der altern Göttingt- 
fchen Mufenalmänache, und aus diefem In defi Ro« 
inanzen der Deutfchen , H. 175. ^-^ The Erl - King^ 
»ach Göthe — und The Fifherman, nach ebendem- 
felben. Aüfserdem find, veifchiedene Stücke aus dem 
Drinifchen und Eünlfchen zunächft aus ihrer deut- 
fchen Einkleidung von Herder in den Volksliedern ge- 
nommen: Elver^s Höh — King Hächo^s Death-SoHg 
^- The Erl - King's Daughter^ |frey nachgeahmt 
und erweitert» aber auch in einer wörtlichen Ueber- 
fetzung unter der Auffchrift : The Water -Man^^ und 
The SwQvd ofArgantyr^ gleichfalls febr frey, nach 
Hickes. — W«* nicht noch ungedruckt, doct^min- 
der bekannt, üni. ViCrfchiedene fchöne Stücke von 
Walter Scott f unter diefen auch Fr^f/mcft and Alice, - 
dem Bruchftücke einer Romanze in v, Göthe^s Clau- 
dine von YiHahella nachgeahmt, und Tfie wild Hunts- 
men^ nach dem wilden Jäger von Bi^rger. Siebea\ 
Balladen, reich an Gef^ hi cHid lebhafter Darftellung, 
itfk/d vQn Ro6«rt S^mthßy^ dunVexfafler. dcs6eci|C^uts^ 
§»ßn^ 4:4^c. , A}i.4f f € ^^£fiex>_v^w.^JWih^t;^^ l^dm 

^ ' miclle. 
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KuUe , LisU , diem ifla«em CofNiafi and dem fchetti- 
fchen Dichter Ro6n* Bunif. Diza kommen noch 
üemljch viel dtere Stficke. zumTheil fehr bekennte 
undinehrjnelsebgedrockte, von Bm-Son/ow, Dr»- 
den, PatneU, ßtntr, MMet. Grat,. HarrinetM, 
«nd Jinige« Ungenannten aas den Sammlungen von 
Mimfey, Percy and Evans. ZumSchlufs die imKur- 
zen fo oft nachgebildete Leonore »on Bürger, in eines 
ungenannten üeberfetrung , die Hr. L. für ein Mel- 
fterftödc, und an Geift und Harmonie den deutfchen 
Originale Bb^legen hiü^ Sie fiand zuerft im MontUa 
Magazine. Die flble Wirkung aufs Gehör, welche 
«r. L. an der yon Bürger gewählten Art von Strophe« 
ttdelt , glaubt er feinen Lefem durch folgende üe- 
bertragung der erften atrophe in eben die Versart 
lutübar zu fluichea : 

Lmora waket mt dm^ •/ J«y ; 
Tears down her fair cheeks trickUi 
s,OhI why, my fVüliam dcfl thom fia^f 
^Jndart thom dead orjukltf?" — 
PVitk Fred'ritk't hofl yornnff fViUimH we%ts 
Bui ßnc4 %he fight of Pragu9 he fent 
Nq Word io teil his fpeediug» 
And footh her hofom hleeding. 

Wenn diefer Zeilen wcAfd dem engliTchen Ohre we- 
niger, ak dem Deütfcben behage: fe liegt die Schuld 
Wühl vornehmlich an den weiblichen Reinien, an 
die es minder gewöhnt ift, und die» da fie ohnehia 
in der Sprache feiten find, von den englifchen Dicb- 
ttrn feiten anders , aU in tändelnden oder burlesken 
Gedi<:hften gebraucht werden. Das ift denn auch 
wohl die ürfache, warum keiner von den üeberfct- 
xern ditfer Ballade das Rürgerfche Metrum beybchal- 
teil hat, und warum Dr. Bwj/onI, deffen glückliche 
iJeberfetzung Hn. L. noch nicht bekannt feyn konnte. 
ob er gleich der Mufik wegen die Versart des Orlgi- 
nals im Ganzen unverändert kflen mufste. doch die 
vier weiblichen Reime jeder Strophe in männliche 
verwandelte ; 
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Trom fickly dream fad Leonor* 
üpflctrts at mor Hing's rayi 
..Art faiihlep, fViHiam? — w «o more? 
»,Bow long wilt bide vwaif^*' 
, He marck'd in Fred*rick*s warlike train. 
And faught on Prague's enjanguin'd piain; 
' Yet no kini iidings teü^ • 

^ If PVilliam fpeedt him well,. 

per Vf. jener von Hn.L. aufgenommenen freyenUe- 
berfeteung, die allerdings vorzuglich fchön gelungen 
flt^ wählte das gewöhnlichfte BaUaden - Metrum : 

At break of daif^ with frightful dreoms 

Lenora ßrt^ggled forei 
nMy fVilUam,' orA tho9 flaine ? *^ Jay'd fhe» 
t»Or dofi thoA love no more?** 

2« J^^^L^^** J^'i;^^' Hachbifduiigs . Manfer des 
Wl) U mim ^ijteiYobe za Mben. ^mrtkUiidkM.nm^^ 



Da« WiOer raufcht', da« 
Wafler fchwolJ, 

Ein Fifcher fafi» daran. 

Sah tu^ch dem Auge] mhevoll 

Kühl , bis ans Herr hinan. 

Und wie er Cnze, und wie er 
iaufcht« 

TheUt fich die FJudi emper; 

Aus dem bewegtem Wa/Ter 
raufcht 

Ein feuchtes Weib herrer. 

Sie fang zu ihm , Ge fprach 
zu ihm: 
Was lockft du mein« Brat 
Mit Menfcbenwitz und Mea- 

fchenlift 
Hinauf in Todesgluth? • 
Ach , wüisteß dM, wie's Fifch- 

lein ift 
Se wohlig auf dem Grund, 
Du fticfirft herunter, wie du biß. 
Und würdeft erft f efund. 

Labt Heb die liebe Sonn« 
nicht. 

Der Mond fich nicht im Meer ? 

Kehrt wcUenaihmend ihr Ge- 
ficht 

Nicht doppelt fchöner her? 
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The fVrater msk*d , tke 
fwettd, 
A fUhermmn faf nigh : 
Calm mos hit heart, and k 
heheU 
Jiif Une with waichfui e«f . 
White thng he fite with 
quit /oof. 
In twain the nmter ß^ws: 
Theu»cromu*d with reedsjm 
oaa the brock, 
A loweiif womau rt/e. 

To himfhefung, to himjkefmii 

•»IVhff tempt'ß fA^j, /^ 

the ßood 

f »By cmel mrts of man hetr^'^ 

^Fair i/omth, nuffcaly hrowü 

t»Ahl knew'fl thou, kom m 

ßnd U Sweet 

t*Beneath the wm^et f« g%^ 

»»Thyjelf wouU leaoe tke ho^ 

deceit, 
^ »And live with er keimm, 

,,LoPe not their fpiendomr « 
the main 
»The fun aed moom io Um} 
uLook no* their f-« 
hrigkt egaim, 
Beßected onthe wav«^ 



L«ckt dich der tiefe Himmel $»Tempts not tkb rher^f WoT 



nicht» 
Das feucht verklärt« Blau ? 
Locka dich dein eigen An- 

geficht 
Nicht her in ew'gea Tfaau ? 



blae, 
*,So crußai^ Heer end hrigkt f 
Temptt not thy fkaJe, whsd 

bathei in dem^ 
•»And fhares our cool de- 

light?^ — 

J>M Waffer raafcht, das The weter rufk'd, Uem woim 

Waffer fchwoll, fweWd^ 

Netzt* ihM den nackten Fufs ; The fitherman /« nigh • 

8«inHer« wuchs ihm fe fehn- fVkh wishfnl glanee thegoU 

Wie bcy der Liebftcn Gruf«. And /oJt'rf-,j;. 

Sie fprach zu ihm. üe fang T^tl^J^ I '"''^'^ "^^ 
zu ihm; f^irnfhefoid. to hSm ßn 

Da war's um ihn gefchehn, Tfc- *-• • ^' .. , 

Halb zog fi. ihn. halb ftak H^H',?"^'^'''^' 

Und ward nicht «ehr gefehn, ""'" "'" ' """ /««• 

Nach des Rec. Gefilfal ift diefe üebertraeBB» ih^^vt 

Ainkt Ihm kein Hauptrag^ diefes reizenden klein!« 
fterhlf '„3.7:?'' '" ^'J"' Einige NeHenziSr'S 
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PHILOSOPHIE^ f 

fl[|if.«f tSpt, b. Fle^^eiieo : DifaifUnä monm ju^e- 

»ibus IhteNiriim ftudiafia tradend« aftitqnefhäa- 
* §9fhorvm Jmk^^Htiis et facrafwn Uter^irwm dictis iU 

IttftrtU , auctore Hmric» MMUhardi , Ord. Philip. 

Adj\ Bibliodiec. Acad. Cuft. et in JBaedagagi« Col- 

Itbocatore. 1799. ^^8 ^- 6^* S* 

Ijer Tf. beftimmt fein Biicb fät JAnglinse« welche 
B^-^ fick den Studien widmen « und entweder neoh 
wf Sdiulen zum tkademifcben Lehen fich verberei- 
mn^ eder auch die Uäiverihät bereits bezogen ba- 
^en. Seine Hauptabfi^bl ift » eine tugendhafte Qefia- 
lung in ihnen zu wecken und zu unterhalten; defs«- 
liegen rerw^eilt er am iängften bey xiepi, wa« ^e 
ünglinge» vor^giicb die ftediere^den » zunächft an- 
;«hfc, und liiist dagegen diejenigen Pflichten weg» 
reiche der Menfch erft in fpäter eintretenden Ver- 
lältniibn zu befolgen hat , z. B. der Eh^tten • der 
Leitern. Die Jünglinge feUea aber doch nicht Mofa 
einzelne Pfliditen 9 fondern das fianze der Sitteiüeh- 
« durch diefes Lehrbuch wiirenfchbftiich geordnet 
Lennen lernen; defswegen -geht der Vt. in Unter« 
'jMduuifdn Aber die MeridprinzipJen ein« upd folgt-«' 
j«dAcb mit Frefbeit •— in dem Vortrag der Pflichten 
der Ordnung Aa^s in deffen mstwh^chen Anfangs'^ 
ffünden der Tugendkhre. (Aber eben deswegen hät- 
te er auch diejenigen Pflichten» welche von den Jüng- 
lingen noch nicht ausgeübt werden leönnen» nicht 
Ibergeha feilen» zumal da .er wunfcht» dafs fein Buch 
luch auf Unirerfltäten gebraudit werde » wo es doch 
{^ewjfs nicht zu frflhift» den Jüngling von denPAich- 
oen des Manaea zu beiehren.) Zur Uebung des Naeh« 
ienken9 fugt ^r den Lehren Fragen bey $ deren Be* 
intwortung^er den JQnglingen überläfst» und die mei- 
bms f^wecluBifsig gefteüt find. Mit den Vortheilen 
des Studiums der Moral wollte er die Vortheiie der 
Uebung der latrinifohen Sprache» «nd der Belcannt* 
Ichaft mit den Clafiikern vereinigen.; defswegen fchrieb 
$r diefes Lehrbuch 4mtehiifch » und trug in die Anmer- 
hungen » 4uch hin und wider in den Text» euserle- 
^ena SteUen.aus Gctechifchen und B.ömifchen Weifen 
ein » denen er audi bibirfche Spräche beygab. (S^an 
Seht » wie M^\ zur Erreichung cUefer Nebenabticht 
eitf die Spr€^h$ des Lehrbuchs ankommt» und wir 
haben fie mit Vergnügen in dem Periedenbau» und-in 
den einzelnen Phrafen gnt und fchan gefun^fsn. Doch 
f& fie nicht ron Flecken rein » die der Vf. bey einer 
künftigen Auflage hoffentlich eusrügen wird. Z. U. 
(leich das erfte Kap. ift überfchrieben : D$ 'morwm M* 
ä. Lf. Z. igoi. DriUer Band, 



fcipthmt homjlmtieqm üßdis i% g^nere^ ftatt in mnV 
verfnm, univ^rfe^ cbs zweyte£ap. Deh^immm 
fmihvks, quos confequißudentOt ebet in einer Ueber- 
fchrift lafst fich das foUen nicht fe 4iifch einen Im«^ 
peratir ausdrücken ; S. 39. heifst es : C(uis m e jn* 
hebii, ni; 5*93. ift n^equidjqu^m ffir as&f I ge^ 
fcraudit.) ' 

Der InMt des Bnches ift Mgender: Kap. i. Ton 
der Sittenlehre und den Tugendpflichten überhaupt. 
Kap. 2. öeber ' die pAichtmätaigen Zwecke der Men- 
fchen. Kap. 3. Von der Frömmigkeit« als einem Tu- 

fendmiit^. Kap. 4. Pfliditen der Menicheu gegen 
ch felbft » i) in fo fern fie animalifche und zugleich 
moralifeh^ » e) in fo fem fie meralifche Wefen find. 
Sap. S. Pflichten gegen andere Menfchaa» 1} In fe 
fem fie Men£Aen» e) in fe fern fie mi^ uns befonders 
irerbunden find (als Staatsglieder » Verwandte» Freun- 
de u. ligl.) 

Manche einzelne Lehren find trefilicb ausgeführt» 
c. B. die vom Verhalten gegen Feinde (§. 97 — 99.)» 
Torznglich die » bey welchen er Bjof die Beftimmung 
4ei Gelehrten fpecielle Ruckficht nimmt» £• B. von 
den Berufspflichten»'' befonders für Gdehrie <0. gf. 
t80 9 wddfaye cwar nicht FoUftändig » aber dod^ gut 
und fchdu abgehandelt ift. ^Dagegen ift die .AJihand- 
hing mancher anderer Lehren riid eu unbeiUedigend, 
Z. B. in der Lehre TOm Gebet begnügt fich der Vf., 
über die zu hoffende EfkÜnmg des fiebets S. 47. eini- 
ge fragen hinzufetzen » in denen noch dazu die Fru- 
ge .über die Erhdriichkeit «frarAenpi nidit einmal be- 
nimmt liegt. Ift das gesMig Aber .rinen fe wichtigen 
6egenftand » über welchen 4ie Grftnde für und wider 
audi in unfern heften Lehrbüchern noch nicht hin- 
Un^ich erdrtert find? Es ift angenfdieiniieh » dalb 
4er Vf. diefe Kürze nicht mit der Sinficht auf des Air 
die ^gend vorzüglidi Brauchbare entfchuldigen kann, 
TJeberhaupt fcheint er des Unverhältnifsmäfsige in4ier 
Ausführung der eineeinen Pftichfen » das durch dieib 
Htnlicht bey manchen gerechtfertigt ift » .weiter ana- 
gedehnt zd haben» ala diefe ,Hinfichl erfederte. 

Im Ganzen eeigt fich 4er Vf. in diefekn ftuchi 
mehr als einen popidArm Moadlphilofephett^ denn als 
einen jjiecuUUiven; fubcilereUmerfuchungen mifslin- 

Sen ihm» nach dem Bedünken des Bec.» faft immeiv 
M B. In der Abhandlung über 4^^$ bockfte frinzip dar 
JSittUchkdt ( Jw mnm m virtntis kgem gmermUm , S 3 f.) 
prüft der .Vf. im igften $.. das ^von Kant aufgehellte» 
welches er fo ausdrüciit: EamßqUere «n agendo no^ 
mam (Sl axime)^ JP*^'^ ^S^ .inßar ab ajnnibiss fancüf^ 
ßme coli evpere pojßs. Er wendet dagegen ein^ data 
iliefe Maxime zwar 4en Hendlnngen des Meitfchea 
M «in« 
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tiM fubjecdre MortlitSi geht, dafi aber durdi ie 
webt beftimmt werde, welche Handlungen objeccir 
sioralifcb feyen ; denn es könne ja einer etwas zu ei« 
nem allgemeinen Gefetze erbeben wollen t was Wei- 
fere nicht dafür erkennen würden. Er ftellt ftact 
des Kantifchen folgendes Prinzip auf. Handle fo , dafa 
du , nach deinen Begriffen von Tugend » nach der 
forgfältigften Unterfuchung nicht belTer hätreft ban- 
deln können (S. 25. und 2^.). Er gefteht aber felbft, 
tM9C formmiam perUs tamhm f non fenfu dißerti a Kan^ 
tiana (S.apO- Damit ift alfo nichts gewonnen; auch 
bekennt der Vf » dafser yerzweifle, ein allgemeingül- 
tiges Gefetz für die Rechtmäfsigkeit oder Unrecht- 
mäfsigkeit der Handlungen aufzufinden. ^^Odiofum 
tß** fagt er S. 2S. ,^non eo perdmci pojfe morum pinlo* 
tjophiam » «t generalis atiqua tex tiferiatur , ifuae Om- 
^nem toUat opmioMM de koneftaie äivetfit^Utn.*' Al- 
lerdings w&re das odiös genug » fo odiös » dafs man 
den Gedanken» ein Lehrbuch der Moral zu fchreibenp 
lieber ganz aufgeben foUie« Aber ob der Vf. fo hatte 
fprecben können, wenn er über das Kantifche Prin- 
zip forgfältig genug nachgedacht hätte? Kantbehaup- 
tet, die Vernunft beftimme fchlcchthin» waa recht 
•der unrecht fej. Ote Vernunft kann lieh nicht felbft 
widerfprechen ; jeder, der Vernunft hat» mufs alfo 
auch mit Zoverficht beftimmen können » was recht 
oder unrecht fey. Es verfteht Cch aber von ftlbfi, 
dafs er auch feine Vernunft ausgebildet haben » dafs 
er im Vemünftigdenken geübt feyn mufs« Wo die- 
fe Ausbildung fehlt, darf man fich abyreichende Mey- 
nungen vom Recht und Unrecht fo wenig befremden 
laffen, ala man auf £e achten darf. Aber zu dieler 
Urfacha unrichtiger Ausfprüche Mancher über Hecht 
und Unrecht kommt noch eine andere hinzu» die 
•udi den gebildeten Denker leicht zu irrigen Urthei- 
len verleiten kann. In die Urtheile über den Werth 
der Handlungen mifchen fich auch die Begierden und 
Keigungen; und die Vernunft des Menfchen thut ih- 
nen oft unvermerkt den Dienft» für recht zu erklä- 
ren , was fie verlangen. Wer alfo feine Vernunft ge- 
hörig ausgebildet hat» mufs fich zum üefetze uia- 
chen» feine Maximen den Geboten der allgemaingc-K 
fetzgebenden Vernunft gemafs zu wählen. Um aber 
gewifs zu feyn » dafs feine Maximen diefen Geboten 
gemäh feyen» darf er fich nur bey jeder fragen: 
Kannft du auch wollen» dafs alle vemünl'iigen We- 
fen durch ein Naturgefetz genöthiget würden» fo zu 
handeln » wie du handeln willft? Diefe Frage werden 
di^ gebildeten Denker immer gleichförmig beantwor- 
ten» und ihre Beantwortung entlcheidet» ob die 
Handlung recht oder unrecht fey. Es wird hieraus 
klar» wie unglücklich der Vf. zwey Kantifche For- 
anein in eine verfchmelzt hat; und es bleibt we- 
nigÄens zweifelhaft» ob er die Lage der Moral fo odiös ' 

fsfunden haben würde» wenn er fich ihr höchftea 
rinzip fo gedacht hätte. — Auch gegen die dritte 
Kantifche Formel: Braudbie die vernünftige Natur 
Ikets als Zweck» nie blofs als Mittel» macht der Vf. 
eine der vorigen ahnliche Einwendung. Er über- 
letzt die Formel ; UwmanUt^ti^ iiuhkm profriam (fi. e. 



rationem) ne negtigamuSf fed fanetifßmejn 
per eolamuSf und fetzt hinzu: ^.Qnidautemßtm 
iff'tf re, quid eolere hmmanitatem, necj^itd^ 
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nitum ejlf nee ita voterit definirif ut omnes in n p 
__Us conJenHanif** (p. 99.). Das mag feyn. Aber« 
wird auch fo fiberfetzen f Die Zwecke der vemunS 
gen Natur zu den/rintgeii machen, iit gewii's beftLa 
genug» zumal nach den Erklärungen» welche Ka 
darüber giebt. Ganz andere Beaerkangen wui 
fiber diefe ForQiel zu machen getreten. In ihr iiq 
nümlich nicht ein blofs formales» fondeni wirklü 
ein ^ateruUes Sittengebot, welches ntdit blobl 
der Form der Allgemeinheit» fondern fchon umÄ| 
Vorzugs der gefetzgebenden Vernunft vor der Sin 
lichkelt willen» für allgemeingüliig anzuerkesfia 
ift. Sie dienet aber auch zum Kriterium <les ü» 
memgefetzgebenden Willens» wie die» weiche 61^ 
ob man wollen könne , dafs eine Maxiine eiiii]!,^ 
meines Naturgefetz werden foUe. Dazu diea^il 
aber nur t» denen FHilen^ wo man Zm^ecke der W 
nünftigen Natur befördern» oder fie den ^«rcda 
der Sinnlichkeit unterordnen kann. Diele Einfdinii 
kung ift um fo bemerkeuswerther» da £atit fdkt 
nicht auf fie geachtet hat. Unmöglich hätte er (oil 
die Pflicht eines Meufdien geg-en ein Subject fürii 
moralifche Nöthigung durch, diejes feinen ITittfR erü^j 
Ttn können (ru«:endl. S. 106.): eine Erklärung, fr; 
fich nur auf diefe Formel fkdtzen kana » und «fardl 
welche die Pflichten der Achtung» des Vertrsuemt 
f. w. von der Zahl der Pfiichten ausge/chlo/Ten w 
den. Hatte der Vf. üiefes bemerkt : io würde erki 
teo nicht fo folgfam nach^efprochen haben (S. 4^ 
i^ike vulgo 9ocantur oßcia Dea praeßandn^r 
nobis ipfis potiiis » quam fummo petfect^moq^ Bd 
praejiantur. Sam ejficium, quad aUcni praejmim 
ejje dkimus^ eo Jpectat^ ut u»n uiodo ßnibnsi^ 
^^propofitis non repugnemuSf fcd a«i;aec«ir 
ttetinmeumt quo faciiius conjfequatur eos*lmr 
— BeiTer iit dem Vf. die Widerleguag der Eo» 
fchen Erklärung der Dankbarkeit gelungen» nackvtt 
eher diefe die Verehrung einer Perfan wegea atf 
uns eriviefenea Wohlrhat wäre» (Tugend!. S. \^y 
Dem» was der Vf. S. 150. ff« in der Note zum 1:7^ 
darüber fagt, iü wohl nichts gründliches entgcg«» 
zuferzen. (Mur der Tadel der Kantifchen Best» 
nung» heiUge Pjlidit, S. 153. ift grundlos, ds£i< 
hinlänglich erklärt hat» dafs er darunter nur oa 
Pflicht yerftehe , die durch einzelne ihr gemäße Ad 
nie abgetragen werden kann» fondern zu dtt iß 
Verpflichtete immer verpflichtet bleibt.) Die Ihßk* 
barkeit, ift allerdings eine Liebespflickt 9 und uatt-rdil 
Liebespflichten fetzt fie Kant feibtt. Aber audi i^ 
für will üfs der Vf. nicht gelten bilen » fie füll au ^ 
Zahl der Pflichten ganz ausgeftrichen werden. Wl 
er aber im 137^^. darüber fagt» ift fo feicbt» to anzt 
reichend » dafs man fich » wenn man auch die Fref 
müthigkeit des Vfs. gebührend fchätzet» kaamii^! 
Verdachtes erwehren kann» er habe nach einem f^ 
radoxon gehafcht , oder fcy wenigftens der Me)flü< 
des Hn. Seidet^Udters im einer Abhandlung ia &# 
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^fchen güUfnaUf (welche ^r S. tS2. mffihret , uni 
reiche dem Rec. nicht zu Geficht grekommen ift) oh- 
te die nöthi^e Prüfung gefolgt. Was er gegen diefc 
^flicKt vorbringt» kann hochilens zu den bekannten 
hifchr^nkenden • Beftimmungen der Sphäre diefer 
Pflicht gebraucht werden ; zur Begründang der Be- 
tauptung, dab nian dem Wohlthäter fchlechrerdinga 
Bcfat mehr fchuldig fey » als jedem andern » der uns 
lur dadurch angeht, dafs er ein Menfch ift , wie wir, 
ft es ganz mitauglich. Der Vf. mufs felbft geftehen 
S. 154.)*, dafs man dem Wohlthäter, wenn er der 
lülfe eben fo würdig und bedürftig ift, als ein Ande- 
«r, vor dem Andern helfen muffe. Und foUce er 
üiignen wollen , dafs die ftrafbare Unterhiflung eines 
JeSesdienftes gegen den Wohlthäter ßrafbarer fey, 
\tB' gegen einen Andern, dem wir blofs feiner Men- 
chenrechte wegen verpflichtet find ? Einer weitem 
rertheidigang gegen diefenBeftrejter bedarf die Dank* 
larkeit nicht. Gewifs wird er auch felbft feine Mey- 
mng ändern, wenn er in tiefere Unterfuchungea 
über die Natur der LI ebesp fliehten, über ihre Gran- 
fcen , und über die Beftinunungen ihrer Stufen nach 
ler Verfchiedenheit der menfchlichen Verhältniffe, ein- 
|;ehen wird. 

SCHÖNE KÜNSTE. 
Brauhscbweig, b. Schröder: Cupreffen V9n ^. C. 

• 

Eine Sammlung von Erzählungen grö6tentheils tra« 
(ifchen Inhalts, i) Mifstrauen. Ein verfehmähtes Mäd- 
(ben rächt ifch durch Eiferfucht, die fie bey ihrem 
Seltebten gegen feine Gtrliebte erregt, indem fie fich 
in Mannskleider verkleidet , und eine verftellte Lie- 
^e mit ihr anfangt. Weder Gefchichte, noch Charak- 
tere, noch Sprache haben Verdienft. Die Sprache ift 
ftembaft mit Gemeinplätzen durchwebt. 3) Indimia. 
Die Gefchichte eines Perfifchen Mädchens , das ihren 
Iruder und ihren Fürften ohne fie zm kennen in der 
(Vöfte verpflegt, tind für die(en Edelmuth durch die 
3and eines Gefährten von jenen belohnt wird. Eben- 
hlls unbedeutend. 3) Der Hoifnungslofe« Die Qe* 
chichte eines jungen Menf eben, der unter den glück- 
ichften Verhältniflen , und von einem liebensvvürdi« 
{^n Mädchen geliebt , doch feinen Hang zur Melan* 
:holie nicht zu befiegen im Stande ift, und zuletzt 
But Selbftmord endigt. Der Hauprcharakter inte« 
*eilirt nicht ,« da feine Melancholie zu unmotiv^irt er-, 
cfaetnt. um Theiinahme zu erregen. Da^ wo fa viel 
iöhere Beweggründe zum Frohfinn aufrufen , da er* 
cbeint der , der gleichwohl einer durch nichts erklär- 
en Melancholie nachhangt, kraftlos und widerwär* 
ig. 4)' Die Mifsheyrath. Ein Adlicher heyrathet ein 
iauermädchen , um ihre Ehre von der Verleumdung 
:u retten, die er iht felbft vorher zugezogen hatte. 
>je heile Erzähhmg unftr de|i übrigen : theils ift die 
Ntn^ung nicht alltäglich, theils die Sprache beffer 
ils bey allen vorigen : gedrängt und lebhaft. 5) Enii» 
ie Fai>er. Die Gefchicktc eines edlen lüiufmaiiM^ 



4er auf einer feiner Reifen eines Kraftken findet, der 
ihn in'tereilirt, ihn mit fich nimmt, zum Vorfteher 
feiner Handlung macht, und endlich mit der Hand 
feiner Tochter belohnt. Durchaus unintereflant, aber 
leidlick erzählt. Rec. fpricht dem Vf. nicht alles Tar 
lent für die erzählende Gattung abj aber evft mufs er 
den Menfchea mehr ftudieren, und zugleich feineii 
Gefchmack durdi das Studium der heften Mufter ver* 
edeln, ehe er fich Hoffnung machen kann» bedeu- 
tend zu werden. 

FAAKKFuiTamM., In der Jägerfchen Buchh.: Er^ 
Zählungen atu der wirlUictien Welt , von Df. M. 
Diehis dem jungem. Erßfis Bänäeken. igoo. 206 
S. 8- (lögr.) 

Von keiner Seite hat der Vf. diefer Erzählungen fei- 
nen Beruf zum Erzähler beglaubigt. Von welcher 
Seite man auch die drcy hier gelieferten Erzählun» 
^en : Naturgefühl und Edelii|uth beffem Leichtfinn t 
jedes Lauer beftraft fich felbft : und kindliche Liebe 
beifert Leidenfchaft , betrachten mag, überall bleiben 
die Anfprüche, die man an Dichtungen diefer Art za 
machen berechtigt ift, unbefriedigt. Die Facta, welche 
die Handlung ausmachen , find unwahrfcheinlich und 
ohne alle innere Verbindung unh Gerathewohl auf* 

«gegriffen und zufammengereiht : die handelnden Men^ 
dien find eben, weil fie ganz zufällig ohne allen.be* 
ftimmten Charakter handeln, ohne alles Intereftie : die 
moralifche Wahrheit, die dadurch rerfinnlicht .wer* 
den foU, ift theils an fich fehr unbeftimmt ausge- 
drückt, theils geht fie nicht einmal aus der HanfUung 
deutlich hervor: die Sprache endlidi ift in einigen 
Stellen fo fch wülftig , in den meiften aber io gemein 
und vernachläHigt , dafs wir dem Vf. wohlmeynend 
ratben, wenn fein Genius fich nicht vielleicht in an- 
dern Gattungen mit ftäckeren Schwingen zu heben 
verfteht, künftig keinen Aufflug in die J&egionen der 
Dichtkuaft zu verfuchen. 

Breslau, b. Grofses Erben : IMdn tmm gtJtlUgen 
Vergnügen, Erfte Sammlung, zsoo* 2x4 S. g» 
(10 gr.) 

Eine Sauunlung von Gefangen, ohne Gefchmack 
nnd Ordnung aufs Gerathewohl anfgegriiren. Un* 
weit des erhabenen: 

WoUuft ward dtm Wurm gej^ben 

Und der Seraph üeht vor Gout , 

ftehti 

Hat nun em jeder 

6ein Pfeifchen Knafter aiigebramtt 

8© nehm er wieder 

Das Glas zur llaiid,' 

LaflTen fieh auch Geßnge der Freude ntcht fyftema* 
tifch ordnen: fo gicbt esfdoch fo verfchiedene Arten» 
wie fich die Freude äufsert, dais fich hieraus von felbft 
eine Art von Ordnung darbietet. Die edelfte Cia iTe, 
dif felbft ia die Freude höhere Anflehten und mor^* 

lifcbe 
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Emfßjudungeü aJüchf , iatf lüdit «aben dmm 

PitfU&entied ftakeiu Am winkiirUclifte& Cnd lUelJe- 
dar Terfducdenen fnkaks ron $• 15^« an z^fauunan- 

{ecrtgen. SagarB.tfflUfiuft tta4 BidUdta, wie ßloii- 
cfgt: 

ta 4«r Yiimr HaÜMi nAtt «le. 

finden ftch ^larunter« Aach durfte 4«« Xied S. 19$« 
nicke WgenoBuneii werden. £• iil eCwei c« heUiget 
um reine Freude« eis deft euch nur eine Indecenznch 
in den geweihten Ereie diefer fiaaf findungen nu- 
fieben 4ddce. 



trBrrsio , b. ScUadehadi : lUkmii «der imr Mi 
wü er \icht /eyn fetUe. Ein GegettftOok zn Ro« 
^erteder dter Mann wie er i^jn folUe« Erfiss 
Einiohm. iB». »6o§. t* a^P-) 

Könnte mit grofiem Reditt ^las Budh wie es niolK 
feyn follte« genannt wesden. £t ift die Gefchichte 
eines jungen Menfchen^ der a«f der Schule nüt den 
edi^ften liebeniwdrdigften Anlagen erfcheint , Auf der 
Univerficät aber plötzlich zum Wüfiling wird, auf 
dem Peftwegen fich ts&t einem verlaufenen Frauen- 
ziaaner recbindet, und mit ihr unter die Comödian- 
tentruppe eines kldnen Städtchens geht. So weit det 
erfte Theil. Btefe (kdidie Metamorphofe ift aber fe 
wenig motivlrt^ .der^Sprang vcn fugend zuLafter ift 
fofchneH und .unvorbereitet • dafs damit nicht allein 
die W^ahrfcheinUchkeit der Handlung • fondern auch 
der ganze Zweck verloren geht, durch folche Erzäh- 
lungen Wamungsbeyfpiele fir Jünglinge aufzuftel- 
Sen« da Warnung nur bey Aehnllchkett derBeziehun* 
{cnjgedeihc .So zmnetdslich 4ind nachläflig wie d«r 



Heuptcharaktef» Ib lach «ttd üergloa find aidl d 

ihrige Charaktere eezeichnet. Eine tugendhafte^ 
räthiii, die diefen ihr ganz unbekannten jungen Ib 
fdien mit der 'zu^erkouamendiken AnhinglidU 
übeiliättft« eine Madame Renner , die euf idem Pol 
wagen fich verlobt, das alles find Perfonen, die ^ 
f# «awahr als unbedeutend erfcheinen. Nicht {lU 
Ucher ift der Yf . in SdUlderung komifcher Chartkioi 
wovon der Schaufpiridiaector «in Beyfpiel giebt,ifl 
er «u a. den Räuber • Moor an Pferde fpiden hk 
Die Sprache ift getueia , und mitunter fo unedel, U 
der Vf. fich Ausdrücke, wie: der Karren ftack iml 
aafte , ile hätte f «r Fceude die Winde hinanUecd 
«bgen M.C w. £ü€ edaubt gehalten hat. ^ 

Osna und Lninto , %. tilgen^ D«f Ximd mmah 
Urs oder Emßnfs dtr Erüekmg wif den Cktd 
ter. Nach dem Franzöfifchen des DfiiasiiBa 
X^. Ztttfy TheiU. a44jmda4t& 8- U^ 

Einer der Kewbhntichen Iraacdfifi^eai Romsac, ^ 
ne Herz und -Energie , wo dar Held durch eine Mai 
ge frivoler Abentheuer läuft , mit einer Menge UA 
<ken liebelt, «ad tie wieder verlä£it, bia er denn cd 
lieh die Wahre £ndet , die auf einmai^n ieiBer 
bensart einen Stillftaad macbtt und der Jtr ewige 
ho und Treue ichwört« An alles, was näher uad 
ker «im Menfchen fpräche, ift btj foichen 
Fafdeyen nidit zu «Vsaken« Unfere de^tfdienli 
ae diefes Gelichters find vielieicht aoch Ungwc 
aber fie haben wenigftens das Verdienft , tScbt 
weilig und unfiuUch zugleich xu fejm. Uchiigc&i 
die Ueberfei&ong deicht und ftieCieuU 



KLEINE SCHR1FT£K. 



4kseaieava. ' Z^pzigi, lu Heiiiicke uad Hiaricks : Cm* 
4««itfx d*Jgoni€ on JM^tiou du ^i^tnluret d'jiugufiim D 9 1^- 
fMll€, Souslieut. aa 3e Kefisneiit 4es Drs^oiig liit j^rifonaier 
mtt les Ara^as en Syrie leaj Vea^aa-^. Mee U ÜtmU du trat" 

Ju§ß^ -^ «S^ /f4« ^Aere^ ätms tk pälait d§ Paekm Dgstw^r (ae 
$'%^atgmr); Jon nrntfrege demtim mMtermud^g /»« i"sSaar «a 
pjfoM^M Ullfi da Certificae du Gommodorc Sidmey Smith » Miiii* 
4[tre'plenipot. de S« Mtf. Britt. et d'autres pitof iuftificatiirts 
publica par Pierr§ FilUers» Csp. 9lm Je Heg. dea Draeoaf . Nöa- 
v«lle Edition. i8oi- riit einar daatfcheiü Utbartestuig. 1 
Bog. %. ( tf ^* ) Nach d^ S«ptembcrfcaaen in Frankteidi 
^ab bekanntlich dar ehemalige jagarpapiuin JtmrniMe äe St» 
9 f^ M . eine GKfchichie ftttner Leldefi anter 4^<a T>tel: ßf^n 
0&»ni^ M ^ heures heriius « tf e in« "Deucfche überfetzc » und 
nit deai,(iiterefi« gelefen wurda« das fow^tfhl die ^aitiual^ända 

abjBftdtdir;lahaUaa&diaeraiMu Jthar ift aia aeiieaftuak 



dazu aas der GeCdiidite dai TaldtMi la -^frtaa» du* ^ 
es auch in Uinii^ic auf die .Urheber der Leidan dea TC*^ 

fer ia Erfiaunea fetzt, als die Gefchickte der Qml w^* 
ranzofen unter ihren eigenen poHctrtcu Landsleucen artij^ 
teil, doch die Theiinahae errerc, die man deai Mathe «m«' 
Sündhaftigkeit nie verfagt. :Bben dicfea Xmefedewefea** 
de die kurze» urfoaiutglich zu Paris bey Favre huaa^e^ 
■len^» Gefchichtei)el^a/leV bald nach ihrer Erfdietnungui*' 
rcrn detttTc^en Jeurnalen iiberfetzt. Dieft macht eine w^ 
Bekanntmachung des bereits auf dem Titel angegebenen haa 
überflüfsier. — Die dem Originale gegen über galrucktaV^ 
fteaana iu lesbar genug; doch haue fie hier und da sMke 
aiger a.leinea Abandarunfeu bedurfu um die YergleiduACJl 
dem. Originale ganz aushalten zu können*^—- Auch ,h äg^* 
franzÖQfche Calender in der deutfchen .^[/aberfeUaSf JS M^ 

arlhulisto wntaäudart wecdaa Mka. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

~3 svA u. Leifzio, b. Frommann : Kritifehes grisehifch 
äeutfckes Handwörterhuch « bcjrm Lefen der grie- 
cfetfchen profanen Scribent«ii zu gebraudieii. 
Ausgearbeitet von ^oA. Gotüoh Schneider^ Pr«f. 
«u Frankfurt an der Oder. Ztr^^rBand. A — .flU 
Verbefferungen . Zufatz/f und «m^^^I^ TllfiL 

_ Jit Erfchcinung des cwejten Tfaetla von diefem 
— vortrefflichen Haudw^rterbudie , bat uns von 
en Verdienften des Vfs. noch weit deutUcher fiber- 
Uigt, als es fckoji der Anblick des erften TheHa ie- 
tan batse. Nicht zu gedenken, dafs mit dMemTheiie 
il die ausführliche Vorrede» worin der Vf. von 
inen Bemühungen denLefernRechenfchaftgiebt, er- 
hien : fo zeigte £ch» dafs die in den erften Buchfta» 
Kt des Alphabets , mehr Als in den folgenden Buch- 
aben aasgelaffenen Artikel #lcht auf Redmung des 
erfMffers kommen» fondern d^ Nachläfsirkeit ^ea 
■ii«MM fccjr iMBiiiiniiiBi dim^ Sokko fSruatmtea 
argeflen hatte 9 zuzufchreiben waren; ein unver- 
buldeter Mangel» den Hr. Schneider durch die Nach- 
säe reichlkfa erfetzt hat. Denn diefe Supplemente» 
> wie der ganze zweyte Theil zeigen aogenfchein- 
4&» dafsfelhft; nachdem ^iiisMfcptfichonzumDrucke 
[Mrtig war» Hn. 5. Fleiis nicht müde geworden» über- 
fl noth Ergänzungen imd Verbeflierungen beyzufd- 
efu Bringe man nun diele Supplemente mit in Ati- 
Idag: fo entbäk ficherlich kein einziges feibft der 
P&faern Wdrterblicher , fo vide Wörter » «Is diefea 
[^ndwörterbucfa. Das Hederich ErneOilche ibertrifi 
» gevHfs um vide taufend Artikel. 
• f Mit be wunder Aswftrdigem FleiCse hat Hr. S. 4io- 
mders die Tragiker . ingleicfaeii die medidnifchen» 
aAthemätifdien » naturhiftorifchen Schriftfteller ex* 
er^irt» wdche von den LeKieographen bis jetzt noch 
sage nicht forgfälrig g«mig waren benutzet worden. 
Dabey hat er feine weitläuftigea und gnindlidieii 
lesintnifle in der Naturgefchicbte und Technologio 
»gewendet» vtde dahin dnfdilagende üiisdrücko 
eftimmter und deutlicher» als feine Vorgänger» im 
rklären. Man fehe z. B. die Artikds Aifa^^oc» Aeo- 
mk » Ajf^ü^s^ , A/y*oc. 'AÄTiw » k^ßi^ . hiyw; ^ AaroQ^ 
iMrr»>9V* Mc^oA^» McAai/t^/ä* Mißvmvf MsTMurn^fvotk 
IV&J^,^MaÄ.//3<»«jy«» HjjiiiPTf^ Oivav&tf, 'OkuKTov , VXxi^ 

Xi^^a. rirwrwt riiwivw» £^oc* Laa^/c» SzÄÄfe^ 

UiAnaf»^ Ts^VW» T'»^^^*'- '^*'«- ''*^--'"^— '^'vJt^^ 

A- L' Z. igox 



iiU^Ai«/«. Ts^asva» T/»%A^<. ''Tawa» 'ti%^¥d9U^1$is»s^ 

t. J>nti9rB§ßd. 



<kxffiic90iH ^Aoifoi^i»^ 4>uxoc« 'Xjoihioty&Ti^ XaXii2^» !R!W- 

. unter viden andern blofs aus dem ^LWeyten Banc^e, 
hier auszeichnen , um den grofsen Unterfcfaied zum 
Vortheii der Sdindderfcheik Bearbeitung bemerkHch , 
zu machen» wenn nun diefe Artikel mit den gleich* ' 
namigen in Stephan! TheCauro G. L. oder Emefti's 
Lexico feibft sach den neueftea Ausgaben vergld- 

^ chen wilL 

Den Namen eines kritifchen Wövtefhuchs recht* r 
fertigt der würdige Vf. theils durch die beftändige 
Ruckficht » die er auf zweifelhafte Lesarten und Va- .. 
riantea gewendet hat» theils durch dio Vürmöge ei- 
nes beftändigen Gebrauchs der Qudlen fdbft» mit 
grofser Genauigkeit Uni ftreftger Beurtheiloag» unter* 
nommene Sichtung der in den bisher gewdhnlichett 
Wörterbüchern angeführten Bedeutungen. Dlefs kann 
man nicht beifer dnfehen» als wenn nuin vieldeutigo 
Wörter, hauptfädiUch einfiicheZdtwörter nachfehiägt^ 
wo denn auch in dw Anordnung oder Stellung der 
R a d e utu ngen der Vf. hüafig mit gutem Grunde von 
latnen- Vorgängern aheegangen ifi. 

In Anfehung der Phrafeolögie ift ungeachtet der 
Bdchränkung» welche Zweck und Plan dnes Hand* 
wörterbucha» das nicht zu mehrem Bänden anfchwel«* 
leji durfte» dem Vf. auflegten » doch ein fokher Reicb-^ 
thum von Redensarten » die den Lefern der Autoren 
Schwierigkdt machen können» eingetragen» dafs ein« 

' grofse Me^go derfeiben » feibft in Stephan! Thefaur# 
nicht gefunden wird; um nicht von £mefti*s Wör« 
terbttche zu fprechen, welches (b gu t als gar keine Phra» 
feolopf enthält. In diefer Hinficht kommen audi 
noch unter den Zufätzen fehr rdchfaalti|^« Artikel 
vor. Man fche z. B. den Artikd *Aßirfava)* In £r- 
nefti*s Worterbuche lautet diefer j^tikd fo : 

'Afiifitvm, itüio aiore bovoui» f. jainentonun» 2> bajulo. 

Wie vid. bdehrender ift et bey Hn. 5. nicht blofs 
für den Anfänger^ fondem feibft für folche» die im 
Gnediifchen berdts gute Fortfchritte gemacht haben ? ' 
,»*ActT/>st5»» ich ziehe. Callim. undLycophr.» wei- 
cher metaph. ;^vrpoy ßlov a. lägt, wie miferain exant- 
Um vktm. Die dgtlRtliche Bedeutung ^oder die Art 
des Ziehens ift noch unbeffimmt» wdl die Bedeutung 
des Stammworts ifiwfiov* ro (äftrfoc o-Schol. Ariftoph. 
I-yf- Ä89. Lyoophr. 63Ä.)» ««gewifs ift. Es wird bald 
dlirch dn Seil» weinit man Laften fortzieht, oder 
womit das Joch In gleiche Theile getheilt wird » fo» 
<dkfs die Laft dnen Ochfen nicht mehr als den an- 
dern befchwert» bdd durch ein Seil» WS» fiattder 
Ddchfd dient» «der ffix dAB Jodi fdbft i^rklärt. Daa 
jihfddtttt nnttsan tililiit Utfy^ ^* ^^^^ utidei^ 
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tilge Arten des Ziehens» nämlicb Tporov/^w # dfiM^ifk»- 
fit»" Suidas hat xfjLirfgvcvthi d. iexp<t'i^uts^vrMQ tXKiSxtf 
hernach giebt er die eigentliche' Bedeutung an , ro 
/t«r' ccatiSvQ ir'pgJtcrtÄ/, uneigentlich \¥erde es auch 
TOn lafttragenden Thieren gebraucht. Die letzte Be- 
deutung giebt er an . r$ 'ik ovu Ovyet ßoif^sTv. Dief« 
nebft den beiden andern pafst fear gut auf die Stelle 
Ariftot. h. *• 69 24*» wo d«r alte invalide Maulefel 
fieben den Qefpannen hergebt» und diefe antreibt» 

vo^d^vs Tx ^svyif -rpo^ to ifyo/f wo dsa Wort Trxpxirof* 
eine Erklärung y«n avvxu* zu feyn fcheint. Bey ArU 
ftoph. Lyf. 289- fagen die auf die fteile Burg fteigen- 
den mit Helzrcheiten beladenen Greife: ^'Otojc iror 
i^0Liu,rpgva9fjiBV Tovr xvsu Kxv^yjXfov* Hier wJrd iurö* 
offenbar vom Tragen gebraucht, fogar auch den Laft* 
thieren beygelegt, und ^^xuTp. heifst folgends hinauf* 
tragen oder fcblepppn. Auf diefe Stelle geht die Er« 
kläruiig des Seils. 

Die Etymologie hat Hr. 5« nach den richtigften 
Grundfätzen» befonders eines Hemfterbuis und Valcke* 
naer ange^ben , und hier find befonders alle folche 
Artikel» die gewohnlich für prfmifiva gebalten wer- 
den , die ganze Familie ber btamniformen und ihre 
Varietäten angiebt ; wie ^y Ax-ttk^uj zugefetzt wird : 
.»hat mit Xxttw und kaCPvttffßo einerley Urfprung » fo 
wie auch mit dem alten A.«^w» davon Xayw:, und ;.&- 
%apiQ9 f« ▼• a.XftTocpa und AaT»^r!^» von A.ac& }ji<ß}t >.«• 
raff XuTirut A«t«», Xoptäc^. Wo die Etyme^ogte noch 
zweifelhaft ift • zeigt er die verfchiednen Meynungen 
der Sprachforfcher an., wie bey Xx(P'j77c*j* 

Um den analytifchen Theil hat Hr. S. nicht ge- 
ringeres Verdienft, ob er glefch felbft fehr befcheiden 
von feinen Bemühungen dabey in der Vorrede ur- 
theilt. In Anfchi^ng der ültern und neuem Formen- 
lehre h;rt er ein gewifs fehf bequemes Mittel getrof- 
fen, beide Methoden zu vereinigen, um die an die 
äUeGrammatJJc gewöhnten Lehrlinge allmälig auf die 
leichtere uud richtigere Lehrart zu leiten. Er hat 
nämlich die alten Stammwörter und Formen » welche 
Tempora hergeben, immer neben den bis jetzt ge 
wohnlichen angegeben, und alfo yXtaVf ilovi nicht 
geradezu weder von i\i(T%»9 noch von iXiwt xkvßt 
abgeleitet» fondern £efagt: xXovq Aor. 2. zu xkieum 
von xkoöpLh wodurch der Schüler gewarnt wird, nicht 
in xkfcxo} » f<6ndem in der im Präfens veralteten Form 
ükufjui den Stamm diefer Form aufzuftichen. 

Wenn fldi in der Vorrede Hr» 5. über einige all* 

gemeine Foderungen an die griechifchen Wörterbücher» 

die der Rec. des Haafifchen (A. L. Z. IT97' Nr. 252.) 

beygebracht h^r, bcfchwert: fo hat er unirer Ueberzeu« 

gung nach» die Abjicht diefes Recenfenten zum Theil 

flCiifsverftanden. Sie giehg gewifs nicht dahin» zu 

verlangen, dafs alle diefe Foderungen fchou jetzt von 

einem. Handwörterhache erfüllt würden. Genug, 

VTenn fie fich ihrer Erfüllung nur zu nähern anfangen« 

Vieres hat Hr. 3. felbil fchon fo rühmlich erffillt, dafs 

er am Venlgften von der Aufteilung eines Ideals zu 

ffirchtc^n hat. Die Bezeichrviig der ProDadie ift we* 

der fo fthPvreTt nöeh fo uavereiubir loi^ 4aa-6räiu#ii 



des Raums, In welche ein RandwftrteflHack eiias^ 
fchlofTen bleibt» als es auf den erllen AnUtk d#r S^d« 
fcbeiuen foUte, wenn man nur dabey die Einricih^ 
tung befolgt» die wir bereits bey der Anzeige des cr« 
ften Thetls (A. L. Z^i79S. Nr. 936.) angegeben habca. 
Damals «gedachten wir noch der Anzeige dea zwey- 
ten, eine Anzahl noch fi^lender Wörter» und mnda 
Berichtigungen anzuhängen. S« fehlen z. B. die Wor» 
*A./V9f9TiCt 'ArvkofTOQf kjSoT^ktfyov f Bxftßximt BjiaSr 

Tffif Xpv^oKporxkoc» Bey ikm» fehlt die BedeBtBa{l 
Zechen. Bey fTKxkriPoQ und horatkifi; ift fM»ch zobn 
fetzen» dafs jenes auch von ungeraden, diefes vail 
geraden Zahlen gebraucht wird. Bey ßuxf ift in der 
Stelle Plat. Phaed 6l* pixus^ nicht in aer Bedeutest 
Berge ^ fondem in der andern Ströw^e^ LavaftroiBea 
nehaaen. Allein es ift» zumal bey der fe fchon las; 
gewerdnen Anzeige weit fchicklicher, Iln. S.» vriee 
auch fchon von mehrern Qciehrten rühmt» dergl^^^ 
eben Bemerkungen handfcfariftlich zuzufendcn« air 
fie hier zar Schau auszulegen, zumal da iie doch m 
den Stellen» wo fie vorkommen» beleih werden mSt 
fen. Selbft in dem Wortregifter zu den von UnS 
herausgegehnen Edogis fhtjficis (eine Sammlung, de* 
ren grofses Verdienft wir nichttens auseinander üetzca 
werden) , kemmen eine gute Anzahl Wörter vor, i^ 
denen H» S* fein Wörterbuch noch bereichern whi 
Diefe hier auszuzeichnen hiefset den VL mit feiaett 
eignen Fette beträiifen. 

Hallz» b. RttlT: >V^aniig$M WSrtmimfh ^A^r Gtä 
- uers griechifcke * dmejiomtUhU i mit befikändig^ 
Rückficbc auf die Hallifohe griechifche Qtemmetik 
Zum Privatgebrauch der ftudierenden Jagend, 
igoo. a6g &• g. 
•Dab es bey dei^ für die meiften Schüler zu hohe« 
Preis voUftändiger Wörterbücher eine aitzlicke lla> 
ternehmung fey , zu den am meiften gebrannten La* 
febüchern in einer Sprache hefondere Wörterbücher 
za fchreiben, nehmen wir ala ansgemacht an ; jeded 
ner mit der Vorausfetzung » dafs durch ^in fokbei 
Buch der Lehrling in Stand gefetzt werde« allea was 
zu einer guten und zwackmäisigen Präparatioa s^ 
hört » zu erfüllen. Nan ift aber der Zweck eines ht 
fabucha nicht » dafa der Lehrling- die darin irorho» 
menden Abfchnicte verftehe» fondem dafs er bey Vct» 
anlaiTang lüefiir Abfchnitte einen Schritt in derKenfl^ 
nifs der Sprache thue. Hieraus folgt, dais ee bc| 
weitem nicht hinreichend ift» wenn» wie dockge* 
wöhnlith nur gefchieht, hauptftichlich ner derSiaa, 
den die vorkommenden Formen, Wörter md Ba» 
densarien in dem Buche felbft haben » erkliirt wM 
ZurPxäparatiött gehört unnachlafsltch» dals der Lib^ 
ling bey jedem vorkainmendeii Worte nachfcUag^ 
woher es komme , woraus ea zufainmengefetzt fcj» 
und was Simplex und Compofitum eigentlich and gt* 
wohnlich bedeute. Denn diegefundeVemnnlt giebl« 
dafs eine Menge ijoiirt aufgefafster Bedeutungen^ voa 
zufammengefetzcer und oft • von gefuchter Art v fich 
otuuögUch dem Gedachcnife eintragen können. Z 
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folcbea Pf8par»tion niiifs alfo in eineiii Hülfs- 
^clie diefer Art der vollftändige ScofF vorhanden 
«^n. Aber hieraus folgt auch wieder» dafs man 
«Ibft zur Verfertigung eines Buches diefer Art ein 
Mcinn von Fleifs, von Beurtheilung und von Kennt- 
ftiiTen kjn rnüitel Dem Vf.des 'vorliegenden Buches 
iller fehlt es fogar an den ErfodemiiTen » ein auf die 
»Hea gerügte gewöhnliche aber mängelhafte Art ver-» 
Balstes Öuch zu liefern. Den guten Willen, da er 
BT irUich häufig das Stammwort und die andern Be* 
deutungen liefert, wollen wir nicht verkvmien, auch 
d^n Fleiff nicht ganz bezweifeln» da wir nicht wif;- 
S^'n , wie viel deflen der Vf. zu einem foldien Pro- 
d'iicte bedarf. Aber die Beurtheilung und die Sprich^ 
&eniltnifs -^ diefe mögen aus einigen Beyfpielen er- 
laellen. In der Vorrede heifst es» dafs vorzüglich dar- 
Rof Rückiicht genofhmen fey » der Jugend in Auflin- 
dang und Ableitung der fchwerfteu Formen zu HQlfe 
KU kommen » die daher auch fo hingefetzt feyn , .wie 
fi^ yorkeuanen. Hierauf mufften alfo auch wir tfn- 
ieir 'Augenmerk richten. Zuförderft ift es bey einem 
Buche diefer Art» des Vfs Meynung ober die Accente 
jm'ag feyn» wcilche (ie wolle» unverantwortlich» dafs 
«r die Accente durchaus wegläfst» lächejrHdt» dafs er 
jiDn doch den Spir. {^f j beybehält » und ungebildet» 
dafs er den* Spiritus bey Diphthongen immer auf den 
erflen Buchftaben fetzt. Wir lefen nun vorn herein» 
aaiid' finden xy»(roti (die ganz regelmäfsige 2 perf. yon 
Siycifixi) von iyx<!aj f, cu hergeleitet, und Hofe der 
Bedeutung wegenauf ay«^cw6/ verwiefen» 'Arvo/a heifst 
aiie Ungewifsheit» /onderufo wie an der Stelle felbft»(7ft* 
tunde, welches fehlt. Bey der Femi 'Ali)f^ fteht : „ge- 
wehnlich«<f]^^**(initdemlenis und ohne jfttbfcr.»daser 
fonft ilnmer fetzt)* 'Avxrru wird überfetzt : ich er- 
greife Paff, werde ergriffen» und erft mit d^m Zu- 

^— ' - '• ^ • - ■; welche ftlfche 

nzen Tag durch) 
täglich. ' Für die Yorm Zuotitr&TjTsTim 
"Buche, findet der Lehrling in diefem Wörterbuch 
ivouvdioo ; und eben fo fteht unten (siim Beweis;» d^fa- 
bier kein Druckfehler ift) vo/M^sraca und vofioS^ je- 
des befonders hinter einander , letzteres mitVerwei* 
ft^ig auf eine Stelle , wo vsvouo&6T7n»i fteht. Noch 
ein fchöneres Wort fanden wir: ' f^pctXevofMxi (von 
mks^ttcu) ich entfliehe"» mit einer Stelle» die wir lei* 
der im Gesner nicht finden konnten » vielleicbt weil 
wir eine andre ^Edition vor uns haben. Wir fchla* 
Mn nun in der Mitte auf» und finden furxi^ifjLsvaiß 
v6wp. durch fUefsendes Ifaffer überfetzt. An der Stelle 
felbft ift es Waffer, das aus einem Gefafse ins andre 
getban wird. Mtihvi^l-w wird als ein eignes Prafene 
aufgeführt, ».ftatt iiTpium**; das ipn. Futurum lerntalfo 
aiifers V£s. Lehrling nicht kennen, Bey Mi^ioe^oci fteht 
ein befondrer Artikel »jedech ohne- Stelle» av^^^rt» 



als Imperativ umerfchtcden' von tt/^<r^i/T«^ 6»nj. Bey 
Ohdct fteht blofs „P. M. von udoT ohne Vfefweifung 
auf die Grammatik ; der Lehrling niufs es alfo für 
die I. Perf. halten. Doch bey blofsen Uebereilungen 
wollen wir uns gar nicht aufhalten, und nun eiainal 

einige Seicea im Gesnet lefen > lua w leJbeJ}» was der 



Anfanger für Hälfe findet. Wir fchlagen imHcrodot 
auf und finden für zwey Seiten gleich dlefc 3 AuslalTun- . 
gen : rwuro fehlt ganz; für rxnerwrott ro» npiov (fie be* 
trauren ihn durch Schlagen der Bruft) findet man 
nichts; /^eir/(rr/«ro • für diefe fchwere Fotm auch 
nfchts » auch keine Hinweifung auf die Grammatik. 
An einer andern Stelle fteht iix^fiiwvreQ, und im Wör- 
terbuche: ,y^,ix7fjLe(o von (Tjutt^/oder fftt«ft;*';wiefichder 
Anfänger nun das » erklären mag? vermuthlich 
wie der Vf., durch einen Druckfehler ^ijÄifffjfrau (fut. 3. 
es wird gefagt werden) fanden wir als fut. i. med. 
von «&« erklirrt. Wir fchlagen nun auf geivthewohi 
iiii Lucian auf; dort (XIV, 7-) ^ff^ Archias zum An- 
ti^atcr: „du hätteft ja doch den Demofthenes » wenn 
du ihn bekommen hätteft, getöditet'*, und diefer atit- 
werfet : avOrjuBt. Im Wörterbucbe. fteht zu Erklärung 
des Verb. iv^pTfusof »»ichwünfche Gutes» fpreche Worte 
des Segens**, und weiter nichts dabey. Einige Zei- 
len weiter fteht der Gen. ireißxwQ, im Würterbucbe 
fteht blöf* «/f«/8uc, few;, undf zwar mit dem Zaubern 
Züfatz: »»oder Tfi/|9«/ov» oy.'' Wenn der Kormthifche 
Hafen Tsip(xToc»(rtj im Buche vorkäme und der V£ härtte 
ihn mit jenem verwechfelt : fo hätte man vielleicht 
diefen Jrrthura verziehen ; aber dafs er fo recht, um 
die Jugend in ihrer Mode, alles durch einander zu 
werfen» zu beftärken, ebne alle Veranlaffung und 
ohne Erkundigung» aus feinem Kepfe fo etwas hiu- 
züfetzt» diefs durfte ihm nicht fo hingebn. Etwas 
weiter hin: „Demofthenes hat eine ehrenvollere Zu- 
rückberufung erfahren » ^ K«r 'A.XHtßtxdrtv.'* Diefer 
Gebrauch von kxtx fehlt. Dagegen finden wir bey 
diefer Gelegenheit xxrx rifv -froXiv durch „gegen den 
Staat" erklärt» fcblageti die Stelle begierig nach, und 
finden ir\s7^k kxxx rifv irohv ixuTttrxrifv^ Wir neb» 
Bitn gern an » dafs der Vf. einen Druckfehler in fei- 
ner Ausgabe hatte; aber ein kundiger und fleifsiger 
Lehrer , der noch dazu feine Belebrungen drucken 
läfst*, mufste durch den Accuf. bey diefef Bedeutung 
von xxrx ftutzig gemacht werden , und die Memor. ^ 
Socr. felbft nachfchlaf en. Von 6es Vfs. Beurtheilung 
mag das einzige* Bey fpiel hinreichen, dafs er bey Ge- 
legenheit der beiden Hauptbedeutungen des Worts 
loyoe der Jugend fagt : „Auf eine ähnliche Art leiten 
die Lateiner oratio von ratio ab.** — Trotz allem . 
dem» und der vielen Druckfehler, mag das Buch als 
Nothhülfe für arme Schüler mit gehn, weil doch auch 
viel richtiges aus Wörterbüchern abgefchrieben ift; 
aber nur unter einein kundigen Lehrer , der die Feh* 
1er zu verheffem verfteht. 

LlTEKATüKGESCniCETJL. 

S^LzBUHG» in d. Mayr. Buchb.:. Ephemeriden äer 

• itoHanifclun Literatur für DeutfcMandi herausg. ^ 
▼on äofefh Wimam^ erftem Präfecten des lo- 

* droniichv rtipert. Er^iebung&iKfts u« verfdited. 
gel. Iiiftitute M«tgl • Erfien Jahrgr Erflm Bandee ' 
3« H- igoo. S. 225—336. Zwetfter Bd. oder 4— 6s HL 
1800. ohne das Regifter 320 S; 8- 

Mit Vergnügen zeigen wir die Beendigung des er- 
ften Jabrsangea dicfea in unferer literatua eine we- 

fent' 
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fe«üidi6 Lficke fflUcnden JoorDfds a« , deflen Plan 
wir» bev derBekanncmacbliag d^r erftea £W«y Hefte 
(A. L. Z. 1890. Nr* ji03.) ausffihrlich dargelegt ha- 
b#n. Je fchwieriger die Zeitumftände waren, unter 
weldien dafleibe b^^gann^ um fo erfreulicher tft daa 
Verfprediea • dafs es in diefem Jahre fort gefetzt wer« 
den folle. Zwar finden auch bey diefen Heften zum 
Tbeil noth die bey der Anzeige der erften eerOgten 
Mängel ftatt; da diefe aber dem Verdienfte des Gan« 
zen wenig oder gar keinen Abbruch thun : fo wäre 
es ungerfdut, fie nicht übarfehen zu wollen» Der 
Hera uag. fährt unermüdet fort , uns fowohl mit den 
neuem Schriften Italiens • als auch mit allen literari- 
fohen und arüftUchen EreigniiTen in diefem Lande 
bekannt zu machen , uiui in diefer Rücklicht nicht 
%lofs die italiänifchen Journale , fondem auch alles« 
was darüber in Dentfchland gefagtwird, zu benutzen, 
fo dafs feine Epheaaeriden ein vollftändiges Keperto- 
rtnm zur neoeften Literatur- und Kunftgefchichte Ita- 
liens ausmachen. Unfere Hoffnung, in den neuern 
Heften mehr medicinifche, naturhiilorifdie u* dgl. 
Werke tecenfirt zu finden , ift zwar nicht in Erfül- 
lung gegangen ; doch findet man im Intelligenzblatte 
des 3ten und 5ten Hefts die neueften medicinifcheu 
unddhirurgifchen, chemiCchen und bounifchen Schrif- 
ten theils dem Titel nach, theib nach Buchhändler 
Ankdndigungen angezeigt; und Corradon"/ Abhand- 
lung über TremeKa Notto^ und einige ökonomifche 
Schriften recenfirt; fo wie v^iter den yermifchten 
Nachrichten manche hieher gehörige Notiz. «- Ab* 
handlungen aus dem Italiänifchen liefert nur der 3te 
Heft, und zwar: N%^i über den Urfprung und Ge* 
bcaucb des Namens Papft in einem deutfchen Auszu- 
i;e, und' Corradoj'i über ein fonderbares Naturfpiel 
Aörjierühnlicber Aasi^ücMe am menfcUichen Körper, 



italHinifch; ^oek findet man audi nnter den tct- 
mlfcbten Nachrichten den Inhalt einiger neuen AnC- 
fatze angegeben. *— Aufser den kurzen nekrolo^i-! 
fcben Nachrichten in mehrern Heften findet man na 
fechßen auaführlichere Biographieen von SpaUansaai 
Irßn. Affo^ Gmfn Mutti Pafazurri gia Cafali. Marü- 
mtti und Bai/ow Von mebrern noch lebenden Ge- 
Idbxien und KüniUer werden hier ebenfalls Nachrich- 
ten, ihre gegenwärtigen Befchaftigungen u. dgl. betref- 
fend« mitgethcilts fo wie die neueften Schickfale der 
Uairetfitkcen, Akademieen und anderer öffentUchea 
Anftalten, neue Erfindungen und Beobachtungen 
u. f. w. gemeldet werden» Zu den aus andern dem- 
fcbea Blättern erborgten AufTätzen, gehört uater an- 
dern des Iln. ir« Schwarzkoffs Abhandlung CLber Iti- 
liens politifche Zeitungen und Intelligenzblätter , be- 
fofiders des letzten Jahrzehends im 5n Hefte , woza 
im folgenden ein dem Hn« v.Schw. zugefendetem und 
Ton diefem dem Uerauag der dal. Ephemeridea mit- 
getheiltec Nachtrag geliefert wird; ein allgemeines 
Cbaraktergemälde von Italien und deflen Bewohnen^ 
nach ^mijck Geift und Charakter des igten Jahrhua^ 
deru (und vorzüglich auch nach den Fragmenten 
über lulien), jedoch nicht ohne fahr beträditlicha 
Veränderungen, ZuAtze, Berichtigungen u. A w* 
uiid einige andere. — Möge der-üerauag« renken 
italiänifchen Gelehrten und vom deutfchen Publiam 
immer fo uoterilutzt werden , dafs eine naiinterbra» 
ch^ne Fortfetzun^ fiattfinden k&noel 
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•«scHieHVK. Z^ptig^ b. Herte]^ Entwurf Jer nemeßen 
ßiUtmrgefchichle feit d^ Ideenwanderung über Freiheit und 
Bßckte der Meufckheit ; ein Anhang zu jidelmngr Verftich ei» 
ner <Tef€hidite der Cultur. igoo. 5i Bofr. g. (ggr.) Der Vf. 
war durch die Ferlagshaiidlung auf diefe wenige Bogen ein- 
gefchränkt» auf deneu Geh ein Gegeniland von Co weiüauftU 
gen Umfange« als die Veränderung in der Denk- und Le- 
bensart der wicHtigilen NatMnen in den letzten beiden I^e- 
cennven ift» nur fehr oberflichlich • behandeln Ue&. Aber a«ch 
das was hier gefagi wird, ift z<u wenig durchdacht, da^ Ueber- 
fiiifsige ift von deni Kothwendigen zu tvenig forf^faffi abge- 
fondert; auch C\nd zu viele Lücken geblieben, und das Ganze 
hat deswegen keine Haltung. Uebrigens find viele gute Ge- 
danken und richtige Bemerkungen in der Abhandlung. Der 
Vf. ift mit den politifchen Revoltttionen der neuern Zeiten 
fehr zufrieden» bemhigt ikh aber bey jnanc;hen Folgen ^er- 
Mbea zu £chnelU S« ^ er S« ^ «Dar Gedaol^e» djü^ dar 



Eerolutionikrieg auch in diefem Lande (ttalien) einSf^n \A 
deirttaufenden da« Leben koften wird, ift zwar auf einer Stm 
iiiederfchlagend, doch aber auf einer andern wieder troftetid,via 
ein -foleker ji^rlmfs eine Jkienge nerderhtef Blut aus ^/en i» 
liinifchen Staaienkörpern hkiwegnioung weld^a ihmem für dil 
Zukunft ni'iulich feyn wird.** S. 5^ «»Ilnterijudic man diät 
Grunde (aus welchen dit^ Theilmig von Polen vorauszufdMi 
war) naher: fo wird der Menfchen freund, welcher Wohiftaai 
! und Glück beftündi^ mehr verbreitet zu (eben wünliciK > mk 
den Vofwänden (^mit dem Vorwande unter welchen RtUslaad 
Potien angriff, uiid Prifufsen ee an zuf reifen beftimmt wurd4 
wieder verfölmt.** Der wahre Menfchenfreund wird n <** anJi 
Unrecht verföhnt. auch wenn es gute Folgen hat. Wie nhfi* 

fens der Vf. bey dem heftigen Kampfe« den die kriöicfat 
hüofophie erregt hat, glauben kann» dafs alle Strehi^Kciiaa 
der Phüofophen über Syfteaia dadurch wardao b^fiel^ war 
den» ift u<ui imb^reiflid^ 



wm 



w^ 



ÜF» 



mt 






n mn. 



i^LLGEMElNE LITERATUR - ZEITUNG 



mmmmm 



Dienstags, den 14. ^utinsi igoi« 



GESCEIQHTS. 

likBiisnrx, h. Cotta: Gefchickie Guftavs Jfafn, Kö- 
nigs van Schweden; nebft einer Schilderung des 
Zaftandes von Schweden » von dem älteftesL Zei- 
ten, an • bis Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Von ^. W. von Arqhenhotz, vormals Hauptmann 
iJi K. Preufs. Diemilen. 1801. Erfie^Band. S58S. 
Zweifter Bandn ga8 S» gr« 8« 

fl -g-egenwärtiges Werk, durch welches die nicht be- 
^^^ trächtlicho Zahl deutfcher Gefchichtswerke voqi 
erften Range einen erwaafchten und bedeutenden Zu- 
-wachs gewiultt, ift nicht fowohl zur Biographie ei- 
nes Monarchen , als eur Darfteilung der Regierungs- 
^fchlchte eines Königs beftimmt , der ii> den fchwe- 
difchen Jahrbüchern Epoche macht. Bisher ward die- 
ser Gegenftand noch nicht nadi Terdienft bearbeitet. 
Auch lind die Materialien dazu weder zahlreich noch 
voilftändig ; woran vornehmlich der Brand der kö- 
niglichen Bibliothek zu Stockholm im J. 1697. Schuld' 
ift. wob'ej^ 18000 gedruckte, sneiftens fchwedifche, 
Bücher und 4000 Handfchriftftik^urch die Flammen 
-verzehrt wurden. Man weifs ind*fs» dafs in neuem 
Zeiten die hiftorifche Literatur der Schweden fehr er- 
giebig gewefen ift , befonders an einzelnen Beyträ- 
gen und Unterfuchungen , deren Benutzung aber, 
theils ihrer zerftreuten Einzelnheit , theils der Spra- 
che wegen , für den Ausländer ihre eigenen Schwie- 
rigkeiten hat. Die Unternehmung des Vfs. wurde je- 
doch durch einige gelehrte Schweden in Stand ge- 
fetzt, ihre handfchriftlichen'Nachrichten snd Auf- 
fchlüffe zu den gröfsern Materialien zu fftgen, wel- 
che von diefer Epoche vorhanden, und in der Vorre- 
de von ihm nachgcwiefen flnd. Befonders rühmt er 
die Unterftützung des Hn. iß. Nordet\fkiöld ^ königl. 
fchwedifchen Gefchäfcführers bejm niederfachfifchen 
Kreife , des königl. Bibliothekars (^örwell in Stock- 
holm , und des Prof. Fant in Upfala. Auch die Ent- 
fernung der Zeit ift hier dem Gefchichtfcbreiber nicht 
gänftig^ weil man die Gegenftände, ihrer Natarnadi, 
in einem zu eipfachen. Liebte fleht. Der Stoff hat 
wenig Ai^ziehendes für die Einbildungskraft; die Be- 
gebeahfiten find nicht einfiufsreich genug; obgleich 
^as Spiel der Leidenfcbatften in ihnen nicht unthätig 
war. Und diefs ift für keinen Menfcbenbeobachter 
niüntereffant oder fremdartig; fo wenig , als die hier 
durch Handlungen entwickelten Charaktere , Mangel 
an Eigenheit und Incerede haben. In diefer Hiniicht, 
und in der gewifs anziehenden Betrachtung des all- 
mäligen Ueberganges einer ganzen Nation von einer 
A. L. Z. igoi. Dritter Bernd. 



Religionslehre zur andern^ der fidi gleidifam vor ut- 
fern Augen entwickelnden Volksausbildung, der Ent- 
würfe und deren Ausfuhrung , der Urfachen und ih- 
rer Wirkungen , wird man gegenwärtige Gefchlchte, 
ungeachtet ihres befchränkten Stoffs, gewifs nicht 
ohne Befriedigung iefen. 

Vorausgefchickt ift eine Schilderung des politifchen, 
retigiöfen und fittUchen ZnAandes von Schweden , von 
den Uteßin Zeiten bis z^ Ende des fünfzehnten ^fahr* 
hunderts, die den Lefer in Stand fetzt, die liier be- 
arbeitete Gefchichte felbft defto richtiger zu beurthei- 
len. Der Vf. hat auch hier aus den beft:en Quellen 
gefchöpft; ob er gleich die feharffinnigeii, und zum 
Thell berichtigenden Unterfuchungen bey d^m frfi« 
hera Theile diefer Schilderung noch nicht beautzea 
konnte, welche ein junger Gelehrter, Dr. Rahs Im 
Göttingen , ganz neulich in feinem Verfuch einer fie- 
fchichte der Religion, Staatsverfajfung und Kultur der 
alten Skandinavier aagefteUt hat. Denn nicht weni- 
ge der hier vorkommenden Gegenftähde bedürfen 
noch einiger fchärfem Prüfung und tiefern Forfchung ; 
und doch wird darunter Manches, aus Mangel un 
fiebern MTachrichteh und hiftorifchen Denkmälern, 
wohl auf immer unerörtert , und der blöfsen 7ermu- 
thung überlaffen bleiben.' Die Schilderung felbft ver- 
rfith aber durch ihre glückliche ^ufammenftiellung 
und ganze Behandlung eine Meifterhand ; und fie fa 
zu vollenden , koftete gewifs nicht geringe Mühe ia 
Herbeiführung des Stoffs, fo wenigf.man fieauch der 
leichten uiid gefchmadivollen Verarbeitung deflelbea 
anfehen wird. 

Die Gefchichte felbft ift in fechszekn Bücher' al^. 
getheilt, und der Inhalt der felben jedem Bande vor- 
angefetzt. Schon die Ueberficht diefer Inhaitsanzei- 
gen wird den Lefer von der gefchickten Anordnung 
überführen, welche der Vf. feinen Gegenftänden zn 
ertheilen gewufst , und von der^inheit des Gefichta- 
punkts , welchen er felbft beitändig im Auge behalten 
hat. Die Erzählung beginnt mit dem Zuftande Schwe- 
dens im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts, und 
mit den Unruhen und Bedrängniilen 4)efes Landes 
während der Jugendjahre Guftav's , während welcher 
der edle Reichs vorfteher Swante Stute, dem j^ner 
feine ritterliche Erziehung verdankte, und der herrfch- 
füchtige und ränkevoUe Erzbifchof TrolU die Haupt- 
rollen fpielten. Nicht minder bedeutend war der £in- 
flufs des päpftiic^n Bandes, und die wiederholte 
Feindfeligkeit defllänen gegen die Schweden. Der 
gröfste Theil der drey erften Bücher erzählt die Un- 
gerechtigkeiten, welche diefe letzten dulden muTsten, 
und wide^ welche di^ meiften Abweiurnngsverfuche 
O • ... wenig 
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^^uig T^nnocbten ; befbnders find die in Stockholm 
^urdi die Qraufamkeit uti^ den uniheiifcllicben 
Blutclurft^des dfiniTcfaen Königs CMßiem veranlafsten, 
mit aufserordentlicben Nebenumßänden yerbun«ieiien, 
Binricktungen einer grofsen Anzahl von Bifchöfen, 
Senatoren » Magtftratsperfonen, u. f. f. empörend für 
das MitgefahL Mit Recht nennt der Vf. diefe von 
ihm im drTft'en Buche Telir Febhäft gefchilderte Reih« 
von Blutfceneo f.ein Scbaufpiel , das man fo traurig, 
.»,fo voDftändig, fo cencentrirt, fogräfsUch- finnreicb» 
»»felbft nicht in unfern Tagen in Paris unter Rohes- 
, 9,pierre gefehen hat.^* — Während diefer fchreckli- 
...chen Zerrüttungen und Mifshandlungen feines Vater- 
landes» denen auch feine Aeltem, feine Verviraodten 
. und Freunde zum Opfer geivordeu waren , wufste 
, Gußav 9 in beftändiger Lebensgefahr , fich verborgen 
lialten» uftd floh von Rafuäs nach Dalekarlien , fn 
die bekannten Thäler an den norwegifchen Gebir- 
gen. Hier beftand er maucherley, von dem Vf. inte- 
reffani dargeftellte. Gefahren und Abentheuer , bis es 
^ feiner Beredfamkeit gelang » die Thaibauem zur Ret* 
tung ihres bedrängten Vaterlandes zu venuögen, und» 
an der Spitze einer durch feinen Muth befeuerten 
Mannfchait die Infurrection wirklich •nzufangen. 
üeber die eben gedachten Gefahren » worin fich (m- 
ßav auf feiner Flucht befand» verdient folgende Anek- 
dote hier ausgehoben zu werden. £ta redlicher Btfuer 
des Dorfs Ifala » Nsi/on» führte ihn, da man auch bey 
ihm nachforfchte » auf einem Strohwagen nach Rätt- 
. wick« »»Diefs war kein leichtes Unternehmen; denn 
«»die Dänen hatten alle Päffe und Brücken befetzt; 
«»auch wurde dft9 Fvder Stroh» worin Erichfon ein- 
«tgepackt w^r » angehalten und durchfucht. Die Dä- 
nen Rachen mit ihren Splefsen hinein ; einer diefer 
Stöfse gieng dem Flüchtlinge tief ins Bein» der iicfa 
jedoch nicht rührte» und fo abermals auf eine wun- 
«»dervolle Art entkam. Die Wunde blutete jedoch fo 
»»ftark » dafs bey dem Fahren beftändig das Blut durch 
»»das Stroh tröpfelte » und fo den Weg bezeichnete« 
;»Der Bauer fciiaitt eines feiner Pferde in den Fufs» 
um die Spürer zu täufchen» wenn er deren antre£Fen 
follte; und fo langte unfer Reifender glücklich in 
^Rättwick mn.** -* Im vierten Buche werden nun 
die glücklichen Fortfehritte feiner kriegerifchen Unter- 
nehmungen erzählt , wodurch tL Chriftiem in eine 
mifaliche L^ge gerieth. Hierbey zeichnete üth Admi- 
lal fiarbu vorzüglich aus; weniger rühmlich aber 
'war das Benehmen der Lübecker» die ihrem Bund- 
aide mit de^ Schweden nicht treu Uieben. ^^ Der 
Anfang des fünften Buchs fchildert den damaligen in- 
aern Zuihind des fchwedifdien Reicha » welches vol- 
ler Unordnung und Verwirrung war» und bald her- 
-nach die Entthronung des tyrannifct^n Königs Chrj- 
Riern » und deilen Flucht nach Dänemark. Nach ei- 
nem Zeiträume von 126 Jahren erreichte im J. 1523. 
die fo wichtige Vereinigung der drey nordifchen Kö» 
fügreiche ihr^ völlige Endfichaft; »»eine von fo vielen 
»»Königen jener Staaten lange gewünfchte Union » die 
»»fünfzig Jahre lang auch wirklich befanden hatte» al- 

,»leia übemus thöiicht beniiUt wordea Wtf«'! Pt« 
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Belagerung Stockholms ward aufgehobei»; Jn 
ntfo wurde wegen desmiffücbenrZulbndesdvT] 
Zell No^w«gen und Schonen» und der gan&ea ^ 
gen La^e Schwedens ein Reichstag gehalten» auf 
cbem (ich auch ein papftlicher Legat , Johann Mif 
nus» ein geborner Schwede und ftbr gelehrter Maa% 
einfand. Der pa'pftlicbe Hof äu&erte jetzt ziwsr gä^ 
ftige Gelmniifigen für die Schweden » imd^ Uafs gcg« 
die Dänen» wflnfchte aber doch zu verhindern» iA 
fich Luthers Kifchenreform niehthn Norden Terbi» 
ten möchte. Auf diefem Reichstage ftcllce der mm 
Erzhifchof Knut die Nottwendigkert efat^r Kdni^ 
'wähl vor ; man befchlofs fie » und der Name G^ 
Erichfon llrömte von allen Lippen. Er Irlvr.ic A 
Krone ab; »»denn er gehörte zu den höchflleltna 
•»Menfchen» bey denen Vaterlandsliebe die gröte 
»»Leidenfchaft ift» und die, befeeh von jener Tugci^ 
»,fo wie WaJhingUm in unfern Tagen , felbft den h^ 
»Jbien Stand eines gekrönten Herrfcbera unter (ich » 
».blicken.'' Endlich aber liefs er fich erlritcen, aal 
wurde als Ganfiav der Erfle zum Könige der SAwt 
den» Gothen und Wenden ausgerufen. Nie fandia 
defs vielleicht ein König bey feiner ThronheAeigv^ 
mehr Schutt in feinen Staaten au&uräumen, ^s Ga 
ftav. Seine erüc Sorge war die Wiederbefetznng dbi 
durch Chriftiern faft ausgerotteten Reicbsraihs; aaj 
mit Hülfe deifclben fteucrte er den fcbütiUchiicn IIa- 
Ordnungen und Mifsbrauchen. Vornehmlich war o 
darauf bedacht» die feir.em Vaterlande ft> nacbrhril^ 
gewefane Macht der Bifchöfe einzufchränkm. Uia 
fonft verfttchte der König Friedrich von Dänem^m 
auf des entflohenen Erzhlfchofs Trotff'j Anftifccn» M 
zum Könige von Schweden auCzuwerfen, wozu o 
fich wirklich hatte krönen laffen. Trolle ward iir 
einen Verrüther und Feind des Vaterlandes erklsn; 
und die Stände fchloflen fich an Gullav nur »ech fr- 
fter an. Danemark wurde zu andern Gefinnuima 

Snöthigt » und fchlofs ein Bündnifs mit Scfawedca. 
tzt war Guftav auch auf die Annahme der Kirdwa- 
verbefleruag bedacht» ob er gleich dabey Anfangs feb 
behuttam verfuhr. Olof Petri wirkte vornehmlich rjr 
Verbreitung der Aufiwiarung in Schweden. Die dard 
ihn und andere Geiftiiche gepredigte neue Lehre war 
ganz den Abfichten des Königs gem&fs» die Madb 
der Bifchöfe zu vernichten. Man fieng mit der Ans- 
leerung der Klöfter an , und die Dominikaner , w* 
che fich zur Verlaffiing derfelben nicht vergehen well- 
ten» muTsten das Königreich räumen. . Zü^ Verhefie- 
rung der Finanzen wurden die Kirchengüter beftecerL 
Minder raltb war Guftav's Benehmen gegen den r«. 
milchen Hof; und aus Klugheit maehte er den päaft- 
lichtn Nuntius zum Erzbifchof von üpfala. 

Um nicht durch einen fernem Auszug der Haaat* 
momente diefer Gefchichte zu weiiläuftig und ermü- 
dend zu werden» mufs fich Rec. auf die Anfähn» 
einiger Vorfälle blefchränken » die von dem Vf. ihm 
Erheblichkeit gemafs» etwas umftandlicher, ab dte 
übrigen» und mit vorzuglicher Anwendung fernes h- 

ftoiüchea Kimfttaleau lad hdundelc worden, ih 
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ihm gehört (B. 7.) dfe Teiftüwarw!^ iTes B^iclisiiiar- 
Bcha^b Thure $6nfM$ und anderer GBO&en de* Lande» 
iivider Guftar ; imd der durch ^fönSf emen StaUluieclu;, 
iier fiek für einen jungen Sture »usgab , erregte Auf- 
rubr d^r durch Crme Toripiegelungei» gebkndet«A 
nitd beimnibigten Landleuie , befender» der Daiekar- 
li«i,,dervon bedeutenden Folgen war. Gultay Jbh 
ficb am Ende gendthigt» die nechdracklicliften Maala- 
^^ehi dawider zu ergreifen, aog feibft mit tin«iiir 
z^itreicben IJeer wider die Thaibewebäer aus, liefi 
fie bey Tuna fick ver&tnmeln , fie für Femde d^ 
Reichs erkläre», «nd mk Bedrohung Ihrer tsMUgea 
-Ausrottung 2ur Unterwfirßgkek auffadern» W02u fla 
fie £ch auck bequemten. Sehx rüUmlich war es., dßfy' 
er van dar vortheühirf't^ Gelegenheit, die er damala 
Itftfttte» Norwegen ru erobern« aus GründCüzem Ton 
TreK und Glauben gegen DönetnaTk, Keinen ÜAbraud^ 
machfee«. Auch gegen goiix und feine MifeWrfehwof- 
iien bewieft er eine Teltne Qrofiimuth. ^Ec that hier^ 
,»^aa ihr eifrigfter Freund nur j« hätte thmi können ; 
,^ep verftopfte-dfe Quelte der Eijiideckungen , übec- 
»»giMg bey feiner Anklage völlig ^öhs's Hochverrath^ 
„fo wia alle andere d4tuit rerbundene Verbi:echei;i, 
^nnd ßefc ihn blofe wegen des bey feiaieia vorige» 
„Herrn, Anderion« als Stallknecht begangenen Dieb^ 
„ftahl^, »fiWeEth vierzig Mark, ankläffen* Aufdiefs^ 
^Verbrechens daaerwiefen ward, erkannten die Stadt- 
,,richter vonEoftock die Enthauptung» die auch voll- 

,,zogen^ wttrde,^ nSa endigt«r die Rolle eines jerir 

„gen Bofawichta» den^.dio Natur mk nicht gemeuien 
^daben ausgefioitethfttte^ die unter güniU^em Gfüeka- 
„umftändcn vielleidil elaeft^ ngro&an JVlaan aus iiun 
gelöscht hätten. Im Staube geboren» ohne alle ßili- 
dungaufgewa^^bfen» hatte er auf dö»Lan^l« unter 
denl'&cden golebt; inid'«knne<h wu&te diäter ganz 
,,rohe lungling fich feiner neuen , höchlk ungewohn- 
i,'ten , fehr aufaerordentltclien Ls^ fo gut zu finden» 
„ab ob er wfire' geboren gtweten, über Meiifehen zu 
^herrfchen. gfönj zeigte einen grofsen Muthund ei- 
„nen feftm Charakter, verfeinerlre felbli leine rohen 
„Sitten, entwickelte feine rafch emporkeiinenden Ta- 
„lente,. erwarb fich Anhänger, AÄtung,. liebe und 
„Zurrauen. So fpiclte er mit Glück feine RoUe als 
«jGegneF» nicht allein etaea Königs., fondean eine» 
grofsen, dahey mit aller weltlichen Mache ausgerü- 
ftieten Mannes, und- beuwuhigte lange Zeit einen 
beträchtlichen Theil des^ |Lönigreich».»* — Nicht 
mmder Misiehend i& die Im neunten Buche enthalte- 
ne Erzllilttfig der neuen Empörungen wider Gulkvr 
der'von ehUgen Aufruhpern förnalich des Throns ent- 
kut wurde, und die Im zehnten Kuehe. erzählte neue 
Eüftung Chriftiem's wider ihn. durch JSülfe der ifoU 
länder; die Verrätberey.dea Grafen von Hoya. der 
Streit um die däntfche Krone^ u. f. a — Eine Probe 
von Unpartheylicfakeit des Vfo- giebt die im. eilfie» 
Buche B. U. S-i58» vorkommende Erzählung vonGu- 
fiav's hartem^Verfahren gegen d«i Bifchof von Streg- 
nas , bey der Feyer feiner zweyten Vermülung, — 
Im zwölften mul dreyzebnten Buche findet man un- 
ter ^dem die 1 tr« JEUich behaudelCi? I C|i^^i(hichte dep 



t> 






ff 



M 



»% 



M 



Wirtigftfla ^y^djgftl^xKcWeoTSwpS^^ Gufla v»* 

sBegi^i^lig , di^ ifL^3u^^<l . cLufcb einen? Bauer mbr 

Dadii g€^i^et.]6Fi^4« % welcher Jjiifölie ins (ehwedi- 
,febe Gebier t^at« die Scbl'oQer und Höfe des Adel» 
^plünderte, unid.2ie£igencbi^i)M|:,. befonders alle kö«- 
.jiig|ic|ie tarnte ermordete, die in fisine H^de fie- 
len. Abermals ein- edler. Zug Uk G^av^ls Charakter, 
daüs er lieh herabllefs,: afn jenen Rädelsführer der Em-* 
pörung eigenhändig zu fdUeibefi, und ihm glimpf- 
liche Vorftelltingen zu than, um, womöglich, olmr 
Menfcheablut die Ruhe herzoftellei^ Der Inhaft et^ 
. nes andern merkwürdigen Briefes, ^n 6. an d>e 
Smaländ^r fehrieb , worin er ihnen auf eine liebrel-» 
che ^ Art die Unbilligkeit ihrea Betragens vorllellter 
feine ganze Regierung f<hiiderte, und dte Gründe; 
von allen feinen UiAernehmungen und Verordnung 
, genaus einunder fetzte ,. wird S. 206^ Ä wtgetheilt* 
] Eeiä^ Verfuche hatten' jedoch nitht deti erwünfchte» 
Erfolg» Sehr unedel hingegen war dier HerabtalTui^g; 
[ des KaifeißS, (S. 2x7.) der gl^ichfaHs felbil an den auf- 
xiÄhHrchca Bauern Dacie fchri^b, und ihn noch mehr 
. zur Eir^örung reizte. — Was {n den beiden Letztenf 
Büchern diefer GeCcblehte vornehmlich das Interefle 
des Lefers auf fich ziehen wird, ift das iM^wurdige 
Benehmen des Kronprinzen Erich gegen feinen Va- 
ter fowohl , als gegen den Liebling, di^lfeea , leineii 
Bruder^oAann; auch feine bingehal'tenea unif rorfiJ' 
telten riofiriungen. au£ eine Vermälung mit der Kö.- 
nigin Elifabeth von England. — Das Ganze ikktSefie 
mit eiiäGr treffenden, undduiTchdie verhergjsgaugene 
Gefchichtserzähliing äberatt bewährten Charaktecfchil^ 
derung der Tugen^lca and Fehler Gßifiam's , woraua 
wir hier nur folgende Stelle aushebe» wollen :. „Die- 

Cer Monarch war zu gleicher Zeit Könige Vater und 

Lehrer feines Volks. Ej fetzte in Sdiweden alle» 
„auf einen Fu/s , wie es hier hoch nie geweSen^ war,. 
,^uHd legte eigeiulich den Grund zu dtefer.Monar* 
„chie. Das Staafsiaterefle in Hinficht auf das Aus^ 
„land,. das Religionswefen,. die Gefetzgebung,. der 
„Handel , die Finanzen , die Land • und Seemacht,, 
^die Induftrie, Ersiehung und Sitten, »lies bekata 
„durch ihn eme ganz, andere Geftalt. Durch eine 
,,weife Staats - Dekonomle , die j^edoch bisweiten iru 
,»£rpreffung ausartete,' hinfeerfiefs er die Schatzkam*^ 
„mer ,, die im Anfang feisier Regierung leer war, bey^ 
„feinem Tode überaus reichlich gefüllt.^ Es warea 
„vier grefse Gewölbe, die fo voller Silherkbimpem 
„lagen , dais man kaum die Thüren öffnen konnte» 
»,Dabey waren auch die IS^rongütet anfehntich ver* 
„mehrt worden; die Gränzörter waren be£eftigt ; er^ 
„ne reguläre Landmacht war marfchfi^rtig ; eine be* 
,4rächt)iche Flotte lag im guten Stande in (ten Ha* 
g^£en des Reichs ;. und die Zeughäufer waren übeiw 
»«fläfsig verfeken.«« — Nur erinnert der Vf. da& 
man zur riebtigen Beurtheilung diefes Königs undfe»» 
Her Regierung, die BefchaflFenheit feines Zeitalters 
undieifies Landes nie aus den Augen verlieren mufle^ 
unu entwirft daher voa beidea »och am^Schlufs ei» 
kurzes Sei 
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XL. 2. JULIUS Igor. 



LEt^2ia».B. K1aabart!i: CtaJJißcation der Hmuptvöt- 
turjchajten der alten und nettem Zeiten mnd ihrer 
Zweiget nebft angehängter Gefthichte der thrazt- 
fchen 9 illyrifchen und iberifchen Volkerfcbaften« 
entworfen von George Aug. von BreUenbamehf 
FürftL Sachfen • Weimar. Katnmerrath etc. iSoo. 
LVI. U.256S. 8- (18 P*) 

Nur bey weitem den kleinem Theil des Buchs (die 
erften 56 Seiten) umCafst der Hauptgegenftand , die 
Claffification det Völker, wobey der VL wohl mit 
Recht nicht alle Menfcheia ytt^ einem Paare und yon 
der Arche Noah ableitet, wie er es in einer feiner 
frühem Schriften, den Zeittafeln zur allgemeinen 
Weltgefchichte, gethan hatte. Sein Hauptführ^ bev 
der Eintheilung ift Hüllmaim; er nimmt aber auch 
Sätze von Schlözer, Gatterer, Mannert etc. auf, und 
bildet dadurch fein Ganzes , von dem lieh nicht viel 
Gates und nicht viel Böfes fagen läfst. Am Fleifs fehlte 
es dem Vf. nicht , die Meynungea neuerer Gelehrten 
aufzufttchen; eigenes Forfchen Ccheint feine Sache 
nicht fo ganz zu feyn. Er macht zwey Hauptäbthei« 
tungen: alte Völker bis zur Völkerwanderung, und 
neuere von diefer an gerechnet. Die angehängte Ge- 
fchichte einiger alten Völkerfchaften ift abermals nichts 
als eine abgekürzte Zufammenftellung von Heyne*s, 
Gatterers , Schlözers, Thunmanns, und anderer , Ab- 
handlungen ober den nämlichen Gegenftand. Nur 
feiten macht man fich die Ideen eines Fremden fo 
ganz zu eigen , um fie völlig rein übertragen zu kön- 
nen , und noch mehr verlieren fie meiftens ducch die 
Zufammenftellung mit der ganz verfchiedenen Ge» 
dankenreihe eines driuen.i Man berathet fich auf al- ' 
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le Fälle WTer , trenn man M den Buekem der n 
-nannten Männer felbft feine Zuflucht muunu Fr 
lieh bleibt dann dem Vf. von feinem Buche ni 
übrig. Die griecbifchen Völkerfchaften nehmen 
weitem den gröfsten Rai^m weg , weil hier am u, 
ften vorgearbeitet war; ganz ßiefväterlich gehtliii 
gegen Hr. B. mit dem Iberifchen Stamme um. Si 
die Befchreibang der auf dem Titel genannten VI 
kerftämme wählte der Vf. weil er von den äbriia 
fchon in andern Schriften gehandelt hat, auf wddk 
er von S. LH. bis I^VI. in Anfehung Mer einzd« 
Materien fainwetfst, und zugleich die Productefcia 
fruchtbaren Feder wieder in Erinnerung lu krin^a 
fudit. 

Lbipsio, h. Jacobäer: JuthenHfehe Gefddckik 

franzöfifchen Revohuionskriegs in lialu% , w^ b 

^ Jm^derer Hvi^ickt emf den Antheü Toskana' s fsiM 

Selben. Zweyter Theil. igoo. 214S. gr.8.(2otd 

Den erden Theil diefer Gefchichte haben wir i&| 
L. Z. 1799. Nr. 67. angezeigt, in dem gegenvBi| 
vor uns liegenden zweyten Theile werd^ die Icpi 
benheiten , welche in Italien vom Monat May ij|^ 
bis dahin 1795. vorgefallen find, den danialserUif 
nenen öffentlichen Nachrichten gemäfs erzählt | 
wie man hier alles Einzelne zu einem Ganzen zolii 
mengeftellt erblickt, entfteht daraus ein rduuerlich 
erfcbreckendes Gemälde von Mord, Eaub, Zerüöni|( 
von verhöhnendem, frechem Uebermudi, lietn( 
Falfchheit und unedler Lift, worüber aUe guten m 
fchen gerechten Schmerz und Unwülen empioA 
müifen. ^ 



KLEINE SC RUFTEN. 



KATVAOeccnTeRVs. BaUe, b. Kümmel : Erßer Naehtrßg 
9u äer Befchrmhung däs b^anijehsm GarUnt der Univerfitmt tu 
Hülle, x^oi. 448. S« Der Auf feher des Gartens, Hr. Prof. 
Knrt Sprenget, bezeugt hierdurch abermals feilte dem Garten 
gewidmete eifrige Thicigkeit. Zu Folge der beiden nun von 
Hirn geli^erten VerzeichniiTe mufs der GarteR, wenn auch nifiic 
einer der erften, doch eiaer der enfehnlichfUn reyn« welche 
vorhanden önd* Man hat freylich wohl Urfache, gegen alle Gar- 
ten verzeichnilTe etwas mifstrauifch zu feyn , da, YO rausgefetzt, 
^afs bey Verfertigung des Yerzeichnifles alles in Richtigkeit 
war, dec)i im nächflen Jahre» aus nur zu bekannten Urfachea, 
der Catalpg fchon nicht mehr die W^hrheicfagt. Indcf» miUTen alle 
Zweifel hier dadurch auf einmal niedergefchlagen weitlen , dafs 
Hr. S. in diefem Nachtrage S. 5. verfichert, es fcy keine Pilan- 
xe in iicfem Vcrzeichiuffe angeführt, die nicht wirklich %^r- 
räthig wäre. Die nee hinzugekommenen Arten » die fich fegen 
goo belaufen mo^en, werden angezeigt, «ic^ werden die aus- 
gegangncn, die Hr. Sp. erfetzt zu fehen wünfcht, bemerkt, pie 
von ihm vorgenommne Einrichtung zu Sumpfpfianzen , die ihm 
nicht giucken wollte , dürfte wohl der hollaiidifcheh, wo fede 
Fflanze einjBitBley gefüttertes Behaltnifii bekommt, nacfaüe- 



hen. Bern Yerzeichnifs find in Noten 53 beUnlfdie IM 
kuofen beygefügt, die die eigene Un terfudittag des Tf.^ 
meatiren. Unter ihnen verdient die Beftimmung zwcirv^ 
tungen (auch Hr. «9., der e« mit der Sprache gen^u nin*^ 
nehmen kann, fchreibt nicht GeCchlechter} Brotera uni in# 
lia hert ««gehoben zu werden , ol fie gleich alle mehr odcril 
niger interelTant find. Jene (B/. perfica), zu Ehren iesflMl 
Brotero» zu Coimbra, benanniv gehört zu dea didyMasutgt* 
99fpermis , und ift ein Gegeaftück zu d«r JLapezia nai JU 
€ago, indem der mittlere Lype der Unterlippe die GefdikdV 
iheilc, wie eine Kaope, be«eekt, und durch einen aofsenli 
befUuunt wird, fie hervorU:hnellen zu lafTen. DitMtfß«^^ 
Ehren des VerfaflTers det EJfai fmr Im Vegetation . grfrtrt.l 
ClaiTe der Syngeuefie, tind zwar zu Poitfgamia M^MoZir,.^ 
fchto jlgermtum und Eupafrium. Mit der erilen Gatcu^ 
fie den gleidiblactriifen Kelch gemein , fie trägt aber fiinliii 
^e Kröuchcn; der letzten wird fie durch die langen Griffeli 
Geh, entfernt fich tfber durch den Kelch, und die thediM 
^annigen , theils fpreuactigen Fruckfikröndieai Uc X M 
ihre Herkunft m«hL 
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Jtf^THE|!jfTIK. 

Magdesüjio , b. Keil : Exempetbneh ; ein Hülfsmit- 
tel zur Beförderung des Gefchmacks nn den Re* 
<henäbangen nxkd znt gelegemlidien Verbrei- 

■ tang: gemeinnütziger KenntnifTe, von ^oh. JPriedr. 
ifilh/Koth, Pred. sn d. Sr. Job* Kirche in Mag- 
deburg. I tt. 2. Heft^ x8oo. zofamAien 30 Bog. g. 
(rRtWr.) 

Der Vf. hi|t eine fehrmuhfame, aber auch gewifs febr 
yerdienniiche, Arbeit unternommen. Vieljäh- 
rige Erfahrung lehrte ihn, dafs junge Leute befonders 
deahilb Langeweile bey praktjfthen Uübungen im 
Rechnen empfanden , weil ihre Utfcbungsexempel we< 
üig oder gar kein Intereffe für fie haben« indem 
Be entweder aus blofsen Ziffern tufammengefetzt» 
bder« woJBenennnngen Torfcommeii» iie'doch mei- 
ftens fo willkürlich, leer und zu nichts ffihr^nd fittl, 
dafs dem Aasrejchner wenig daran liegen kann , mr 
Refilltat zu erfahren. Außerdem pflegt meiftens je- 
|es Eirempei in Zahlen, und j^enau naeh derjenigen 
Porm, gegeben j:u werden, w^hedi« Nonfiaieirem- 
Ipel hatte/ wo^n die Recbnungsregel zuerfi erlernt 
worden ift. Diefe Methode hat aber die Folge • dafs 
der junge Arithmetiker zwar jedes Exempel von die- 
ser Form wegrechnen lernt, aber auch fogleich in 
Verlegenheit kommt, wenn ehi Exempel derfelb^ 
^Art, nur in einer andern Form, gegeben wird, und 
die Fragei tuchr verfteckt iftf oder die Data verkehrt 
^dlellt und etv^as znfammengefetzjter find. Auf der 
andern Seite lehrte ihn aber auch diefelbe Erfahrung» 
iit^9 wenn ein Sxempel von einem wtlTenswQrdi- 

inde Jierf enommen war , z. B. aus einer 

) od^r wann fii«ft die Frage auch nur auf 

itine «ufiTallende, vielleicht etwiM rüAfelhafte Weife 

t«ingekleidet » oder ih> fonft eine intereifaute Wen» 

düng gegeben hace -^ hierdurch fogiei^ der Ilaifg 

'Ettm Rechnen vermehrt würdig. Dazu kommt endr 

iieh, da& d«rch die gewöhnliche Methode nichts. 

jnehr bI$ eine n^ec^nifche Uebung^ im Rechnen be- 

fißrirkt wtrdj da doch aut dieleui W eg6 zugleich m^f^ 

lifca wiffmjwüifdige Dinge beylät^g geleimte fcnd der 

fftfimid amch c^ser dem tUchnsn mützUck bßfchäftißt 

-mefden küsmti. Bey den Schr^ibeubungen hat mau 

.'«twaa Aebnlichei durch das vorttt^filiche Sünkirjch$ 

UmMuch fmaeinnMziger Kif^ntniß'ß zu erhalten ge- 

tfueht. llnfcffs Vfs. Abftcht war nun zunüchft : the^ 

dem l^hrer eine Mengf ▼on Materialien zu geben, 

wodurch er bey feinen Schiilem immer meue Neigun|| 

lür dieCa Uebungen erwecken, und di« AowtodttiiS 

A. L. Z. ||0x. DtikMrhmd^ 




der Arithmetii( auf mancherley nützliche UnterTucboft* 
gen leiten kann ; theils des Schülers Nachdenken xror^ 
ter den mechanifchen Uebungen angenehm und nütz- 
lich zu befchäftigen ,^ ihm allerley Wiffenswürdigea 
qiitzuthcilen und Gelegenheit zu beyläufigen Unter- 
redungen mit dem LArer über intereflante Gegen- 
Sände zu geben; theils endlich felbft denen, welche 
der arithmetifchen Uebungen nicht mehr bedi|rfen» 
eine Sammlung von Angaben und VerbäitntiTen zufam«^ 
men zu tragen , deren man im gemeinen Leben und 
(bey manchen gefellfchaftlich^n Unterredungen bedarf« 
die mian aber weder mit feinem GedächtnilTe alle um* 
faflen , noch in den wiflenfchaftlicfaen Schriften felbft 
immer auffuclien kann. Um diefe Abfielt z« errei- 
chen , ktat er aus dem^ Gebiete fanmitlicher Wiflen- 
fchafcen , worin ZaMen und Zahlenverhältniflfe vor- 
kommen, Angaben ausgehoben und fie zuGegenilän-^ 
den aridtmeUfcher Pnterfuchungcn bearbeitet. Das 
1. Heft enthält Exempel zu den Rechnungsarten in 
gleichbenannten Zahlen. Die fpätern Rechnungen 

Seben immer Anlafs, die frühern zu wiederholen. Die 
ntworten oder facits find auf einigen befondem 
Bogen abgedruckt , damit fie^ dem Schüler nicht zUr 
IJnzeit vor die Aagen kommen. «Diefe Refultate find 
noch einmal vom Hn. Domvicar MattkWf dem Ue- 
berfetzer dei« Simfonfchen Anmerkungen zumEuküd, 
berechnet worden, um'fiefl:anz richtig zu liefern. 
Das rf. Hefk enthalt Exempel zu den ungleich benann- 
ten Zahlen . und die übrigen Hefte werden die ge- 
meinen und Decimalbxüche , Proporrionsrechnungen 
'und Wurzelauszichungen zum Qegenftande haben» 
Es fbll audi dafür gefargt fßyn , dafs man diefe Auf^ 
gabwi unter dem bcfondern Titd ; ExefnpeUafeln, ein 
HiUf mittet etc. in einer folchen Qeftalt bekommen 
kpnue, d^fs die Exempel zerfchnitten ♦ und fo den 
Sehölern einzeln von Zelt zu Zeit zum Berechnen 
Äusgetheih werden können. Wir haben fie aber 
nicht feibil gefehn« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

l.ein»o;w, h.Kicoi u.Wn$ht :, Sptoimens^fthlBttitf 
EwHß Taits: to wbich is prefixed an HißQric9i 
Sktteh of tkt f[^* tmi Proffrejs of t^e E«g«f5 
Poetru and Ltmgmgt; in Thret Volum«», «r 
Georff« £««, Efij. igoj. Vol.1. XXII u. 406 S. 
Vol. fl. a6i S. Vol. lU. 4S6 S. $. 

Der Henusgtber di«ftsr gvfcbmsekroUen Sanua- 
lahe . Hr. EUb , w«r , wi« R«c aus Priratiuchriclit«» 
weif», «in« 2«itoif GiAndtfiekaftifacretir bey Stf 
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2ames Harris ^ jetzt Lord Matmeshury, als dieferGe- 
ndtcr am Hofe za Petersburg war, und begleitete 
ihn hernach auch nach TJIU zum Friedenscongrefs. 
Man b^at von ihm eine ßi fchrtibuiTj« des Kaukafus; 
auch Tollendete er die von Way ant;efangene engli- 
fcbe Bearbeitung derFaMinux et Contes^ vonLe Grand. 
Im J. 1700 g*b er einen Verfurh von Proben alti ng- 
lifcher Dichter des fechzehnten und flebenzehnten 
Jahrhunderts heraus. Den dabey zum Grunde lie- 
genden PUn bat er aber jetzt erweitere, nachdem 
mm. durch die Beyhülfe mehrerer Freunde ein reich- 
haltigerer Stoff zu Theil geworden ift. Jene erfte 
Sammlung beiland gröfstentheils nur aus'Liedefn 
«nd Sonetten; die gegenwärtige hingegen hat eine 
gröfsere Mannichfaltigkeic » und erßreckt fich vom 
zehnten bis zum Schlufs des fiebenzehnten Jahrhun- 
derts. In der erften Hauptabtbeilung » die ßch mit 
der .Regierungszeit Heinrichs VIII. endigt, find die 
Auszüge meiftensJn Hinßcht auf maleriTcheBerchrci- 
buiig und Sdiilderung der NattonaUitten gewählt; 
die zweyte enthält die heften Mufter von regeluiäfsi- 
gern und mehr vollendeten Gedichten. Bey lener 
(chienen kritifche Anmerkungen und biographifche 
Anekdoten durchaus nothwendig zu feyn» die fick 
am befteM in der Form einer hiftorifchen Darftellung 
geben liefsen ; bey diefer war ein kurzer Abrifs des 
üterarifchen Charakters jeder Regicrungszeit, und 
kurze Notizen der Scbriftfteller , hinreichend. Es 
ift indefs die Abficht des Herausgebers gar nicht» 
durch feine Arbeit /^aiton'j gröfseres , fehr gelehrtet 
und unterhaltendes, wenn gleich defultorifches und 
uuvollendeles , Werk über die Gefchichte der engli 
fchen Dichtkunfi äberflüfsig zu machen, aus welchem 
er, wie er felbft gefteht, manches entlehnt hat. 
Und eben (o wenig macht diefe Sammlung die fchätz- 
baren Auswahlen altenglifcher Gedichte entbehrlich, 
welche' ßifrhof Percy, Pihkerton^ Af^/bit, Ueadty 
und Miftrefs Cooper geliefert haben. 

Den Anfang machen einleitende Bemerkungen 

über die Sprache und über die Poefie der Angeifach" 

/m, denen eine Probe diefer letzten beygefügt ift. 

Das Verhältnifs ift fchwer zu beftimmen, in welchem 

das AngelHich/ifche, das vorher fchon mit dem 

Dänifchen yermiicht war, und das Normännif^h- 

Franzöfifche« an der aus beiden gebildeten englifchen 

;$pcache, in irgend einem Zeitpunkt ihrer Gefchichte, 

Antheil hatten. Hickes glaubt, es feyn nicht weni- 

l^er als neunZehntbeiie des heutigen Englifchen (ach- 

lifchen ürfprungs; Trfrwhitt hingegen behauptet, es 

fey zu Ckaucer^s Zeiten , die Form der enghfchen 

Sprache zwar n6ch fächfifch, die Materie aber gröfs- 

tentheils franzöfifch gewefen. Beide Behauptungen 

fiAd übertrieben. In den GloiTaHen, die man von 

.der gothiifchen und der remanzifchen Mundart hat, 

^d wohl am ficherften noch die Originalftbffe der 

^eiigltfcben Sprache aufzufinden. Bey ihrem lieber- 

gange in diefe Sprache litten jene'Grundftöffe indefs 

mancherley Veränderungen , deren eigentliche Be- 

»fchafFeiiheit gar fehr die Beachtung des Sprachfpf- 

•ichec&. vjerdieoL JXsnAdmn Smührv^o^i in fetnein 



fchöuen Verfiiche über die Fortbildung der Sp 
die fehr richtige Bemerkung , dafs die Folge » in 
eher die fogcnannten Redetheile nach einander 
ftanden, fich am ficherften nach dem Grade desH 
denkens und der Abftraction beftimmen lafTe, 
zu ihrer Eriinduiig nothwendig war. Auf die Ab- 
änderung der Wort Endungen, um die Cafus der 
Nennwörter, und die Modos,und Tempora der Zeit* 
Wörter zu bezeichnen , fiel man wohl gewifs frcb« 
und leichter, als auf die Erfindung derPräpoCtionca, 
zur Andeutung des VerbaltnifTes überhaupt, oder d« 
Hülfswdrter, 1^ die fahr abftraaen BegriflRe'TPi 
Seyn, Haben vu f. f. auszudrücken. Hieraus foJ^ 
dafs alle Originalfprachen in ihrem Mecbanismiis Mr 
verwickelt, und voller abgeänderter EAdutigeu. an^ 
grammatifcher Schwierigkeiten feyn werden ; . An 
dagegen ungemein befchränkt in der Anzahl ihm 
Stamm > un^ Wurzelwörter. Zwey Sprachen. Ttni 
diefer Befchaffenheit aber laflen fich nicht irohl la 
Eine verfchmelzen, weil ihre Farm überall zu ^c» 
.fchieden , und in jeder zu willkürlich feyn wfirde 
Vielmehr wird aus der Verbindang von zwey Spat 
eben eine dritte entliehen, deren grammatifche VPW 
fügung fo einfach ift', dafs fie aus einer jeden &pnt 
£he fo viel Wörter aufnehmen kann , als es das |a 
desmalige Bedurfnifs fodert. Und diefe Einfschhck 
fteht dann blofs durch Hülfe der PräpofiUotten mid 
Uflfswörter der Verben zu erhalten , die fich in die 
sfelle der mancberley ehesaaliges Dedinationen imd 
Conjugationen fetzen laflen. Hieraus laflen fich d 
auch die bey der Bildung der englifchen Sprache ^ 
gegangenen Verandertiageu des AngeUÜchfiTchen 
klären , die hauptlächlich darin beftanden, da& 

deifen alte grammatifche Flexionen au^b; „ 

fo , wie esi auch bey der allmäligen Umwan^lni^ 
der lateinifchen Sprache in die ilaron abftammeBdea 
neuern Mundarten gefchah, und wie ea bey dar 
Bildung aller gemifchten ettropöifcheft Sprachen des 
.Fall War. Aller Wandelbarkeit der Sprachtfi unge> 
achtet, hat fich doch die Grundlage der engUlctea 
beftändig erhalten, und die Schwierlgkeiteai , ihfc 
altern Schriftfteller zu verftehen, liegen nicht in da 
Einführung neuer, oder in dbm abgeänderten Baa 
alter Worten Eine^ der gröfsten Schwierigkeitia 
liegt, wie es auch bey den alten DenkmiUem uaier« 
deutfchen Sprache der Fall ift, in der «nbefHaumea 
und willkürlichen Bechtfchreibung, Sa die gegea- 
wärtige Sammlung nicht blofs für gelehrte Lefer und 
Sprachkenner beitimmt war : fo hat ihr Herausgeber 
Jn feinen Proben alter Poelie meiftens die jetzt fiUl- 
che Schreibweife gewählt, aufser bey völlig Teraka- 
ten und umgeformten Wörtern, wo Syliienniaals 
und Reim oft die Beybebaltung der alten Fprm itoih- 
wendig machten. Diefen hat er erklärende Aiuaee- 
.kiingen beygefügt. — In den älteften Oenkmälcm 
der angeiiachfifrhen Dichtkunft findet man Aehnitchp 
keit an Geift und Charakter mit jer^en runifcheu* 
.Oden, die Gray fo trefflich nachgeahmt bat; aber tbr 
MechanisiUMs juiid Vershau bleiben, aller ven Hidm 
diyriuf ven^Mdeten Forfcbongen ungeachtet, no^ 
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ftnmer unerklüfMr. Sie' Terra then k^ine Spur von 
*der Profodie der Griechen unii Körner, noch voii^ 
AlUccration snd Reim, die wahrfcheinlich . erß von 
den Dänen eingeführt wurden. Ueberhaupt ift es 
tioch zvreifclhafc , ob ]tnt angelfächfifchen Gedichte 
^ürirklich metrifch waren, oder fich nur durch eine 
gewiüe Art von Rhythmus von der Profe unterfchie- 
«iesi. Ihr Hauptcharakter iit blofs ein grefserer Pomp 
des Ausdrucks, ein feyerlicherer Gang, und ein fehr 
iiäufiger, &ft unbegranzter; Gebrauch der biverfion. 
Vm diefs anfchftulich zu machen, giebt Hr. £. eine 
Probte diefer Poefie, nämlich die auch von Gihjon 
imd üidus fehon gelieferte Ode auf Jethelflan*s Sieg, 
/wobey aber zwey Handfchriften zu Rathe gezogen 
find Aufser erklärenden Spradibemerkungen ift ihr 
«in« wörtliche , und dann auch eine- freiere metri- 
lebe Ueberfetzung, beygefügt. •^-^ Die Aufnahme 
flies metrifchen Versbaues und des Reims in die eng^ 
lifche Foefie wird gemeiniglich als v6n den Franzo^ 
£en erborgt angenommen. Ihre urfprülrgliche Ent^ 
ilehung ift aber nodi ungewifs. Wenn Fauchet Si 
den Franzofen beylegt: fo beruft er fich auf Otfried's 
fränkifche Ueberfetzufirg der evangi^fcfaen Gefchichte 
im neunten Jahrhundert , die wir Deutfchen uns mit 
gref^enn Rechte zueignen könn^^ es gilbt aber 
frühere lateinifehe Verfe mit ähnlichem VersHiaafs 
•und Reimen , die zum Theü Iris ins fechfte Jahrh'un- 
•dort hinaufgehen. Hey der unzulänglichen Kennt« 
«ilfs tndefs, die Wir von der filtern nordifchen Ilite- 
-r^rur haben, iMfst lieh aus dein Mangel froherer Pro* " 
'btiU oichrs GewüTes folgern ; und der Reim kann leicnc 
isa Lateini/chen felbft ein Verfuch feyn, den inan 
jDCkit feiner Uebercragung aus einer nordlfdien i^i jertte 
-Sprache anftellte. So viel bleibt nun aber wohl aui- 
*geinacht, dafs die normönnifcheii Dichter liierin die 
«rfte» Lehrer und Vorbilder der englifcben gewefen 
!£nd. Das eigentliche Englifch wurde irrft fpät Schrift- 
'fprache, nnd das Normünnifche und Angelfödififcte 
•Mieben dort eine Zeitlang ganz abgefonderte Sprll* 
-chen ; es hat fich aber in diefer getrennten Form längfR 
verloren« vnd hlofs die walififcäe oder welfche Münd- 
er» hat fich bis auf den heutigen Tag erhofften. Dfffs 
'Wi&elm der Eroberer die ei nlftndift^e Sprache ge- 
^afst, fie ganz zu tertiigen, und die norinä%riin?^ 
.'in ifcHre Stelle zo fetzen gefucht habe, ift zilirar oft 
-wiederholt, aber aus mehrern 'Gründen fefhr un^äh^- 
^fdiemtieh, dio' von dem Vf. nmftändlieh en^efübi't 
werden. tFreylich aber waren die altern Könige v*^ 
-BtigtatKl grofse Freunde und Gölmer der fränzöl- 
fdien Poefie; und von En|hind und der 'Mdfmadd^e 
•«as erhielcen die Pranzdfen 'die erfteH liedeHltenden 
fdiriftfcUcrifchen Werke in ihrfer Sjprtchfe. Von den 
filttitem etigifidi • ncOfmännifvhe^ Dichtern werden 
.Jm«<eJi;iigfe atigeliÖhst;.^efm lätigfteii-^ve^weHt fleh der 
Vf. be> BxAert IVace ^ und giebt eine Probe ans -fci- 
jiem alifranzofifcben Gedidite: Bmi^ iTJngUterre. 
Sodanu fcbildert er den Zuftand-der-eAgKfehewSpni^ 
che und Dichrkunft unter der Regierung Heinrichs II. 
und Richards L Als Beyfpiel dav.on wählte er eine 
Stelle aus Layamon's Ueberfetzung des eben gedach- 



ten Gedichts von Waiep ü$ tfhif fSindfdbrift iai 
brittifchen Mufeum. Hier miKl^t der^ Vf. es wahiv 
fdieiiilich, dafs die Mifchung der fachfifchen Sprache 
und Literatur mit der nOrmannifchen gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts geflfhah, und dafs die da^ 
d\ircb bewirkte Veränderung beider umdasjabrifixtf 
als vollendet ahzufehcn fcy. Mierkwürdig ift die aua 
diefem Zeitpunkt freffebene Pfobe etnA esigUfchen 
/Gedichts ♦ welches Uicies ohne Gruird für^ eine fehf 
hoshafte Satyre hielt Es Hl: eine Befchretbong des 
pays^de cocagne oder Schlaraffenlands, deflTen'Bewoh- 
ner Mönche und Nonnen lind. — Ueber Rx)6tfre t70ii 
'Gfoiic«?^«', "Verfafler einer Reimchrontk, und ver- 
fchiedene kleinere Gedichte , die vermutbMch im Ab- 
lauf des dreyzehnten Jahrhunderts gefchrieben iind.^ 
Zu Anftnge des folgenden ift ^bert Maftntag» ga- 
meiniglieh Robert deBmrme genannt, der erfte tuer^ 
würdige Dichter, obgleich, fo viel man weifil « -ncer 
blofs Ueberfetzer; Unter Eduard II. ging mit der 
englifchen Sprache eine beträchtliche Verönderui*^ 
vor, welche durdi die hät^figen Ueberfetzuagen aus. 
dem Franzofifcheü veranlafst wurde. Viele ton 
.den damals herrfchenden GalHcismen und normäri-' 
nifchen Ausdrucken haben ilch fchon längft wieder 
aus der Englifchen Sprache verloren. Umftändlich 
wird -hier von i^.cn Minflrets gehandelt , obgleich der 
Vf. geftehr, dafs die Qefchichte derfelben fehr dun* 
kel un<i verwickelt ift. Befonders ift es noch fehr 
Zweifelhaft, ob die englifchen Minftrels. jemals alle 
die Talente eines Dichtern , Sängers und Tonkünft- 
lers in fich vereinigt haben. Am beridiniteften'fchei- 
'tten fie gegen die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
gewefen zu feyn. Da ihre Gefärtge zur Unterhaltung 
von Leuten beftimmt waren , die nar für Kampf und 
'IBtterübung lebten : fo konnten fie defto mehr Auf- 
merkfamkeic und Beifall erwarten, wenn iie Helden 
und Zauberer befangen, und durften um Stoff dazu 
nidit verlegen feyn, well die ;Gefchichten ^ller be- 
rühmten Helden unti' Zauberer in einigen Wienigen, 
leidit^zu habenden, fidchern et'zählt waren. . Die 
Gefi^hlchte Jrthur* s vtnd ier Tafelrande, Tufvin's 
Gbfdilchre liartsr dei Grofsen und der zwölf Pairs 
von Frankreich i "ein Ritterroman von der Belage- 
*rung TriyVj, nnd ein. anderer \on 4lcxander dem 
l}r6fsen,'endKdi audi die bekannte Geßa Romavio- 
tum f waren ihre HauptqueÜen. *— Der Vf: charak- 
terifirt noch einige andere Dichter diefer Zeit, befon- 
'Atri Adam. Davit y lindfddanii die unter der folgen- 
"den Rt^erung, yfotüfit^t Jiöbrrt Langtand der vor- 
'^nehinfte ift. fhod wetiigfteris ti^ird,ääs Gediclu 1 Tke 
'[Vißön o/ftVc^TfoiigÄW(tn,bey gefegt., über A^elches 
Warton in fdner 'GcXchii^Hte der' englifclien Dtchtkutift 
' fehr umÄändlith coinmentirt. ^s ift fowohl <ils reich* 
- faaltlges Sitten^culiärde des dahiallgen Zeitalters, ^'la 
wegen der dtfrin iiefffdreridni* gärisi SIgeÄenAft von 
Allireration, merkwüTdig, worfibet inan in Dr. Per- 
cfT ftBlfipwj e ln e' b efc »ndere Abhandlung findet. Die 
Verfe unterfcheiden fic "h von der Profe weder durch 
beftimmte Sylbenzahl i loch Keim , fonderu blofs da- 
durch « dafs der nümlrche Buchftabe in jeder Zeile 
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4|ine vmi da% 136 VecMrten, die CUaiu irarmiiif ia 
den Werken der i«ländifcken Dichter entdeckt bat, 
und die vkfiekht von den nordifoben Skalden den 
Dänen «utg«tbei}c» und dmcb diefe nadi England 

Sekotnmen war. -<« hierauf yon ^fohn GQwert aus 
elTen Cpnfeßo Afnanfts ^. a. tfU Proben mltgetbeiU 
Werden« Aucb über ibn ift Wari(m ausf&bdicher; 
was «nlier Vf. liefert t ift jedocb nicht blofs Auszug, 
Condera mk einigen /cfaarffinnigen eigenen Beiaer* 
kangen untermifcht. ^ Diefs ift auch der Fall bey fei- 
ner CbarakceriftikC/uitfCfrVf über den ihm att(serdem 
T^ufhitt treflUcb vorgearbeitet faatite. Viel Eigenea 
imd Lehrreiches haben a^jch die Kap. IX. gemachten 
BemerkiKigen über 4ie JckoUtfj:ke Sprache nnd Dicbt- 
kunfi« deren Entftefaung uiid Gefcbichce noch immer 
ifiidu binijingUch erörtert i& Tytiefs Vermuthun- 
MA ober die Einfühxang. des AngelfachiiCcben in 
Sdiottland fmd nichr befriedigend genug; fie ver- 
dien bier näher geprüft; aber die Einführung der 
iejiglifchen Sprache ui erklären ^nd iiiftorifch £a be- 
ftiyimen« ift noch £ckwierigen J^xel Ende war* es fo 
ungereimt nicht« wenn^ inen annähme, das EngU- 
fche, habe fich in >sdeuii der beiden Königreiche be* 
4ondeFS ausgebildet« und die Aebnlicbk;eit heider 
Mundarten rühre dsJbter , weil twtfcken den Materia- 
iieu, dem Stu'fengange der Fortbildung« und dem 
garelKcbaftllcfaeirZuftande beider Völker fo ^iflAehn- 
licbkelt war. Qokn Titrier ilt als Dichter und Q^- 
XchidatfcbTejbcr in diefer Periode «n merkwurdigflen. 
Unter lUiKrick IV. ift es A)^tew ff iFyntowu 9 BlXß 
.deflenOriginalcbromk bier Auszüge gegeben werdem 
und Thamas Occlaoe unter feinen Z^jtgenoiTen in 
England. Dann Lydg-Äto, unter Hsnirif/b V. Regie- 
rung • über den der Vf. das Meifte aus Wartan's fie- 
fchicbte gezogen hat. Der fchottifche König, Sa- 
£obL^ wart wie bekannt, (elbft Dichter; v<^n uxsß 
ift Kap. XII. die Rede» «iid vpn teinfim Gedichte» 
r King^sÜwir. Mehr Eigenthümlicbes* enthält das fol- 
gende Kapite| « worin der Vf. in einer fehr unterhal- 
tenden Abfcbweifui^g ei^e interefTante .Schilderung 
des Privdttebpns in England unler B^inrich VL Mß- 
fert. Ein Auszug darauf wurd^ uns hier zu weit 
führen ; und fp übfWehen wir aui^' die ans (Jiciff r 
und der näcbftfolgenaenZeit immer. zahUeicher yr^* 
denden Denkmäler eng^ifcher Poefie- , ! 

ßie Im jiweytßn/Bßnde ^iefer Sam^nliing mltge" 
(heilten Nacbricnten ^nd: Proben giehen vojti der H^* 
gierungszeit HßinrUh Vllt bfs zum l^ettaUqr' 4er Ejo» 
nigin Elifqbeth^ m|t deflen Schilderung. der f)rit|e 
und letzte Band von Wartxm's dtiC^iMp fci^ißhU 
die hier aifo noch gröfstentbeiU die Grundlage auf- 
macht» obgleich manphe fcbr^itzba^re JErinnerungen 
darüber vorkommen, die dep eirenen Fleift U04 

^(hari^ dw £kfiias|;e]^.c^ jfiPjrr|»t|peo^ 



Der drt^e Bm^ befteht, wte ^Ot t^eyte, iiict* 
fiens nur auf Proben von Gedichten» mit kurzem 
Einleitungen Jund Erläuterungen. Die Dichter CeXbtt 
lebten uuxcr K. Qacpb L ond Knrl I u, II. Zum 
Schluls jdes Ganzen bringt der Vf. noch d?e Vermn- 
tbuHgen undRefoltate» die ihm feine Saminlung dfe* 
fsr poetifcheu Denkmaler« befonders der älteften» 
an die Hand gab» unter 'Einen gemeinfcbafLÜcbea 
(leficbtspunkt. Man bat bier eine kurze» aber voli* 
/ländige » Ueberlicht von der Entftehitng und Fort- 
bildung der englifchen Literatur und Sprafiie. Dia 
blob angelTaebilfche Periode derfelben war von IsMXm 
zer Dauer» wegen der Einbrüche der «iader cultf- 
virten Dänen, wodareb befonders die Sprache ifrie« 
4er in ihre ehemalige Barbarey zuröckfanfc. Um 
Wiederberfteliung ward tbeila durch die Vorurchelia 
Eduards dea Bekennera und feiner Höflinge für dM 
Ausländifphe« thcjls bald hernach durch tlie tioniilin- 
nifcbe Er^iber^ing gebemmt. Die Mifd^ung der Nor- 
männer soit den bisbertgtti Bewohnern Estglands 
war es indef« nicht So fehr« was die Umincleronf 
4er Sprache bewirkte» als der EinAufe der kriegen- 
fchen JVUafsregebi» welche Wilhelm der Eroberer 
nahm« um fich in England zu behaupten. Aofifal- 
lend ift es dabey» dafa lias neuere EngUfche fe fdind 
das^ reine und äebte Angelläehfifche rerdrlrngen 
Ju>nnte. Un4 da didBi Leute den Vorzng «enunatt 
fqber Begelmäfiiigkcft vor dem Angio • Koranitna»- 
U^^^ fider EnglUcben voraus hafte» weldiee fehr 
JchwenXend und rnb war: So läAt fich die ITebede» 
^cnheit diefer Mundart ober jene wnbl niciit nndeis, 
jßrkiären» als aua demnbetWiegendenReichtbuaii usf 
JElinS^Lifi derer» welche diefirr Sprache fich bedientai^ 
imd auj^erdcm nnch durdi manche Vortheile bc|^ 
.^gt wurden. Die völlige Bildung der jetzigen «n^ 
lifcben Sprt^che ift böchft wahrfcfaeinlich in dea An» 
.fing des dreyzebnten Jahrhunderts zu fetzen, fett 
da an bis unter S^duardllL wurde te» naeh io tfa« 
.Kindheit, durch ejoen beftändfgenZuwechs von fiaib 
i^öfifcban Wörtern bereichert» odA* vielmehr ftbedn» 
](^. Reicbt^iim« nut Freybeit verbunden , iRzeagl 
.genieijFiigtRhPrachiliebe» nicht aber notfawendicmii 
jl^nmittelbar Gefchmack und Erfindfamketr. ^Hiüi 
.jcefnen jdie ^Entlehnungen und Ueberfetzof gen Hü 
|littergedicht;e aus dem Franzöfifchen » wobny* man 
«acbfcbon deni Reime zu gefallen manehea SMiulttf» 
«difche War{ beybehiei^ Hiedurdi worde dns En|^ 
flifche njun 4iic;b NofTpr^che» «ad zwar» jiUer W•h^ 
Reinlichkeit nach» unter Edtfardlll. Wöbrend di»» 
fes ganten 2eitrannia (cbeint die^ikbottifche Mnni» 
4rt mit, der englifchen faft vdittg eineriey gewefa^ 
und j^e vermMthUcb in den ffidticben Psovinzü 
von Schottland ver Auagung dea' zwMfcen jalp^ 
bunderu ^^ mm 0^fS^% MülMUlt irirtprbiMIt 
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licivsio, fc. ttarth; JH» 0oft. Triedr. §fac. Reichen- 
hachs, C^nrectoris an derThonasfchule zu Leip« 
2<8r» ültgemeines Griechifch - deutfches Handwörter- 
Ihuh zum Schutgebrduche. Erßer Band A*-K. 
igoi. 863 S. sr. g. 

TT s ift eine für die Literatur und felbft den Bueii- 
'-*-^ haodel febh fckSdliche Art von Buchmacherey, 
;dafs, wenn in einem Fache jemand einen glQckli- 
dien Gedanken gut ausgeführt, und damit Beyfall 
erworben hat , fich gleich gefchttftige Hände finden, 
die aach fo was machen wollen , ohne daCs die Be- 
tritbramkeit diefer Hände durch reifliche Ueberlegung 
des cui hono? geleitet wird. Die Idee eines grie- 
chifch* deotfchen Wörterbuchs ftatt des ehemaligen 
jgrieclxifch-lateinifcben ifl: von Ha. Prof. Schneider 
auf eine To beyfallswürdige Weife ausgeführt wor- 
den t dafs man mit Recht von feiner Thätigkeit Hch 
yerfprechefi kann, er werde bey einer zweyten Auf • 
faig-e » wenig mehr zu' wQ^fcb^n übrig laiTen , und 
nur indefs den fleifsigen Getiraucbder erften Ausgabe 
ids eine gdnftige Gelegenheit der von ihm am erften 
cn hoffenden YcrbeiTerungen betrachten mufs. Eine 
nnberufoe Concuxrenz fchien bey einem Werke die- 
Der Ar^um fo weniger zu fürchten, da, wenn man 
auch nicht an ^ das neben dem Schneiderfchen , dem 
erften Theile nach, erfchienene Haafifcbe denken 
wollte, doch jeder Verleger es fehr mifslich fin- 
den muffte, unmittelbar nach dem Schneider* 
fchen ein neues diefer Art zu unternehmen, das felbft, 
wenn es auffallende Vorzüge, vor diefem erhalten hät- 
te^ fchwerlich den ihm von jenem abgewonnenen 
Tbrfprung möchte eingeholt haben. Defto wun« 
derbarf r mufs es jedem unbefangnen Beurtheiler vor- 
J^ommen, dafs Hr. Rei^hehbach hier ein Wörterbuch 
berauszugeben anfangt, welches in keinem wefentli-* 
eben Punkte die Schneiderfche Arbeit übertrifft, TieU 
snehr in den wichtigften ihm offenbar nachfteht. 

Vor eilf Jahren will Hr. IL bereits den Anfang 

femacht haben, zu einem folchen Werke zu fammeln^ 
,r hat, wie er fagt, wöchentlich $2 Stunden zu leh* 
ren, und giebt keine Lection ohne die gewiffenhaf« 
tefte Vorbereitung. Vermuthlich alfo befetzt ihm blofa 
fein Lehramt wöchentlich 64 Stunden, die Vorberei- 
tung mit eingerechnet« Bern Anfchein nadi dürfte 
man alfo von dem, was Hr. R. aus eigner Kraft wäh-^ 
rend jener Zeit zum Behuf eines Wöitefbuchs thua 
konnte , keine groüse Vorfirellung faflfen. Indefs bey 
eifcrnem Fleifse läfst lieh manches, was fönil UR- 
A. L. Z. 1801. Drimef Bmi. 



glaublich fcheinen könnte , durchfetzen. Nur mufs 
d^ Publicum auch , da es dem Fleifse nicht zufehn 
kann , durch das Refultat deffelben in Stand gefetzt 
weiden, fich von ihm unwiderfprecblich zu über- 
zeugen. 

Wir finden nuh aber leider keine Spuren, die dem 
Lefer, der Hn. R. nicht aufs Wort glauben will, dar- 
thun könnten, dafs ein anfehnlicher Theü des hier 
aufgefpeicherten Vorraths aus eigner Leetüre griechi- 
fcher Schriftfteller erwachfen fey. Es lieht vielmehr 
gerade fo ans , als ob Hr. R. die beiden Wörterbü- 
cher von Haas und Schneider, neben einander gelegt> 
und das feioige daraus coapiürt hätte. 

Hr. R. rühmt fich , weit mehr Artikel aufgeführt 
zu haben, als Hr. Schneider.. Natürlich mufs man 
begierig werden, wie weit diefa der Augenfchein be^ 
iftätige. Wir laufep gleich den erften Bogen durchv 
und da finden fich auf den erften 12 Seiten das Rjetw 
chenbachifchen Wörterbuchs folgende ; 



A. 

Sriikel di§ Hr. R. m Ar hat 

als Hr. Schneider* 
(die init H. bezeichnocen fin- 

deti fich fchon in Iln. Haas 

Wörterbiiche). 

"Kßx^ti; H. 

'AöUdew« H. 
^kßkevvijc H.; 
*Aßp€fitiji; H. 
'Aßpoitxira 
'AßpoTASic H. '^ 
^Aßporlyji H. 
; "^ KßptaflT^ H. . 

•A^5c H. 

*Ay0t'3'809p6U H. 

*Ayx9'oixifiLcx}y H- 

* Ay xd'oSxi/iovi^Tai . H» 

*Ay*VfVoc H» 
^ \yiz(T'd-£v^^ H- 
'AyitrioG H, 
'Ayctvfidoe H» 
'Ary««^?"«/ H. 
'Ay^rpm H. 



Jniket die Hr. Sehneidet 

Kot, und die bey Hn. BMt' 

eh^nbnck fehlem. 

^AßottrlXsvroc 

^AßfuTog 

[Afilgfi^g 

Aßokita 

l^ßihjrtic 

AßpoTog 
Aßpußt» 
*Aßvpßrik§c 

^kßvpTX'^lf 

^Ayoe^xpxiHoe 

^AynS'o^xv^i; 

*Ayye\e[x 

*Ayygh'<if 

^Ayyshirm 

'Ayekcc^Teoß 

'Ay^vc^Xoc 
'Ay\»i}ievf9^c 



Hier fehlen alfo gerade fo vielWdrtfr bey Hn. R. 
die Hr. Schneider hat, als bey Hn. Schneider fehlen, 
die Hr. R. mehr hat. Aber nicht zu gedenken, dafs un-* 
ter diefen viele nicht inHn. Schneiders Plan gehören* 
andre von ihm wahrfcheinlich als unacht verworfen 
wurden: fo kömmt diefer ganze. Yorrath von Wo/- 
tem nicht Hn. R. • fondern dem wirklich fehr fleifsi- 
Q fea 
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en Hn Haas zu gute , aus defTen Wörterbudia üft 

r. R. nur abfchrciben durfte. Aber Hr. R. ?thut, als 
ob g^r kili^ Hnafifches HUbrterbucft ia der Vfeli wSre, 
äa dbdtk d<fr erftcThtfihtffeffclben von'A — K. In Leip- 
zig fclbft ijg6 erfcbienen ift. So fleht es nun mit der 
von Hn. R. gerühmten angeblich Hn. Sehn, übertref' 
fenden Voliftändlgkeit iin Alpha. . Y^U^icbt gi^t es 
aber in andern Buchftaben beiTer. Alfo vergleichen 
wir noch ein paar Bogen, aus verfchiednen Buchf^t- 
bcn. Auf dem Bogen T desReicheDbachirchen Wör- 
terbuches fehlen von pag. 289 — 3oo To weit der l^te 
Thell des Buchßabens Beta geht, alfo auf eilf Seiten 
folgende Wörter, die bey Hu. Schneider ilchen : 
lik&yffiiPpwv f BKsvvc;* BAiVj/fl'/c » BXgVoc, BAfTnxc;» 
BkriSTiv, BXTjrf^iü.f Bhjrov* BkTjTpcoUf Bhjx^C^ BXTjX'Of 
hXtfx^^V'* BXo9Vp6\f>pat)i/,B.k(xTo^t BoXÄfyeÄ», BAßo^Jiy.r^ 
BaXeoov 9 B:oß^7HG<:9 BsoyAj/vo^» BcoSurfTifp 9 RooKTU7f(X9 
Bofc^fföTf BooÄTQV, B^.p%pt\ü}9 Boffy.yi/iiuTwijjQ* BovivT7jC9 

BoVKckjj/LiX, BoVv/oV 9 BoVTokoQt BovpX(T(T0^9 Bo'J(7r^O$3/- 

iou9 BovTTjg^ BovTifiog 9 B5t;n>ov« Bivtiov^ Bou'y^T(i;9 




Bp/yxog* Bpf(^(X9 BporOHroyica , B^joro^^'o^oct B3:/;^«roCi 
B^pvxvi^v » Boi'x^v 9 Bcw.Lidousiit BjKXoq n BjjXorrp'j^fWt 
BWfTxoc. Hier bat alfo Hr. R. auf eilf Seiten 63 Wör- 
tes TTMiiger als Hr. Schneider; da-jegen finden fidi 
nur £»nf| dieHr. S.htchthat, Bovir^r.v^ BsuX^.-, B)i<r- 
ficu Bpxx,vßa^,tiocv9 BpAxvjiorjfoc 9 und diefe find alle 
wieder, das vorletzte ausgenommen, ^us des Hn. 
Haas Wörterhuche entlehnt. Im Buchftaben Kappa 
kaben wir den ganzen Bogen Yy bey Hn. R, vergU- 
^kän. Da findet ficb denn, dafs aufser dem Worte 
HcciDosH* welches er bey Hn. Haas fand, Hr. R. auf 
fechzehn Seiten nicht ein einziges Wort mehr hat, als 
Hr. Schneider; dahingegen hat diefer folgende, die 
bey R. fehlen: KxiyoraCpogr Kx-^e^rci % Kx^oskHtji; 9 Ka- 
KO^ofOg» K«xott//a, KÄ><00'roaa%Äü, KctH{i^pxSuocvif7f9 Kt- 
Xa,u8vc ; nicht zu rechnen,, die vielen von JS. als zwei- 
felhaft aufgeführten Wörter, die Hr. R. allefammt 
ganz weggelaiTen hat Hie und da hat er ein a(^e' 
ctivum verbäte als befonderes Wort aufgeführt, wel- 
ches man* eher für einen fehlerhaften Ueberflufs, als 
für eine Vermehrung zu halten hat. 

Sonil haben wir unter den Wörtern, die wir uns 
als Sapplemente zum Schneiderfcben Lexico gefam- 
melt haben, keins bey Hn. R. gefunden, und es 
müfsten ihm doch gewifs bey eigner Leetüre derglei* 
eben fo gut als uns aufgeftofsen feyn. 

Gleichwohl nennt er fein Wörterbuch ein aUge- 
meines 9 weil er es auch auf das N. T. und auf Kir- 
chenfchriftftellcr ausgedehnt habe. Was das N. T. 
betrifft: fo war es freyKch. leicht , aus Hu. Schleus- 
ncrs Lexico N. T. zu excerpiren. Aus den Kirchen- 
fchriftfteUern wäre aber gewaltig viel nachzutragen ; 
und wir haben hier wieder nichts von Belang be- 
merkt, was Hr. R. nicht entweder bey Schneider 
oder Haas gefunden hätte. Da nun überdiefs Hr. R. 
die Bedeutungen der aufgeführten Wörter^ oder ihre 



GükiglUKitüberhaopt^iirgends mit Autoritäten belegt. 
auf die Phrafeologte fo gut als gar keine Ru^fida 
gcncunman, die Kritik und gelehrtere Be^iznmitfig 
der Etyütologhe^ aber ganz ausgefcbloffen hat, iiiitbia 
ihm alle ditfe fehr wefentlichen Vorzüge abgehn, die 
das Schneiderfche Wörterbuch auszeichnen: fo kon* 
nen wir die Unteri^ehmung das Hn. R. nicht anders 
als ganz überflüfsig, und eine Iliadapofl H^nerum nen- 
nen. Sie ift am fo überflüf^iger, da der Käufer des 
ReichenbacblTchcn gegen das Schneiderfche iu d^r Aus-^l 
gäbe fo viel als nichts erfpart; der erße Tlteil des 
Schnetderfcben kofiet nur vier Grofchen mehr hej 
gleicher Bogenzahl , aber weit grofserm Format und 
ungleich reicherm Text, da es auf jeder Spalte 65 
weit breitere Zeilen, das R. aber nur 5g fchiaalav 
Zeilen enthält. 

Hr. Schneider hatte in der Vorrede zum erlieft 
Theile feines Wörterbuchs ein Wort gegen g-e^ifa 
Leute fallen laflcn, die etwa fein Lexirou f«c ei- 
nen andern Verieger aus Geiftcbarmuth oder Trs^- 
heit, oder Hunger ausfchreiben foliten. Das zieht 
iich Hr. R. zu Gemüthe, und fchaltet' in feiner Vor- 
rede einen förmlichen protogum gaUcUum gegeji Hn* 
Prof. Schneider ein. Die Warnung, die Hr. S. unbe- 
rufnen Compilatoren gab, begleitet Hr. R, mit diefer 
Anmerkung: „Das klingt ja, als wenn Hr. S. wenig- 
ftens in Deutfchland der einzige Gelehrte wäre , der 
mit den GeheimnifTen der griechifchen Sprache be- 
kannt ift.'* Welch eine erbärmliche Confequenz aus 
jener Warnung gezogen? — ^ „Unmöglich kanj* doch] 
Hr. S. fein Werk für das non ftus ultra gehalten yniii 
fen wollen?"— O heilige Logik! Verbatfichdemi BrJ 
S. das BeiTermachen? Er yerbat fich ja nur das Abs- 
fchreiben ! Was an Hn. Schneiders Wörterbuche noch 
für ein plus ultra möglich fey, weifs diefer daircb ia 
viele öffentliche Beweife dem Publicum als einer der 
erften Philologen und Kenner der alten Literatur be- 
kannte Gelehrte zuverläfsigfelbft viel beflfer als Hr, R^ 
der , wenn man auch feinen Antheil an einem Koch- 
buche in allen Würden lafTen will , doch im Fache der 
grtech. Literatur zeitherfich dem Publicum durch nichts 
gezeigt hat, als dadurch, dafs er Leffings An luerkun- 
gen über alte Schriftfteller aus feinen Schriften m- 
fammengclefen , wie er jetzt allcui Anfchc>ine nach« 
aus Haas und Schneider ein neues Wörterbuch zu- 
fammengelefen hat. Wir fprechen ihm damit' weder 
fein Verdienft als Lehrer, noch auch feine Kenntnüs 
der griechifchen Sprache ab. Auch wollen wir ihm 
nicht auf den Kopf fchuld geben, dafs er fein Wör- 
terbuch tedigUcfi aus Haas und Schneider zufamnien- 
gefchrieben habe. Er mag immer, wie er fae;r , vor 
eilf Jahren wirklich felbit an einem folchen Wörter- 
buche zu arbeiten angefangen habiu. Es müfsteaber, 
wenn es damit weit gekommen wäre, ganz wunder- 
bar zugegangen feyn, dafs fein Wörterbuch nun nicht 
weit mehr Eigenthömliches haben foilte; das mmn 
weder bey Haas, noch bey Schneider anträfe« lim 
paar hundert Worfe mehr, die «r noch nacbg^oitop* 
peh, ein oder andrer Artikel, die er anders geord- 
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ntt, eiirpatr allenfalls zu Recht bMtehende Krite- 
"leyen« über einige Stellen des Schneid erfcheix Wörter- 
buchs, ^eben wahrhaftig fernem Worterbucfae <nicht 
^ die Digaität einer felbftftändigeu oder vorzüglicheren 
Arbeit. 

Hr. R. ift £6 fcblau, die Einfaltigen bereden zu 
waUen» fein Wörterbuch (ey blofs fürSfchüler» daf 
VS^terbuch des Hu-. Sehn, mehr für Gelehrte be- 
fihnmt. Da nun gewiis unter denen , die ein Lexi- 
con kaufen, zehnmal mehr Schüler als jGelehrte find*: 
fo hätte Hr. A. für den Abfatz des feinfgen damit 
nicht übel geforgt. Aber wer darf denn fagen , dafs 
das Schneiderfcbe Wörterbuch nicht eben fo brauche 
bar für- den Anfänger, als für den fchon geüb- 
te« Liebhaber der griechifchen Sprache fey ? Wenn 
ja Hr. R. von diefer Seite fein Wörterbuch hätte em- 
pfehlen wollen : fo hätte es für arme Schüler, die das 
Schneiderfcbe« ungeachtet feines fehrmäfsigen Preiies, 
lieb nicht anfcbafFcn können, eingerichtet, es hätte viel 
kürzer, "folglich viel wohlfeiler als jenes werden muf- 
fen. Diefs hätte fich thun laffen , wenn alle Werter, 
die nicht in den älteften Schrifcftellern , und andern, 
die den Schülern zuerft in die Hände kommen, ftehi^ 
herausgeblicb^n wären. So aber da das Reichen- 
bächifche, blofs mit der Differenz von vier Grö- 
fcben, eben fo viel koftet, als das S<Aneiderfche , ift 
damit auch dem ärmern Schüler nicht geholfen ,' für 
den hoffentlich durch einen Auszug, den,demVerneh- 
.men nach, Hr. Schneider aus feinem Wörterbuche ver- 
•uAaltec, ungleich beffer wird geforgt werden. 

Es ift nach diefem allen kein Zweifel , dafs dem 
Schneiderfchen Wörterbuche, für alle Arten von Lor 
iem, befonders auch für den Schulgebrauch der erft^ 
1R.aug, der zweyte dem Haafifchen gebühre; unddof^ 
'>iur diejenigen , die das Reichenbachifche, wenn es 
vollftündig feyn wird, (denn bis dahin wird fich ohne- 
dem niemand leicht zum Ankauf entfcbliefsen), fich 
anfchafFen follten, ihren Kauf ficb nicht gereuen iBfCen 
dürfen, welche es, dine von jenen etwas gehört zu ha- 
ben» blofs mit dem Hederich -ErneAifchen verglei- 
chen, vor welchem es allerdings Vorzüge der Brauch- 
barkeit, Richtigkeit und Vollilimdigkeit har; nur 
dafs das meifie davon nicht nuf des Herausgebers 
!foiidefn auf feiner zwey nächften Vorgänger Rech- 
nung kömmt. 

VERMISCHTE SCHKITTEN. 

Gi^vcKSTAT^r n b. Lebrecbt! Intereßknte Uemerkun^ 
gen über Göttingen als Stadt und Univerfität be- 
trachtet. Für Jünglinge, die dort lluifieren wol- 
len, aber auch für andere zur Belehrung, von 
einem Vreumle der Wahrheit und des Gaten. 
I80I- 136 S. g. (10 gr.) 

£s war vor einiger Zeit Mode, Bemerkungen über 
[Jniverfitäten drucken zu laiTen, die eben nicht zur 
Empfehlung derfelben beftimmt waren. Befonders 

' ^' " Erlangen, Göttingca and Jena, Oi^fe in- 



t^fjlbi^«. Bemerkiingseti «^ %t6^ viÜllAckt'äßT Verle- 
ger fie betitelte -^ gehörnL im iMlgea^einen nicht m 
.die Kethe jener Schriften überwel^b^ fich die Bewoh- 
ner der Stadt und die Glieder der Univerfität in diefer 
Rückficht zu beklagen hätten ; im Gegen th eile könnte 
man den Vf. eher der Parthey Ifchkcit brfchuldigen. 
Alles, was nur eine erträgliche Seite hat, wird hier 
' gelobt; 'das L^be^iswürdige fi^lbft aber in einem oft 
nur allzu panegyrifchem Vortrage dargeftellt. Diefs 
gilt vorzüglich Göttingen aFs Univerfität. Etwas- 
ftrenger zeigt der Vf. fich in Hinficht auf einige bür- 
. gerliche Einrichtungen und die Vergnu^ngsorte der 
' Stadt und deren Gegend« fo wie denn, felbft fcbon 
dem Titel zufolge, des.Vfs. Abficht vorzüglich dahin. 
geht. Studierenden nützlich zu werden. Diefer Zweck 
ift fo löblich, dafs wirTehr wünfchtcn, der Vf. mörhre 
etwas mehr Meifter in der Kunft der Schrifcftellcrey 
feyn , nicht da, wo er warm ans Herz fprechen follte, 
, declamirt, oder alltägliche Lehren in gezierten Phrafen 
. ausgedrückt, nicht auf einer und derfelben Seite diefel- 
ben Warnungen wiederholt, und endlich alle gemeine 
unti niedrige Ausdrücke vermieden haben; Fehler, 
die nur allzu fchr den Anfänger verrathen, und kaum 
durch die belle Abficht entfchüldigt werden. Der 
Plan , den der Vf. in feinen Bemerkungen befolgt, 
geht, nachdem er in einer Einleitung eine Schilde- 
rung der möglichen Verführungen auf jeder Univer» 
fität veifuchthat, vondemAeufserndcr Stadt aus auf 
das Innere derfelben über« Am ausführlichften wird 
von den Lehrern der Univerfität gehandelt; aber 
fchwerlich dürfte tnwti aus den allgemeinen Urtheilen ^ 
des Vfs. über die Qelrhrfamkeit., den Vortrag und 
den Charakter derfelben, und der kurzen Angabe ih- 
rer Vorlefutigen, den Schlufil gezogen haben , dafs fie 
.Refultace eines fechsjährigen Aufenthalts wären; fie 
Und faft alle nur fehr kurz und oberflächlich (einigt 
wenige ausgenommen , wo ein paar Anekdoten als 
Erläuterung hinzugefügt find). Befonders ift in Rück- 
ficht deiTen, was die Univerfitatslehrer als Schrifl- 
.ftcller geleiftet haben, und im Verbältniife zu diefer 
Qualität wahrfeheinlich auch auf dem Katheder lei- 
ften, beynahe gar nichts gefagt, nichts z. B. davon 
in wiefern StcmdUn und Ammon bey ihren Vorkfun- 
gen auf die kritifcfae Philofophie Ruckficht nehmen; ^ 
nichts von Hugo*s Reformen im Civilrechte u. f. w. 
Ucbrigens tbeilt der Vf. hier, mit einigen Ausnah- 
men, beynahe nurLob aus ; ift aber darin fo ungewandt, 
dafs oft die verfchiedenften Lehrer diefelben panegy* 
rifchen Beynamen erhalten ; und dafs man gewiffe 
Ausdrücke bis zum Ekel wiederholt findet. Bey ei- 
nigen Charakteren fcheint 4er, Vf. fchalkhaft feyn Äi 
wollen; aber man kann eben nicht fingen, dafs ihm 
diefs Beftreben gelinge, und noch Weniger, dafs es 
■grade hier gut angebracht fey. — Die vornehmften • 
gelehrten Anftalten find ziemlich in derfelben Manier 
behandelt. Den Befchlufs machen Bemerkungen über 
die ungefähren Koften eines akademifchen Curfus, 
befonders zur Widerlegung des Gerüchts von der 
Theurung auf diefer Univerfität, und „noch einige 
allgemeine Regeln über das Betragen der Scudieren- 
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den, aiid w«t fi« fofift iiedi 2n ürtr Zofriedaiiheie 
Dnd zu ihrem Beftea ta beobechteii haben." Anfimg 
und Ende find folglich mk Morel rerbrämt; und es 



lies^t nidM en d^tt ^en Wffleü dee V^, wenn feia 
Buch nicht den Nuisea ftiftel» den es To eiigenCdieiii- 
lich bezweckte. 
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OoTTSsosLAVATiiciT. ,fia^, b. HetiA«! : Citwmu im Jrf. 
c. XZ« quam in Acad. Fri4cricijuia pubL pfODofuic Joft. Severin 
Vatwr, 12 S. 4. In der Erklärung einzelner Worte diefes Kap« 
iiiacht der Yf . Torzüglich darauf flufmerkfam > dafii die Wei:t- 
bedeucung • wenn fie nicht durch dea Context und ParaUclfitl- 
len gewifa gemacht werden kann » immer zweifelhaft bleibe. 
Diefs ift unläu^bar. Die andern Hülfsmittel zur hebr. Wortfor- 
fchutig» die Dialecte> Verfionen u. f. f. geben ohne und wider 
den Context keine Gültigkeit. Auch Cotitext und Parallelftellen 
«ber verlaufen oft den genauen Untierfucher mitttn in Ambigui- 
taten, weil in mehreren Stellen ein^ Bedeutung anwendbar fch^i- 
non kann, welche das Wort dock in der That nicht hat, indem die 
Dialecie eine andre ebenfalls anwendbare entdecken. Deswe« 

!ren find alle HiUfsmittel fo viel aiö|[lich zu vereinigen ; ii%% Re- 
iilut aber bleibt dennoch mir auf einer der Stufen hiftorifchcr 
Wahrfcbeinlichkeit fiehe«. Bey Erldäruni des Ganzen giau{>t 
der Vf. atmdimen zu rnüiTen : es falle in ei»e Zeit* da (Ys. 12.) 
Juda fowohl als Ifrael fchon überall hin zerüreut war und da 
doch nicht Babel f fondef'n Aflur, delTen allein gedacht wird, 

iVs. II. li.) das nächfte groAe afiatifche Reich geweftn fey. 
(ine folche Epoche mödite fidi gefdiiditlicJi kaum finden laflen. 
Es möchte daher nichts übrig bleiben, als zu fragen: eb O"«!»^ 
gerade folche zerftreute (eyn müfsten, welche durch eine TS%\\ 
feindliehe ^igführung in die vielen im Text genannten frem* 
den Lä^ider gekommen leyen. Wenn der Vf. hinzufetz t : Feiich 
qua Hi$1Uas regnaret» aetaii carmen etiam minus e^nnenit, fo 
zweifelt Rec.>ob die erften gefahrvollen Jahre des Chiskias audi 
dem hoffnunfsvoliiün prsphetifchen Freund dieies Koiiigs. wie 
Jefaiah war., mehr als Wunfche und Ausfichten auf eine künf- 
tig glückliche Epoche eingeben konnten. ^ Recht fehr Ifi; es 
übrigens zu. empfehlen, dafs die Lokalbeziehungen einzelner 
prophetlfcher Abfchnitte ^nauer erfotfcht werden mochten, da 
{iezii noch kaum ein kleiner Anfang in der bibltfchen Pbilolo« 
gie gemacht iitl*äur ißt für diefi» Zwecke die forgf ältigüe Verae- 
genwartigung aller bekannten Gefcbichtverändeningen der heSr. 
Nation und ihrer Nachbarn, nebÜ vieler Gewandtheit, alle im 
Text zerilreut einzelne ümftände zu erwägen , fie in neue Zu- 
fammenf&gungen Ach zu ftellen oiid doch für keine Hypothefe 
eine befonder^ Vorliebe au Mna» imentbehflich. 

VvAMisoifTs SoHitm'xir. JLHpMig u.Xjtreni, b. Gefsnerf 
Uftert u. Wolf: l\'hcr die. fViedtrherfieUung der Jefuiien von 
Peter PhiUpp W »i/. ifoq. 54 S. kl. g. (5 gO Es iÄ be- 
kannt, wie viel feit einigen Jahren über dieTe Wiederherßel« 
luHg in öffentlich- .1 Blättern grefcftrieben, zum Thcil fegar mit 
•iner Miene row l^^uverlöfsigkeit angekündigt worden ift. Biete 
erregten Hofljmngen wurden dadurch noch wichtiger* dafsman 
die f;an?.» Aneele^^nheii mit der fraiizjafiCchen Revolution in 
eire foldio Verbindung brückte, djfs die Furcht, welche 

fiefe letztere für die Sicherheit der Thronen erweckte, durch 
le neue Belebung jenes Ordens fleh am gewiMUn verlieren 
follte. lÄe Schlauköpfe, wikhe diefes und noch mehr zur 
Begünftigur.g ihrer 4bÄch»^ im Publicum ausüreuen, finden 
doch ciTie Menge von Kurzlichtigen j welche alles ohne viele 
ümftäjide glauben, und daraus Erwartungen oder BeforgniiTe 
von nicht geringer Bedeutung riehen» Hr« tV. hat daher recht 



wohl gethan, durch di« rorliefend« Rtihe von Briefen 
■BedürmifTe vieler nicht unterrichteter Zeitgenotfen abzuiici- 
fen. Er gefteht , dafs dt« Zerflreuung der Territorialbefitzu» 
gen des Jcf. Ordens kein Hindernifs feiner Wiederherlldlitn{ 
leyn würde ; bemerkt , dafs über dicfe fchon vor zekn JabreA 
in den Cabinetterti unterbandelt worden fey ; hält es aber deck 
nicht für wahr fcheinl ich, dafs dtefetbe gelingen werde. Trott 
der Stconda Memorim caiolica des Jefuiten Martin , tif<^ -wr^ 
eher PomheU Arenda und Choifeul (ich nur darum wider dea 
Orden verfchworen hätten, um Thron und Altar über dea 
liaufen zu werfen , lA es vielmehr gewih , dafs , indem der- 
teike die ßnkende Macht des Papftes ftützte» amgleich die fL 
I^ath. Rdigion durch ihn viel gelitten hat« Die vorgebliche 
Nothwendigkeit, durch feine Erneuerung der Jugend^ eines be( 
fern Unterricht zu verfchaffen , lauft nur darauf hinaus, daü 
dtefer die mit grefser Anflrengung in ihrer Kirdie erwarbeaai 
richtigem KenntnifTe wieder entrilTen werden follen. I>as I» 
ibitut des Ordens macht es auch unmöglich, den Staaten» weU» 
ika aufnehmen würden, mehr Sicherheit zu geben » indem dtf 
Celb^, wie die Gefchichte lehrt, fchltmmer als der Jacebinie» 
mus ift. ilier wiclerlegt der Vf. auch diejenigen, welche voe 
dem Sieigen der Wiflenfchafteiy und von witzigen Schriftßal' 
iem .die fchädlickften SuatsverÜndcrangen herleiten. £r läog- 
net nicht, dafs auf kräftige Mittel ^dacht werden müfle , der 

gut herrfcheuden Sittenlofigkeit Einhalt zu tbun, deren exHä 
auptquelle er in der fchnellen Verarmung eines Theils der 
Nationen fucht; glaubt jedoch, dafs die Reltgiotr nicht 
hinreichend fey , dieCem Uebal zu wehren ; fendern, dafis 
weife Staacspoiizey hinzutreten, den Bauernftand emporbel 
und dadurch den Zuflufs zu den Städten hemmen muCte. 
Fürfi; , meynt er , der wohlhabende Bauern, zu Untergeb« 
habe 4 fitze weit fefter auf dem Throne, als derjenige, der eia^ 
xelne reiche Privatleute für gefahrliche Rivalen feines GJmiv 
zes und feiner Macht anfehen müITe. Im neuefben JKriege fin- 
det er auch eine Hauptquelle unferer moralifdsen VerfdiÜa»' 
meruag; warnt aber mit Recht, dafs man mit dem Friede« 
nicht zugleich den Fanaticismus von neuem einführe ; auc^ 
nicht Religion mit PrieAerthum , das ^idividuura des Re^ea* 
ten nicht mit, der Monarchie vermifch^«.Die Kunft zu t^ie* 
ren, behauptet er, fey an fich nicht fchwer; dafs aber dietten» 
fchen oft fo fchlecht regiert würden, komme daher, da£i naa 
bey der Erziehung der für den Thron beftimmteB Kinder fi^ 
feiten darauf denke , ihnen für die erifcen Regentenp&icbtai 
ein tiefes unerfchütterliches Gefühl beyzubriagen; grofse K^ 
gen ten hätten nie das Licht gefcheuet, und die franzöfifcba 
Revolution fey nicht darum fo fchrecklich in ihren 'Folgen ^ 
worden , weil ein Uebermaafs von Aufklärung unter dem Volke 
war; fondern weil UnwÜTenheit und Leidenfcbaftea Geh 1 
einander vereinigten« Zuletzt maeh& er auf diefatale^Tendc 
zum religiöfen Aberglauben und zum Defpotismus aufmerkf« 
welcher uch rege , und eben aus dem Irrthum entfprinjsre , 
das vorhandene Licht in Religionsfachen zur Irreligiöfitat, uad 
die Freyheit in Beurtheilung öfi>ntl icher Anftalten zu geJ^ÜK» 
liehen Neuerungen führe. Der Vf. will gerne nichts Neos 
gefagt haben ; aber manche verkannte greise Wahrheis hat er 
allerdings in ein folches Licht gefeut , da(s M für riesle 
Ter einen Reiz der Neuheit haben miÄiTcn, 
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MATHEMATIIL 

^ 

fl[AT.i.B, in der Waifetihaos Budika (hmtdrUs dif 
rrnwii und amgewand^m MatkemaM • Öder «r er^ 
ße Curfus der gefammt^n Mathem^ik^ roa Sh^h. 
Ph. Gr&S^n, Prof. der Mathem. am Cadatteneorps 
und bcy der Bau • Akademie ta Berlin. Erßir 
Theit. 1799. VIII. u.a74S. Zweiter Tk»L zgoo* 
YUI. tt. J43S. gr.8. mt öKupf. (iRtUr« 10 ffr.) 

Der erfte Theil enthält die Arithmetik, der xirej« 
te die Elementar • Geomettie mit der ebenen 
and fphärifchen Trigonometrie. Ein dritter Theil foll 
noch folgen , weicher die Algebra , die Eef dfchnitte» 
mehrere ältere and neuere Gurren, nebft dem Diffe- 
»ential - und Integral • Calcul enthalten wird. * Ffic 
khulen Sberhaupe möchte derTTan zu weit ansgo- 
lehnt feyo , da inabeföndere die höhere Mathematik 
ir nicht fOr Schulen gekörr. In der Vorrede ladek 
r Y&Jelhft ea an d#n zuin Schul- Unterricht he^ 
^-jLMtea Lebrbucl(wii derMaikemiaik, 4«f*i)a theUa 
11 V iei enthalten , theils dem FaiTungsrermögen der 
ngemd nicht ganz angemeflen^ feyen. Bev der 
PerCchiadeaheit fowahl der eigentlichen Schulen» 
and Lehr - Inftitute , als auch der Schüler und Zöglim 
|e (elhft, ift freylich eine Verfcfaiedenheit der Lehrbü- 
cher nödüg ; im Allgemeinen möchte es bey mathe« 
omtifdien Lehrbüchern radifam Teyn , blofs die Lehr« 
Btete and die AuflöTungen der Aufgaben ohne Bewei- 
Ih nur mit Anzeigung der Satze , worauf fie beruheni 
«zugeben. Dadurch würde die Aufmerkfamkeit des 
urehtKngs^ bey der mün^lichefT Erklärung unterhalt 
^n , nnd das Nachdenken gefcharf c ; zugleich aber 
iacb den Unbemittelten die Anfchaffung des Buchs 
fdcfat gemacht. B^ der Mannichfakigkeit der Ge- 
jenüinde des Schul -Unterrichts ift allerdings darauf 
m fehen , dafs die Lehrbücher in den blofs vorUiii- 
ig vorzutragenden Difciplinen fo wohlfeil als mög- 
ich feyen. 

Der angezeigte Grundrifs kann Lehrern und anm 
lelbft- Unterrichte red« brauchbar leyn, insbefonde? 
e zur Vorbereicaag auf fchwcrer# Werke dienen, 
^er Vortrag fcheint deutlich, wienn auch hin und wie* 
br weicrcbweifig, und in Rückficht auf die Beftim* 
iung des Buche gut geordnet zu feyn , in der Geo- 
Di«trse yielleicht nicht mit Beobachtung der Scharfe, 
:uweilen ift der Vf. etwas fluchtig. Z. B. Arithm. §. 
B9. tf. „Die Vergleichung zweyer Gröfsen Toa fl- 
erley Art in Abficht auf ihre Grofse beftimmt das Ver- 
Ücnilsiderfelben. Wenn man zwey Gröüenmit einan- 
er veigjeicht, um zu erfehren, wie viel die eine die 
A. L. Z. igoz. liri(i\tf Bond* 



imdere äbertriffc : fo hat man dia arithml»tifche Ver^. 
kältnifs, und t um zu erfidiren» wie oft die eine die 
andere enthaltt das geometrifÄe VerhjÜmifs/* Die* 
fo Vergleichung giebt 9nterfdued und Quotienten« 
Bey VerhältaUTen beftimmt man fehr oft den Unter« 
fchied oder den Qmäenten der Glieder aicht.^^wie 
bey allen allgemeinen Verglich ungen der Gröfsen. 
In der Geometrie %. fo» ift bey den Parallelen ausge* 
laffen, dafs fie in einer Ebene liegen« Die Benen- 
nung. StcmnUt "TPa einer Linie, welehe Parallelen, 
fchneidec, ift ganz nngewöhnlidi. Im $. 37. wird die 
Sttbdiirifioa der Theiie eines Kreisbogens dureh Thei- 
le Ton einer andern G(röfse die Eintheilung des No» 
MKff oder des Wwrtm geaannt. Dem erfien gelidrt 
9m nidit (S. Kfiftaera Gefch. der Mathmn. III. S. stf3.)t 
und der Name Werner feilte nicht tOr Vemier ge^ 
Ux!Lt feyn , da dieiea zu einem Mlfsve^ibinde Anlals 
«ben kann, ba f* IgO- wird der Kreis ein reguläres 
Polygon von uaaihligL vielen Seiten genannt. 

Mit der Grammatik nimmt ea der Vf. nicht ga^ 
Mai %. B* Sin <{aa^Nia ^mf di^Sf^öthtm/f ^efcfaref. 
ben. Das th itact t trifft man freyltch ^ch oft i^ 
andern an. Eine Linie , Ungß wclche^etc. Sich em 
Aftrolabium bedienen. Eine Linie in dtm mittlere und 
äufs^re Verhültnifs theilen. — Das Verzeichnifs der 
Druckfehler und VerbeOerui^n betrtgt Jtdis Seiten» 

Die Anweifung, wie continuirlidie Bräche gt^ 
fuaden und gebraucht werden , ift nützlich und deut- 
lich. Die angehängten TabeUen zur Vergleichung yoit 
Maafsen, Gewichten und Münzen, aus Gerhards all- 
gemeinem Contoriften, gehören zwar eigentlich in eilt 
Rechenbuch; können aber von einem Lehrer, in Er- 
mangelung jenes gröfsen Werks, gut benutzt wer* 
dea^ Die fo brauchbare Kettenregel hätte nicht weg- 
gdaifen werden föllen ; und kaufmännifche Beyfpie* 
le hätten mehr beygehracht werden können. Statt 
der fphärifchen Trigotiometrie wären mehr Sätze und 
Aufgaben aus der Elementar- Geometrie, zur Uebung 
des Verftandea , dienlich gewefen* 

Bai^LiN» h. Lagarde: Vollfländige Anleitung tm^nie-' 
dn^, hohem und angewandten MathemfUik^ in fo 
fern folche fowohl dem Officier überhaupt, als 
auch dem Ingenieur 9 ArtiUerißen und Seemann un- 
entbehriich ift. Von ^oA. PA. (Srüfm, Prof. der 
Mathematik in Berlin. ]ß.Yfief TheiL 1799. 428 
S. Zweyter Theil. 676 S. ' gr. 3. mit 16 Kupf. 
(4Rthlr. lagr.) 

Diefe beiden erften Theiie enthalten die Aritlime- 

tik und die Elemenur <* Geometrie mit manchedey prak,- 

& tifchen 
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tifdwn Anwefidimffen. Warum" fich der Vf. die ini- 
dant-t^y^ ^ h g ' ey > ^^ %«t » zu fieidier Zeit «zw^y 
LehrMkhec^der JMfcdiainmdk Zu Schreiben« i& nicht 
hegreiflich, wenn es mehr als Handarbeit feyn foll. 
Ueberhaupt ifterionderBar ; etile Matl^einättk tut ei- 
nen gewiflen Stand zu fchreib^n« £sl ift niw eine 
Mathematik für alle. Wenn mäii in einem Stahde 
etwas aaehr.wi^Can maisp als iaxUmaAdera; io wixd. 
man in jenem ein ausführlicheres Lehrbuch oder meh- 
rere Bacher zar Ha Atf^ nahmen: Und wenn lAlin In 
^efem auch etwas -mehr lemr, als man unmittelbaf 
SB feinen Gefchäfren jg;ebräQcht, d^flo hefler. MaÄ 
wird das» was fhan gebraucht, deftö befler atiwen«^ 
den , ^den Nutzen nidärt gereirhtket , welciien der Ver- 
band durch die Befchäftig^ung gehabt hat. Eine Ma«* 
thematik fär eineii gewifÜMi Stand fchreiben , heifsfc 
die Wiff^mfdiaft i:u 'einem Handwerkszeüge ernie* 
lir^en. 

Da Hr. Sr.eiüefiGnmdrffs derMathelnatik fdirieb t 
ia würeres am dienlidiftett gewefibn/ die Anwendun« 
gen auf das Kriegswefen und andere Gefchäfte befon; 
ders verzutragen, um iiicht Entweder zu dem An- 
kaufe zweyer fehr gleieh lautenSen Bücher zu ftöthi* 
geUt oder durrli das eine dem ander|i zu fchaden* 
In/der Anordnung der Materien z^igt fich nach dem 
Inhalte keine oder nur fehr geringe Vcfrfchiedenheit« 
Sie mehrern Anwendungen itoadienih der rollftttn- 
digen Anleitung den Uiiterfchied aus. Was von dem 
€f nikirille gefagt ift , mag auch ven diefeir gelten. In 
der Von^lddia #lrd M^efuhtt*; dttfac h^y dieflrr Anlei- 
tung der C^rs do MtUhtm^Hqn^l i Pufage dU Corps 
Royal de Pjfriilleriß par Bezotit zum Grunde gelegt 
tej. Mit diefem Werke liät Hec. das Gr^fonfche nicht . 
irergleichen Können; er findet aher auch manche 
IJebereinftimmung mit dem Cours de iflßthematiques 
rWkBoffut. 

In f. 373. der Geometrie wird die Aufgabe, den 
Inhalt eines geradlinichten Dreyecks durch die Seiten 
anzugehen, geotnetrifch aufgelöfee. Dabey wird die 
Bemerkung gettiacht, dafs man diefe Aufgabe nur 
«durch die Algebra auizulöfen pflege. Sie fey aber 
hlerbey nicht unentbehrlich, da man aus jener Auflö- 
fimg fehe, dafs eine gcfchickte Anwendung der Lehr- 
fätze Yon der Proportion und von der Aehnlichkeit 
der Dreyecke weit natürlicher dahin führt, wozu 
man oft nur durch eine befchwerliche Rechnung ge- 
langt. Die Geometrie kommt freylich gewöhnlich 
leichter zum Ziele als die Rechnung, wo die Loge^ 
der Linien mit in Betrachtung kommt. In dem ge- 
gegenwärtigen Falle aber iü eine geometrifche fteoh- 
nüng, n«di Art der Euklideifchen im zweiten Bu- 
<^, (die Algebra hat hier nichts, zu thun) ki<;hter 
und- natürliche^ als d^e hier vorgetragene auf Con- 
fiructionen und PropQrtionen. gegründlete Auflöfung, 
befoiiders i(a diefe etiyas verworj;eu ift. Es ift in Nr. 

Jgar nicht fcrwiefen, cjafo die dafelbft genannten 
r^eckc fich decken. Diefelbe Auftufung, aber deut- 
licher und genauer, ift in der Sammlung von Auf- 
fätzen des Ludolph von Ceulen, die Snellius dttkn 
Buche if weuh rt a^cripHi beygefögt bit, S. fg» m ^ 



finden , wo Sn. noch eine Erinnerung wegen der da- 
bey ai^ew^ndfcen Gr4»r8«n*.^M>ai yiev Dimcn&eviei^ ak 
ungeojBxetrifchqr iiMclic. ^ie kommen bey uii^m 
Verfaffer auch vor. — In g. ^^f. ff. wird der Fla- 
cheninkalt eines fphärifchen Dreyecks und VielcciLs 
auf eine leichte Art gefunden« Der Vf. bezeigt feine 
Ter^bttd'erung , dafs diefe intereflanten Aufgaben bis 
}eUl noch ia keinem Lturbuche aufgenommen find, 
und wünfcht, dafs mau feine Auflöfungen zu denge- 
rathenen rechne» >tnöge. Die edle ift aber mit den- 
felben Worten und Figuren , und Buehftaben in den 
Figuren , In dem Cours de nathem. ffor Böffut , T. &. 
^* 365. enthalten. Die zweyte , von dem Vielecke, 
ift eine leichte Folgerung dartfus. ^ 

Das Verzeichnifs der Druckfelder und Verheile- 
fungea beträgt faft fieben Seiten. 

* Stuttgart, b. Metzler : ^. Johann BifckoffSf weji 
Ffaruars zu Bernhaufen bey Stuttgart, praktifckt 
Abhandlung der Dioptrikt in welcher die Eij^ 
fchaßen und der Gebrauch der Jpbarifchen Gdi^ 
dmrck Zeichnung utid Rechnung aus zwejf Gyrntd- 
gtäfem hergeleitet wird (werden). Neue mitZo^ 
lätzen und Erläuterungen vermehrte Auflage« 
l8oo« 400 S. g. mit loKupE (i Rthlr. 12 gr.) 

Diefes Buch kam 1772 heraus*, iind fand wegen der 

Fafbltchkeit und guten Ordnung, da auch das meife» 

gründlich genug abgehandelt ift , Beyfall. Die erfte 

Auflsge fR unverffndert geblieben, (nicht neu % 

druckt), und hat eine Beylage von 3l Bogen erhalt 

Hiftorifdie Notiz ron den Erklärungen der Brecfau 

Berechnung der Vereinigungsweite, durch eine 

durch zwey brechende Flächen. In dem Buche 

ift diefe mangelhaft und verworren vorgetragen. Er* 

läuterung über die AlWeichung wegen der Kugefge'* 

ftalt. Ueber die Farbenzerftreuung. Gefchichted^ 

Yerbeflerungder Fernröhren durch die Vereinigung der 

ungleichartigen Strahlen. Schwierigkeiten hey der 

Anwendung der Theorie auf die Ausführung. Es fey 

fehr fchWer, die Krümmung der Gläfer genau nach 

der Brechungskraft derfelben einzurichten , und dss 

durch die Theorie beftimmte Maafs der Brenn\4*titf 

zu treffen; ferner fey die Verfertigung- des Flintgh.' 

fes ehi noch nicht ganz entdecktes Geheimnifsrei 

muffe daher aus Englafid verfchriehen wetden, - flfe* 

glück] irhften Künftler hätten fieh mehr auf Probe» 

und Verfuche als. auf die Formeln der Theorie ve^ 

liffeo.» (Eine Abweichung In der-Brechungs- uii.j 

Zerftreuungskraft des Glafes möchte mehr frhadei^ 

als Äne kleine Abweichung von ^en bellinuntea 

Maafsen. Die mancherley möglichen F«ille in Rüdt-' 

fiehc der Befchaffenheit des Glafes kaiin die Theorie 

nicht in die Formeln bringen^ fondem mufs ßcbaiif 

einige efnfdH-änken. Danh fft auch die Th. orte'nodk 

niÖHl vollkommen genug; die bisherigen Berecbnun- 

gelt ?^eil noch beträchtliAe Zerftreuungen übrig.) 

Utber die Verbindung zwifchen Vergröfscrung, Deut- 

lichkeie, Helligkeit und Q^ofse des Sehfeldes. Mas- 

kelyüe'a fiiawetKiftngen gegen £iaersGedankeii, daf 
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durch die Einrichtotig unfers Auges alle Zerftreuung 
der Strahlen gehoben werde. (Man möchte zu die- 
fen ngch fetzen , dafs die Krutnmung der brechenden 
Flächen im Auge dazu nicht fo viel beytragen könne, 
als K. annimmt, weil fie faft nothwendig nachMaafs- 

Sabe der verfchiedenen Entfernungen der Gegenftän- 
e g-eänderc wird. Inzwifchen mag das von Hube ge- 
gen M. bemerkte i welches hier angeführt wird , fei« 
ne BJchtigkeic haben. Was der Vf. diefer Zufatze 
zur Entilräfcung der von IM. aufgeftellten Rechnung 
beibringt » ift nicht fehr treffend. Es ift ein Beyfpicl' 
▼on einem Manne , deffen Au[]:en von Zeit z« Zeit 
mit einem Schteime überzogen wurden, der ihm die 
Gegenßünde gefärbt daritellte. Diefes gefchah ohne 
Zweifel dadurch, dafs gewifTe Gattungen von Strah- 
Jen picht durchgelaffen wurden. Bey einer Berech* 
Hang der Brechungen im Auge, um die Deutlich- 
keit, die dabey ilatt haben mag, zu fchätzen, braucht 
es keiner ganz genauen Uebereinftimmüng mit det' 
Natur, da die Individua felbft fehr verfchieden feyn 
mögen , fondem nur einiger nicht zu fehr von der 
Wahrheit auf beiden Seiten abweichenden Beftim- 
mungen. Sollte im Auge auch eine gewiiTe Zer- 
ftreuung der Strahlen gefchehen: fo iil zu bemerken, 
dafs war« wie uberhaupc fehen, alfo auch deutlich fe- 
ben lernen. Ein mufikalifches Ohr lernt auch in ei- 
neniXoncerte gleichzeitige Töne unterfchciden, die 
für ein unmunkalifcbes fich in eins verlieren.) Ueber 
das Sehen naher und entfernter Gegenflände. Die* 
> KryftalUinfe ein Muskel. Loch ito der Netzhaut. Noch 
i rerichfedenes». welches der Kurze wegen unangeze7g;t 
[ bleiben ^mag. Manfieht, dafs die Verbefferung und 
^ Erc^nzuilg des Bifchofilchea Buchs in guM Hände j;e- 
■'■ radien ift. ...... 

Jf ARBüRO, in der akademifcheft Buchb. ? Kune Af^ 
urtifimg'flir gemHn§ FMmeffer. Dritte Auflage. 
JMLit drey Kupfertafeln, igoi. $. (6 gr.) 

Der Zweck diefer kfeinen Schrift ift , die FeldmefTer 
auf dem Lande, die weiter nichts von. ihrer Kunft 
wiflen , als was fie von ihren Vorgängern oder Amts*. 
GehfliUen unter der Hand gelernt haben, rieh tigere 
ttnd zuverläffigere MelTungs . Weifen zu lehren. Rec; 
£la»bt, dafs^ diefer Zweck durch dicfe Schrift erreicht 
&y , und dafs man daher diefelbe allen Feldin effern 
iav kleinen Städten und auf dem Lande um fa mehr 
empfehlen könne, weil ße wohlfeil ift und alles fehr 
deutlich vorträgt. Es wird darin gelehrt, wie der 
Inizalr eine» jeden Stückes* Land ausgeraeffen werden 
mtfiTe, und wie ein jedes Stuck Land in beßimmte 
TheUe eingetheilt werdeh könne. Das hier empfoh- 
lene Verfahren fchrshikt fich a^ber Wofs auf den Ge- 
* brauch der Mefskette und der 'Sfäbe ein, mit Aus- 
fchlufs der Menful, des Aftrolabii bndder Bousfole. 
Auch wird gezeigt, wie jede Feldflur in Rifs zu le 
gen 9 und wie ein ganzes Ackerbuch oder geodStf- 
fcb^s Feld Regifter anzulegen fey. Zu wünfchen wä- 
re ».^ dafs hl den Zeichnungen, die zur Erläuterung 

iles Textes dienen toUem, aicbt mehrere BuchftabeOy 



auf die fich der Text bezietiet, MBgehßSinfepttavtkk 
ten. Dafs man von MeiTungen folcher Art« nur fu9 
kleinere Feldftficke fich Genauigkeit v^rfyrechen kta^t 
ne, verftebet fich übrigens. Beffer .wäre ea 'Wtbln 
wenn'jeder , der auf den Namen eines Ffeldmaffeni 
Anfprüche nladit, auch die Grtefle feines. Verfahren» 
mnd den Gebrauch genauerer Winkel «« laftramentf 
kennte. 
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NEUERE SPRJCUKÜNDE. 

*. • - '"..<■ ^ ; 

Leipzig, in der Sommerfchen Buchb. : Geitike^i , 
frcmzofijctus Lefebuchf nach der neueften- odef ^ 
fecbften Auflage ; zum Gebrauch derer, die fich 
ohne Beyhttlfe eines^ Lehrer« fk der franzöfiCctieii 
Sprache üben wollen« ins- £>ecftfche überferzt« 
Vierte thrchaus verbeßeffe Auflage, igoi- flG4S» 
S. (8 gr.) 

Nach der Vorrede zu urtKeilen, foll diefe üeber- 
fetzung nicht nur ein Erleichterungsmittet zum Ver- 
ftehen des Ori^nals feyn , fendern auch alseigent^ 
liches deutfcbes Lefebuch derjenigen Jugend in die 
Hände gegeben werden, die fich nicht mit Erlemungdee 
franzdfifc£en Sprache befchäftiget. Der erfte Zweck er* 
kläret alfo die Worte des Titels, denn fo wfe fie da fte« 
hen, dörfte mancher dem Herausgeberden Wahn bey« 
xneffen, dafs man das Franzüfifche, felbft die richtige 
Ausfprache, ganz ^Mmn , ohne-mütidHchen Unterricht 
lenien könne. Gegen den zwej ten Zweck hat Rec. wei- 
ter nichts zu erinnern , als dafs wir ja für unfere Ju* 
gend eine Menge vortrefflicher Lefebücher von be- 
tühmten deutfchen Schriftftellern befitzen, und folg- 
lich nicht gerade zu diefer Ueberfetzung unfere Zu* 
flucht zu nehmen brauchen, die an fo vielen Stellen 
mit Gallicfsmen und. Fehlem wider dieSechtfchrei- 
bung und Interpunction befleckt ift, wovon fich je^ 
der überzeugen kann, -v^elcher fich die Mühe geben 
will, fie durchzublättern»' Uebrigens ift der Sinn de^ 
Originals nicht feiten verfehlt; z. B. auf der 7ten Seir 
te ,i Durchdrungen von Scfamerz'^ (penetre defrayeur} 
belTer von EntfetzeH — auf der gten „wenn er fich 
mit ihm vereinigte^' (quen^accommoiantavec lui) beiTer 
vetgliche oder «fii/ä/iiita -r auf der igten ,Xr (Apis) 
ftelite, fagte man, dfe Seele des grofsen Ofiris vor« 
der fich vorzugsweife vor allen andern Thieren ift 
ihn ^*?fl/icht*^chktte;* (/jf etoit retirip) beffer die — fei^ 
nen Körper zu- ihrem Auf enthalte gewählt Hätte -^ tmt , 
der 25ten ,,wo ihn (den ApeUea) der neue König nicht 
gut aufnahm" (ne tut fit aucun accueit) befler ihn gar ' 
nicht vor fich. lommen liefSt oder fich um ihn nicJit be» 
hämmerte — auf der 3sten ^Man erwlfchf üe biswei- 
len al^e lebendig«« (toutes Vivantes) heStv ganz lelfent 
dig A: h. bey lebendigem Leibe ^^ auf der 35ten ,,Dta* 
genes gerreth nicht'in Schrecken und fiefs den Kt^ft 
hängen" (Diogene''ne s'etonna point, et baijfant la ti* 
teT Frappez, tui dit-ü) beffer und indem er fich bück-- 
te — auf der 36ten „er (Diogenes) rollte es (fein Fafs) 
allenthalben vor fich hinweg" (il te promenoit par - tout 
' dwant Im) beiTer vor fich Am*^ auf der 39 ten ^«Alexan- 
der 



nt 



A. Li Z* JULtUW iftx. 




der iiuclite Ihm (Aem DIogents) felbft mit reinem 
gtnzen Hofe die Aufwartung** (aUa lui - memi avec 
Mute fa cour pomr U voit) befler befuchte ihn o^er günß 
fgf^ jj^in — ebea dafelbft ,»Er hatte fich darauf in die 
Sottne- gelegt** (ators) befler damals oder eben *— auf 
der 42ten »»Nach weldier Regel berechneft du unfer 
Verdtenftzu fchitzen** (comptes- tu) hoffet rechneA oder 
denkfl du — auf der 46ten »,Wie reich ich binr* (nur 
9Mänche; maisje — ) bettet Ntmbinich reich; aber — 
auf der s^ten ^Lies alUs laut** Qis tout haut) befler 
lies ganz taut; u. f. w. Diefes fey genug um zu be- 
freiten f dab der Ueberfen&er den Text nicht immer 
Richtig faCstt. 

QuESLiMiuRO« b. Emft: TranzÖfifches Lefehuehßir 
Anfanger, mit einem framzöfifck-deutfchen Wort- 
ngißer, heraufgegeben Ton S. C. Bremer, Pro- 
rector am fOrftl. Gymnafio zu Quedlinburg, igoi«^ 
Erßer Theil. 192 S. Zwetjter TheiL 93 S. g* (xa gr«) 

Die zur Belebung und Erhaltung der Aufionerk/am- 
keit juager Leute nothwendige Abwecbfclung in ih- 
rer Leetüre beftimmte den Herausgeber, die Zahl der 
franzöfifchen Lefebüdier durch gegenwärtiges zu 
rermehren. Er nahm den griifsten Theil der vorlie* 
genden Erzählungen und Anekdoten aua einem in 
Deutfchlend wenig bekannten BuQhe , das unter dem 
Titel: Amufement curieu» et divertiffant, propre i 
tgayer Vefprit, zu Florenz 1776 herausgekommen xBL 



Die meiftea dieTer Stfleke find alfo nicht fo abgedrel 
fchen als diejenigen, welche in Pepliert Curas und 
ahnlichen Grammatiken vorkommen; undihrkomi. 
fcher und il^itziger Inhalt wird dem Ekel voi'beu'^eR, 
welcher bey ji^ngen Anfängern aus einem ununter- 
brochenen Einerley in ernllhafcen oder wiflfenfdiaft- 
liehen Materien zu entfprlngen pflegt. Unter dem 
Texte werden die unregelmäfsigen Zeitwörter an- 
gegeben ^ locale Umflände bisweilen erkläret, und 
manche Gallicismen durch eine för die deutfche 
Sprache paflende Ueberfetzung erläutert. Das an- 
gehängte Wortregifter vertritt die Stelle eines Lex!- 
cons. Jeder Lehrer » welcher diefes Buch bey fei- 
i>em Unterrichte gebrauchen will, wird aber wohl 
dion, die darin nicht fisiten vorkoinmeiuien Fehlet 
gegen die hautige Recbtfchreibung zu verbeffcrn, 'da- 
mit der Schaler fich keine falfche Ausfprache ange- 
wöhne. Hierher gehöret z. B. belier , vous eles , fxigt^ 
recompenfe , indifcretian ^ dsvinezt querir u. a. m. da 
man doch diefe Wörter fchreibt und l'prkht betier^ wmt 
etes (fonft vous tt's)^ ßege, recompe^Je,^ indifcrAüj^ 
devinetif querir. — Ungewöhnlich ift auf der 21 Sei- 
te der Ausdruck apant mourir. Der Franzofe Tagt jetzt 
apani de mourir 9 vormals oft oi^ant qne vor einem 
Infinitiv. Eben fo unrichtig ift auf der 27 S. a deiup 
Cent pas* Man fchreibt ä deux cents ptks. Da derglei- 
chen Fehler fich öfter finden : fo ilt dem Anüuget 
nicht zu rathen, das Buch ohne UiUfe eines fpradi- 
kundigen Lehrers zu lefen« 
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MATHBMAVfu. OUÜugtn» 1). Dieterich f /«. HenK Maur, 
'PeppetGettingenüSt Commentali« äe ußhus circuH et alifirum 
rurvarmm in mrtibus mtchanicis tt arckitectura , quos animadver^ 
temnt Graeci Geometrac ac ilüs foferioret anXt Carteßum, in 
oertamine literario civium Acad. Georg. Au^. d. 4. Jun. igoo. 
praemio ornaCa. ptf S. 4. (6 gr.) Die Eiiigafchränktheic des 
6toff« nöthifte den Vf.» .in die Gefchlchte der Difciplinen, yßro 

' der Kreis und andere krumme Linien • innerhalb des vorge^ 
fchriebenen Zeitraums v4>rkommen« hinein zu gehen, und ver* 
«jüafete , aus ihnen felbfl Bemerkungen beyzubringen. Diefes 
ift mit vielem Fleifs gefchehen. Den grÖfsten Theil der Ab- 
liandlung nimmt die Anwendung des Kreifes und der Kugel ein. 

/'Es kommen hier ror: Hebemafchinen « Uhren» Scbrituähjer« 
Schwungräder, Sonnenuhren in HalbkugeJn oder beckeiiförmi- 

fen Körpern« Wiakelmefler, Compafs. Erd-. und Himmels- 
ugeln, Ringkugel, Planetarien, Brenngläfer, Brennfpiegel, 
optifche Olafen Nachrichten von den Gotbifchen, Sftchdfchen» 
^Tornlannifchen , Maurifdien Baukunft, B-Otunden» Kuppeln, 
Arkaden, Triumphbogen, Gewölbebogen, Brücken« Schleufen, 
WaHerleioing» SSulen» felbft etwas vom Deichbau. Anwendung 
der EUtpfe bey Gewölben , Amphitheatern, Sprach^wÖlben, 
Linfenglüfcrn ; der Parabel bey Brean£piegeln , als Wurflinie, 
des p&rabolifcieo Kegels bey. Minen ; aer Schneckenlinie bey 
Mirsubea« als HydrviiÜchsr Mafchine^ bey Treppen« «a Aea 



Capitalern der Siuleti : der Conchois oder eines ähnlichen \^ 
dem SätdenfchafC Die Abhandlung itt ein guter Beyirag i|«r -* 
onihemaiifchen Literatur , worin man fich auch einiges Fneak 
artige gefalle« lauen fliag. 



8eK5iia Ki/asra. Menncwer^ in Comm. b. Gfebr.Haim; 
Semmlu^r vermifchur Gedichte von iL f^atke. igoo, 76S. |. 
(4 gr.) Immer hat es uns eine Art von unangenehmer, gletck*. 
fam fiecheader Empfindung gemacht, wena wir fahen. iib 
ein Mann« bev gerechten Anfprüchen auf Achtung fein«r 
Bekannten, ück felbft dadurch eine Lacherlich keic ^Aif- 
hen muiste , dafs er feine fchleditea Verfe — drackfi , 
liefs. Aach hier ift diefs der Fallt Hr. Katke will fich durd^J 
diefe Gedichte dem Andenken feiner Mitbürger in Iiaiael%, 
wovon viele feine Schüler g;ewefen, empfehlen. Aber wwa 
diefe nur eiai^ermafsen mit Deutfchlands claiTjfi^ien Didt*]! 
tem bekaadt und : fo werden iie an ihrem ehemaligen Leh- 
rer viel eher alles andere ehren and lieben, als — fein poe- 
tifches Talent. Wenigftens befindet fich unter allen hier«*' 
Cimmleten Gedichten auch nicht ein Einziges, das wir fo| 
Druckes werth achtaten, und wir enthalten uns g^iCde des- 
wegen aller Beyfpielt« weü das OsoM 6«h gar fo gleich 'A 
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VJTURGESCHICHTE. 

l^iivov » ^. Benitey ; 9oiM9i^s B£p(ofiiory comfri- 
fimg echmrd Engromngs of 4uw ^md rare ftants 
M^, itith tota^eml defcripH^ns in Latin «nd 
fngtifh «fter the -Linnaean Sylftem hj Henry A%- 
4rems. Vol.l. 1797. a. oiit 7t iHamiiHrten Ku* 
fern «ndl «befl A) vrid BUieem Text. (94 Atfalr.) 



N«r 'feltene -und ^ev^'PflaflMii^ miid bcfinWIers 
^ vfdiche « welche erft^fete liurser Zeit in England 
4uldvirt worden fiall« fotten in diefem Werte ^dttrdi 
:§utm ▲bbitdongen und Lurte Berchreibungen keimt- 
'}ich gemadit werden. Aaf jeder Kupfertafel Ift eine 
pfinze-nttt derZerflieder^nf; der -ßlamentheile 4aii* 
:ber abgebildet und illiimiitirt. Der Text beträgt nnr 
i^ne Seite. Er .enthält den ffamefi « ^ie Clafle tind 
»Ordnung, »den <<weirtäuFtifen ^iattungedtareliter In 
^ateinifcher und englifcher Sprache 1 dieDiagnoTe'deir 
Art eudi in beiden Spraehen, ^eine iiorze Evkläreng 
Kupfers 9 und dailn ^in englifcber Sprache die 
'«Ifur^.das Vaterland und den Namen des jenfgM, 
jfie.in die'engtifchen flärten «infährte. - WefUi 
iipuliiiin Arten ..ven >emef fcfctn ebgehandel«en*Öat* 
;itnng TorkoAmen : to mhd .«uf cÜe erfte Art «u- 
: ^tfkdisewfefefi-ttnd nur der wefentlicbe GetHingscbi- 
^ktff.engeffikrt. fiey fckon ^efchri^lienen Arten 
dMf die'Dlagnafe desjenigen Sdiriftietters,-;def 4te 
%ekanm gemaolit bat, «nd .key .«euen hat der Vf. 
ifelbft dergleichen entwarfen , m -jtidit Immer nadi 
^Ufelttder WMfenfchaflt «bgeMst find. Vnftrel- 
ift <£ia Unferhehmen des Hn. Jf . , blofs wenig be- 
A«MiM«iid>n0ueGewlicMe abenbilden ; idbemiwerth, 
m^kd die enawärtigen Betaniker , ^o wie aach fekle 
iLuiidalente , sn&uen es rhm Dank wiflen, daTs er 
vt€le v^Mier unbekannte ^fiewichfe mit iebettdetiTir* 
'%^n -^MrkML Das Werk wfrd Jiienatfidi HehWeite 
^fiMftfetzr. - ^des If ^ en ehält drey -Kupiertaf ein, und 
*ndt dcui ^j^wteyten Jahre wird eHeseit «ein Band ge- 
«chloffen. .Dieier ^itte Band ward .un Jalire ^799 




Di9 PflanEen ^Aiefes Bandes lind : Cottufa ttät- 
^atiL.9 SfrengMa incamatß ßmith. , t^eottia fpweio/a 
Rho d ^A^ ht^m äaurieum L . , GläMoka kmgfpo- 
«fr. d|li#iasf^B«sUJa ceeruUa , eine Usb« S^iel- 
der OemeroeeMn iufmuka Thunber^, > Vritmia 
eerCi^eidsf L. , GiäiMka rdätus 4.. ^ jkrmgene cäfen- 
JEi L» • Ari/Ua symt§ga Ar^hn* , GUdMuis tvjeus , tnk 
^' linzettenAmrigesi .ksrzen breitlidien rothrandigen 
* BUittem und grefsen brennendrotben Blumen, <fe- 
Biaitbiakaa «4igefpi«t findi \Eim,mm^f tAr 
A. I^ 2. igoi. Dritter Bmid. 



fchdne Art Gerankm ^ -gremäißorwm » tieu« Der ¥^. 
will die Ttm VHeriHmr feilgefeate <iattingeti Psler- 
getimm und £rodmm iilcfat von GaMMtm» getrennt 
wifiefi , -daher er dicfes Pdtur£ommm noch unter der 
«Uen Benennung .auffahrt* i)ie Pflanze ift firaudi- 
«rfigv «nit fpit^appigen , feluuf gezähnten Blättern 
•und fehr grofsen wcjAen Blumen. Epidendrum <oc4- 
ieatym L. iscia r^itgc^» «eine sieue fchönrotbe Art^ 4ie 
in ihrer Geftslt und «uch in «der Grobe «der Blumett 
mut der Ixm unmiumswic» L. ^iele ActhididAeit hat, 
nber anfser 4der Farbe 4nedi die ^etwes jKurficl^e>o- 

Crne Biumenkrene imd dütdk die fladieo und brei- 
re Stätter ^erfchieden ift. AfUllfflUs ^nacea L.« 
AzmUa fonHemL.'^ Protei formofa mit Midien jiaari.- 
gen Aeften , 4Änc^ich - ianzettenförmigen ^fitzenden 
behaarten Blättern und einem groTsen pottmeranzen^ 
Arbigen BUdunikopf. XJmrrea Ma, «eine neue 'Gat- 
tung aus 4er ««rften Ordnung «der aditen ClaiTe, nm 
der les si«r wenige Arten giebt , die «IIa in Nedhcd- 
land wadbfen. <itadiolms mfjüolflr fcbeint nur eine 
Spielart vomfi. trifiis tuieyn. Echvnm gUmdift0rwm^ 
«in prächtiger capKcher neuer Strauch mU anderthalb 
2ail iangen f diönrodien Btumeni» 4ie on 4er Spitze 
-4er Zweige, in «hängenden kuraen Xinuben wadi* 
ien. jyerdm jcremaUf «eine neneGattimg eua der Tier- 
«enOrdnnttg.der achtendaffe, 4ie mit Cn^nln viele 
Aehnltchkeit hat , 4ind uus^ Sierra Leone abftammt. 
^ßoodonM ^alendmtacea 9 eine neue Art -aus Botany« 
.Baj, mit glatten umgekehrt «yf&rmigen Blättern 
^nd einzeln in den pinkeln fitzenden Minen Bla- 
/men. . Ixte xafUaia Ddnetas mata , ift <nvr Spielart 
4er S: fnacuUUa. ^ ^ineraria ümita » dieselbe Planze, 
wdiche J'HmtirrCmre^ui ^rmmtm nennt. CameUiajt^ 
fioniM 9 eine geffittte Abart mit weMser Blume. Crrf- 
/lito odwm^^fimtL^ tieu -vom Cßf. Hie Blumen ilnd 
koffibrmi| »«nd wetfs. Die gpnjc'e Pflanze bat mit 
^er PottfatMU -in der Geftall .^ih^e Aelinlicbkeit. 
7Gladfefn# rMigeme 9 -eine bltfnlidia Abart, üemniim 
:^teg$m f ein ^neufs capiTchea <PstorAifiMiei , was mit 
fP. ^etuUmm T^erw»^dt ift. ixia fjfMi»^ * 4ie grfin- 
iMOhende Ahnet iron 4er f. ^maculata^ die der ¥£. mit 
allem Redtte eis . eine befoiidere Art «unterfcfaeidc^ 
■fBecmkm Asct^jMorL. , Bortomo cor data jL. , As- 
:§kt^kf%ariagemsL,9 Dmsmatat^oUa^ vomCap, durdi 
^Btttter ^ion 4er GröCse des Buicbaums, und eiemlich 
-grofse weifse^ ^n den jSphzen 4er Zweige fitzen- 
.4e, Blumen TOn denenrfem verfchleden. Chitone 
rmeüiiddis -iß Chdome ^mrpata von Cayanilles. Ixia 
rttiJfijiMa , eiiie Abart der i. cri^a mit .tlauen Biu* 
fflien. itÜMdadendmm (ttNMtelim, eus Nordamerika, 
8jBUi'&<iMMMmivverwaa4(. Qert^mm ifragile . ein 
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- capifches ftrau chartiges Petargoniufn mit geÄreytertVin- 
g^fchnftretifri Mattvrn. Gtadiolus praecox , mit fchar- 
hchroilien filumen, vom Capt Echium ferocJffimum^ 
neu, vomCap, mit einer langen Aehfe kleiner blauer 
Blumen. Chelone cawfunubndts , -ihGhtkm^ ttkmmwm 
tatd AtsCavaniiUs. Lachenätia pendula Aüon. ^ Urchis 
citiarisL.^ Bignonia Leucoxyton L,y IxTaCfnnamomeaL.9 

• Iris tongifolia , vom Cap. . Maffiiniß .viptacea , .diefelb« 
pflanze* welche Jacquin Polyanthes pypnaca nennt. 
3/tufa coicineaf eine fcMne feharlararoth bläliende 
Art aus China. Ixtei bulbiferm L., Mcdpighia craßp- 
foUuy eine neue Art aus Jamaika« Ixia capitata flore 
j üuratitiQ , wieder eine neue Abart der Ixia maoAata* 
Keranthemum fpecioßJfmiviH 1« , Gnidia pkUfolia L., 
'IfRfnofa firicta 9 neu, mit eiiAichtn Blättern, auaBo- 
tany^Bay. Jktri^ favmetiiofaf diefelbe Art» weU 
che Attoii Aletris pumita nennt. Zinnia violAcfa Ca* 
vanilt&s, JnHftgta ß^a^n , neu» vom Cap» mit ei«> 
lier langen Aehre fleifc^farbener Blumen. Mefewt 
'brynnthenmfn gtabTumjMM.3 B9roniat pimmmta ^ eino 
jieue Gattiing aus dei' erilen Ordnung- der achten 
Ciaife f welche in Neuholland zu Haufe gehöxt , und 
Von der Smith drey andere Arten befd^iiebeA lun, 
Ixia fiftulofa^ neu, TOm Cap« Geranium fmnctatmm, 
«in neues einf achblättriges rübefiartigas.P0iarg^onittmt 
Tom Cap. Jffier dentatuit ncui von Borany- Bay. 
%m Strauch mit unterhalb bräunlich filzigen Blättern 
nnd grofsen weifsen Blumen. Giadiolus' gramineus 

, L. , E^prwi fcandens ift die Kauramdia ßempet florenS 
*Sks Curtis. • Paronia albifiora Paüas ^ Opknp lUUfoUt^ 
X.« Gladiohtf polflftßchiiM Tliunberg. GeramuM fncä- 
yttWfv ein capifches •Marg-onfti« mit gefingerten eiiv» 
gefcfanlttenett fiKMerfi« Goodtffua ovata Anitht Lmm^ 
tertia formofa SmHhf Qnidia fimplex L., CUmatisVioma 
i,., Stypheiia Trifloray ein- überaus fchöaer nencr 
i trauch aus Neuholland. 

;, pAa;£4 HiftairtmifurettedetafRoJ^e; oü Ton dec^itfes 
' diffetentes ^Sfiß^s^J^ c^tture , Jes yevtus etfis pro- 
ffietjis . . . par GutÜemeau jeuue. an IX. 340 S. 

Der Titel und die Vorrede feifprechen nicht ftttein 
«me yollftändlge Naturgefchichte der Rofen , fondeni 
auch eine gründliche Anleitung zum Anbau der yer- 
fchiedenen Arten » ^de Abhandlung' van den Krauls- 
heiten diefer Stauden ond eine Sanui^ai^ allaa Iiv 
tereffanten, waa das Alterthua rwm denfrlbeft he* 
merkt 9 und wtaa die Diditer von der Bofe geruhnu 
haben. Diefes Teri^r^chen hat der Vf. zwar erfüllt, 
aber die Art, womit er ea gethan, kann keineswegs 
auf den Beyftill der Kenner Anfprnch maaben» Zufor- 
derft fthlt es den botantfchen Beftimmu^gea an Rieh- 
tigkeit. Die feltene Rofa fugafa Thumb. aus der j«- 
panlfchen Flore, verweehMt der VF; mit der zieaalifii 
gemeinen Burgunder Rofai»' Rofd pan7^/bttA,*,die frey- 
lich auch/o/fa/tfirtaiiiign/ahat, und euf dicfi» pafstfifi 
Bauhin's und 6abi?aus Synonyioe«' nicht aber ai(f 
die japariifche Rofe« Seia^ Bsfa ftmea befchreibt er 
fehr mangelhafbt es kann &. fatmpetßmnns^ aich R. 
Limnfis feym • Rejq hiffmm^Uk Mdua .««dittai . Als 



Hofci vUtofa , die er atfe an zwey Orten abhandele. 
Diefes Fehlers macht er (ich beyjaehr^p^ Arten f ^n L- 
dig ; dahir wird roat dlefel^en ßyeahy^en J»f|^ 
zwey oder drey Arten finden, ja' manche künllliche 
^Spielarten fiAd..«yr Wüf4e 4ev Acten erhoben , z. B. 
die Champagner, Frankfurter etc. Roja turbinata und 
pendulina, Werden dagegen fälfchlich für eine und 
diefelbe Art ausgegeben. R. montana, fefi^f/ütia, 
bracteatat pyrenatca, fehlen gänzlich. Die Anwei* 
fung zur CUlcur der Ko$en Ift gf ölstentheiis aus Ro- 
zier's Cours d'Jgricidture entlehnt, und mit den fe- 
Wbafteften Legetiden von grünen RofeQ, fof Sieefa- 
palmen geimpft, angefüllt. Die Angabe der verfchie- 
denen Bereitungen aus Rofen« ift auch aus. den 
gemeinften Büchern abgefchrieben : darauf ein Quod- 
libet von Gedichten der Griechen , Römer , Icaliäner 
und Franzofen auf die Rofe, und an Siiblufs dea 
Ganzen ein Verzeichnifs derinfecten» die auf dti^ 

Rofenbüfchen • vorkAmiden. 

• • • 

NfiRNBERO, b. Schneider u. Weigel: Die vorzäg- 
lichfien Singvögel DeutfcMands, mit ihren Nefterti 
und Eyem, nach der Natur abgebildet. Zweg^ 
tesHeft. 1800. S.21— 42. 4. (iRthlr. 12 gr.) 

Diefes Heft enthält von Nr. 7—12* die Befchrel- 

hungrn und Abbildungen des Canarienvogels ^ geiam* 

mn üomflmgSt StieglUatens , gemeinen i'inken, 4Ur 

Feld'^ nni Bomnlercbs* Die Befchreibungen find wie 

ii« vongao Hefte ; und ob man gleich wenig ICeaee 

.fiadet : fo fleht man doch , dafs der Vf. feibft heoki» 

achtet h^t, da die meiften Angaben (ich nach feinee 

-Gegend rich|en« So i$gt er z. B. bey der Fortpfla»- , 

zung des gemeinen Finken blofs, dais er auf Buchen, j 

.£ichen «nd Obfibäumen nifte , da er dock in andere 

Gegenden msäkt auf Fichten und Tannen fein Neft 

baut. -^ Bey der Canarienvogelzucht, die k^a^ 

.»her. luidiahmungsw^th angegeben wird, erfahr^ 

man, daia die Xy aoler. Vogelhändler, die diefeSt«- 

.beavögel »pch decTücjeey« Rufaland, Holland uad 

ßfigland verkaufen, 4e nicht Uoia aus Tyrol biüf- 

fen ,. ü9$Mlem in Schwaben und in der «Gi^end: ua 
[ürnberg zufammenkaixfen* «— Bey Aogabe imiv 
eher Kräuterarteu , z, B. des Dill und, Feldko^fi»- 
mens ift es nethig , da£i der hiteinifche Liemeif$hf Hm^ 
me.beygefetzt wird, tön^ rerfteht man, auTser 
,Nambci«, ^cht, waa der Vf, «uynt, — Aiich mx4 
.der:V£,/ur die Zukunft wohl.thuu, feine Befd^m- 
^büng^^ ganz eii^fach* : wie Natuvbefcjhireibungen feya 
muffen, aufzufetzen; denn wenn er fich.«rbebeil 
will: fo geraih ihm gewöhnlich Ma Flug nicht. 
IVUn lirtheile: „Hoch, wie derrAdler(S. 37.)« drr 
von feiner Felfenw.and bis zu 4^^^ ebem Sphäre finia 
fchwin^t , fte^ diefe erfte Sängerin d^ Feld^f C^9 
Feldlercli^) , gleich im Anfange dtaJaMrav wenn mU* 
ikre^Sopn^blicke ilch UAtige^^ f^ Ici^QA «M^iLiciat- 
^meis • vjiH vpller Keh^^ ff ft fenkrecht, in xii«^ Lu^ 
..wo fie^tn/>finerHdhe Ichwebt,. die kein iterbliches 
A^g^entdeckt (?>s nnd fendec erMlerud ihr £cho anf 
di$ itw hiitditei&irde sikucJu ipfum kokli» lieh, aßß 
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den Vfo&ennndk und DAclubtrmonfrcb Ahgend zar 
Erde« wirft lieh in fchieFer Linie pfeilfchnelt auf ei^ 
nen Erdklob« nnd erzeigt ferner erwartenden Gat- 
tin taufend GefälKgkeiren ; fliegt wieder in die Höhe, 
wirft lieh in die vorige Lage rnrQck» und begattet 
fidx mit derfelben hi der Jungen Saar.** 

Am Ende ift eine Anleitung gegeben , wie man* 
die Ämeifeneyer remigeu fot?. Man nkamt näfnlicii- 
emTrfchtiKh, oder ein «iderea leinenes Tuch-, breiter 
es in der Gegend des Amerfeuhairfen», wenn kein*' 
Iinges Gras d^ )ft, aus, iriegt den Rand deflelben 
eine Handbreit einwärts , unterlegt ihn mit Biättern, 
fchürtet den Ameifenhaufen in die Mitrc, und die 
Ameifen werden die Eyer unter den Rand tragen. 
In andern Gegenden Deutfchlands fieckt man die 
Ameifesieyer mit fo viel Ameifen, ab man mitbe- 
^eift» in txneh Sack, trägt alles auf einen e^cuen- 
Bafenylatz, fcHiieldet in einem Kreife luehrercf runde- 
Löcber aus , belegt diefe mit einem llölzcheu, dcckr 
darauf die aasgefdinitteneft umgekehrten Rafcnfcilck* 
Aen^,und thut auch wohl noch einige Blätter fn die* 
3L6cher. In der Mitte des Platzes breitet man dann 
den Ameifenhaufen aus, und die Ameifen werden 
iie Eyer in die Löcher tragen. 

Die Zeichnnngeti m diefem Hefte find ariemlicb 
freu • doch ift der Kopf vorn Häffflfingsmännche» zu 
llark, und der Leib der Bauiidercb^» befondeers des 
Häunchens, za.Jcblank. 

JDaBMstadt, im Verl. d. Herausgeber: Deutfche 
(^uühotfigie 9 0(fer Naturgefchkhte aller Vögel 
Deut/chlands 9 in natnrgetrentm Abhiliiunf*en und 
Befcbr^ibungen* Herausgegeben von Barkhnufttt, 
JAchthanmer t C. IV, ßtkker , Lembks ujid Behker 
dem jungem. IL Heß. 1800. gr. Fol. ( Sab- 
fcxiptionspreis Velinpap. 3 lUhlr. fachf..» hell. 
"Papier ^Rthlr., Ladenpreis eben (o 3 oder 2 
Laub thaler.) 

Dicfer zweyte Heft erfcbeint nach dem fchon bey 
der Anzeige des erften bekannt gemacbteu Plane, 
und enthält wieder fechs Abbildungen : r) den rauch- 
faisiSen .FBl!«:en (Falco Ligopus) , ein Weibchen ; 3) 
den &aflaii'fcben PeJekon {PelecannsRäJfanus), ein 
Männchen; 3) den Ste1nwäl|er (Cliaradrkis oedicne- 
^f) ein Männchen; 4) den«uerhahn {Tetrao Uro* 
ftaBv^)» das Männchen; Ä)das Weibchen, und 4) 
Seil gemeinen Kefnbeiffer (^Loxia Coccotftrauftes)^ 
Xäanchen und Weibchen. Abbildung und Befchrei- 
hung<^hen in gleicher Güte fort, wie wir ea fchon 
heym erften Hefte bemerkt haben ; der Text iil gleich- 
m^sig präcis, fyftematifch und klar, ja die Kupfer 
^iid, wo möglich» noch vortrefflicher. Die ganze 
»€oh>rati#n zeigt, »och aufser der, an fich vollk,omm- 
%tea, Feitigkeir und Sanfiheic der 21eichauiig» dia 
"Vfte Ueberlcgung, mn die äufserfte Wahrheit des 
Ausdrucks im Einzelnen mit der Schönheit ^$ Gan- 
zen zvi Terbinden, Keine unzeitig angebrachte Deck- 
farbe verdirbt die Wirkung des fchöaen Stichs, oder 
zd(t übtAaupt eine greUe Uarerträglichkaift. mäM. 



dem Uebrigen* Mit Vergniigen Seht mBü von deut^ 
fchen KiinftVern diefelbe Vollkommenheit, durch die 
fich Audeberts Abbildungen von Säugthieren «nter 
den naturhiftorifchen Darftellungen einen fo hohen' 
Rang er\Torben haben, gläcklich bey den Tdgeln er- 
reicht. Das einzige, was man- noch wünfchen möch* 
te, wäre, eine etwas deutlichere Riindung der Kör- 
per, die bey der ungemeinen Befcheklenheit der 
Schattlruug, Hch nicht überall genug zu heben 
fcheint, urtd dieVermefdung malerifchcr Stellungen, 
bey denen, ft? fcbön ße euch thyn mögen, docli der 
Naturkenner üie allgemerne ruhige Profil^eicWiung, 
die v.iel richtigere Vergleichungen anilcli;;i> läfst» 
yermiilea wird.. 



SCHONE RUNS 

BacstAu, b; ^hall: tkr Hantcher ftlar ien^ kärger 
und Landmann. Erfies C(mrtaL iSoo- aiSS« S* 
in. 13 Kupf. u. I Vignette, f 14 gr. J 

Eine periodifche Schrifr, eder ein Vierzehntaga« 
Blatt, .deden erftes Quartal aber gleich 2way fehr 
verfcliiedene Herausgeber beforgtcn 7 Der Anfänger 
deiTelben, ein gewiiler Hr. CamieVf fcheint fich^ie 
Manier des Wandsbecker Bothens zmn Idol gewählt 
zu habei'r; und folgt fernem Vorbilde mit aller der 
Ueberrreibung nach, an welche fAoh bey blöfseu 
Nachahmern fchon gewöhnt ift. £s giebt »n feinen 
AufRitzen der Apoaropben weit mehrere, als* der 
Gamma*», und der verftümmelten" Worte eben fo 
viel«, als der gewöh^rlich- aasgefchriebenen ; Ausruf 
drängt ikh an Ausruf ; tmd die erzwungene Treu- 
herzigkeit feines Tons geht nur allzu oft in offenbare 
Plattheit aber» — Zn zeigen, dafs für eitke folche 
Schreibart, für eine folche gefchratrbte Naivetnt, ein 
VoUisblaU gerade der nnfctrfekifchfte Platz fey; dafs 
ungeübten Lefern dasVerfländnifs dadurch erfchwert^- 
ttod Gebildeten nur ein mitleidiges Lächeln abge- 
zwungen werde ; ja, dafj Flugfchrifren diefes Schlags 
eher zur Verfchlecbterung als Verbefferung des Ge- 
fchmtrcics in nr^dern CklTen etvYas beytragen Jkön- 
nen — alles diefs wäre ein fehr leichter, aber aucli 
überflttfsiger Bbweis tiey Schriften von fo kleinem 
Umfange und fo kurzer Dauer. Denn fchon mit deni 
'fiebenctm Blatte tritt Hr.Carnier hier rom Schauplatz 
ab; und der Ton feines Nachfolgers ift, wenn auch 
laiche kraftvoller , doch minder geziert. 

Uebcrhaupt fcheint das ganze Inftitut mit dem 
zwölffen Stöcke eines jähen Todes i^eßorben zu feyil. 
]Kein Wunder auch ; denn höchftens tiur für Brestau^ 
mit dfiTen Theater « und Stadtrorfallen es gröfsten« 
tiheils fich befchäfdgtei konnte diefes Blatt einiges 
Interefle haben, und es ift uns fchwer begreiflich, wie 
einige einzelne Bogen (z.B. das i. 3 und 9. Stück) 
eine wiederholte Auflage finden konnten. Für uns 
war unter den gfu/jemAufrätzen blofs die Biographie 
der M. J* Arbeiter — einer Verbrecherin v4)n nicht 
gÄnz gewöhnlichen Sdihige! — bemerkangswerth ; 
mnd AiLwiurde» in einer etwas gedrängtem Sprache 

erzählt. 



erzahlt, dieAtuhekims: uftdVerplltiizGngln ein gde* 
fenercs Werk wohl verdienen. Von denlilHnetn Anek- 
doten uimI Gedichten lind zwey t>der drey artig geniig ; 
^ber weit mehrere ftehn noch unterm MitcelinJHbigen» 
z.B. Pr^gwqfticon für den Monat Julius stndAugnft: 

Sin ItfäAchen geboren im Julius 
hat ein Manidciieii gemacht für -den '9ivCt$p 
öffnet den SchmetdUern willig ihr Ohr« 
decke ihren Bufon Init fpinnwebnem *Flori 
aber ihr "Henichen -«ur Ueb zu bewegen 

fiitnn mmr ein ,Z€vt mit golänen ^Mgem. 

« 

Z>er Aemteniprid .Itefert die Mädels fehr feiiv 
«ilt Augen • ^Is jguckt man im 'HimjQtl .«hinein« 
.^it .rofigten Lippen, der "Grazien *-8itz« 
f laudernda'*l>infe töH Zartheit uild Witz^ 
heil Tey dem glücklidien Wichte .der Welt« 
der hrf <C»Ubea MKdcben ^eiki ^ernif f eft hak I 

Xfnd — 'fet«en ^ir in der Manier des Vf^. "hinzu ; 

'Heil fey dem wachftmen Lefer der Welt» 
,dcn bey .Solchen Terfen der ^dilaf. nicht l>efalit. 

Uzr -TRüFPiN , h. Tühn : Die beiden freunde oder 
BeyfpieU von Verirrungen 4ts Herzens. ,i%oi* 

Dafs Vm Brättttgam* der hochzeitlichen Verbin- 
dung mit feiner Herzgeliehten fchon nahe, ^ylötzUch 
einen ejf^rfuchtigen Argwohn Tgegenüe und einen 
feiner bisherigen Freunde fafsu dafs er dteSeftftti- 
gttiydJefesVerdachu put Gewifaheit erbSlt, oder zu 
erhalten glau2>t; dafs er in yoller VerxweÜung weg 
vund in alle Wdt geht; dafa er überall der Rufte nach* 
jagt, »iind fie» lehr begreiflicher Weife« ^nii'ht -ein- 
holt; dafa «r> endlich, nach Mpnden« Jahren« <#der 



pir Jähczehenden leine ^elidte , airck wihl feinca 
Freund obendrein « m einer^Einfamkett« einem 3](ia- 
iler^ einem Alpentbale » oder .Gott weifs wo « iiner« 
wartet wieder findet« >und Ach ron ihrer ünfchuld, 
^der wenigftens von^ ihrer herzlidien JReue Hiher- 
zeugt; — wer von allen Lefem^erLeferinnen des 
jetzigen deiitTchenJ^uMicama ward nicht fthon mk 
einer fcJlchen Zuduunenreihung ron Begebenfaekeat 
Sey €S in Novellen « (ey ^a in ^inem iorailidien jRo- 
yfnane » «debr ala einmal bekannt f 

Sollte 'lieh .glei^wohl no<^ ein folcher Neulhig 
rfinden —wohlan» für diefen wJire in g^enwärü- 
rgem Werklein geforgtl Ja « -er bekommt logar no<lh 
.-drey epifodifche <ie£chichten BnglucklichecJLiebenden 
>zur Zugafie obendrein. Nur muffen wir erinnenip 
dafa *diefe £pifoden g:lei€hfaUa von fehr bekannter 
Art« 'und gleich die erfte« tjene:fo ^ft benützte» sin 
OiwcnfsWaife zum Grunde liegende Gefthichte fey^ 
.ferner, dafs def Hauptfaden dei j^aosen Werhs hdow 
»nacbläfeig durchgeführt, und der Knoten hdciift9mü«> 
:i^\mU9\g;£efckiirxt « aber noch'for^ofer Wieder gMfk 
/worden fey • J3afa die -beiden Freunde^ ( zumal da 
.•glekh ^ai^nga ^nige Muthmafiittfig obwaltet} m^k? 
rerefStunden zufaimnen^fprechen Jconnten, ^nnd &s^ 
doch noch nicht erkannten« .ift Jiöchft vnwthrfdiein^ 
rlich. Auch gebort ^wahrlich ziemlich viel Gutmüthifi 
keit 'dazu, lieh i|b«T die Wiederfindung. einer Gelieboa 
.zu freuen , die anfangs mit .einem. andern * — xiurcii» 
ging; die es « fi(uA mf^fn iracAfn |K^a fie dcn'^<or- 
zweiflungs-Tod ihres^räutigama eflVr« zwar k«ez- 
lieh bereute; .und. nebft ihrem "Entführer ein wdUSar«! 
/ic7t/ACremiten -Leben wählte ; die «ber als 4er Todt- 
geglaubte ^un wiederkommt« und ausruft: dubift 
wieder mein« liebe Lonifei lüchelnd fdierzeniui«ats| 
««-5^tU « . daam mtff/ J^ajemont -auch ^in Törtchen ff 
chen!** ^ Der^ötii des Buchleina Jft eben Ib 
viich « ^eben fo verdienftUch« wie die g:anze£rfindii];g;| 
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Tekm itcHTs ^ScmfTTan. « i ) Strmthmrg « b. Larrault : 

2) F.beifdaf. : .: jE/ff Pfahn «« JB^nrnparte. rKackdem ihn Je- 

hera von- feinen* Feinden und Meuchelmördern errettet .hatte. 

Aus dem Hehräifchen desBr. Uppmänn ilf o/ef • uberfetn vea 

Goi^r, Jac. .SchalUr. Im 9. J.^. B. Zufammen ^ Boe. f|. 

Wir führen dtefes Prodticc der Zeitumftände am deriSet- 

• tenheit willen 'an. ';Die jüdifche Nation» welhcfae der franzöin 

.-fcheti ' Republik nnd ihrem -iE rhalterrorzügliche' Dankbarkeit 

Schuldig '-ift, -da auf der Fortdauer >diefer VerfaÜuiur '^reBe- 

frevuns*ron>fo vielen drückenden Ueberrtflleii 4ind. Fplgen dca 

finlLern Mitulalters beruhe« f eyerte das rwunderfiMne^lilliCiiifi- 

^enrder machine infernale Co» -wie in ganz Frankvei^« .auch 

±a .Strasburg ^mit gerechtem . Enthufiasmus. Ein ^afim aoiähri- 

eer, nach Kenntmfs ^nd Bildung <mit. Erfolg ürebeiider ZÖg- 

fing der Synjigoge« «dichtete für diefe Gelegenheit /den > ebigea 

"l^falm, durch deffenOictioti 'er viele Bekanntfcbtit^t Spra* 

cba mni |T<rA -der ^althebraückaa vßduilceof «und '^oiglick die 



4 
.'Afilaro ceigt« durch richtiges'yetfftehengenerfilr 'di<lSntwi&*| 
lung de^M enfchengefchlech rs fo folgereichen Denkmale dcfr '"*' 



reit. Geh felbft tmd andoeg^über den XJrfprung und innere B^ 
fchaffenbeit-derfelben unf^ber ihr wahres Yerhäluiifii eu «•" 
lern feiftigen Forefchritcen ^indlicb aufzuklären, Yom^lM'l 
jicb im diefinr HinCdic verdient jdiefe'-Prebe feiner KenneniSb 
allgemeinere Aiifmerkfamk«tt und-Ermunterunff. Die Dictio|ia| 
, ift rein hebraifch » auch And Funken der alten negeifterung ial 
dem Pfalm. »Minder acht ift die WortfteHung. Auch hat 
fich woblt furzen rgrofsen Erfolg, noch Kmandies krafivo] 
and durchgreifende aus den alten Muftern auswählen und m 
ahmen laiTen , wpdurdi der Schwung desPfalms .gleicher 
halten ^n wiufde. ^ Immer aber gehört derVerfucn unter ^ 
Beyfalls würdigen. Aut^ die detitfche Uebertra^ng verdiaanä' 
den Dank der Niebthebräer. Doch «nacht daaOriginal auf de^ 
Kenner ainenftärkern Eindruck. «.Wir nirijnfchea fehr, dafs ^4 
Tf. auf /einem Wege» -das althebräifcfae für iit -neueftenS^eii 
polidfdi und jnteUeauell nützlich zu^xashcat-Joit^dem 
udiiten ISrfalge lorcfchreiten möge. 
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PHtLOSfiPHIB, 



VbissBK u.'LüBBEK, b. Erbftein : Entwurf eines 
oftten Orgtinons der Pliitofofhie, oder Verfuch über 
die Ftincipien der philofophtfchen Erkenntnifs. Von 
W. T. Krug', Adjuttcte der philofopfaifch^u Fftcul- 
tltm Wittenberg, igoi- XXIV S, Vorn 114S. 8* 

A berinals eine nene philofophircbe Elementarl^bre 
•* •*" tmd durch fie eint rerfuchte neue Begründung 
der Philofophie als Wiacnfchaft, wie Titel und Vori» 
rede des Werkes anlaudigen! — Ob diefes To^e- 
nannte neue Organen der Philaraphie auf beides» das 
¥erdienftder Wabrheit und der Neuheit wöbl gegrün«* 
dete Anfprfiche machen könne? Ein prQfender Blick 
auf die Hauptfach't, den eigentlichen Zweck des Vfs.| 
efaie philofophifcfae Fundamentallehre , als gemein-; 
fiAaftiiche Grundlage der gefammten thcoretifchen 
und praktifcben Philofophie , ohne ein , alles phil^fo- 
pliifcfae Erkenntnifs überhaupt dem Gehalte zugleich 
and der Form nach begrflndendes and bcitimmendes 
Prmcip, errichten a&a wollen» hat uns nur tu bald 
ttn<f za deutlich überzeugt : dafs der günzc Verfuch 
yhUlg mifslungen tej , wi^ er denn auch unirermeidr 
Ikii mifslingen mufste. — Indem wir nur den Werth 
des Torliegenden Werkes in wißenfchaftticher Rück- 
£cbt t d. h. Hl Beziehung auf die Frage ; ob der Wif- 
fenfchaft, von welcher die Rede iA» dadurch, wie 
der Vf. glaubt, ein wejenilüher Dienft geleiftet wor- 
den? zu würdigen gedenken, befinden wir uns ii^ 
etnera iffiniichen Falle , in welchem fich LeJJing ein« 
mal befand, als er irgendwo von einem Bucha 
srtheilte : „ tJDiefes Buch enthält wancfies Wahre «n^ 
ffftNm^; aher das Wahre ift nicht neu 9 und das Neue 
^^nickt wahry** Wir glauben Hn. Kru^ auf keine 
Weife Unrecht zu thun., noch feinen von uns ge- 
fihitzlem philofophifcben Talenten uad anderweitigen 
fkimftftellerifchenVerdienften zu nahe zu treten, wenn 
iHr diefes^ LeJJingfche Urtheil auf fein neues Organon 
üiwenden ; vielmehr halten wir uns für überzeugt». 
d$fs jeder anbefangehe und fuchKundige.L^^er feines, 
Werkes in das ged^hte Urtheil mit uns einftimmen 
werde. Wenige , fns Kurze gezogene und bliifs di^^ 
trefentlichften Hauptpunkte des Werks betreiFend» 
Bemerknngen werden hinreichend fcyn, iinfer gefatl-! 
ttsHrth^U zu motiTiren und vor dem Rjchteriluhle 
eHier ftrengen, aber nicht ungerechten, E^tik zu recht* 
fertigen. 

Was zuvördirß das von unferai V£ aufge|ldlte 
RHitpttfictp de» phüoibphirdien Erkenntniia belriiTt r 
ü. L. Z. xtar« »rütef Bernd. 



fo ift es wohl ohne weiteres gewUa« dafs das Ich, 
CS in der Qualität des erkennenden Subjects das prjfi- 
dpium ejfendi der menfchlicben Erkenntnifs überhaupHt 
ift, fo auch insbefondre, als philofophirendes Sub^ 
ject, der R/algn^ndi des philofophifcben Erkenntnif- 
fes fey. Nichts kann in der That ausgemachter und 
unleugbarer feyn, als_der Satz :^ Kein erkennendes 
Subject, keine Erkenntnifs; kein philofophifandes 
Subject, kein Phflefophiren uhd keine philofophifche 
Erkenntnifs. — Aber nicht auf idie Erforfchung 4ea 
B^alpriücips der philpfophifchen Erkenntnifs, fondern''' 
auf dia Ergründung der Realität diefes Erkenntniflfes 
und auf die Entdeckung der letzten Principien, wer» 
»ufdiefe Realität ruht, ift dle^igentUcbe und h5chft* 
Au^be der philofophirenden Vernunft gerichtet^ 
.welche fichfelbft im und durchs PhÜofophiren unter 
dem Charakter des philofophirenden Subjects, als 
Realprincips oder als Bedingung des Möglichkeit al- 
les Philofophirens , nothwendig vordusfetzt. Di0 
ganze Unterfuchung unfers Vfs. &ber die Fundamentt 
des philofophifcben Wiffeiis nimmt alfo eigentlich ih^ 
ren Anfang erft da , wo er zu den von ihm fogehann* 
ien Idealprindpiem llbergeht» und wRt RAckficbt auf 
die gegründete (Jnterfcheidung* derfelben in materiatsf 
durch welche der G^ha'J^ und in formede^ durch wel? 
che die Form des philofophtfchen Erkeuntnifles he* 
fiimmt ift, zunacbft Ton den materiafeik und fodann 
von den formalen handelt. Was nun slto' hiernach^ 
unfers Vfs. Deduction und Expofirion der materialeii 
fowohl als der formalen Principien des philofopht* 
fchen Erkenutniffes anlangt: fo müflen wir aufrich» 
tig ^eftebeh , auf deot ganzen dur(;hlaufenen Weg« 
tiefer Unterfuchung zw^r fo^manchea Wahre und 
^re/Tende» aber nichts eigentlich Neues gefunden za 
^aben ; — durchaus Nichts ,' was nicht entweder ala 
ausdrückliche Lehre äes £ri£ia.ffiftf5 längft fchon be* 
kaftnt wäre, oder doch' als (Icheres und uoihwenda«^ 
ges Refultat der Methode des kritifchen Philofophi- 
rens, von den Freunden und Auslegern der Vernunifl« 
kri^ik bereits aufgeftelk und auseinander gefetzt, oder 
endlic]li nicht von andern Philofophen aus andern Schu- 
len £ey behauptet worden, -r- Dafs das philpfophK 
f^nde'Ich die JMaterialprincij^ien der phllofophifchea 
Erkenntnis aus feinem tigenen Bewujstfeyu fcböpfen 
muiTe« jndena diefelben in Sätzen . b^ftehen « welche 
nichts als Thaif ecken des Bewufsifeyns ausdrücken ; 
lind .däfs es, da diefe Thatfachen des Bewufstfeyna, 
unendlich mannichfattig. find , aikch oben darum ein^ 
Menge vpn Materialpriucipien gehen muffe, unter 
denen keii|es als das einzige ui^d oberftcj an|elehea 
W^den kann f das iff freylicn währ,' aber auch nichts 
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• weniger denn neu« Oder ift es nichi »iitdrvcklkbv 
Lebre des Kriricismus und die Grundmaxime der Me- 
thode de^s Xriürchen PhÜbrgphTerens, claTsiJiaff, uin 
Seh fler Rialit&t des phfWfophifchen'trtrenntnffre? za 
rerfichem, auf Facta de^JlrNÄ'ttÜ&yns» als die allei- 
nige Quelle, woraus aller Inhalt des Ei kenntnifTes zu 
fchöpf'en iil, reßectiri'n inüfTe, dafi aUe( djeixiancfaer- 
ley philofophifchenErkenntnifle eben inRiickficbt auf 
ibren be ftimm f en -Gefarlt fkh tttcbt auf EmPrmetpKii« 
Kfi.ckfübreo laden 2 So beruht, der Lehre. des Kritiria^- 
inus zufolge» die Iteatitat der Erfahrungserkenntniii 
Auf einem Fatrtum» das dn ganz anderes j{l, fafs dak 
Factum des Sittengefiftzcs , aber eben fuurfprün glich 
dfe Realitöt des empirifchen Wiflens begründend 
und beftinunend , wie diefes (dus Bewuflfcyn des ka* 
tegorifchcn Imperativs} die Realität des abf^lut 
praktifchen ErkenotnilTes ! — Eben fo wahr, aber 
auch eben fa wenig neu und originell ift das, was def 
Vf. von den Farmalprincipien des philofophlfchen Er- 
.ItenntniiTes fagt; dafs fie nätuiich dazu dienen« den 
mannlchfaUigen Producten und RefüUaten des Fhito;- 
fophirens' die Foit» der IVijfenfcbaftlkhkeUt d. h. jifi. 
fttmatifchen Zufammenbang zu verfchafFon ; und dafs 
CS unter dieren*Formalprincipien ein höchffes oder 
oberftes geben müiTe » worauf die einzelnen Erkennt; 
nilTe m ihrer Mannicbfaltigkeit ats auf erne gewiill^ 
Ernheit -^ ihren h&chften Vereini^ungspunkt — beze- 
jj^en werden kdnnoen, fb wie RA in einem Gewölbe 
alles auf den Schlufsfieln y aTs höchften und letzten 
Verein igungsp unkt bezieht , obwohl dUfer Punkt nicht 
X/Hgteich das Fundament dei Gewölbes inßck enthalten 
tafln. Hier würden wir in der That für jeden» der 
dielängft anerkannte nndnnbeftritteneG&Itigkeit und 
drauchbai;keit der logifchen Grundfätze zum Behuf et- 
iler fyllematifcben Organiflrung der Philofophie / a!^ 
Wlffenfchaft, genugfam kennt, nur Worte verlieren^' 
fi'enn wir ihm nur erft fagen Wof.ten, dafs in allem 
dsefem » nichts N^ues zu nichen und zu inden fey. 
Was ift denn nun aber das eigentlich Neue \n 
dem neuen Organon unfers Vfs.,iind welche Bewandt- 
ifiiTs hat es mit diefem Neuen? — Diefes Neue ift die 
idee desrVfs , eine philofophiiPche Elementdrfehre , als 
gemeinfbhaftlicfae und reelle Grundlage der gefamm- 
tcn Pbilofophre gründen tu können, oime an dlt 
Spitze diefer nbiIöfop1ii(cben Grundwiflenfchaft ein 
wahrbafk oberftes und alhmifikfl^ndes« zugleich mate- 
teriales und formales Princip ftellen zu mäifen. Aber 
gerade diefe* Idee ift auch durchaus ,.fo rerwerllich 
und unzulafsig, dafs fie ohne Haltung und ohneBe- 
ftand fich, in fich felbft aufhebt, ünfer Vf, gebt mit 
jiicbts geringerem um, als: „eine gewifte höhere Phi- 
lofophie za finden ^ ~ die weder btofs tbeoretifcb noch 
ilofs praktifcb, foadem beides zugleich fey^; die ia 
diefer Dignität einer zugleich theoretl/chen und prak- 
tifchen Lehre, cfie gemein/chaftficheif Principien fBr* 
die theoretifche und praktifche philofopfaie enthielte, 
und fonach diefen beiden Haupttbeilen der Philofo- 
pbie zur Grundlage diente. Und fiehe da? Er bringt 
als R'efultat feiner Unterfuchungen und ab den gan- 
zen Gewinn iemcs «nf die Reallfirnng jener Idee ge- 



richteten Strebens nichfs weiter heraus , als die fim- 
ple, unbeftrittene Wahrheit: dafs die ganze Minnidl* 
falt^keh des philofcp&ifchen Erkenntnifts fich m4n 
Syftem bringen laflfe. und dafs die Bcdfngun«r hietrn 
in der urjpränglichen Identität des Iclis und d<t ohjo- 
/l*^«^ hannonifchen Gefetz^näfsigkrü alter feiner ThtUh. 
keitMege; — dftfa e^J'onach die höchfte und cigent- 
. lichfte Aufgabe aller Philofophie feyn muffe, dieft 
rfftrflifWfe tn fttcfaen , oder fie eus "jener Qd^ttsärsif^. 
keit abzuleiten. — Hr. Krug wUl-feine aufgcftellte 
philofophia printä für ein wahres Organon der Philo- 
fophie angelehen wUIen, und ja für keine bktiseio. 
gtk, als welche fich lediglich mit dem /omjfcn Den- 
ken bcft hilft i^scet, mithin das Organon keiner rinzi. 
gen realen WilTenfchdift feyn kann. Aber wie und 
fVodiiTch in alier Welt unterfcbeidet Ich denn nodi 
fein atigebliches Organon der gefammten philofophi- 
fchen Real wüTenfchaften, von der blofsen Logik, wenn 
kein anderer Grundfatz, lls der fo eben angefahrte, 
höchfte formale, diefem Organon zur eigentlickcii 
Grundftütze dienen füll? — Freylich zwar ift das 
Princip der urrprüngUchcii Identität des Icbs (in der 
Kr. d. V. unter dem Charakter der urfprunglicken^Jtjn' 
thetijchen Einheit des Bewufifftfns aufgeltellt) derhödilti 
Punkt, an dem man, wie Kan^ fagt, allen Ycrlbn- 
desgebrauch, fclbft die ganze Logik, undiiadiihf 
die Transfcendentalphitofophle heften muis. Allein 
die wahrhaft transfcendentale Bedeutung und Gültig- 
keit, die der gedachte Grundfatz als oberftes UQdui- 
fprüngliches Princip aller Objeetrvität des Erkeant- 
nifles, oder alles objecti reu Verftindesgebraucbs— • 
als Princip derCategortcn — bey ßch fuhrt, gehcoiH 
ter dea Händen unfers Vfs. gänzlich rerloren«! mi 
Verwandelt ßch in eine blefse logffche. Seitn Ekr 
mentarlehre hat näial:ch „vermitteJft der erftenle» 
nexion oder der erften Function des piiilofopkin 
renden Ichs bereits die Thatfacben des ßcwufdevny 
in Begriffe aufgefafst (das Subjeccive zum Objectiiea 
erhoben) und durch Worte dargeftellt, undfidiaiif 
diefem Wege einer nfien Grundlage des philofopltt- 
fchen Erkenntaiiresbeinächtifret, oder cfnc Menge und 
Mannichfaltigkeit von Grundfitzen des erJlcnüradH» 
Ürgrundfatzen, genannt Materialprincipicn ikji er- 
worben/' Sie bedarf daher jenes Pri-icips uur tut 
weitern Bearbeitung des bereits gefammtken Foods 
von reellen philofophifchen Erkcnntniflin ; — nnt 
zur Einkleidung diefes Stoffes in die wiirenfcbaitli- 
che Form des Syftems. — Es' fey indeffen eiueit Au- 
genblick ; Ilr. Krug habe den trarv&fcende malen b'nny 
des Princips der urfprün^^lichen Idefitirat. des liA^. 
Wirklich aufgefafst und daffelbc in feiner translcea- 
dentalen Gültigkeit u-id Dignität^ als oberfte und v^ 
Ijjirünglichc Bedingung der Mo^^ lieh k< it alles obJAö- 
veh, fynthetifcheti,Verftandesi;cbrau'chs, an die5pitza^ 
feiner Elementarlehre geftellt! Selbft in dicftui Falte: 
Würde das neue Organon ftine Aiifprüdie auf deft- 
vielumfaffenden Titel e'mce philofophia prima aitfoluta 
nicht ausdehnen dürfen, fonderu mit ilcui bcfcarui.k- 
tern und yerfchiedenern Titel ^iru-r blofsen phtfo/o- 
phia prima tüi die (fpecuiatiye; hlt^tMgbyüküeh bt-« 
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gndgen mafTeii , da die tvtegorie der «bfoluten Caufr 
faUtät durch Freyheit,aaf keim Weife, ibrem Gekalte 
mach, aas dem Princip der urTprüngUcheii Identität 
des Ichs deducirt, vielmehr all^m orfpräiiftlich prak- 
tifchemErketmentfiTe, ein befthnmtes Bewuftfeyn (das 
Facuim des moraL Oefetzes) als Quelle feiner Realr^ 
tat angewiefea wird. Auf keinen Fall alfo verdient 
das neae OvgaooB der Philofopkie • die Ehre diefes 
vleiver%recheadeji Namens; vrle denn — wir Mtt^ 
dtrboleA es — aaeh nberall an keine Elementar- 
lehre 4er PhiJofophie im eigehtliditft und reellen 
Snme dea Worts zu denken Hb, ohne Vorausfetznng 
und AfierXennmig eines in der That nnd Wahrheit ah- 
hhit erAeu Principe^ aus dein AUes WiiTcn, dstsidem" 
tifeii wte das fynthetifohei^dAS fpeculatme wie das 
ftfwküjche^ das rem rationale -wie dzs empirifche, volü 
ßmdig al^ekifet werden kann. Hier gilt nar dl« 
AitematiTe: ai^frf^ ein felchesPrrncip. od^r-^ wo- 
fern eki Mchea Princip nach des Vfs« und auch des 
Rec einftimmigen Defdrhalten transfcendent iil, und 
jeafeks de» äiifserften GrSnzpunkces des Phitofophi- 
rens liegt — keine Elcmentarlebre. 

Wenn diefs aber nun ift, legt man damit nicht 
Zttg}ekh das Geftändnifs ab: tacht nur, dafs die Pfai- 
lafephie des Krilidsaius mehr nicht ,^]a Plropädeutik 
zum äyftcme, und dafis gerade der Punkt über die 
Priscipien der pbilofoplHfchen Erkenn tnifs der von 
dem Vf. ^genannte faule Fleck (9%?) derKamifchen 
Phik>fopbie fey;'' fondern dafs auch fogsr dkCL-ia 
Alm^elan Vollendung des Syftems durch keine £]e« 
aneatarldice je köane noch wtade abgehvifen wer- 
den? ~ • . 

Bcc^ der iff^ht crft feit haute oder geftem her 
mit dem Ge>fte und etgcntbömitche» Charakfiar , nnd 
dtt Tendenz des Kriticismus £eh ivertraar zu machen 
gdiicbt hat, ift vollkommen überzeugt: dafs Kotsa 
aacfa /etilem Standpunkte, und nach dervosibmzii^rft 
in Gang gebrachten utid durcbat» genau befoigteo 
Hediodc des krittfchen Philafophirens^ übat diePrin«^ 
dpien der pUlofophifchen .Erkenntnifa gerade fa viel 
äncerläfslges, nad Znfiimmenhängende» hefimmt ha^ 
be, als er ber*minen konnte; dafaaber dar:,M^ngak 
m voUöändiger und vollendeter Einbeii. des Syfieius,. 
dem grofsen RefonnafOr der PhifoFophie iHif keine 
Weife zur Larft failien , irodr feiner Phihifaphie - zum ^ 
Vorwurfe gereichen könne, da der Grund diefes 
Mangels weit tieftrr liegt, nämlich ;.in der HlcUur ufui^ 
'BiJehrwAtheit alles fpgctslativen IViJßfts'ibMiäupt , uhi ' 
in derNothwendigkeit, „das(uberfchwengliche) Wt/- 
ßm amftiahtbem^ ii^i» zinn Qlattbem Platze zu bekoai^* 
meo/' Bec. URteffcbrdbt daher auch vi^ ga«zemf Ber^ 
zen^was der geiftreJcK^ '^«cofii zur ^p^logie Kanrs:und'. 
daSen Philofopkie (Luder« Varrefie z^ £eiaeia{Brie& ^Hk, 
T^kU-iagt: „Esbabe ihm an Km^Ma-gefaUen mMen^t 
^afs er iich lieber am Syftem^ verfündtgett- woUte, afa^ 
JgA der MajeftSt jone-s für di^ Wiiftnfchaft unimgäng- 
^hen Ortes dts Wahren ,^ des Bewußfeyns. d^af 
fj^ichttmffetu .-^^ diefea hoehfiien im MenfGhek»'-' r-*«r 
Sollte fich -ab#r - Ka«^ da4*iHn-fe1Mii^ ala Sf AMn-var»*- 
föndifet hab^j dafs er, ij^le oofea YS* aaeyut, wicfc- 



lich nirgends deutlich und biiümmt angezeigt ; i»a 
und wie die Principicn des phiU)fophiichen Erkenni; 
niffes zu fuchen ond zu finden feycn? — Wir glau- 
ben , unfern fachkundigen und unbefangenem Lefern 
felbft ohne weiteres es überf^en zu kanri«n».thei& 
aus ihrem eigenen gründlichen m^ umfaflenden Stu- 
dium des Kriticismüs, thcils auch fchon ausdem,wat 
wir oben bereits gegen das neue Organon erinnert, 
diefe Frage ftch befriedigend zu heantv^orten. — — ^ 
Zum SchlufTe nur noch das einzige, das wir aus 
gewHTcn Gründen hier nicht unber&hrt laffen können«. 
Die Idee unfers Yfs , fo, wie die Art nnd Weife ihrer 
Ausführung« hat ixns febr oft an einen damit genau 
verwandten frühern Verfucherinnert^dea Hr. (C* C. E.) 
Sdnnid» vor eini^crr Zeit zu gleichem Zwecke unr^ir- 
yiommen und dem Publ-icuia durch dtk^l^idthammerjclie 
philofophlfche Jourjial (UI B. 2tes Heft Jahrg. 17950 
«mter dem befcheidenen Titel : Bruchilucke aus einer 
Schrift iifr#r die PhOoftfpfüe und ihre PrincipieJkt nutge-. 
theilt hatte. Hr. Schmid fcheint feitdeia den gedach- 
ten Plan wieder aufgegeben und vergeffen zji haben^ 
wenigftens hat er uns kein Syileua einer Fundametv- 
talphiiofophie nach diefem Plane geliefert ; vermuth- 
Hch, wcii es feinem ächarffinne bald genug einige* 
leuchtet: dafs durch eine blofs logifche Begründung 
vermittelt des Princips einer bl^fs logifchen Einheit^ 
der Philofophie kein reeller Dienft gefchehen, wenig- 
ftens die höchfte Aufgabe derfelben nicht gelaft wer- 
den könoe. VieUeicht,^ dafs auch bey unierm VjE; üWf 
icurz oder kivg der nämliche Fall eimrkt, und dafa 
er, überzeugt von der Niehtigkeii und, Unzuläng- 
lichkeit feines Verfuchs » fein nicht zu yerkennendcsi 
Taletit eHier wohtgeovdtteten ^ lidiiVoiien and durchs 
rtne giewiffe Fettigkeit und Elegans des Ausdrucks^ 
gezierten Darftellung, lieber einer fyf^ematilchen und 
zugleich popiuläven Bearbeitung der «iazelnfn.!Theire;[ 
der PhiVttÜDphie io der Foem eli^s Handbuches widf- 
met ; wozu wir denn ihiU (o wie der WüTenfchaft 
felbft Giuek wünfchen , und diefem feinem Unterneh- 
men eine güni^igere Aufnahme» zut^ wenigften ei» 
nan befliern Erfolg, verfprechea könnten». 

EJtBBESCHREinUNG. 

"" Gö-TTiNOEN, b. ÖTetrich: ^oh. Chr^pti Gatterer% 
ordend. Lehrers derGePcü. zu Qöttingen, yl6Äanrf- 
^ Ifflig- 9on Tlirafien nach Heradot und Ttmc^didei, 
aus dem Lateinifchen überfetzt, und mit einer 
Uebejfieht and dem. nöthigen Rcgtfter begleitet 
von Heinnänn SMidithorfi , des K. Athenaei un^ 
der CkmiiSehule zu Bremen Gonrector.^ MU elnei; 
Landkarte., igoö» 154 S. g. il^^'^-y 

Ber verdienÄvAiILe Gatterer h^t durch eine im 4Xen^ 
5te» und 6cen Thett der CommentaHones 5oa<r«. R^^g. 
Scient. Götting. eingerückte Abhandhing de Hrrtwtofi 
ac . Thucifjiidis Tkrada ein Beyfpiel zu der YOn ihm,' 
oft emptoUntn Regel liefem. wollen , dals die alte'^ 
Qo^raphie fwiodenwei» aadi den «i^lusehlea JJaupIr. 
i;diriftfteUem ab^efocidejrt behan^tic worden follte. 

" ' Seine 
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Seine Erfinde haben felir rlel* eiideuditeniies : die alte 
Erbefchreibuns hat der Abitttfungen Tiele ; es ift alf» 
«ngeficfafckt , wenn man Mofes und Herodeu Anga- 
ben tAit Strabes und Ptalemäua viel fpürern Nacli- 
flehten in eine Reihe zufaounen ftellL Wer alfo für 
ichte AofUirung arbeiten will . nrnfs die eiaseln^en 
Länder nach verfchiedenen Zeitaltern bearbeiten, 
eine eigne Geographie des Mofes • Hottera etc. mk 
den nothigen Landkarten und alles nach einerleyPlao 
verfertigen. Nur auf diefem Wege erringt man die 
Ueberflcht von der wahren Lage deraUen Welt — Uat^ 
uiBiftöfslich ift der gröfsere Theil diefi^rPrämiffeo; und 
doch hat der Vf. gerade durch feine Abhandlung dea 
Beweis gegeben , dafs auf diefe Art eine alte Geogra- 
phie nicht geliefert werden dörfe » nicht geliefert wer- 
den könne. Mit grofser Sorgfiilt findet naan hier die 
Angabea Harodots und Thucyd. auCaouaengeftellt. 
Um die Kenntnifs des alten Thraciens voUftftndiger 
zü machen« möfsten nun ühnliche Abhandlangen über 
den 'Polfbius » Strabd» PlinlHS, Ptolemaeua folgen, 
immer ein^ fich auf die andere ftätzen, fchou frihere 
Auseinanderfetzungen wiederholt» das Folgende an« 
gereiht , der früher« oder i^ficera Scfariftfteller berich- 
tigt werden ; and das tianze wäre endlich voq einem 
Lande fertig » ohne dafs der Lefer ein Ganzes hätte» 
weil er fich bey jedem einzelnen Artikel gezwungen 
fähe 9 die fammtlichen Abhandlungen durchzulaufen» 
um aus der Sammlung der rarfchiedenen Nachrichten' 
fich das vollftändige Bdd zu abllrahiren » welches in 
der That nicht jederaaanns Sache ift* Und diefs wäre 
denn nun der Fall bey allen Ländern der damals be* 
kannten Erde. Welche Verwiriftang, und welche un* 
endliche Weitltf qfigkeit ; bey der fichs immer micht 

fäoziich vermeiden liefse» die Kenntnifs des fpätera 
.eitalters (chon bey der Auseinanderfetzung des al- 
tem zu Eathe zu ziehen» wie es auch in diefer Ab* 
handlung nicht feiten der FaU ift« S. !%• meynt z. B« 
der Vf. beym Oiescus-Flufs» Pliaius» obgleich ein 
jüngerer Schriftfteller » lafle fich doch hiar mit Nut- 
zen gebraudien, Diefs ift fräyJüch wahr» aber dec 
Satz lehrt zu gleidier Zeit» dafsdi^ake Erdbefchrei« 
bun^ nicht nach der angegebenen >lethodf behandelt 



werden könne; dafs immar ein Zeitalter dem andern 
hültreidM Hand leihen wfifle » nin der fpäten Nach- 
welt ein erträgliches Bild des Alterthums zu überlia- 
fem. Der Bearbei cer mufs alfo die verfchiedenen Zeit- 
räume forgfältig fondern » die einzelnen Syflemo und 
KenntnilTe der verfchiedenen Jahrhunderte genan fta- 
dieren ; aber feinen Lefern mufs er aas allen diefeia 
ein Ganzes bereiten» welchea» ohne ungletchardae 
Nachrichten zufammen zu werfen » mit einem Bli^ 
die abwechfelnden Veränderungen eines Landes » et^ 
ner Stadt etc. überfehen läfst; die Arbeit fiberläfst 
fl^n dem Verfafler» der Lefer erwartet den ohnehin 
oft fterilen Geauüs fremder Bemühungen. -»» Der 
vorgelegte Plan dankt Hec. aus den ang^ebenea 
Gründen zweciLwidrig, und noch uberdiefs völlig oa- 
ausfahrbar; denn die hier ampfohlne Methode würde 
aine kaum zu bereichnende Anzahl von Bänden ber^ 
beyführen. — Die Ausführung hingefen des vorge» 
aommenen Gegenftandas ift eines Gattere» wü^i^ 
Mit genauer Sorgfalt» für welche Rec. bürgen kann, 
findet man die Bcfchraibung des Landes, feiner PliÜSk. 
Völker, und Orte mit den fcharffinnigfl^n Befttmmon« 
gen der wahrem Lage, und mit gröfsererVollftäadtg- 
keit als der nämliche Gegenftand fchon in feiner fvn* 
chronittifcfaen Uni^erfalhiftorie bearbeitet wen Wi* 
find in einzelnen Punkten nicht immer mit dem ge*^ 
lehrten Vf. einerley Meyaong, und glauben, dafs er fich 
zuweilen geirrt bat; diefs darf aber bey den Vorzt« 
gen und der Genauigkeit des Allgemeinen gar nicht 
ni Rechnung kommen. Hr. SdiUththorfl hat aifoderd 
(eine Üeberfetzung diefer irelehrten Abhandlung ein< 
Arbeit unternommen , derSi Abficht und Ausführung' 
gleich verdienftlich ift. Wir finden flberail von di^* 
fem würdigen Schüler des alten Lehrers nicht nu 
den Sinn richtig übergetragen , fondern auch^ hiip 
und wieder kleine Ergänzungen und Berichtigung^« 
vonNamattund Citaten; und fein bevgefügtes Re* 
gifter erleichtert fehr den bequemern Gebrauch der • 
Abhandlung. Einaga kleine Fehler hat er wohl Cdkotkri 
felbft unterdefien erblickt, wenn er z. B. S. 44. deaa- 
Pfopontis nur jo Stadien Braita giebt, wo^fir. tL 
Adttig 500 fchreibl. , 
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STAAT»wi»s«R«CHArTEPr. Königsberg, h. Nicolovius: 
freifmiithige Bemerkungen über eine Stetur van der PP^eitzen^ 
Expontativn, von einem ^reuften. igol. 3a 3. g; C3 ^r.) Was 
der Vf. ^egen die Einrchräiikuiig der.GetreideausCtär» fiie in 
dem preukisifchen $uat eur Ausgleichung derliindlungsbiiknz, 
tfileroifigii liöthif iftt frgt> ift in Allg>ea«taen gsnc richtir.Ia 
der Staa£5wtrth(c6efc fiebc^ ai)er wonig^ Hegeln, die cul «Up 
Zeiten, URd auf alle Umilände paflcn; un^ diefs Ut auc^ hxejt 
der Fall. Bpy den inarori^em Jafiic fo fehr geilicgenen Roggeiy- 
Preifen» die denen des Weitzen«* beinahe gleich kaiden , - wat* 
letzteres (Getreide nicht mehr blofs als Oegcfnftand^ea Luxits» 
iBPiifclpaa» tf«briiiQft vaftM der tees« waUke uiigdisaeato 



■ 

^f f>[<>^«^sitod ubke. aed bUeiim Octbc »a nhlea ficfe-'-^ 

«abe^chig gem^cbf ha^e. es ^mx alfo wohl billig, tzh dur^ 
eine verhalt« ifsmifeige Steuer von' der EjLportation. der Staac 
cmeh kleinen AntheU an dem grofsen Gewinnftc des Kaufmann^" 
iiKhme. Diefcs war wohl um fe billiger, da in Rüekficht 4er« 
aamlickaa zTheuetMna^ die dai. yerfender äes Gecreidee miü 
il^achce« der $uac anfefaaliche Gefcboiike, duriA Bred^Vmbei- 
lung m^er dem Preife. aiv dürftige Fab'ricanten ru machen ae- 
nothigt worden war, und er diirch das crfoderiic* rewefoie* 
yerfcoc des Brannteweinbrenncns von Roggen, an derEmnah- 
aie irerlite n hatte, Dals iLbrigenc diefe Steuer nkht nachdiei«. 
nf ffweien £v« bcveOtdie uoiuicarbreciiaAe^Aaaf«^ &lbk^ 
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s aoTTESGELJBRTBMlT. 

]^iLtnr ; Hahbivio and Paris : Lutres fi» U CM" 
ßmmme aireffies a M. U ptißetfit T4Ur^ Confeil- 
ier 4o Confiftoire fapericar, «^ Pr«vac da Berlia 

Ct^. A. de LuCf Lectftur de Sa Bfaj.l« Etiued« 
Gkmiuk • Bretagne «IC 3$2S. gng« 

I IteTe in 9 Briefea » sugleiidi a6er auch in fartteii« 
; -'-^ fenden 943 $f • abgefa&te Sckrift des in feinem 
\ Itdke ris Naturf oncher kecuhtuten , und ^^t^n M- 
l Bti rechtfchaffenen chriftlickenfiinnes geachteten Ver* 
bStn i& deii beiden Sckriften des- Hn. 0. TWAo"» dem 
ttAnimortrfeknib^ an die Jüiifchen Hausuäier** und 
d«A ^fZeicken der Zeii^ ab Kritik entgegengefeczt. 



[ Sm S^Mp Wille r der einreifsenden krel^iautät zu 

[ftrttem,'lft nickt M Terkennen ; nur feine Urtkeile 

dmn QoeHe und fetoe VorfeUige, ibr ebzabel- 

ftnd tkeik nngegttndet , tkeilt u^nkeftimmt. Auch 

efer Sckrift« wie in allen fernen rorigen» ift feine 

ngaidee die Battpabcke» daft er die mofaifche 

^^mgakcUriknar« oim^demt daeijriimkiin Hym^ 

niu im An&nge der Cbfiefie und die Befcbreibung 

noechftifcben Flatk noch iinmerfort Uf eine «iNHit- 

litter von Gott dem Mofe in/piriHM Offenbarung» für 

wem wetentUchen Tketl der Religion, fo wie den 

rpiun hißorifdiW^Theil der Sdiriften des A. T. für 

r g^cdiche Offenbarung und fQr zur chriftlichen Reli- 

\4pfia1 gekftrig erklärt» AU Priratmeyiiung wurde das 

^WSL onbenoiiunen feyn ; daCi er aber die Verfchieden- 

' kcU der Meynung d^rer • die ans einer Cebr erklär- 

Wien Tradition der Summyäter der Ifraeliten bis auf 

Itefe diefe Nacfaricbt herleiten • und die Phyfik der 

.. ^de nicht xUr Hetigion rechnen , ffir d\ß Urfache des 

i^tr^fklls der ReKgiofität mit folcher Heftigkeit aus- 

j riebt, dafs er die neuem gelehrten Eicegeten mit den 

^ mcjdopädiften und. den neufränkirdken Religlons- 

Hpxoem jn eine Ctafle fetzt, läfst fich nicht entfchut- 

d%CTL Wäre Hr. d^ hm nicht der deutfchen Sprache 

fip fSAxankundig, und hinderte leine vorgefafsie Mey* 

Xtung und fein Dictatorton ihn nickt , das zu lefen, 

^ Hat hierüber , anter andern in der A. L. Z. ron 1799 

! 8^*269. 270- in der ausführlichen Recenfion feiger 

Uitre muR amUmars §^s gefagt und erwieCen Ift : fo 

m&lste Uten fetner vTahrheitsliebe zutrauen , dafi er 

nanches hier ntchrhied^rgefchrMben l^tti. Noch 

iv^mm verweahfek er gOtttiche Wahrheir der chriftH- 

cken Rftli^n und Moral i^it gdttUcher (nfphration 

der Gefdiickte; noch itelier chut or, aU wenn die 

l^9lfche& Attsdrücke ^r heiligen Schrift eigentUdi 

to4 buchftäblich zu Verßehent und dk daraiia h^ifo- 



leiteten Sätze, Dogmen wiren, nndj^e AhweUiitillC 
ron feifm Estegefe «nd ron Jeiner BrUärwig einet 
Dogma eine Yerieagnang des Werthee der hei%ea 
Schrift fey« ob er gleich in feiher Liebllngsmateri^ 
noch immer felbft eine ron der gewöhnlichen abwei* 
chende Bzegefe hat, felbft noch das npiai ^nv von laa- 

Jen, langen Perioden erklärt, und diefs i./t7-his(ii. 
hrch rermeyme gar nicht hierher gehbri^e Parallel* 
Ibllen zu rechtfertigen Alcht; §. 14. ^Ibft ^It^it rebd- 
Urdien Bngd den YerOhrer der Eva feyn läfsr, yoa 
dMi4lie Geneia nidhts weffs und fagt; felbft Gene- 
& y. die Fenfter des Hfmmek idcht fBr wirkliche 
Fenfttf hält ; die Incas aaf den Cordilteras nicht er- 
fanfen labt , da nach Mofe alle Menfchen bis auf dla 
Familie Nfoah umkommen. Immer fagt er noch^ wenn 
eine biblifche Gefchichte wahr ift , fo ma(a fie anmit- 
telbar inlpirirt feyn , und wer das letzte nidkt giaub4 
der leugne die Wahrhdt der Qefchickte felML Daa 
^•ten die irraeliten gewiCi nicht, da doch nadi dem 
Joi^hua die EflTener in Aegyjpien zu allerairft die Idee 
ron eigencficher Eerelatioa and Inlptration der 
Sdbriften 4ea A. T. fconc ror den Lebzehen Jefa auf- 
gfAradit haben. Wenn gMch ihre Dichter » Darf 4, 
£faias tt. i. fieh Begeifterung, den Ruach Elohim za** 
fchrieben : fo nahmen fie ihre Geidlkichtsbücher doch 
fSr nichts weiter, als für gla üb würdige fchätzbare Na- . 
tionakhroniken , fo wie ihren Codex der Gefetze f^ 
eiii von Gott durch Mofe dem Volke gegebenes Ge- 
fetz an, und unter diefem Ckarakterhatten beide bey 
ihnen die gehörige Autorität, beide würden bey ^n 
jfldUchen Ilausrätem, wenn ie auch zur chriftUchen 
Kirche überträten, noch eben fo viel gelten, wie 
Faullo, jene als hiftdrifche Nationaturkunden , diäer 
als ein jetzt obfoletes Gefetz. Immer merkt der V£ den 
Z^lLeinoch nicht, wenn er behauptet, Gottes Dcfeyn 
h^tte ztterft durch onmictelbare Offenbarung Gottes 
den Menfchen bekannt werden maifen, nur durch ile 
könne man davon überzeugt feyn. — Der gröfste ^ 
Theil der Schrift befcfaäfttgt fich- mit Hn. D. Tellers 
t^Ziickem der ZeU.** Ob er gleich mit ihm In die ge- 
rechten Klagen über den Verfall der Bjeligiofität , und 
über die zwey Miturfadiensdeifelben einftimmt, nä;n- 
ltc)i i) da(s viele Prediger in ihren öffentlichen Vor- . 
trägen entweder über Mofs äu6ere Sitten des Um« 
ganges reden /oder blofs allgemeine Schiltierangea^ 
und Lobprelfiingeii der Tugend, und übertriebene 
Charaktere der Lafterhäften d^rfteiten, deren keint ' 
voii beiden die Zuhörer trifft, oder fpecalative Em* 
Wickelungen des Moraiprincips und der Metaphyfik 
der Sitten auf die Kanzel bringen , wobey weder die 
Jdtorifdiie AntoritftChiifii; wnkdh pofirireSanctton ' 
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der chrißKchen Religion, noch dieRflckficht auf Got- 

^mShhtr unfl z^ Motkeri^ ^ Tügenä m«kr ^braucht 
wird, welches^ natürlich Kälte und Gleichgültigkeit 
des Volkes gegen die Religion wirkt; 2) der Studen- 
ten Sittenlofigkeit und Mifsbrauch der^sakademificbeii 
Freyheit , (aber den freylich jeden recbtliclien Manii, 
der dufrh-e in e Onlveifi tätsifardt reifet, SelHHider «Mid 
Eligl befallt, «wenn er dic.freche Aufführung fo vieler 
Bw, die künftig Lehrer der Religion und der Tugend 
werden wollen;, die ihnen |bgar nichts werth ift: — ein ^ 
Uihel , dem nur ^urch eine von den Pyöfe'lforen ganz 
tmabAong/ge SittenaufÜcht, und durich reltguiftrrenlJn' 
fe'rrich^ in der Religion auf niedern, und in der Theo- 
logie auf' hohen Schulen abgeholfen wisrden kann): 
föhat er doch auch jin diefer Schrift vieles zu tadeln, 
viid will Hn- T. eif>es beflern belehren. Da Hr. D. 
Teller eine ausführliche Beantwortung bereits — nebft 
emef franzortfchen Ueberfetzung, deren weitere An- 
zeige aber Recehfent ejiieui andern IVIitarbeiter ubei*- 
lätst — herausgegeben'hat : fo begnüget' fich Ret. ntir 
Siöch folgende Bemerkungen hinzuzufügen: i) Wenn 
Hr. de Lm^ ^en Dicalogus für ein allgemeines pdfitlves 
inoralifches Gefetz hält,. das der chriftlichen Jugend 
als ein allen Menfcheh vQn Qott übernatürlich geofiPen- 
b|rtes eingefchärft werden folle ; io ift fo viel richtig, 
dafs dem Volke ^ire Pflichten nicht als fpeculative 
Moral y fond|rn ,jpjs GottQ Gebot ^vorgetragen Wer- 
den müden;, es' wird aber dabey überfehen^ dafg, 
wenn mau Ex^d^ io« bis 24. umc Kap. 31 , xg. ufid 

K^* 34t 4-.1I* ^^ 28* und Kap. 35* vergleicht«, d^' 
Gebote > i}^tilotis auf die xweyten in der Lade auf- 
bewahrten ileinernen Täfeln fchrieb, fq wenig ata 
die erften Kap. 20. , den r#inen Decalogus , fondern 
«Itch Cerefhonial'- und Civilgefetze für das damalige 
zum Gotzendienft und. zur Rebellion fo leicht geneig-' 
te ifraeliti£che Volk enthielten, , alfo ficher nicht für 
df s ganze Menfchengefchlecht ein umfaffender Codex 
der Jkloral feyn follten , obgleich jedes noch wilde 
Vpik zuerft auf die(e erfte Stufe der Moralität geho- 
bep^ werden mufs, dafs es nicht mordet, ftiehlt u. f. 
W. che es weiter zu innerer Moralität gehoben wer- 
den kann« £s ift dabey auch unrichtig gefagt, dafs 
Mofes nie gewaltfame Mittel gegen des Volkes WI- 
derfpenft^kei^ angewendet habe, wovon Kap. 32, 27. 
dg. das Gegeniheil zeiget. 2) £s fcheint nicht gut 
nut einander zu rereinigen zu feya^ dafs Hr. de L. 
erft den Verfall der Religion daher leitet, dafs man 
<ien hiftorifchen Theil des A. T. und insbefondere die 
Gefchichte der Sehöpfang und der Sündfluth nicht als 
unmittelbare Infpiration Gottes an Mofe und nicht als 
einen Theil der Religion, als Geheimnifs der Glau- 
benslehre anerkennt, auf welchem das reelle Verhälc- 
ftifs der MenCchen gegen Gott ,. und deren wahre Ver- 
bindung unter ei}3ander beruhe—* und dann doch hin- 
terher zugiebt, dafs dip Verfchiedi^eu der Auslegung 
mancher Sehr iftfteller (auf welclier ja doch die ganze 
VerfdiledefiheU der kirchlichen Dogmen beruht) gar 
vfpjai. ftatt finden könne, dafs darin einer den andern 
U^fgamüSei — lind dennocIifchiebteralleScI^g^d auf 



die von ihm fogenannte neue Exegefe (die efgentlidi 
di^ält^eift) der Gd0hfieiT, dte scancfae^öicervnd 
Stellsn dtor^heikigen' Sckyik andera als^ er eikläcei^ 
und daher die vc^n ihm darin gefundenen Dogmen ' 
nicht finden.' ErTagt 5.240. „Irrthüuier in Dogmen 
laffen doch den. chriftlichen Glauben flehen, aber fun- 
damentafe Dogmen — als die unmittelbare Infpira- 
tioii der 4veiiefis (nichi-etw4i deFen biftmfche Autori- 
tät, nicht. den materielleti Inhalt und !^ weck, dafs 
Gott der Welt alhnücbtlger Schöpfer, weifer morali- 
fcher R^gierer und, der Menfchen gerechter Richter 
ift, welchen gewifs ' kielner d^r neuem TheolögÄ 
leugnet , und jeder in der Genefis findet) alfo die Fra- 
ge: „wie ift IVfofes zu feinen Nacbricbten gelk^m- 
irienT**— nicht fo, wie er, erklären, das heilsedas 
öffentliche und einzelne Wohl der Menfchen ausrot« 
ten. . Da er gefteht , der Endzweck Gottes bey jetr 
geoffenbarten Religion fey moralifch , die Menfcheir '• 
zur Tugend zu führen , und deshalb folle man die; 
Stellen der Schrift; deren Auslegung ftreitig ift, be»*- 
feitigen und fich über die daraus entftehende unver« 
meidliche Verfchiedenheit der Hemmungen nicht erei 
f^rn , (welches ja eben das ift, was die neuern Tbeo 
logen wollen, weshalb fie den refneh bildlofipp Sinn "^ 
herausheben): fo follce er fich auch nicht fopfefera, 
nicht eine fo unfreundHcb'e dictatorifdie Sprache ^\ 
geh den D. T; führen. Die §', 241. vorgefchlagencii'i 
Vereinigungspunkte aller chriitliCQ(?n Partheyen inOcÄ«^ 
ten in der Praxis nicht viel helfen. Alle chriftlichei 
Partheyen nehmen das aboftolifcbe Glaubeiisbekcnnti 
ni^^an, und tpennefi fich doch Ober d^r ErkWnraj 
einiger Sätze derfelben» ' fo wie Hr. dt L. die v&^H 
fchledene ErlQärung: dies quomodo und quando de^ 
Satzes, „Schöpfer Humitiels und" der Erde" zuranede**. 
Trennungspuilkte macht. 3) Wenn er meynt, dsf^ 
Syßem der uneigennützigen Tugend , das der Natöf 1 
des Menfchen durchaus zuwider fey, würde nidif I 
entftanden feyn, wenn man nicht die Schrift beyrei-'^ 
te gefetzt hätte: fo fchetnt er eben jiicht daran ge-" 
dächt zu haben, dafs Jefus fo oft und nachdrtra- 
lieh den Eis^ennutz der Pharfßfer bey ihrem gefetz* 
mSifsigen Thun beftriit^n hat, dafs dadurch das Stre- 
ben nach wahrer Glückfeligkeit weder gcrrdelt nods 
unterdrückt wird, nur dafs äufsere Glückfeligkdt' | 
nicht Zweck der Tugend feyn foU, weil fonft viele' 
der edelft^n wichtigften Tugenden unterbleiben wir-^- 
den , die vielmehr Aufopferungen federn. Das xnt 
ja" Chrifti Sinn und That, das feinj^ Fodferung an uns.' 
Wie viel Streit würde wegfallen, wenn man ßdt 
r^cht verftände, und die Duldfamkelt,' Befcbeidefl- 
heit und Mäfsigung, die man andern empfielt, felblt 
übte! 
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yCBLi-K, b. Schuko»: KaUehetiS^ches Sfoumat^ heraw- 
g«t«^Ä vöu §9$; Fr. Ckriß. Gräße, fechfter Jabr- 
gmg, drittes und vierteil UeCt. igpo. 8« U^P) 

"Dis erfte und iweyte Hefr'diefes Jahrganges find in 
den Erjgänzungsblättern der'A. L. Z. Nr. 2Ö. a^fff* 
zeigt worden« ' 0as ^TOtlie|^endfL dritte Heft enthält i 
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K^ecenibfiefi grdrsnmthefli anim p>0p!iit8iren Ünterrfdltr 

tl^ftimmter Schriften. Im vierten Heft find atifsfer lo 

^^ecenfionen i) ein AufTarz: UeberdenZufianddetKa* 

\%Mietik in der reformirten Kirche von Hn. Pfarrer Beck" 

\taUf und 2) eine Katechifation Über di$ Befiimmnng 

linMenfcheH von Hn. Camenz befindlich. 

Die ruhmliche Seite der in diefem Journal vor^' 
kommenden Recenfionen ift in der genannten Anteil 
|e gerühmt worden. Die beiden vorliegenden Heft^ 
iwingen Rec. hinzuzufügen t dafs das WeitTchweifi«* 
ge, Kleinliche und Unbedeutende der meiften Zn- 
[^rechtwafangen, fo wie des Lobes und Tadels der-; 
L XU beortheil enden Schriften, wenn der oder die Vf. 
auf diefe Weife fortfahren, endlich T'^öhl federn Le- 
r ohne Ausnahme läftig und innig zuwider werden - 
ffe. Auch wird wohl die bey Anzeige des 37ftcn 
es vom Journal für Prediger im 3ten Heft S. • 
gethane Drohung, wenn das Prediger * Journal 
der bisherigen Höhe feiner Verdienßlichkeit her-' 
GßKen follte, das homiletifche und katechetifche * 
itam davon zu benachrichtigen » eine lächerliche 
mafsung feyn und bleiben. Kurz und bündig ver- 1 
idigt Hr. Becjjüiaus, dazu veranlafst durch die 
rangen eines Rec. itn fünften Jahrgange des 
aroals- ^^ey tes Heft S.,57. die rieformirte Kirche ge- 
den* Vorwurf einer gänzlidieh^Vernadilänigatig 
katechetifchen Studiums. Wie möchte doch auch 
fe ^irche» die zwar feit lange den Heidelberger 
fchhmns» aber nie die Auctorität feiner. Verfa (Ter 
braucht hat, einen Vorwurf der Art verdienen? 
e £atedii(ati«a voa Hn. Camenz iß , wie eine An- 
kang des Herausgebers befagt 1^ Pro1>e eines grd« 
i Werks , welches der VL unter dem Titel : voll- 
es ICatechifationsbuch über alle Rel|glqn$- uqd 
ehren y herausgeben wird. Hr. Gr'aße zählt lie 
die heften Kateehirätioneo» die wir liaben. Ein 
ifadonsbuch über alle Religions - und Sitten« . 
ift *ein Unding , aber wenn es auch nur die 
dehnen umfaflen foll: fo müflen' doch feine Ka- 
ttdÜidonen beiTer feyn » als diefe Probe» wofern der 
1^1]{;«nd einen objectiven Zweck damit erreichen 
'ipSL In diefer Probe, wird der Menfch^ls beftimmt 
tu wie eine Axt» wie einB.rod u. derglj Die 
foli eine Fertigkeit feyn» Gutes zu thun» wie. 
SAretben, Lefen^ctc. Die Beiiimmung des Men-. 
f<fll beliehen in Tugend» um dadurch der.Glück* 
würdig zu werden. Alfo ift doch die Glück- 
oder dtea : iiunel^ würdig zu feyn , der eig;ent- 
2vpeck» und Tugend nur das Mittel dazu; und. 
Js, WO nicht der Glückfeligkeit» doch des Be- 
tfiB)-ns» ihrer würdig zu feyn , wärö die Beftim- 
des Menfohen? So kömmt ferner hier die alte» 
idUie Lehre vor : es fey etwas gut, Pflieht n. dergl. 
dtmm » weH es Gott geboten habe. Das Sittengiefetz 
i T^ dann nachher frejlich als Gefetz der Vernunft 
!mpät)lt^ aber diefs hilft dem Uebel nicht ab, die 
: VSerwirrung anter den Begriffen wird damit nur defto 
gröiser. Ueberhaupc führt ein katechetifcher Untere 
ridit über Sitten - oder Religionslehren, in diefer Ma« 
1er, (mit einem Fufse in der alten dogmatifchen, mit 
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dem andern in der faridfdiM^Denltaft fiehes^-nimr 
mennebr 2um Ziele, n 

« 

STJJtSWtßSENSCBAFtE'N. 

t 

Frankfurt amM.» ohne Benennutig des Verfaffera* 
und Verlegers: Patriotifche Wü^fche für Deutfih- 
tayidg beu dem ievorßehenden DefiHitiü - Retcft^We- 
den. * Nebft VerluJts • und Entfchfidigungs^- 'Ta- 
bellen. 1801. 108 S. 8* (logr!) 

'Der ungenannte Vf. gehört zu denSäcidarifatiotis- 
und Entfchüdigungsfreunden , welche» mit der jetzi- 
gen deatithen Reichs verfafTung ui>zufrieden • eine 
neue Ordnung der Dinge einführen wollen. Er be-' 
rechnet zuerft den Verluft.des deutfcfaen Reichs feit 
dem Weftphälifeben Frieden bis auf di^ neueren Zei« 
ten» und findet die Urfachen davon ganz richtig in. 
dem getrennten Intereffe der Reichsftände^ das fich^ 
befonders bey derGefetzgebung, der richterlichen Ge« 
walt und der Kriegsveilfaffung auf$ere und die nach-, 
theiligften Folgen habe. Ilierzut komme noch das 
fcheinbare ImtiereiTe des Eaifers , die Reichsfcände 
fchwach zu erhalten; dieEiferfuehtder verfchiedenen 
Religionspartheyen, und der nach theiligeEinflufs der 
geilUichen Reicbsftände. Diefer politifchen Schwäche 
könne nur, (wie jedermann zugefiehen wird) durch 
Conccntrirung und Vereinfachung des verfchiedenen 
Intertfffe abgeholfen weiden. Die Mittel dazu fallen 
dem Vf. nicht fchwer. Er findet fie nämlich a) in der 
Sacularidrung der geifilicben Staateti « b) ii^ der Mit- 
telbannachung der meiften Reichsftädte» (^ in der Con- 
eentrirung der Reichsriiterfchaftlichen- Rechte. Für 
die Säcularifation bedient er fich der gewöhnlichen 
6ründe , und geht fehr unbarmherzig mit dem geift- 
lichen Stande um^ dem er.aile weltliche Herrfcfaaftab* 
fpricht. Den Reichsilädtenifi er auch nicht hold» und 
fchiebt ihren dermaligen faft allgemeinen Verfall auf 
Fehler der RegierungsfcMTm, obgleich andere Urfachen 
txoch weit mehr dazu gewirkt haben; Doch foUen 
noch einige Reichsftädte für den Sitz des Reichstags 
und der Kreisverfaminlungen übrig bleiben ; der Reichs* 
tag aber folle in Augsburg feyn» weil Regensburg zu 
fehr von Bayern abhängig fey nnd zu viele Schulden 
habe. Für die Fränkifchen , Schwäbifchen 1 HheinK* 
fchen, Weflphälifchen Nieder/achfifchen und Ober* 
fäcbfifchen Kreife, wären die Reichsftädte Ruthen? 
bürg» LHidau» Frankfurt, Dortmund, Bremen und 
Nordhaufen als fchickliche Kreisverfammlungsorte bey 
ihrer Unmittelbarkeit mit einer Curiatftimme zu 
lalTen^ Bayern bedürfe keiner Kreisverfammlung, bc- 
ibuders wenn PafTau » Salzburg und Berchtolsgaden 
zmn Oefterreicbifchen Kreis gefchlagen würden. Dai 
Reichskammergericht bliebe zu Wetzlar, und die Städte 
Hamburg und Lübeck behielten , eben fo wie Bre* 
men , wegen ihrer Verdienfte am den deatCcben Hant 
d^l die' bisherige Selbftftändigki^it. Unter Cmuieniry 
rimg der Rsichsritterjchaßlichen - Rechte verlieht dar 
Vf. dieUebertragung dervornehmften Territorialrech- 
te auf die Directorea der Ritterkreife , welchen Sitz 
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und Sdmme mT dem ftaUhaeigief tmd dabibj eiae 
Kriegsmacht Sttsugeftehen, zugleich aber die Verbind- 
lichl^k aufzulegen fey, als Reichs- und Kreis -Stän- 
de die Staaukiften mitzutrageOr Der Kaifer wflrde 
dabey auf die ohnehin unbedeutende Charitativ-Gel« 
der verzieht ^uo. In jedem Ritterkreis folle ein ge- 
tneinrchaftlidies Givilgericbt in zwejter tnftanz , ein 
gemeinfclieftliches Criminalgericht und Zucbtliau# er- 
riel^tet we/den , u. ^ w. Allzuabgalegene Reicbirit- 
terfchaftlicfae Orte^ Herrfchafcen und Reichsddrfer, 
follen den iiächften Rerchsgebteten einverleibt wer- 
den. Mit dicfTer neuen Orgunifatioa fteht das Ent- 
fChädiguhgsfyilem des Vf. in genauer Verbindung^ 
weiches iedoch nicht fowohl auf einen propertionir- 
liehen Schadenerfatz , als auf .Cencentrirung und Ar« 
A>ndirttng der weklichea FürftenthOmer mit völliger 
Aufopferung dergeiftUchen und der meliTeften Reichs- 
ftädte, abzielt. Die beygefdgte Verlufts- und £nt- 
fdiädigangstabelle yerdieftt daher diefen Namen niciiC. 
Nachfdbiger JbH z. R. Braunfohweig- Wolfenbättel*- 
welches doch nidits vesloren lut» durch Goslar, Hil- 
desheim« Paderborn und Cort^y, und zugleidh die 
Kurwärde rergrdCsert werden; auf giei^i^^eife be^ 
kommt NsÄftti ' Oranien die Hochilifter Wüczburg und 
Bamberg nebft der Reichsftadt Schweinfurt; der Grofs- 
herzog von Tofcana aber Hannover und Osnabrück, 
und beiden wird auch die Karwürde zu Theil. Da- 
durch entftehen nun, mit Zutritt von Uefiencairelund 
\yirtemberg» fechs eva^gellfche Eurftimmen; xlage- 



gm nur drey katlLoUfdie« aimtidi Böhmen t Pfate 
und Oranien, weldien noch eine alternirende Stimm« 
zug^eben wird. Sonderbar genug« dafs der proCe» 
ffancUche Erbilatthalter eine karhoüfdie Kurllimme, . 
der Grofsherzog von Tofcana aber eine evangenfche» 
erlulten foll? Diefs ift dem Vf. bey feiner Länder ver- 
theilung ganz gietcbgültig » und vielleicht glauht er 
die C0mcgiUfirmu[ Deuifchlaads dadurjch detto beffer 
Sil bewirken. Aber diefe Xicheint ihm felbfl noch ein 
Problem zu feyn, de er am Schlufs von einem Sim%-^ 
defßerjri» ZfrMt fpredien will, aber eine befondere Aus- 
führung dazu erfodert. Durch die Abtretung des lin- 
ken BJbeiaufers würden die beiden xhefinirchen Ereife 
fuglich in 4hien amalgamirt werden können, und zn 
künftiger Juftizbefbrderung fchlagt der Vf. für dieje- 
nigen Stände, die dtLS frivüegmm de tum 4»ppetUmd^^ 
iU^it^tpm nicht luben, Kr£isobertmfMationS'Gericltt^, 
rot , Ton wdkhen nur in Fällen deft verfogten 
und bey der NichtigkeiuMage« an die Reichsgerii 
te rccurrirt werden dürfte. Diefen blieben nur 
fchon anhängigen Appellations • Sachen« ing^icbea 
Proceffe der Unmi^reltüaren zu eotfdieiden 
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X^BiPsio, b. Fleifcher d. J. : VreiigtmiBiKr'Befin 
armmg eines reinen und thatigen Chtiflenlhumt. Vc 
G. Ch. CcuMotich. 4ter Th. igox. 34SS. $. Ci 
Rjthir.) iSt. 4 Eec. A. i;^. Z- 17^ Nn^x.) 
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JliwifaroEi.AHikTH«iT.. Pf^ür^mrg. tu Verlag« ierRie» 
aerirdben Buchh. : Abhandlung ««m rktumaiifcluM ZmUnwehe, 
von Carl Jofepk Bingelmann, Ztbnarite in Wiirzburg. ijoa. 
45 S. S* (4 gr«) Hier findet man iängft bekannte Sachen über 
dtefen Qecenßand unvollkommen zufamiaengecra^en • und vier 
•fehr übeHlüfGge Beobachtungen *n|eliä«gt. Da der Vf. in der 
Voteriuncrung fagt: er habe nur den Zwe^ nützlich wi feytu 
fo bedauert Rec. , dafs der Vf. "kein andere« Mittel, uwtclidizu 
fcyn. gewählet hat, ale gerade durch diefe Schrift. Denn dic- 
fes elende Machwerk ift .weder für Zahnärzte noch für laytn 
brauchbar. Der Vf. wkd wohl thun» wea« er entweder d«a 
S. 14. angezeigten Plan , die anderen Arten des Zahawehea bejr 
einer anleren Gelegenheit abzuhandeln , ganz aufgiebt, oder« 
falls er dennoch nur durch Schriften über das Zahpweh nütz- 
lich zu feyn Beruf fühlen fcdlte^ Ück beftrehi^ etwat beiTeres 
ftu üefar flu 



64r AAxrvniSKKSCilArrsii* Meriin^ K Mau4orf : ff^e ift 
ieft feit einiger Zeit, gefallene Credit mehrerer Sdü^fcker 
Outshefitzer wieder herzt^ßellen , damit pe nicht in die Handm 
der fyncherer fallen , und die Sequeßration und Swbhaftatiom 
ihrer OiHer m'dglichft vermieden wird, oder urenn ße unver» 
wneidtich iß ^ der JVerth derfaben nicht unier die landftJutftUchs 
Taxe hetabzufiukeß Oef^r läujt, beantworten von Fr. l^ßjp. 



fVÜdegmitt KöniKl. Pr. Caamemth« itox. 56 S. S. <<6gn) 
feit dem Jahr x78^ einige Leute in Schießen (ich durch 
Leichtigkeit, Gdd zu erhalten , haben verführen lafleh» 
wenigem eigenen Vermögen • gro(stf Güter zu kaofen, Ä 
kennt. Die Wenigen, die zu rechter Zeit wieder verkeaf% ofmd' 
daa 6piel nicht zn Weit getrieben beben, find reich ff r wniii u|,' 
die endern find bamiaerett» weil feit dei|a Kfi^e viä OM. atMh 
der Pipftrinz vetfbhwunden ifl: , und ihnen die Capitalten ei 
kündigt werden, die auf ibre Güter h/pothedrt waren» 
die fle nicht zahlen ^ können. JDiefe Erfeheinuh^ ift genz 
l&rtich, und einet in der handelnden Welt. täglich zu 
de Folge aller gewagten SpecuUtionen. Damit diefe 4 
ten Gutsbefitzer etwas aus dem Schiffbruche retten, 
der Vf. eine allgemeine AiTecuranz -Compagnie vor. «a 
fammtlicfae Schldifcfae Gtttsi>efitcer Theil ndmen, und.' 
haften Collen: dets kein Gut im Concurs unter d«r _ 
fichaftlichen Taxe ^Mrkauf t werde , und , nÖthigetifiilis das 
dafür annehmeä. So gutgeme/nt auch dieser Vorfcble^ ^ 
mag , fo ift er nicht ausführbar. Die Afiociation der Mbft 
Noth befindlichen GuthsbeGtzer kann zu nichts helfen^ 4i 
diefe w&rden ihre Vei^flichcung nicht erfüllen können , lui^ lÜp' 
Retdien werden wahrlich Geh keiner Gefalir.auafeaen , um eiftimp'' 
Vecfchuldete zu retten. Uebrtgens ift die Zabl der..gedranfft& , 
GutfibeGuer 4iicht Ih grofs, mid ihr «Kuiu» die natürliche F^q!^ 
ge ihrer Handlung, für defi 3tau keiaesweges ü» «ad^hftitf^ 
eis 4e)r Vf . ^ JmmeKU ' .-'^ 
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Qvm, ia d» Uniyerfitätsdruckerey: Stif]^Um§witm 
ad Veßigia Camütarum mfud Hmmgaros ceUhraio» 
rwm T. ilL — Ad lU. D. Anton Fefteticfa de Tolna 
S* VL Cajm«raf ium. EA idü Mofirt. GmrgXooackicIh 
Seoquiccienßa • AA. LL. et Pl&tlof. DoMr, J. Com» 
Zesiplini Tab. Jud« Afl«flor. i^i. 44d& 8* 

D« dritte Theü , der fich mit den ^leiieften Zeh 
tea bcfdiäfiigt, kaan nicht fo refeUuld^ ttt 
fioch angedruckte» ReichetagsrcfaldlTeii teju » als die 
▼origen (S. A. L. Z. igoo* Nngs^O^ *^ «r ent- 
IvÜt dach manches noch unbekannte und unbenutste 
DeiUjaaal auir Gefchiehteder öffentlichen neuem Reiche-^ 
varhandlongen. Das merkwurdiipfte daroti auazuhe- 
ben , wird unfere glicht feyn. 

Da der swerte Theil mit dem J. 15^4 « M^di 
Atdu eben mit dem Ende der Regierung Ludwig U. 
refchlofleo hat: fo wird man fidh nicht wundem« 
A Im dritten Theil nodi fe viel von Ludwigs U, 
ichsverhandlungen vorleammt. Die(iefc)iiofate der^ 
jldben zeigt bcfonders bejm J. f58Ö gana deutlich« 
i^fs zwar Ludwigs II« lief und Minifterium hochft 
verdorben waren; daie aber auch die ZspOl^naifdie 
/lixtbey» welche dem Reiche tufbelfen zu w^len fleh 
^AAl(dhn gab« meiftens fchwadie und eigennfttzigf 
Wp£ß zu Anführern hatte. Sonderbar m es « diJs 
|er Vf. mdirere Actenitücke zur Gefchichie der foge» 
amnten Kikefinr Reichsrerfammlang Tom J. i5a5# 
ih im folgenden, abgedruckt angiebt« und dafs die^ 
lcieB8ücke dennoch nicht abgedruckt find , woraus» 
igf dem Stillfchweigen des bescheidenen V£s. « zu fol- 
^ßü fchcint« dafs die Cenfur die Aaenftflcke felbft 
;efeichen« die Beziehung dartuf aber ftchen k^ 
habe. Wenn nun die Cenfur felbft alte hifto^ 
l^che Actenilucke, in einem für Gelehrte von Profief- 
iefti idchc für das Volk beftimmten und verftändli* 
$beti Werk ^u ftreacben Wagt : wie wird fie fich nicht 
an neuem ^rejmüthjgwahren Darftellungen der un« 
firifdken Gefchichte vergreifen ! Da mag denn wohl 

ELooa ungarifcher Gefchichtsforfcher« wenn fie 
unter eine b offenbar übertriebene Härte folchar 
[bien beugen feilen , nicht beneidenswerth feyiv 
19f. V. K. fagt S. 3* Proferim hie Efifi^lam B^ronis ds 
Bmptk. S» 17. Plus luds affmuUt nnrratio Uichatlis 
Csafsar « 09«^ frwmm €denda$ forhmam mUd obtipJfB 
gfAtutor; und weder von einer £ef}2ofa« noch von 
<\ner «ofretio ift hier das mindelte zu lelen. Eltt 
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GlüdL noch , dafs des Berotui de Burgio drey Briefe 
tber dieAeichatagv^cten des J. iss5 u. 1516 ha #•£«- 
d. LZ, I S 1. totititir Band. 



SttsGefchkhte des m^fifchmReichs W S/49folg. toH- 
Indig abgedruckt nnd; aber die ErzäMung: desAit>> 
genzeugen SiKcfu CmfsAr mufs das gelehrte Pid>l>cum 
wahrlcheinlidi durch dieSdiuld desCenfors noch aut 
längere Zeit entbehren. Hlugegeo hat der Vf. S. 6 t 
einen deutfcheu Bericht über den. Hatvan^r Lamltag. 
abdrucken laflen , der in «ier ange£fihnatt^ GeCchichte 
des ungatifchen Bleicha il. S.43. eingerückt ift, ebne 
diafes Doiftandes zu erwähnen. S. 18« fehJLtebenfiais 
die TOm YL « als zum Abdruck heftimml^ angegebenr 
p^OroHo ^Franeifci BaM ad NobUtatem ceiatra Aulat ac 
Pahiae defraedatores.** — Hic^egen hat der Vf. die 
Hatvaner Artikel des J. 1525« ^^i er fchoa in den 
iTeJKgiis aas einer romilchen Abschrift S. J93 f. gelie- 
fert hatte« wegen einiger Verfdüedenkeites « die fich 
viellaicht mir hätten, kurz naiJiweifen laflan., aus in- 
ländifdien Codd. in yollftändigem Abdruck aberaaal 
geliefert. So ift z»£. der XIIL ganze Artikel in der 
rdmifcfaan Copie nioht enthalten. Nach S: 50. ver- 
acOafste der Hof felbft iSatf eiiio wfder die Z^olyai* 
Iche Parthey gerid&tete Verbrüderung vo4 ^00 Edel- 
leuten«^3preiche fich Kalandes nannten« deren Ver* 
Widerungaartikel der päpftiiche Gei^dte Baro de 
Bmrgio nadi Rom gefchickt hat, von woher d^ VC 
eitle Abfehrift zu erhaltea« und dann hecauszuge* 
beo hofft. 

Sie Zwiftigkeiten zwKSchen K. Ferdinand I. « und 
Job. Zipolya werden hier durch manche neue Acsen- 
ftücke erläutert. Das königl. Ferdinandi/dbe Aus« 
iiphreiben veu^io.Jan. zsay, worin er die hungari« 
fche Sprache und Nation mit allen Kräften zu band- 
haben verfpriciK« verdiente allerdings aus S^ottg^a 
und Kreyfig wieder abgedruckt zu werden. Von an- 
dern inter^bnten« bis jetzt noch Uofs in Bandfchdf- 
ton aufzutreiben gewefenen «Urkunden hat die Cenfur 
S. 1:21. abermals den Brief 2Upolyas an die Ferdi- 
nand L beypflichtendem Stände nach Ofen (vom 
Octb. 152^) ausgeftrichen. Die Verfammlungen der 
Grefsen und Mächtigen von beiden Parcheven , die 
jetzt fehr häufig fiatt hatten, und 'deren Ausfchrei- 
ben oder auch Verliandlungen hier vorkommen« find 
folgendem Ein Zapolyaifcher Convent zu Tokay Oct. 
15369 wo Z4polya*s Erwählung und Krönung verab- 
redet worden (S. 71 folg.). Ein Ferdinandifcher im 
Dec i5dtf zu Presburg (S.93.). Ein Zapolyaifcher zu 
Ofen (im März 15^7). Ein Ferdinandifcher zu Ofen, 
welcher dio Krönung Ferdinand L (}. Nov. 1J27) 
und die AdHiiMkl&rang des Zäpolya zur Folge hatte« 
(S.iti f.) wieder ein Ferdinandifcher iui Februar 15^^ 
(S. 130.) ein gemilVliter und gleichfam neutraler zu 
Bibolcha» »iBdovar» und zu Valsprim im Frühjahr 
X JS3I 
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1E53I «m Friedens verFache 911 madien (S. i35f-)« ^^^^ 
die Stände beider f artheyen des Kriee:s möde waren. 
Beide Haufitpartheycn abtr.^nämltch fov^ohl Ferdi- 
nand I. als Zäpolya, waren mit folchen neutraten Zu- 
famtnentretungen nicht zufrieden » weil Ihre beider- 
feitige Begierde zu herrfchen , nur durch den volli- 
gen Untergang und Abtritt des Gegners befriedigt 
werden- konnte« D^^nocb kam aodi ein aeuualer 
Qonvent zu KenefTe zu Anfang ii:s2za Stande (S. I450» 
der einen Reichstag nadi Beriohida anordnete. Ein« 
Zufamtnentretung von BevotlmfiditigtenbeiderThroii- 
Wcrber im Dec. 1532 zu Megyer auf der Inlel CsaDö- 
Itöz entwarf zwar die hier S. 150. abgedruckten Wa"f- 
fenftillftandspunkte ; fie gingen aber nicht in ErfuU 
lling , weil beide FQrften fie nicht genehmigten« ^> 
TJie eigentlich nur Particular- Convente 1537 u. - jgg 
zu Presburg» welche Ferdinand I« halten liefs^ hatten 
tlas fonderbare dem Moflbtzi zu Verdankende Glück« 
clafs ihre SdilüfTe als tormliche Reichsragsabfchied« 
in das Corpus S^ris verfetzt wurden. S. 119. findet 
^ch die Spur eines Convents für die oberungarifchen 
hegenden vom J. 1541. & 167« das Verzeicfanifs der 
^enig zahlreichen Glieder des Reichstags zu Neutohl 
tS42« Der König war nicht felbft zugegen, und er- 
^theilt^ daher auf die ihm zugefcb teilten Geferzesent- 
Vürfe eine fchrtftfiche Antwort, die im Corpus ^uris 
'fehlt, und hierz.uerftS. }6g. gedruckt erfcheinr. Ue* 
herhaupt fehlen im Corpus ^uris zu 6 Ferdinandi- 
fchen Reichtagsabfchieden die könlgl. Veftätigungs* 
Urkunden, oder, die Antworten des Königs auf die 
ihm vorgelegten Qefetzesentwürfe ; welche Antwor- 
ten nicht immer den ganzen Text diefer Gefeczcsvor- 
fchläge beftätigten. So z. £« in der Antwort des K(S 
sitgs auf die €efetzentwürfe vom J. 1542 heifsr es: 
d^uod aß retiquos etiam Articulos* . Sua Sflajcftai rutu 
j(icat et gomfirmatt excepta tarnen Jrticulo illo (45} de 
tricrfinäs novUer erectis u. f. w* Ein neuer Beweis, 
dafs das Corp^s ^uris liung. weder voUftandig noch 
diploTnatifch genau zufammengefetzt und geordnet 
fey« Zum 2ten Artikel des Presburger Reichstags 
Vom }. 1542 liefert der Vf. S. 184. aus Haudfchrifren 
ebenfalls einen bedeutenden Zui'atz , der icn Corpus 

? Iuris fehlt. — VomParticularconvent zu SajöSzent 
6ter (im juK 1544) erhalten wir S. tM^ den Em«- 
Wurf des an Ferdinand I. zu tiditenden Anfinnena 
^ber verfchiedene Gegenftande, vom Debretziner Con- 
Vent hingegen, weldien Ifabella im Junius 1545 zu* 
Tammenberufen hatte, ftebt S. 191 f ein Auszog fei- 
ner Befchlufle. In diefen Zeiten des öffentlichen Un- 
glücks fchlich fich die conftitutiens widrige Mode ein» 
lials ein Keicbsbezirk ohne den andern über allge^ 
meine and befondere, vorzüglich Landesvertheidi> 
gungftnftalten berathfchlagte , und das allgemeifie 
ReichsinterelTe in das Interefle einzelner Gegenden 
und Bezirke zerftückett wurde.- So z. E. hatien die 
Cottiitate diesTeics der Donau Im Januar und Auguft 
1547 ^^^y Coavente zu Hidv^g und zu Könnend» 
vor dein auf den Mon»t November nach Tyiniau aus- 
geschriebenen Rtf ichstag, — Sieben ober ungarische 
Couütatc Ttrlisimaeltett fich i$st zu ö(ltKZs,*-Uttd oc- 



hielten vom König Ferdinand I. auf ihre eingebndtca 

Befchlufle eine eigene Antwort, i» wtlcbtr Ftrdi 

sandl. felhft fa^jt ; ,,Q(md praeter pubUcas conAtfatA. 

nes ae veter em canfuetudinem , praet^que auctoritatm 

Suae yi(jqe/lMtis fe inconfuUo Porttctdares-Cmventus bt. 

jus tnodifuerint cekkrmtu*'^ Von einem andern Coa- 

vent^, den der K. Ferdinand L felbft im J. 1553 aa* 

tftra 7» Aiarz zur damals fchun fnr notfaig g^acbtetea 

Art. 24. 1533 anbefohlenen Revifion des Gefetzbocht 

anfagte, verfprichc der Vf. in einem andern Wert, 

welches er unter der Feder hat (S. 238-) t in den Jub! 

ßäüs ad hifiafiafn tegislatumis Hungaricae , die wir Ait 

Verlangen erwarten, nMiere Rechenfcbaft; fo wek 

iichs aus den bisher gefammelten Nachrichten tNa 

labt, mir Rtlclr ficht auch auf den 1563 u. 1564 dj«|. 

falls gemachten Verfuch, zu gehen» Eitie andereArt. 

Berathfditegiiugea über öffentliche Angelegraheitea, 

ohne Zuziebuxig der Reichsftände , zu halten, ihf 

fehoa ebentelts unter Ferdinand I. an , nämlich ft 

fogenannten Conferenzen oder ^Concur/Wj Regni^ vUki 

denen hier ein' Beyfpiel fchon vomj. 15^6 (S.241.; 

angeführt wird^ Die.Gefcfaichte der ordenrliciien 

gefetztiiäfsigvollen Reichstage , deren mit 

Sanction verfehene Befchlüffe im Corpus ^futis fitkei^ 

hm der Vf. duKh den Abdruck der fogenannteit hi^ 

Salium oder königl. Einberufungsfchreiben , die md« 
entheilsditf Veranlaffungen derkeichscäge erzähie% 
»ufgeheilt. Dieie Regales^erden jetzt gUichlau 
an alle Behörden des Reichs erladen; vormals va 
de zuweilen an eine Behörde mit verfchiedenen Ai 
drücken ,. als an die andere gerichtet , welches der 
mit Beyfpielen belegt. Oefters waren die Folgen 
nes gegebenen Gefetzes fo nachtheilig, dafs fcheni 
fol|p:enden Jahr die Zurücknahme deffelben in Am 
kommen mufste: io z. E. i5<4 die Abfchaffoiig 
1563 decretirten Verbots der Kupferausfuhr. (S.253tf; 
Zur Erläuterung und Vergleichung der Comributiom*! 
anfchlige, die auf den Reichstagen von 1549^1584] 
gemache wurden, fo wie der Zahl der Porten ifl (ien 
verfchiedenen Comitaten , welche in den Zwifd'ien- 
Jahren zufammengezählt wurden, dient die hier 
S. 273 folg. eingerückte Tabelle. Vom CouFente n i 
Tartzal 1593 im Sept. , welcher wegen der Äbweih i 
düng dringeiider Türkengefahr von den obereagiri^ 
fchen Comitaten gehalten wurde, find hier dieD^i 
Icblüffe S. 301 f. abgedruckt. Die königl. PropöfitiS'^ 
nen auf dem Coiivent zu Uran 1S94 im Junius lleiNt 
8. 310. — Von dem Cafchauer Con vent 1595 W\ 
der Vf. nichts näheres aufgefunden« von den tiod^i 
kaifchen Conventikehi vom J. lOos u. f. liefert er eiNfO* j 
falls keine Actenftficke; und von dtn merkvi^ftrd^i 
Verhandlungen des Wiener Friedens i6u6» der die 
Freyheiten der proteftantifdien Kirche in Ungarn be- 
l^ründete , giebt er eine nur kurze UeberfichL Wie 
es wohl zuging, dafs^der Wiener Frieden nicht dipto* 
tnatiü'h genau nach der Urfchrift m die DecretaRßgd 
eingefchaltet worden? Dafs es an diefer diplomari* 
fchtfu Genauigkeit feble, bezeugen fowohl die idjl 
Um 4. Julius wahrend des Reichstags zur Verzeic** 
ttiMif dÄsULeichaaichiva ernannten CommiflarieB, 1 
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ndi die lteg|iAramte«| Ae$ R<ichsarehtvs » die dtflelbe 

1765 in Ordnung bracbten; erfte'mit den Worten: 

TroMiocfsö Vtem^nfis qm^ non videtut iH -totf^ 

koncQ^td-att c%m typis mamdata 9t articHlis 

"DimetatibMS infertil^ letzte inii: den Worten: 

TramacHo Viamenßs anno 1606 die 9. Fifkr. fubfcriptat 

iemitmijue «nwo eodsm fuk dtito 13. ^tmü Decretis 

JUgm Styto in plerisqut divitfo infnrta. Boch- 

laj pubbcirte den gefchleüienen Frieden in einem 

Consent zu Cafchan 1606 iui DeceuAt>er. Kurz be-« 

rü^Tt Verden vo^n Vf. die Cmivente zu Cafchan 1607 

imT^brMir undOccober, dafelbft f6o8 im Jan. u. i6oft 

za Presburg im Jan, » dann wieder zu Cafchau im 

Sept. 1608« worauf endlich Matthias II. Wahl und 

Jbtanng erfolgte. Der Vf. befitzt von mehrern der- 

fidben die actenmäfsigen Verbandlungen« hat fie aber 

Jäer nicht geben wollen oder dürfen. Hingegen Ke* 

fcrt er S. 374. den Text-des ReichsfagsfchiuiTea von 

fn|6t99 welcher, weil damals aJk Bei hkiittch gefinnte 

Stände abwefend waren, nicht in den Uebraucb, no<^ 

haCarpus^uris aufgenommen iit. Nur iiurz berührt 

h die Bethlenifche Convenre 1619 zu Cafebau Sept.» 

ted zu Presburg Nor. , die Bethlenifcise Reichsver« 

^Attmlung zu Neufohl 1620» die Convente zuTymau 

and Cafchau 1621 • nnd läfst hier andern 'Bearbeitern 

Ar neuem ungariicben Gefchichre viel zu thun ubr^. 

hier zuerft gedruckte Inauguraldiplom Ferdi- 

^«andlV. vom J. 1647 uiul Jofephl. i687» *^ätte aller- 

fings Platz ifn Corpus ^furis finden foileu. Die Con- 

jtederMHsvergnügren unterLeopold I. undj^feph L, 

id die 'verrehieöenen Con«ttr/iij R^^t, hat der Vf. 

iz übergangen; Er eill den neueften Zeiten CU|^ 

ro erwünfchte Eintracht» Ruhe und Ordnung iii den 

^rerfammlus^en zu bemerken waren.. Moi^e 

re Weisheit diefelben auch künftig leiten l 

I 

1.EITX10 , im Coinpt. der Lit. für Etberfeld : Edle 

f^' hriedtm — h\ den Rei?dlutionszeiten des alten 

'•^* Sifroknf — vom Verfaffer der Edlen der Vorwett. 

\ ' ZwetiterTheiL 1800. 3^5 S. 8- mit einem Kupfer. 

(tRthlr.) 

i Du Lob, welches Reedern erften Theil diefea 

{Weites wegen feiner glücklichen Ausivabl, ürund- 

^Mkeit und Schönheit ertheilen zu müflen glaubte» 

rlH^jhjInili er mit voller üebcrzeugung auch bey die- 

9Ai|iicyten, und eutpfiehlt es als Lefebuch jedeaa» 

: iUniUiifser der Unterhaltung zugleich nech um Aus- 

riKfang^und Belehrung zu thun tii Er umfafst die 

rferungsgefchicbte des jungem Dionyfius bis zu 

er Vertreibung aas Syrakns« und Oion, der Be- 

rer dieler Stadt» glänzt als Hauptperfon durch die 

e Erzählung. Mit wahrer Menfchenkenntnifa» 

._ tiefen üefübl findet ^nan häufig die eiiizebien 

^^uauonen» welche die Angaben der Alten nur letfe 

r«ldeaten, in ihre kleiniten Schortirungea bearbeitet, 

•«nd das 6anze der Handlung geui^innt dadurch ad 

• {^Otfifecpsenz und iiinerm Zjfammenhaagc, w^leh« 

'ittitfiUetV durch ein-unetwartetes» vieileiebt unpaf- 

Imdes t ixlied der Eetie die BehagUclikeit des ik»- 



kenden Lefera ftArt ^ ESne in die Re^ der BMehen* 
heiten verwebte kleine Abhandlung, zulH Erweis des 
Sattes f dafs reine Detnokratte fär Menfchen diefer 
Erde die fcblechtefte aller Regierangs verfalTungen.fey» 
ift zwar der Ueberzengung des Rec« völlig entfpre* 
chend ; -nur fo ganz al^GOiein möchte er fie nicht 
hmftelten , möchte ..yi^leicht die Auanahttie kleiner» 
nicht fowohl äuiserft au%eklii*rter als . noch fittlich 
unverdorbener, Staaten geltend zu machen fuchen; 
würde wohl gar durch' die Erfahrung zu behaupten 
wagen , dafs z. B. die kleinen Gebirgscantons Helve* 
tiens unter keiner andern aller möglichen Staauver* 
faifungen eme glücklichere und anpaiFendere hätten 
wählen können, als die ihrige felbft mit einigen Aus- 
Wüchfen war. — Ungern machen wir bey fo fchö- 
nen : Vorzügen dem Vf. eixien Vorwurf» den ^ir 
fchoii beytn erften Theile 'machten, dafs er auch da» 
wo die Gefchichte nicht Fahrerin ift« zu fehr aus* 
malt; oft fchön malt , doch niituntei^^^auch ungluck« 
lieh« Der junge Dionyfius fammelt, fo wie er den 
Vater durch Opium aus der Welt gefchickt hat, den 
theils aus alten, theils erft aus-neugefchaffenen Mit- 
gliadern beftehenden Staatsrath , um fich von ihm 
huldigen zu laffen, und zu berathfchlagen , auf wel* 
che Art man fich gegen drsVolk zu benahmen habe. 
Oion huldigt unter Bedingungen, welche die jungeit 
Rätbe wohl nfcht iiiic Unrecht beleidigend finden, 
und verlangt, Diouys foll dem Volke laut bekennen» 
fein bisheriges Leben habe ihirdes Throns nicht wür- 
dig gemacht, und er könne es ihm nicht verdenken» 
wenn es von feinem Scepter wenig Gutes erwarte; 
er wolle fich aber beffenu nnd in den erften Jabreist 
feiner Regierung der Leitung weiter Männer anver- 
trauen« bis er felbft die LeakuBgskunft hinUCngltch 
erlernt habe. Wenn ihn die Syrakufaner unter die- 
fen Bedingungen als Köttig erkeimten, daiia dürfe 
er fich vom Dion Gehorfam und die pünktUchfte Un* 
terftutzuttg verfprechen, anders aber nicht. Derglei* 
eben Grun.^iüge follen Dions geraden Charakter be* 
zeichnen; in der That bezeichnen fie eine Derbheit, 
deren Graozlinie von ürobheit fich mit unbewaffnet 
fem Auge wohl fchwerlich bemerken läfst. Der Vf«. 
fühlte diefs wahrfcheinliclv fo wie Rec. , wollte alib 
augenblicklich den Beweis liefern, dafe ein Mann, 
der fo fprechen konnte, gerade der eifrigfte Staats« 
diener fey, und dafs Dion auch wegen feiuer übrigen 
Verhältnille wohl auf diefe Art fprechen durfte. Es 
hommt ein Botbe uivd meldet» eine mächtige Flotte 
der Karthaginienfer fey im Anzug. Lafs tlid^ fchneli 
youi Volke beftatigen, fagt Dion, dniin fchiiFe ich 
mich ein, und verfchaffe dir Waffen ftillftand und den 
Frieden von den Suffeten 2u Karthago. Willft du 
Geber Krieg: fo erlaube mir, dafs ich SoDreyrudercr 
auf meine Koften rufte, fie bemanne und den ganzen 
Ki'ieg hindurch unterhalte. „Befchämtes Erftaunen 
glöhr auf de%v Wangen der neuen Staatsrathe , ut^ 
fenkt ihre Blicke zu Boden.^« Diefs £rrüthen ift fehr 
Jtiacüriich, nur fcheiut ihm der Vf. eine andere Aus* 
legung zu geben, al^ihm wohl alle Welt geben wird. 
^M «aufsten fich -doch wohl über d^e Rodouionrad« 

eines 
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etn^, wenn anä fehr retdie*» yrfvttmaiitis und ik- 
res Mir^nods^diämei), welckar behauptetet 50 Kriegs- 
fchiffe fikht bioTs aaf dgene Kofteii ausrOfteo , fon- 
demaofh «Ue diiza gehösicen 15300 Mann auf <xn- 
bedingt« ZHt erhalten zu iLönnen. -— Wetw der 
Vf. den Eingang^ der Rede Dfons auf dem Scfalofle 
ciiKorinth nochutals überlieft« findet er^ewifsBMa- 
bafi: darin. 

SCHONE KÜNSTE. 

PiKNA 9 in d. Arnoldifcban Ikrebb. : DeutfikeKmiß* 
Blätter. Efßm Bamdes drittei u. wutia Hiß. 
l8ox. znraouiien 108 & 8« nebft einfifnKnpfor. 
üidLi ohne Vergndgen bamerken wir roü diefer 
Zeitfebrift, deren ejrfte Hefte (A.L.Z. igoo. Nr. 206) 
Uli t Lob angezeigt worden find, dafsfie an inneamGe'* 
halt nicht ab,fondemimfiegentbeiIbetrichtUchsuge« 
nommen habe* Der kritifdia Tbeil derfelben tft ftit 
^ ohne Ausnahma cichtigen Grundlatzen getoüfs» frey« 
and oft mit glücklicher Lanne behandelt ; wo dieVffl 
iOL Allgemaineu über Kunft nndSuuftregdA fprechan» 
wählen fie sielft eiiien hoben Standpunkt, und zei- 
gen fich .als Männer v^on acht philofopbifchem Getfia 
und Bildang. Eine nähara Inbaluaiizeige dar yor 
ans liegenden Hefte \yird alles dtefes, wie wir hoffen, 
fioch mehr in*s Licht fetzen. Das Sonmt an timen 
jungen iatentvoUen KMnßer S. i.# verdient inHinGcht 
der GcdaHken BeyfalU hingegen läfst ^s yonSeitaa 
der Klarheit und Leichtigkeit des Ausdruckt noch 
manches zu wünfchen übrig. Von S. s-r-^ao*- findet 
snftn die Fori&tzung der Fr agnunti über büdtfuUXM^ 



WO nns fdgende Stell« htitohden WdU ge&llen luK 
Der Vf. fp rieht toa Gewand, nnd fagt: «»Er (dar 
Künfter) fi^ag^ e/» um der Schönheit wUlin^ du immer 
ßttlich iß . /«arr f alfchen Sittlichkeit , welche das Laßer 
erfemnn H^hn zu Sprechen , und das .hJackende in feine 
unverjähriHireeklUckte eifiiMfetzeUf^ er foluue fich nichts 
die alten Gütter und H€roen , Virem ganzen Wejeu nach^ 
vorzuführen r woks audi eisu unverßäHiUge Moral da2$^ 
fagen müchU. Setbfl uufchuldig mufs die Kuvtfificli gamss 
uon dem Laßer abwenden , und nur unfckaddige Augrn 
aatis&cken woUeu.** Ein anderer Abfchnitt eben dieier 
Fragmente enthält viel Wahres über Poitraite^ Der 
letzte Abfchnitt handalt yon Karikaturen^ und ii^ nidit 
miader bdharzigcnswerth. — Befchlufs desAuffmizeß 
Itber die Dresdner Kue^aux/Iettung im piihri tSoo, vo« 
S. ai*--s6* I)i^ Beinerkungeii und Urtheile, welcte 
der Anzeige von den ausgeitelk gewafenenKanfiwa* 
kan beygefügt find, fcheinrn faft ohne Ausnafaiw 
gr€ndlich und gerecht. Dem Anhang : Ein IfoH &eer 
Stickerey, wfinfchen u^ir viele Lafer, befonders sJi 
Lefervmen , welche diefes wbhlgefprochcna Wort fi 
big in Erwägung ziehen. Etwas über die Oper voi 
S. 43-*S3-« und Etwas über Liebhaberthaater 
& 53'--6S-t haben Verdianfte, wiewohl fie 
Kürze wegen den Gegenftaad idcht völlig erfchöp 
Hotixen von S.^. bis zu Ende. Unter diefer Rub ^^ 
findet man ftecenfianen von verfchiedenen neu ^wi 
84isgekoflaatenen Bachern , welche in das Fach d 
Ivunit eiufchhigan. Dasbeygefugte Kupferblatt ftel 
im Uusrifs« den Marfch eines Regiinenta Uralifdie 
Kofaken dar, nach einem Gamilde der Dresdner KxuiA 
ausftaUang , vom ün. Uals^ 
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KjLrtfmeEfecncicvB« Herfia» in CctntB. b. Hlmburg; Sb* 
fte europeae icoitlhus defcriptionibus Ulußrata^," Avt^re Jo' 
99bo Uenrico Lafpeyreft Regia BorufTomm a CoaUHifiSditatore 
Berolinonfi 3o<:« Li4i. Loiid. nee non Naf. Scruc. Berol. fodali« 
I801. 32 S. gr. 4.. un<l eine illuminirte Rupferufel. ( z Rthir« 
12 gr.) Mono^raphifien befondercr Gattungen, und vorzüg» 
lick folcker» die Vegen ier grofsen Aehnlickkeit der Arten 
üch fclivrcr unterfclieiden laCTeii, flnd^ ohne Zweifel für die Na» 
turkunde ron grofsem Nutzen. ^ £ey d^r Auseiiianderfeczung 
^cr Arten einer Gattung wird die Auf merk famkeit nie fo g-e- 
theik » und e^ lafst fich immer etwas VolUländifcs erwarten. 
ß^'fTenwarti^ Monogra^ihie, welche die 8eO«n aohandelt, die 
bi.4icr in Europa entdeckt find, ifk eine der vorKÜrUchften, die 
wir in der Eniomologie aufzawevCen haben, und kann dreilt 
ii/:bcn der fcliönen Abhandlung voi) Mikan , über| die Born« 
b)luii -Arten einen Platz, einnenjsien. Der TC hat es "v^der 
au Eleganz -des ^eufsera, noph an Gründlichkeit und Yollüän* 
digkcic, in Rückficht ^er Befchraibuiij^eH , fehlen laflen. £r 
fuckt zuerü denGattungscharakter tm beilimmen» und wiH di« 
* ^ejUi fielhtarMtn , fitcifurmis ^ <2>07B5if/i/oroiii ües Fabriciu« , da 
ihnen palpi reflexi acuminati , d?« ßcherfle Merkmal der Gat- 
tung, fehlen, daron getrenat wiHen. DcrFlfigelbau dieOerln« 
iecien » die Lebeasart ihrer £4tnren «unterfcheiden i)e audi auf« 
fallend ron den Stilen. Er will .fie decwegeo lieber 211 den 
S{>hit»^> Arten bringen, oder nach Scopol!^« yx>rfch]ag mit ei- 
aifca ausläjy^ifijua au giaar eigsota Gsttimg vereiAigca. 



Ueberbnupt find 21 Arten« die aiao in Earepa ge^anft^ 
bat , hier aufgcfühi't. J«d$ Art ift <lurch eine gute Diagnoj 
durch mehrere Ci täte, wenn fie fchon bekannt war, und aartäf^ 
eine ausführliche Befdireibunfb die allezeit ein Blatt einntiaaMW' 
kenntlich gemache. Verfchiedene Arien find cu Abarten, 
ge Abarten zu Arten umgeändert worden. Der Vf. ift dabej^j 
mit grofser Sorgfalt zu Werke gegangen, und ba^ felbft» fcÜi 
Ton andern^ brfchriebene Arten, wenn er de nicht zu unl 
fuobeii Gelegenheit hatte, ausgelafien. Sedis neue Arten 
den hi4ir zuerft befchrieben, ^läailich: JBylaeiJormis » Afi 
formUt jindrenaeformif , Thyuniformis 9 N^madarf^rrMs 
PhilanthiformU. Die Verwirrung, welche in der Synonyi 
der Arten herrfchte, lA durth forg£äItig«Veraleichung mit 
Natur fehr glücklich gehoben, und es find beüiatoitare Cha] 
tere für die Arten.aus^ediittelt worden« 

Nur von fehr wenigen Arten ifl der Attfentkalt der 
angegeben, und wie es fcheint, fo hat der Vf. felbft hi 
l,Atve einer Sefia zu beobachten Gelegenheit gehabt. Ton 
nißen Arten iA auch nur ein Gefchlecnt bekanat. Die £A 
geucchene und fauber illtuninirte lUipfertafel enthalt 29 Ti^ 
ren der TelteniLen Sefien, und der in Kupfer geAochene Tudf' 
Hellt die Freftwerkzea^ diefer Infecten vor. 

Wir haben noch eine Abhandlung über die europüCch« 
Arteivder Gattung Zygaena Fom Yf. su erwaten , woza er una 
in der Vorrede Hoffnung oudit, die gawifa jedeai Entoaiola« 
fsa cbea ia yilikaBHaen lus geffsairartige jLbbaädlilog feyu wisd» 
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ARZVtratLAn^TUElT. 

4tto«A und Lbifzio 9 b* Karen: Medicinifche Be^ 
cbachtnngen und Erfakrwngen ^ von D. Ueinrick 
Gottlieb Sfiering. ErfterThdl. i8oo. ■ütderEinh 
S22 S. 8. (I RcMr.) • 

f 1er Vf. vorliegender Beobachtuns^en • welcbcrbe» 
■■-^ reits durch fein vol^öiinöfes Handbuch der in- 
lieren und aufseren HcjUkunde bekannt iß» will durch- 
,MVLS sa den Hippokratifchen Aerzten gehören» und 
idarcb diefe Schrift nun, wie er in der Einleitung fetbft 
l%t, an den Ta^ legen ,1 wie weit er es in der Nach- 
jilunung des Hippokr^tes und feiner Nachfolger ge* 
mdit habe. Rec. inufs aber geflehen , dafs der /f. 
*j|iidi diefe Beobachtungen als Hippokratifther Arzt 
IPflii gar keiner vortheifhaften Seite erfcheint. Be« 
ibachtangen, wie diefe find» künnei^nicht nnr föt 
Üt prakcifche Arzneykunde durckaA keinen we* 
lendidien Nutzen haben» fondem fogar derfelben 
filiaden. 
- Bie Schrift ift in zvrej Abfdinkte getfaeilr. Er- 
' AMdin. Beobachtungen der kitz%en Krankheiten 
den Jahren 1785 bis i788* Kap. r.. Bcfchreibung 
Wittemng diefer Jahre. Hier inaehen aber top#- 
iphifche Nachrichten befanders von den beiden 0er- 
Kappeln und Elmshorn das mehrfte aus; und 
Witterungsbeobachtungen findet man hier lebe 
Jg» und dtefs wenige äufserft unFOllftändig. Der 
fagjt frfbft S. ÄO. f daf$ bis 1787 ^^^ Tagebu<^ oh- 
Ordnung und weiteres Nachdenken fbrtgefetzcfey; 
^ 8. 32- dafs er auch die Witterung des Jahres 1788 
lanvoHiländig beobachtet habe. Kap. t. AUge- 
Ueberficht der ftehenden» perennirenden» jähr- 
dazwifchen laufenden undfporadifchen Krank- 
der Jahre 1785 bis 1788- D«» ftehende Fieber 
Jahre 1785 pdlicht. Die untergeordneten und 
en laufenden Krankheiten waren mh dem 
Fieber verbunden. S.45. fagt der Vf. »«die 
_ Fieber find mir dicfes Jahr nicht vorge- 
! >(?)■ Im September dicfes Jah/es änderte 
dfe allgemeine Conftitution» es trat an die Stelle 
lebten Fiebers einfcfaleimichtes, mit welchem 
iditc Auflöfung der Säfte (?) verbunden war. 
^iftituttoA gtengmit dem Herbfte 1788 stuEn- 
40. liefet man abermals die Klage des Vf., dafs 
» Tagebuch nicht fo i^ Ordnung gehalten habe» 
er eine voUftandige Qefchichte diefes Jahres lie- 
könne. Mau findet auch wirklich hier faft gar 
LUV and was der Vf.ausBaldingers mediciiüCchem 
nale» and aas deffen neuem Magazine abgefchrie- 
hatt gehört gar nicht einmal hieher.. $• 63- ^S^ 

d. L % i»oi. Tifüu^ BMd^. 
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der Vf.» er könne es nicht mit Gewifsheit fagen» wie 
fich das Jahrsfieber verhalten haW, weil er noch kei- 
ne hinlängliche Menge Kranken zu beforgeu habe^ 
lind doch heifst e3 weiter unten : die Pleurefie war 
auch wohl mit dem Jabrsfieber verbunden« im Herb- 
fte 178Ö wurde das ftehende Fieber wieder gallicht 
und blieb ^s bis im Herbfte 1780 » wurde alfo pefen- 
nirend. Wenn der Vf. fagen will, dafs alle übrigem 
vorgekommenen Krankheiten den Charakter diefe» 
flehenden Fiebers ani;enommen haben» fo fagt er ^ 
»»die proteusartige Galle öbertüncbte alles.«* Welcheai 
Werth die In diefem Kap. zerftreueten Bemerkungea 
des Vf. haben » mag der Lcfer aus einigen unter meh- 
reren ihres gleichen ausEpehobenen B^fpielen beiir- 
theüen. So bemerkte der Vf. , dafs der Aderlafs den 
Friefel und das galiichre Fieber verfchlimmerte, da£$, 
dar Bluthuften bej der galliditen Pleorefie durch ad- 
ftringirende Mittel und Opiate vermehrt wurde, tfafr 
die Bräune bey dem Scharlachfieber faft niemals fehl- 
te. Kap. j. Einzelne Krankbeitsgefchfchten der Jahr« 
1785 bis r788- Wenn der Vf. gleich im Anfange in 
elnei; Note fagt » dafs ün dieflsm Kap. einige Numera 
fehlen» weil er einige unwichtige KrankheitsgefchidiJ' 
fett ausgeftrichen habe : fo bedauert Ree., da(s ar nicht 
atfe unwichtigen ausgeftrichen hat. Ob aber dann von 
dem ganzen Kap. viel geblieben wäre, läCst Rec. da- 
hin gefteltt feyn. Um den Lefer mit der Manier das 
VC bekannt zu machen, hebt Rec. eine ihm zuerftvw-^ 
kommende Kraukhdtsgefchichte wörtlich aust 
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S9I, . mirahü. 
Giauheri, mit 
Pufpa Zawfa- 
rinä. 



Salpeter mit 
Saiierboiijg. 



C. Plourefic. l 

*Nr. xy. Ruhiiiig 2g Jahr. be-J ^ 
^fchwerte fich den r^tcH März ein KJyftter. 
^ über ein Pieber , welches (ich 
19 it Frofl (^horror) anfing und 
remlttirte; ferner über Kopf- 
fcbmerxen» Schmerz unter den 
Icurzen Kipp«» der einen Sei- 
te» fckweres Athemhelea atid 
Verftopfung des Stt^hls. 

Den x6ten hatte er Oe£Pnung, 
keinen Froß and keinen pleu- 
rhifdien Sdimetz; Hitze und 
Dürft resiitticce ded Morgens 
und exacerbirce des Abends. 

Den i7ten war die Beklem- 
Auiig. der dumpfe Seh merz der 
Bruß, die Mitzei, derDurll aufs 
aofs^fte geftiegea»- Die Uii- 
ceiiiigkeiteii tufs^Cctrcen nach 
obeat ^r Puls war hart, voll 
und ftatk. — Nach dem Bre- 
chen war dioBeklemmang^und 
alld vorbenaniita 2Mßlit ver» 
fdiwanden. 

Den tfteii fcUsa «e gohetk. 



Wirkung und 



Aderh^ 



Bceduaittet. 



Jlo6erMila, 



I>tf Blnt war 
ro<b,fi'edccjAit ei- 
ner uiflaaittaton«- 
fchen Kinde, #ioök * 
mit wiedeniaiü^' 
iichesi Senim. "^ 

I DasBrechmtttct 
tleerte Wd Schl(^iiw 

hm* ] 
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Zweyter Abfchn. Chronifche Krankheiten nebfl ei- 
^ iAgen dürnreifchen unct f dicken Vo ff alten ^ die zir Gs" 
burtshütfe gehören. Hier findet ir.aii folgernde Arti- 
kel- in alpha bettfcber Ordnung: Abortus, jibfctfjjus. 
Arthritis. Carcinoma. Cardialgia. Unter andern giebC 
der Vf. eine Vorfcbrift« die er das veräudcrt^ Dower- 
fche Pulvernennt : Rec. Pulv, rad, ipecacuanh. Scrup.j. 
Opii Gr. ß. Nitri depur. Drachm. ß. M. d. in ditplo. 
^H des Morgens und-^bends eins. Colica. Haemor^ 
rhagia. Hier liefet man eine feltfame Verordnung des 
Vf. , wider eine nacb einem geftilltcn BIutfluiTe ent- 
ftandene heftige Epüepde, nacb deren Gebrauch in 
etlichen Tagen die hefrige Epilepße gehoben war:, 
Rec. Mofchi Gr. ii. Opii Gr.j. Nitri depur. Dradim.ij* 
M. dividet. in IV. part. aequ. 5. jede zweyte Stunde 
eines zu nehmen. Hernia. Herpes oder Levra (?) H^- 
'ärops. Ifchuria^ Lumbago. Iflania. Ophthalmia. Des 
Tf. Lieblingsmittel ift: einige Tropfen Laudanum auf 
Baum\yolie getröpfelt und in die Augenwinkel ge- 
drückt. Paratyfis. Scabies. Spasmus. Hier findet' 
Alan eine Stelle 9 welche dem Lefer einen BegrifFyon 
der Darftellungskunft des Vf. geben kann. Rec. fetzt 
lie wörtlich her: „Ift die Urfache nicht materiell, fo 
mufs fie wefentlich feyn» i& fie nicht mit blcfsen Sin- 
nen zvt ergreifen, fo mufs fie durch den Veriland 
oder durch die Vernunft zu erforfchen feyn , bat fie 
ihren Sitz nicht in den erflen und zweyten Wegen, 
und nicht in den Eingeweiden und Gefäfsen, fomufs 
Hq d6ch notbwemiig in den Nerven liegen. Vulnüs. 
In jeder Art Gangräna wendet der Vf. nichts .als Säl« 
miak ah. Vermes. 

Um yon der Beceprirkunft des Vf. noch ein pa«r 
Beyfpiele zu gehen , ziehet Rec. einige Formeln 
a«S: Kec. Salangtican. ünc.j. Sal. armoniac. Drachm. 
^. Solve in Aqime fontan. tfnc. iij. Aquae bened. ilu- 
tamd. Vne. jß. M. 4. J. alle halbe Stunden eine hal- 
be Tsfte vott wi^rmen Wafler, bis es wirkt. lUc« 
' Cort, peruvian* Unc. ß. Coque cum Aquae fontan. /. a. 
ah remaHent Unc. Viij. CoL adde Mercur. dulc. Gr, a. 
M. d. f. umgefchüttelt zweymal ' des Tages i Efs- 
löffel voll. Rec. Lapid. cancfor. praepu ScrupuL ij. 
Kercur. dulc. Gr. X. iL ä.f. in 16 pto. jeden Tag 4 
Pulver. Rec. Mann, calabr. Unc. ij. Sal. • arm6niac. 
Unc. ß. Aquae fönt. Ünc. iij. M. d. S. auf 3 inaJ, um 
Oeihiung zu bdvi irken. Wie will der Vf. die beiden 

letzten Verordituagen entfcbuldigen ? 

I . • * 

Auf Fehler i^ der deutfchen Sprache ftöfst man 
faft auf jeder Seht. So liefet man S.^ 135. er war auf 
die Befierung, ^.'löf. Dichtheit in der Naje^ S. 206' 
herumhai^rendei^BatffmlUrls, befallen geworden^ S. 238« * 

Kteinerwer(ftii^g. * 

Aach Schnitzer in iler lafieinlfchen ßpracbe hat 
der Vf. nicht fehlen lafTen, z.B/S. iia« hetfst es: 
n^t dem electuario mundificans Werthofiif S. 22Q. ut re* ' 
manentf S. ^40« H. hatte ein kydrops. 

'* Rec. fchtiefst diefe ^abfichtlich etwas weitläuftl- 
gi Anzeige mit der Bitte an dto Vf.S dafs er es doch 
ja bey tiefem exÖMU Balide ßeweadeu laÜeu wolle ! 



j£NA , in der akademifcben Buchh. : Prattijche "Bt- 
merkungen über die Zbhne f0t(t rinige Krunkhgiten 
de^felbenvoti Friedrich Uirfchf Konißl.GrofsbrHan. 
nifchem und mehrerer deutfchen Höfe Hofzahn- 
arzte, nebft einer Vorrede vom lln. Geh. Hofr. 
und Prof. ^ufi ChrijUan Loder zu Jena. Zweyte 
vielvermehrte Auflage, i^^oi* XVlIl. und igoS. 

Die erfte Auflage diefer Schrifr ift bereits im Jahr- 
gange 179g unferer Zeitung angezeigct: Re£. fcbraai^t 
fi<:h daher bey Bekanntmachung diefer neuen Aufla- 
ge, welche um 48 S« vermehrt id, nur auf dasjenige 
ein, was neti hinzugekommen ilL 

. Im erßen Abfchn. ift zwifchen dem vormaligef j 
Kap. 3. und 4. ein neues Kap. , t^on der Verrenkung ike^l 
Zähne eingefchaltet, in welchem auch des abfichtii- 
eben Luxirens der Zähne zur Heilung heftiger Zahn- 
fchmerzen gedacht wird. « 

Im zweyten Abfchn. find zu Kap. a» noch u San, 
ten hinzugekommen , auf welchen der Vf. Beyfpiele 
von Krankheuen aufftellec , iiie auf Verpflanzung fri-* 
fcher Zähne gefolgt find : iudem er aus den M^icaT 
Transactions einen von Watfon beobachteten Fali, 
und aus dem T^nd. mtdic. Journ. einige von 5?fa(f 
btobachtete Fime anführt. Uer Vf. warnet deshalb- 
mit Reebt Beutiicblaods Zahnärzte vor der Verpflan- 
zung frifcher Zähne. In ^. Ii mm^^j Abhandlung über 
die venerifche Krankheit kommt, ein eigeiw Abfcbn^' 
von den Krankheiten durch Verpflanzung der Zähl 
vor. In Kap» 4. von dm Zahnfclvmerzn hat der Vi 
da» wo er von der zu grofsen Reizbarkeit als Urfa 
cier Zahnfcbmerzen bandelt , eine Qefcbichte hin 
gefügt, nach welcher ein ZahnfcbmerZt der fünf t 
le Jahre wüthete» ohne dur^h die verfcbiedcaen t 
gewandten Heihnethoden auch nur erleichtert w 
den zu feyn , von dem Vf. endlich durch fortgefe 
ten Gebrauch der Tinctura thebaice^ vollkommen {e 
hoben wurde. Am Schluffe diefes tCapitels führt def 
Vf. neben dem cuerckUo amtiadomtmlgicus nach wtj^ 
roxi ihm als Heilmittel der Zahnkhmer^en bewäl 
gefundene lafecten» die coccineUafeptem punctata^ u 
den cffnips rtkfanmim , yon welchem letzten der 
im neunten Bande dea Hufel« Jonro* die ertte Aj 
ge gemacht hat. • . 

« 

Der dritte Abfcfan. ift in dleftr Auflage neu 
zugekommen. Kap. i. Von den Krankheiten der li 
backen und Zahnhöhlen, deren Entzündung^ Verl 
rung , Gefchwutfi , chronifchen Blutung und Beinfrafie^] 
Auch hier zeichnet lieh der Vf. vor andern ZahriW-* 
tem durch guite Kemirnifle auf die rübmlichfte M^\ 
aus. Weim der Vf. mit andern Scbriftßtilern WS 
Vereiterungen in den Oberkit'ubackefüiöhlen ^iAta^l 
ziehen des dritteh Backenzahnes als vorzüglich zorj 
Heilung empfiehlt: fo jlimnit Rec. demfelben d^^tiiA 
vollkommen bey; hur füget Rec. aus feiner Erfahrung: J 
die Bemerkung hinzu, dafs Eirifp ritz lingen, weiinfi«,| 
durch die Nale in die Oberkinnbackenhühlegeinachl 
>rerdeii , den AiufliUs des £itara aus Act aiveoU aei 
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dritten Backenzahües metir «rielditeni nnd die Ret» 
pi^ufigfiiebr befchleunigen/ als wenn fie durch die 
ptveoie m die Oberkinnbackenhöhle gemacht werden« 
S^p. d« Von diH Knoshenausivüchfm der ^innbmcfien^ 
Wenn diefe einen örtiicheh Fehler zum Grunde hat* 
ien: fobat« nach den Beobachtungen des Vf • mehren* 
tkeils eine Erfchutterung an pnd in den Zähnen die 
Veranlaflung gegeben. Kap. 3» Von Fleifchauswüch- 
fem der Kinnbacken. Kap. 4. Arzneyvorfchriften. Die- 
ses Kapitel machre in der erften Auflage das letzte des 
zweiten Abfchnittes aus. Lentins Mifchung yon 30 
iTopfes BhofphiHrfaure mit lUnze MyrrheneflTenz auf 
'^tzfköige Zöhne angewandt hat der Vf. vorzüglich 
wirkTaiu gefunden. Bey Zahnfcbmerzen » wo Um- 
Aioidß die unmittelbare Anbringung der Mittel an die 
ijliline feibil hindern, emptiehlt der Vf. von einem 
'ttel » aus 5.J Cmmpher, Gar. F, Opium^ GuU, XX. OL 
\h, mit oij Akohoi vini Üigerirt und durchge* 
litiiec,. 4 bis 5 Tropfen auf BaumwoUe ins Ohr zu 
' en. Aufser diesem von dem Rec. a~ngezeigteazur 
m Auflage neu hinzugekommenen, ift in diefer 
eyten nid^ts verändert worden« 

Pakis , b. Vf. : Tratte comptet Jur tes ft/mftomes , tes 
effetSf ta naPure et le tra^entent des maladies fyfhi" 

. litiques par F*Sivediaur, O. M. Clnatrieme iditiBn^ 
dorrigee et augment^e. Pluviofe an IX. Tom. I. . 
454 S. Tom. IL 456 S. 8. 

* 

%ef der vierten Auflage diefes clafTifcben, und 
Deullchland durch Attj Ueberfetzuugen verbrei- 
Werks haben wir nur nöcbig, die Veriin* 
^____jen und Zufötze , ^it ße von der dritten 
^^^) unterfqkeiden , bemerklich zu inacb^n. ^u-^ 
^ederft fällt die grofs^re Sorgfalt auf, die der yf/ 
Sprach« und Aufdruck verwandt hat, worvon, 
„j faft aof jeder. Sej^e Spmre^ finden wird. Dann ' 
die Ueberficfat der Gefchichte.dej Luflfeuche mit 
[ttdirem Zuffiuen kercgicbert w«^rden^, die gvöisi^- 
meÜs aus Sprtmgets Gefchichte, der Arznc;ykuude eut-. 
fldiittfind. Oiefem W^erke ertheilt der Vf. zwar grobe 
lloUprüche, fckeint tt^r doch den Sinü der darin ent- 
Itenen hiftorifchen Unterfttchungen nicht vollkom- 
gdFafet tir )¥|benr, wepn-f r ^ulki, Sprjgv^lJ^^ . 
i^'deit Urifrui^g der Lufi/e^iqhe aus def V^^rhnde« 
j4<s Ausfafzei.^ Oeötigen* h|t der Vf., mit ^i^ifs« 
F'äHftUdlkBmelt, was deutfche Gefcbichtsforfch^rge- 
* gm ifett «saerrkanifcl^ Urfprua^ <ier LuÜfeucW an- 
geführt haben. ' ^. * 



Bet ier AhMmimi vo^i JifjggKr^rÜ^ ^Jec. ¥f. 
i jat Sabr&hied defleib^ v,9tp.i|i;QJ^4^^ lehr ^icfitig 
["iNite. :fierkW«<i.c*iefii ;Qi;gi^i)i4tlp.i> dc^r .vom, *An- 




i Sehr richtig merkt er ferner eine rheuniarifche Blen- 



I^dingtmes emglaiferi^r 5aÄ o|Hnilifcmyfittel Wu- 
chuetmda wird als eine Art Pentapetes beftimmt angej 
geben: Willdehou^heit fie in f^ine Species pfan^ar^ift 
noch nicht aufgenommen , vermuthlich , weil er die 
Jfiatic refearches y w^rin diefe Pflanze befchrieben il^ 
nicht kei>nt. Merkwürdig |ft auch die Beobachtung 
des Vf. von einer auf den ^jnterdrückten Xripper oft 
folgenden Knie -Gefchwulß, die grofse Aehnlichkeit 
mit der weifsen Gdchwulft der ^ngl^nder hat. 

Im zweyten Theile betrefien die* Abänderunge4 
und Zufätze vorzugÜch den Gebrauch der Säuren als 
antivenerifcher Mittel. Djen Nutzen der Säuren 
fchränkt jetzt der Vf. nur auf die Fälle des mit der 
Luftfeucha verwickelten Scorbuts ein ; nach den hier 
gefammelten neuem Erfahrungen über diefe Materie 
haben die Sättren,^ to wenig äul'serlich als innerlich' 
angewandt, einen befandem Nutzen in der Luftfeu' 
che; dckh bemerkt er auch^^d^fs He bisweilen die 
Speicheldrüfen, • wie das Qu«ckfilber, angreifen, üeber 
den Syrup des Lajfe^eMr äufsect er fich fchr umfländ- 
lieb, indem erzeigt, dafs diefa Mittel nicht anders 
als ein anderer Holztrank wirke. Im Kapitel von den 
Yaws hat Hr. Sw. nichts geändert, ungeachtet ihm 
gezeigt i?irorden , dafs feine Meynung von der Iden- 
tität diefer Krankheit und der Plans völlig ungegrün- 
det ift 

mJTBjEMjJTIK^ \ ^^ 

MfiKCBEH , b. Lentner r Algebra Ws Kurze gefafsi 
und mit mögtickfltr DeuttichhHe zn^m Sdbßimter- 
'richte Vorgetragen. — Von ^oÄ. Georg Prändet; 
fiifentlichem Lehrer der Phylik und Mathematik' 
auf demKurfurftl.JLyceumzuAiuberg« x8oo. d4S 

Die Yeranhiffung n .diefer Schrift ift nach des Yh. 
Worten, der laute Wunfeh , den man fowohl in der 
Feme als in der Näh« geäufser^ hat, dafs er fein eT&*[ 
fseres Wttk Ober die Algebra dem Publicum in eineii' 
verjüngten Form übergeben möchte, £r wählte hier- 
zu einen andernVortrag; eineiandere Ordnung» nahmi 
dui'chgehehda neu4<Beyfpiel«, legte hey jeder Rubrik 
ähnliche «AufgalMan vor, npA fugte iuu.Scbluile di« 
Refultate ihrer A-iiAöfungenJbey« Eipige Artikel ban«/ 
delte er ktirser ah, iicis die feiner Meynung nachmlnr 
der wicbt^en Weg, und bearbeitete im Gegentheile 
andere nützHchere Materien mit gröfaerer Auj>ftUirlicb-, > 
keit,' als';i^lbft im gröfsera Werke fefcheben ift. Zu 
den we^geialTenen gehören die ^kagefimalbrüche, 
die unfemen Gleic!hungen des driften Grades, dieAnr 
we^icl.äng der Probortionen, auf die Kettenregel , und 
ctieXehre VönMeif Gambina trönen. Der^Vf. fiehtübri-* . 
geis, diefe >c1ii1ft als eine Anleitung an, die den An- 
rang^r aiif eine leic4it fafsHcht Weife mit den An- 
fangsgründen der Bucfa&abenrechnung und Algebra 



sioirbtgie an,.die als Folge einer katarrhalif chen Bn c n'" hskennt machen foli; üe mufs daher auch blofs aus 
zundnng der Harnröhre zu betrachten fcy. Bey der diefem GeHcbtspunkte hier beurtheilt werden. Ob 
Verbätuag der Anfteckung kommt eine Note aber dl« di^ ächrifc nicbta üi»<^rAaiIiges » aber auch alles noth- 

wendi- 
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wendige MAaite , auf Sieh UftterfackBiig: will Ree. 
fich nicht einlaflen« weil fie in Rückfieht aaf ihren In? 
^It mit den mehrften Lebrbä^m ihrer Art über- 
eiaftimmt; altdi will er die Anordmung der Materien 
nicht berühren« um nicht zu weitiäufrig zvt werden« 
obgleich er mit diefer nicht ganz zuFrteden feyn iLann. 
Es magg^ug feyn» hier «hne ROckficht auf jene Ord^ 
nnng anzuzeigen« dafs in dieCem Auazuge die vier 

' Redinüngsartenmit den allgemeinen Zahlzeichen» die 
Dedmalbrüche • die Lehre von den Proportionen und 
progreilienen« die Dignitätenlefare • die Auazirtiu^g 
der Wurzeln, die Logarithmen, die AufiöAing der 
einfachen und quadratifchen Gleichungen und die 
Aiiflöfung folcher cubifchen Qleichnngen vorgetragen 
werden • deren eine Seite gans belianat Ift « und de« 
ren andere Seite entweder ein voUftändiger Cubua 
f^, oder-fich doch leicht ver mitcelft einer bekannten 
^ahl dazu ma<Aei^ läht. — Die Richtigkeit der auf- 
geftellten Sätze kann Rfc. nicht ohne Ananahme un- 
terfchreiben • und folgende Bemerkungen werden 
diefs darthun. S. i3« wird geCigt • dafs in der Alge- 
bra bey der Addition feiten , oder g»r nu mehr ala 
zwey über einander ftehende Reihen vorkämen • da 
4och fo oft der Fall Vorkommt» da£s man mehrere 

^#ls zwey addiren mufs ; fo girbt z. B. die Multiplica- 
tion des sa^ — jabi-b mit 3a*— sabi-b drey über 
einander hefindliche mehrgliedrige Ausdrucke %vt ad- 

direa. — Die Regel -Detri wird S. 63. wörtlich fo 

erklärt : fie ift nii^ts anders ala eine geometrifche Pro- 

Jortion » wo die beiden mittlem Glieder verwechfelt 
rerden , und das vierte unbekannte Glied wegbleibt. 
Hätte mMfi nämlich die Proportion 5 E. : 10 C ~ 20 
Fl. : xFh und Hef^e nun das x weg, and laufcfate %9 
FL nnd 10 £- gegeneinander ufn, foentftünde 5E. : ;3o 
Ftmofi. und diefes fey nun die Regel -Detri. Was 
foll man fich hierbey denken? Die gewöhnliche Re- 
get • Detri ift die Vorichrifr, vermittellt dreycr Glieder 
einer geometriftiien Proportion daa vierte- zu finden, 
und läfat fich kurz fo ausdrucken: man multipiicire 
die beiden bekannten gleichnamigen Glieder unter 
üch , und dlvidire das Product ^hirch das noch übri- 
ge bekannte dritte G»ed. — &. 117. wird den Dig- 
nitäten a-s, a-^ a-? a- f. f. a-1»» *,»^ zwar einmdg-. 
jUcher Werth beygelegf , den Dignitaten »-% a'-4, g-i 
%. f. f. a-»» aber die MigUchkeit abgefprochen. Je- 
doch der Verftoli wäre zu »rg« man muCi diefs für 
Druckfehler anfehen» wemi man aifeh durch die fol* 

gende Behauptung, dafr V^— a* pnd V — i* nodb wi- 
9ioglich$r€ Gröiaen als jene wären« etwas argwdh« 
nxfdi werden CoUteu Rea ift nämlich der Meynang, 
dafs der Vf. ftalt des zuprft angeführten ha^ fagen moi- 
ten, dafs eine^hl als Dignlrät eines geraden pofiti- 
ffven Exponaiten süeht negativ fey h k^^niic , weil fo- 
WohlCi-a)**" Ala( — a)'"^ pofitiv ift«. und da£i daher ei« 
ter negativa Zahl« ala Dtgaität eines geraden poir 



tiven Expoftentm fcetvachtet, kein mSgUdtef Werth 
eAtfpreche. ArgwdhniCch könnte aber Rec. durch 
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die zweyte Behauptung werden, indem ja v/* — pblds 

deswegen nichts mögliches anzeigt . weil es federt 

dafs man eine negative Zahl für eme Dignkät det 

anten pafitivefn Grades anfehen fotl; wie kann elf» 

hier der Ausdruck — modh unmogtkker — palTefit. 

Des Vfs. vorgefchlagene Methode zur Conftrsctioobe« 

ftimmter Gleichungen ift wohl nicht zu empfeUenj] 

man foll nämlich filr die unbekanhte Gröfile eine he-' 

liebige Zahl nehmen » nnd der Aufgabe gemifa 

fuchen, ob fie richtig gewählt fey, und alsdann, m _ 

die Probe eine Gleichheit zweyer ungleicbea ZahUa. 

zum Refultate giebt, die gewählte verwerfen uai; 

fiatt ihrer x fetzen, und mit dtefem x alles das 

nehmen t waa man vorher mit gedachter Zahl 

hommen hat. Warum fol! man aber einen f«! 

Umweg madien , und nicht lieber gleich von x 

gehen? erleichtert wird durch jene Methode ge' 

nichts. Diefs mag genug feyn zu bewetfen, dafa 

Rec yMeti Sätzen der vorliegenden Schrift fc* 

Beyfall verfagen mnfste ; hin und wieder hat er 

doch auch recht gute Erklärungen angetroffen, 

bin z. B. diefe' gdiört» dafs ^in pofitiver Maltip] 

tor dt^rch fein Zeichen «h lagt/ dafs man (ich das 

tiplicand deulten foll« wie es gegeben* ift« 6ah h„. 

gen der negative Mukiplicacor durch fein Zeichen 

das.entgegengcfetzte andeutet. In Ruckficht auf 

Vk>rtrag mufs dem Vf. das Zeugnifa gegeben werc 

dafs er fich überall bemOht hat» recht verl^i 

lieh zu feyn , und dafa ihm diefes auch mehrenefti 

gelungen ift; raöehte er fich nur nicht einer T< 

sfoli^e bedient haben, die bisweilen lücherlkhu. 

oder das Ohr beleidige Statt Dignität z. B. wird 

Händig Würde geTagt» und daher auch von Erhebiu 

der Würden zu neuen Würden gefprochen. £ti«j 

Birubh umkehren » heifst bey ihm , einen Bruch 

fiürzen, u. d. m. ' — Das VerdienftlidUte diefer S 

niöchte übrigena wohl darin beAehen « dafs fie 

Beyfpiele entliält. 
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RECHTSGELjIHRTHEIT. 

^ 6öTTnf«Kif , . b. Schröder : Bibtiothek der pmUchm 
Rtchtsuiiffenfchaft und Gefetzhmde. Herausgege- 
ben, von L. Harfcher von Allmendingen, KarlGrot^ 
n^n nnd Paul §ofü Anf. FemrbaA. ZweyUr 
Band. zSoo. S02 u. 32 S. g. , 

liefer zweyte Band einer mit entfchledoem Bejr- 
All aufgenointnenenZeicfdirift, entfpricht voll-' 
token den erhöhten Erwartungen» die fich daa 
icom von der Vereinigung der direy genannten 
frausgeber machen durfte* Niemand , der fich fftr 
neueften » ^glüdLltc|ien Fortfehritte des Crimioal-» 
intereffirt» wird diefa Bibliothek entbehren 
in. Der gegenwirtige Band enthält Abhand- 
Recenfiönen und Miscellen. Unter den er* 
n findet ^ch L Vetfuch einer phitofophifch - juriJU- 
DarßeUnng der Crminalgefetzg^büng des refuMi- 
lun FmnkreicHs , von L. harfcher von Atmendingen. 
Einleitung enthält j) eine Apologie, welche der 
defswegen fflr nöthig häh« weil er es gewagt ha- 
an der peinlichen Cefetzgebung Frankreichs et* 
Ix4>enswürdiges zu finden. Weiche BeCchümung 
tediefe Apologie für politifche Ketzermacher feyn, 
folche Menfchen einer BefclUimang fähig wä* 
! 2) eine Parallele zwifchen royaüitifchen und re- 
blikanifcbeu Staaten in Buckficbt auf den Geift der - 
ichen Gefetzgebung. Der Vf. findet einen Un« 
theils in dem Gefiditspuskt» ans welchem 
Üa Verbrechen betrachtet wird « theils in dem Ver* 
llihrm • wenn ein Verbrechen begangen worden iftf 
in dem Begnadigungsrecht , welches nur in je« 
üen « nicht in diefen 'Staaten ilatt findet. Man wird 
"iU. Bemerkungen feinen Beyfajl im Allgemeinen 
verfagen können, wenn man nur den von ihoi 
menen , von der Kegierungsform unabhän« 
Begriiif royaliilifcher und repubJikanifcherStaa- 
fdthaJt, 3) Eine Angabe der Quelle des franzö-' 
n Criminalrechts , nebft dem Plan der Beacbei* 
"ttLng. ,Das Ganze iit in zwey Bücher abgetheilt» wo« 
I^'^IM daa erfte das gerichUiche Verfahren darfteilt , daa 
^npeyte von den Verbrechen jund Strafen felbft han-* 
k4r^ Der eigene Geift der. franzöfiCchon CriminaU 
r iNAlTung und der Unterfchied «derfelben von der 
j wrigen zeigt fich vorzüglich bey dem gerichtlichen 
\ Verfiärent in.dem Unterfchied zwifchen der Polizey- 
f and JaftizmdJsigen Unterfuchung 9 zwifchen. dem in- 
\ qairitenden nnd entfcheidenden Richter, zwifchen 
: dem, der über die Exiftenz des Factums und über 
die ImMtabilität ^ejfelb« Xv^ßiw kUmüomtU) und 
4^t.Z. itoi. IMm99 BemL 
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dem • der über die zu verfugende Strafe erkennt. In 
der -gegenwärtigen Abhandlung findet fich die erfte 
Abtheilung des erften Buchs , von der polizeymafsi- 
gen Unterfucbung. Ein Auszug hiervon lil nicht mög- 
lich; die ganze Darftellung, welche fich durch Ord- 
nung» Klarheit und fcharffinoig« Bemerkungen em- 
pfiehlt» erweckt ein lebhaftes Interefle. II. Betrach- 
tungen Hber den 159. Artikel der P. G. 0. von D. Feuer- 
hacii. Die Frage , welche den Gegenftand diefcr Ab- 
handlung ausmacht » betrifft den Grund der gefetzli- 
chcn Auszeichnung des Diebftahls i) durch Einbruch, 
a) durch Einfteigen und 3) mit Waffen. Bey der letz- 
tem Art des Diebftahls ift der Grund des Gefetzes kei- 
nÄ Schwierigkeit und keinem Streit unterworfen. 
Die Natur der Sache und die ausdrückliche Erklärung 
des Gefetzgebers fetzen es auiaer Zweifel, dafs hier 
auf die perfönlidie Gefahr deilent welcher den Dieb 
entdecken und fich der Vollendung des Verbrechens 
widerfetzen würd^, Rickflcht gcnommmen worden 
ift. Aber hat bey den beiden andern Arten des Dieb- 
flahls ebendetfclbe Grund der gefetzÜchen Auszeich- 
nung Statt, oder welcher anderer ? Der Vf. zeiftmlt 
treffenden , aus der Natur der Sache fowohl , als aus 
den Worten und dem Zufaminenhange des Gefetzes 
hergenommenen Gründen , dafs bey dem Diebftahl 
durch Einbrechen und durch Einfteigen ein anderer 
Grund der hohem Strafbarkeit Statt haben müfle, ala 
hcy dem bewaffneten Diebftahl: er findet jenen Grund 
In der befondem Stärke undFeftigIceit des Entfchluf- 
les, der befonders heftigen Tbätigkeit. verbunden 
mit kalter, wohlbedachter Ueherlegung, womit in 
beiden Fällen das Verbrechen verübt wird. Diefe 
Interpretation wird durch di^ Worte des Artikels felbft 
(..foMderDiel^aU, dnrzn gebrochen oder gefiiegen 
wirdt, eijn geflijsner gevetticher Diebflatir) unmittelbar 
und ohne Zwang gerechtfertigt > man mag nun das 
Hauptgewicht entweder (wie der Vf. tbut) auf das 
Wort gefliffen oder auf das Wort gefuhrtich (d. h. do- 
I06) oder auf die Verbindung von beiden legen. Das 
letztere möchtet vielleicht daa natfftlichfte feyn , weil 
auch bey einem einfachen Diebfiahl Gefliffenhett und 
Dolus vorhanden ift , die Verbindung beider Worte 
aber zur Bezeichnung eines hohem Grads der gefetz* 
widrigen Begierde, in fofeme fich derfelhe durch die 
Ausführung der That zeigt, dienen kann. III. Ueber 
Vhfich TengUri Laye^fpi^geh von D. Feuerbnch. Die 
Uebereinftimmung dea TeÄglerifchen Layenf^ilcgels 
m<t der Bamberger P. G. O. ift bekannt. Der Vf. 
macht es , hanptfSchlich aus snnem Gründen, wahr* 
fcheinlich , dafs Tengler aus der Bmnberger P. G. O. 
eekhopft habe« oad hält die Ai»S»be. dea Layenfpic- 



*7» 



ALLQ.. LlYfilATVR- tBITUNtt 



gets von i5o<> f3r dfe erfte. I\r. Verfuch einer CrimS' 
«al Jurisprudenz des Koran , von J), Feuevbach^ Uer- 
Jtenige, welcher die Kenntnis und Vergleichutig^ der 
Gefetze mehrerer, nach Zeit, Clima, Sitten.» Den.- 
kungsart ^ Religion und Staats «rerfafTiing verfchiede- 
ner Völker gehörig zu würdigen verfteht, wird diV 
fen ElejTtrag zu den Materiatien fäi\die Griininafpo- 
licik mit Dank aufnehmen, \ii^nn auch die Au3b«^ure 
iqf^ Gaiizen nicht von fonderlichem Betange fcyn möch^ 
te^ l)er VF. giebt diefen Verfuch für ein<;n Anfiing 
der CriminaljurisprudeAZ des Orients äberhaupr» fo> 
weit unfere Kcnntnifs der Crvminali^efetzgebung und 
Ptaxis diefer Völker reicht. Er hoift bab! iiin Stande 
zu feyn,. aber das Grimlnalrecht der Hindu^s eine aus» 
fährhche Abhandlung liefern zu können. V. Betrack* 
itvigen über dolus und cutfük iitterkaupt und den dolus 
indtreaus^ insb^ondere^ von D. Feuetback Der Vf. 
fit'lit hier folgende £intheil<ung der Culpa auf: i)Curpft 
Autch Fahrlttfsigkeit — durch Begehung eine» äufser» 
Handlung, mit dem Bewufstfeyn des Subjects von 
dem Caufal - Zofaimi^nhangderfelbenmit einem mög*- 
ttchen oder wabpfcbeinHcben gefetz widrigen Erfolg. 
g) Culpa durch ümviffenheit des Gefetzes t — « durch 
«nterlaffene Erwerbung der Erkemitnifs des Strafge- 
ftrzes. ^} Culpa durch Uebereüung — r durch, unteriaf- 
fcne Reftexion über die Handlung » um. fie unter daa 
Strafgefetz zu fubfumiren. 4) Culpa durch Unbedacht* 
famkeit -** durch unterlaffene Reflexion über den mög* 
ttchen Caufal -Zjifanumpnhang der äufsern HaTirilimg 
Salt einer RechiSTertetzung. Rec. bemerkt biebey r 
}) Da«, dcitce und vierte Kimhetlungsglied läfst fick 
auf eines redciciren t denn bey beiden ift diefclbe Art 
(wennichon vielleicht nicbr derfelbe Grad) von Ver- 
fchuldung, et mag nun die Reftexion über die H»nd^ 
hing in AnPehunf; Ihrer nüchllen Wirkung oder in 
Anfehung ihrer Folgen unterlagen worden feyn» 2) 
Bey det ganaen Eincheihing hätten zwey Haupt^rteA 
ernänder mtgegengefet^l werden fol>en^ um den bis* 
fier fogenannten dotus indirectus gehörig claffi6ctrenf 
tu können. Culpa t^efte^t nämlich in dem Entfehlufa. 
zu einer Handlung^ aeren vermeitlHdler rechtswidrig 
ger Erfolg zwar nti)it gewollt, aber doch entweder 
Torfaer gefe^en wird,, oder bey Anwendung der 
fchuldfgea Aufmcrkl^mkelt hätte vovher gei^hen wer« 
den können.. Hieraus ergeben fich ,. neben dem ge« 
fierifcben Charakter der Culpa, dfe beiden Ha uptarteik 
derfelben« Die erftl» ift bisher cMus fndirectuSL^^ikSknnt 
worden^, dt« aweyte hat man, weil der Begriff öberv 
hanpt zu enge gefolst^rar,, al^in ai» Culpa anerkannt.: 
Hoffentllcb wird, nunmelu' jene widerffnniii^e Benen* 
aung,. worin eine wahre cowtradictio in adjetto Ue^K 
, auf tmm^r aus der WiiTenfrhaft veHchwinden ,. und 
fomrt ein Streit aufhören, det am Ende in ertte» 
Uofsen Wortftreit ausgeartet tft; denn ul^rdie Sachet 
fclbft, d. h. über den pfydiofogifchen vUiit^rfehied» 
itnd das Verhättnlfs der Scrafharkeic war man wohl 
ariemlich einig. Statt des. Ausdrucks: dtubm indirtdnx 
fchlägr dec V£ die Benennung 1 eul^a düla dttgnmniUm 
rot^ welche fchoa Hr. D. Qutfahr in fernem Knt^ 
%ruT£t da$ Mtötrrechta (& ^,> eatenwcbt Jmt^ Atfafak^ 
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fo gewöhiäieh auch hisj der Art von Culpa , welche 
man bisher dolia^ tikfir. genannt ha^ , die m( «inen 
andern gefetzwidtigcn Eiiblg gerichtete Abfleht fejn 
mag : fo macht doch eine anderweitige rechtswidri- 
ge Ahficht keini-n ure/fiitlfehrfi ß'eftandtbeil daron'ausJ 
fondern es kann auch eine an iich. erlaubte Abficht da^ 
bey lum Grunde liegen« Nur darf das charakterifti-| 
. fche Merkmal' diefes Falb» dafs nämlich- dec Tha't 
im Augenblick derTbat iich des möglichen oder waliiw| 
fchemlichen Caulat-Zufammenbangsderfelbeaniit 
gefetzwirfrigen Erfolg wirklich bewnfst war, nieinalil 
tits der Acht gelaAen werden. VI. Der Tod ift Ar 

fröfste Uebel und dnt nbfchereeksndfle :^mfe, vom DA 
enerback Die bekannten Grunde gut vorgetragen« 
Vit und VUL D'jtnglade und thmbrnUi. zufty^au] 
zöfifcke Criminalgefckichtin^ du eine aü^ PUavat^ dti 
andere aus Voltaire überfetzt^ von L. Harfcher von 
mendingtn. Beide Gefchtchten find fürchterlicti 
nende Beyfpiefe von der fiefäbrlichkeit der MaxH 
bey unveUkommer>en Beweife auf Strafe zu erk< 
nen% — Wir fehen dem ununterbrochenen Fbrtgai 
«tiefes für die Cultur des Crimtnalrechts wichtigen 
ftitttta mit Verlangen entgegen.. 

REantANSTAnT, t>. Barth: Breviarium ^uris Tn 
ßluanici cum prO'>eTuto de Fontib^s Juris Tra 
ülvantci et indice locupletiflimo. Adcuravit ^e| 
Cur. Eder. igoo- 196 & g. (ohne Vorrede ui 
Index) 

Eine fehr verdfenftliche Arbeit, weldke die äui 
beitung eines ordendichen Handbuchs üher das _ 
benbürgifche Privatrecht erleichtern wird. Daa & 
benbtirgitehe Privatrechc unteffcheidet fich nifiulf 
vom ungarifchen. dadurch., dafs aufser dem Verl 
etiKP, auch diie unter den fpätem Förften gemai 

fiefetze unter dem Titelt Jpprobatae und Compti 

die Capitulatronen mit Leopold (. wegen tfehernah^^ 
des Landes, fe. wie die nachgefolgten Schlüge e%ew 
ner fiebcnburgifcher Landtage gelten. Von den Quä- 
len des fiebenbürgifchen Rechts, b^fonders von ciei», 
Approbmtis, und Cimpitatis hau der Vf. in der Vorredtf ' 
l»etriedigend bündige Auskunft gegeben. Beym rteat 
fph. der Vorrede Nr. 2. mufs Rec. die Aninerk«i " 
machen : dafs nacb ieinec Meynung Siebenbürgen 
ganzes Land betrachtet, bis auf die Zeiten gph. 
pohfa*s ntemah eine Autonomie gehabt, doch a 
den einzelnen Nationen imd Körpern das Recht . 
ftand, Municipalgefetze> die den Reichsgefetzennii 
zuwiderliefen, feilzufetzen.. Der fogenanote canvi 
tns ordinum frmnnciae: 1467 war wohl nur eine Vi 
fammlung von eijngmk Cornttats- and Krets-Beamti 
* Eine Art von Municipalrecht fürs ganze Land bildc,^ 
fich }edocb durch die LTnioo der 3 Nationen. OW-< 
Frage 9. warum äiehenbürgen nur durch feinen Vojvi^i- 
dea und Bifehof». und nicht durch^ Deputtrte feineif' 
einzelnen Comirare und Stühle an den vormaligc^L 
ungorifrhen Reichiitagen: habe Antheil* nekmen dör*-« *', 
fen (wekhra letzter*? dDch Gerechtigkeit und Billigh'-'' 
lkaitef£adefiaJiiatea>» itk uuereffaftt. Rec wire g«^ 
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neigt, die letale JftAchlt dtronr «nf Ste^nis F. Hafi^ 
geg«n Gyifla zurück za fö&ren* Scbon 1540 wurdet» 
Aftkiäi Rffo9matienü ac rectificntioni'r ^bnunr Regm 
Tranff. eatworfei^ (fie find in- Hn. Eders SimigicHiuS' 
Vol. I. ab^ednickc). Furft Georg Rakorzi IL lieb i653* 
die Apjurc^t^LS »us den von 154a bis dahin^gegebenen 
|6efet£en» fo wie Ftirft Apafr 1669 die Compitdtas au» 
}iet^ Gefetzen der J«. 1614 — ^^669 zufanunentragen.. 
HtAche diefer Geferze find tlieils- ausdtäcklich wider«^ 
lafen , dicita durcbr ddn .üfus- aufser Kraft gefetzt wor- 
den y we}€fa«s der Vf. hie und da tu. iier Vorrede und 
im^Iiuiex angedeutet hat. S. 2^E. hat dasGefetz^dafa- 
Aer Lindesberr von Stehenbärgen der Allemhändlpr 
Bift Wachs and üonig feyn» foHet gar wohl verdient«i 
ittket Gebrauch zu kcmunen» Die beffuniute Aus* 
Ltfiersang foleher (Sefette überlftfst der Vf. der kifnftf«- 
'(an GeTetsgebung.. Die Gefetze felbft fincF nach ih* 
^m Reatinbalr geordhet, und d.^^'on em Auazug ge«» 
gbeo worden ,. wobey fich der Vf. der Vorarbeiteiv 
mtrrmanmSi uAd £öfo/frt'j bedient bat. D« die Afpro^ 
latae und Cemfilatai in einem widerlich - gemifchten 
M?rifchen und iateinifcheni Jargon, verfa&t fiiid:. fo^ 
[imAm**deia V£ nieht nur Ausländer, die fich um^ 
ftbenbürgifche Gefefze bekfimnieTn wol^en•» fondera 
fch Inländer felbft iit diefer Rückficht, dafs fie durcb 
widerlichen Stil fich min nicht immer durcfaar» 
fen anttfien^ Dank ftigvn. Auständet können ficlr 
nn auch aus diefem Buche überzeugen , dafs ea ein. 
uurUofe» Vorgeben fey , w^nn die C^eruiiziotri flo* 
:hs naturtU/i A poUtiche intotno* k^ Valachia e ]}fh)UL 
f^fi KSS^ 9- i>* dSl behaupte^! i f^nel Codke Un- 
Tranßbano viföfut te^gr^ cht pongono i Vähchi 
tmgO' de Bruii^*^^ Die fiebenbürgifcheproccf»* 
hat fi>äter durch* die L^yuctio Tabuiae Kegiat. 
andre^Geftalit alsjc^i*, die ihrdiei^jH uiidC^oiif- 
. geben ,. wiewohl^ üe auch jetzt noch^ wie dieci 
ifche,« Verbefferungeik fahr bedarfil. 

\ . GBSCBtCHTE. 

.^BZJif» b. Frolfchr Dfe- Gejchicltte für Kinder unX 
. KindertfUrev, Von Karl triefiridt Eecker. Erfleir 
TheU. igoi. 431 S. 8- (i Kthlr. 4 ^ 

'Ql>Kmder von t o Jallren, auf welche die ganse Arbeit: 
et üty zu einem Werke fich fugen wollen; def- 
ztemKch ftarker Blind bis zum Cyrus reicht^ 
j^iAi^f fiadt der yorÜkifigeti Berechnung, nochdrey* 
Begkiterni haben ftiU» gewifs abe^ nveh- 
lto4en.wird, fisidee. wohl: der V£ felbib hey ^-. 
fr Oeherltegong aufaetft zweifelhaft;. Rec ghiubt^ 
ebi Alter »^ wo* der Verftand^kaufn in den erile». 
nsigen fieb zeigt». wo^die mMmicbfahigen Verhält- . 
Mkdea Mannes n^nk keinen . Augenblick feine Auf- 
Mfkbmnkeit gefiaffiek baiienv von^ einer ^ufsn]Inen^ • 
llbgende» Gefthkhte ». welche die Wlrknngeh mit» 

fenlKri»f:ben> ihiB Sjriei dt&r- inenfichlidieM Leiden^ . , 
ifteH' etc. vorträgt y, £chlechte]iiins;s. keinen^ Ge'- 
Iftauekanachtn» könne. JkiÜaltbade tfatidUingenau«»- 
fti id ni a it ^ l l iiiMN ar mm<(imm* Z«fiwnienhaagei< 



dea Cfonzeni fieranäg^fie» r werd'elr feine: Aufit&erk« 
flimkeit am) wirkfai^en erregen^ hndmehrnodb feine 
£iiibildengsl&raft als fein hTaebdenken hefcbdftigen ;. 
werden die LuA zur künftigen Erlernung der Ge^^ 
fcbichte im» wahren Sinne erregen ,. nnd- fchon jetzt 
al» erfte Linien des künftigen Wiflena in feinem Aur 
denken zurircke bleiben. Entfernt mnfs dabey der 
Staat und feine- Verfaifung ^ feine Gefetse und jede 
Art von gedankenvoller Hinweifung bteihenr» durchr 
welche Triebfedern und Mittef er gierade das wurde«, 
was er |etzt iSt^ wefches die UrfsÄen waren ». weit 
che fein Steigen oder Fallen befchleunigteiK Der 
Knabe fafst über ähnliche Gegenftätnle den fchönftei». 
Vortrag nichty wenn er ihn gleich bey eüHEelnen FäU 
len zu faffen fcheint; gehr ancb gewif» ntebt mit 
Vorliebe zur Sache; zu feinem Gl ücke^ denn er würde 
fonft diePfl'anze Im Tretbhaua, Hr. B. mag fich alfo 
hier etwaa verrechtiet haben. Man fetze aber nu£ 
das Alter der Kinder um einige Jahre gröfser an r fa 
wird man dann zwar ettiigea aus- dem Vortrage weg^ 
winfehen »' das mehr für dU fi'ühere Jugend geeig- 
net zu feyn fchetnt, daa Ganze mufs aber» und wiv* 
gfauben heynahe ungetbeUten, BeyHalt erhalten. Der 
Vf. erwirbt fich ihn durch die Reinheit feinf^r Ideenf 
und durch die Klarhett» mit dör er fie nieder z« legen^ 
ganz in die Seel^ junger Leute lieh hinein zu^denken 
weifs-, ebne deswegen In das Spielende und Lappi«*' 
fche herab zu? finken^ welche» £a oft al^ richtiger TönJ 
beym Vortrage für Kinder hat gelten muffen ; er er^ 
wirbt ihn noch OÜerdiefe durch feine mannicbfthigen 
pündKchen Kenntnhle und die richtige Beurtheilungs- 
kraft t. welche aus^ jeder* Seite feiner Erzäbtungen 
hervorblickt. Schon die Art; mit der er fich benimmtr 
um feine Zogünge zur Tbeilnahme ^an den alten Er«- 
etgnifien hinauführenv erregt etn<^n vortheilhaften Be- 
griff' von feiner 6iabe„ Interefie für das^waa^er vor-« 
tragen will,, zuerregen. Er macht fie aufmerkfam. auf 
den Unteafehied zwifchen gebiidteteTr und ungebildet- 
ten Völkern unferer Zeiten ;, zeigt dani», dafs noch» 
vor hundert Jahren auch dem^ gebildeten Deutfchen^ 
manches gefehh habe », deiTen Gebrauch ihm' jetzt zw 
ftfttten. komme;, dt^h drefer Mangefviel beträthtliebef 
ii>den Zeiten vier der erfundenen Buchdruckerey und 
unter dem päpftMchen Geiftesjecbe d'ea Mittelaltere 
gewefen fey ; difa <ferRömer be; der erften JEfekannfr 
fchaft den Oeutfcfaen beynahe eben fo roh und wild 
land, als wir den Amerikaner unferer Ta'ge; Diefa* 
gtebt den natüiüichen Uebergang auf die Römer und 
Hkre alTmalige^niaiff durch Griechen bewrrkteAufklS* 
Tung, wefche wieder ii^e erften. Kennmifie aus deit 
£;jindefn des Orients hefttal Nun ftehtder Lehrling 
an dei^ Wiege der Volkerp. und ri¥ darauf vorbereitet!, 
erfiahren zu v^oHen». dtNFch wehrhe Ereigniffe undAb^. 
wechsltingen endliebuntf endlich' der fi^enfeh zu dem;* 
geworden ifi^ wie wir Ihn jetzt vor Augenierbtickenv 
Die Erzäi^lung beglnnr von der Schöpfungsgefchidite 
nech dei> habraHeheTi^ Angaben^ dte als Sagen ange*^ 
führt und nach' neuem Erklärungen^ aber unverfang- 
heh. fiirxlie erihfii Meli. ^iofis begrifft desZögHngs^ dar*- 
geftettfr wetdeiHt- IMM'>Aöehieft€h«gegen<*die-über' 
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mSMge ' Ausfttlirlitliktit imd irickf imiser gut ent* 
wi€kdte ältere Gefchicbte der braeliten erinnern laf- 
feu. Mofes wird zwar als einCchtsvoUer Mann ge- 
fchildert, der bey feinem noch febr ungebildeten Hau- 
fen die Gottheit wirkend werden liefa , wo das Anfe- 
hen eines Mannes nicht hingereicht hätte; aber zu- 
gleich erfiihren wir auch das Mährchen von Simfon 
foy dafs man glauben iQufs, es habe wirklich je ei- 
neii Mann von Simfona angeblicher Stärke auf diefer 
Erde geben können ; wenigftens fuhrt er ihn S. 198« 
^7 ganz anderer Gelegenheit als Beweis an« dafs 
jene Zeitalter ganz andere Menfcben zum Vorfcheln 
gebracht hätten als das nnfrige. Saul gilt ihm als der 
mit Rechteren Gott verworfene Mann« weil er dea 
Richters Befehle nicht budiftäblich vollzog; David 
fteckt beym Kampfe gegen den Riefen ein ptLurJxharfe 
Kiefelfteine in die Tafche; und bey der Trennung des 
Reiehs unt^r Rehabeam » tthliebtu dem Reiche Israel 
nur die Hefen des Volks , ein äufserft verworfenes 
Gefindel." Beynahe glaubt man einen Theologen äU 
terer Zeiten fprechcn zu hören« S. iio^ treten zum 
erftenmale die Griechen auf; fehr natflrlichmacbt ihre 
Götterlehre und ganze .Mythologie den ilnfang. Aber 
Hr. B. behandele fie mit fo grofser Ausführlichkeit, 
dafs er felbft eine Entfchuldigung in der Vorrede für 
siöthig hält« ' Da er nun febr gut und zugleich richtig 
erzählt, und diefer Theil unftreitig.der grundlichfiie 
teine§ Vortrags ift: fo aachea wir ihm keine Vor« 
wfirfe deswegen; um defto weniger« weil derKnabe 
fo etwas gern lieft, und eben fo leicht fJaiTen kann, ala 
eine Erzählung aus taufend und einer Nacht. Bey 
der Qefchichre Griei^henlands finden wir Lykurg 
Staats verfafluog zwarjm Ganzen richtig gefaf^t, aber 
nicht in wahrer Entwicklung vorgetragen; weniger 
noch befriedigt uns Colons Gefetzgebung. Die ein* 
aelnen Gefetze find ganz öbcrgangcn , weil die Klei« 
nennoch zu wenige Beurtheilangskraft haben; aber 
dann folgt doch die Entwicklung der Staatsverfa& 
£ang; als ob diefe nicht weit fcbwcrer zu faiTenwäre» 
als fo viele andere einzelne Qefetze. Freylich wird 
auch niemand die Verfafiung des Athen, btaats hier 
lernen wollen; nichu von der Einwirkung des Se- 
nau auf das Volk durch feine vorläufigen Befchlüfle;^ 
nichts von dem wichtigften Theil der Gefchäfte .dea 
Areopagus^ die beftehende StaatsverfaiTung aufrecht 
zu jerhalten etc Dagegea findet 4nan hier „für die 
kldne EepiM)lik Ober öcoo Richten" Weit befler ift 
die Behandlung der älteften rimifcben Gefchicbte, 
vorzüglich die Regierung dea Numa Pompilius, /ei- 
ner gotteadienftliphen £inrichtungeo , und der End- 
zwecke, welche er durch diefelben zu erreichen fiich- 
te , zum Theü auch erreichte. Bey Servius TuUiua 
ilbergeht Hr. i3. 4ie Innern Staatseinricbtungen , mit 
der Bemerkung , da£s fiej^fzt nicht verfländüchge- 
Aug gemacht werden könnten. BieCi geben wir jtu, 
snd Wirfehen, dafs der Vf. imfere im Anfange ^er 
Rec. gemachte £emeckpng felbj^ fiihlte; nur mufa er 
dann aufhören, eine zufammenhängende Qefchiebto 
für Kinder fchreiben .zu wx>llen. Denn wie CoU ea 
mögUeh jftfdeB, ia «im» f «^gsadto Jkude die in- 



nem Streitigkeiten Roma belehrend tron:otnigcn, wenm 
der Lehrling nicht hier fchon erfährt , dafs Servios 
Tullius zwar jeden Bürger nach dem Verhältniffe fei* 
lies Vermögens zu den Lallen des Staats beytragen 
liefs, dafs er aber den Reichen durch die Comitia Cem^ 
tnriata udt ungleich gröfsem Einflufs in die Staatsge« 
Cchafce zu entfcbädigen fuchte; und dafs i^ de« er* 
fteu Zeiten der Republik alles nach diefer Art voa 'i 
Comitien abgeftimmt wurde, wodurch das Volk aotk« I 
wendig finken mufste, eben dadurch aber gegen dki : 
Parthey der Retchen anfgebradit war. Bey einzelnen 
Uebereilungen halten wir uns nicht auf, wenn z. & 
S. 107. Phöntcien nach Kleinafien verfetzt, odee 
S. 301. die Behauptung gefunden wird, von dem La« 
byrinthe in Aegypten fey auch nicht die geringfte STpvr 
mehr zu finden. Die Lcfer werden fchon aus 
Vorhergehenden die Bemerkung fich abgezogesi^ 
ben, dafs Hr. B- die Gercbichte noch etwas foj 
ger ftudieren müüe» Aber nicht zu feiner Herabwj 
digung fey ea gefagt; wendet er noch femer 
Fleifs , welchen er fichon bisher angewendet zu 
ben fcheint , auf weitere Ausbildung feiner Kem 
nifle : fo verfpricht Rec dem Vaterlande an ihn 
diC) Zukunft nicht nur im Ganzen einen feiner 
zdglichem Schrifdleller« fondern auch insbcfond« 
für das Fach der Gefchichu. Seine hellen BU4 
fein reiner Vortrag liefern den nicht ziT verkeai 
dien Beweis. 

SCHONE KÜNSTE. 

BnzSLAü, b. Korn: St. Amünd. J^ine Erzmkhmgx 
der Repolutionszeit tnDofnm^o, vom Vt der it^ 
wuLfin von Uartenßein. igoi. 124 S. 8* fio S^")' 

Zwar kann diefe Novelle nicht auf den Namest 
nes Meißerwerks, Aufpruch machen , denn es gebiii 
ihr an durchgeführten neuen Charakteren und an 
gineilcn Situationen; die Art, wie St.Amanduin ^ 
erejbte Millionen. Kommt» ift gut erzählt, aber ai 
fchon oft , in der Wirklichkeit fowohl , als in Roj 
Uen dagewefen ; und die Ausbildung von Nadint 
Seele unter einer folchen Sklaverey ift, trotz der' 
zen Gunft, die ihre höchft beCchränkte Gebieteriu i] 
fchenkte, ^wenig probiematifch. Aber die Erzahli 
gefällt do^durch eine Verbindung edler Gefühle 
ungekünftelter Natur. Sie reizt unfer Mitleid und 
WHiidet doch niöht allzu tief; XchildertGraufam^eüt^ 
und geht doch nicht in ürtiTslichkeit über; fteUt 
gend ^ar , und verfteigt fich doch nicht ins Ungl 
liehe ; benutzt. die Zeitläufte, Jind übertreibt doch 
Fartheyfucbt nirgends. Mit einem Worte: ihr Yi 
ftfier verdient Aufinunterung ! Fährt er auf dief 
Pfade «ait fteigender Sorgfalt fort, fo können wir vi 
leicht bald von ihm gröfaere, ne^ btSkpe^ uuji aw 
der Dauer noch gewiiTcre WeÜLe erwarten- Sein Vi 
trag ift nicht ausgezeichnet; an einigen Stellen köai 
ten wir ihm fogar Erinnerungen machen ; aber er ü 
doch fprachrichtig .und icMiaft. Nur des Gebra; 
fremder Wörter, wie z. B. Caiome. frimUtät, Btu^ 

Utit «Ml io weiter ÜAdtJLöaato er fich nehreiuhaltea. 
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Fkma, in dcrKönigl. Drnckercy: gfofc. Bemardi 
De-RoJJi ling. Orient.^ Prof. .5c/;o2f* criticain V. 
T. tibros feu Supplementa ad varias facti textm 
teetioms. 1798* 144 S. 4. 

, Ifie nnermüdliche Gedald , womit der Vf- fort- 
•^--^ fährt, die hebräifchen Codices zu vergleichen, 
unddiemerkwärdigen Lesarten auszuheben, verdient 
och immer Bewunderung und Beyfall , wenn gleich 
icht zu wünfchen ift, dafs viele in feine Fufsftapfen 
^eii^ und fich auf die Weife, um den hebräifchen 
Tlext verdient zu machen, fuchen mögen. In diefeui 
'Snpplementband zu feiner bekannten , und in der A. 
Z. angezeigten Variantenfammlung oder vielmehr 
swahl werden nicht blefs folche Varianten ange- 
:rt, die in der Sammlung übergangen, und entwe- 
hr in den altenjader erft neuerlich angefchafftÄi Co- 
ic. au^efundeiTfind, fondern auch die vorher ange- 
gfen^ wenn fie vorzüglich merkwürdig zu feyn 
feilen, dordi neaeZeugnifle beilätigc . Der Vf. giebt 
X ein Verzeichnifs von biblifchen Manufcripten 
^jmd Ausgaben, und rabbinifchen Commentarien, wo- 
«feit der Herausgabe jene^ Werkes feine Bibliothek 
itiaebrt ift. Unter den Manufcripten find einige, die 
ier Kennicottifchen Bibel citirc werden, und erft 
idi ein Eigenthum des Vf. geworden find , meh- 
find aus dem isten Jahrhundert, die fchwex-lich 
anderer Kritiker des Nachfchlagens wertfr gehal- 
haben würde , und das ältefte , was er felbft be- 
, ift von keinem böhern Datum als J. 1346. Am 
\ giebt er eine üeberficht der verglichenen Hand- 
„äen und Ausgaben. Jene belaufen fich auf 1418, 
^von 691 in des Vf. Bibliothek find , diefe auf 374, 
»von er 333 bcfitzt. Samaritanifche Manufcripte 
er nicht mehr auftreiben können , als fchon Ken- 
ttluinnte, nämlich i6- An einen Mann , der ei- 
t^ reichen kritifchen Vorrath befitzt, könnte man 
joiatiche Federung thun , die man fchon aiiKen- 
« machte, diefer aber unbefriediget Hefs. Yon 
konnte man z. Ö. wohl erwarten, dafs er eine 
räifche Paläographie oder wenigftens einen Vet- 
I dazu, Proben der am meiften verfchiedenen 
rifitzüge herausgäbe, die Verwandfcbaft der Hand- 
fiften, und die Gcfchichte des gedruckten Textes 
rÄ ein näheres Licht fetzte. Wir finden aber nicht, 
*|ttb er fich in diefe dunkeln Gegenden der Kritik wa- 
Jp. Tiet Vorzug der fpanifcUen Manufcripte wird 
ttehniuilen anerkannt als 5. Mof. 33, 2. 2« oam.69 2- 
imd V9n den deiitfcben bemerkt, dafs fie gewöhn- 
A. L. Z.^ igox. DriHn Bai9Ül. 



lieh viele Varianten haben. Aber worin diefe Erfchel« 
nung Ihren Grund habe, nnd warum die deutfchen 

' wenig« Bejfall findeti, das -und dergleichen mehr 
find Fragen, dte nur allein von dem, der f(a viele Jahre 
einen ib grofsen Vorrath von Manufcripten nfcht blofs 
voiT Augen . fondem auch unter Händen gehabt hat, ' 
beantwortet werden können. 

Die Einrichtung des Supplements ift dem Wer- 
ke felbft fo ähnlich , dafs wir nicht für nöthig finden, 
fie zu befchreiben. Die Ausbeute ift auch nicht an- 
ders befcbaffen , als wir fie in den vojrigen Bänden 
gefunden haben. Selbft bey den Varianten, die am 
meiften von dem gedruckten Te2t abweichen, mit 
den alten Ueberfetzungen übereinftimmen , und ei* 
nen viel beflem Sinn geben, bleibt doch gemeiniglich 
der Zweifel übrig., ob fie nicht dem V»rfehen des 
Abfchreitl^rs ihren Urfprung zu verdanken ^aben» 
4« Mof. 26, 4« wird die Lesart hn^io^:^, hm h^^ Vd 
für rfttm nw n^T]"^ n\^ tVHS fehr gerühmt, die die 
Schwierigkeiten, welche Exegeten darin bemerkt hat* 
ten^ aus dem Wege räirötie« Allein ohne uns dabey 
aufzuhaken , ob ihr cliefer Ruhm mit Recht beyge* 
legt werdeiÄeönne, fragen wir erft, woher diefe Les- 
art entftanden fey, ob fie nicht wahrfcheinlich ^in 
blofser Schreibfehler fey, indem der Copift einige 
Worte aus dem zweyten Vers irrig wiederholt habe« 
welches um fo eher gefchehen konnte, weil die vor- 
hergehenden Worte V. 4. auch V. 2. gelefen werden. 
Ift die Lesart aber nur ein Schreibfehler in eindm ge- 
wifien Codex, fo wird fie nicht zur Berichtigung und 
Aufklärung des Texts gebrauciit werden können, -r- 
Endlich ift ein Codex gefunden, der i. Mof. 49, 10. 
für nS-'W im Texte nSw liefet; welches de R. über* 
fetzt is cujus efl. Allein würde ihm hierin xler Ab- 
fchreiber des Manufcrij>ts Recht.geben , wenn er noch 
gefragt werden könnte? Wurde er nicht fagen, er 

^ habe hier Schilo fo gefchrieben, wie e3 auch fonft zu« 
weilen in der Bibel geschrieben wird,? Wurde er fich 

' nicbt auf die von ihm beygefetzte Punktätion beru- 
fen, die hinlängftich ausweife, dafs die ganze Diffe- 
reiiz nur in einer* andern Orthographie beftünde? 
Was für Vocalen in dem Manufcript ftehen, ver- 
fchweigtrff R., damit er die, welche feiner Erklärung 
anpaifend find, defto leichter unterfchieben könne.—» 
Solch eine geflifsentliche Verfchweigung der Pünk- 

• te, wenn fie nicht zur Empfehlung der von ihm ge- 
pTiefenen Lesart dienen, haben wir auch in andern 
Stellen bemerkt z. B. Arnos 3 , 12. p^tn:^^ et in an- 
mtlo — pbttnDn (p^r TJn) et in Dam(\fco. Wenn der 
Punktator, der xjSin gefchrieben, pSff's^i punktirt hat: 
fö ift kein Zweifel, dafs er die Stadt iJamafcu^ meyu- 
Bb . te; 
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te; ' tllein wenn m den Codi!, die ein Sf^fbaben, die« 
felbcn Voralcti ftehen, ^dic in c^cm gedruckten Text 
bey dem Worte mit •:; Jipzutcefr^n rujci: fo ill es noch 
Tikht* ausgemacht, daTs Darnnfcus 7.u vcrftehen fey. 
Denn diefe Stadt wird beiiaiidig auf die voilier ange* 
führte Weife gefchrieben. 

Pf. 32 f \T. b^t de R. die Lesart •»^^.m^ nur in ei- 
nem einzigen Manufcript gefunden , y\^ als Kc- 
ri am Rande !i> denfelbeh beiden Manufcripten» aus 
welchen Kennicott fie fchon in feine Bifa^l eingetm- 
gen batre. Beiläufig erfaiirt man, dafs diefe Manu- 
fcrtpte„ die vorher io^^ocjena v»:^rtt^^ jetzt fhdfrKa- 
tional - Bibliothek zu Paris iind. Alfo auch hebruifche 
Manuferipte find im Triumph nach Paris gebracht! 

Auf die Punktacion der Manufcripte fcheint cfeR. 
bej der Nachlefe vorzüglich gefthen zu haben. M^n 
lele nach i^xwt Anmerkungen zu 2* $am« 6* 2. Jef. 

Dafs der MifsgrifF eines Setzers in der Druckeiey 
eine dem Anfchein nach gute Variaiue verurfachen 
könne» wir(* Pf. 89* X3* zugegeben. Mochte doch 
Hr. it R. diefen glücklichen Gedanken noch weiter 
verfolgt und Ihn auch auf andere Falle angewaiuit 
haben! Desn dafs.es ihm an kritifchem Säiarffinn 
nicht feblr, zeigt manche gutp Bemerkung auch ja 
diefem^ Bände, worunter wir nur auf S-MA'f- 32» 43* 
verweifea. Eine andere» wiewohl von einer andern 
Art» die gleichfalls feinem Scfaaxflinnzur £bre gereicht» 
findet man 3. Mof. 7» ig. Seine Gelehrfamkeit hälc 
ittit feinem Fleifise gleichen Schritt. Oft findet man 
erhebliche Excerpte aus R. Immanuel» R. Parchon^ 
R. Chiug u. a. die er im^Mahttfcript befitzt, und die 
einer näheren Anzeige wertb find. 

So ängfUicb genaü^der Vf. auch feyn mag und fo 
Icharf fein Auge ift» die Fehltritte anderer, die ein 
gleiches Feld mit ihm durchwandert haben , zu1>einer- 
ken : fo kanii man doch auch ihn zuweilen der Unacbt* 
famkek zeihen. Am. g, 5. führt er zu *i3^ afinonam die 
Variante '\y^ merctitm an, und beruft fich dabey auf 
die Vulgat<>; diefe bat aber veiwmdabimttjffKrc^j; und 
diefe Lesart fchickt /ich zu der im gedruckten Text be- 
flndixchea Ucbräifcbeu. ^ 

Pakkia» in der Königl. Druckerey: ^o. B^m. Ht- 
Roffi ling. Or.Prof. BibUotkeca gudaicaAnHCkri- 
ßtana qua ed^ti tt inediH ^fudatorum adverfus 
Chri/lianam religiomm (t&ri tuei^tntiw. igoo* 128 
S. gr. 8- • 

Das hier gelieferte Verzeichnifa von Schriften, wel- 
che Juden gegen die diriftllche Religion gefchriebea 
haben, würde nicht 182 Numern ftark geworden feyn» 
wenn der Vf. fich nur auf folche, die blofs diefe Ab- 
ficht haben , befchränkt, nnd nicht auch folche aufge- 
nommen hätte, welche nur gelegentlich die chrift- 
liche Religion und Theologie angreifen. Es werden 
nämlich die biblifcben Commentare von Abarbanel, 
Eiinchi, der babylonifcbe Talmud, u. f. mit angeführt» 
obgleich diefe i'>ur in Bi^tracbt einiger Stellen hieher 
ge£ogea werden kennen. AUein weuci maa auch die- 



'fc abzieht : fo ift doch des von dem TfrgegebeneVer. 
zeichnifs vollftändiger^ als irgend eins der bisher be" 
kannt gemachten. Er hat u:it feineia bekannten FieBie 
alle Notizen, welche er bey Bartolocci , Wolf u/a 
vorfand, auf das forgfaUigfte gelammelt, und Pe 
mit neuen vermehrt, die er aus feiner in der ]üdi. 
fchen Literatur überaus reichen Uibliotbek nahm. Un. 
tcr Nr. 2. i(S. 19. 23. 23- 24. 29. 35- 93- 133. 140. 
141. M2- 149. 152. 175- J73. 180. i8i. iSJ^M«^ 
den Manufcripte angeführt, die den vorigen Biblio- 
graphen ganz unbekannt geblieben find, und die der 
Vf. fclbft befitzt. Die meüUn find in heBraifcher Satt., 
che gefchrieben , doch fiiul eisige in fpanifciwT^j. 
nes in portugiefifcber, und eines in italiänifcber. T» 
fchiedene davon haben Juden in LJvorno zu V«« 
faffern. Rec. weifs aus Erfahrung, dafs fich it\thgh\ 

.zahl der polemifchen Schriften der Juden leicht vet 
mehren liefs» wenn man unter den Juden naikfi 
gen wollte, nnd er erinnert fich einige, die ihm al 
unerheblich zu feyn fchienen» in den ofterrekhiA 
Staaten gefehcn zu haben. Dafs es auch gedru 
Bücher der Art gebe» die dem Fleifse der Liter 
ren bisher entgangen find, beweifet das unter Nr.ij 

, angeführte Buch. Nr. gg. ift ein Manufcript, wov 
der Vfl durch Correfpondenz aus Amfierdaui Ni 

. rieht bekommen hat. Alles diefes zeigt von fcii 

.xuhmlichen, und mit vielem Koftenaufwandverb 
den^ Fleifse. Namen, und Buchertittl« nud 
zahlen undAHegata ftehen in greiser ftlengedt« 

.die Inhaltsanzeige ift» wenn wir aufrichtig t 
Meynnng fi^p follen — .- tind diefe« halten wir 
Rec. Pflicht -*• ziemlidi dürftige ausgefallen. *" 
bey den Büchern » die vor ihu\ noch keiner 
zeigt hatte, und die fich aller Wahrfcheinlicbkeit 
in keines andern chridlicben Theologen Händen 
finden, wird blofs der Inhalt eines jeden Kapicelv 
Allgemeinen angegeben. Von den Schriften, 
welche geitrittcn wird, dem Gewicht der Arf^ 
te, deren fich der Schrifciteller bedient hat, dein 
rakter des Schriftftellers, in fo weit er fich ai|S. 
Schrift beftiuimen lafst, dem WertJk der Schi 
Hinficbt auf Gründlichkeit, Ordnung der Mar 
Deutlichkeit» Mafsigung und andern Eigcnfch 
wird nichts bemerkt. Viel weniger wird die 
gierde der Lefer» ob und worin fie fich vor den 
bekannten Streitfchriften der Juden aaszeichnen, 

.aasgehobene merkwürdige Steilen befriediget. 
Unheil» was der Vf. über fie fallt» wird nar i|» 
meinen Ausdrücken gegeben; mciftentbeils 
verfchwiegen. Mehrmaten wird auf die Befcbn 
feiner ganzen Manufcripten - Sammlung , die auf 
fcriptiou in zwey Bänden herauskommen foU, 
wiefen. Schicklicher würe es nun wohl gev^ 
wenn er hier, wo eigentlich der Ort dazu war, 
allen polemifchen Schriften der Juden aosfuhrlidi , 
handelt, und in jenem Werke auf diefes nachge9fl| 
fen hätte. Aliein vortheilhafter ift es für ihn als V^ 
leger, wenn der Käufer genöthi^et ift, um des k^ 
neren Werkes willen fich auch das gröfsere. aaia 
fchaften. Ohne 2^weifel würd;; fein Bu^ noch bcl«^ 
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rendergevordefi feyii, W€sm ^r nicht in alphabeti* 

fchert foQdern ciironologifeher Ordnung von denAn- 

grifEen der Juden gehandelt, und ihre Haupteinwür-* 

fe angeführt hätte. Mnn würde alsdann wiiTen , eb 

ffieiauner bloCi diefelben Einwurfe wiederl)olt# oder 

fie atttweilen verändert^ auf die neuerlich herausgt- 

\mnßntn^n S^rbrifren der CbrSften Rücklicht genom- 

' men» einige Liebüngsargumeiite aufgegeben , andere 

[ daTür an die Stelle gefetzt, in .der Kuuft zu ftreiten 

l Fort «. oder RücJircliritte gemacht» in neuern Zeiten 

lait mehr GelehrfaiQkelt und.^Ri]he geftritten hätten« 

I Wäre .der 'iipparat» den Ilr« de R. zufasnmengebracht 

kat^ ia ckn tl^nden eines Mannes , der niic philolo« 

^fdieii und liicrdrifchen Kenntniilen auch hiftorifchie 

..isd pbilofophifche verbände ; fo würde er noch wohl 

xn tbieok. ganz andern Buche » als das vorliegende» 

»Stoff hergeb^u Jedoch der Vf. verdient fchon I)«nk 

üfjdBS, was er geleiftet hat. 

KINDERSCHRIFTEK. 

Leipzig , b. Vofs und Comp. : Neue KafechtfaHe* 
nm über retigiäß Gegenfiämde^ von ^oh. Ckriß. 
Dolz. Erfte Sammlung. 1799. 22S S. Zweyte 
Sauunlun|f; I790« 232 S. Dritte Sauunltmg. igoe. 
216S. Vierte &imlnlung. i8oi. 215 S» gr.8* (2 
RtMr. 16 gr.) ^ 

Diefe Katecfaifationen find^einie Fortfetzung der fr d- 
erfchienenen katechetifchen Unterredungen dea 
'$. Jede der drey erAen Sommlungen enthalt ihrer 
fiUfit. die vierte mun, imd von dielen v^r über 
teiigkmsgefönge , um^ wie Hr. l^ofs in der kurzen 
zudiefer vierten Sammlung fagt« den Wunfeh 
tuugex Schullehrer zu erfüllen, uiui well, fährt er 
, die katechetlfche Entv^ickelung folcher lAeder^ 
viele Bilder und andere demDichter eigene 
langen vorkommen , Anfängern der lUtechetpL 
meifte Schwierigkeit mAcht« 
Die Einrichtung diefer Katechifationen iftdie näa- 
■9 welche die zu feiner Zeit in den Blättern der 
;!• Z. angezeigten Eatechefen voa-Hn. Markus lia- 
1 dort hat Rec. diefe äufsere Einrichtung befehde- 
Die gegienwärtigen find an dem näjculichen Or- 
ia der Freyfchule zu Leipzigs zu gleichen Zwe- 
~ p und auf ähnliche Veranlaffung gehalten. Die 
, worüber katecbifirt wird. Und grdß- 
gut, d. b. mit ftrenger Rückficht auf die 
.raft und das praktifche BedürfnÜs der Ju- 
\f gewählt, und mehrere darunter, z. B. in d^r 
^A. Sammlung, fünfter Ktttecbifation die Frage': 
it es komme , dafs faft von jeher die größten 
rohhhätcr der Menfchheit aus den mittlem und un- 
Scänden hervorgingen? und in der erften Saiaun- 
; achter Katecb^tion die Frage; wi^Ceyern wir 
And^ken anlßfupi .würdig? find durchaus. prak- 
(fdi un4 acht populär behandelt» ISinijge dfefer Ge- 
:enftande haben auiserdem nicht blofs für den 
tgendfreund, fSr den Jugendlehrer und für die Ja< 
[send Ielbit> fondern «och für jed^n nur unbefange« 



nen.Lefer theilsfn Ondffir ffch, theils dntch die^rt» 
wie fie vom Vf, behandelt werden, ein grofses lA- 
tereffe. Wir rechnen insbefondere dahin die am Bf* ' 
formatibnsfefte in verfchiedenen Jahren abgehandeK 
• ten Materien , ^us der erften Sammlung, elfter Kate* 
cbifation den Satz: Für Tagend und Menfcbenwehl 
ift noch vieles zu thun übrig ; und aus der dritten Samm- 
lung, fecldlcr und achter Katechifation die Fragen: ä) 
Kann auch die Religion verändert werden? b) Wei<^ 
ift unfere Denkungsart dem Geifle Luhers gemäfs^? 
Ein paar Stellen aus diefer fechften und achten Kate- 
chifation ^mögeii hier von der Manier des Yfs. zeu- 
gen* &^6. in der Anrede an die Kmder: „Grofs wa- 
ren Luthers und Melanchthons VerdT^lle für ihr Zeit- 
alter. Aber auch noch jetzt inofs uns das Andenken 
diefer unternehmenden Männer ihrer wfirdigfeyn. Wir 
dürfen freyUch nicht bey dem Buchßaben ihrer Lehh- 
Aitzeftehen bleiben: denn diefe haben in den 300 
. Jahren, welche feit diefer Zeit verAoflen find, dur^h 
das Nachdenken des weiter fchreitenden menfcbM- 
eben Geilies zum Theil eine ganz andere GeOalt et* 
halten , und werden, fo Gott will, wann wieder gdo 
Jahre verfloden find, ein noch veränderteres Anfehen 
erhalten , fondem nur Geill und Zweck der Keformi* 
tion mufs uns heilig feyn.^ Und S. 130.» achte Kn- 
tecbifation gehalten im Jahr 1794. Lehrer: Was lief» 
Luther nicht andere für fidi thun : Scfüter : Denken. 
L. Sondern was that er felbft? Sek. Er dachte felbft. 
JL Worin zeigte fich alfo fchon Luthers Qeift ? Seh. 
Darin, dafs er felbft dachte. L. Wenn wird aMbau^b 
unfere Denkart mit Luthers Geift tbereinftimmeii. 
Sek. Wenn wir felbft denken, .i S. rSö- !•♦ meinaKift- 
dft^ Selbfidenkeur die Wahrheit fiicben, ficb über 
Vctruitbeile erheben , und hi Erkenntnifs der Wahr* 
Jieit mit jedem Tage neue Fortfchrltte machen , • darin 
bcfteht der Qeifi Luthers. Wenn wir aUb , ohne felbik 
zu denken, blofs nachbeten, was Luther ghiubte und 
lehne: foruht feinGeift nicht auf uns, denn Luthers 
Gcift war nicht ein Geift des Nachb^tens, fondern des 
Selbftdenkens. Wenn wir alfo , anftatt Wahrheit za 
fucheti , Irrtbümer hegen , felbft diejenigen Irrthümer 
beybehalten , die der gute Luther bey allem feinem 
Streben nach Wahrheit nicht vermeiden konnte: fo 
können wir nicht fagen, dafs unfere Denkungsart mit 
feinem Geifte übereinmmme, denn Lurfier fuchte nicht 
Irrthümer, fondern die Wahrheit, etc. 

HrJ Dotz hat den verdienten Ruhm eines popußi« 
ren und gewandten Katecheten , imd feine gedruck* 
ten Katedafacionen \i^erden ziemttch allgeinein flir 
Mufier in der Kunft zu katechifiren gehalten; auch 
verdieiuen fie in mehr als., einer Rückficht dergleichen 
Muiber zti feyn. Nur müfs der Vf. in ihrer Auswahl 
ftrenger verfahren f ab In diefen vier S^nUnlungen 
gefchehen ilt Das Weithetigeholte und Weitgedehn» 
te mehrerer unter ihnen bringt dein Lefer, der ich 
etwa die Manier de% Fragenden geläufig machen wÜl» 
nm* einen £kel vor der ganzen Manier bef^ -■ S^ wt- 
rc Hr. Dolz auch wohl der Mann, der ihnen, wenn 
er wollte , eine grdfsere Vollendung in Materie und 
fojtm geben köantc, al» die vorliegenden mit Aus- 
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siahme Einiger Königen hAeu. Er weirs den.Be 

. griffen faft überall die praktifche Seite abzugewinnen, 
und durch Fragen» die eine beftimmte und /reffende 
Antwort herbeyführen muffen« feine Schüler auf die- 
fe Seite aufmerkfam zu auchen« fo z. B. gleich Inder 
crften Katechifation der erften- Sammlung: wie lehrt 
uns die Religion unfer Leben anfehen? Det Begriff 
Ton der Religion, wie er nun einmal im Umlaufe ift, 
als der von einer im Menfchen wirkenden Urfache, 
(von au&en an ihn gebracht) da fie doch eigentlich 
nichts als Wirkung, und zwar die höchfte Wirkung 
im Menfchen ift« wird trej^ch vom Vf. zugleich zur 
Popularität feines Unterrichts und zur Beförderung 
des Reinpraktifchen im Handeln und Glauben be- 
nutzt. Allein er läfst doch dabey in den meiften die- 
fer Unterredungefi über retigiöje Qegenftände das Sinn- 
lichg der menCchlich^n Natur , Hoffnungen , Wünfche, 
überhaupt Neigungen und Affecte mitunter vorffre- 
«ifH, fehr oft wenigftens ftark mitfyr'echen. Es kommt 
ferner vielerley geiftlöfes Spiel mit blofsen Begriffeiif 
ihrer Entwickelung « Zufammenftellung u. dergl. vor, 
und fehr viele Fragen find pfychologifdien, logifchen, 
äähetifchen und fogar metaphyfifchen Inhalts , fodafs 
Gber der Unterfuchung des Theoretifchen im Wiffen 
das Praktifche im Gewiflen ganz in den Hintergrund 
SU ttehen kommt« und kaum berührt wird. £nd- 

. lieh finden fich auch fehr viele Fragen Mer , die nicht 
fOTher gehörig diKchdacht worden flnd, was iich, 
wenn die Unterredung mündlich gef^rt wird, idlen- 
falls wohl encfchttldigen läfst , In einer gedruckten 
aber nicht entschuldigt werden kann. Da und i) ganz 
mnverfiändlkhef Taigen, denen nUr die Gewohnheit des 
gemeinen yorileilens den Schein der Verftändliehkeit 
giebt. Z. B. erfte Sammlung, S. 12. wie nennen wir 
aber das, was in unj denkt , will^ empfindet? Ant- 
wort: Seele. (S. 92. faft diefelbe Frage, als wären 
wir felbft nicht die wollenden, denkenden etc.) Wtfnn 

^ es nun für uns noch ein anderes Leben geben foll, 
was mu(s da auch nach unferm Tode fortdauern ? ^Ant- 
wort die Seele, <alfo nicht f£;i>, fondern die Seelen, 
du wir haben f foUen in einem neuen Leben wan- 
deln?) S. 55. Was können fich die Thiere eben fowohl 
als die Menfchen machen? Antwort: Vorftellungen. 
Frage ; Aber von welchen Gegenftänden können fich 
nur die Thiere (feil wohl heifsen : können fich die 

> Thiece nur) Vorfteliuiigan machen? Antwort: von 
finnlichen Gegenftänden , (man foll te denken , wenn 
fie finnlirhe Gegenßände fich vorftellen , fo^müffen fie 
fich auch alle andere vorftellen können). Dritte Samm- 
lung, .S.34. Was wird uns dort (im andern Leben) 
nicht mehr daran (aniAusübung des Quten) hindern? 

. Antwort : die Sinnlichkeit. Frage : denn durch wel- 

- 4:he Veränderung werden wir zugleich von den Hin- 
derniffen befreyr, die juns die gröbere Sinnlichkeit in 
den Weg legt? Antwort: durch den Tod. 2)ündeut- 

. iichs aj^ch falfch ausgedrückte Fragen. " Erfte Samiti- 



lung S. 21. Wie nenne man alles das, was anfer Le- 
ben froh und angenehm macht? Antwort: Freude. S. 
56. t^ie gelangt man denn zu der Vorftellung f^hön? 
Antwort: durch Nachdenken. S. 114. wie heifst denn 
die Aeuberung def Erkenncnifs Vermögens, womit 
man fich Vorftellungen macht? Autwort: Verftand. 
Frage: wie die, wodurch man Begriffe bildet? Am- 
wort : Vernunft. S. i r8- Frage : und wie willft da 
die Grundfätze aus der Pflichtenlehre, nach welchen 
der Menfch handeln foll, wenn er fitdtch oder mort- 

•lifch handeln will, nennen? (Als wenn jenes foUen 
nicht da wäre, der Menfch mag fittlich handcla wü- 
ten oder nicht.) Vierte Sammlung , S. 95. wenn iuiq 
von jemand fagt, diefs oder jenes, «. B. ein Kleid 
fleht ihm wohl, oder fteht wohl an ihm, weiden 
Eindruck 'macht es da auf andere? (was? dlebSh 
gen, oder Wohlanftehen ?) Antwort: einen angeneh- 
men Eindruck. 3) Verwirrende Tragen. Vierte Samta* 
lung, S. 135- Was du dir unter dem Ausdruck Tu- 
gend zu denken habeft, ift bekannt, nämlich? Ant- 
wort: das immerwährende Beftreben, recht und 
zu handeln, und nun S. 131. welcher Wunfch w 
in uns nach demjenigen, was wir für das höd 
Gut halten, (die Tugend nämlich) naturlich ent 

' hen müilen? Antwort: der Wunfch ^ fie (alfo j 
Streben) zu erlangen. Frage : wie heifsen daher 
folgenden Worte unferes Gefanges? (die vorhe 
henden find : Tugend ift der Seele Leben). Ancwoi 
wie foUt' ich denn nach ihr nicht ftreben, (alfo 

* Streben nach einem Streben.) Eben fo S. i4rH wj 
für einen Z,ußand bezeichnet man mit dem Ausdra 
Seeligkeit. Antwort: einen angenehmen Zuhn 
Dnd nun S. 142* wenn alfo Gott heilig ift, wie 
er daher auch gedacht werden ? Antwort : Selig, (1 
fo in einem angenehmen Zuftande feyend??) £1 
lieh 4) pedantifche Fragen , um Antworten in ein 
blol^en Ja oder Nein zu verhindern. Z. fi, Tij 
Sammlang, S. 28* Wenn alfo das Wort Geiftauf 
dere Qegenftände angewendet wird , in welcher 
deutung wird es da nicht genommen? Antwort: 
eigentlicher. Frage : fondem in welcher dann? 
wort: in uneigemlicher. Und S.73. was können 
aber, wenn es dunkel ift, nicht? Antwort: nidit 
hen. In der That man möchte bey manchen 
Katechifationen , befonders bey der ins Gemeiae 
Kleinliche gehenden Zergliederung der fchönen 
der, vierte Sammlung, achte und neunte Ka 
tion fragen: was können wir, wenn man uns 
und durch erleuchten will, nicht? Antwort; 
iehen. 
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NEUERE SPRACßKUNDE, 

l«&Liv, in d. A%A. Konft- und BiiclibandliinB:> 
Br. Theodor Hmfius deutfcke^ Rathgeber » oder ^ 
Noik- und Hülfswärterbnch der deucfchen Spra-» 
die. Zorn Nachfchlsgeti in zweifelhaften gram«» 
ittatiKalifchen Fällen. K«bft hinein Anhange von 
Titulaturen für diejenigen, welche keine gäehrte 
Sprachkenntniis haben, und anf die künefte Art 
Belehrung wuafichen. xSoOi VinilndsS6&gr«8; 
(18 gr.) 

nf dem Titel ift vtML ein kfeinesVerfeben; denn 
nicht der Anhang ▼nnTit4ilatoren« fondeniTiel* 
das «udi felbft foll für fokhe feyn, die keine 
irte Sprachkenntnifs haben« In einigen wenigen 
len fcheint iüadeSkii Hr. H. auch diefs rergeSen 
haben . und etwas fpradhgelehrtere Lefer voraoa». 
ifenum, z* B. wenn er uns S. 175. (aua Adelung) 
dt, dafs diejenigen, weldie WitJvret fchreiben^ 
von dem Lat» pmeda herleteen,' ob^lekh dif Sylbe 
ff cn Brot* &poToc^ ze geboren fcheme« ^ 

Ein Irößer in aller Notk Ift das Buch zwar nicht } 
An es ftebidoch ziemlich viel darin, was ein Hfilfs* 
lttrftig«r facht, und foluinn es immer eine zweyte 
läge erleben. Blofs in dsefer Röckficht will Rec ei* 
% anmerken. . 

Hr. M. fchickt anf 10 Seiten allgemeine'Bemer« 
über die regierenden Redetheite Voraus, ün* 
diefen reriteht er das Zeitwort , das BefchafFen« 
'Ort {Adterbinm^ d. !• wie es wenigftens di# 
nach der laceinifchen Sprachlehre noch hMnlig 
• das JdjecUsmm) und das Vor- oder Verhält- 
W4e da» ganze Buch Merkmale der £ilfer- 
dt an fich ^igt , (b auch diefe 10 Selten. Es 
rd erklärt» wa* man «nter thftrigen und nnthüti* 
Zeitsrsortem zo Ferftehe» habe ; aber der HülfS'' 
Ige wird aus dem, was ijim hier g«fsgt wird, 
entfchtfiden kdnnen, ob mm z. B.Jchmeü 
ttfid dienen thMge Zeitwörter find oder nicht. 
b wenig wird er finden , dafs iu fich etwas nn- 
fsen diePerfon, die fick etwas anmafst , zu einettf 
Ltigen «nd IddendenGegenftande zugleich gemacht 
le.^ Der Ungelehite wird rieUeicin nichts Arges 
liaben, wenn er von Hn. fif. bdrt, cbfs , wenn 
fagti ich werde gelekft , gelehrt werden den No«* 
aiaativ regere; ^btr er wird fich doch h«rnach fehr 
wundem , wenn ihn der Gelehrte mit diefer Rectiofi 
des MominaÜTs auslacht. Er wird «nter den Bey 
fluten von ibgen«nnten Adverbien « 4lie den Genitiv 
: oder zwcyten fall regieren, aucb gg w acya n antfefeft^ 
4.L.Z. igot. DfiMr Band. 



nnd wenn er fich dabey gar nkhts ^e^eti kann, da« 

Wdrttsrbucb vergebens um^ath fragen. 

Diefes Wörterbuch geht von S. II bis S. igj, 
Unilreitig konnte Hr H. riel Piatz erfparen, wen« 
er die Rection aller folchcr Wörter wegliefs, über die 
kein Menfch je zweifelhaft w^f den Iwnn, über die 
ilfo auch niemand ete Noth- und HülfswörterbucU 
befragen wird. Sollte wohl jemand ^Jf^^eln, vb ef 
heifse etilen oder einm «WiWai? Gleichwohl fii^let 
man hier: ahhitden. eine Bucht m «"«^^J- ^ üjid fo 
Vieie hundert andere. Z. B. abrndem , idi habe die 
Sache abgeändert; abbaOen, er hat die Aemter abt 
bauen laffen; Minden, er bat mich »bgebunden; 
abblqfen, den Staub vom Buche; abbürßen. einen 
Rock, ich bürftete ab, habe ahgcbürftec; abkämmen, 
die Wolle; abmeäien, Getreide vom Felde; abjchlet" 
fen und abfchliefsen mit dem AccuA, mlfo eine Sache : 
nbweijen einen Bettler; abßeigen, wir find unterwegs 
bey ihm abgeftiegen ; anfntzen , mufat du dich heu- 
te; zudecken wird er didi; zußutzen, ^f*J^\ ^"^ 
Hoch. ß€j manchen dJefer fo kahl abgefertigten 
Wörter liefs fich doch ^^röngftens Hoch etwas nütxh- 
cheres hinzufügen 4 wenn fie nun einmal nicht ganz 
ausgetsifen werden follten. Da Hn. H., wie es fsft 
feheint, der Platz etwas fparfam zugemeffen war; 
fo hätten an der Stelle folchet Bemerkungen lieber 
andere ftcbcn foUen , die dem Holfshedürftigen eher 
Troft gewähren. Er wiH wiffen» ob nun beffer fage 
abangfien oder alängfligen; «er findet er nur das 
letete; ob man fagen könne, einen andern ab'dngßt- 
jmoder hlohfichabangfi^en; Wer bleibt er wegen 
des crftern in üngewifsheit ; nadidem er hier gefun- 
den hat, dafs es aberglänbig und nicht aberglaubiJA 
lieUsen muffe, möchte er auch eben fo «rn Wiflen, 
ob es der Merglaube Oder Aberglauben neifse , und 
findet nichts ; ob es heifse , das Äom ^ oder bat ab- 
gefchlagen, der Tifcb ift oder hat zu weit von der 
Wand abgeftanden; — nichts ! Man fieht , dafs diefo 
Beyfpiele nicht mühfam gefocht, fondem gleich ^us 
den erften Seiten des Wörterbuchs genommen find ; 
fonft Uefse fich die Zshl der Beyfpiele fehr vermeh- 
ren. Oft führt Hr. Ueinfius auch den Hülfsbedürfti- 
^n durch fein Stillfchveigeii oder durdi feine Kürze 
geradehin irre. S. ao. fteht, Mwägen, aUe IVorte 
auf der Goldwage; S. ai-t abwiegen, einen Sehejfel 
Korn; S. 39.: et wagt mir alleamit Gold aus^ und 
S. 175. : der Kaufmann wie^ Se ß^aaren. Mufs dar- 
aus der Anfänger nicht fchliefsen , dafs man blofs auf 
der Goldwage wäge, auf det Fleifcher- und Kauf- 
mannswage hingegen wwgeF Ohne bey folchen ün- 
terlaffungsfundkn iMilMf *«« vwrirettcii» kann Rec 
Cc> ^^ nicht 
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flicht bergen , ctafd er aocb fehr -vieles fidfbb vorge- 
tragen ünde^ Sollte ef pKes De^jtfch Teyn: der Arzt 
%^ iei\ Amtchhg abgiheiH? Dfr Qe&ngenekat den 
Diehftahl abgelogen? (wenigftens fagt Hr. Adelung 
ausdrücklich; aUügen werde rrrtg imt mhUmgnen ver- 
wechfeh)» er hat das Gold von dem Silber abgefchei^ 
det f Einem einen Dkbftahl ahjchwbren P Ift es wahr, 
diafs man abwarten nicht hlofs mit der vierten En- 
dung , fondern auch , wiewoht feltener, richtig mit 
detn Genitiv und Dativ fetzen dürfe: eines. Ding(fS 
Hnd einem Dinge abwail^n? Beides uiürste man ja 
itoch wohl den Oberdeutfehen üherlaflfen. Er gedei- 
Uet mir allen Schutz an. Du näherteß dich \hia än4 
Die Arzeney h»t nicht angefchlagen ift doch wohl bef- 
fer, als fie ift nicht angeUhlagen » welches man den 
Obcrdeutfchen überladen foilce. Hr. Heitißus aber 
fetzt das letztere als das heilere an» und fugt nur bat 
in etnein Einrchlufle als allenfalls erlaubt» Uuzu. Er 
bat fiÄ mir (bey mir) fehr ange[chmeicUelt. Er hat 
fntch des DiebßaUs angeßhutdigt (befiphuldigt) ; mau 
fc^ i^ » ^ ^^^- ^* gleich nicht zu vertheidtgen be- 
gehrt, der ihm angef^iubügte DiebftahL Das Gute 
ßammt ihm an. Er iß (hat) den König angetreten. 
JirfqneUen geht nach Hn. H. irregulär ; man fegt aber 
auch in thätiger Bedeutung: ich habe die Körner auf- 
gequiMt, emgeqneltt. Er wollte mir mein Geheimnifs 
^anlocken (mh' ddis Geheimnifs ahloek^i, allenfalls von 
mV das Geheimnifs ausiocken). IVider einen ausfpeyeiu 
Bey beruhen macht Hr. H. die beleidigende Anmer- 
kung r diefes Zeitwort wird von den meiflenDeutfchen 
fehr irrig mit dem AccufatlV^ V^rb^inden. Wer mögen 
^iefe meiften Deutfchen wohl feyn? Luther wenig* 
llens, den Ilr. Adelung nicht richtig anführt, ge-. 
hört nicht zu ihnen. Ich kann dich dazu nicht tßrau- 
i/im (gebrauchen). Brüfte dich nicht at*/deinWi«Ten. 
Er brütet auf einen (ober einem) Pia». Er condo* 
Mrte mich (mir)* Üeber eine (einer) Arbeit einfchlafen. 
Mich (mir) ekelt vor diefer Speife (von anekeln ^ wo-, 
von d^ch allerley au erinnern wäre» lagt PIr. H. kein 
Wort), Du gebärfl , ef gebärt verdienten fchwerlich 
jteben gebierß und gebiert auch nur erwähnt zu wer- 
den. In geben fchreibt Hr. H. einmal giebt und ein- 
jn^ gibt; welches ift nun das richtige? Seiner Mey- 
jiung iiach vermuthlich das letztere; aber wie kann 
das der Anfänger rathen? Vielleicht denkt diefer, wer 
gibt für recht hält ^ wird wohl auch er liß vorziehen ; 
aber über lefen hat fich Hr. IJ. gar nicht erklärt« Es 
fflf mir das Leben. Ob man fagen müiTe: Gilt 
mir das, was fie f<igen; davon kein -Wort. Blofs 
ohne weitem Zufatz fteht da: Es gilt mich, dicK dei- 
men Kopf^ Er hat mich meines Wunjches gewahrt, foll 
(bey guten Sehrififtettern?) feltener feyn, als er hat 
mir meimn IVnnfch gewährt. Ich hiefs ihm geheni. 
Er dachte ixuch aier meiner zu höhnen. Er horchet 
ihr Lied. (So mag etwa ein Dichter einmal gefpro- 
eben haben, der auch fagen dürfie: et horcht ihrem 
lAedei aber Act proCadifche-Hülfsbedürfrige , was geh( 
den die dichterifche Conflruction an? Bald darauf 
fnerlct Hr. H. für denftH^«n, a«s Adelnncr* die Weifsi- 
Iche Stelle 8111 Jaiichae das Skgsl. Om Haut juckt 



i 



mich ; wo wenigftens mir im BinfchTuflc hint htjzt^ 
fugt werden follen, da fehr bedeutende Schuftftellcr 
nach Luthers Beyfpiel fo fchreiben. Ick werde eUr 
auf die Finger klopfen; wo dich anfehnlicbc Vcrth«. 
diger findet. Das Lao^ (Loiterieloos> lehrt Hr.H.ra« 
Einem o fchreiben, und fo auch T?ar^ aber waram 
fchreibt er nun Waare^ und nicht fl^ore, weiches 
fich noch weit eher vertheidigen liefse. Voi> Hagi) 
heffst das Diminutivum Mägdlein ; in der vertrauli- 
chen SprecharC aber ÜJödcAea/ iil das wahr? üeker 
eine Sache mäkeln (ift dem Rcc. nie vorgekommen). 
Bey nacJiahmen erUärt fleh Hr. H. für den Dacir : «k 
ahme dir nach; aber er bedenkt nidit, dafs man ftgt^ 
der vom Virgil nachgeahmte Homer, audi eine dem 
Pope nachgeahmte Ode« welches fär die Verbindoag 
mit dem Accufativ beweift. Aber,, fagt er, alle mit 
nach zuCnmmengefetzte Wörter nehmen den £hitiv za 
fich. Als wenn man nicht £agte, einen Kupfetftid 
nachße^nt eine S^cbe «ac/i/Wuaa. Für SchriufchA 
fpricht man im gemeinen Leben SchlittJ^kuk (Rea 
findet es eher umgekehrt, ob er gleichwohl weÜ| 
dala viele 'Gelehrte Sdirittfchnh vorziehen). Uittei. 
fehen ftebet eine dunkle Anmerkung, die darauf hiik 
anszttlanfen fcheint, dafs zwifcheii : ich habeyin tm 
fen fetten, und: ich habe ihn taufengefehen» einünti 
fchiedfey; welcher aber, das fieht man nicht, l 
fiAere dir Aie Ehrlichkeit diefes Mannes. EV^tn^ 
«H>, d. i. mir zu Ehren, au meinem Ruhme (ifta« 
der Dkhtkitnft, die in einem andern Sinne aacb 
finge dick fagt, veraltet). Er fpottet das Alter 
längft veraltet;. Jemanden mit Qeld ftaffiren(jA lä 
)ich gefprochen). Er ftreichehe mich mm das^ Km: 
Er fteckt bis iüber die Ohren in Schulden , ift ün. 
anftöbig , und er will bis über den Ohren dafür gcfi 
Wiflfen t da doch bis immer den Accufativ i\tch der^ 
ihm folgenden Präpofition erfedert : bfs an das Ttoif- 
bis in die Stadt ^ bis vor die Tkäir^ Er ift fchon vkd^ 
der Anhöhe tollte Hr. H. auch nicht fprechen teh 
iAer der Anhühe ift niemand, als wer lH>her ift, 
die Anhöbe» z. B. derjenige, der darüber in derLfM 
fchwebt , oder auf einem nahen ]ierge ftehr. Erbgl 
felbft ganz richtig über alle Berge feyn. Das Wort Äi 
drO/j/^ zeichnet er fo, als wenn der Ton allein auf J( 
liehen müfste; der Hauptton fteht aber auf der e ' 
Sylbe, wie bekannt ift. Dafs das Activ verderh^ta 
deutfchen Bibel bald regulär bald irregulär abgewaa 
werde, iftHn. Adelung trau und fonder Gefährde nac^i 
fchrieben; will Hr. H. fich aber die^Mühe nehmen, 
von Hn. A. angeführten Stellen in einer HaUifchen 
andern guten Ausgabe uachzufchlagen ; fo wird 
finden, dafs Lucher im thärigen Sinn nit er veräitf 
gefchrieben hat. Seiten hat Hr. H. von der Ridiri^.'j 
keit feiner Behauptungen einen Beweis gaführi^ war 
ches auch eben nicht nötUg war.. Wo es aberge* 
fehehen ift, konnte der Beweis of^ minder fchwacb 
feyn. So tueynt er« man miiiTe darum fprechen: Kifr 
kann ihn nicht ank^fmnen , weil es nicht anders betfs^ | 
als ich kann nicht an ihn kommen. Allein das beweti 
wohl /u.yiei. ' Denn ftatt auf ein Gefetz das Siegd 
drücken» i%gt man nicht ein G^etz das Sieget att 
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Jbuchnt fondem tüum Gefetzä das Siegd aufdrücken. 
So auch einer That die Krone auffetzen. Dafs man 
am richtigften Tage ; einem die Ader Uiffen vrird d«r»ti$ 
bewiefe», wei> man fage einen Teich abtaffen. «- Ot 
Hr. H. fich in den meiften Fällen a» Hiu Adelongs 
Auifprüche. bindet: Jp wäre zu wunfchen,. dafs er 
fich fein der zweyte^fAusgabe des WlhrlerbDchs bc-. 
dient hätte; .dann würde er nicht fchreiben das-BH- 
fiardf noch weniger uns fagen, dafs A. Aemde 
ichreibe ; denn diefer weifs jetzt von Aeride nichts 
%iDehr> fondem fdireibt Enüe^ da Hr. H. Aemte vor- 
zieht. S. 186 — 198* ftehen einige »Ugeoieine Re- 
geln die Rechtfcfareibung betreffend. Man kann bald 
übeüf wann Hr. H. feine Regeln aus andern nimmt^ 
pd wann er fie felbft macht. Im letztern Falle ent- 
iAt alsdann oft unnötkige Weitläuftigkeit, wiediefs 
auch in feiner Sprachlehre d^ Fall iit. Er fagt uns, 
dafs Worter» deren Stanun (ich auf «t endigt» die En- 
dung i^* und |M^t ich erfodern ; dazu fetzt er dann 
hierauf afln , was fich auf ßlig endigt , und 
in viele (warum nur viele ?) auf iig. Gerade als 
renn er nicht fagen könnte» auch alle auf big^ dig» 
f gig* Wg, kig, mig, ni§, fig, rig, ßg und wig. 
m wird es aber die alte Regel : wenn blo£s der 
ittg angehängt ift: £0 fchreibt man ein g» ift aber 
»rLaut tich angehängt: fo fchreibt man Uch. Un- 
lücklich ift die Bemerkung: das ift aus f und | zu* 
lengefetzt. S. 199 — 2i6« folgt ein kleines ortho- 
'^^ifches Wörterbuch » befonders diejenigen Wör- 
»r enthaltend, die in der Ausfprache einen ähnü- 
'{^ü Ton haben^ Man läfst lieh in dergleichen Re- 
ters es gefaUen » wesin Aehre , Ehre und Qthr als> 
iahe gletchiantend unterfehieden werden« Aber 
Fenn man ablefen^ als von abLoftn zu unterfcheiden, 
[emerkt findet (ohne dafs jedoch von Ufen isnd 
von außefen und anfiiyfen weiter etwas vor- 
it) » fo wundetr man fich« Dafs Hr. H. viele 
dige Unterfcbeidungen, z. B. zwifchen malen 
mtMen, weinen und meynen, Heide 9 Haide und 
Schäaie «nd Schale gar nicht erwähnt» macht 
Ehre. Viell«icht hatten »och einige andre weg- 
werde» follen» z. B. Mine und Mienen da 
\t aas dem Franzöfifchen Mine herkommen. Sw 
— JZS4. iiber die^ Form einiger fchriftlichen; Auf- 
des gemeinen Lebens ^Briefe» Billelte » Prome« 
» Eingaben» Obligationen u. f. w. mit einigen 
rn. S» 03 j — 236- kurze Ueberficht der noch 
weltlichen und geiftUchen Titulaturen ,. un- 
^deoea doch einige fehr nöthige fehlen » z. B. die 
Geheimen Racbs 9 welcher in fttehreru Ltodem 
l'Bocbwohlgeborenbeit ohne Weigerung erhält. 
it jeder augefurftetc Abt wird mir Uochwürdiger 
£i}tt». äoch weniger ibücAgtfiaArt und &oc/igs»* 



cftii/I heifsen woHen. St&afsfl|Mnffi«i*l>ic%^ff^i^)>v^ 
wenn fie nicht firafen find» Hocjigeboren f und un- 
tere Stadtprediger finden fich durch UochwohlehrwüY' 
den wohl bdeidigt. Dafs an die Generaldirection der 
^ Wittwen verpfteffung in Berlin Au Rot gefchrleben 
werde » an cNis UlierfchiiLcellegittni aber nicht» fchaint 
mia eher umgekehrt fich zu verhaiten» 

SCHONE KÜJySTJE. ^ 

Xeitkio» b. Sommer: Rübinfonßden. Keu erzählt 
von Anguß IViLhekni. irfierÜMud. 1800. 288 S. S»" 
(20 'gr*} 

Auch rniterm Titel : 

Die gefuchte Fc/ten-L^fet;, oder : WiUiam Thownfons 
wunderbare und fdtfamc Begebenheiten. .Eine Ro- 
binfonade » neu erzähU von Augi^ l^illielmL Er- 
ßer Band etc. ^ 

Dafs es unter de» vierzig oder nahe fünfzig 
Robinfonen» die räiniutiich dem erften^ biedern 
Aobififon Crufae nachfolgten oder nachhinkte», gar. 
keinen geben foile» der unter den Ilauden eines ver- 
ftaiKÜge» Bearbeiters aach jetzt noch zur Unterhal- 
tung tauglich gemacht werden könne — dieii^ möch- 
ten wir keineswegs behaupten. Aber dj>fs eme fol- 
che Umarbeitung anders angefarngen werden müffe^ 
dafs e$ hier von Hn. W. gefcheheu iil» dafür ge- 
trauen wir uns keineswegs zu verborgen. £s läfst 
fich kaum errathen » was diefer Herausgeber neu er*^ 
zählen nennt. Mit der ermüfleudften Weitläuftig- 
keit giebt er alle die unbedeutenden Gefpräche und • 
Zankereyen der Schiffsleate ^ ihre p:egen£eitigeu 
Scherzreden » wenn ße landen » ntid wenn fie iik den 
Roth fallen» (z. tL S.; 880 BSforgniiTe » die nicht ein*> 
treffen» kleine Vorfalle» iüe nicht die gerihgftea 
Folgen haben» «. dgL m. uns hier wieder zu lefen; 
und dehnt fo auf neunzehn Bogen aus» was noch 
zum Uebermaäs lang auf neune fich hätte bfiikge»,^ ' 
kflen. Wer z. B. kann alle die Streifzuge auf der In* 
fei» wo die Schiffe« Gold fachen» und auch wirk- 
lieh im Fh^fsfande HtKlen» lefen» ohne herzlieh da r* 
dber zu gähnen? Wenn aber zumal Hr. li\ feine elg-r 
»en» halb ipashaften» halb fatyrifchen Bemerkun- 
gen hinzufügt» wie z. B. über die tangiSürickten KS^ 
nigCf Sk 6a (wo wir in einer Note belehrt werden», 
dais König Mtdas feines bekannten Wunfehes hal- 
ber» natürlicher Weife erhungert fcy) dann wünfcht 
man freylich noch mehr » dais der Vf. fich — för-^ 
dern möge» damit der Leüer » wenn er in diefer 
Perleninfe! fich nach den Perlen de9 Nutzens und 
Vergnügens uaiff^ht» fich nicht bekhigen dürfe», 
lange darnach ge&icht» uudr fiä doch nirgends gefuok- 
den zu haben^ 
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KLEINBSCimiFTEN. 



6o9TEMsxAHanravr. Leipzig, h.Gottie: Locus Gatau cap, 

jUl. vevs XX, criiioe» hiÜonce, et exej^ccice tractatus a Cnreia 

TÜkeopfc. Jnion, Th. oacc. et Ord, Phu. Viieb. AS. igoo. 58 S. 4. 

hx leiten« FleiOs und ruhig forfcheude dcbaxfüiin^ aut w^ 



cfaenr der kriti&ho un^ hiflorifche Tfieil ^efer |[elelirttn Pro- 
befchrift bearbeitet iil, «zeigt in dem Vf. einen -würdigen Nach-' 
aiuner iüw» in ebea dief«a Suulien imermüdaten Ta&ers» 

Für 
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Für die Kritik der SttHe» de» 6«fefiftiiid des t. Abfdmitu« , fp^culattire Primiffeii^ ^ine CbIh* «CriKruedige «fld «mmiAift 

fand üch uuv w«iuges zu bemerlüen. Der ithiop. Ueherfetzer' praluiftrlieBe^iehun^f Dabey aber lÜ itf^ wie immer und über* 

hat einen rieht fr erlüärendeu Zufacz.: nDomimus (Gortp iamtn aiU «»»# im tuunertrehen Verltaiid • ohne dafs für diefen Be* 
U9msi(^} duurmm'*. Der Acaber hat (nach Ceiaem fcfzigen 

Test): t,M9diaUr auttm uon tfiunm mediatorJ** ij^XtM^'^ 

4iefief mtuii$m§ 



Uier«fi)niiu6, in deffen Commmtmr. md q». ad OBf-^akfen wtcii^ 
Mediator amtem un%$ wo% eft. Aec mu(a die beiden letztem 
Leaarten für blofae Sdireib^Uer haken. Hieron. ftlbtt mufa 
mmius flclefen haben. * Da feine Erkiürunf der Stelle diefe ift: 
(CtariüiAs) tamqMamw»ediaU>rhon 4ß um ms» mqm perti net md 
mmam Dei maturam, umgumm Demi rer« unu$ eft idem^e 
0tm poir^f (o zei^-die MbfinukUmnM mau pertimei ad 
mnam Dei mmtmrmm» dals der Kirchenlehrer i|B V4>rher|{e- 
hendea: tiee eß »el »!• geCcfariebeD hatte. Im Sitiii hielt er 
4iefa für dien fo viieL als: momperiimet md iUmd Umum fc^ dwi" 
fiae matmrae , werDn dtr Gesenfatz wäre : pertinet ad kumamim 
natmrem, Ktur aus dem feleendett nDms erre mmu4 eß'' ift 
bey Hieron. dAA mmmt ala z«niiii#i Mndenapg «ler AbfcbaeLher 
euch iit die eeflere Zeile gekemmen. Auf ähnliche Art fcheiiit 
die fcheit/care Variante im Araber blofse Verfeuun^ der Ab- 
Mreiber • und der ächte Teatt det Debcdeaeca kein anderer 

mew^Cem ca iefti alt : (A^U i ^ n J}^ y^ hie nudUtter 

mn tut* Die zwey gleichen Anfanffhvdillabeti der beiden letz«. 
ten Worte gaben zur Verfieuung den AoUfs.» Wir fehen den* 
nach beide ¥Ofi dem Vf. ridiftg angeführte L«(e«rMStt» m\* 
Varianten zur arabifchen Vcifion und zu Hieronymua Com- 
mencar an • nicht aber als Variantem zum grijKkiJcKem Text des 
Nn^Teßaments felhfi. 

Der zwcyte Abfchnttt «iebt in chrenolegifcher Ordnung 
die huudercfach recfchiedenen Erklärung&verfudie älterer und 
neuerer Zeit über eine Stelle, welche nie von gerechten Klagen 
Iie'T'»n denPauliiiifchen Stil frey bleiben witd. Um dieaChapazU 
oränen . thetlt der Vf. die Erklärer in folcbe , weiche Cbrtftea. 
und folche* die den Moje unter dem /tf^ffvnp verltehen. Die 
Menge der JLetzteren zerfällt wieder in 3 Clailen. Einige über- 
fetzea it ala hie vero» iUe tarnen u^^ dgL und denken zwar 
in Vs ip. an Mofe, im Vf ^- »ber an Chri^s ala ^jimr. 
Andere nfhmen den Satt hftnr.K un, #. stU einen €emeitiplat« 
•nd deiteen blofa als Artikel. Dtefil letzwre wider die Ibnft 
geti-öbnlicte Art zu reden, C loh. 10» 13. rgl. i^. hie eere 
merreiitfriiif . • Rom. xa»4. heeceero miembra . . Rem. 10, 
IT. haec vero audiito /. inßiimtia ^ . Die dritte OaKTe ver- 
iVeiit in beiden Verfen unter dem ftteymr den ß^ofe. In aUcw 
3 C^alTen aber iit die VeaTchiedenheitder Erklärung unglaublidi 
f^fs« }e nachdem hif an fich übedecst und dazu irgend ein 
5ubÄantiv«m, wie ar^ifftmtcet »e/ui, ^^myfi^^r H. C f . fup- 
vlirt wird. Manche Schwierigkeiten der au%ezähUen Erklär 
langen bemei^Lt der Vf. init ^eben fb nel Si^arfdhn ^Is Billigkek. 

Er (tibft fchläfrt felt^ende Aofiöfunf des l^mettot rar : Pau» 
ks wolle die Veränderlichkeit der Mofäirchen« obgleich ^Öttr 
liehen GefetzyerfailuiYg begreiflich machen und techtfertigei^ 
Deswegen Tagte er: ilie vero ißfyfes) nan interpres eß hmkutw 
hiiis /c. rel (i. *• Ufii) » ^ Deue hmmmtmhilie eß. — V^ir he»» 
merken vornehiqli<Ä, dafs der Saus d >ier Ar af » bey Pap^ 
tas nicht aef die jUnveränderlichkeii Gottes» foudem darauf 
fich zu beziehen pflege « data • wenn gleich die damalige Weif 
in religiöfer Rückffcht <ron den Juden in zwcV Theile, in die 
Kation gebohroer Abrahemiden veii Jakeh und in die Uevden* 
TÖlker gt^eilt wurde • f^'mr diefß zwatf Parthiea dee Mentchei^ 
f efchiechta dpch nur einer ßud ebenderßelbe Gott fey. 80 hatte 
US Geiüe des Apofteie die mnw tm r^e k e jEisdmiÜmm^ iOm^ 



griff die Onveranderliekkeit untergelegt wecdeji hann. C Ron. 
III, 2gu io. X, 12. Hat nun im leuten Sau Jir die Bedeutuiig 
mumtrijcher Einheit und giebt es überhaupt keine Stelle, wo tt 
unveränderlich bedeutet: fo wird wohl auch die Erkläniitf 
des hct durch die unerwetsJidie BedgpAtung ^jrü immuahilir 
utchtheCriedigend Ibheinen. 

'Das hQ£ fdietnedem Ree. aus dem folgenden; nana ymi 
vMfif äs fTc h X^c^ I«0-« mdir Licht zu erhalten : Ihr alle, Ju« 
den und Nicht)uden\ Sklaven und Freygebome, Männer uid* 
Weiber» feyd nun* In fofem ihr Anhänger Jefu des Mtflinl 
ieyd, nicht mehr einander eotgegengefetzte Theile des.Meofcbeh 
gprcfalechts; ihr fev nur iUner» cir, oder Ein homogenes Ga» 
Durch da« Chriftenthum entfleht nach 2 i^or. ^ if,J 
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»>^ne ««Uli xri^«r , ein neues Products aus zweyen heterogtixal 
ein drittes gemeinfamee/* Jener Mofe nun, fagte deft kfit\ 
i(t nicht Miuekperfön diefes I/inhm» dieCes chriftlidien Gtv^| 
zen. f £r ift nämlidb nur Micteleperfon zwiTcben 
nem der zwey Theile »aus denen nun das pi^ulinifch - chrüÜh| 
che if xmi TTflcr hervorgeht ; zwifdien Gott und den Jud« 
»,Gou eher ift Einer," d. i. es ifl Aber n|M| ein anderer 
für die Juden und ein anderer für Nicht|iMn, fendeni 
fi'ir beide Theile. — X>ms *> in diefem Zuiammenhaflg 
das 9-xt^um^ W iyd^yythri» t d. €• die Gefammiheit der g 
tfe« oder Glauhensfohne Abrahams, find im Sinn des Ap( 
Synoii>'me, und der Inhalt des Gedankens^ MoTe/uwrir «»srl 
eg-^ kann durch die Umfchreibuitg verdeudidit werden : Mole 
eine Miuei»perfon der Gottheit nur für eine bey weiten 
nere Hälfte des im Chrillenthum beabfichci^ten und di 
ficly bereits fammlendcn grofsen Einen h, Diele» Satz: 
war eine partielle Mitielsperfon Qoctes, Aelit allein der fo 
haltige zwey-ce gegenüber; Gott aber ift nicht ein »atticflert 
fondern — Einer für alie, ein uni verfeiler Gott. Daher gehti 
Gang derVorfehiiimr auf Bekenn cmachunff des gleichen uoä 
gemeinen Mittels zum Heil für alle Menichen, auf Bekannt 
chung der fchon vor dejn Gefetz in Abraham zum Beyl^id | 
wordenen ni^tf und iixmtvwtn f« »raeir. . Eben dieferGiMgi 
Vorfehung hat aber auch zum Wohl für einzelne Theile m 
ches partielle auf eine zeidang einführt, wie das mo&ii 
Nationalgefetz , um unter jener ^cion , nadi ihrer Enor 
lungsart • die Uebenretungen zu vermindern. — — Uebrii 
bemerke<i wir, (ö fehr, nach unterer Einficht, diefe Eikl 
in der Paulinifcben Gedankenreihe geoiiiiidet ift, «npanlH 
von feJbft, dafs Paulus /je unverkennbarer ausgedrückt i 
wiirde , wenn ftatt « cV er r^ hos dhejes, des gegenwaitif 
zeigenden , Eiutn zu fch reiben für ^c gefunden bStte. il 
atich ohne m liege fie in den Pai^linifchett Worten» wskftiA 
io übertragen : Was foU denn aber die («iioiaifcbe) Gtftts 
fafiung? (Aiuw.^ UmderlJebertretuiigen willen wiurdelit 
geftelU, bis dahni, wo diefe (jetzt fich zeigende ffeiÄige}Na 
kommenfchaft (Abrahams), welcher die Verheimngtn f*' 
entftünde. Sie, dse mofaifche Gefetz verfaDTiMg, wurde 
führt (bloUp durch Engel <niaht durch den MeÄw.s felbft) 
Gebrauch einer Mittel sperfon (Deut. 5, 5.). Diefer aber ' 
ift bekanntlich nicht Mictelsperron eines Einen (ffnum; ^ 
eines TheUs),, (vött hingegen ift <nur> Einer (^ m 
Vs 16. Ihr Alle , Juden und Nich^udeo , fyyd , wenn ihr 
derxACHj handelt, eis Jefus des MefGaeAiigeliÄniP* ^ 
Gottes . . • • Vs ag. Alle Einey als Chrtftianerl «u C w. 
Deutfchen bindert, leider, auch die Zweydeuti^eit des 
drucks: eteex Einen, in Cofern man ihn eher für ^n 
itnm als für das Neutrum nehmen wird, die Verdeadidii 
Mfn mufd fich begnügen, unter £b fehänftenUnt 
wenigftens den .Sprachforfchern verftändiich zu werden. 
^wg wird die ErUinuig nüi^werden» weil m der Tennicte 
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f iBis , b. Vf. : Les SieeUs tittermres de la Frmnce on 
«ouveaa Dicdonnaire hiftoriquet criüque et hW 
Uiographique de tous ,1^ Ecrivains fran^ois 
ffloru et vi raus jtisqu* a Ia.fin dn 1^. Stiele ctc* 

; par N. L. M. De/ejfarts et plufieurs Biograpbea. 

> T.IIL ig«o. 490 S. T.I7— VI. 1801. 4ä8«S0» 
«• 47« S. gr. 8* ( 8 Kthln } 

it dam Jechften Bande iil diefes Werk — deflen 
Anfang in der A. L. Z. i8ot* Nr. 99. angezeigt 
wurde — vorläufig gefchloflcn ; vorläufig, fagen wir; 
,ikon nach einem Jahre foll ein Supplemencband mit 
Ibditrägent VerbeiTerungen und Regiften} folgen« 
b^en werden hier am Ende dea ffchfteu Theila 
afa paar Zufatze mi^etheilt» bey weitem aber nicht 
,% viele , als Rec fchon jetzt veinnuthete » und zwar 
ib ohne alle Confequenz» dafs weder auf dieWichtigkeit 
derfelben, noch irgend einen andern beftiinintenZweck 
Rfickficht genommen zu feyn fcheint; da hier neben 
den zum erftcnmale aufgeführten beriihmtenAiitoreA 
CüxaUe^ Cuoietf Fourcroy «• dgL äufsfxft unwichtige» 
fehr ausführlichen Notizen vorJibinmen, Schtbare, 
^^en aber unaosgefüUt bleiben. In dem Werk« 
jj^bft ift fich der Vf. ganz gleich geblieben ; d. b. die 
Ibterianen feiner , in der erften Anzeige genannten» 
förgänger find nicht nur ohne Prüfung und eigene 
^orfcbungen, fondem auch» fo wie iie fich vorfan- 
den» flüchtig benutzt, van zerftreuten Materialien 
ihcT find , ans Sorglofigktit ,nnd Arbeitsfcheue » bey 
weium nicht alle* und diefe auf die ebengedachta 
Alt gebraachtr ohne zweckmäfsige Redaction dage- 
find alle eingefendeten Artikel jeutlebender (be- 
ers vieler jungen» zum Theil etwas leichtfinni*» 
imd eiteln) Autoren» aufgenommen, die übth* 
m mehrern Rückfichten den intereflantefien 
des Werks assmachenp Bey alle dem hat der 
l van feiner Arbeit und deren Mühfeligkeit eine 
hohe Idee; ^«ft er jedoch Schwierigkeiten ohne 
l^e Anftrengnng zii befiegen wiffe, zeigt ^die Hoff- 
ig« die immenßs RechercheSf die der Supplem^ent- 
d erfodem wird» worin der Vf. zugleich die neue« 
Bibliographie bis zum Tage des Drucks aufineh- 
pa will, in einem Jahre zu beendigen. Wie viel 
ft 18 diefem, der im 6^ Bande mitgetheilten Zufätze 
ungeachtet , nachzutragen und zu berichtigen habea^ 
irerde, ergiebt fira bereits aus der Anzeige der erften 
Bände ; jetzt » da. das Werk vollendet ift « erftaunt 
mak faft bey genauerer Anficht darüber» dafs der Vf. 
mk mm Supplementbande fertig zu. wecdien hoffe» 
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Wir wollen hier, unter einigelt befondem Rubriken» 
verhältnifsmÄfsig pur einige wenige Beyfpiele aus dea 
neuern Zeiten anführen» die was zu dieferAeufserung 
.berechtigen», und zwar^^fstentheils.folche Namen» 
die wir bey den Liebhi^bom ihrer. Studien auch in 
Deutfchland als bekannt vorausfeUen dürfen. 

Amgelaffen find in den letzten vier Bänden — « 
fehr viele» jetzt auch der Verfafiung nach zu den Fran» 
zofen gehörige Genfer nnd Niederländer, in deren 
Aufnahme er durchaua inconfeqoent verfahrt, wie in 
vielen andern Punkten» und manche andere» vielleicht 

abfic^tlich(überg»ngene» Autoren abgerechnet, der 

Oekonom Lefihur» {U Fhre) Generalagent der Acker- 
bau Gefellfchaft za Paria u. a. diefes Kantens; der 
Ant 'Federt» von deflen Schriften die eine über dea 
Kretinismus Limdemaum deutfch überfetzt lieferte ; der 
eis Dichter und Politikers bekannte Fonmette^ der fich 
kürzlich an eine Widerlegung TOn Genz*ens Schaft 
jaber d^e englifchen Finanzen wagte; der Aftrono* 
me Fwrtin, deflen Bearbeitung von Ftamfiead*s¥ßm^ 
melsatlaa , LaUnd^ und Meckßin 1795 von neuem her- 
•iisgaben; Firndvas, (o wie nachher Petü, die noch 
im J. 1800 den letzten F^dzsg In Jtalien befchrieben | 
der fleifsige Rechtsgelehrte Fownel; mehrere Schrift- 
fteUer, die den Namen Jremen^ führen; GeofftM^ der 
neuefte Ueberfetzer Theokrits ; der Arzt und Politi- 
ker Gilbert : der Reifebefchreiber Grafftt St. Sawoeur ; 
Mad. Grottcftf/» verwittwete Condori^f # , Deberfetzerin 
von Jd. Smith's Theorie der moralifdien Empfindun- 
gen; der befonders im Fache derReifebefdireibnngen 
fleifsige Ueberfetzer Henri; der jüngere ^ode^, Ue- 
berfetzer von Humboldt^s Werk über die gereiztn 
Muskel- und Nervenfafer und Vf. eigener Abband- 
lungaB; der StaatsrachD^otiV^^ jetzt Präfect in Mainz} 
die 1797 geächteten Deputirten Camilte ^ordmn iind 
Limprert deren Schriften über die dcmange Revolu- 
tion auch bey uns bekannt find; der Dichter Kerafry; 
der Bibliograph Lamhmet;. der Oekonom Lafteurie^ 
deflien. Schcift über die fpanifchen Schafe im J. 1509 
ins Deutfche- überfetzt wurde ; Ludwig XVL , detxk 
man die Ueberfetzung von BoMtmifliin'jSchöfierkunft 
fVis dem I{olländiichen (1781) und vi^n [fatpole's Ge- 
fdiichte Richards III. (i8<>o) zufchreibt; deMaimeus, 
der Erfinder der Pafigraphie ; Marcel , Director der 
franzöfifchen Druckerey zu Cairo, ein um die ara- 
bifche Literatur fehr verdienter Gelehrte; der. In- 
genieur Uares; MaJßaSf Vf. einer ins Deutfche über- 
fetzten Reife in einigen Theilen Spaniens , ehemals 
Artilleriecapitain und jetzt Minjfter am fchwäbifcfaen 
Kreife; der Accoucheur Jfii/ot; der im hiftorifehen». 
j^eographifchea und beUetriftifchen Fafiif arbeitendo 
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Mimautf dcflen Schrift über Malta irisDeutrcbe uber^ 
gctragan wurde; Uorwl * .der einige Theiie ron RicA- 
ifr'i c&inirgie fraozöfifcb bearbeitett; TAorel^Vinde^ 
Vf. einer mehrmaien aufgelegten Moral für die Jugend 
und yerfcbiedeirer Eomane ; Norry^ von deni ruant 
Aach den ofikielien Berichten • die erlle zufaininen- 
hängende Gefchichte von der Expedition derFranxo-' 
feu in Aegypten erhielt; tnehrere Olivier's; O'RsilUff 
Herausgeber der feit 1799 erfcheinenden Atmales des 
Jhü H Matmfactwrts ; der durch feine (ins DiHitrcfaö 
ftberfetzten) Reifea bekannte Pa^fj; der Technolog 
Pt^t dtsCtumnmSj deffen ßleichkunft unter Hn.Prof. 
•Sdurer*s Anfficitt deutfch • Ahien ; der im Dec. igoo 
TcrftorbcBe Parmdis Raimondis» Vf. einer zweymai 
aufgelegten Moral , der # nach Latande^s Eloge 9 we- 
aigAena in den Zufttzen angeführt werden kminte ; 
der 17^ rerftorbene de Pärdeux, Prof. der Phyfih 
an dan Parlfer Centralfchalett ; Pafiimot t der in deA 
letzten Jahren die Pyrenfien bereifete; Piettit der 
fieuefte Ueberfetzer von Perfius und Properz; det 
Lyouer Arzt Pitt» Ueberfetzer mehrerer PUnkSchen 
Sdliriften, und Mitherausgeber des Lyoner medicini* 
fchen Jimmals; PugnM^ Ueberfeuer -^onBlmmenbaeh^ 
Phyfiologie« Den verfchiedencn Pm^gmt's hfitte 
noch der Schaitfpieldichrer (ChafienH d$)Fu^eguT bey* 
gefügt werden follen. Ferner vermifsc man den 
Bhchdrucker Quinquet » deflehlSefcfareibung der Buch* 
druckerkunft ala ac Theil der bekannten Defcriptitm 
des Afts€t Mitiers erfchien; P. F. Ktaly der fich zu 
Ende der Conveats- und zu Anfange derDirecrorlal* 
Regierung bekannt machte, wegen dea Effai /«r 
Us jimnues des tB -^ 14« Vend, zu feiner Zeit von i^U 
»igen Joumahften den Namen des franzöfifchen Ta« 
dtua erhielt« und dem Gerächte nach zum Hifterio« 
graphen der Republik ernannt werden foUte ; Regnietf 
fiefiefi mecbanifche Erfindungen auch aufserhalb 
Frankreich bekannt find; mehrere Richard*s; den 
Schaufpiddichter Rigoiid, einen der Ueberfetzer voil 
Kotuebue^s Menfcheiäafs und Reue ; den bekannten 
DiplomatÜLer Roberjot; einige Rohert*i, de ta Rüche, 
JLoux und te Roux 9 Rotf und te Rjoy, Neben dem 
vom V£ genannten Sagnier hätte der Jurift dte- 
^fea Namens, und neben dem Belletriften SuMmreü 
em.glekhnamiger erwfihnr werden follen , wenn an- 
ders nicht diefer und jener mit den angefahrten eine 
l^rfon ausmachen; in welchem Falle diefe Artikel 
ganz anders hätten ausfallen muffen« Weiterhin feh«' 
len Samt Mihietj der Vf. des auch ins Dentfche fiber* 
letzten Buchs : te veHtabte komme dit au Masqme SefeTf 
das kürzlich durch eine neue Hypothefe über diefs 
politifche Räihfei yon Roux FaziUac ins Andenken ge- 
hradht wurde; St, Perovi und 5t. Mbine, VfF. fehr 
Terfchiedenartiger Schriften; einige 51t. Croix; der 
Politiker Satavüle , der Arzt Salmade^ Vf. einer neuen, 
ins Deutfche überfetzten, Anweifung zur Inoculatidn* 
u. L w., einige SaUnons\ Sediüot der j., Herausge- 
ber der Schriften der neuen medtctnifchen Gefell- 
fthafc; Segondat, deflen Holztabellen Brodhagen 
deutfeh lieferte; Segur^ der Sohn von L. Ph. S.,- 
Schii^pMdidiier; der kürzlich reitoilitiie Seile fue^ 



Herausgeber des Journal des Kodes et dßs Lames feit 
1796; der fehr fruchtbare BeHefrtft Sewrin\--SilDtjbi^ 
Secretatr der tbgtigen^philomathifchen Gtefellfcbafc tu 
Paris, fo wie TaUna, Secretair der polytechnifchcii 
Schule; de ta Tour, der ücberfetrer des Clandian 
und l^ewefian (1798 — 99) ; der als juriftifchrr Schrift- 
iteller nicht unbedeutende Exdirector Treilhard; ii;«h- 
rere Valette^ s; der Maler VaUudemntSrd^ekiAtüidixtM, 
mtns de Perjpectiue herausgab; Vallier und Valvilkt 
Vf. mehrerer Lullfpiele ; Voimeranges (Petktiet), eben« 
falls Schaufpieler j wenn er anders nicht eine P^^rfon i 
mit dem angeführten Pelt€tfer ift, iti welclTem Fsdlt 
jener Artikel vermehrt werden mufste, u.a.m. 1 

ünvoiyUndig find unter den wirklich vorhantt^ 
nen Artikeln , fowohl was die perfönlichen Umftän* 
de, als die Schriften der Autoren betrifft, fehrvielei 
felbft folche, die ein ftattiicheres Anfehen haben, li» 
etwa: Jnfelin a donne une Hifloire fscrite duPtfi^ 
phite desturss; Barbier b donn6 desPenfees diverjläf^ 
die, ungeachtet fle noch als Zufätze nachgetrag«^! 
find« doch in eiuem, alle Zeitalter der franzöfifciie^. 
Literatur uinfaflTenden» Werke zu nichts dieneii. Re^* 
fonders ifl diefe Unvollftifndigkeit auch in den Uai 
ten Bänden in Rückficht neuerer Schriften fdhlbafii 
auf die wir hier vorzüglich fehen wollen. So iit4e/ 
Artikel des Arztes Algon, des Zufatzes ungeocht^ 
und der nachgetragene Artikel des BeHetriiteii JDi^: 
fontaiMs bey allem Reichthume dennoch anvollMii^ 
dig; bey Defpaze ior Nachtrage fehlen feine Cntifi 
HommeB^ eine Schrift , welche die erften Directoreft I 
•^em Pablicum genauer bekannt aiac;|ite; bey<bm 
bekannten NaturforfcherFatifaf 5e. Fond und defliGa», 
fetzgeber Fewfeon ältere und neuere Schriften; be^H^ 



vee, dem Vf. dt$ mehrmalen ins Deutfche überfeiztetf * 
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Romans von Suschens Ausfteuer , vermifst inan dit 
sieuem, ebenfalls deutfch erfchienenen Romsnej b' 
wie andere Schriften; und bey der Gräfin Bauhä' 
(ridHigirFlahault), den, f o wie Adele de Sevum 

i»9 Verden tfch ten Roman: Emilie et jßpbonfe: Vsi. 
em bekannten Schriftfteller für die Jägendi FUf^ 
üflte» liefsen fich noch 6 bis & Werkchen naditrv^ 
gen. Der Artikel von Gai^ardDefaudrayf Stifter d 
Lyeee des Arts (der beiler unter D. ftflnde), hätte 
Paris weit voliftändiger und richtiger geliefert 
den können, als 1796 im gelehrten Frankreich; 
diefs ift, wie auch hätifig anderwärts» wiederam 
Fall nait Gouffür (vgl. A. L. Z. isoo. I. Bl. Nr. 165) 
Die Gräfin GmUs hat in den letzten Jahren we 
ftens hoch ein halbes Dutzend Schriften henusgegU^L 
ben, die man hier nicht verzeichnet findet; ^li^^ 
mehr noch liefsen fich bey dem fiefetzfaminler Gaf^' 
ähard nachtragen. Eben fo finden zu dem Artik#; 
des kürzlich in Spanien geftorbenen, fehr verdiente^^j 
Oekontimen Gilbert , zu den beiden Artikeln des tW 
mikers und desMadiematikers LaürangSf b^yiirafi 
fit St. Sauveur, GttiUonf Hütbach, la Umlage, Ikh^ 
zard u. a. Nachlefen iiatt; befonders zu lerztein, 70^ 
dem eine Schrift falfchlich unter Hazard aufgefunrtf 
wird. Aach bette bey Hrffelte woU die firocburet 



ILl 



sif 



Ke. i\i. JULIUS ttcH' 



t>4 



t. 



r 

f 






rfr funitt et de tindivifibiHte des veritis de tu Religion 
(1800) Erwähnung yerdient, da iie nicht geringes Auf* 
fehen erregte» and ihrem VerfaiTer Unannehinlick- 
leiten zazog. Von dem antirepublikanifcheil Qenfef 
und brittirchen Ritter d'Ivemois, findet man gerade 
narfo viel, als im gelehrten Frankreiche fteht; die 
dort fehlenden frühem Hnd fpätern Schriften faUeil 
tttch hier, ungeachtet auf letzte das Gefcbrey der Gegner 
wolil hätte aufmerkfam maclien können ; eben fo.wQr« 
deman^anjen*! fpätereUcberfetzungen aus dem Hol« 
Utidlfchen und Deutfchen, und ^ottfcterc^s neuefte 
%Qianifche~ Werke vergebens fachen. Den berühm- 
ten Naturforfcher Lamarck bringt der Vf., wie fp 
yiele andere, nicht weiter « als der Herausgeber des 
^'ehrten Frankreichs. Lamare Ittnt uian hier nur 
aliffeberfetzer aus demEns^lifchen kennen; feine Ue- 
krfetzungen vönLafontaines^ St. Julien, von Sophieni 
Reifen und Rinatdo Rioaldini findet man fo wenig^ 
ah die Deberferzungen LeveiUe^s, den D. nicht ein* 
mal als den Vf. der Dijf, pkufioL für ta nutrition 
is/of^ujetc. (A.L. Z. tSoo. Nr. 262O angiebt. Der 
Po1]rgrapb Laveaux (ehedem in Stuttgard und Berlin), 
crfdieint hier nur jnit dreyen feiner Producte. Von 
{B/Khefoucautt) Liancoiixt kannte er im J. 1801 feine 
i' berd» I7p8 ** ^799 deutfch überfetzten Keifen in 
'^Nordamerika noch nicht. Bey Matlet du Pan tritt 
gerade derfelbe Fall ein , den wir oben bey Ivemots 
rügten^ abgerechnet* dafs hier einige biograpbifche 
Umftände mitgetheilt werden. Andere im Buchftaben 
Jf. zu rervollftändigende Artikel lind Mmndar (^Barbe-) 
Marbois^ Mathieu (de Naneif) 9 Maion (de Varennes) 
u. C w. Mehee de la T&uek/s - Tratte de ia ptaie d' ar- 
mes ä feu» (1799) wird nieht erwähnt. Auf dtn Ar* 
Hei M er der de S» Leger haben die Notizen voo 
Qmrdon ta Rochette (A.L. Z. Int. Bl. Nr. 129.) keinen 
Eiaflofs gehabt. Die Artikel der beiden llirabeüu 
Utten leicht noch TOlliländiger und riehtiger gelie- 
fert werden können ; bey Monge und M6nnet*feblci\f^ 
trie gewöhnlich 9. die neueften Schriften» fo wichtig 
Ib auch find; von Rödcrer^s biographifchen Apolo- 
l^eiQ des Generals Mofitesquiau*s fcheint ihm nichts 
ietasnt wordd^ zu feyn; von Montlofier^ dem ge* 
iKBWärtigen Redacteur des Courier de Londres^ feh^ 
M vieUeicbt ein halbes Dutzend Schriften ; und mebf 
bey dem ileifsigen Slorattet ; feine Ueberfetzun« 
gebei^iüfcher Romane werden zwar imAtlgeuieinen 
' Tt (piafieurs trciductions de Romans, fui oni 
ieemc^eifi de juccis) y feine Ueberfetzung von "Datla- 
's Ärife in die Tärkey hingegen wird eben fQ 
rwäfant, als die zweyte Ausgabe feiner Bear* 
_ von Bfc«wfi«. Bey te Noi>, dem dyrifefva^ 
iV^ ife M^fee des Mtfmmens fr. werden weder dfe 
ÜJkfMk Ausgehen ff^tner kurzen Nachraht über diefes 
Urfiiiii^ noch fein grösseres Werk dasuber er^ 
Wflmt. Den Naturforfcher Noel za Rouen hat der 
^t 10 mehrem Rdckfichten unvonftandig behan- 
• ^elt Nicht viel beffer ift es d^'n bekannten Oberim 
eigangen, den man aus iPfriM/irri. gelehrt ^^m Dedr'ch- 
land^auf eine ganz andere An kennen lernt. Bey 
dem Arzie FsNt BAdsl, de)» Vfi lies erotiidien Ge* 



dichts: de amorihus PafK^iimHsit Zfiföäef tst» hhe 
reits 1798 f dann aber kürzlich in einer zweytenAuf^ 
läge erfoiien , fehlen einige Ueberfetzungen medici^ 
iiifcher VtTerke aus dem Englifchen. Von den tlatitf» 
forfchern Pieot de ta Veyroufe und PMibert, wtdüiu 
liier nur einige Schriften angefühlrt ; bey Pinet ve*^ 
tnifst man feine doppelt ifts Deutfche dberfetzte Nö« 
fographie ; bey Plane^einem Epitomator ven Lamtev^s 
Phyliognomik« mebrer^teiner neuem Schriften ; vwa 
Genfer Prevoft wird nur feine Preisfchrift über deü 
EinfluTs der Zeichen auf die Ideen ; von dem G^fetz* 
geber Prieur^ nur die erfte Sdsrifi fiber das neu^ 
Maafs angeführt. Bey dem Exdhreetor La AeüWUJre 
Lepaux fehlen mehrere nene Schriften (und fein Gei 
burtsjahf 175^). Vdn Riboud gtebt der Vf. die Bei- 
träge zu den Memoiren der Akademie zu Dijon, nicht 
aber die einzeln erf^hienenen Schriften an ; bey dem 
kürzlich in Berlin verftorbenen Rivarol veraaifst man 
unter andern feine Brochüre: de ta Phäofo^hie mo^ 
der^ne, deren V^iderlegung vonKodirr^r doch Jiachher 
in dem Artikel dkfes Politikers erwähnt wird ; bey 
L. Rofe, die viermal au%elegte Schrift : la hörne f et» 
müre; bey dem beröhmteHVf. der Mari'elikrH^uia?» 
Rouge de Liste feine Eßais em vers et en Ptoje 1797. 8-» 
^y iioef noM fein neueftes Werk : Medecine pr^ß^tvs 
et curat. (S..A.L.Z. i80a Nr. 261) und bey Kutli^f 
(richtiger Rudtedge) aufser den im gelehrten Franl^ 
reich verzeichneten pelltifchen Schriften noch deii 
Roman : Aoantures de Milord ^oknfon ou les ptaifitX 
de Parjs^ 1798« ^V. 12* In dem Artikel des durch fei^ 
Jien wuthemien Hafs gegen den Kaiferfchnitt t>ekann- 
ten Accoucheur Saeo^nbe (aus CarcaiTonne) vermifst 
man nidit nur die neuen Ausgaben fehiesLehrgadiehts : 
tm Luäniade» fondern audi fein Jjfpet ä Plftfiitut nor 
tionat u. f. w. Bey dem berühmten Sectenftifter Si. 
MarHn fehlen mehrere neue Schriften, die eben fö 
ffitbfelhafir find> eis die frühem, -bey denen mehrere 
Berichtigungen ftatt finden; Senebier (^.) „onadelai : 
Phyjioto.gie «e'g.f '^alf — -r- SV. gr. ^..M tft eit- 
les , was der Vf. von diefem ileifsigen N^tarfoitfcher 
•fagt; Serietfs hätte auch als Redacteur der bekaniitell 
Voijage de Dmo et Nie. Stephanopott genannt wer* 
den follen; bey ^Dutafta tn) Serre hat man feinem 
'Code de Bonheur fpdal 1798 — l&oo. *« 3. B.naal^- 
•antragen; bey dem bekannten Roma nfcbr eiber te 
tSuire mehrere Romane middie neue Auflage feinet 
Gedichts : te nouveau fifonde ; bey Teffier die Aimalet 
fAgricuit. fr. (1709); aoch hätte er und Thouin^ eis 
Vf. des dkonomlfcAen Thetls der EncyctopeMe methO" 
■diqae angegeben werden' foileM ; bey lourdes wird 
weder feine PhyAologie,. noch feine Schrift über die 
Afiatrepfologie angeführt; Tourtetie's Etemeris de Med, 
(1799. g. B.) find vergefTeH; eben fo find noch Nach* 
lefen zu halte« bey dem Naturforfcher ta Treillef dem 
Metrologen Tremblatfe, dem Dichter und Hiitoriker 
La Vatlüy Redacteur von CalTas's Reifen (der übri- 
•gens zweymri «nter L. und V. gleich unvollftändig 
vorkommt), dem Baumeifter Vaudotjer, dem Arzte 
Vaume^ einem heftigen Gegner der Kuhpocken» ^em 
Chemiker Vanqnelin, dem Botaniker Vetuenat, ä^.m 

Dich« 
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BUkm VhtU.AfSBL Arzt« ntd Bottniker ifo Ft(/arj 
ü. a* m« DLeCe mangelhaften Artikel fatlem dann um 
Ib mehr auf, wenn ue neben fol^hen fteben, di$ von 
deOrAutoren felbft geliefert wurden; in weiciien diefe 
0ft nicht nur die bereits gelieferten Producte bis auf 
den Tag der Abüeiflung diefer Notiz » fondem auch 
die künftigen verzeiduien. -^ Unbegreiflich bleibt 
fibrigens der fchen in d^r erften Anzeige gerügte« 
nur- allzu häufige« Mangel der gewöhnlich leichten 
Angabe des Standes « des Aortes u. a. dgl. Uaailäade« 
die fo. oft daxu beitragen, über den Wertfa und die 
Tendenz mancher Schriften ein vorläufiges Urtheil 
KU fällen » und bey gleichnamigen Autoren , fie ge- 
hörig von einander ;cu fondern ; ein Mangel, deflen 
Rüge bey anzelnen Artikeln hier nur allzu weit fiüh- 
cea wurde; 



VERMISCHTE SCHniFTEM. 

% 

Ai'TEMBuao^ in 4}. Seidlerifi^en Budih. : Bjofm, ^- 

men SchiMekrerfTgeftnut , von Cft. G^tth. SckmH- 

fer, Rector a. d. Bürgerfchule zu Orlamünda. 

iRoo. XXIV u. 151 S. «. (p gr.) 

„Ich habe (Vorr. S.XI.) als SchuHcbrer. und zwar 

als ein armer Schuüehrer — meine wenigen genoffe* 

nen und aufkeimenden Freuden, meine (die) Rofen 

jindKnofpen« die mir lächelten, aufgefucht, und wiM 

üe jetzt meinen Cotlegen voriegen. fch will dadurdi 

ihre Sef len mit Heiterkeit und Freude beleben , ihren 

Muth flälilen 9 ihren Glauben an die Fürfehung ftir«- 



Ken, da^ Gefühl ihrer Wurde in ihnen err^enu^f w « 
So giebt der Vf. felbft äen Zweck feines Buchs an 
Das Ganze ift in 30 längere und kürzere Abfchnitte 
gctheilt, die des Vfs. Troftgedanken an4 Räfonne. 
mcnt über diefen und jenen Gegeniland , wie er Cch 
ihii^ datbot, t.B. überünd*ink, Geduld, fchöneAus- 
fich|en in die Zukunft, die Schulftube als eine kleine 
Welt, r- Morgenfreuden in der Schule, Freuden ei- 
mes alten Schullehrers etc. enthalten. SelbRdenkcn- 
de Schullehrer, die ihren ehrwürdigen Beruf mit 
|[epf und Herz treiben , werden zwar hier Nichts fin- 
den , was fie fich nicht felbll fagen könnten ; ind-iT- 
fen werden doch auch fie diefe Schrift nicht mit üq. 
willen aus der Hand legf n , fondern vielmehr ihres 
Vf., wegen feiner daraus hervorleuchtenden Gutmi. 
thigkeit und Herzlichkeit liebgewinnen , wenn ihnen 
auch bey mancher Aeufsening, wie S, sg.: ,M 
denke , es werden noch Zeiten kommen , wo n 
deif Stern, der fonft das böfeHerz eines fogenann,^ 
Grofsen deckte, — auf dem Bruftlatz eines Tcrdie». 
ten Schulmannes heften wird,*' ein kleines Lidic 
über den grefsen Glauben ihres Vfs. anwandeln foll 
Uebrigens find die Begriffe des IIa. <S. ganz hell, oa 
der Vortrag ift nicht übel. Diejenigen SchuUehi 
welche bisher blefs bey der läftigcn Seite ihres St 
des verweilten, werden h;er manche gute Maxi 
aus der praktifchen Scbulmannaphilofbphie aofgi 
ftellt finden, durch deren Befolgung fie fick i 
Drückende ihrer Lage in der Vorftellung erträglich « 
eben können. Von ganzem Herzen wünfdica f 
dem Vf. eine VerbefiTerung feiner Lage^ 
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XLEINfi SCHXirT£N. 



Sbirfiaa Kviists. Farit^ gedr. b.Didot d.J. : pefcriptiw 
d^un, Camee du Cabinet des Aniiques de la Bibliotheque Natith' 
fiale, ^ar J, L.'Millin. An. VIIF. 3;! S. gr. g. mit einem Kii- 
pferfltch. (9 gr.) Der hod)gefchnittene ancikd Stern, wel- 
K^^vac hier bekennt gemacht wird, foU.zwart in Hin&cht «uf 
^i« Arbeit, eben keine aufserordentlichen Vorzug« haben^ al* 
lein er ift up der Celtenen Darltellang ^ wiTlen • die man auf 
^emfe;ben wahrnimmt, merkwürdiij. Cinlleld, bloft mit der 
Clamys hekletdet » h^t in ruhender Steiluxfg den einen füfi, 
wahr ichßinl ich nicht wie Hr. M* vermtjynt , ^uf eine Krim»e, 
€oadern auf die Mündung eines Brunnens gefetzt» an welcnem 
Tier Pferde ftehen, deren Zügel der Held in den Händen hält; 
vor den Pferden fitzt am Brunnen auf den FerCen eine phry- 
^ifch gekleidete Figur, und trinkt aus einem gehenkelten h<H 
i\en Gefäfse; hinter den Pferden jie^auf ragt die Henne eines 
iärtigen alten; Bacchus. Der VI^ ducchforfcht mit gelehrtem 
tleifs die Sagen .yon den afteii Heroen» und glaubt endlich, 
die DarÄellung unferej: t^emme fey auf den Pelops zu deuten» 
ier^ mit Fferäen; -welche Neptiüi ihm geCdieakti den Sieg iai 



Wettrennen über de{] Oenoauus erlangt hatte. DieXe Aasir 
gung befriedijjt zwar nichiv, allein fie konnte doch beynAeßt 
wahrfcheinlich gelten, m^enn man annehmen wollte» es fef 
noihwendig, die alten Monumente durdigefSenda hÜlorifch il. 
deuten ; allein wir möchten lieber glauben • dafs oft blob cti 
allgemeiner Sinn Und nicht bedingte Da rßellung fii'g^D^ ^^^ 
alten Gefchichte oder Fabel darin zu fuchen fey ; demnach'^ 
rielleicht auch hier der RUnftler die Abficht nicht gehabt» ^ 
MTode den Pelops oder einen andern bekannten Helden ri9# 
dern überliaupt nur einen Sieger im Wettrennen juit fc^ 
Pferden und dem Wagenlenker zu zeigen. Hr. M, fucht twf 
feine Ausleguiigs weife durch die Bemerkung zu untefßü^ ' 
fler Held fey wohl nicht ohne Abficht fo gcftellt, diKs tium 
rechte Schiiker tjclubar, die linke aber dem Auge enuoi^ 
werde» weU diefer TheU am Pelops von Eifenbeiit gew^ 
Cßyxk foU; wer inde^fen niit dem Geiß der alten J^xift m,^' 
nigermafsen bekannt ffl» begreift auch ohne unfer Erinn«J 
leicht, dafs ihr detcleicbotl fujbtile Beziehungen ujbqücx« e» 
daher ireaid find» 
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L/rJER^TirRSB5CHICHT£. 

Fabi0» b. Vf»: LesSiicUs tiiUraires de taFraace etc^ 
p9T N, L. itl. Dejeffavts et pluiieuu BUigraplies. 

Ümurichtig^ oder weD»g:llefis nkgnumf fifidet man 
eine Menge einzelner , fowohl bio • «Is biblio- 
^|rapbifcher Kaäriditen , •— felbft bey der ftrengHem 
[•ibrediintmg aller notrerbeflert gebliebenen Drudcfch« 
itr, beibnders in Jahrzablen^ die bald zu fr:üii, bald 
ta fpäc, felbft um Jahrhunderte» geboren werden oder 
JUsben laflen « fo wie aller AuslafTongen von Jabrj« 
labkn f und aHer Irrungen in der Verwandlung der 
Aeuen repabUkanifdien in die gewöhnlich« Zeit« 
lechnafig. Wir begnügen una auA bier mit eint- 
1 gen wenigen Bey^den , mit Beziehting auf die beys 
l&ufig im Tor^^ Abfcbnitte gerügten Mündel die-^ 
[.fer Artj und beMxränken nur blofs «ftf die biogra* 
*^fcben DaU, wie wir unter der Torlgen Rubrik 
Uofs anf die bibllographifcben RlLcUkhc nahmen; 

fVey dlHen aber nur auf einige Hauptpunkte , da ein 
geaaueres Detail eine dem Zwecke diefer Blätter wi- 
^ derfprediende Weittäuftigkeit veranlaflen w^rde. 
"Fälfdilich werden unter andern, blofa in den letzten 
> turey, erft im J. igor gedruckten , Bänden als noch 
i lebend aufgeführt: Ptmokm^ Vf. dci* Metrologie, der 
'; g/tyfiBersaästn Mftrtjrer feiner Widerfetzlici)keit ge- 
{en das neue Maais* und Gewichtsfyßem wurde 
! (t#798)» lind Pie, der eddmüthige Vorfteher des 
: iimnigsanftalc nir Ertrunkene (tX79^f beides Man- 
^ »er« Ton denen zur Zeit Ihres Todes in mehrem ^ 
1 :6möhfdien BlSetern N»cfarichien laitgethellt wur- 
den» die dem Vf. Stoff 211 intereflanten Ärtiki»ln ge- 
«d^ haben würden ; der Mathematiker Plaid « der 
WM TOr der Revolution ftarb ; weiterhin der Phyfi- 
lier it RoMr« zu MontpelHcr, Mitglied des National« 
iaffitats(t 1708); der Naturf orCcber Kfcftf 9 der bald 
«ach derRfiU:k£ehr r0tk der Reife zur AufTudmng yon 
ÜPa/nn^ ftarb (A*L.Z. igoz* IBL Nr. 39«); viel- 
teidtt auch der durch feine Schriften über die Marine 
Md durch, feiiiesi Jacobinismus gleich bekamite Rom- 
m, den nacJi feinem Todesurtheüe im Junv 1797 feine ' 
Jfeonde gerettet zu haben fcheinen, wcnigitens er* 
lÄien von ihm noch imq : Defcription des moyens 
ffOfofes paenr fupfUsr en mar ä ta perjte du ^memaü 
Jim wUjMam u. £. wO # femer : der Dichter TA. Hmf« 
/ea» ( 1 1800} ; wahrrifbeinlidi eine Perfon mit L» P. 
T. RjMtjyfcaii, yf. einer verfiflcircen Moral für die Jtt# 
i. L. Z.. 1 10 1. Drt^ir Bm/, 
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gend); der Mathematiker S^D^icjfiiftr, CorrefpondenC 
desNationalinftituts (ebenfalls igoogeft.}« de-iaScMe^ 
Vf. vetfchiedener Schriften über ehriftKche Moral, ,der 
im gelehrten Frankreich nadi neuen Auflagen feiner 
Schriften» als ein in die fpätern Jahre gehöriger Au- 
tor» und hier eben fo aufgeführt wird, aber fcho« 
feit 50 Jahren todt Ift; Tlaan de ta Chawme^ defleti 
Eloge in derH^. de laSocJ^d^ Med. 1789 vorkömmt; 
Tiiomns^ Vf. des Alm. des Marchands (f 1783); Cft. 
G. deTaußain, Vf. febr verfcfaiedenartiger Schriften 
(t 1797)' V^^ unricbtigen Namen wollen wir, zu 
den bereits oben aus and^n Erfinden beyläufig an- 
geführten» hier nur einige hoeh beyfiigen« Lo&fte» 
der in den Nachträgen als Ueberfeczer von Ealers (n- 
finiteßmalrechnung au%efahrt wird» mufs Lnfr^f« 
der Dichter La Ms aber LiAfffV» Lwunatf, TL der Etrett' 
mes anx enfans» mufs ijmnoef. Btandru mufs Mandty^ 
PlaKeau (Ret/ de) Planasm, Pomcher detm Richardär^ 
Boueher de la £. » Svüeres, Surcy , nmCi Swtceg de Sm- 
tiereSf Tabmät, Taioiut heilsen u. C w. Bauckmr de 
U 2t» nebft Kemdrtf , werden auch richtig unter B. 
und J'&Ukfryi foigKch doppelt au%efilkrt. Aufserdiefen. 
haben noch mehrere andere Autoren das Schickfa}» 
zweimal genannt zu werden, wie z«B. SoyveauLaf' 
fecteur, der bekannte Charlatan , unter B. u. L. , 6»- 
^rft^ de ia Teiir » unter ({.«.T.*» Lagreße unter G. u. 
L. (hier als Lagreßie) , ta Tude unter L. u. T. u; f. w« 
Auch findet ^lan einen und denfelben SchriftfteUer 
als Giao# und Guyat aufgeführt, und, nachdem im 
Wfcrke felbft «Si^rgw fchon vorgekommen ift, in den 
Zufatzen denfelben SchriftfteUer als TAgotme nachge* 
tragen ; öfterer aber bald nach einander unter den- 
felbeh Namen , wie z. B, Lefevre ( genauer Lefelmre^ 
tmteur dramat. und Lefevre de St* lide^hont; ta Rt- 
viere , Vf» des Werks ; Ordr^ des Societes polüiqueSp 
und den zu feiner Zeit fehr bekannten Deputirten im 
Rathe der soo* taStMe^ den Ueberfetzer Baco^s, den 
neulich de Luc als Verfalfcher feines Originals denun- 
orte • der mit Ant. ta Solle, dem Vf. mehrerer pliilo- 
fophifchen Schriften , eine Perfon ausmacht. Dage- 
gen werden auch häufig aus .zwey Verfaflern einer ge- 
macht, wie in dem Artikel: Quatrmnhre JtlsjonvaU 
wo der I7g5 verftorbene Akademiker und derKrieger 
diefes Namens, der bekannte Beobachter der Spin- 
nen und Berichterftatter von dem Marfcfae der frao- 
zölifchen Truppen über den Simplon Tm J. xgcp. mit 
eitia^er verfchmolzen werden, und in dem:^tikel: 
Rifitm^ wo Vater und Sohn aia ein und derfelbe 
SchriftfteUer auftreten u.f. w. ^» Mehrere der gerüg- 
ten FiUer kommen f reyli<^ auch in dem, fo viel wir 
bemerkt haben» nirgends engäbmen, geUtiartenTtMk' 
£0 ' reich 
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weich, und fn andrem Werken TOtp die bey drefem 
benutzt wurden; ab^r uarum fchrfeb der Vt diefir 
Werke ohne weitere Prufan^ aus? warsia benutzte 
er iiicbt die neuem Bat»» um dJkte Fehler zu berich- 
tigen t deren Entdeckung den.« der das Werk bcr 
nutzen wilV» felbtß gegen die richtigen Notizen» die 
äiehr das Ungef^llr , its emilliches Studium ihm zu- 
geführt zu haben fchemi» mifstrauifch machen inufs? 

— Und was foll man endlich von d«m Urtheile de» 
^Yfs^ ibgen, wenn er über das Werk,' das er bey fo 

vielen Artikeln» oft namentlleh, benutzte» die iVo/5 
Siecles d» ta Littrature firangßife » von dem jetzt in 
.Erfurt leb'mderT SubcUier 4c Cr.ßres , der (ich. kürzlich 
noch durch einige Piecen über die gegenwärtigen 
Zeitumftände ins iindenken brachte» zS.u D^ike^&kr 
die geleiftete Hülfe den • freylich nur allzu wahren^ 
Ausbruch der Partheylichkeit wiederholt? Dicfe 
Stelle mag den Eefchlufs unferer Anzeige machen t 
f^in* attaiiuant d$ grandes reputiitionj ^ ü a V0ulu st*n 
fdire-uiu» Ce tivr& a droit de plaiire toutes Us fois quHt 
n'eß pas dicte par Vejprit de parti', mais maUieur^nJe^ 
ment cet efprit eß cetuif qul a Jouvent injpiv» Vauttur^ 
et qtd hi Ok fait öublier toutes Us reales de la j^jHce 
snvirs dks kommes qm ont hnnorela Literature jrangaife. 
ju reße nous plaigmms fince'refnentcet eertvamf d'avoit 
trouve du ptaifir a fletrir du talens eßmdbles et des r^ 
fiuialiam merüees.^* 

m 

Schone künstm. 

Btti^rif, b.Oehmigke d. j«: KarlMüchters StdictU*d^ 

%Soi' Erflev Band, na S. Zweyter Band* 20^5. 9. 

' <i Rthir. 12 gr. aufVeliopapier niitKupfern und 

Mofik sB^ihls.) 

Auch dann 9 wenn wir nkht wüfsfen, wo Br.lt 

'hbt-, wenn Berlin nicht als der Yerlagsert diefer G«- 

düchts au-f dein'Fitel'' angegeben würde, und nicht fo 

manche der befungenen Qegenftände gerade nur fftr 

' diefe Rcfldenzftadt ein befonderes Interede befäben, -»^ 

'auch dann wurden wir bey Lefung derlelben bald gt- 

^ irrfkcilr fcaben^: „Dicfsift ein Dfchter, der inRauilccs 

>»Nahje £ch bildete! oder viehnchr». der feine Mufe 

„mit der Ramherifchen' m Nähe zu bringen ftrebtet** 

— Davon zeugt der gröfstenilieils nach Uor&zikheii 
SyHxrumaafsen geformte Bau ferner ilyrilchen Ge- 
dichte^ die Rundung feiner Perioden , fein forgfäW- 
gcs Streben nach €c»rrectheit in Sprache und Verfiiica» 
tloni^ d<r Wohlklang feiner Stanzen» und et&e ge- 
wifle F«inheit des Ausdrucks, die zuA-veifen zwar den 
gcaialifchen AuFflug zügch , doch dagegen auch faft 
Jmmer Anuiu^h initT^ärde vereint, 'und nie erneu, 
Yeri^fs. gegen N'ettigkeit und ITrbaniiat fich erlaube 

Man verftehe uns hier re«hcl Was wir jetzt 
fag^n, foll* -keineswegs Hn. J/B, für eiAcn blofsen Nach- 
mkme'^^üü'ivs erklären ; foll eben fo wenig ihn dicht 
an di« Seite unl^ers cla(ii£ch«u L^ pikers feizen. |^- 
. neSi wa^re etu^: offv'nbar uiit;«r.cchce {iLraUMÜrdigun^ 
feiner Talente, und feines^ eitjeücn meriUcben Stu 
düt AJU^u» ditji^ 4üxii9 iedoch lui^ch «ine j,etai 



Bu frühzeitige» Ztt weit nmfaflende, Behauptung feyn. 
dürfte wenigftens noch eine Abfonderung mandiet 
hier aa%enominenen Gedichte erfodem. -^ bem 
Hr.* Af. hat ficb 'in mehrerfi Gedicktsarteii zagteiS 
verfacht; bat hier Oden und Lieder, Elegien und 
Falbeln, Epigraoiuie und didakrifcheGedtchte, ernfte 
Klager» und Anakreontifche Scherze, patriorifcbe^ 
(ir'fänge und kleine Gelegenhefts -Tändeleyen gelie- 
fert. Dafs es ihi» in jedMa diefer Fächer gleich gß 
gelmigeft £ey, mEÖditeia wir nicht behaupten; \u4 
ÖMh er gegen die Kinder feines- Getftes bey waitca 
nicht fo ftrenge^ wie Ramler ( zumal wie Ramler ia 
frühem Jahren t) verfahren fey« lehrt .der Aagti^ \ 
fchein. Eben deshalb- aber glauben wir auch, 4ft 
Ulli gerecht zu urtheilen». eint «twaa. genaues« B|> < 
trachtuing uö^hig fey. • t 

Uns'erähr die llälfte des- evften Bandes W^tft; 
ernfte , 1 yrifche , gröfsfenthetis bey wichtigen Stiail^ 
vorfallen, verfertigte Gedichte. Bey einigen derfi^ 
ben mochte der Dicheer wohl miiMler feinen eigenef 
Gefühkn, als den Wünfchen anderer gemafs, {«im 
Laute {Hmmen ;. dock empfiehlt /ich bey weiten dc^ 
gröCsere Tbeii davon durch eine edta Ein/alt iek 
Plans, durch ein zwae nicht hoch auflodemdei, dock: 
ficb gleich bleibendes .. Feuer und durch jene Wurdf 
der Uietion , die wir vorhin imi ^Utgemeioen fcboa 
lobten^ Dagegen aber fehlt es ei oigan. allerdings mm 
derjenigen Individmuüätf die man von gn^M Gefie»! 
genikeitsgedichien zu fodem berechtigt ift i and gldd ] 
bi^yth aH^reriUn ^dfdtt aetfs- g^hr 1784 M dief» der 
FalL AUe», waa hier ron dem eben <nt&okeB«A 
Jahre 1783 gefagt wird, charakterifirr däi&tt« IfA 
neswegs^ Der Dichter ruft ihm zwar naeh: • - 

Sa fleuch dann hin*, fleuch zu der Arhwarzeii HtUlk 
JDie l^ald mit twger Nacht dich deckt;. 
\ Bis dich dereinft^. bis dein« Bruder|aU» 
Des Richcera Dofiner weckt» 

Fleuch,, altes Jahr! — Mit Tjbräneo feuchten 5tl 

Bedügle deinen letzten Schritt!' 
Kuatn allen Gramm, nimm Seufzen». Händerln^S» 

NimjXL alles Elend mit ! u. f^ w. 

Aber was heifst denn das eigendich ? Batla de 
dief^is I783te J:ihr desGratns «md der Uh.fiUe fo 
War es am allgemeiner Menfchen - Noth fo ai 
zeichnet reich , wie etwa die Jahre 1.77a od« i] 
oder 1300? Man fbinc hin und her, man fchkgt 
der Gefcbichtp nach, und findet nichts, was eine 
traurige Vorzüglicbkeit ihm gäbe. Wenn alfoUE'it| 
allem Anfchem nach, hier nur diejenigen' Seof 
ddsjeni^e Handeriiigen ineynt» waa im l>urckfch«*' 
jiedem Jahre zu Teil wird : £0 tft et^fih die ganze " 
ftiuuriung dlefes (iedichts Verfehlt. Es- küfiute 
Bc^kicung jed^fs Neujahr Zriteb dienen;, uud n 
bet^^eift nicht, warum ihfli Hr M. die üeberlichrJft 
ein einzelnes heraosgehobrii^s Jahr miifjab, d^ er 
aa ^lle hundc^rt hn. lefizC¥erfliu^nen-S«€uhiUL ailürcbij 
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, Im LMir m .ilb J^ (S 14.>!» ^acUcSm er ftie 
Uten Deutrcbea kräftige gerühmt, fa^ er to|^ der 
llitwelt: 

* TTufre Krieger Stften nur nach: Kirnen-. * . , 

tlnfre Heltei diirften nur nach Raub'i. 
Feile Lorbeern heifchea uiifire Barden>. , 
JLhex keiner edles Eichenlaub.. 

Im mBg^von rieten Mder w#hr gmiog feyn F Dodl 
|> gme ebne Atttnalwie foUte es grieicilwehl de» 
Freufse mdkt belMmpteB , der to^ meiiehe würdige 6^ 
jwiile feines 'großen Konrgs» und f# viele taufender« 
vMt'VPUf g:etfteine» dock iMraire Krieger ver Augen 
tet*l So' füllte er »iich nleht feine /cbfimfttcAen Mitf- 
' genoffien im Apelf tefehimpf^n, dt er ja In etnff Stadt 
Bir Ramlem lebte , d^r «lit Reche von fleh rühuMA 
Jtimnte; er fey keinem, Mbft Friedtichs G^^lde nicht», 
tiftsbarl -* Ulebertreihttnge» jelier Art ihiln gewife 
ftieau3s gut. 
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[ . . Die Ode auf den Tod Leopolds tfonBrannfchweis 
f1»«et (S. 6.; ani 

Was fleht ihr hier und zagfe? waza dies Qanderingen«« 

Dies Seufzea» dieft ThräuenQuih 1 
fk könnte iVlenfchenlirafc ziu-uck faia. Leben briotcn^ 

Wer opferte nkbit gern fei« BJut! — 

finnmreiire Seafer jetzt,. Qillt eure heißen Zahrem 

* r 

Die nnidijck euer Aug*" ihm weiKt; 
IKferdi Thaten kiSnivt ihr nur fein Anf^edeuken ehren» 
Durdi Bruderlieb* uitd Menrchlichkeitf u.-Cw« 

lin Ganzen recht gutt -A^r wacudfi hed^ent ikft 
Br.llt. bey den Zahrren des Beyworcs: nshi\Sx:h9' Der 
Nad weint ja nie heifse Zähren beym Tode eine» 
Biedermanns. JDer Gedanke : es gal^ Menfthen , die- 
Leopolde» diefen fefaonen-'iFbd beneideten ^ kamr Adbr* 
ridiHg feyn. Doch die diefes thaten , die weinten^ 
gewi& nicht, rangen Heber nicht bey fekie^Verl^tfte 
die Üande. Jenes einzige Wortserltürt dtiÄier diie 
I Utung des Bildes» 

! f ■ • j » *■ 

.• ' 

Beiler noch ab im hohen Oden -Ton (ovo^fh^ al*« 
u ferdings des offrofitMdmn Pintdari abgeht): gelingt es- 
^^. JT. ^n lyrifchcn Gedichtet von der fünften und 
B^lrHicAen Art. Das Edle und Gefältige fteht ihm öf- 
^.slK^als das Erhabene und Statke 2i> Gebote; Bm 
: mtktk Gedichte diefer Art befinden fich in deA letr- 
» •/ilm.tsvaey Bibern des erft^n Bandes r und im Asifang 
[ /^eSTnreyten^ Wir s^^ichnen da ton vorzüglich das 
i -fedidit ais 4i^ Einfalt (l, 870«^ ß^» ^«> R«<w (I* ^ofe). 
DHlBeRoalanze Robert (iray (1, i.ö7.>> d^nGefang (U> 2.)> 
P^tk mein Vaterland A{. 199O' und die fechsLieder zuin 
f' ILibe dar Fmrbm {U 177— ;QO.)t «ö*^ liier BÄterftikxt 
i-'-lien .Dichter ei»e fehrge&Uige Verfification; er ver- 
^^*ftudccoff eine lei^Jue Lebens^Mofophie mit anmur 
thigen Ktdern; er iil feiten ga^iz nen, aber er (inkt 
aoc^ noch feltenev zum Alltagiiclien he^ib. Einige 
unbedeutend^ Stilclle, wie z. B .Ado^s Ttoß.M»J^ 
LUbüien {U 13S^) ^ das^ höchße GtU {i, 147.; ^ und ndei» 



vier oder >fünfe, hätjen /rjeyBc^^wta^reiBe^^ani^cni; 
aber esitt doch keines .feiner Lieder ganz leer. 

Eben diefes Ij^b^pit vofv ürinen ckgifchen Ge- 
dfchren(zü^ welchen- wir i^anche rechnen.» die er auch» 
nicht Elegie überfchrieben hat t) ;• fie *nd feinem Va- 
ter, feiner S<;hwcfter, einigen Freunden «nd lieliebteiii r 
gewidmet. Sie enthalten zum Theil bktere Kla^ei* 
iHier die Befchränktheit feiner Glöcksumftönde , undi 
brechen zuweilen in faA allzu herbe Ausdrucke aus-;, 
iffier ilie lafbeir doch auch wieder oft vOrtreffiicbeSie>- 
Un, and es. kann nicht fehWn, & müfiEen auf Mitg«^ 
ftlhl Wirken. £Jiien tjererften Plätze räumen wir 
hier dem Gedicht o« S.. (I, «50 ««!• »gleii^en dem a^ 
Sennen {ü, i^> Man lefe atrophen^ wie folgende;; 

Adi du weifst nichjt, . want) im Spiegelfaale ^ ^ 
JMk der Gpo&dn.Äake Schaav lunwngt,., . 
Wpd ^eym leekivn |töntg)icben Maale ^ 

- IRecktaf' dir au« MUea FiaA:hea blinkt-;: 
'IHH ifidefs die Armut h kimnk'wid hagsfi. 
Und im Kerker, -w^^keiw IWwpgeu. lagt» ' ■ 

Feuchte* Stroh zu ihrem kalten Laget^ ' 
HalbverrchkacHtet-irocktit Rinde nagt. 

Ach , du fiehit nicht; wann* im goldnen Wagen. 

Ven' gefchttuickten Sklaven IVolz iftnrii»gf,. 

Scbrielle Roffe (iich au Felüfeiv tragen,- 

We der Morgen fxch beym Tanz verjünge, 

DaOi^indcrs,, g^flrliut auf feiner Kiückt 
. , Weben dir ein aJter Krieger keuch V 
, Ber mit abgewandcoin naiTe^ Blicke»- 

Bitiend dir dea Ui^t ^emgag^ reichte ui.r./w^ 

Man lefe fie, /und man* wfrd fetbft aus dielen attg*^ 
riflnrnen Strophen — denen wir gern noch die näcb- 
ften drey nachfcb i ek ten , wenn wir den R»utn: nicht 
ichonten — leicht erkennen r daft der Vf. unter an- 
dern dieKunft befitzt, f^lbft folchen Bildern, die wir 
anderswo fchon llundercmal gebraucht fähen » docb 
hier ein eigenes angenehmes, greiehfam halbdüßeres: 
Eoloric a»u errbeileoi Fürwahr,, wir glätibenv.nicht 
zu irren, wenn- wir Uehatipten? es ffeht ganz in fei- 
ner WillkÜT, unter unfern elegischen Dichtern, fobaldl 
er fish mehr verfucht, einen der Ärften Uiäöe ein- 
sunehtncn» 

Nicht ganz fö vortheilha fr denken wfr von der 
grefsen Anzahl kleiner Gedichte, die vorzüglich um 
rweyten Bande zerftreut fieh befinden. Es find gröfs- 
tentbeiis- VevbeugHngen an Na«nen4- oder fieburts^^ 
tagen der Geliebten, Bcgkituijgen JeWncr Gefcben- 
ke, Scbmeichvleyen bey dief^ui oder fenexiv TorfalT,. 
Lobeserhebungen berihtot^r. Schaiifpi^le*i«nen u.. 
dgl.. in. V^iele derj^stben find wirklich recbt artig,» 
und keines derfelben mag die Ahficht für den Jugent- 
Mick, wanri es gemacht wurde, vertehlt h:ibe«. Aber«* 
eitchtwc^ig^ diefer iun^lül^ find auch in andern Ge^ 
dichten fo oft fchon da gewefen, dafs wir uns nicbtc 
^anthakeu konuisaa, fie hier £&e h»€hfk übeiüüfsie; 
zu achten;. z.Bv 

^ iwr«i- 
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Meinem Kaltftnn ftett fttra« 
JLcJ}' ich heut der T2ndii«f 
In dem Kreift hnher Bruderg 
Kann ich morgen» ohne Wein» 
Ohne Küfljp, Sehen und Lieder 
Mich der firen^en Weisheit weifant 
TäiiCchi mich j^ die Liehe wieder« 
Mttf« fie $ßO% dir Üjinlicb ftgrn^ 

Van den Foftefo bedaaem wir hingegen > d«fs Hr. Jf. 
fsicbt mehr» ab fechat gltiehfam zar ZMgäbe^ lieferte* 
, Er fcheint zu diefer Dichtungaait ebenfalls Taletit zu 
befitzen. Ein Lab ,*^daf imi fo uopartfaeyifcbar ift; 
da der Vf. ift einer derieiben zieodich oi^efittet ober 
die Rec^nfieotan imMtgemtmßm aburtheUt, wo er dodi 
f>ur von Eifiigeo fpreaien foUte » uad dann nach un- 
ferer eigenen Empfindung wahr fprechen würde. 
Wenn wir Qbrlgenf Hn. JIV. Verfificatton im ISinzen» 
ttfiferm GefflU nach, nlobt fcahen; ift diefa nicht 
fo gemeynt» ala ob ihm nicht zuweflen einzeine 
harte oder «imharoionificha Zeilen entwifdit wäreo» 

" Hat nicht das Hera aui Rlcuiad tn^efandea 

Das nicht die Zeit s^rfiört. 

w# das doppelte midu «nangenehm klingt, snd gleich 
. durch keine Zeü Tennleden worden wäre. Auch Taa- 
tologieen und uns zBweilen aufgeftofsen , z. B« ll, ff. 
Des BeumßtfetfMS fetiges Gefühl erf OiUer Pflicht» — 
wo das Gefühl ja ganz im Wort Bewufstfcpn liegt. — • 
6. 95. II. So wjU idk immer dein gedenicen für pm4 
ßur --* wo entweder immer «der /Ar und für völlig 
unnütz ift. Doch kleine Flecken diefer Art la0en üük 
bej einer neuen Auflage bald wefprifcheau 



. ^ .» 

Mao-Rumif » b.Kfihji! t>er iem^ch JUmJmha^^ 
mMM, J. V. R. igoi. ^748. 8- (ligr.) 

Ein fchon oft und vielfältig, nur imter geringea 
Modificationen btnarbeiiet^r Stoffe wo ein von Natur 
edler Manii , durch die Schläge des Schickfals^ und 
noch mehr dutch die Ränke feiner Feinde fleh end- 
lich dahin gebracht lieht » dafs er» um fleh zu rächen 
imd zu retten , Hälfe und ilenogelifidutfiE bey einet 
Käubecbande facht; wo er ZAun^Hauptmami auflegt» . 
und auch als folcher noch .ein Gemtfch von Grifslicbt ^ 
JfMt und Gröfse darfteilt j ~ Diels ift hier der Haupt« 



g^og t verbunden mit^ eben fo oft fchon bentttzteq^^ 
untergeordneten Maiehinen, mit don unnatürlichegl ] 
Hafs eines Vaters, zu einem feiner Sohne» mit dein i 
tückifchen Ränken eines Bruders (der hier Fians 
beifst» und auch 4iujGMrft viel Gleichheit mit dem Fmns^ 
jn Schillers Bäubera befitzt») mit der Rachfudzt eis< 
fdrflUchen Maitrefle» die den jungen Mann» dea 
anfangs in Geheim begönftigt, nun» da er abfprinj,, 
lind einer ehlidien reehtmäfsigen Liebe fich ergiebi 
um Glück und Gattin zu bringen ftaebt ; mit der E* 
fejfucht und unedeln Denkungsart ^ne$ ^ronprr 
:ten» der feinen eheuisligen Nebenbuler (wiewi 
ihm derfelbe immSttefft das Leben gerettet hat) hi 
und die Gemaüti erft zu verführen focht » dann 
wirklich raubt; «nd endlich mit der blutigen Rac 
die der BeleiiBgte an dem Pridzen fowohl 9U an d( 
Bulerin nimmt. ^^ Die Verbindung aller diefer 
gebenfaeiteo ift ffufserft nachlfifsig» oft ganz un^ 
fcheinlich ; und das Ganze rangirt fich noch an 
terifchen Werth vier oder fünf Stufen tie&r# ab 
neueftea Crmmerifshen Boai^ne. 
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CLEINI SCHtIFTEH. 



EnoBEfcniiEfBimo. JRo/!ocft» in Comm. b. Sdller : J)et 
J^arokkaners Abdulvakeb 2*emini Fragmente ühtr Spuniem , aus 
ätm jirabifchen kberfetzt, TOn JaJL Chrifi. Guß. Karflen. igoi. 
378. 4. — Der Vf.^ «in hodOPmings voller Sohn des Prof. der 
OekonomiSf Karften zu Roftodc^ welcher die .Kameralwif* 
Xenfcbaften fttidicrt, und als Naturforfcher unter Anleitung Sen 
Hofr. Tijchjm ü« h aurh der «rabiCchen Sprache beRilen hat 
(unilreiug ein fei rener Fall). eleb£ durch diefes Specimen j^- 
neu riilunlichen Bewei« ron dem glücklichen Erfolge» womit 
er diefe Sprache erlernte. Die Ueberfeuung ift nadi dem rem 
D. Rink in «feiner Ausgabe xon Jbutfedae tmbiUqe quaed. gec^r. 
«nicgetheilten Auszuge aus der Oefchkku des Jbdulvähek peu 
j\'T.'ur'ifr:Aien und Spanien gemacht« wovon ficli ein Exemplar in 
der Leidner Bibliothek befindet. Der Yf. des Originals wur- 
zle im J. sSi (i'iSS n. Ch.) geboren» und fein ganzer Käme 
lietfst: Ab» Muhammed Abd^pekeb B<« AH AI- Temimi Aima- 
rakojcki. Die hier ilherCetzten zwey Fragmente gelben eine 
geographische Nachricht xon den Bergwerken» Scädtea und 
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tugal mit eingefchlorTen» zufaaimen 'ven den Arabern Am 
genennt» weil AnflaUifien von ihnen soerft erobert wnr^ 
welche zwai^ nur fchr aiager und itü bloCse Nomendantr U 
aber dennoch wegen der Zeit ihrer Abfaffung IntereÜe gen» 
har. Zugleich ift eine Cefcfareibung der StadtCorduba aus » 
Alvardi DenkwürdigkeUen »nd Seltenheiten (im 14* Jahrhunf "^ 
verfafst) aus ^iner Handfchrift des Hofr. T9ckjin abgedt' 
und rom Hu. IC. überfeut» wodurch diefe kleine Schrift 
intereflianter geworden ift. Hätten es die driogoidem^fitodi 
des Yfs. erlaubt» über diefe beiden Fragmemte weiüaufti 
zru commentiren : fe wurden gewifs noch andere Hulfsmi 
als die er gebrauchte» rerf liehen worden feyn» und eine 1 
Cere Auskunft gegeben haben» wie s. B^ Card^nme^s Gefcbk 
von Afrika und Spanien unter -der Herrfchaft der Araber ni,. 
der üeberfeuune des Hd. von Murr 17^ — 70. 3.TIU g. «.jl» 
dgl. m. — Unterdcffen berechtigt diefer erfte Verfoch fdiejfe, 
fo zu fehöeen Erwartungen » wenn Hr. K. mit der Brforfthi 

der Natur das Studiiiia der arabiddtSB Spüchc aack waim 
bmdtu wurd« 
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ARZNETGELJERTHEIT. 

r LtTDsif, b. van Thoir: Pkarmacohgiae untperfae^ 

^ P«rt^I.9 quam in ufas auditorain fuorum con* 

/ dnnaverac p(loris) Qiiicoh) Valteleu, dnia in vt- 

vis tffet Med. Docc. , ""Med. et Cbeniiae in Acad., 

^ae Leydae eft • Prof. ord. I7y7« V. utid 400 S. 

PmrsIL 18O0. VIU- U.401S. gr.8. (beide Thei- 

Je 5 (xai^ hoU.) 

\leles Werk ift ein nxch^ unwichtiger Beytrag zur 
VerYoUkoiQiaimDg der Arzeneyinittcllehre. In 
Ordnung des Vortrages hat es Aebnlichkeit mit 
fchatzbaren Murrayfdim Jfparatus Medicami- 
\\ den Tot^ auch benutzt^ aber, nidic ausgefchrie- 
kflt« in^dem fyftemacifchen Gange aber weicht 
HoUküder, uaA gewif» zu feinem .Vortheil, von 
^ Destichen ab. Volt, macht « wie Murrau , bey 
[eia Artikel mit der Synonymie und dem liiotfni-. 
^nl Charakter tlen Anfang« «eht alsdanii :^u:detßtr 
des Mittels und feines medicinifchen Gebrau- 
loft» aüd giebt am £nde die gewöhnlichen Be- 
iiigsarteii an. Oft Cnd da » ^wo es die Erheblich- 
st des Gegfnftandea zu erbeifchen (chien » ganze 
iyformeln eingerückt. Der Vortrag empfiehlt 
durch Deutlichkeit und Präcifion. U^beraü leach- 
praJLtifche Brauchbarkeit hervor. Wo der Vf. 
its Beßeres liefern zu können glaubte , als Murr.f 
er geradezu auf diefen verwiefcn » wie bey Man: 
Tt.!. S. 200., und S. 393. hey Cortex pm*t;.» fo 
in Anfehung der natürlichen und literari- 
Gefchichte diefcr Rinde» fich ganz auf andere 
Her bezogen hat* . Zwey andere Vorzüge, 
h fich VoU.*s Werk vor de9i Murrayfchen aus- 
er, find erßlich dicgrpfsere Yollftändigkeit ,.fl|i- 
^« dem fei^igcn eine Indicationumdoctrina vor- 
ickr hat, und am Schlufle der PkarmacoU 
MedUamgtUorum tabula nqfologica geliefert 
Mfoll; zweytens die Beilätigung oder Verwer- 
^diefer oder jener, einer Subftanz beygelegten 
kraft, die V. aus feinem Vorrathe eigener Be- 
en am Krankenbette beygebracht hat. 






. Der erfle Theil beginnt mit einer Eimleitung^ wo- 
LWs der Vf. infonderheit die verfchiedenen Wege 
et, aufweichen der kranke Menfch zu der Kennt* 
derjenigen natürlichen oder durch die Kunft be- 
^iteten Dinge gelangt ift, welche, wenn fie inner^ 
ida oder Äufserlich feinem Körper beygebracht wer- 
ten , im Stande find , ihm die verlorne Gcfundfaeit 
eder z4|^ebea^ oder denen er diefes wenigftena 
A. ÜZ. iSoi* Drüttr Band. 



zutraut, Diefe Wege find: i) der Inftinkt des ftfen^l 
fchen; 2) der Inftinkt der Thtere; 3) der Zufall; 4) 
die Wirkung eines Arzneyniittels , welche der Er- 
wartung ganz entgegengefetzt ift; %) aufserhalb des 
(menfchlichen} Körpers angeftelite Verfuche; 6) die 
Beobachtung; endlich 7) die finnlichen und cfae|mi^ 
fchen Eigenfchafren der Arzncykörper. * 

Die Lehre von den Heitanzeigeik ift auf 70 Settern 
abgehandelt. Nachdem hier zuerft erklärt worden» 
was man unter itidicanst indicatio und indicatumzu 
verftehen habe, was coindicans, contrcUndkam ^ u. f. 
W. fey, und hieraus gewiflfe Regeln, die man bey' 
der Anwendung der Arzneymittel zu beobachten ha* 
be, hergeleitet Worden, folgen noch 10 befondere«. 
dahin gehörige Vorfchriften , wovon zwey alfo lau- 
ten «' „Topica remedia^ fi adwiovendi datmr opporti$m^ 
9ttas» reliquis fire effieaciora fu$t, hinc uunquam-ne* 
9^gligenda;** und: t^Simplicia medicamenta praeflanu 
ttcompofitis.^* — Von der Indicatio curaU^ria nimmt 
4er Vf. Gelegenheit, die Eimheilung der Arzneymlt- 
te! , in fo fern ihre Wirkungeti in dem menfchlicfaeft 
Körper jplabey.zum Grunde liegen, voicu^ragen, wo- 
bey er nicht unbemerkt läfst, dafs , ob fie gleich kei- 
nen grofsen Nutzen habe, man fie doch, der leich- 
tem Ucbcrficht wegen , beybehalten könne. Es iß 
diefes die bekannte, von den feften und flüffigenThetr . 
len unfers Körpers hergenommene Eintheilung.^ Hier- 
auf geht der Vf. die Anzeigen und Gegenanzeigen 
der in der gedachten Eintheilung rubridrten Mittel 
durch. Die Eintheilung in Remedia expectorantia^ an^ 
thelininthica 9 carminativa^ lithontriütiea ^ antifcorbüti-- 
ca etc. hält der Vf. für völlig überfiüfiig, glaubet je- 
doch über die beiden erftetf , weil man fie oft nen- 
nen hört, noch etwas f^gen zu mäflTeu.. -^ Zum Be- 
fchlufle der Lehre von den Fleihinzeigen trägt er nodi. 
feine Meynung über die fpecififcheti Mittel vor (die 
ficU nicht leugnen laflen , wie diefes von der Fieter^ 
ritule in Wechfelfiebern gelte, deren Zahl man aber 
ja nidit unüberlegter Weife vermehren dürfe), und 
äufsertfich über dijS Gifte und Gegengifte, bringt aber, 
von jenen keine andere, als Gambius*s Definition» bejr 
(Pathol. $.486/) 

Es könnte, WSre es nicht zu weitläuftig, eini- 
ges Licht über den Gcift verbrdten , in welchem V. • 
die Arzneyfubftanzen unter die befondem Numem 
geordnet hat ^ wenn. wir von einigen derfelben die 
einzelnen Artikel, woraus fie befteken, der Länge 
nach herzählten. Wir begnügen uns, von einem 
und dem andern Artikel die Stelle zu bezeichnen, die 
er ihm augewielen hat. ' So findet man Coffea unter 
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Farinofa; Corte t peruvianus nutet Außer a adfiringen- 
tit:.; Acetum und Türtartü unter Acido • dutcia et ad- 
da; Sfir. Mindereri unter Media fclia vrgetahilia; und 
im II. Th. : C<^^- Angyfiurae, und CkeUdonium imyisi 
unter Amara et amaricantia ; Cheüdonium miitits unter 
Acria, caufiica; Geoffraea, Digitalis und Nicotiana 
anter Amara et acria» emstica et catliartica. r^ Als 
zwey^feltene Artikel kommen Th. I. S. iio. unterdes 
Fariaoja vor der Cort. mgaeniarius t von dexDiUlmus 
proceriorf entlehnt aus Bifrgü Mat. med, S. i8ä-» ^^^ 
unter den Media falia vegetabilia S. zSS» die T'inct, 
tartari per Je (JJqwr tart. fpleneiic) (entfteht durch 
die VerpufFung des Salpeters mit Welnftein; dernach 
der Veri^uffung ausgelaugten MaiTe wird aufs neue ro- 
4'er Weinftein zugdetzt» und diefer damit gekocht). — • 
Bej Bardana (unter Aquofa^ fubdukia) wird den Aerz- 
fen der (lebrauch des Extr. Bardanae aquos.f 
ffüuod q^ppe Jatis copiofitm praehet » hUeo fufcwn , cö< 
fyioris mcUeit faparis ex falfo dulcique mixti/* em« 
yfohlen. 

Was Rec. an SimpUcßtu übergangen findet kann 
zum Theil wirklich überfehen worden, zum Theil in 
Nr. 13« der Vegetabilien noch zu erwarten, zum 
Tbieil auch Tpäter» als V. ferne Vorlefungen (M>er die 
Ar zney mittellehre ausarbeitete; bekannt geworden 
feyn. Zu der erften'Claile würden w'i^ JUai, Cari-' 
eis arenar.f Semen Pkellandr, aqnat,t und Co^ferud 
(iluscus) hehninthoehortos ; zuixl^r zweytcAN^x V^ntu 
ca^ und zu der dritten Cort. pnuv. flavns (refrius) und 
hrafiUenßSi ingleichen das Semen Adiotvaen bnd jUas 

etbe ScIdeimlMn^ (jStammiy von Botany - Bap i^echnen. ; 

Vüs aber die Compoßta betrifft ; fo vermiut Rec. Jh. ^ 
I« S. 231. bey Acetum, die Ndphtha* aceti , , und S. 
242. bey Tartarus » das fogenante Acidum iah, effcnt. • 
\v^nn. auch diefe Artikel in der Folge in dem che- 
ipifch • pharmaceutifchen Theile des Werkes «werden 
ftu%eführt werden : fo foUteii fie doch , wie der Vf. 
in ähnlichen fällen gethan hat» bey der Drogue» 
)froraus iie bereitet werden» mit einem Worte ange- 
4etitet feyn. Th. II. S. 331. vermifst man bey R/ia- 
iarbarmm » tiaireVs weinige Rhabarbertihktur (f. Hufe- 
land's ^oum._E.h 8.399.)» und bey ^ateppe, Sapo 
jaiappae (f. Scberf DiJpenJ* Lippiac.). 

Zum Befehl ufTe heben wir noch einige feltnere 
Formeln aus , und fügen einige Bemerkungen bey. 
Der PmIi;. antifebritis miger de Wind ift: ¥ PuU). 
Cort. peruv* tibr» dimid. yttrioii nfart. unc* dimid. , in 
äquae mnc. dnab. fotut: Mixtis add. Ol. eort. aufant. 

g%tt. vigintL Dofis efl draeh. dimid* War ehemals ein 
eheimmittel in der batavifchen Republik. (Th. i. S, 
%i6')* Aus dem 41. Th. heben wir Folgendes aus. 
Ge^en das Ende der Dttfenterie hat Vott, von folgen- 
dem Mittel fehr gute Wirkungen gefehen : 1^ Lact* 
iiuky «MC« octo. Therebinth. ven.^ vitello ovi ßibactaep 
Theviai. Andr. anaunc. dimid. MetUs ros, unciam. M* 
i\ cljfsma; wobey er bemerket, dafs van Swieten T. 
IV. p. IX3- eine ähnliche Vorfchrift, v^ur in geringerer 
Dofe, bey dem abzehrenden Jiturchf alle der Auszehren^ 
den geg^ea habe (S. X77-)* Bey der Bamhwaffer* 
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fucht leiftete dem Vf. die Zeülofet in Verbindung ocüt 
Minderer's Geifle (jedes für fich aber nicht in dem 
Grade) yortreliltche Dienfte« nämlich: VjL Aq. Pettro* 
feL unc. fex. Spir. Minder, » Oxym. Colc&tc. atM umc 
duas. M. 5. Omni bikorio cocklear. — Das Refultst 

. der ctaeinifchen Verfuche, die V» in dem Jahre 1784 
mit der Rinde der' Geoffraea furin, anftelhe, ift fol- 
gendes. Eine 'wiederholte AbköchiHig gft1^4bin ein 
fo reichliches Extrakt, d^th er deflen von .16 Unzen 
Rinde 5 Unzen 6 Dr. erhielt. Mit • Wetnpeift dige. 
rirt, liefere Ce eine dunkelrothe. Tinktur, worana 
fich ein Harz ziehen laflfe. Sa bekam er vd;i 24 Onr 
zen, mit einer hinreichenden Menge Weingeifc rfig*^ 
rirter Rinde, 3J Dr. reines, aber leicht zcrreiWJchea 
Harz, harziges Extrakt aber 9 Dr. , und die^ von. 
diefer geiftigen Digeftition zurück geblietfene RiAdt 
lieferte noch xi^Unze wäfferiges Extrakt. (S. Söo-)- '^. 

. Beyftimmen kdnnen wir dem Vf. nicht, wenn er S.' 
64. von dem Baldrian- behauptet : Oleum effent. vix nl*^ 
Imii largüur^ welches überhaupt eine fehr ünbeftimui-> 
te Angabc ift, und wenn er S. 341. von dem £xhr,* 
roif. ^aUxpp. fagt, es fey debiUuSf et merito ne^igen* 
dum^ Denit obgleich die Ausbeute, die- der Baldrioi 
an ätherifihem Oele giebt , geringe ift : fo ift fie docil 
nicht fo äufserft unbeträchtlich. Und das £xfr. rm 
ffcUapp. fcfaätzet Rec. eben feiner gelinden Wirk 
wegen, und^ weil er überdem au< Erfahrung wei 
dafi^inan in diefer Form die Jalappe Perfonen, 

> fUtl^t^ Efinnfthmer iSnd , befond^rs Kindem^c gol< 
beybringen/kann. — Endlich theiien wir noch 
Anekdote n|it , deren Wahrheit der ungenannte 
ansgeber von VolK's Pkarmäc. durch einen beygefi 
(en holländifdi^n Brief dargetban hat. Sie gehoj 
zu dem Artikel Curcuma^ Ginfeng^ Ninzmf in del 
loten Ordnung: Aromatica^ T^aljamica (Th. IL S.6S«)' 
fai dem Jahre 1792 überfchickte der damalige State« 
halter von &tavia auf Java, Petrus Gevardus wm 
OverflrßMten , dem fei. VoU. zwey gleich grofs« im4 
zwey Zoll fifreiee Stäckehen von der Wurzid Ginfämg 
(holL Som) ,- die in einem fdbemen Buchscfaen ver* 
wahrt waren , zum Gefchenk. Ein vornehmer Cbi« 
nefe hatte dem Statthalter bezeugt, es fey der ätiM 
Som, wovon um deswillen nur kleine Quantitäten 
jäftlich aus dem chinefifchen Reiche ausgeführt wCic^', 
den, weiF er ein Regale des Kaifi^s fey, und Tiiclit 
leicht anders , als mit grofser Gefahr, aus dem Laa* 
de gebracht werden könne.** Die gedachten beii|Mi 

, Stuckchen hatten dem Statthalter nicht weniger ^•Ir 
150 h'oll. Reichsthsler , d. i. über 500 Rthir. fachfifch« 
gekoftet. Nach F'j. Tode (er ftarb d. 3, Aug. r795f 
in einem Akcr von 41 J.) t^t delTen Witwe .ihre« 
Mannes Freunde, dem Prof. Du Pui zu Leyden, ein 
Gefchenk damit gemacht. — Uebrigens wäre ziswüa- 
fchen, dafs der Herausgeber das , w«s feit der Zeit, 
dafs V. feine Hefte aufarbeitete, in dem Fache der 
Arzneymittellehre entdeckt oder berichtigt worden 
ift, an fchickUchen Stellen einfchaltete, oder in ei- 
nem Nachtrage nachholte. Die Brauchbarkeit des 
Werkes würde dadurch erhöht werden. ^^ 




ct^ 



l^o. dtj. JÜLII7S X8«f« 



m 



PBtS IK. 



EiLFviiT« b. KeyCer: D^ kletne PkyßkeTf oder Un- 
terbihongen über natärilchie Dinge« ^r Kinder, 
von Adolf Frieär, Höpfiur, Rector zu Gfreufsen« 
aS^iS. 8. (12 gr.) ^ % 

Der Vf. hatte t>ey dem phyfifchen Unterrilfll eine» 
g jährigen Knaben zuerft. Vieths Kinderfreuiid zum 
« GnindQ gelegt , denftolben aber zu fchwer befunden« 
Diefs reranlafste ihn, felbft eine zu jenem Behuf die* 
nende Schrift zu entwerfen; ui>d fp entftandeh die 
gegenwärtigen Unterhaltungen , wo ein Vater mit fm- 
nem Sohne Karl fprrcht. Der Ton ift wirklich fehr 
gai getroffen und nicht blofa belehrend, ibudefti auch 
jm^rhaltend und fclbft aufmunternd/ Freylich ift die 
^ Veranhiffung zum Gegenilande der Unterredung ofit 
zlemUch weit hergeholt« z. B« bey der achten Unter» 
bahang, welche die Ueberfchrift : Lebenstuft hat, hebt 
i£ch das Gefpräch mit Bonaparte und feinem Siege 
'bey Marengo an , führt auf Cäfar und von diefem auf 
'Üe Schladit bey Torgau , auf Friedrich den Grofaefl 
and (einen Nachfolger Friedrich Wilhelm 9 deflen 
fchwaches Leben die grpfsen Chemiker Berlins : Klap^ 
fott imd Wefirumh (der Vf. wollte ohne Zweifel Hermo* 
i&y^» fiatt des letzten fchreiben» •^) dadurch noch 
wenige Tage gefriftet hätten, dafs fie das Sranken-i^ 
Zimmer mit Lebenstuft erfüllten. — . Aber auch jetst 
r^ird das weitere von der Lebensluft noch nicht «n- 
r gegeben, fondem es folgen vorher noch Betrachtun- 
sfühet ÖAS Xammem der , Kinder, die^ribp^ Väter bey 
irengo verloren Jliaben / und fo hiiiwiederiim das 
rftuem der Aeltem über ihre Kinder ^ die^la Soldat 
doi^ Ulmkamen..— Diefs fcfaeint uns wirklieh 
der Abwechfelung etwas zu weit gegangen zu 
«ikyn ; glücklicher weife kommt aber anch diefe» nur 
iifehen. Eine andere Bemerkung macht fich det Vt 
in der Vorrede fclbft : ober das fo gai« Unfyftemati* 
le in dör^Anordnungi der Gegenftände. — Man 
. Jrd aua der folgenden infaaltsanzeige fehen, wie 
jföt diefes hier gegangen ift. Seine Entfehuldlgung^ 
das Buch rar den allercrften Unterricht in der 
__^fik beftlmmt fey, und dofs die Kinder die fyft«^ 
iifiiüfche -Form gar nicht liebten , weil ße Ihnen ni^t 
^ihwechfelung genug gäbe ; — dafs er in diefem ?al- 
&ß trockenften, abftracten Lehrei^zuerft hätte vor- 
nan jniHTen ; -r- fcheinc uns nicht hinreichend. Es 
^Sptodb ein ünterfÄied zwifcben der Aren^en fyfte- 
kf^UtäA/tn Anordniing in einem ordentlichen Lehrbu- 
Ae imd einem folchen Durcheinanderfchütteln der 
ClSaterietit wie es im Qlücksrade bey dner Zahlen- 
■Tottcrie gefthieht! Wie mancher Raum zurnöAigen 
;1kybringung der Vorkenntniffe hatte nicht gefpart, 
. Jirie Äiancjbe Vorkenn tnifs felbftnoch mitgenomuien 
.»beiden können, die nun aus Mangel an Kaum ganz 
ireSbleiben mufste ; nicht zu gedenken , dafs alsdann 
audi das Gelernte beifer bebaken werden konnte! 
Dafa übrigens Von iedem, Gegenftande nur. da3 laich 
teite und gemeianötzigtte vorkuuunen durfte, liegt 
im Plane der Schrift; aber der Vf. hätte doch mehr 
Serge uagen foUoii Mtke Begriife ganz beitimmt und 
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genan a^feuftellenV So lehfet t. B. i^rYt in der es- 
ftcn Unterhaltung vom Regm 4i« Wärme der Luft 
von den Sonnenftralen nur in f« fem her, als fie die 
in den Körpern gebundene losma<^en. Es haben aber 
unftreitig die Sonnenftralen euch felbft Wä^me in fieh« 

. fetzen fie aber nur da ab bemerkbare Wanne ab, wo 
fie auf undurchfichtiga Körper fallen. Da nun der« 
gleichen auf hohen Bergen in der dünnen Luft we- 
aig vorhanden find : fo ift freylich idiefe Luft kalt; 
aber Saufliire bei^erfcte dO<^ auf dem Gipfel des Mont- 
blanc , dafs die oralen, die auf feinen Körper üelen, . 
eine ftechende Uiae gaben » lind noch ^tfcheiden- 
der Und die neuern Herfchelfchen Verfuche für die 
Exiftenz eines wärmenden Wefens in den SomicÄ- 
firalen. Die erfte Urfache des Regens fetzt der Yi in 
die Abkühlung der Luft; ^ diefe bewirkt aber bloU 
Thau« und es ift bekannt, dafs. man bey wolkigtefl 
Himmel ;und allzaniediiger Temperatur lagt , es fey 
zu kalt , ftls dafs es regnen ktaae. .Der liegen ift ein 
chemifcher Procefs^ der im groCseill^boratoriam un- 
fera Dunftkreifea eb^n fo durch doppelte Wahlrer- 
wandfchaften niedergefchlagen wi;*d^ wie gewilTeNie* 
derfchläge in uf^fern künftlichan LaboratjSrien erfol- 
gen. Dafs der Fcofckregea nicht aus £yer/i^ die et- 
^a in die Höhe gezogen worden yraten f kommen 
könne, erhellet^liuf4erdjBm» waa d^r Vf. dagegen an* 
führt, äuefa doch dacaiia, dafs dteFröfche bey ef- 
nem folchen W'Underregen ganz anders ausfehen, als 

^die« welche fo eben aus dem Laich ^rvorgekommeA 

'^findl Vom SteinHgm ^hat der Vf. nichts eVwähnt; 

^^2weyte Unceiiialeang. Der Win4* Der Vf. Tucht 
&tti Urfprang des Windes in einer durch ITarme be- 
wirkten Loftverdlfaumng , aber. Luftverdünnungei^ 
können boch «eis atmofphärilchenNiederfchlägen ent- 
ftehen. Dritte Unterhaltung«. Das Waßtr. Wir bit« 
ligen es , diais der Vf. v(m . dar Do^ 7o wenig ef- 
Wiefenen Ziiftmmeniüetznng^ An^ Wägers nichts er- 
wähnt hat; dagegen hätte .fidi manches von See- 
wafTer etc. hier beybrtngtfi Jafien. Vie^e Unterhat- 
dung. Vukane. Beym Gebrauch, der Lava hätte auch 
der Anwendung derfelhen zu;Q(mteiUen^ erwähnt 
werden können. Fünfte Unterhaltung. £,iwßs auf 
der unaik&matifchen Giographie. Begriffe von Punkten 
«nd Kreifen auf der Erdkugel« Beym Aeguator heifst 
es : er habe feinen Namen (Gleicher) davon» dafs Tag 
und Nacht gleich wären, wenn die Sonne ober die- 
sem Kreife ftehe ; oder» weil er die Erde in zwey 
gleiche Hälften theile. *-^ Diefs letzte }ft kein Grunfl 
zu feiner Benennung, weil die(s alle «nderjti gröfs- 

-ten Kreife auch thun, *— .fondern, weil diejenigen, ' 
die auf der Erde unter ihm wohnen, das ganze Jahr . 
^Tag und Nacht gleich haben. £)le Polarkreife find 
voti -jedeal Pole nicht sf^^ fondem 23 und beynahe 
i Grad ^der genauer 23*^ si^ entfernt. £s wäre nicht 

^nndienlich gewefen, wenn hier der Vf. etwas voa 
der Ekliptik und ihren Polen mit erwähnt hätte, um 

.4ie.£aatftehuog der Polarkreife fo wie die der Wen- 
dekreife zugleich mit erklären zu können. Die Ur- 
iache der grofsen Hitze in der heifsen Zone ift nicht ^ 
hlob, weil da die Sunäeaftialen faik fenkrecht nie- 

der- 
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der&neU ^ A^fs geCfiüdit oUkelik * n«r 2u Mlira- 
M, — fondern vornehmlich» weil da die Nächte 
siieflials fehr lang fi^d* SeA&e Unterhaltung. Das 
Ttutr. Dafs die WSnne unfers Körpers vom Umlaufe 
des Pluts und dem Reiben deflethen an den Adern, 
ejtttftehe , widerlegt fich am lekhteftea dadurch , dafs 
bey den.kaltWütigen Thieren ein tolckeü Reihen kei- 
ne höhere Temperatur hervorbringt, ala das Medium 
hat^ in welchem fie fich aufhalten. Der Vf. hätte 
hier auf den Pr ocefs des Atiaaena Rtickficht nehmei^ 
müfTeti. Siebente Unterhaltung. Fortfetzung. Hier 
trjgt der Vf. die phlogiftifche Lehre von der Verbren^ 
iiung vor , weil er fie för die wahrfcheinlichfte hält 
Er hätte a>er auch der Schwierigkeiten dabey geden- 
Ken , und fie hiemach abändern foUen. Dafs ia allen 
Körpern Phlogifton fey, weil das Feuer auf allewirk^^ 
Ift ein Fehlfehlufs. Adite Unterhaltung. Ubenstiuft. 
Die Erklärung derfelben ift nach fler pblogiiUfchef 
Theorie gegeben. Da fie aber der Vf. dem Stickgas 
cntgegcnfctat , welches StickltoiF enthalte, fo kommt 
er unvermerkt in das antiphlogiftirche Syftem. Gas 
fey fo viel als Geift, und die Luft heifae fo; weil fie 
unfichtbsr wäre ; ~ es ift aber vielmehr ihre Expa«; 
fiv^kraft Urlache jener Benennung. Die Vorftellun* 
ren vom Attsd€nftA der Lebensluft und Stickluft aus 
Gewächfen S. 65- . find nicht genau genug. Dafs nun 
die Lebensluft atts glühendem fislpeter oder Braun- 
ftein ih einer Retorte . worüber eine Blafe gebunden 
ift , erhalte, kann in gewiffer Rückficht zugeben wer- 
den; sber eine fotche Menge, dafs man ein Zimmer 
damit fallen kann , wovon hier dij» Rede . ift* erfor- 
dert dne gane andere Vorrichtung, Dafs diefe Le,- 
tenduft übrigens zum Athmen .der Thiere weit ge- 
fcWckter ; als die Atmof|Aärifche fef. —hätte aaU der 
iiCytWgenEinfchränkung follen gefagt werden. Neun- 
te Unterhaltung. PlamüeH. Dafs ein PUnet, der bey 
einem Fixftem gefehen wird, nach einiger Zeit wei- 
ter gegen Morgen ftehe, ift nur wahr. Wenn ec eben 
rechtlävfig ift. Dafs die Bahn des Abendfterns ein 
vodtkommner Kreis fey, ift dem Vf. fälfchlicll berich- 
tet worden. Zehnte Unterhaltung. Fortfetzung. Beym 
Satumring heifst es riditig, 4afs er do^feU fey; der 
Vf- fetzt aber noch hinzu, dafo er nach Uerfchelaneii^- 
ften Beobachtungen eigientlich ffinfiach fey. — Die- 
fer Irrtbum ift durch eine fehlerhafte Ueb^tzung ei- 
nes englifchen Aoadrucka ins Publicum gekommen. 
«her auch glekh hernach dahin berichtigt worden, dals 
ein fünffiicher Strafen auf der Saturiiafcheihe eigent- 
lith gemeynt fey. &««. heifst es: die Lmh halte die 
Erde, daCs fie nicht in den Weltraum hinabftürze. 
Der Vf. eis gelehrter Schulmann hätte fich an das j^oif- 
ierihüs libratajuis, inOvida VerwanAingen erinne« 
follen. Elfte Unterhaltung. QueUm» Gefyndbrunr 
«^, Bäder etc. Zwölfte bis achzehute Unterhaltung. 
Erdbeben, ümmit. Serge, BigPifchmfUm *r IjLörfer^ 



EiSt Porofität. Neunzehnte Unterbaltnng. RaAAthiere* 
Keine Aufzählung derfelben nach fyiletoatitcher Ord-. 
nung, auch nicht deren Naturgefchtchre, fondern bWfi' 
einzelne, aber fchr intereflante Bemerkungen ü'iei 
ihre 'Lebensart, Nahrung, Vertheidiguug u. dgL wei« 
ches a^ fo, wie vieles anderes, befonders phyHco 
theoldtllches, mit Vergnügen Iteftft. Zwanztgile Un- 
terhaltung. Der Regenbogen, Bey Erklärung der Stra< 
Unbrechung hätte »och mit bemerkt werden follen« 
dafs der Lichtftral unter einem fcbtefen Winkel auj 
die Berübrungsebene eines dichtem oder lockeren 
Kdrpers fallen müfle, wenn er gebrochen werden folj 
le. Auch das Einfallsloth und in welchem Falle du 
Brecbmig gegen dafifelbe oder von demfelben gefchit-hi 
hätte mit berührt werden follen. Eben fo die Beding 

ßngen» unter welchen die Stralen aufs Farbenprisi 
len>müfl'en , wenn fich das Spectrum zeigen fol 
Ein und zwanzigfte Unterhaltung. Schall. Hier noch dii 
Meynung, dafs matt mittelft der Euftacbifchen 
durch den Mund hören könne. Diefes hat^Pisi 
widerlegt und gezeigt, dafs es rom harten Fortfai 
des Gehörnerven und feinen Aeften herzuleiten 
Zwey und zwanzigfte Unferhaltung. Naturkunde. Ei 
hUt etwas von dem, was. man fonft in den Einleiti 
gen zur Naturlebce vorzutragen pflegt. Der Vf. 
Eier eine vortreffliche Methode autgeftelU, die Eiiid^ 
zur Entw.ickluog der Begriffie ze leiten. Orcy 
zwanzigfte und vier und zwanzigfte Uaterhaltani 
Nutzen und Schaden der Infecten« Fünf und zwi 
zigfte bis ans Ende Geben und dreyfigße Unterhaiti 
Dämmerung; morgen" und Abendröthe. Feuerkt 
ümdrehmg der Erda. In Beziehung auf Tag und Ni 
tieUzen der Naturkunde. Sterne, Schatten* Li 
daf Heeres. Die Forfterifche .uxid SparraEunnifchei 
klärung davon. Reif. UndnrMringlichkeü. Auf 
Luft angew^andt. Bewegliche SandfäuUn in jIj 
Aus Bruoe's Reifitn. Auch vom Samum. Wajfe 
hm der Smme^ Schlaf. Die einzige Unterhaltung ai 
der Phyiiologie. NordUeht. Bey der Fortfetzungvrif« 
re dem Vt mehr Zufatnmenfiellung verwandter Get 
genftände zu empfeUeei, fo wieder Gebrauch 
neueften dafiifclieu Schriften , und vor dan Abdrui 
uMh die Durchficht eines lackkundigen Freoni 



er; 



LftiPftio , h. Roch und Comp. : 
•der Sammlung von. Nachrichten , Er&hronj 
und Beobachtungen für den Land- und Si 
wirth. Zweyte verbeff. Auflage, i. Band, i H( 
%79S- 154 S- s Heft 1706. ISSS. 3 Heft. 148 SL\ 
4 lieft 179g. igg S. 2 Band, x lieft. 1798* ii4 
S. s Heft. 156& 3 Ueft.,igoQ. 156 S. fi. 0ede%\ 
Heft xogr.) .(S.d^Aec A.L«Z. 1796. Nr.aS4-) 
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RECHTS &ELJIHRTUEIT 



• Bbun, b. Ifttzdoif; Das SHeges- oder ^ ^ 
\f' BMkt, wie fokhts jetzt heu der königlich preujstr^ 
|l* Mm Armee befiiht, yoa G. W. L. Cmoan^ Geb. 
krtegesrath and efaemiRls General - Audileur. Er* 
ßer Band 559 S. ZweyteT Band »88 S. nebft Vor- 
rede TonVI S. u. Regilier von i|Bog. x8oi. gr.8- 
(4 Rüdr.) 

der Tarrede hat der Vf. diefes fowohl Militär* •!• 

f>Ct^itgefchäftsmämiem unentbehrlicben Werket 

Gefichtspunkt beftimmt* ans welct^m et feine 

It betrachtet wiffen will« Seine Abficbt war näm- 

die, das Krieges* oder Soldatanrecht, wekbea 

▼erftorbene Kriegesrath Müller 17^0 heraasgege« 

» iitid w0Von m^ eine neue auf delii T\tß\ als 

rmehft und Terbeffert angekündigte , aber .nieh| 

dger fehler.* und mangelhaft air die erfte bei an- 

Ausgabe erfolgt ifi . in wiffenfdiafdicfaer Ord^ 

iimg zo verbeSem , und nach der feitdemfehr-Ter* 

lertea VerfaOinig eks kinigL prenfoafche» Miiitir- 

les Ihre ge^nwirtige Befchaffenheit in «adg* 

«- Kflrxet jedoch «nob T^rtlftändto, nach 4et 

lul^keit der liegenftände daniifteues« 2^ die* 

Zwe« hat er altes treggehiTent was p9$ derGe« 

dea Uoigl. frenftifcheoKfi^reftheers und ant 

•UgemahM Kriegetrecht xu be mer hen gewete 



_ res ohnehin theils snr eigeatlich^ii 
ik des ktoigk prmfsifchen Krirgearechts • theila 
einer befondern weitlinftigeiiAivarbekai^ gehört 
und dm Vf. entbehrUch fi&itn, da ieiaZweck 
war, theils die bdbndem und eigendifiialichen 
idearerhataKTe der bej dem hAaigl. prenftifchta 
^sbeeff f oi|iWatfendieiift nad an andera Gefdiäf- 
beftimmiui PerCancn, A^ila aliea was auf firiche 
kdes- and Dienlhrcshilttiifla einen nahen oder «nt- 
B«9ng hat » theils andi 4ie wcMe nnd xweck« 
Verbindung dtajfilitiirftindes nit demCiril- 
«nr Bildong einü im iBaneen and In feinen 
teaa TheilcA TOrtidBichea und muAerhaften 
ttt in dem jetzigen 21aAande anCchaalich 
atacben. J9ie Abhandlung des ganzen Werks be% 
st in 4039 ji|i« f deren fbrtlaaiande ZJihi der Vf. 
Ipr Erleichtenuig and Abkärzung der AllegatioDen 
gnrähtt hat. Die Einleitung enthält $. i — 33. den 
Pbn, naA welchem dier Vf. leine Abmbt aasgeffihrt, 
und die Gründe» weshidb er zur wüTenfctiaftlichen 
Beatbeitung des konigl. preufsifdien Krieges- oder 
Ifilitir-Raditi allei dabin gehörige in den $. 18^ ge* 
naantan i&nf Ha^ptftficken geordnet and gebracht hak 
4. L. Z. 1801« DfiHter Band. 



. Das erße Hauptftück ift ron $. 34. bis 1719 deii 
Dienft und Standesverbältniffen der Militärperfoaen 
in fechs Abtheilungen gewidmet. Die effte AbtheOung 
fpricfat Ton $, 41 — 78* von den Vorrechten des Krie- 
g^sherrn, dem Grund» dem Umfang und der Aus^ 
il>ang derfelben durch .Collegia oder einzelne Perfo- 
nen , befonders auch vom WaffenftiUftand , von Car« 
tel * Conventionen» romKriegesrath und von Repref«* 
fallen oder Retorfiohen. Die twetfte Abtheilung ord^ 
net 5» 78 — 147« die zum Kriegestieere gehörigen Per« 
fönen in fünf ClafTen , worauf eine gewiffe Verfdile^ 
denhett ihrer Dienft- und StandesverhältniiTe beru« 
het. Die dritte Abtheilung handelt von den eigeiu 
tbfimHchen Dienftpflichten und Befugnifle^ der Solda* 
tenundMilitärperfonenvon$. 148 — ^i* a) Im erften 
Titel find jL isa — ^11. die allgememen Dienüpflich-. 
ten and BefugnilTe nämlich Treue,' Gehorfam» Abhän- 
gigkeit vom König, Gewalt und Autorität <ler Befehl- 
Seher , Grundfttze der Befdilgebung und Befolgung« 
• i. die wichtige Lehre von der Subordination, abge» 
bandelt; auch wird Tapferkeit und das militärifcheEfar- 
gefOhl nicht üb^Hpgen. h) Iinzweyten Titel find $. 
dia--975* die beHdem Dienftpflichten und BefugniiTe 
a'lor and jeder in der zweiten Abtheilung benannten 
catn Militärftand gehörigen Perfenen, nach dem Ver* 
hiiltfiifs und Umfang der Dienfte, wozu jeder voh ihnen 
in dem vorgefdiriebenf n Wirknngskreifs beftimmt ift, 
ausgeführt. . In der wertem Abtheilung von $. 976 bis 
lieö. hat der Vf. die gemeinen Pflichten and Befu^- 
ntfle der Seidaten und l^ilitirperfonen fowohl» nadi 
der für fie beftehenden Verbindlichkeit der aUgeaei* 
nen Landesgefetze » als auch nach den befondern Mo- 
dificationen der letztem, in Anfehung des Gottesdien* 
ftes, der Eheyerlöbnifle und Ehevollziehungjpn, der 
ehelichen und unehelichen Kinder, der Legitimation 
derfelben, der väterlichen Gewalt » der Grofsjährigkeit, 
derVörmundfchaften , der Herrfchafteh und des Ge- 
findes, der Puft^ Porto- Stempel- SpOriul- und Ab* 
fdiofs-Freyheit, und des Vorfpanngebrauchs d^rgeftellt. 
In Att fünften Abtheilung ift- $. i J27— 1488- der An- 
fang, oder das Entftehen der Pflichten und Befugniffe 
der Militärperfouen in dem Verhäknifs abgehandelt, 
wie ihre Zwangsverbindlichkeit zum Dienft theils 
durdt ihre Geburt, als bej denNCantoniften und obli- 
gaten Soldatenföbnen , theils durch Erziehung und 
Verpflegung, theils durch freywillige Dienftnehmüng 
oder Anwerbung begründet wird. Hiebey hat der 
Vf. die gegenwärtig;» Befchaffenfacit und Einrichtung 
des Ci^ntonwefens, der Militärfchulen , Erziehungs- 
and Uaterrid&ts - Anftalten , der Kinder- Verpflegungs- 
gelder, der Anwerbung im dei^tfchen Reiche und auf 
Gg y - * Grunz- 
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GränzpLatzen • der Cartelconrcnt'onen mittKuffach- 
fen und Üem Füriten zu Anhalc, auch mit dem reg^*^ 
/ titnden Herzog von Braunfchweif^, des Erfatzes des 
Abgangs durch Ausländer und Einländer bey den 
Terfchiedenen Truppeiiarr^n aus^^efiahrt. Ferner hat 
der Vf. umftandlich frezeigt , wie fich die Pflichien 
und BefagniiTe der Militärperronen durc& das Aram* 
ccment. verändern, wie £e diefes Avancement un4 
ihre Ver/etzung von einem Poften ):um andern erwar- 
fen i auch unter einander einen gewiflen Vorrang b'a- 
ben, und M^egeu ihrer Verdienfte eine Belohnung 
durch Orden- und Medaillenzutheflung hoffen könne n. 
Zuletzt ift dasNöthii^ von der Ableiftung des Dienjl- 
«ides bemerkt. Diefect^fle Abtheilung $.1489'— I7I9« 
ift eine Darfteilung des VerhältnifTes , wie nicht nor 
die Pflichten undBefugniiTe derMilicärperronen, tbeils 
durch 'den Tod, theils durch Verabfcbiedung wegen 
Convenicnz, Invalidität und Länge der Dienftzeit, 
' theiis durch V^rfetzungy ein Ende nehmen , fondem 
auch die Invalidität durch zweckmäfsige Lazarethan- 
ftaiten , wie folcbe jetzt in der Garnifon und im Fel- 
de beftehen, zu verhüten ift, und wenn fie demun- 
achtet wirklich eintritt, d^r Abfci^ied odejr die Ver« 
fetzung, theils mit Ertheilung efn^r Penfion, theils 
mit einer Verforgung oder Beförderung zu einem an- 
derweitigen Dienft im Civüftande, theils ohne Penfio- 
nirung oder Verforgung nach^ewiflcn Grundfatzen 
erfolgt. "^ . 

Das zweifU Hauptftück hat' der Vf. j{. 1720 — 1859« 
dem perfönlichen lUcbt der Militä||^roneh in fofern 
gewidmet, als dieVorfchrifren des ra^meinenkdnigU 
preufsifcbeii Landrechts bey Kaufcontracten ,* Dar- 
lehnsverträgeh , Vcrkaufscontracten , * Taufchcontra* 
aen, Schenkungen, Caucionen und Bürgfchaften,' 
Societätsverträgen , Lehn- und Erbzinsverträgen, 
Vollmachten , Pfandnehmen und Geben , Miethscon* 
tracten , Pachtcontracten , auch fonft noch überkafipt 
in Anfehung des Adel- Handel- Bürget- und Bauern- 
ftandes gewüTen auf das eigenthünniiche Dienft- und 
Standesverhältnifs der Mtlitärperfonen fich beziehen- 
den Modificationen unterworfen find, und der Ge- 
brauch diefer Rechte für die Militätperfonen theils 
eingefchTänkt , theils erweitert ift« 

Jm dritten Hauptftfick ift das Sachenrecht der Mi- 
Htärperfpnen JJ. 1860 — 2674. ™^ Ruckficht auf das 
fchon im zweyten Hauptftück bemerkte Verbältnifs 
vorgetragen. Der Vf. hat dahin gerechnet , Kirchen* 
und Schulgebäade , EirchengefSifse und andre Bedarf« 
niiTe, Begrubnifsplätze , die Gebäude für die Erzie- 
hnngsanftalten , und in Feftungen nebft ihren Wer- 
ken, auch zum öffentlichen Behuf in Refidenzien, 
Gouvernements und andern Garnifonen aufser den 
Feftun^en, Fahnen und Standarten , Pauken, Trom- 
meln, Trompeten, Spiel • Inftrumente, Armaturftücke, 
Lederzeug, Gefchütz, Pulver, Kugein, Montirung 
der Gefchützartcn, FeWequipagcftücke, Pferde, Pack- 
Xattel und Zubehör , nebft Gefchirre, .Montirung oder 
Uniform, Trtctement oder Gehalt und Löhnung, 



Brod,' Fleifch ^tc.^ Verpflegung der Pferde diifciiFa<K 
ragelieferungen oder Grai^itogsaaftalteA, Four^gesaagm« 
zine im Kriege , f ouragtrsngen , Einquartirung uik| 
Serris in Pnrathäufem, uird in öffentlichen G^äa* 
den, als Cafernen und Ordonanzhäofera , Stallungen 
für Pferde, Einquartirung, Statlung und Ver^flegiuij^ 
aufser der Standgarnlfon , auf Märfchen , bey Caate» 
^ nürungen und in C&mpements oder Lagern, Erobe* 
rungen und Beute, Kriegesgefangene • und dasei» 
gentliche Militär -Caffenwefen, nach derBtScbaffcii« 
beit der vielfachen Caflen, in Bezug atffihre Redtt^ 
auf die Direction, CorateT und Verwalrnng, zofd^ 
der allgemeinen Regeln in Abficht der Einnahme vdl, 
Ausgabe, und der befondern Verhältnifte jeder em« 
zelnen Caffe. Ferner ift in. diefem Hauptftücke an» 
fpeciellen Gefetzen bemerkt, wie bey den Comp«« 
gnie* oder Eskadronabnahmen und Bebergaben, 
wie bey der Auseinanderfetzung eines abgeheadi 
Chefs mit dem Antretenden bey einem Regiment, 
tofUon oder Corps zu verfahren , und was wegen 
Peculii caftrenfis oder qaaficaftrenfis, wegen des 
dem Vermögens der Militärperfonen, wegen der Ei 
fchaften und Vermächtnifte und wegen der Tel 
mente beConders verordnet ift* 

JiM% vierti Haoptftfick, mit welclfem ficfa 
xweyte Band des Werks anfangt, enthält $. 2675 bi 
3340. die I^ehre ron Verbrechen und Strafen, w« 
der Vf. folgende Ordnung gewählt hat. Nach voraii^] 
gefchickter Einleitung, welche die Verfcbiedtmheit 4ft^\ 
Verbrechen, ihre Zurechnung, und d\9 in der köt 
preufsifchen Armee beftetenden Arten der Todi 
Ehren- und Leibes- auch Geldftrafeh, nach einem 
genen Verbältnifs , nebft den Scbärfungs- und Mil 
rnngsregein bey Todesftrafen betriff, handelr 
tuerft ton den Miittärverbrechen und Vergebung;« 
wie folcbe theils zu den allgemeincn^ais Ungehi 
fam» IndiscipUn, Infubordination doKSi wörtiid 
fymboUCche und tbätitdie Widerfetaüng, Injurie geC^ 
gen Vorgefetzte, Treul«figkeit , ;V«rrätherey und 
DefertioM, thelb zu den befandern gehören. Tjti 
den letzten gehören die Vergehungen, die be^ 
Exercireft nnd Mandveriren ,' im Wacbrdienft, %\ 
Märfchen und Commandos vorfallen, femtr Pini 
derung , Käoberey , Marediren , Murren etc. 
iiertretung der Cantons-und Werbegefetze, V4 
fcbweigung einer wahren oder falfehe Angabe 
ner InAmie , Handthterung und Verkehr mit eini 
Schinderknecht, Verftfiinmelnng der Glledmafs 
Entfernung aus dem Quartier oder Zelt, 
derben der Walten und iMontirungsftücke , Spielt 
des Qewihns wegen, Trunkenheit, Schuldenmache 
Geldborgen an Oberoffidere^ Durchhelfong undVe^'J 
heelung eines Arreftanten, Betteln der Invaliden, audt: 
Verfchuldtmgen in Anfehung der VerlöbniiTe und 
Heirathen, und in Hinficht auf die kö^igl. Dienft* 
pferde. . Zuletzt wird noch von dem Verfahren bey 
IncorrigibilitätderSoldaten, gehandelt. — Hierauf find 
ron ihm als gemeine Verbrechen , die Verletzung der 
RtUgionspflichten und Beleidigung der Religionsgefell-^ 

fchaf- 
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fduftM» AöcIrreiTtdi , LMdesVerrälbeftyt ^t«r» 
fithmit|igerf gegen die in&ere Rvb» dcyStMts, Wlei'* 
figte MajeAät, Anmaraatiges und Beeitttfäcluigiiii» 
gen derverbehiütenen Rechte det^tf^rsy Torfenlicha 
oder Aktiilfsige B^fcbädigtiiigeti , G^ebertretoiftg der 
PoUzeygerefiBef . Befckfidigungen des Vermögen» an- 
drer Untertbanen\ LAndesbefchädigvngen, Land- 
nrang» Injurie^t P/ivaC2weykämpfe, nftmlichRencon'- 
Ire, Bnell und Nethwefi/, DiebAähle mid Beraubon- 
tta, VarfäUcbung von Urkunden« MfinzverbreiAen, 
inndftiftui^, TodTchlag, Mord, Selbftmord, Selhft- 
tBdnmg, SelbftYerwundang, Selbftentleibung . aufl[ 
Mathwinen , Blutfchande , Nothzacht , zwielache 
BiesEhebmchr Sodomiteriey und Spionerle, nacht 
dem Veibältnifs, wie die Beftrafung fidr Verbrechej: 
fpm MilitäiAande anders modificirt ift, als das allge- 
[neine Landrecht in Abiicht der Perfonen rotn Civil- 
^ftande TorgefchFieben bat, aufgeftellt. — Bey jedem 
milit$rirchen und gemeinen Verbrechen hat der VL 
ilsdenBegrifFund das Eigenthümliche deffeibenb»- 
riit, theils fich dieferhalb auf die von ihm fchon 
J. 1799 im eigenen Verlage herausgegebenen £r- 
]|nterungen der Kriegesartikel vom 20 März 1797 ffir 
iie konigl. preufsirchen Unteroftciers und gemeine 
g>ldaten, auf die befondern Vorfchriften in den 
penft-Reglements und Inftructionen , und auf das 
{jttgemeine Landredit, mit Hinweifong auf ih davon 
^^hendea SteHen» bezogen. Demnächft hat der 
ff. mit den zu bemerkenden Regein wegen Verdop» 
pelung der Strafen , und wegen des VerhältniOeSi 
Icbes in Beftrafung der Feldwebel, Ober- Feuere 
whrr, Fahnen- und' Standartenjanker , UntetoflW 
Schützen und Carabf niere , auch ^er BeTitzer 
•Yerdienft • Medaillen , und^der lengneiiden Vetw 
r, für Militär» oder GemerneForbreeben , in« 
-rdien bey gemeinen Verbrechen der O^troffidere 
anderer zumMüitärftand gehörigen Perfonen, iiu» 
.Ehefrauen r Kinder und Domeftiken zu beobach« 
ift, das vierte Haoptftück gefcUoflen« 



hn fihrfim Hauptftuck findet man die Verbind« 
ten jmd Gerechtfame der Militärpcrfonen in 
n Sechtsangeiegenheiten g. 5341 — 4025^ darge* 
B^bhi eAort 1} das Verhttitnifs der burgertt- 
Grifniuid* und Polizeygerichtsbarkei«, $) votl 
r die Befebafifenbeit der perföniichen auch neck 
Qandlnngen der willkürlichen Qerichtsbarketr» 
glichen ur»d faeiiiichen Gerichtsbarkeit, der 
1- und Vormundfchaftsfachen. g) Pas Ver* 
rft der gewöhnlichen Militär Ober- und Unter- 
wobey auch der Vf. vorgetragen bat, was 
n der Organifa tiOii tiefer Gerichte, von den be- 
Pflichten der dazu bedeuten Perfonen, und 
SrkenntmlTen, vornelunhch durch Be* 
>^9banf, Anordnung und Haltung eines Kriegs- oder 
fSCBiiügerichts in Criminalfällen nach dem Rang und 
iStandcsverhältnifs des Inculpaten, den Gefetzen ge- 
lo&äfs zu bemerken und zu beobachten iit 4) Das 
Verkältnifs der gemifchcen und aufserordentlichen 
MüUirgemhte. i> Die BeicbajGTeaheit^der Öbcraof- 
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lieht aber Müitii^parldlte ; wddn mxA iie amf einfm 
befondern Blatt nadigflliolte Veränderung gehört, 
welche während des Drucks durch Modification des 
Patents vom 23. Oct. 1798 wegen Errichtung des 
Ulf iUtär-Jufiszdepartements , in Hinficht auf das Gene- 
ral Auditoriat , vorgefallen ift. (9^0ie ausflUirliAe 
Beftimmung des Militärgericbtsftandes fQr alle und 
jiede zur königl. preufsifdien Ateiee im Frieden and 
nn Kriege gehörige Perfonen in Rücklicht auf Ferfor» 
nal- Real, «nd ConfiilorialfacheA« 7) Von Gerichts^ 
•der Canzleygeböhren, Stempeltaxe, Sportuln, Geld- 
ftrafen , Depofiten, Archiven und Regiftratur« 8) OiB 
Yetfahrungsart bey den Ober- und Üntergerichten for» 
wohl a) in Civilfachen , nach den Hauptpunkten der 
Modificationen der allgemeinen Geriditsordnung und 
des Gefchäfcsgan^es , der Abfaflung:^ der Sentenzen« 
Vollftreckuiig eines rechtskräftigen Urtels ; Arteftver- 
fugungen und Appellationen, als b) inCrimtnalfachen 
mit vorzflglicher Oarilellung einzelner Stücke oder 
Theiledes Criminalprocefles> nämlich Ausii^ittelung 
> tlhe9 VerbJrechens durch den Aügenfchein, oder Auf- 
nahme des Corporis deBcti , Arretirung eines Verbre« 
cbers, Befetzung 6^$ Unterfuchungsgerichts, Verfü<* 
gurgen nach dem Zweck der Uhteriuchungibey der 
Beweisaufnahn^e uHd fchrifclichen^ertheidigung ei- 
nes Inculpaten, Abfaflung des Erkenntniffes , Beftäd- 
güng, Publication und Vollftreckung deffelben, auch 
erlaubten Rechtsmitteln gegen CriminalerkenntniiTe,' 
in foferne bey vorgenannten einzelnen Stücken eine 
eigenthümliche Einrichtung bey den Militärgerichten 
vorbanden und nothwenaig ift. 9} Die befondere 
Verfahrungsart in Pollzey- Geßttd*> und Streitfacben 
'Wegen der Einquartirung und des Servis,'in Csnton« 
lachen, in Streitigkelten wegen der obligaten Solda- ' 
tenföhne und anderer RecruteiMinwertHing/ wegen 
Compagnie- oder £scadron$abnahmet wegen Foura- 
gelieferungen und GraCungen , in Teftameuts- 17ach- 
lafs- und £rbfolgefacnen , im Crfminalprocers gegen 
DeferteurSy befonders aoch^ wenn fie durch rechtlf» 
cbes Erkenntnifs veurtheilt find, und zurückkehren» 
im Proceis gegen vermifste Soldaten und gegen die 
Ehefrauen der Deferteurs , in Injurienfadben, bey 
Vebertretungen der Carfelconventionen mit Kurfachr 
fen und mit dem Herzog von Braunfchweig , in Ae<- 
cife- Zoll- Mediciiial- Poft- Forft- Jagd- Cameral - t.ot- 
terie und anderen Sachen, welche eigenen dazu ange- 
ftellten Behörden und Gerichten tibergeben find. 10) * 
Die Verfügungen zur Suspenfion der Procefle und 
Rechtsangelegenheii^n der Militärperfonen während 
eines Krieges und .znr Friedenszeit. ^ 

Das Regüier ift .vollftändig, und weifet nicht die 
ßeitenzahlen, fonder n die Paragraphen nac)i. Auch find 
die mannidifaltigian f iMich vorgehender Üeberficht in 
den beiden Bänden des Werks aufgienommenen Ge- 
genfiände durch Marginalien neben den Paragraphen, 
welche davon handeln « zur gefcbwindern Ueb^ficKt 
bemerkt. 
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LoiromTp h. We^tf^nt An Eßmf on BnHüry Law, 
aßnd ^ vracHfi a/ CamrU mm^PM; hf Akx. Frafwir 
Tyiter^ Esq. Adrocil» fto< Itfdge Adrocate D. of 
N. Briuitt. igoe. XU uttd 4^8 S* 8* 

Der TiCel wtgeC dm IwkA dWbs Werkes iiinreU 
tkend an » dte iverft die BcfeheSeoiieit der Kriege» 
gerichte hi den TerCeUedfiefli EpiK&en EngUttdt mit 
idlefi feiftem VerhiltaifliNi imd Abweichuafea gegen 
die Gonftkadon dee Lende« • befchfeibc Immer 
waren die Mititütsefetae diefer untergeordnet, wor 
Ton fich befondeca a« Croewfife Zeiten die aoffallend« 
fteh Beweiie finden. Der Protectnr wuiste beide fn 
Ipefehkict mit einander z« rerbinden, dafs ea ihm 
gelang , eine dnrdiana militirifcli - deapociCcbe Regie- 
fvng einxnfiUMnn« Ein ftekend«s Heer yen Mono Mann 
nn Fttfa und loooo Bunter liieng ganz von feinem 
Willen ab ; er kennte ndl Zuzidinng Teinea Eriega* 
fatbes , der*aoa lauter ibm ergebenen Leuten beftan4» 
Krieg anlangen und Frieden iciüieiaen. Bey der dar- 
auf Folgenden Veründerung der Regierung wardanck 
diers Recht des Regenten 4ttrdi daa Parlament mehr 
bdTchränkt, und die Mutiny-Acte, welche ihm er- 
laube t (kfa ^r mHitärifchen Gewalt unbedingt za be- 
dienen , nur immer auf gewiffe Zeit yerUngert« Lief 
diefo während einer vor dem Kriegsgerichte anhän- 
gigen Umec&chnng ab : fo mnfste das Kriegsgericht fo- 
gleich feine Verrichtungen fufpendiren 9 bis die Bill 
wegen Verlingerüng der Acte durch beide HäuCer 
gegangen war , und die königliche Genehmigung er- 
haUen hatte. Die Ridtter und Zeugen mufiten nun 
Ton neuem Ichwcmn 9 und der Procefe ward* Ton 
Yorn angefangen, fibuere VerfiBgungen haben jedoch 
diefe nachtheilige Einrichtnng aA(geidiafft« und dnr 
Ffoeefo gellet Vi zu fisiner Beendigung nnunterbi»- 
eheh £art» 

AHeCiTilrerbredien we^^Üi nicht ren den Krisga- 
g;eticbten, fondem von der bilrgerlidien Obrigkeit 
nnterfttdit und beftraß , und die Verbrecher an die- 
feibe ansgritefert. Auch kann von den BefcUfififen ei- 
nes Kfiegsgerichtes mh den obern Gerichtshof der 
Xinga Beuch appellicet und «m Revilion des Proceflfea 
^ngä'ucht werden. 



Der Vf. wendet fich nrntt cur BeJHmmnng derje- 
nigen Teraidtungen , fiber weldie daa Kriegageridit 
zn entfUieiden hat : MeuMrar t Verialen der Poftea« 
Deferti^n , Zweykauipf und VeMachUbigmig der ml- 
litänfcben Pflichten. Diefer Ahfehnitt A jedoch viel 
zu dürfHg , um dem Offieier nnf 4eisMr kriegerilchtt 
Laufbahn zu einem üAem L^tfiiden zu dienen. 
Wie Tortheiibaft zeichnen fidi nicht dagegen ihiiU- 
che deutfche Werke aus » die einen gedrängten AvB^ 
zug aller fich auf die KriegannAt hcdehendanGeTelae 
und Vorfdirifien liefiem» 



im Anhange finden fich einige ifiMeHecUe und 
Herkenunen ; die RÜbing der Engländer unter H£hh 
neh IL durch, ein Gefetz beftinvnc etc.; der Befehl; 
das Betragen daa Lorde SückvilU in der Mindner 
Schiacht durch Mn Kriegsgericiu unterfucfaen zu laf- 
Cm; snd die 179(1 gegebene Acte: die Empörung In 
kJend mit gewaoeter Hand zu dämpfen. 

NATüRGESCUiCHTE. 

HAMBnao, b. Kratzich: Uefchfeitmmgdergrqfstemwii 
wmkuHkdigfim UöUm tUr Erde. AUen Verehrein 
dea Erhabnen und Schbnen in der Natur gewid* 
mec iFon Chriß. WUh. BkUr. ijoi. 112 S. g. 

Der V£ iägt in der Vorrede, da£i er eine Befcfarri- \ 
bnng fcltcner und nur in einzelnen Reifebefchreihun- 
gen fiehender Holen liefere , und fetzt gleich dan 
hinzu : ^Wir haben noch keine Schrift , die fich 
üj/Stm Gegenlbinde befchäftigr.'* — AufFalteni 
es immer, dafs der Vf. im Januar igpi diefea 
ben konnte, da wir fcfaon 1790 daa umitändlii 
«nd Tollftändigere Werk der Hii. Roienmüller u 
Tilefiua hatten : „Befchreibung merkwürdiger Hol 
Ein Beytreg zur phyfiJulifchen Qefchidlue der Er 
heraiiagegeben .TOn De RofenmüUer und Tille&i 
Leipzig 1709.*' In dem Werke diefer beiden Y 
fer findet fich die Befchreibung von fio U5len , an 
nach dner Steile der Vorrede zu fclüieiseu, fol^ 
leidit ein ater Band , der noch mehrere liefern 
Daa lÜKtHrJdie Werk, daa, nach einer Stelle zu u 
len • vielleicht auch fortgefetzt werden wird . 
jetzt nur tS Holen, wovon mehrere audi fchom 
dem firtfher erfehienonen ftehen. Da nun beido !f 
feifer twm Theil aua den nämlichen Quellen 
haben: fo, findet man in beiden Werken die 
hungen d4|r Höhm von Caftleton, der Jungfe 
bey Gangfb^in den Cevennen , beynahe 
abjgedruckt. (Jeher die Hole bey Vuggendocf 
Fanken Imben wir fchonrauf in Seiten ein _ 
tH Bändcfata von Söpi^el , und ein anderes, das 
fenmfiUer felhfk im J. 1796 herausgab. Auf die(» 
iit dea Abfchreibena und Umdruckena l^ein £ode. 
Weih von Rolenmfliler und Tilefiua hat Tor 
Ritterfihen auch noch den Vorzug , dafe die V< 
nna mehiwen Sduiften zulammengetmgen» 
dien und ihre Gewähramänner jeMmal 
haben» — Von den UUen am Cirluaitaerfee, 
uaerkwfirdigen Hole bey Adeisberg i^ Krain 
noch merkwfirdigem zu Lung, etwaa weiter von 
httg, als die vorige; von der dea S. Servnta 
Trieft, und der von Corguale, etwas weiter vcm 
von der Beatenhohle am Thunerfee nsid m 
andern findet man ii| beiden Werkes 
Nadhtrkhten. 
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1)Brx-aiigbw, b. Palm: BibÜfche Theologie von Dr- 
Ckrißovh Fr, Amnion^ ord. Lehrer d, Theol, , er- 
fteni Univ. Predigtet und Dir« des königl« Predi- 
gerfeminar. zu Göttingen. Erfler Bund. Ztveyte 
verbejf. Ausgnbe. igoi. 388 und XXVIII S. 8- (i 
Äthir. 12 gr.) 

•s) Gottingen:, b. Dieterlcb; Von dem Urfpmng^ 
f -nnd der Befchaffenheit eitur unmittelbar göttlichen 
[ ' Offenbarung , al« Ankündigung der zweyten' Ver- 
A cheilung des neuen homiletifchen Prerfes für das 
' J, 1797. von Dr. Chr. Fr. Ammon. 32 S- 4. _ 







^) GöTTUiGET« , b. Auprecht : Abhandlungen zur Er* 
iauterung feiner wi^eii^chaftticn'pv(0iiijdtei^ T^Of' . 
j. logie von Dr. Chr.fr. Amman. Erßen Bandes 9 'er* 
f fies Stuck. Von der Offenbarung. 1795. ,XVI. und 
f- i46S.*8. 

Ünflreitig bat 43er gelelirte und freymflthige Vf. 
fchon durch die vor neun Jahren erfchienen^ er« 
tisgabe ietnerbtbfifchen TheologteVtfine {ehr nätz* 

Anleitung zu einem vorurt1<eilff«yeU Emdritf*"^ 
in 4iefe8 Fach gegeben. Die päfze Bearbeitung^ 
tben bangt davon 4ib, .dafs man die -alihebräi- 
tAid cfarillHchen^Religion^uitwunden auch in ih- 
dogmatUcheninhalc nicht anders» als wie clie^ll- ' 
eingähige Auslegungskunft es fodert, erklären 
He« Bad die ^u einer gtundlicben Erkläriing n^thi-' 
ifeo ^enntniffe , \nicht ."Mofa der Philolpgie , Sondern' 
Mfikder Sictenkundev der Denkart und des ganzen 
i,^Mimlifchen Geiftes xu ^diefem Z^ck^ Ansu wendet 
e. Die Refultate» welchealleln durch dreftrehg- 
ychologifeh * hiflorifche InterpretatFpu zu finden 
, dar£en.auMceine Weife von der Rell^ionsphtlo- 
des iJnterftfchers abhangen, fls wäre eine un-* 
c^X^er Wi^brheitsiiehe entgegengefetzte) Aus« 
rt« ^enn er irgend eine Teligiöfe Meynung 
alten Qudien deswegen andichten oder ab«' 
ben wollte» >1;reil ^dtefeibe nach feiner jetzigen 
'cht richtig oder .unrichtig ift. vUm fo notbwendi- 
.aber ift es, dafs 4hn .die Jleligipnsphiiofophie auf 
eigendicheii Standpunkt der^Unpartheylichkeit' 
(teilt habe» auf welchem auch die taufchenden 
p Wöfifche und venneynthchefi Bcdärrnfffe , dafs diefe 
i^der jene Reli^tonsidee auch detu Alcerthum fchon be- 
kannt g^wefen feyn, .und unferm Zeitalter, aufser den' 
irsnern Grfinden der Sache, auch durch das Anfeheil 
«l«r UeberlleCerung empfohlen werden müfle, ver- 
schwunden find« :Schan die erfle Ausgabe .bewiefft 
if. JL Z. iSox. Dritter Ba/iUL 




4tiTs der Vf. alle diefe Etgenfchaften befitze. Die jetzi« 
ge zeigt» wie fortfch reitend er fie anwende, und we^ 
•der bey fremden noch eigenen Vorarbeiten ftehei^ 
bleibe. Und gierade diefs ift das höchfte Lob und dit 
wahre Belohnung der ächten Methode« dafs fie dt6 
Geiftesthätigkeit nie auf das bereits Erreichte be- 
fchrankt, vielmehr den belehrenden Schriftfteller, wi# 
den Lefer^ durch jede neue Anwendung feiner Kennt« 
niiTe und Forfchungskrafte felbftthätiger und entwe- 
der in Beftärkiing oder in Berichtigung feiner Ein-'' 
lichten vollkommener madit. Vennöge dfefer Metho- 
-de ^at der yf. nidit nur <hiTchgäng!g durch einzelne 
Zufätze nnd durch die nöthigen literarifchen Hinwei- 
fungen feine Arbeit vervoll ftändigt, fondern vornehm^ 
lieh aucb die Abfchnitte von der Offenbarung und 
. der Trmität gänzlich umgeaHieliet. Im letzten A^- 
fchnitt hat der Vf. eine in den i^ocaUinn des Alter- 
.thums hmauffteigen.de Exe^efe recht eigentlich in ih« 
i^e Rechte eingefetzt. Niclits von fpätem Ideen wird 
. zurückgetragen ; was nicht auch'ala etwas in der •da- 
maligen Denkart fchon vorhandenes aufgezeigt wer- 
den kann. Bey ,dcr gröfstentheHs leichten 4ind kh- 
i-en D'arfteilung des Vft.'ift übrigens S. 210. üiir den 
'^kW.Vitre Dunkelheit geÖieben. Wenn nämlich Je.- 
ftis Apok. 19« 13- Xoyöc ^sti^ wie 1. Job. t, j. Aoyd< 
^(fTijQ genamit wird .- fo erMären viele 'diefe Benen- 
>iiung aus dem Setzen des Abfiractummo Concreto^ und 
denken an einen Lehrer befetigender Wahrheit « die von 
'Gott kam. Dabey giebt Hri A. die Bcurtheihing » dafs 
diefc£rklärungohneZweifel4iufeiiier richtigen Grund« 
idee beruhe. ,»Nur bleibe bey ihr zweifelhaft , ob di^ 
Ausleger des A. Ts. , die auf den koyoQ des f ohanneä 
Einflufs hatten, das Wort:Gottes.aii jicA oder als Wor$, 
.dir Weisheit pertoniücirt haben ?*■ Rec. denkt, wenn 
ein Geilt (wie im Targ. «Onkdos Exod. .2^ ; 21. J 
r^ **n »"hc^to genannt wird.'-'fo ift dadurch cKe Behaup- 
tung ausgedrückt : einfoldher fpredie im Namen -Got- 
tes, und zwar als eines heiligen^ weifen^ mächtl* 
^enetc. je nachdem der ^egenftand die Macht» \^eis^ 
heit , .Heiligkeit etc. betrifft; £r wird demnach da- 
durch jedesmal für^inen Spredier der Gottheit ati 
Gottheit angefehen. Hangt, das, wovon er fpricht» 
^vornehmlich von <iottes Macfbt^b : fo ift er Sprecher 
-des*" Mächtigen d. -f.' f. Weil aber ätle Eig'enfchafren 
' Gottes untereinander aufs genaue fte verbunden Hnd» -' 
fo ift derfelbe .Redende denn doch zugleich Sprecher 
der Heiligkeit, der Weisheit Gottes u. dgl. m. Kec 
v^eifs alfo den Unterfchied nicht zu entdecken, den 
Ach der 'Vf. gedacht hat 9 und diefs um fo weiiiger»' 
-weil Hr. A. S..212» <ro<p/» und Kov.c för völHge 6yno- 
:nyme angebt. Das let£te ift» wie uns dünkt, nur 
Hb als. 
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•IsJffnn rtcbtt^» weftti es Stellen giebtf wo b#jrm 

Ausdruck Aoyoc nicht an das Enuncüren (Ksystv) ge- 
dacht wäre^ Dte perfonificirte (r^iptx Hl die hitcH»- 
ganz ; der Ausdruck Xoyog aber fcheirrt wegen feiner 
in Midern Sprachen unnachalunlkhen Doppelbcdeu.«* 
tuiig den AI ten will-koinmen gewefen zu feyn, um 9;»^^ 
gleick an ratio und wenn wir fo %ielen dArfen BraHö, 
an eine Iplelligenz» welche fich andei'n manifeftlrti 
zu erinnern, ^er Ausdruck cro^Pix enthält deuftnach 
an fichriuuner etwa« von ^soi;^ nicht waa der Name 
loyo« andeutet : (b wi^ der Ausdruck %^ M'noM^ auch 
jBur einen Theilhegriä' des Prädicat& Xoyl)^ enthält, da 
jiin von der Gottheit nur als Organ gebrauchter Re- 
deader zwa>r Meimra di ^ebovah (ein Sprecher Got- 
tes) ijiicht aber X970C &es (j^n Denkur und Sprecher 
,^ttea » ein felbßtltdHger göttlicher Lehrer) genaiuit 
werden konnte. 

Was den Abfchttk^ron der OJfenbarung betrifft: 
jfb hat der Vf. auch hier diejen^ Theorie aufgenom- 
inen, wekhe er in den beiden Schriften Nr. 2» und 3* 
Kbon weiter und vielfeitiger ausgeführt hatte. Wir 
vnterfcheideii das ipeculatiye von dem exegetifch- bi- 
blifcben. Der Zweck des Vfs. iA fürs erite , einen 
Temüilfcigen Glauben an die Möglichkeit eiiier Reli- 
gionsoäenbarung fa zu begründen» dafs dogaiati- 
fcher Supernaturalismus , Myfticismus und Natura- 
Ksrnns. ausgefchloflen bleibe , und alsdann in der bi- 
Ibliüchen Theologie zu zeigen» dcffa die chriiUiche Re- 
ligioiisoffenbarung der wirklich vorhandene Gegen- 
Üand eines foidien rationalen Glaubens » wie er ihn 
«ufftellte, fey. Reo. bezweifelt keineswegs » da£i die 
chrifUiche Religion» wie iie von Jefus und den Apo- 
fteln ins Licht gefetzt worden ift» Gegenftand eines 
▼ernünfdgen Offenbahrungsglaubefis hj. Nur fcheint 
Ihm diefer noch einer andern Begründung und E«t- 
.wicklutig zu bedürfen. Religion» dlefs find die Haupt- 
latze des Vfs. » fliefst aus dmn wu>ralifctieH Biwufstfeun. 
Durch daileibe erhält der Menfch unmittelbare Ge- 
wifsheit von feiner Pflicht und Gottes Dafetßn. — Oot- 
tes Dafeyn aber ift nicht räumlich» fondem aofser- 
räumlich; mit dem Ideale des Abfolnten trägt die STer- 
nunft den lebendigen Gottesbegriff in fich felbil. Die 
Weifen aller Zeiten nannten diefs das Göttlkhe t» 
mns^ — * Jeder Menfch wird durch feine Anlagen und 
fiiufsere ümftände gewifs» wazu er göttlichen Beruf 
liabe. Dem Mann von freyem mondifchem Bewufst- 
feyn» a^lfo dem Mann von feften Glauben an Gott 
^i\d feine Pflicht wird daher, je mehr Irrthum und 
Vnfittlichkeit ihn umfingt» defto unwiderflehlicher 
den Dxang;» dagegen zu arbeiten, fühlen. »,5ftne R^ 
^flexion wird gebunden durch die Vorftelluiig, dafs es 
»,Gottes Wille fey, die Wahrheit zu verkündigen und 
' ^en Aberglaaibcn zu entwaflhen» So wird er mch 
f^alifik gewiß , dafs Gott Ihn fendet , und dafs Jeinen 
f^Erkefun^fs göttUcher Wahrheiten untrüglich ift» weil 
^^üe aus dem* lebendigen GottesbegriiFe m feinem In- 
Jn^ru ßiefst^ Er trägt nun feine Keantnifle als gött- 
gliche Offenbarung vor» und jeder» der io denkt 
^und handelt wie er » wird feine Ueberzeugung ver- 
^»aüaftig; und gerecht C"*^htig) fiÄden*** — Würde 



diefe Ableitung dei OIFenbeningsgraubeiis, wie tr 
in der allerbeften Clafle begeifterter Menfcfeen wirk- 
fc'cA war, als eine ffyckolQgifche Erklärwig dlerindi.' 
viduellen Entftehung deiTelben angegeben: fo wäre 
fcbwerllch etwas bedeutendes dagegen einzuwaades. j 
Der Vf. aber fucfat dadurch die reale MüglUhkeit pder 
diefs. zu crweifettr dab dergleichen Onenbarongs-j 
gläubige „daa umrOglkhe ihrer Eriienntnifs göttlicher | 
Wahrheiten«* zn behaupten (vemüafrig) derechtiet' 
feyen , und dafs det ttogHiivtikef durch diefen Her- 
gang der Sache eine fiebere Grundlage gewinne ffltdie 
Anficht der Qffenhatrung als eines Actus — nicht bliüj 
des Menfchen » Ibndern «^ der Gouhtit. Vielleiat'il 
können einige Fragen und Bemerkungen des Bo. 
zur beßimmteren Entwickelung der wichtigen FngiiJ 
einigen Anlafs geben, i) Wenn nach S. 6z. „derHIiql. 
j,punkt (allerdings) nicht zu umgehen ift» ob die p " 
„tifche Vernunft , die der Kantifchen Btligaans 
»»CXfTenbarungaphiiofophie zum Grunde He^t, 
„felbft eine qualitas oceufta, mithin eine wakre, 
,,ftifche Formel fey ;*• wird liicht die nämliche F 
mit noch \f eit gröftereto Recht eintreten , wenn 
auf „das moralifche Bewufstfeyn'*^ (S. 67.) gegrt 
werden follte? 2) Durch dicies moralifche Bew 
feyn erhält» »ach dem Vf. , der Menfch ein unmi 
bares Bewufstfeyn von dem Dafeifn eines nicht r 
lachen Gottes. Wir wollen nicht einmal frag^, 
4er Ausdruck Dafeyn nicht das ränmltche Lnveiri 
Auch des xelnften Seyns , oder der höchften Act 
tat kann der Menfch doch mchi uwmitteW^r htm 
man kann ihrer nicht anders als durch Schlülle 
wils werden. Denkt aber der VL 3) in diefem 
einzig an das unmittelbare Bewufstfeyn des i 
ckeu in uns: fo.wüCsteRec. nicht, wie diefes von 
praktifchen Vernunft , d. h. von dem abfuluteft 
mögen , fich felbft anfzufodern zum uneingefehra 
ten Emfchlufs» dafs man auf jeden mdgUcben F 
nach der heften jedesmaligen Verftandeseinfidit hi 
dein wolle» oder, mit andern Worten, wie es? 
dem Ideal der Heiligkeit zu uiiterfcheidea wk^ 

giefes Ideal nun enthält 4) nur fich felbft,. d.i 
eiligkcit,. folg.lich nur eine untrügliche Wahrhitf 
wer der abfoluten Aufbderung des Gottes in fidi 
horchen will » jedesmal nach fei>nem möglich be 
Wiften zu handeln entfchlofl*en feyn mnfle. Bai 
aber bleibt diefes fein beftes Wiflen als fubjeed?' 
mer dem Irrthom ausgeietzt, immer nur Prodoct 
nee fehlbaren Veiftandes« Wie kann daher 
begeifterte 0ir€nb8rung5gl3ubige » ftrenger ge. 
„moralifche Gewifsheit'* haben» dafs /Wn« £rke 
nifs göttlicher Wahrheiten (die fubjective Anwen 
des üötüichen in ihm) untrüglich fey t Und ift 
5} eine moralifche Gewif&beic , im .ächten Siliiie 
fes Worts , da im Gemuthe vorhanden, wo desiL 
fchen Reflexion gebunden ift? *— Ungeachtet dieft 
Einwürfe fchätzen wir das Beftrebea des- Vfs. ei' 
vom dogmatifchen Supematuralismus fo fehr als v 
dem» was er Naturalismus nennt» gereinigte Ofli^n 
beriuigstheorie aufiufucben, nach Verdienft. Aflfk 
ift Bec. überzeuge I dafs fich eine iulche aus eia^ 
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-iroUentfeten Tbeerie TOfr ckr Gbttbei^^ ohne Gefahr 
ia ckn Myftidsmus zurttüäUnt^ inteHectueU und 
jAsht bk>fs pfychologi&Ji ^ docAi ftJier fo deduei- 
f«B klje, daf3 das fpeculartrt Refidt»t mit dem pfy- 
dbologirehcn voUftändig tiarmesiirr« ^ 

I^ die Offenbarung als Gegenflaad der biUifcben 
Theologie zu betraehtcn i (o hängt wohl' alles da^von 
ib, was jenes Alterthim» aof den TeiDehiedenen Stu- 
fen feiner religiöfett Geift^aentwicklung , bey den im- 
I mer geltrauebfen , aber ioimer veit Verfeinerten Mo- 
diEcationen angewandten Ausdrickcn: Geiß GottiSf 
i Wtig^ Geißr und EntlaUmg QufnmaXvypi^) factifch 
3 ge&hthabe. Selbftder Äufidruck: Oifenbaruiig rcr- 
anlaik leicht S^ifsverftändnifTe. , Gegen die (onft ge- 
; rrwdbnliche Meynung über Tbeopneuftie aber , als ob 
die infpirirtea fich fielbft UntrugUcIfckeit in ihrer Er- 
llcnnimfs göttlicher Wmkthnten zueefchrieben , d. h. 
aus der. f inen göttlichen Wabrneit» nämlich der 
foluten Pflicht zum uneingefehränkien Entfeblufs 
üeiUgiing gezogene , menfchli<sh bedingte Folge- 
ligen für die einzelne Ausführung i» Lehre undLe' 
für irrthumsfrey gehalten habeil follren» dagegen 
len wenigdens die Stifter und erften Verbreiter 
Ih^lftenthoms durch .die Ap^ftelgefcbfchte mehr 
iurch alles andere gefcbichtlich gerechtfertigt wer* 
i. Das gröfste Verdienft der bibüfchen Theologie, 
enn fie nach des Vfs. Beyl^lel immer mehr auf das 
[tsegetifcl^ erweifsUche gegründet wird» ift, dünkt ^ 
isns» der Effect», dals fo manche herkömmliche theo« 
^Wgiidie Fiction, ohne den für Tiele ungangbaren 
^eg^r Speculation , fichon durch die gefcbichtlicbe 
rorterang Terfchwinden mufs,. welche darthat» da£s 
den Urquellen das nkht aU Thatfache behauptet 
» was man durch eine Menge tbeoreti£cher 
Üitäten nur defswegeu zu rechtfertig^ bemüht 
rr» weil man es als eine dort angegebene Thatfa che 
rausfetzte. 
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^y^AUSf I. Magill e): Journal des Operations ff^i- 
5* d^m (fti Siege et duötocus de QSnes^ Pricedt (Fun 
' %&uf d'oeiljur ta ßtuation de V Armee d'ItaHe de^ 
. . fuis If moment , oü te General Mafflsna en prit te 
€ommandementf jusßü'au ilocus. Par un des Offic» 
Gener, de TArmee. Van DC 240 S. g. 

na» der bey feiner AnEunft die Italiänifche Ar- 

md^n bekiagungswüTdigften Umftändea fand, 

Jiitnger und Krankheit zerilört , und an allen 

endigkeiten Mangel leidend, hieh dennoclr« 

feine Elnficht und Thätigjceit die FertfchnV 

weit itarkern Oeßerreicher im Genueßfchen 



I Der erße Abichmtt diefes intereiTanten Tagebu* 
geht bis xur wirklichen Einfchliefsung Ton 6e- 

iaa, und giebt S. 12. fgi eine lebhafte Schilderung. 

les elenden Zoftandes der Franzöfifchen Truppen» de- 
uten Oberbe&hl der General MalTena erhiek« Ohne 
Stitth» ohne Aczueyen» und felbft ohne Lebenamic- 



tbl hgen die 'Kranken in den Spitälern auf dem fteF- 
nernen Fafsboden, oft mit Sterbenden und Todteii 
Yermlfcbt; mehrere fturzcen lieh aus den Fenilera 
herunter,, um fich nur vonitrrem Elende zu be&eyen«. 
Ganze Corps verliefeen ihre Pollen, und kehrtennach 
Frankreich zurück, weil die Regierung fchon feit He- 
ben Monaten fich nicht um. fie beküimtierte, dafs/Tp 
weder Sold , noch Brod und Kleidung erhielten, wäh- 
rend fie alle MühfeUgkeiten eines ftrengen Winters 
zu ertragen hatten. . Zwey und «wanzig Referve- Ba- 
. tailions, zmn Erfatz der über die Hälfte ^Cchmol-* 
zenen Armee befiimmt, lieferten ihr noch nicht Tau-t 
fend Mann, denn die Leute liefen unterweges da^ 
Ton, und das Bataillon de la Lozere langte ^i^isA&nn; 
itark zu Nizza an. 

£5 läfst iich leicht urtheilen ^ welche unendliche 
Mühe es dem General Maffena koßete, diefe Lage dvr 
Dinge nur um etwas zu verbe(&m. Eine gezwunge» 
ne Anleihe yon 5000CQ Franken yerfchafre ihm d*<y 
Mittel zur AnfchafEIing der dringendßen Bedürfnifie,. 
und fchon war Uaterilützung von Truppen, Geldunil 
Lebensmitteln unterweges, als der General Melas ditr 
Franzofen angriff, und durch die Eroberung von Va- 
do den rechten Flügel gänzlich abfchnltt« 

Nach S. 57» beftand die Armee aus 17^520 ManTi,« 
wovcm aber 2300^ für die Befatzuugen von Genua,. 
Gavi tn4 Nori abgingen, Unter Mcijfena cemman- 
dirte der General Lieut. Soult^ und die DivKl^ns: Qe* 
nerale MioUis, Gazan undJUarSo^ OMinot war Ch^f 
diei General - Stabes , uncf LainartilUere Coinmandant 
der Artillerie. Diefes Corps hatte eine öa Meilen laiV- 
ge Landürecjce zu beobachten,, die von den Qeller- 
reichern zugleich bedrohet ward, während die Eng;.* 
länder den Franzofen zur See alle äufsere Gemein- 
ichaftabfchnittcn. Nothwendig mufsten die RepublU 
koner bey einem aUgen^rnen AngriiTe faft auf 8lk2V 
Punkten weichen , und nur mit Mähe hielt der Geive- 
ral Soult die Oefterreicher bis zum Einbruch derNacIrr 
auf y dafs er >$oo Mann in das Kaftell von Savona 
werfen, uhd fie mit den für feine Diirifi^n b^^min^- 
ten Lebensinittehi verforgen konnte,, weil der Mafi- 
gel von Mundvorraihnicht geftattefi hatte, diefes Schlofs 
gehörig zu verproviantiren« Nach einigen ü^er die 
Oefterreicher erhaltenen Vörtheilen theilte Maßcna die 
Armee i» zwey Corps^ davon eines unter feiner ujkI 
des General Souk Anführung olfenfiv agfren^foTfre, 
das andere aber unter dem General MiolUs zuVertliel- 
digung der Stadt Genua beftimmt war, worüber maii 
S.72* ein mufterhaftes Mentoire findet. _ ^ 

Ein vergeblicher Angriff der Franzofen auf (J^e 
Stellung der Oefterreicher, wo fie vfelmeh'rfelbft aber- 
all zurückgedrängt wurden, fetzt&den General Mo/fi?'- 
«M in die äufserfte Verlegenheit. Er befand ßch wiih. 
ren^ des ganzen (xefechtes befttodig bey 'den Tirail- 
leurs, und verlor einen Brigadegenerat von zweyen; 
awey Generaladjutanten VOIV dreyen, und drey Fiä- 
.geladjiitanten vonfünfens MebriBals hatte er wledet^ 
.holt: „Wie, keine Kugel fär mich?"'und gegen. Jas 
Entkdes Gefechts fegte er mit Bitterkeit zu feinem Ad- 
iutanten Tlüebaultf „Der Tod wollte uns aUö nicht ?*"- 

Weil 
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Weil es an Monitfoli 2a fehlen «nfng, ibefnU 
der General :^Mt die Oefterreichirdie Stellung zwi- 
fcheii der Hermelte und Arpesella xnit -dem Bajonet 
weg sn -nehmen, und rerboc hey Lebentfftrafe, einen 
Schub zu thun ; «reiches «uch huchftäMich ausgefüh- 
ret ward. Die Oefter reicher -nahmen jedoch bald die 
TerlaiTenen Foften wieder » und (cMoflhn <ieniia end- 
lich wiMig em. fiey diefer Gelegenheit ward der Fran-^ 
zöfiTche Hauptmann {^hsdron durch xite jeindltdien 
Hufaren gefiingen, und in <iegcnwart ihrer Ofiiciers 
rein ausgezogen» aber durch ewey {rajizofifche Batail- 
lene» diedazaiuiiiien, wieder befreyet. Die feindli- 
chen Offidere boten jetzt dem Haupt0iann:C/io<iro» ih- 
re Uhren Jin, 4amit M- &e gegen 4ie Plünderung 
fchützen follte« und erhielt zur Antwoct : f^^Gardex 
^,vos hgmuCf je n\en ni pas iefain , fUr faire fouv Vons 
,,ce que Vous n*avez päs yü faire ,j)hur moii** — I^oui 
atrionsferdi la elt^v- entfchuldigtefich einer derOffide- 
re; allein -Chodron verfetzte: iM H^efifas fatt .pour 
itre iJfficier^ qtbemd onpe^Uperdrg.ta tiUamtrtmen^'^ue 
far un if^tUei de Canotu 



Im Terfolg der Belagtrang^ lUeg die IVodi atib 
höchfte. Unter da^ Volk ward täglich eine kleine Per« 
tion -Kriuterfuppe ausgethcitt , für die Soldaten aber 
ein Brod aus Mandeln, JLein, wildem Hafer, CacM,f 
Stärke 4ind Klejn gebacken, 4las «lies übertraf, was« 
man nur irgend ungeniefabar neanen kann. S. 190, 
Die Reichen /lebten blofs vonZiickerwerk. Am übel-! 
ften waren die Oefterreichifchen Kriegsgefangenen da- 
ran , die üuf einige Scfaifle im Hafen zufammeng». 
pakt waren » ^und «lichts sls die vorher «erwähnte 
Kräuterfuppe bekamen. *Sie afsen ihre Schuhe , Tor- 
nilcer ^ind^übriges X^deaaeeug« iindihre lauten Klagte 

erfüllten xlie Xiuft. 

,■ . • - 

Der 'Entwurf des Obergenerals» £ch ^egenTo^l 
*cana durchzufcblagen » ward ^ucch die Kraftlofigkeitl 
4er Soldaten' unmöglich gemacht , 4ind ^s rblieb 
Franzofen nidhts -übfig , als zu .<:apituUrea , uachdei 
ße bey dem drüclLendtlen Mangel 76Ta§pe faft 
terbrbchen gefochteu hatten, 60 Xage^bloquirt» 
^S Tage belagert gewefen waiven. 
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X1.E IN S i CT! AI FTEN. 



ÜBCBVflOKJinainisiY. .1) t>hMe ODrnckort : "Mtwas über 
4iiJubftitittion tifer Aeichrtagsgefitndten, iSoi. 36S. g-Ugr.) 

2) OhncDrucIcort: Xrejprq<k im Reiche der J^sdten, je wi' 
fchenätn beiden Cmmiiialgifandten Freifhn, 9, Sträufs und fjreifhn, 
V. Gemtningen i über die neue Kurpfitlzijcfie ^ubftitt^ion, lioi. 
24. S. ^..(2 fr. Äpf.) 

Bey der A b reife ''d«8 Kurt) f*laifc!ien Gefandten Freyhn. v,- 
'KechberK am aS* April d.J. iubüiuitrie il«rXt*l^ den Kurbraii« 
denburgirdum^Oerisrndtcn .Grafen \v Görz ; und .diefe -Subdiiu- 
.^ion -wurde von dem Rekb^direotorio .als zuljnig'augenommen« 
Allein einige kaiholifche .Gefaudten erregten Üweifcl dagegen,* 
lind es ksm darüber .«in ^Circulare in Umlauf, welches .^em 
Erzheii«g4. •OeHcrireicbifiih^n «Ge<«ndten zugeft^ieben wirdii 
«nd d«r Schrift Nr. j.beygedr^icktift. Darin w'M hehaimut» 
^afs die Reitihsugsgefchichce kein .Bej'fpiel einer Colcken btib«; 
iU(uüon su^zu weifen habe^ ^dafs die.proteftaaüfchen 'Staacs- 
recht^ehver Cokhe. Wenfalls für unzillärug hielten; ^nd die Co« 
initiaig^ndttn A. C. fokhe -im umgekehrten Fall gewtfs. nicht 
jfeftatien ,wiMen» wie tkr ^Wtderfpruch derfelben .gegen die 
von dea Herzog Chrißian zu Ptalzzweybrücken im *J. «750 Äem 
kaÜMiMcheii'^urphilzilVhen ,teribellce JnterimsvoUmacHt -bewei- 
f£%. J>a gegen fuhrt der anonyme Vf. von 'Nr. i. fechs Be/fpie- 
je aus den Keichstagsacren an, da evangertfche -Gefandcen k.a* 
«kolifclie Stimmen, unvl fo auch umgekehrt kathoüAihe Ge<» 
.faudten ^evangelirdie Stimmen 1 jam Rejclisuge geführt hatten. 
So habe a) der .in 4er katholiCcken ^^eligion «rzogene PfaJzgraf 
.Philipp Wilhelm zu Neubarg, als er i5Bd in de r- Kur würde ge- 
folgt fey, den'Keichstagsgefandten A. C. beybehalten ; .ein glei- 
^hes habe; b) -der zur^katkolifcben Religion zurückgetretene 
Herzog <7ußav Samuel Leopold ^von Pfalzxwe3Fbrück^ 171 $♦ 
^ethan; c) die Reich^üadt CÖiln ieyi^5.M5So, 1681. ..und 1754 
flurch einen evangclifchen GeCandten am Reichstage vertreten 
'worden; d) Kurbrrindeuburg habe im J. 1754. den kathollfchen 
l^urpCälziCchen G^faiidteu v. fidenfingen ad Interim bevoUmach* 
tigec; cj^tr^räA. Ftitikiftiie efw^^eUTcheGaCiiidce r. Piflo- 



•rlus habe 174.3 den ^chwäbifchen katholifdien y. Kordorf .ftt 

^llit^tirt. Endlich .fey noch f) im J. i75k> der Üenoayiizii 
Gefandte v. Straufs von dcmHUrbraunfchvi'eigircJiea /ubAicui 
worden. -*- Der Vf. beruft fich ferner auf die fogar von 
Tormaligen Erzherzog. Üefterr. Gefandien v. Barie, beyG 
legenheit des Streits aber die ReliglonseigenCchaft derWeitpl 
lifchetl Und Trink ufcken Grafen Stimmen, in einer Schrift : K» 

Jitufige jiusfuhrung des einem Srünkifcken .katholifchen Groji 
zuftehenden Deputat ipns rechts, 1775 behauptete Me>^ung:^ot( 
>,es 'in 4er. Regül von dem Gutbtuiudan eines Reichaftaudes it 
»»hange , einen Be voll mach tigten von einer andern Religion zti 
„Stimmführung zu gebrauchen; und dafs.die .Refch^rotoccji^ 
,»auch der neueren Zeiten, jnehrere Bcyfpielc davon eijthi 

„ten." Der Streit des UerzofsChriltian von PfalzzweybpTck« 
wegen d^srjntcrimsubercfagupg^^^fein^r 6timme .an den kaiiw»^ 
üfchen Kurpfnizifclien Gcfandten , geiiöre nicht hieher, Änto 

»beti^e^e nur die Frage: ob -ei« I''ürft, durc;li feiAe RciigionsniBr, 
änderung* 4'^ wef;en feiner Lande gefi^hrte proteRantirchcSüiir 
ziir katholKcjien machen kÖmie^ — ^ 



Nnj, Wird dem verftorbciienJFreyhn..T. Stfaiifs di«li^ 
rjahenda, dem v. Gemmingen aber.die verneinende Meyimaf' 
bey gelegt, und diefer bemüht ßch «darzntiiun * ji^Ci in H<^i 
Fallen die .Bevollmächtigung oder 'Subftitutioji sTerfchicdflMtj 
Religiai»sverwandjteA.t nur »regen rder b«(i9|ideren ^oHtifchiC 
Verhältniffe unfchädlich gewefen ,fey, dafs aber in der R«|C 
die Yerfchiedenheit der Religionagruoifa'tze auf /die Einleitii^ 
der Gefchäfte einen ^roTseii EinfluCa Jkaben nmff€, .«Sein Gifi* 
p^v Itann dawider ni^jit viel .einwenden, mwd bieibt nur W^ 
der Behauptung flehen: dafs ein ehrlicher IManu aiuea .reicas*^ 
ftändTchen Hofe von -einer anderen .Religion . ebea auck gut*' 
,J3ienfte lelilen könne. 

Diefe Reichstagscontrover« fcheint übrigens* gans btys^' 
legt zu feyn, und das aflgefiihrtc CIrcular« foU wedfer bey dc^ 
Reichsdtrectorio noch, bey dem. Kurfurftca roA der IfhU lir 
ging gefuadtn kaben.' 
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fiELyfflRTHEir. 

Letdsn, b. Honkoop: C.(onräd) G.(eyard) Ontydf 
Med. Doct. (gegenwärtig Arzt im Haag), Jeßlorte 

'" d^ moriendi ratiom. 1797» XVJ u. 450 S. gr. g. 
(3fl. kolL) '"^ ''' '^ 

E$iStiMes die Iwaaguralfclirift des Vfs. Sie hat, 
wie man fleht, einen Umfang« den wenig Iil- 
as^^alfchriften haben, weswegen er fich in der Vor- 
xi^ ehtfchjildigt; worin er zugleich gefteht, dafs er 
Ideen, die dem Plane feines Buchs zum Grunde 
jcn , fein^nt Lehrer Bt'ugmans verdanke. Die Ver- 
fichermig, die er in derfelben gieht, bey der Bear- 
beitung feines Gegenftandes befonders auchdie Neuem 
genutzt zuhaben, findet man in dem Werkje fdbft 
^ftStigt, wo wir Ton unfern Landsl^uten nur Hufe- 
^1^, Vegit und Blumenbach nennen. Zu wönfchen 
wäre, dafs er noch zwey liiefaer gchörfge deutfche 
Schriften, die von Himty (CommentatiOf mortis hiflo- 
fiam, cavSus et figna Jißens. Götting. 1795- 76 S. 
^^), ujid von Jnfchet (Thanatohgia^ five in mortis «a- 
Mt caufaSf gtnera acfpecies et äiagnofin di/ijuifi- 
• Ebendaf. 1795. 2400. 8')» ^^^ ihm wahrfchein- 
unbekannt blieben , gebraucht hätte. 
Oh es gleich noch kein vollkommenes nofologi- 
idies Syftem gebe : fo.fey dem Vf. doch folgendes, 
Virtlches er in 3 Abfchnitten vorträgt, als ein folches 
'vorgekommen, das feiner gegenwärtigen Abficht am 
meiilen eritfpreche: I. Abfchnitt. Ven dtr nächflen 
Jmd entfernten Urfache des Todes überhaupt p und von 
: im Verhältnijfe des Todes zum Leben\ zur ijejundhtit 
'■«f zur Krankheit. Nachfte Urfache. Der Vf. fagt 
.S. 3.: tjMors nihil aliud efl^ nifi extinctio facultatis ad 
'z^^JAmulum ita refpondendi, utactiofeqvizlur^ qnae ex 
w^viribus corporufü üniverfalibus no:i pendet; iliud vevOf 
^^ i hi^c'facultatem pemrä facit\, pro proxima 
r AfSP^^ ^ ^ ^/^ Jalutari debet -7 ^uum auteln mors 
\^fj€ Jemper Jibi fimilis reperiatur ^ ejus caufam proxi- 
VöfMMf utpott plenam mortis rationevi in Je continen- 
K-mtem, quoque femper efft unicwn eandtmque oportet.*^ 
^Intfemte Urfachen. liegen Matth, van GeunSt der in 
^mner Dißi de Morte corporea et caufis moriendi (L. ß- 
Iffil) diefe Urfachen auf 3 Claffen zurück gebracht 
Wte» auf den mechanismuSf die mixtio und die vires^ 
Idlt Ont. folgenden Satz auf: ^^Totjunt caufae rtmo- 
9,tae mortis 9 quot funt caujae , qum$ corporis iifMf»«IfJ 
t^organismum 9 a quo vita pendet 9 deflruire peffunt.** 
(S. 2 5.)- Diefe defiruetio k önne univerfalis oder pariialis 
feyn^ könne auf die Lebenskraft überhaupt, oder 
Eonächft auf einzelne Organe fich beziehen. Diete 
if. L. Z. igoi« Dritter Barid. 



Eintheilun^ liegt dea Ueherfchriften des ifc u« 3. Ali- 
fchnitts zum Grunde. 

IL Abfchn. De motte ex deßructione principii vtt^ 
Us. I. ClaiTe. Mors ex prcwrio ^ne^ifimsmo, {xenu0. 
Fatumfenile. — 3. Claffe. Tod von Leidenfchaften: j» 
Ordnung. Erregende Leidenfchaften. 1. GefcWechjf. 
Die Freude. 2. Gcfchl. D,er Zorn. 2. Ordn. Niedef- 
fchlagende^ Leidenfchaften» Gefchl. Das Schrecken. 
Nur diefe drey Leidenfchaften rechnet Ont. mit van 
Geuns (a.a.O.) hieher, weil fie aHein die Lebenskraft 
plötzlich ^uslöfchen könnten. — 3. CUffe. Mors ex 
catorico, aut abundante^ aut deficienie. i.Ordn. Mw^ 
ex calorico nimiQ. i. Gefchl. Cator mmius. Der hoch- 
fie Grad der Wütme, den ein Hund, ohne Verluft 
des Lebens ertragen könne, feye nach Duntze (Ex- 
perimenta de caiore animali. L.B. 1754) 146 Gr. Fah- 
renheit. 2. Gefchl. Ambuflio^ d.i. der jiste Fahre»* 
heitifche Wärmegrad. 3. Ordn. Caloricum iv^minutum,., 
Gefchl. Zu grofse Kälte. — 4. ClafTe. MorsexflimuU 
electricQ. Gefchl. Electricitas nimia. Wie natirlich, 
mit hefonderer Erwähnung d^r Verfuche, die vanMih 
rwm mit der.Teyierfchen Elektrifirmafchine angeftellt 
'hli't. — • 5. Clafle. Mors ex omnitus gas Jpeciebus , ani- 
mali ^economiae noxiis. i. Ordn. De gas ob nimium oxg- 
genium letatibus. Gen. Gas oxugenium purum. Oni. be- 
ruft lieh auf Girtanner und Bedcloes. 2. Ordn. De ga$ 
ob defectUTti ox\}gt%) ii Ictitalibus. i. Gefchl. Gas azoticwHm 
.2 GefrhI. Gas hydrogenium. i. Species. Gas hydroge- 
iiiuin fulphiiratutn. 2. Sp. Gas hydrogenium carbonatum, 
3 Si». Gas hydrogeniumphosphoratum. 4. Sp* Gas hydro^ 
genium cii%n azoto et ücido earbonico conjunctum (Sumpf* 
luft). Beyfptele feyens die.Campagna di B/ima^ und 
die pontinifcben Sümpfe. 3. Ordn. De gas oh pecw- 
Harem ftimulmn letalibus, Genus Gas acidum car&q* 
L — 6* Claffe. . Tod von Giften. GaubiUs's D^ 



nicum* 



finition der Gifte (^Itiß. path. ().4860 fey zwar mehr 
eine Befchreibung, er ziehe fie aber d«ch allen übri- 
gen vor. I.Ordn. i. Gefchl. Gifte , die befonder« 
durch eine Verwundung töJtlich werden, i. Sp. Vi- 
pern. Wie natürlich, Fontana bauptfachlich benutzt. 
2. Sp. Infecten, befonders die Furia infemalis, 3,Sp. 
Bifs wüthender Thiere.* 2. Gefchl., Gifte, die, inner- 
lich genommen, hauptfächiich nachtheiiig werden« 
Gefchl. Kanthariden. 2. Ordn. Pflanzengifte, z. Gefchl. 
Betäubende Gifte. i.Sp.. Opium. 2. Sp. Die Blätter 
dc^Kirfchl^rbeers. 2. Gefchl. Betäubend - fcharfe Gift^. 
I. Sp. Die Belladonna. 2- Sp. Der Schierling. 3, Gefchl. 
Scharfe Gif te. i.Sp. DerEifenhut. z-Sp.O^anthefifti^, 
lofa. Reo. braucht nicht zu erinnern, dafs ßdi dieZahl 
der animalifchen und vegetabilifchen Gifte leicht ver- 
Uiehren liefse « wenn man z. B. zu jenen <fas Gift der 
Ii Klap. 
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KldpiierfchTafige • zu Hefen iKe Krübcfiaugen ^ die 
Nies nrur zarten, den reihen Fingerhut, binzuzählcn 
'itoTUe. Wenn after auf der einirn 54^1 re" die Vollftän* 
diijkcfr diefeJ'zu erfodenl (cheim : Ib mct ona auf 
der andern der fehwankende Begriff von dem, was 
wir Gift nennen, »n den Wtg, uwi wir inüir^ra fra- 
gen: find nicht der Schierling» dics^lVeUadai^na tt.f. w» 
eben (o gut Arzneymitrel , als Gtffe? ^ — 3. Ordn. 
MinerffKfcfae Gifte, i. GefchK Oxyda. Oxtfthm arf^ 

. nici 9, vutirö arfenicjtm albwn. 2. Ge^chL Salia ftitttra. 
ilurias oxtjgenaUts hmiraygijri. Als Arzneyniftt el w ird 
der ätzende QuecklUherfublhnat, mit der gchörijf^ 
Vorficbt gebraucht, von dem Vf. in Schütz geno:>j- 

' Mien. Aus cheiUifchen Gründen, and auch durch die 
EÄ'ftlh'ung geleitet, hält er die penivifclie Rinde und 
die Gatföpfa für das ficherfte Gegengifc diefer Queck- 
filberberehung. Er letzt S. I33- hinzu: „^aw vero, 
i^eum Mercurius cwn Cortice eortjunctus retint^ät timim 
^,üiiw antivmeream 9 vuUtur infinHr confiare^ GAtla- 
^^tem Mercurii ejfe pkarmaciim o^rtni ferictila vacanSt 
f,it tarnen nullt inercuriati medicame^tta infetius^** Ap- 
pendix. Venenum Tucumas. — 7. Ctaflfc. Tod van atlr 
gemeinen Kra^ikheiien. i. Ordn. Frcber. On^ folgt hier, 
- wie er fagt, dem Vögeljchen Syftem, in deffcn Hand- 
buche, und bringt die Fieber unter 6 Gefcblechter : 
Wechfelfteber; Enizöndungsficber; gallfges oder ga< 
Jlrifches Fieber; Faulfieberr Nervenfieber und Katar- 
yhalCeber. Voii Reil*s Fieberlehre konnte woh^ der 
Vf. um deswillen keinen Gebrauch machen, weil der 
l.Theil derfelbea in dem titiBlicben Jahre, als er 
fchrieb. herausket». 2. Ordn. Fieberhafte Krankhei- 
ten, Acht Gefcblechter: Peft (Ruffel ift xlichr be- 
fivtrt); Po^cketi; Mafem; Scharlach; Rofe; Friefef; 
Petefchen und NefleTattsFchlag. Appendix; de rhetk- 
mmtismo, arthfitide et fodagra retropulfis* Die fieber- 
baften Krankheiten hat Ont. aus einem alljjenieinen 
GefKhtspuVkte , imd nicht )e^e befonders , betfach* 
tet, weil fie, wie er S. ig?- fap* abUrfache desTa^ 
tfes einander uemlich gleich zu fchätzen find. 

in. Abfchn. Krankheiten , welche das Leben dmrdk 
Vertitgung oder lientmwig der Verrichtung eines Le- 
\ensttrgans zerjlören. 8* Cfaffe. Tod von Entzändungen. 
I. Ordn. Kopfentzfindungen. Vier Gefcblechter: en- 
eephatitis; Otitis; gtoJT^tis und angina. ä. Ordn. Broft- 
entzundungen. i>rey Geftrhlechter : pteuritis; peri" 

Infttffiottia und. cnrditis. 3. Ordn. Entzündungen des 
fnterleibes. Vierzehn Gefchlecbter ; diuphragmatitis ; 
fetitonftis; Omentitis; gaftritisr enteritis; pttncreatitis; 
mefenterkis; hepatitis ; fplenitis ; nevriiis ; cyßitis; in- 
fiammatio profiatae; meiritis und injlamvjatio ovario^ 
nm. Die Entzündungen lin4» wie die fieberhaften 
Krankheiten, als Urfachc des Todes aus einem alige^ 
meinen Gefiditspunkte betrachtet. — 9. Claife. Tod 
VOM Ansflüjjfen (proßuviä). i. Ordn. BauchfitrfTe. Vier 
Gefcblechter: a)dinrrhoea; h) dyfentetia ; c)vomitets 
enuntus , morbns niger , fiuxus hefpaticus et haemorthoi- 
dnlis; d)Venteria, finxus coeiincns et eholera. Jedes 
Gefcblecht befonders abgehandelt. 2. Ordn. BltitflüABe. 
Zwey Gefehlechter r Haemorrhagien überhaupt und 
haemoptt^s -*- iq. Oaflc. Ted ifon Kndiixiem i. Qrda. 



GefchwQre. Vier Gefchlecbter t plUkfßs; Kn^dienJ 
fr^fs ; Luftfe^che und Ausfatz. Unter den ang^ihr. 
ten Hauptfchriftftellern ib^r den Auafatf v^ftnifet 
matfr Uensler*n. 2 . rdn. Atrophien« Drey 6efchl«(kJ 
ter : tabes ; iclems und h^fdrops. 3. Ordn. Dehititate} 
et privdtiones. VüniGt::Cc\il^chtet:ß:refulae; rhackHis 
Jcorbnlns; aneurismi und mors fFüHialis. „Wenn dii 
„Naturkräfie der Gangrttena oder der Necrefis ^ira 
HÖeh uffteriiegen , fb enr t e h t de r ^eHtge Tt^ (1.W 
„es tftfphacelMS vorbamlen*« (S-S8»-)- — li. Clalfcl 
Fehler des Nervenfyflems. r. Ordn. Atonie des Nei 
venfyßema. Genus. Apoplexia. 3^ Ordn. Spm 
Ge.t.i. Mütbitonici. Tetanus, Gm. 2. Morbid 
Epittpfij. — i2te und letzte OatTe. Vithi f^ßn 
fecretorii. i. Otdn. Fi^ fecretoriae exceJpuL ^ 
Potpjarcia. 2- Ordn. Visßcretoria degenerata. Zi 
G«^hlechcer: diabetes and uUns. cancrcfiim. ** 
Epilogus enthält eine kurze Ifeberficht der hzCh 
So wie übrfgena der Vf. viele Beweife einer 
▼erduuten ßt^lefenhelt gegeben bat: fo hai er ini 
derheic auch die^ für feinen Gegenftand geeigi 
Schriften feiner Landsleute nicht unbenutzt gehj 
Dabey wundert fich Rec.» daf& QnL feines Lai 
inanns van den Heuuel\ auch auswürts gefchäu 
Tentnmen nofotogicum. L. B. 1787 nirgends gei 
hat. — Wir erwähnen bey diefer Gtlegeoheit 
Vfs. Diff. de canfak e^bforptionis per vafti }<fi 
L. B. 1795- 

« 

GESCHICBTE. 

l^osDON» 1^. Stockdale: Rttrofpeelion : or e^^ 
0/ the mofl firiking mnd importan^ events^ 
ractetrs, ßtuations^ und their confeipunces , 
the laß eigtheen hundred years luxve prffcnitei^ 
the view of mankind. By Hefter Lifiich Pi 
18C0. VoK I. 461 S. Vol. II. 540 S. 4. Mit ii 
tdkbn ausgelerrigten fiildnifle der Verfafti 
(laKthlr. lögr.) 

Eine zafiimnienfaingende Gefclif chte darf niftii Vm 
fchlecbterdiogs nicht erwarten, obgleich die gMh 
Erzählung ftreng chronologifch nach Jahrhunden ^ 
gereihet ift; fohdern einefT Häufen abgeriflcher; 
wzHkbrlidie Verkettung gebrachter, ' Sätze, wel 
wenn fie verftändlich feyn follen» einen derGefc 
te kundigen Lefer vorausTetzen. per gewählte Ti^ 
Rückblick, 'mtkg eine folche eigenmächtige 21uf 
^nenftelluiig rechtfertfgen ; aber es findet fich 
doch, k\hi\ bey diefer nachgiebigen Vorausfetzi 
unter dem einzehien Guten »des Scklechten zu 
man bewundert die ausgebreitete Beiefenheit der 
und bedauert» dafs fie mir zu weni{^r Auawahl a^ 
worbtn^war, dafs wahrer Ueberblick. der Gefchklp 
ihr ESgembum zu feyn nicht fdieiar. Biefe ail^ 
meine Stitommig des Lefers wird noch mehr zai 
Nachtbeiiigen durch den ganz eigenen Anftrich va^ 
befooderar ReHgiofitärt, den fich die Vfn. abfichtlidi 
zu geben icheint , hingezogen; ein Anttrich, deril 
üt «uiidiea S^^Uei^ «1* KMul de?«te Katholikin i<^ 
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ieRc^ obgleicb andere deutlich g^nug darlegfen^ dab 
£« eifrige Ai^hängerin der cnglifcBen Kirche ift:. Ei- 
»Ige Beyfpitle mögen die Ürftchen dicfes nitht fehr 
gönfti^en Urtheils darregen. Das Werk begtnTit mit 
^ finem heftigen Ausfajl auf jdie Juden» Welche tiitfem 
lieibind fo unbefonne^i zum Tode verortheilten; Die 
frofh-crche Anekdon? wird dabey nicht ihergangen^ 
Ms Kaifer Tiberics ihm durch den Sennt göttliche 
£hn habe zuerkennen lalfen. S. 3x. kommt dann 
die Vfn. auf di« fi'eben Gemeinen in der Offenharung 
JbhanfiiSy vrcicfae überhaupt ihrLieblfngshuchzu feyii' 
fdieinty tki fie fn andern Stellen den Antichrift fehr 
genau, aufzufinden weHs. Aber vielleicht ift man- 
chem unfcrer Lefer die wichtige Bemerkung, emgan- 
gcUf ds^s bis auf unfere Zeiten genau eben fy- viele 
Ijemeiiien ficb erhalten haben>. welche weder mit 
Boia nocli mir den Griechen zusammen ftimmen; 
dMa aber eine von ihnen in den ktzten Jähren ahge- 
> Allen ift» die aruf ihren ICeicbthum prahlte , wie einfL 
Eiaodteea. Die Abgefallene iftHonand", diefs verfteht 
,fßX[ von ftlbll ; doch lernen unfere Lefer da^' fehö*- 
Züfatamenpaffen wohherfratis der bcygefdgten Nö- 
„es ifirrondtsrhar genug, dafs Laodieea» wie HbUknd,. 
'm der See Tag. Ihr. Name bezrichnef oif marf » wie- 
- GeH^Brte mir veHTcherteru*« Diefe Gelehrte haben Ca 
mir dfefer Etymologie zum Beften gehabt; und-dafs* 
odfaDet^weitimlnnemKreinaflens )^g,wei{j alle We?t. 
IndiefemTone geht ea durch den ganzen älteraTheiU 
y der defdiichte fort; immer bleiben kirchliche Ange* 
lagenheiten, Bifchöfe» Chriften Verfolgungen ett. öcr 
wkhugfie Gegenftand deV Erzählung, we)the;fagar 
Ifanr aodfera geffimmten pibbon ^UTjreflexr mir in • 
ie gute Sache zu ziehen- wcifs. Ällb mögliche Le- 
' »den ftehen hier als baare Wahrheiten ausgekramt». * 
derProfangefchichte mufii mai} nicht blofs auf den» 
ligen ZufammeMhaüo; gleich vor dar Hand* Ver- ' 
1 than» fundern auch die meiften einzelnen Facta* 
akexv- wohl feiten . die Beyftimmung. der Ken* - 
dajä z.B. iiadi S<39« ,,Trajans Bracke über die 
^iitra, einen Arm der D^^naut gefchlagan war^** dafi^ 
'niofe S%.I42. f^Hengß and Hor^ (fo viel als Pferd in 
' iedenen Dialekten der ßtavünifckem Spracktr be- 
/< daft, nach S. 145» i,die 5axrfi ihren Namen' 
n^en ftömeriv wegen der k5ftli€hen Stline(So?ca); 
alten^t welche, fioh in ihrem Land^ find'ea, Car- 
le, Ögale, OhyX' etc.'< Alis Be^^ei^9 dafs dae - 
ißbn in diefem» oifgleicfa kalten, Lande mit 
ibiger jäänd vcriheilt fey, wird die ffeine Erde 
9, welche die Beftandtheile de9*fchonen fiich^ 
en Porcellaihs ausmacht*" Wenigen Scbriftftel» 
wird* w^hl der Gedanke herkommen ,^ die Tar^ 
«re und das ganze Rittervvefen desMittelattefs-, une- 
dle Regierung Karte des Groften- zu fteUen, wie 
fie. hier &» 2>i6' in< Gefellfchaft mit Turpitr denl> 
Mfchofe von Rheiurs und den^Ürouvadeoie^finden 
n. Die Anlage neuer Städte in jedem Zeitaltar wird 
. zur fehr wichtigen 4<^gelegenheit;. aber der Hirn* 
^tttel weifa, was für Quellen /ie dabey vor Augen hatte. 
^ ti^ weirs z.B« S'a40* dafs Saxm 6f>tha in irgend ei- 
Btn Jahre des xoren J^d^siiUAdecta »> wi» Mahoawt ita^ 




Cordoba regierte, leine EntfEeÜnng erkalten hkb«.. 
Was- fie fftr Idie^nven nnTermTaiarlande-im'Mir- 
reHiller fich* biM^re , maf die Stelle S. 384* lehreij :: 
,«Rudolpb von Habsburg zerftörte 60 SchlÖfler d^r 
Brabanter , eine Gattung ven halbadelicheil und vö^ 
gelfreyen BänditeA.^ Aber Albrecht Ludwigs Soiin'' 
heifstbey ihr Atbrecht von Bayern ; der Adel jener Zeit 
darf alfo lien Titel Banditen blöfa auf Rechnung der 
uheln Einficbten der Vfn. Mireiben. kl dem nämli- 
chen Tone geht es felbA bia in die neueften Zelt^;»«. 
fort; man darf z.B. nidit hoffen«,, durch Ae ein rieh* 
iigesBNd ven demZuieaasBenbange der franzöfTfch^if- 
Revolution zu erballeiK Allea find bloüse Brucfi- 
ftücke, zu deren Verftändnifs die v<»r4aufi^eKenntnrfav 
fchonr voraosgefeter wird, ^er aufser der ausgfe- 
breiteten nur nicht* immer gläckUdt gewählten Bvsfe^ 
fenheit« welche wir fchon oben zu bemer&en nidir 
unterliefsen , hat die Vfn. auch auf ihren Keifen in. 
anderweitigen VerhältnüTen fich .eine, Menge durdr 
daii ganze Werk zarflreuter Anekdoti^n gefam^telV 
von denen viele wirklich intierefiant und wichti^r- 
.zum Theil neu,, und^' die meifren wenigftens*. anzie- 
hend genug für die Leciure find.^ Einige wenige: 
können hier hire Stelle fiirden. Die VfiK ertheHt dem 
Papfte fianganelli' gereclte Lebfprücfae wegen £eini^r 
Enifemutig von Nepotiamua^ feiner Herablafiung unifv 
Qute, weldie jedoch, wo es^ nethig: war^ die WurdU dee^ 
Fürften zu behaupten^wufate.- „£ine vornehme Da- 
Me verlaahte fein Ediet,. am Sonntag Kai^üenfpteVe zuT 
machen , mit dem Auadmckv Mönche vxkl ihre "Rio- 
fterregeln find mir verlichtltdi%~ Aber fchnell (aha fie 
lieh durch die Erfdieinung ain.es Ofiiciere fn ihrem-. 
Zimmer genOthigt, euf B^^UM^So^b-mt Ueingkei^,, auF 
die Knie ^u fallen , die foielifchaft zu; entlaifen und 
Hir Paoemofter zir beten«. Dan« uäckften Tag erhielt 
fie ein Billet folgenden rnhaka : Madraoe*, diefsmaS, 
tfnd fie von dem Mönch fetiau- nach' den Oi-densre* 
geih geftrafr worden ;: düa nöehfie Vergehjen folt vom 
Mirem Seuverain beftr«fit werden., welcher ungehor- 
Hsme' Prinzefibinen zur €)rd«ittng zu bringen ver- 
fteht.**^ — Bey der fctzten- Eroberung von KleapeB 
hatten die Franzofen fich etliche Tage mit den La2- 
aaroni müde gehämpft. . Cbampaonet wollte fie alf<» 
0uf Einraihen- der Prinsen Molitarno ffir die gute $ar 
ahe zu gewiiman* fiicben^, He(e den ^rzbifcbof hoU^n^ 
und befeU-ihmy ckrWimdermk dem Blute dea hnsiU 
}anuaritia anf der SteUe in Gang zu bringen. „Jetzt: 
Uta die rechte Jafarszeit nicht» erwiederee diefer« — ^ 
Herr, fie kenneiv die Franzofdtt' nicht, bey una-gellö^ 
ran Mirakel' zur. Tagaaordnung* Stellen fie das heii* 
Uge Blut zn. Qimft der Frayheit aus,: und laflen $e ea« 
ebne ¥mftinde flflfiig werden; ihr. Kopf foll Bürge 
lärdM Erfolg ftyn. ^ Die Fläfc^e wurde auage* 
llelk und tbar ihre Schofdigkeit ; und die fo oft betro^ 
gwnen Neapolfiasar nefen : lang lebe die große Re^ 
publik» htif lebe der heil Jianuariua.*« — * Witziger 
Gedanken find aecb' nicht feiten; Ree. rechnet fo£» 
gcnden r welcher bey der verichiedenen Denkimgaarr 
unfbra K* Jolbphs 11. und feiner Mutter Therefia an» 
V^mcbtift.^ unter die Zahl« j»SeUem^ behalten Sohne 
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aie Ycrfflgaftgeft iiirtt ÄOtetn hej ; und Menarcfien 
üeüen eewöhnlkh felhA »uf Mänzeii Are Köpfe in 
^t^«ff««rctztcr Ricktvng mit dem Ktpfe ihres Vor- 
Sbrert •• — Attf di« frmnzöafche ^«vflution ift die 
Yfn ^5 getreue Engländcriii, nicht gut zu fprecben. 
Man erfahrt über den unglücklichen König und feine 
GeimrHi, Aber die wichtigem Perfonen, welche in 
den Gang der Begebenheiten verflochten wurden, oder 
Sa fclbft verflochten, vifcle, nur tumTheil ausMer- 
^crsTableaucndehnteÜüiftÄnde; rorzügiich ergiebt 
TiA ihre Laune Aber Bonaparte« dafa er fich ib 
FlücVUch als Philofoph zum eifrigen Mohammedaner, 
und aus diefem' wieder zum rechtgläubigen Katholi- 
Vctt umzubilden wufste. Aber auch hier, bey den 
»eucften EreignilTen unferer Tage, machen Bruch- 
Hucke dii5 BeftandtheUe. dea Ganzen. 

LoiiooH , i. Jphnfon : A cencife hi^onj of Qreece, 

from the eafließ üme to its bekominga roman pro- 

VMce^ — I« ^^«« Volumcs. — Bj^ohn Payne. — 

Illuftrated wtth mapa aiid fev^ral copper - plats. 

Vol- 1. I8PO- «©6 S. 8- (8 Rthlr. ) 

Die erften Seiten dicfea Biichs , auf w^ldt«» die 

einzelnen Zweige der e«eAeo aus der Arche Nojrh 

you Jofephs Söhnen haarWeln deducirt werden , ge- 

winncn die Lefer nicht zu« Vörtheile des VÄ, ; auch 

wird der Schweizer ihm nicht beirftmimeii , wenni^r 

hier die Verficherung lieft, drfa kein Land von der 

näuüidhen Ausdehnung fo viele hohe Berge, als der 

ftÄrdliche Theil Griechenlanda, enthalte. Aber man 

wird bevm weitern Fortrücken bald mit ihm ausge- 

föhtit. und findet feine in der Vorrede gegebene Ver- 

ficherunc wahr , dafs er zwar {eine Vorganger be- 

\n^^t7t abcr bev mehrerer Kürze in eiai^ehieu Tbeilen 

fip zu berichtigen grfucht habe- In der That findet 

nie tiMA den Augen läfst, zuweilen Wofs ausgezogen 
JIJ Uafsrine zweyte wichtige Hülfs«uelle Berthe- 
JemV's vöyage dn jeune Anachaifis vr^x . und dafa auch 
Gillies mehrere Bemerkungl^n herleiben mu&tej aber 
er gefteht diefs nicht nur, und citKt forgfaltig die 
Stellen, wo er feinen VorgÄngem folgte, fondern er 
zeict fidi auch als Verftändigen Epitomator , der mit 
Einficht Nebenfachen wn .dwn Wichtigen zu fon- 
^ern uiid hier und da eine mehr berichtigte Thatfache, 
ein unbefangeneres Urtheil »ufeuftdleii wejfs ; kurz, 
der nicht blindlings nwhfchreibt. fondern Gtfchichte 

' in den Quellen felbft ftudiert hat,^iind diefe zwar 
öfters nach feinen Vorgängern , zuweilen aber auch 
unabhängig von ihnen •««ihrt nnd J«"^*«- J'^^ 
diefs zu beweifen , hat er T^^f^^^iJ»^ J'% ^^^^^^ 

^ Rede de« Periklcs^ welche felbft Mitford für iein 
Werk zu weidäuftij (and^ in .einem lehr tolUtfndi- 
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gen Auszuge S. 283- geliefert. Hier darf man aMb 
Mitförds unterhaltende, aber zu ausführliche , Erzäh- 
lungen über Gegenfiände der griechifchen Mytholo- 
gie, uud auch feine zuweilen etwas abfichtlich her- 
geholten Anfpiclungen auf neuere Zeiten nicht fa- 
chen; der Vf. geht feinen Gang ruhig fort : ' aber die 
Gefelilchte der Orakel, z. D. ift gai)z nach Mitfords 
Ideen ausgeführt: fo wie die Befchreibuug von Olym- 
pia und den berühmten Spielen bey diefem Tempel | 
ganz nach BarthelernY* Mit vielem Fleifse und Zu- 1 
fammenftellung der veifchiedenen Angaben und Ur- 
theile ift Lykurgs Gefetzi^ebung ausführlich beaibd- 
tet, wenn gleich dje Behauptung ein Irrthum ift, da^ 
Jieines feiner Gefetze abgefafst worden ; Solons Ein- 
richtungen hingegen finden wir weniger ei;ifichtsvoll 
Torgetragen ; der Vf. hält fich zu fehr ian ciie dnzel- ; 
.Hcn Ge&tze ditfes berühmten Mannes, über die £t- i 
Ziehung, Scbuldenwefen etc, j, und vernachUfsigt ei- 
nigexmafsen den Geift feiner ganzen Gefetzgebung,' 
das Ineinandergreifen der verfchiedenen Staatsgewal- 
ten , die gegenfeitige Befchränkung der Uemokraija^ 
und Ariftokratie und den Areopagus als Scbutzwac^ 
zur Erhaltung des. Gleichgewichts. — Erft amEnäe 
diefes Theils werden Poefie, Mufik, bildende Kün- 
fte, Philofophie, überhaupt Gelehrfamkeit und die 
ausgezeichneten Männer in jedem Fache befonJeäi 
und im Ganzen gut behandelt. — Der erfte Tbw 
reicht bis zum isienjakr des pLlpponnefifcbenKriegti 
Als ein Buch von mittlerem Umfange zwifcbeh Com^ 
pendlum und weitläuftigem Syfteme läfst. lieh di^ 
Arbeit , wie fchon aus dec gelieferten Ueberfichc *^ 
hellet, immer empfehlen. 



• 
Gotha , b. Ettinger : Magie fikr gefellfchmfriich^s Vtr* 
ßnugen und zur Minderung des Glaubens an 
Schwarzkfiniller, Wahrf^^er, Hexen und Gefpen« 
fter. Zwcytes fiändchen. i8ol. XVI u- 272 S- S- 
(S. d. Rec.A.L.Z. 1796. Nr. 133.) 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Kurze praitifche A%^ 
weifung zum For/huefen und zur Veranfcktagmg 
der Forflen , neblt einer Vorrede roih Uerausgef' 
her. (G. F. Führer^ firfÜ. Lippifch. Kamin~^' 
Rath.) Zweyte vermehrte und verbefferte A 
läge. 1797. 187 S. 8- ii2 gr.) (S. d. Rec. 
L.Z. 1795. Nr. 340.) 

Haxle, b. Hemmerde u. Schwetfchke: ^M. 
Zoffens Grundkgmug d/r Univerfaihiftime. *,«„ 
der.Fabrifehen Umarbeitung, vom neuen durdb 
^efehen« verbeflert und bis auf die neueftenZef; 
ten fortgefetzt. Neue Auflage, igoi. 420S. ,S*' 
(i6£r.) (S.d.RecA.Xi.Z. 2736. Supplem^A^ 
JSund, Nr. 33.) 4 
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vhußfclie Xiifmingtn. , Voor de iBemhmdars «der 
^cKel- «n Naruurkundv in 't aDgeineen, ter ht^ 
TOfdcring^ vm:Induftrfc- en 1Jeeoh#miekund<, 
en ten airttc der Apotheker, Fabrikanten en Tra*- 
^kanten in -t by20nd«r; door bitter van Iferüto^ 
'Vtn^ -Apoflickcr te ütreAt .(^- '• ^eup idiemifche 
-mnd^ phijßf^Vebuftgen, £<krdu Freunde rdtr^Schei* 
de-Mnäriaiurkun/k übetfüinptf ^ndzurBeforde^ 
imng4t$ GeweihfieifseSfUnd der Haufkaltungskuvfii 
,9ful Ziem B^en der jlpotheker » fabrikanien ^nd 
JUanufactur^en insbefonäere). F— V. Stück, odef 
«riter Band. 1JP97. u. *798» 44^5. u. t S. Vbrbcry 
VI — BC. St. 1799. '"• Moo. 370 Sv g. (Jedes 
«Stack laJStübett .zniammen 4 Fi. S Stüb. iiolK)» 




I. ^Kajkteyn In AmS^rd^m Qit^tte ein ^1lyßrcb;> 
ctomtfcbet Joui^al herajusg^geben : 4^hemifeke en 
fh^fcke Ügfeningeni fv^or de Bemhikäars der Sx:heU 
NatuurktmU. Kach dvfTHl Tode würde es von dem 
diber geftorberten) Prof. Nie^läns ^B6ndi und deai 
kannten Arzte and Kanirforfcber, j^A. Riid. Heu 
, ZQ Amfterdam^^fortgefecftt, unaim ]. i797.>niit 
funftebnten fStdcKe,, ader deifi dritten 4and€ 
loffeii. In demfelben Jakre/trat der Apotheker 
We^hown in "Ünredit \ ein junger thatigeiP IVkimit 
Sl de« vorliegenden- fiünwe clie^n. enfhtff 0efemng* 
Mtf , und kinidigteiie.als eine Forffctzung des Kafte^ 
l^'fifcben Journals an,- Den Uinfang deS'.l*lanes,'der 
,4tm Kafteleytifebeii Journale zum Xirunde 'lag, iM 
^ T9W, beybebaiten. Es ,Mrer4en blofs AirfTätze und 
dliiiige*!. getigert;* keine Atizetge von neueH 
ti und cbcmifcben Sdbriften « auch nicht eitv^ 
delM Tlee^ iMicti , ~eb^ (o M^enig, .als andere-lit^ 
lodkr *arti(Ufche ^Kichrichten. Die Avi^ättp 
^MMUAiaftdluftgen bdtdheii iUetilens ausVeberfetzuiiA 
^ Jlkaaiden ^Atmäks }de ^Ohemk ; aus den! Actes de t^ 
•Jmüle de dUdetine de 'tiruxetteff. Bus «den .^/elfl. de 
Jbfcttd. des Sc. 40 ^uri^^ aus von/CreWs Phemifckem 
Mimidim^ -»«< Sehivtr's aUg\ '^ourn. der :Ckemie^,%M 
^mms4hrJfPs Bomm» der Pfetwrifi, , saus dem :Jierlim 
:lMrfr. 4^ Pharm. J md Mn% Gmiiff}^s Tafckenh. fiür, 
§Bktid(AAfißer. D«e TftHifoctttHi« hf the -Svcietg for. 
ilmenc9mragmiie$ft€f,Aris\tab^ Hvien emzj^en kief«^ 
lien-Artiktfl bergegeben, "^ihen" AuflTatz Vfm^Lowiti 
tfa thvn,dctn Acei4*Scient..Imper,,PetyopBlit,<;einm 
tndem die Otffrt^onx/Mr ta,¥hyfiqne von. dr ta Jfe^ 
ÜkHe, und' ^ioea endlich einefAteinifche Differtation: 
Soch kofiMSeBe^uc^ urfprönglitli tkoUändifcke /.theOa 
- if. L. Z. igoi. ':Dritter,B.afMl* 



Ton c!em Hermagebeir., !dbelU von Andere iieräSb.* 
^rende Auffitze vwr. Wir ^eteeai von den , aus fta»- 
iKöilfcben iind andern Zei(fc)M'ifiim übexfetsti^ Ar- 
-tik-eln -die Äubrikam fcer, «und .geben blpfs von def 
:hoUätedtf<*en OrieteBlairfTäla»» »eine iuroft«adliiihe»p 
Anzeige. ■ • . \ . 

ErfierBimd. LA; 1) Z^Ugi^ng d^SdwerJpaäig 

msf 4em^nttßen Wqge^ nmülafroth. a) U eher »die Be-^ 

)reitnng mnd 4ien dumgUun /md arzryndkken Ge&Fiifial 

der JaU^auren SOttvereris^f v«n :van Mons. 3) Bericif 

Uber-dfiS'wm 4em»Hn. S^etsmty won^ejolda^eneiliptely^^ 

Fiatina ^n bearbeiten,^ on den !tlü.BerthoUet\md,'^4i 

letier. Aftwfl.-äc<adm. T: XW.» l/*fr die Wirkung 

\^iger Mitiitfktze tauf das üsipfer, vtm Tnmmsdoi^ 

^) Bemerkungen ^er »die ZerUgung/desSeefakes. vo« 

<dem fln. €uraudau. ^) Veher die BereihmgMes Sa^^ef-, 

.ikeJtUzei in iSchnmben,^an dean Huv Brnym. 7} Gh* 

bert^s chemßie Pr^fmg^dn Lektt vom Bhhf^om* 



.d#r ent%egmgefettPen meum s in 'Beztäemw; .aufMe 
4ur des Wajws. . MM^. vd. l'Aoad. d.lSc. derTuria 
17^'% 4791. S. ;a<»'-r34a.. «) ö<f<*rei*t«® -eöw 
SiittSf ^m Ret»teii , 4im wi^irmid einer 4)per^ioU SiMf- 
fäüiger IVeife einen Mifs bekomwmkf ^wieder m bef^ 

fm 9 und zm fernerem 'Qebuäasdie gekickt zp wmckitk 
us-den obigen Transaetiofu. (Auad. Hoil.^berfetsft 

in Tromtbsdt^s Journ. 3. g. St. 2. S.. 525J* 9) 
.Kurze Utkerficht und BefcItrtHtunf daß-Enbäeoiu^gemt 
'Wf .von Zeit zu jiett^ iu4er Scbeideiunfi gemacht wer- 
Meu. Ongitfbl. Dief^ Attikal iftlim IV.^Si. ft>ifgefelzt# 
isMt Mcht envta aiis^iGMtfttg'^s Tafchenbuche abge« 
.fehrieben. äO)' BeßclOwHmfi^mmger^MslMdifekenj^x* 
.tuyntittet aus dH^ Jdre^ üeUtin der 2Siater.;..«aB{j^.de|i 

Ken^eichen '^ter Aeektheit^ mnd Bmurkang derjtmgen 
.Suhftmmzcn , w^lcke mit Hälßeder Chemie daraus ,geKOft 
^gen iterten Origifml; Die jUiiä»arber,/iiie Jalappie und 
'die' Ipecacuanbe-^md d^r üe^penfiand diefaa Aaiatzea« 
IL St. r7 ^iOing mbn ^die^ Merff^sm^ 4etr Sau- 
^tn. undtübl^fdkBttifiekmg^Ms Jktkers. a^deflen Ta- 

fchenbucb ^on 1797. 2) Schreiten 4iber die Phurmu^ 

^capoea AmftOödameHfiii memai^antd ^I7g9*h ^«^ Vf. 
diefes Briefes fegt , er welle«. Jiachdein «r voriilals in 

,4er SchvikumHg^Siblio^edt, 4^ Deel 4ide£tiack, feine 

.Bemerken gen dlier die, in diefeia J^auchokerbtiche 

;.8Cif^erdbrten ^Stinp/^dki witgetheili , ge^i:i«räH»g.(eint 

;<kcuinken ütier die Verbellenuig eintgen darin, em«^^ 

vpfohlnen Bereieubgsarten ^«ottragen* file Pkona. Am^^ 

Jlel. nava war^1>{Aer dk4»efte Pharmacopöe der ha* 

. tüvi&hen Republik, und^fHi zeichnet 'fich.frew'iti ebea^ 

>fo fehr -zu fbi-em tVorthell .'aus, ^Uiuian Ürfatlle hati 

.ficb von der<;niichfteiia za erwartenden riiarmacopoea 

:BakhmJiifAuu ,Teri>roihen%. -g) ymtfuümdbetr^ie Ve^x 

Kk «»»de. 
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andiTung des Volumm und Über das Zerfpringm der 
Öefäjse bey der KruJi^Ußmng d$r Satze, von VoMqtie- 
tm. «Annak de Cbeiii. X. XI7. 4) Befchiuf« toa 
Kr. A. im I. St. In einem Zufiitze hat v. IVerkh. auf 
den Mifsbrauch kupfenierQefcfairrrtn ApodMlM»Mif-< 
merkram gemacht. 5) Beytrag zu der ekemifcken fia* 
tureefckichte des Pfianxeiüaugenfalzes 9 von Ktäproth. 
4) Befchlufs yoa Nr. 7, im I. St. 7} Beobachtungen 
tf^fr die Beförderung der KrtffialUfation des Kochfakes 
pkrndtfelfl der Kältey und 4ber eine neue X^hode» diefes 
Sßks zu reinigen^ ron towüz. Nov. Aet. Acad. 5c 
hnp: Pe^op\ T. VilL g) Vei^uche mit verfaultem leuck- 
tendtui Hohe , wActies mit W/xffet und mit verfchiedenen 
XMft" cdbr Gasanen umgeben i/U vtn Tyc^fen. 9) £«- 
fchreibung der ßegenwirkenden Mittel Reagentien)« w(h 
durch man einfa^mad züfämmeng^fetZte.Kiirper^nack 
ihren wahren Beflandtheilen kennen lernen, wie aueh Beff.* 
rnnjckungcn und Verfätfckuneenf die etwa voekammen, 
ehtdeeken kann. Bey jedemlUagena ift auch d^e heile 
Weife, es ztt bereiten» angegeben, Befchlufs im 
W.Stück. 

7^ IIL St. t) Pfitfung der Verfache, die man im 
Heutfchtand über die angebliche Verbrennung des Stick' 

SOS (Gaz azote) angifteut u. f. w. , ingleich^n über die 
oigen f die mäet daraus hergeteüet hat • von Famrcrau 
und Vauquetin. Annal. de Cliim. T. XXL a) Ckiifl. 
fMhm Schaeht's, Prof. der Chemie u. f. w. zu Har- 
derwyk , Beantwortung der Frtge : Iftrd i0 tkieri- 
fihen Körpern eben fo • wie -es bey Pflanzen der Fall iß. 
Waffer zerfetzt? Wie gejchieht diefe Zerjetzung, und 
eaekkee find, ihre Wirkungen und folgen? Die Frage 
wird aus folgenden GrAndeii bejaht: a) Biefe £r- 
ÜAeiniing ift in der Katar allgemein, b) Die Aeue- 
Aan Entdeckungen haben uns die grofse Aehnlichkeit 
kennen gelehrt» die zwifchen Menrcben und Thie- 
ren, nickt nur in Anfehung ihrer Beftandtheile, 
ibndern auch in Anfehnng ihrer Orgauiiation und dar 
darauf fich grflndenden Lebeüsverrtchtungen , . Stat^ 
findet, e) Schon ukn Hftmtmt fpiac^ von einer eut* 
zfindbaren Luft» die aus dem Af(er des Menfcheo 
»nd der meülefl Säugthiere. auigeleerc werde* Drey 
andere Grfinde find d) die Erzeugung der Säure im 
Ibgen; e) die Selbftentxftndungen lebender Körpern 
Wofera man den Erzähkmgen» die man davon hat, 
Öattben beymeffen dürfet und/) die Gegenwart einer 
Ireyen Säure in dem Körper gaftifia^ hifekten. Der 
Vf« diefes AufTatzes ift d. i^ Febr. igoc^ in ^inetyt fj»U 
ben Alter von 32 Jahnnl geftorbao. -r— 3^ S- Blaek*i 
ZergUedemng des Waffers einiger keijsen Cluetten auf 
Island. Obf.furtaPhijf.'p. de ta Methrie.T om.%LllU 
4) Vauquetin's ZergUedmmg der Spdapflanze (SalfoU 
Soda). Auazag. Grenze Neues Joiun. d. Pkj(- B. 3^ 
H. I. '^ S> BrugnateUPeueue ikthade, den Ci^ouen-^ 
Jaft sm gewumem und zu veeflärken. 6) Befördere Wir- 
kung des aherfauren fab^mreu Gm auf verjckiedene thie- 
fifche Körper^ von Güttling. IMSeesk Tarcbenbiicb von 
1707.«*- 7) Ckemijcks UnUrfuckmng des S^hafwaffers, 
Ans der bdkaiinten Di/H von H. van dem Bojdi. 

IV. St. i) Ueber die mm feUft erfolgende Wirkung 
iksvei^Mtüu^Stk^ef^fimmmi Jfm-jmd Pflanzen*, 




er , Ton Taurcroy unid Vauquetin. Amud Chm. 
T. XXm. 2) Ueber die Wirkmtg der Schwefeltet 
auf den Alkohol, und über die Bildun^dei'AtAefs%^ 
Ebendenf. Ebendaf. — 3) Befchreibufäg der Art mi 
»Uleife^ wie m der TürkfiyJas Leder gelb und rothgt. 
färbt wird , nebfl einer Anweifung , das Leder zu Beni- 
tenund'SBU gerben. Ebeodaf. T. XXI. — 4) CAw- 
taPs Beobeiehtmngen 4ber eine Seife aus Wotle^ derjtl^ 
Befchretbimg und Nutzen tn den Künflen, Ebendif. 5} 
Bemerkungen «frrr die KryßaUifiruM der Satze, md B«. 
kaufitmachung eines fichem Mittels ^ um regelnäfsiff 
KryßttUen zu erkalten , von Lowitz. - CreWs Jixv^ 
1795. B. I. S. 3. — 6) Ein Mittel^ das fenerbeß^ 
dige Laugee^alz vermittelfi der Kryfialiifation voWtm' 
men rein zu erhalten^ von Ebendemf. Ebendaf. 170. 
B. I. S.30^. — 7) Fortfetzuug von Nr. 9. iai LSt.^ 
g) Befchiufs von Nr. 9. im II. St. 

V. St 1) Bouillon ta Grange über den Kampfm 
send die Kampferfaure. Auszug. AnuftL C/tioi. Toiii*| 
XXill. — 2) Smith Bartou's ünterfuehung dn-ni^ 
zenden Wirkung 9 welche der Kampfer auf Pjb 
aufsert. Ebendaf. 3) Verfuche und oeobachtHngen 
den Zucker. Aus Rollo's Werke von der zackerii 
gen Harnruhr, von Gupton. AnnaL de Chim, To_ 
XXV. — 4) Profeffor (jren*s Beobacktu9^en und VeK 
fucke 9 i) lAer die Enifiehung des Gtauberfalzes (Selfi 
de Soude) in den Sahquelkn , heu einem Wermep 
unter dem Gefrierpunkte ; und 2) iiir Mittel, dießsS 
^Meilen uon allen, ihnen beifgemifcliten zerfUef senden l 
zen auf eine leichte und wohlfeile Art zu reinigen, üifll 
Abhandlung wurde dem Herausg. durch den Chemie 
^fn-van Moiir in BrOlIei handfchrifctich In deetSdm 
Sprache mitgeth'elit. 5) Auszug aua Prouft's Abhtni 
lung aber den Gerbefloff (principe tamueut)^ voni 
tils. Annal. de Chim* T. XXV. — 6} Auszug aus 
brem's Abhandlung M'ber die Entdeckung einer p^ 
woletten Farbe aus den Blätteru der Aloe Succ6t 
die der Wirkung des Sauerfioffes, der Sauren uai 
gevfqlze widerßeht AnnaL de Chm. T. XXV.- 
Abhandlung, «iffr die Bereitung des Eifenmohrs (Qaik 
po^ de fer). von de Raower. Act. de ta Soe. de Uellk 
BruxeUesy T. IV. (Zweymal überfetzc, in CreH-s 
nal* 1798* B. I. S. 13a. und in TrommedorfPsJo 
4er Pharm.. B. ^. St. j. S. 14a. Warum überfe 
Xroxamsdorff diefen Auffatz noch einmal, nMUüi, 
^r fchon im i Sr. des 6 B. feines Journ. S. Soft. ^ 
der Anzeige d«r Crellfchen Annalen»*der in diekn 
Endlichen Ueberfeuung erwähnt liatte ?). *-J a^N 
bericht des Herausg., enthakend eine Antikrivk 
gen das 2te Stück der J>iieuwe ScheihsmdigeBSbtio 
Zweuter Band. VI. Sf. i) Uißorifche Uebi 
der mit Kohlenpulver unternommenen Verfuche , im 
ffem daffelbe die Eigenfchaft habe, 'gefärbte Salzt 
fuugen und auch andere dunkele Flfifsigieiten zu 
färben f. oder riec^ietiiden Dk^en dan Geruch zn b 
fHr», VOM Gottling^ a.deflfen Tafcheiibuch 1798. — 
Keffers t Apothekers zu Gröoifigen« ^iber die Bern 
des effigfnuren MineraikaU {Soda a cetaia). Es gi 
dem VTi indem er dem » mit Eflig gviatdgten , 
Kur Syrupdickt abgedampftaHL Miaenlkalf ei 
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«imd 4iefe8 Gemifc}i nach der, in gelinder Wärme vor- 

fenomt««fieii Auflöfufig, and nach d^m Darchfeiben, 

4tr Ruhe .überlieft, fchöne nadeiförmige, einander 

wie l^ern durchkreazende KrTÜalleii zu erhalten« 

a) l^leuit^ng des geJckwtfeUen Ammoniaks (flüchtigen 

LawgenfaUes), eifus neuen JrzmejfmitUts, von Tromms- 

I dorff* Deffen . Journ. d. Pharm. B. 5. St. L — 4) 

Zma^U JbhtMdhmg uhgr die Kampf erßnre i über ihre 

^ ^kigen ^phmdMigen mit Laugev^ataen und Erden, 

rofn BQuilion la dränge. Am^. de Ckim. T. XXVIL — 

jl^,Abhafn4Uunf über die Sennesblätter, v^on ^bemddmf. 

Ebendaf. T. XXIV. •— 6) Abhandlung über die reta- 

^m Meuge van Licht, wekhe verfchiedene brennbare Mo* 

^ imtn von ßck geben , und Vergleichung der Helligkeit 

. ^mßhiedgner Lmnpen in Beziehung auf das Oel , dejjen 

^ mmßeh dabeif bedient, von üajfenfratz. EbendaC 

VII. St. 1} Einige nähere Bemerkungen üSer die 
Wifentlifke krußaUifirte Weinfleinfäure, von Theod. Uil- 

, ApotheKer zu Groningen. Keines Auszuges tä* 

2) Verfuche und Beobachtungen über das Licht, 

Kofien ^nri die Eiwrickinng der Lampen und Lichter, 

über dielVahrfckeinlickkeit, dajs das Fett an die Stelle 

sJFetdif es werden treten können , von Nicholfon* An* 

. de Ckim. T. XXIV. — 3) Bereüung des Grün- 

1I1 (OQvoilkoiuinenes efligfaures Kupfer;, und'Beob' 

ktm^en darüber, \on Chaptal Ebendaf. T.XXV.-* 

üeber die Akarazas (kühlende Krfige ) in Spanten, 

90 Cmjton. Ebefidjf. — - 5^ Abhandlung über den 

fitHustector desBoerhnave, oder Riechfloß der Pflan- 

I, von Fourcrojf. Ebendaf. T.XXVL — 6) Bcrei- 

g'hitter Materie , dießati des Homs gebramekt wer* 

kann, Scherer's Journ. B. 1. Heft 3* — 7) Ab- 

g über die Galläpfel, e7Uhakend ihre 2^rlegung 

der Gallnsfäure, und eine befondere Unterfuchmng 

}iietkrß:hUtgfS f wekher aus diejen beiden Subßan* 

futftehtf wenn ße mU fchwefetfauren Eifen vermifcht 

den, von Diifeux. Annat. de Chim. T^tu. XVII. 

VIII. St. I) üeber eine gUiehförmige Bereitung 
weijsen Pradpitats, v« Trommsdorff, a. deffien Journ. 
i« St. I. — fi) Eine ßctrere Bereitungsi»rt der raU* 
nien Satpeterjaure , von^ Engetha^dt. Ebendaf. -— 
Veier eine- holzerSparen4e Brennjnflalt für ^ra^int: 

ernier, und andere, . die fieh mit DeßiUiren befiluaf- 

».a. CattKwg*^ Tafcbenb. 179^. — 4) Af^&eige\9i^^ 

wtheHhaften Art , die fämmtliche Säure aus dem 

einfieine zu fcheiden, von Lowitz. CrelFs Annar* 

i. u S^ 09' — 5) Bemerkungen über die Berei- 

in cftemijcken Arzneimittel « ihre ihogliche Vew^ 

^ng^ und die Art und Weije, einige derjelben fl 

^ehßng ilirer Aechtfieit und Rtiinheit zu prüfen 9 von 

i. Berlin. Jahrb. d. Pharm. 179s« 1— 6)PbarT 

ifche und ^iiemifdie Abhandlung über den Bretsh^ 

mfiein, von Lucac. Ebendaf. — 7) Fortieezttng ven 

7. imVILSt. 

DC St. 1) Üeber die Erzeugung du ßUuAerfal- 

aus Gxjps und Seefalz , von Uildebremdtm Eriam 

. Creirs Aanal. 1799. B- '• S* 355- ~ a) ^^^ 

Mittel^ das rufßfche Sohlleder über das engUfehe zu 

'Iteken, und ganz wafferdiehi xiu mtichen, yoft UMe- 



.brvmd in Peterahurg. Ebendaf; S^^^. *- 3} if.Kvon "^ 
.Humboldt^s Abhandlung über die Einfaugung desSauer*^ 
ßoffes durch die einfachen Erden , und übet dejfen £f fc- 
yfi^fs auf den Ackerbau. AnnaU de Cliint. T. XXIX. ~ 
. 4) A, Veitgen, Apotheker zu Utrecht, über die Berei' 
tung des fchweifstreib$$iden Spiefsgtanzes. Uihfich diefe 
Bereitung zu verfchaffen, giubte der Vf. 5 Pfund Sal- 
peter mit verkalktem Spiesgfanze, der vor derVerkaN 
kong ebenfalls $ Pf. wog, nach derfelben aber unge« 
fähr den vierten Theil feine^Gewichts verloren hattet 
und erfparte auf diefe Weife 10 Pf. Salpeter, die zu 
der gewöhnlichen Bereitungsart ecfbdert werden. Die 
Bereitung fiel gut aus« — 4) ßefchlufs von Nr. 7« 
Im Vn. St. -*- 6) Akhandlwig Über die Anwendung der 
Luftchemie auf dieJhilkunde^ und über die Arzneifkräfte 
der mit ßauerfioff verbundenen Subfianzen, von Four- 
croij. AnnaL de Ckim. T. XXXVIII. 

STAATSWlSStl^SC'UAVrEU, 

fiEHtiir, b. Dieterici : Der brandenburgifch- preufsi» 
[che Staat, am Schtuffe des i8^i^ Jahrhunderts. 
Für jeden der fein Vatertand liebt und mit dem» 
felben näher bekannt zu feyn wönfcbt. Oder s 
Reife durch fämmtliche iönigL preufsifche Provti^» 
«^ I8»t. 338 S. 8- t^!t gr.) 

In der 'Vorrede efklürt der Vf. , dafs er diefea Buch 
zum Gebrauch der Schulen beftimmt, und die bereits 
vorhandenen Schriften aber den preufslfchen Stöat 
benutzt habe. Wenn ea aber der Jugend (Vommen 
folite } fo hätten wenigftena die Materialien mit Fleifa 
nnd Sacbkenntnifs gefammelt^erden muffen. Es fin« 
den ficb aber wader von dem Uin^n noch von dem 
Andern Spuren darin. Unbedeutende Oingtf» ala 
die Namen der unbekannten Biere in den kleinen 
Städten, find forgfähig aufgezeichnet, und wichtige 
Gegenftände find dagegen zum Theil ausgelaffen, 
zum Theil unrichtig difrgeflellr. Einige Stellen aas 
dem Buche felbil mögen als Belege diefer Behauptung 
dienen. Der Vf. fagt p. ^9. : dafs, obgleich In allen (?; 
Städten des brandenburgifch - preufslfchen Staats 
Fleifs und Betri^bfämkeit herrfcbe, Neufladt Ebers* 
Walde d^h alle andere fiberträfe. ' Zwey in dicfcr 
Allgemeinheit fblfche Sätze iti Eintr Periode. Von 
den Fabriken bey Neüftadt kann nur die Papier* 
maniifactur zu Spechihiauf^n eine grofse Vorzug- 
lichkelt beygel^t werden. -^ Bey der Neumark 

•werde» die «nwkhtigRen Städte aufgeführt, dagegen 
Ift Neudamtit weggelafTen , und der wichtigen Tuch« 
Mannfactüren in Zfillichan wird g9r nicht erwähnt; 
A> -wenig als der groben Leinenfärberey zu Cottbus, 

.jtta eine der anf ^ebenften ki Deutfchland ift. «- S. 
114. behauptet der Yf., difs die (dter) Pregel durch 

'die Deine ^ mi< atien gröfsen Flflfsen (blofs mit der 
.Gilge}ttnd Catuü^n (blofs mit dem Friedrichs Graben) 

.t^arbunden fey.* -^ Pillan S. 1x5. ift keine beJieftigte 
Stadt f i^n&äfn bey derfelben ift eine Feftong. — In 
Tapiau fit kein königlicher Zoll. — Die Halbinfel 

Cp* 116^) die TM f ilkikheri a^ch de« Vfs« Meynüng 
. ' .wegen 
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wegen Ibrer TmcMbarkeit tttii UnUftiifb Abs jpredTsi- 
fche P»TBdies genemit :i^frd« ift .tler undaokbarfte 
.'Strich Landes « fder in f reufeen ^eynlfhe gefundkn 
wef denikarnn. •— - Cen'FläcbenitiltaU von SaJpoein«ea 
giebt äcr Vf. (S. I3f0 nur tun iso^^uedratmmlenxa 
grofs an ; im Regifter ift -er^iingegen fticbtii; ^anÄ^ge- 
iben^ dagegen '«ber^^ie. Zahl der £]HWiifaner von/S«ä 
iind-^euoftpreursen «^iTfaimnen auf ^50000 gd'chät^t» 
>da doch vorher die ^on'Südpveufsen allein zu ic 36389 
beffianmc -war. — V<m Warnfcau wird wenig luefar 

f^bst, als dafs diriTelbft "Weife von 60 i>!s;ioorPf.xu 
nden^find. — S*;r43- hdtaupiet^eryf.mUiUnrecht, 
idafsNeiioftpreiirs^n einen fternenSoden^hahej S. 145. 
4afs >bey ^logau ^eine ^eiferne Arilcke .^ler die Oder 
fahre;* dafs in S^hmiedcberg keine Strafte *fey^ »fon- 
dern die Hauferrehne Ordnung darin liefen.; dtfb die 
■Berliner Sank audi.«ifleiGk<Aaitk-fey^ und was der^ 
gleichen 4innchtige jlngabeiusiehr .4ind. ' — I^rtgena 
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foonf n^ren -mit demtrockenenTone, 4^ In 4htiAt: 
>die herrfchr, gar fonderbar die poe^chen,iStelien>A 
E. B.^. rt43.r. der Saainen-derCukin'^inll.O.'Preiitei 
,wi rd 'KumStamtn gedeihen, defTen Zweige diefiewok 
Der feines Schattens blocken ^erd^r ü. {(5 a 
'Netzet ihr Thranen den heiligen Staub , und^m- 
.oierbkinien voll v:on -Duft .blühen .aus den TttrSnet 
.«uf.** Von Kleift fagt der Vf. S.^x: „dafs erifc 
Friedrich «nit der Harfe ins Blut (Uirzte ; :£bre oNadi. 
rwelt den Mann , der felbft. unter WaSenplilfeti^&. 
.•che Töne der "Lyra rentlockte;*' — rDaaut der lA 
grer fich Auch Klbeizeugen könne, ob die JngendA 
rfchonen iSachen behalten Jiabe^y^zuletzt -ein ;€ated8 
-tnus folgt. Die>Fragen find von 'folgender Art: -* 
Welcher J[uhfdiw«nz ift berdhmt? Wekhef flihi 
.kräht nie. anders als in^ier^Kirdle) Wo 4)aden iiaA 
jeitt * nach .altdeucfcher JSkte » JMUinner .und f jsaai^ 
-zugleich ?i«tc. 






i- 



X 2. £ T f9 E . :S ^ ffl R l T T .« V. 



MjinmoiTxx. MalUt in ^Ü. Reivgeriche» ^uciih. : *JJd>er 
.iiß Strahlenbrechung t von Miode^ königL 4)r<;ursifch«m .Ka- 
-pitain. l^oi. 4J S. gr. ^. (js gr.) Die ünteKuchiin^ vder-^- 
•fraciion hat in gcgcnwirdger »dchrif« «unächlt auf AftrMipmis 
Seziehtmjif und fte foU, nach 4m-wa«-^on BeriKhulli biäjllramp 
«bereits hierin igele ifl^t worden iß •. nur -dort tudieen^ wo jeii« 
.«ndern,»afef»ngen .haben. ZuvÖrderft mache der Vf, auf einen 
^llg«ei€inen 'rehlfchhirs auCtnerkfam : Nämlich , die Aüsüaung 
5vlll ««in ^ewiflßs IV ; die »Theorie ..fucfac ein X, wovoti V nur 
'Sin Theil ift, und -beide fetzen fcblechtwe« X fUtt V, ijidem 
*ße in allen Fallen der aftronoinir^en Straleiib rechung, oline 
IJnterfchied,, -de« üufsern *3Winkel «ines Dreyecka für den hi- 
iiern anitehmen. 'MaH.«i«he v«>n dem Mtttdpvnct eiiie$ Sieriis 
•ine gerad« JLinie nach 4cm iMittelpuncie der Erde , und eine 
andere «ach dem :^uge.des ijeobachiers, »Der Vf. neuut.4i«fe 
die mhtlereAW^ auch denjenigen Punct den mittlcrn, wo (ledfe 
-Oberaäche der Aff)orphäre ^canfft. Bekanntlich fchlieTtren dicfe 
"beiden Lijtien den -ParalUxcnwink^l ein. Ein Lieh tAra hl, «der 
in4cner;initfileai.X.tui«aufi^g» wird 41 ich t das Auge, londem 
in einem .^ewÜIeii Abftande-vor destkfeiben, den lit^riaptsttref- 
Sen, Öei- wahre Inciden^putitt -»uf der Awno^phärc vtni.dein- 
Jeni<en Strahle, der^daa Auge trjflFt, liegt. nuth wendig oberhaM) 
jenes ^mittlem Punktes. Oeii fcgenfeitigen Abfand «diefer bei- 
.'äen Punkte zu-fiodeti^ ift .die. di^pcrifche 'Aufgabe, .wtraiitvfich 
4iier.der '^f. befchä^igt, und ße ift zugleich die tiiv^rfc von 
*dem *Pro Werne der . 6f rahleilbrechung ; eine Aufgab^., woran 
riiocfa niemand gedacht .%\x ^aben fcheiirc Diejeni^ jgerade JLi- 
<tiie^ wekhe>^den -^Mittelpunkt des^^tirns mit dem litcident* 
.^unkee>iFerbi«fdetr ü^ zugleich-eine geometciA.1ic Taugfüte am 
ilofaugf punkte der «I^ichtibabii .in .-der A^olpb^re« .aiini Oe 
fchÜcfst-mit der letzten Tangente am Auge einen Winkel ein, 
-welcher der äuf*ere WiiTkel 'desjenigen Dreyecks rO, den ^itt^ 
»beiden Tangenten mit .jenermit^ter« Lifiie'biide«« rD^^r aufseie 
'•Winkel ift-das obe?t erwähnte X» öder an dercfmal/tifetren ^rä- 
che , genau, das /fitegr«^^ es Qonting^zwi^fult, ^Der, Winkel, 
AveJchen:dieleutere .Tangente tnit jener mittlernLinie ^m Auge 
einA'bliefst, ift das -V. Bey.Fpilftpnwii ^Äarf -.man X.'ftaf.t.V 
feiz^n, weil bey ihnen der zweyte innere eut^egeHgeretete* Wic- 
kel de6J>reye<^5, :Xb.wie;|die Parelkn^/^ttM dl;, abdes siksr 
^a e«^ .bey viähern iiilnme^kQrpara; : 4iiTd. es <gipt>t für ^iftir .AfV'p* 
jjioniie .wohl keinen fo.kleineii W'intel,. dafi^ man ihn, efce;jmaM 
aurb' nur 'di^tjranzen^feinerGrörse Jemals unterfucht hätte, ijj- 
*«ner fti»fch weigend wegwerfen <liirf te. 'Jiaii i-kann ^diefen Wh^ 
d^el.-dendie.'geametrircbe.Taiigeiiteam Bintcitte des Strahls ki 
jdie Aauio^hare, ^^it^ obiger ,4niUUr% X.ime machet. angeben, 
wenn man zu^r dietrigonometrifche Taogente desjenifen Win- 
'JläIs ^deii die geomecrifche ^Tangente am: {ncideiizp^iikte mit 
-ifm-KjtdijisvectaeAildet, «rTodeii aurssrn Wiitk^^fde^enigMi 
^rt^w^ka, -gefunden :^ac» fdeiTen ^picafa.tder^ittctdeaapuiikc» 



der Mrtteh>unkt -der.Erde und der ^es *Stenw IKnd. ^\t 
desrUchtKrahisJcaiin erfilkh^AXVx im JM#ridian, '<und iwi 

.mir im Acquator-, .dabcy aber dc^ch nur von »einem Stern 
i«K/eW»a« ,.^iuc X.ini« iF4?n einjucher Kriunmung feyn. .Bejr 
len aivdern La^ren des Sterns mufs He, wenigftens, eine Lii 

.von </oppe//er. Krümm u 11g werden \.m\\A hieraus mufg nodi» 
-dig nicnt blt^fa *eme üö//«firefractton • f9n dem. auch. tiomiti 
bar sn. "Hch , eine ^ai'mtif kairef raotto« - entftehen . So viel fi 

.msn ibhon vpraus^.dafs wegen der nicht-unbedeutenden Ij 
dreh ungsgerchwi.udigkeit der Erde, .wenn.man dieferauch« 

• voUkommne üvgelgelUlt andichtete, dennoch die ^tiM^j' 
eine rphirrofdifthe Geiialt annehmen, und dafa in jeder« 
nen l.u£efchichte die .Drchdieit der SaxU, vom AeqadM^ 
iiacii ,den beiden Pelen zu, -«'achfeii .muCs. ^^enktjaaa 
demnach einen Beobachter wenige Grade vom Aequatofi 
lieh entferirt und einen Sicrn 'bey einer grÖfsern füdlidifa 

. dinatron , einer kleinen Hohe tind.einem ^niifaijgan A>^ 
4b wii4 der Strahl bis an die- Ebne -des Ae^at<Frs, ruft 

:4ich»eru Luft)« eine^düniiere^ rvoxa Aeoiiator «nbU wmBi 
achter, aus einer di'umern ^in.eine dicbteFe, gehen, -uim in 

.feniderTudliche Theil dpr -Bahii gegen. dre MittagsefcitfH 

rvex» der nördliche gegen dierelbe.coneav>fe\'n. vIn,-derF< 

vlieginnt J11U1 der Gang der;Unterfuchung»' der-gaviaait* 
ift ,>ftftb0. rDer Vf. geht dab^r .von. einer- Gleich une^tä^V 

-fich iivde la-Place's fitecauique celefte T. I..tp.>Io7.>üiiÄ«^ 

. verbindet ^uiijichft damit eine andere,. B'elche ebendafelsß^ 
p. 150- /**• -prfi«/«.*ftehf . Bis S.jtt, «i^etdefi »ehrett wgf 

, saetriCchc Gleichungen -^itwicfceU-, ,'die ^toMn^M^^üOi^^^ 

iPcobk)mS;Vor Augen haben imufs. r>Hiersttf>werd^:5^ 
glelchungen für dicAuilöfung des Problems der . Strahle« 
«liung nadkcinandcr betrachtet, immer dem Vorlatzc trcöi 

.^u endigen, wo aiidre anfangen, weshalb der Vf« feine I 
luf de la Granee*s Abhandhing /»r les rej rpcti ons aftr o&vm 
m itnMcm.m^ (avud, de fieWin.xT?^. S.^i'Ti.etc ven 

^a la -Grange und alle . andere vor juid «ach i^tn , die 
•ijphichten fpharifch annehmen: foflndet unfer .Vf. S.-I2. 
gosiheit, antdie grofse Verfchiedenheit im Refultate aufin«*! 

.^u machen «die fich'bej' der^Vorausfetctiitg einer-ijfhüoridiff 
Gfiftak ccgieH .> Auch .macht .der- V f. S. 15. anfeilen gn 

} pLachiMUigsfeUer bey Ji Orange. S. a?i. 2>.S* ^V^?"*^^!"!'« 
333^ Lin. ftait 287 fbehen miliren , woraas unachxi^e S^ 

' S.4SitU. 1|2. endtanden find, und eiaen widerÖnrtigeii 
hieterftand voh^S2Zoll aLin.'ftand^ZoUea harvombcadit 
ben. ^Nodi et« andrer Druck feUerj^i^d daCelbft«^aeNM| 

«welches alles aber hier. So wie die übrigca'^Betrachwogeiii'fll« 

. irerftändlich b<^0ebracfat werden kann, r^ofidpm in -dergd^^ 
ten und «^iefgedacfaccn Abhandlang Mhßt rincbgelcle« ^ I 
mafs. 
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Jena, b. Frommatin: TorgfMfo Tajfo's Befrey- 
tes §erufntem. Üeberfctzt voA g^. D. Griif. 
Erßer ThnL iSoo- 167 S. 4. 

\ I irflb^s unfl^rbliches Gedicht in reine Ottave Rime 
t •*■ zo ^berfetzen , ift eine f# fchwere Aufgabe der 
poetif<:ken UeberCetzungskuaftt dafs manche ihre Aus* 
(Bkriiag durch das Ganze geradehin für beynahe un- 
jl^licb erklart haben. Es ift wahr, dafs fchon mne 
fse Gewandtheit in Sprache und Verfification da* 
Ljehört, iu diefer Art v«n Stanzen ein grofses Ori- 
l- Gedicht fo auszuführen, dafs die Bewegungen 
Eonfllers in den Fefleln des dreymal wiederkehren« 
4en Keims und des befchränkten oylbent&aafses nicht 
|rif und gezwungen erfcheinen. Dennoch hat der 
ffereines eigenen Gedichts hier leichtere Arbeit als 
^j— üeberfetzer eines fremden. Er foll fich als lieber? 
[vetzer fo nah als möglich an feine Urfchrifc halten; er 
foU weder ihr, noch dem Genius feiner Sprache, et^as 
ers:eben. Er konn i^nd darf nicht Wort für Wort 
Orig^inaie nachgehen; aber er foll fich doch auch 
iLeiner Stanze fo weit von Ihm entfernen, dafs 
es in feiner Verdeutfchutig gar nicht wieder er- 
e« Sind nun vollends zwey Sprachen einander 
nftähnlicb wie die deutfche und itaiiänifche: fo ge- 
'^rt onftreitigviel poetifches Gefühl, eine reiche Ader . 
nn Dichrergeift, ein über Correctionftreng richtender 
^Widimack, und ein unüberwindlicher Flexfs, hey deflen 
^ina doch auch das Feuer derPhantafie nicht yer«- 
ead«rf, dazu, um ein Gedicht wie die Gerufatenm^ 
fo zu überfetzen , dafs die Foderungcn alle^ 
fo leicht zu niacheti , und fo fcliwer zu befriedi* 
find, wirklich befriediget werden. 

Hr» Br» Gries hat durch die That bewiefen ^ dafs 
feiten in einer Perfon zufammentrelFenden 
^in folchea Wagftück zu unternehmen in ihm 
'ütigt finden ; und feine Ueberfetzurtg des Tirffo^ 
jiffimer fie fo glücklidi ToUendet, als er fie angefaa- 
|m J^, wird eins der fchihiften Producte feyn, die 
Bpuils aus den ausiändifchen Gebieten der Dichtkunfr 
Kf den deutschen Boden rerpflanzet wurden. 

iQ 9i^ fireyere Nachbildung der fünf erften Gelange 
i^H2t.Prof, Mmfo (A.L.Z. 1791« Nr. 271-) ift §e* 
Viia eine Arbeit, die ihrem Urheber Ehre macht. Sie 

fe%her dadurch, dafa fich ihr Vf. von dem Zwange 
reinen Octave^ entbunden, und fich auch fonft 
■ädere Fr^vheken erlaubt jbatr einen Charakter erhal- 
m, der das EigenthümHche der Urfcbrift mehr er- 
A. L. Z. igoi. DrUdr Bernd. 




rathen läfst, als ausdrückt. Es ift als ob man ntitder 
Abweichung von Taflb's Sylbenmaafse aus dem Zau- 
berkreife feiner romantifchen Dichtungen herausträte, 
und in eine Gegend verfetzt würde , die zwar viel 
ahnliches mit jenem hat,^ nur dafs die einzelnen Par- 
thieen , wie das Ganze, immer nicht den ftarken, lieb- 
lichen und wunderbaren Effect auf uns machen , dec 
uns in jenem Kreife fo unwiderftehlich anzog. In ^ 
Hn. Gries Üeberfetzung hingegen weht ganz der Qeift, 
die Sprache und die Mufik des italiänifchen Dichters; 
und ^enn einft noch manche Stellen die letzte Feile 
des Eünftiers werden erfahren haben : fo können fich 
wenige.der gelungenften Werke diefer Art einer glei- 
chen Vollendung rihmtfH^ 

Die Stanzt , wie fie Ttflb machte , wechfeln be^ 
fttndig mit weiblichen Reimen ab, welches zumal in 
einem fo langeii Gedichte für das Ohr fehr ermüdend 
Wird. Dafs hingegen in den erften fechs Zeilien der 
Stanze Hr. Gries den weiblichen Reim anfangen und 
den männlichen folgen läfst, bringt eine liebliche 
Mannichfalcigkeit der Modulation, einen kraftigen 
Rhythmus, und edle Schlufsfalle in die Strophen. Man " 
dedamire nur eine italiSnifcheStanze iu Vergleichung 
ttiit der deutfchen , wie I. 73. : 

Intant9 il fol, che de ceießi campi 
Vd piii [ernpre a^anzando» € i* älto afcendt * 

Umarmt percote, e ne trae fiamme e lampi 
* Trerntili e chiari, onde le vifie offende» 
JSaria par dt faville intoruß atwampi 
E qnaft d'alto incendto in f^rma JpUnde s 
E co^ {tri nitriii iL fuomo accorda ^ 

DeL ferro Jcoffo , le campague aforda» 

Die Sonn* iiiders, aai weiten Himmelsbo^ien 
Stetf höher fteigend , wirft ihr ftärkres Licht 
Hell auf die Waffen; wie mit Glut umzogt 
Strahlt das Metall ; das Aug' ertrügt es nickt. 
Ein Feuermecr fchefnt rings die Luft zu wogen. 
Wie wenn ein Brand durch nächtliches Dunkel bricht. 
Und mit dem mutligen Wiehern tont das wilde 
Geraufoh der Waffen laut durch die Gefilde. 

Wer hier nicht den Vortüglichen Reichthum der ita- 
liänifchen Sprache an offenen* Vocalen in Anfchkag 
bringt, der doch in ihr oft zu einem weichlichen 
Ueher&ufs Wird, mufsgeftehen, dafs hdde Strophen in 
Anfehuag des Wohlklangs im Ganzen fich gleich findr 
dafs aber die deutfche vor <ler italiänifchen wegen 
des dreymal gebrauchten männlichen Endreims mehr 
Abwechslung» Kraft und FeAigkeit hat. 

LI " Wie 
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Wie fich Aex das vonHn. GyzV5 gebrauchte ganz 
fegelaiafsige SyH?cninaafs ge^n Abs von Hn. Manfo' 
gewählte Äeyerc verholte , läfst fich zwar genauer nur 
bey Vergteichung einer ganzen Reihe von Stanzen 
abnehmen; doch kann man auch fchon einigerinafsen 
die ftärkerc und angenehmere Wirkung der regel- 
»äfsigen Form wenigftens ahnden« wenn man von 
der eben angeführten Strophe Matifo^s Uebcrfetzong, 
die fonft in Abficht des Sinnes und der Schönheit des 
Ausdrucks bey nahe von gleichem Werthe ill, gegen 
die GrUs'ifche hält. ' 

Allmählig wendet fich vom öfllichen Geftade* 
Die goldfte Sonne miuagwiirts. 
Erleuchtet weit umher die flaiibbedeckfen Pfade 
Und lockt des Blitzes Strahl aus dem berührten Erz. 
Der ilille Kaum der Luft fprükt Funken und crfcheinc^ 
. Ein einziger unimtcrbrochner Brand, 
Und mit der Waffen KUang vereinet 
Der Roffe Wiehern Qch , und übertäubt das Lind. 

In unfercr Sprache hahen wir einen läftigen Ueber- 
ftufs an weiblichen Reimelf, die fich ^uf «n endi- 
gen ; weil nicht nur alle unfef e Infinftven , und die 
dritte Perfon dea Plurals in den Zeitwörtern, fondetn 
auch viele SübüantiYcn im Plural diefc E»duDg ha- 
ben. Dennoch hat Ht. Gries der daraus fonft unver- 
meidlichen Monotonie dadurch kräftig, vorgebeugt, 
dafs er nicht* nur mit den Vocalen, die vor der letz- 
ten Sylbe hergehen , fehr reichlich abwechfelt , fon- 
' dcrn auch die in der Sprache noch vorräihigen wie- 
wohl fei tnercn Endungen, auf £• £T, EHt £RN» 
ERT , ÜNG , o. f. w. fo viel es fiA immer thun liefs, 
henuut faar. . 

Darch die grofse Söhwierigkeit des Sylbemiiafses 
hat Hr. Gria fich gleichwohl nicht für berechtigt ge- 
halten, die Reinigkeit der Keime zu verletzen. Li- 
e^izen» wie fie fich Hr. Manfo einmal erlaubte, «r- 
feufzt Biif durchkreuzt zu reimen, kommen nirgends 
vor. Sogar folche Reime, die nur durch ähnliche 
nicht gleiche Vocale entfteben , wie Blick und Glück, 
znfioren und gewähren , Thronen und Tonern erlrhei- 
nen nur feiten f ob fie fich gleich alle gute Dichter, 
auch bey weit gröfserer Freyheit des Sy Ibenmaafses, für 
^ erlaubt halten. Solche hingegen , die nur durch fal- 
fche Avisfprache zu rechtfertigen find , wie Gmng und 
Fron* haben jWir nur einmal V. 75. i- imglciche dei» 
gcfchärften Vocal mit dem gedehnten gereimt wie Luft 
and ruft 111. 31. kaum ein paarmal gefunden. Die 
gröfste Anzahl der Reime ift in eigentlichem Verftan- 
ie fchulgerecht. Auch läuft äufserit feiten in den 
fcchsJerften Zeilen einer Stanze daflfelbige Wort als 
Endreim zweymal mit unter ; und wemi es gefchieht, 
wird das zweymal gefetzte Endwort durch den drit- 
ten Reim von einander gefchieden, wie IV. 28- 5cAü- 
^g — Geiöne — Schone, 

Auch dafür hat unfcr poetifcher üeberfetzer ge- 
torgt, dafs nicht einerley Vocale in der vorletzten 
der \yeiblichen Reime ^ oder in den männlichen zu 



bald hintereinander wieder vorkommen; es herrfcht' 
vielmehr hierin ein freygAiger Wechfel, der dem 
Ohr des Zuhörers w^mderbar und gefällig fchaeichclt 

Was den Rhythmus betrifft : fo haben buh zwar 
unfere Jamben , wie fie in den Ottave rime gebraacht 
werden muffen, das Eigne, dafs durch fi«, nschKlop. 
ftocks Ausdruck , dit Sprache halb in die Acht er- 
klärt wird ; und dafs folglich der Dichter Gefahr läaft^ 
(ich in^<inem zu glUchförniigen Schritte fortzubewe- 
gen. Dennoch hat Hr. Gries auch hierin viel p. 
fchmackvollen Fleifa durdx ein« wohlüberlegte »•* 
fchung ein - zwey - und mehrfylbiger Wörter, oj^, 
durch die in verfchiedene Regionen des Verfes ?»* 
legten Abfchnitte bewiefen. Man kann diefes Vried^ 
rum nnr durch eine längere Reihe von Stanzen mk 
iuiTaliend zeigen. Indefs wird man unfere Beiac^. 
kung fchon durch das Beyfpiel folgender zwey S 
phen beftätigt finden, in welchen dai^ Feuer des Z^ 
dem fich Alndin überläfst, felbft durch den Rhydunf 
der Verfe vortrefäich gehoben wird. (L gö« B70 **" 

Ich fehe, fprach er, fchon die neue Freudt 
B«y diefem fairchen Volk; mir ill's bewufst, ^ 
Ea fnut fich nur am allKemcineri Leide, 
Wenn alles weint» das ift ihm höchfte Luft.. 
Virräthrifch wetzt es fchon .des Dolches Sclineifa 
Schon zielet es vielleicht nach itocliier Bruft, 
Und fpähet heimlich , wie es meine« Feindcji 
Die Pforten pfiFne, feines Glaubens Freunden. 

Das foll es nicht 1 Eh fie das Werk vollfuhr«, 
Geb ich die Frevler dem Verderben blofs. 
Kicht foll ihr )i^l(lofs Angftgefchrey mich riihm« 
Die Kinder i6dc* ich ift der Mutter Schoofe. 
An Haus und Tempel will roh Flammen fcläirei. 
Und in der Glut zu Serben fey ihr Loos ; 
Und ihre Prieller mitten in Get^eten^ 
Will ich zuerft auf diefem Grabe tÖdten ! 

. Eben die gewtffenhafte Sorgfalt, dieHr.fi'ip^ 
Reim und Rhythmos angewendet , hat ihn •uch4A* 
der Beobachtung der deutfchen Profodie geleitet.' Z 
könnte man wünfchen, dafs der deutfdie Artikel 
die perföiilichen Fürwörter, da wo auf ibnes k 
befonderer Nachdruck des Sinnea liegt , inmet ku 
gebraucht waren ; aliein diefs fcheint in dem jii?' 
fchen Verfe, der fich keine Anapäften und Dact) 
erlaubt, eine unmögliche Federung zu leyn. And 
profudifche Fehler aber kommen an äufserft wenr 
Stellen vor, und diefe wird die nachbeüemde B 
des Vf. leicht bey einer kunftig«ii U&becarbeitu&f leid^ 
noch wegfcha£Fen können. 

Bey fo grofser Strenge, mit welcher der Vf. Ä 
Regeln der Mechanik des Verfes befolgte , hit iklj 
doch fein feiner Gefchmack vor der Klippe bewahr^ 
die edie Freyheit des peetifchen Genius, deneriA 
unferer Sprache nachbildete, zu verJcuminern, ederitf 
Verfification wegen Schönheit der Bilder, Lebendi^J 
keit der DarfteUung, odecJUcfatigkeit des Siiutes ki 
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finnig aafzuopfem. Cante lange Reihen von Stan- 
Ben lefen fi(^fi,-wSe das fchinfte uni freyefte Ortgt«^ 
nai ; und vergleicht man die Urfcfarift des Oiditers : 
fo findet man fich entweder durch die pünktlichfte 
Treue, oder wohl gar darc|i eine Verfchöneruiig iberr 
rafcht. ' 

GeWiCs ein Kunft werk, das im Ganzen genommen 
lo yortrefflich gearbeitet ift, verdient es, dafs ihm 
alhnähltchAudinoch die wenigen Flecken abgewifchr, 
und felbft die MeinAen Unebenheiten abgefeilt wer* 
dliL Wir wollen di^her einige fökbe Stellen anzal- 
'gtn, nicht fowohl um den Uebcflrfetzer darauf puf^ 
serkfian ui aadien , der fie bey einer neuen Durch- 
lebt d^Mianzen unerannert finden würde, als viel- 
joebr um unfere Aufmerkfiittikeit aMf das Werk , und 
das latereile «n feiner Schönheit dadurch zu be- 
weifen. • 

Gleich der Eingang des Gedichts erträgt noch ei« 
^'•e 7erbeflierung. 

- ■* 

Den Feldherrn fing* Ich und die frommen Waffen, 
Die des CrlÖfers hohes Grab befreyc. 
'' Viel hat fein Geiil und Arm vermodit za fchafftxi. 
Viel duldet «r, beror ilim Sieg bereit. 
Doch fruchtlos droht die Hölle« fruchtlos raffen 
AGen und Libyen fich empor zum Streit» 
Gott fchützt ihn,, zum Panier des Hochrerehrtea 
Bringt er zurück die irrenden Gefährten* 

Offefibar hat Tafib mit dem erften Verfe : 

CantQ tmrml pieto/e e^ t Capitatt^ «- 

disTirgiJifcheifrifia virwmqiie cano nachgeahmt; abe» 

in beiden Verfen dürfen dieUauptbegriffe der Hendia- 

dys nicht verfetzt werden, foiiil tritt dei* Held m 

^'-.iem foigenden Verfe in Schatten , und das fiärkeris 

Licht fallt auf die Waffen, Der Uebergang ans dein 

XBfttamengefetzteni, Perfect (piet hat *- vitfnocht zu 

i^^lebiffen) in das einfache (Wai dfÜdef er) thut keine 

^te Wirkung* Afien umd JLibj/en ift ganz gegen das 

rftenmoars. Folgende Ueberfetzung fucht diefen Rü- 

zu entgehn ; vielleicht dafs fie dafür wieder fich 

lern ausf<itzt : 

Den Feldherm £ng idi , der mit frommen Waffaa^ 
■$:oB fremdor Herrfcfaaft ChrifiuB Grab erftritt; - 
hidefs beilrebt das edle Werk zu fchaffen. 
Sein Geifl und Ann riel Grofees that und lic;; 
Ob wider ihn fich HöilenmHchte raffen. 
Ob Süd und Oft ihm kühit entg_egeutriet; 
Gott macht ihn flark* den heiligen Panieren 
Dit irren KriegtfgeuoJQTen zuzufUliren. 

le «weyte Strophe des italiänifchen IHckteri t 

,0 Mufttt i» che di caduchi aUortg .- . / 

If Oll circ9ndi lg freute in Eliconat 
ßia f* nel cielo ivjra i beati cyri, 
Mai il ßeUe immorlo/i oure« cgrowh 






Tu fpir\ at peHm ntU eelefii ariorl, 
, Tu rifckiara H mio camtf^ e tu perdofie, 
S"int^o,'fregi äi ißer\ fadomQ in friß, 
D^tüui dil^t» eHa d§\ tum » te caHe. . 

Bitte Stanze lautet bey unferm Ueb^rietser «Ifo: 

O^ui^,- die, wi Ptedus Lieder fiAalleiv 

Mit wdkem Lorbeer nie die Stirn umflicht. 

Die« hoch im Himmel, in der Sel'gen Hallen, 

Mit ewgen Sternen, fchmikkt das Angeficht» 

Lafs Himmelaglitc di»rch meinen Bufen wallen, 

Belebe da mejn Lied! Doch zürne nicht. 

Wenn ich in leicht GewaiTd die Wahrheit hülle, ' 

Nicht blofs mi| deinem Schmuck die Blätter fülle. 

• 

Hier wird im erften Verfe die'Mufe der Religion, «der 
der heiligen Gefchichte, nicht deutlich genug bezeich- 
net. Nach dem Italiänifchen kommt fie gar nicht 
auf den Helicon. Eine Krone fohmückt dgetitlich 
nicht das Angefleht, fondem'd«^ Haupt, den Schei- 
tel, die Stime. Die Wahrheit ni teickbes GewaMhüU 
len, druckt nicht deutUdi aus, was Tafib Tagen will: 
die Wahrheit mit Dichtung vermifchen. Auch der 
letzte Vera ift undentlich , und man merkt,, dafs der 
Reim dem ganzen Ausdruck yerfchroben hat. Hn* 
Kanjo's Ueberfetziung hat hier unftreitig Vorzfige : 

• • " 

O du • die nie das Haar in Ftndus niedrer Sphäre 
MH Lorberti , die Verwelken , kränzt; 
Die droben im Olymp, im Kreife fel*ger Chöra, 
Ein Stamendiadem aul ihrer Scheitel, glänzt. 
Enthülle, Mufe, mir die Yorwelt und ^cfeele 
Ein nur durdb deinen IlAucb uniUrblicbeo Gedicht, 
Und wenn ich wa» du lehrfl mit Dichtungen Termähle, 
So zürne dem Verwocnen nicht« 

Diefer fenft untadeltchen Stanze g(^ht nkhta ab, ala 
die ftreilge Beobachtung der Oktave« Wir fetten da- 
her jauch von dieferStrop^ in der Tersax.t des Tisfiii 
einen Verfuch her : .4 

O Mufe, die du, Wenii im Helikoiie . 
Leicht welker Lorbeer nur die Dichter iiraiizli 
Bas Haupt dir fchmückft mit goldner Sternenkrone^ 
, In ihrem Glanz von .keiner Zflc begfänzt« 
Geufs von dem Feuer , das vom hohen Throae 
, Der Gottheit aus in vollen Strömen glänzt* . 
Mir in die BruA , und lafs , mein Lied zu heben, 
D^r Wahrheit StolF mk Dichtung mich durdnv^{^ 

In der Stanze. I^sö« £nd die Verfe: 

Vtnian dietre ducento in Gftcia naiU 
Che fotf quaß di ferrQ in tuitQ fcurcld» 

inUL Ha; fina alib ftberfetat t 

2weyhundert Griechen koMu&en &fllt (eaotaH, 
Von'äÄ^i^ Eifrtiriiftuftg Hobed^wert« 

Aber fie hatten ja doch Bogen , Pfeile und Schwer« 
cer. Der zweyte Vera deutet alfo auf die leichte Ha- 
ftung, 



%)t 



JL,U7^ AÜGlIST^lSp^e 



271 



fo lauten: 



y^n ihrer l^tchtm WüSdbii^g Mmm. bafclKirerU 

n. 5«f iÄ Hn. (Bits ein- ÄBfsriw^tfttid begegnet, der 
auch HhMIWftre, 'mkrdieün «n^dtOäiMr, verführt Ju^ 

frritfrii, WU rfi f^gmi .em^on U eartek 

' Lafs Arg«5 , du der H^rrfcher graut Kttndt» 
O Artur lafe den faMhaften Kre». 

Hier ift gar niclit rom ^ö)tiigre!ch Argos , foii4cm 
von d^ berühmten Afgc^ auf der die Mitrjrer -mitfuhr 
reu . Welche oft ftatt der Argonauten überhaupt ge- 
fetzt werden, die Rede, aus wichen Seinfe gar 
Minoffi getna^htbat - Der jtngfta profaifche Uebof- 
fetzer hat die Argo richtig getroffen, hat aber docb 
auch t^ccimf mit Ukote v«rwechfelt. Artm für Artus 
'ift bey unferm Vf. Termuthiich ein DruckfeUer. L S8* 
beifat £s To^ juQgcn.IUnald«: 

Den Jahren eile* er tot und \tdMm Hafen» 

Keif war die Frucht» alt luum die SHldi* erfdiien» 



Her letzte Y^rs erwedu nicht die Idee des Ori^finals. 

In einem Alter, da Rinaldo fcben Fruchte trag, war 
es faft zur Blütbe noch su zettig gewefea: AUq riel- 
levchtbeffer: 

Kautti lieft fein zarcea Alcer Bl&ilhen hoJfea» 
jus er ein Bau»' voll reifer Fnicht erfchien.« 

1. 71. 

Wie jrenn am hell^^ Tag der lang .erflehtea 

Erfrifcfaung Bote fern der Donner h^lc» 
. So fn^if tönen ^eut d\ß Holten Klangt» 
Der iSriegswkGb io Ohr der Buhnen Menge. 

Anftattder beiden erften Y^rCt wurden wir lieber 
ücbreiben : 

FrOh • wie am 4cbw4ikn Tag der lang «rfidnen 
Brkühlung fiotddiaft kstn im Bonner halli; ' 

H. 36- 

Andre Gedanken, Freuild, uiid andere Klagen» 
Aus ernfterm Grund erhetfchet jetzt die Zeit. ' 

Hier läfst (ich der Trechäus ,' der fich zu Anfange des 
erileh Verfes ganz widerrechtlich an des Jamben Platz 
gefetzt hat, leicht alfo wegfchaffen: 

O andre Andacht» I>eundj mnd..anJLrtt^Uagen -^ 7 

Eben £d II. 50. ; •. 

Da es dch'fhfaon^o nah dem 2Sie2 etkeniit« 

befler um das zur Untfoit lang'gdirauBhtiä e^i'^-v^* 
meiden : 

Pa ficih's dem Zi4 Jb pim Sshaa «ck^imtr 



11. 58- 

Im Läl^em gab Alet die hoehften Frebeo» 

« 

Er fchmäht und ftürzt» und (cheiiiet niir zu lohen. 

Hieb fallt fehr ab gegen die Stärke und Klarheic des 
fltalittnifchen : 

Qran fahhro di calu^nie , adome im modi 
( No9i » che /«« <»c€uje » e p^iom lodL 

wofür wir fetzen möehten : 

£tn Meliter in der Ktinll, der tuckifch feine^ 
inAtm jnan-fcbmäht» Lobredner noch zu fcheineiL 

n. 69. 

So \£i Arganc; und jeder Gottheit Spetter» 

6ind Krieg und Schwert» fein Redht uhd fcW^ättcfw., 

Näher dem Original, und richtiger in der CenUructioal 

Sonft jedes Rechts und Jeder Gottheit SpÖtier» 
£hrt er in Waffen nur G^fetz und .Götter. 
{Der Mefchlufr folgt.) 

Halls 9 b. Ruff; GrafWitJburg oder Unglicidi 
TemverameHt und Pfaffenränke, igoo. I.Th. 3'^ 
S. ILTh. 2g2S. g. Mit einem Kupfer. (sRthir.] 

Uefse man auch in diefem Romane den Plan hin^ 
gehn» nach welchem die Ränke eines Priors zi 
Haupttriebwerk der Mafchine dienen und eine ScUa( 
nur geliefert wird» um den Helden in einhelleresLa 
zu ftdlen; fo ifl doch die Ausfükr ung in alten Thi 
len gänzlich rerungldckt. Die häufigen fipifodia, 
le in profopopäifcher Einkleidung, find gleichem i( 
•inander gefcnadbtelt » woraus zuletzt nothweii£g~^' 
fie Verwirrung m der Perfon des ^gentlichcn ErxihV 
Jers entAehen mufs. Die Ilauptgefchiebte des Gafe 
*Wildburg , den wir als einen wegen feines ki 
Tamperaments von den Pfaffen Verfolgten, zueHl 
.'ter .dem angenommenen Namen WaiUr kenn^ lerru 
und der feine Schickfale— ^ wohl zu merken'— um 
wegs auf einer Reifie zu Pferde dem Ritter Vmer 
'mundUch mittheilt, ift mit langen dialogirten 8riete>, 
und weitläuftigen moralifcheu und phQoAjphifchenR^ 
flexipnen durchflochten, denen der GeiiVdesVf^.Ai< 
nur am wenigften gewachfen ift, föndem die n( 
überall am unrechten Orte ftehen. ' Man fieht tas 
Jem^ wie jeder Stoff unter feinen Hähden fich 
eine gefällige Form anzanehmcua; Charato:ere 
Sprach^ , alles ift verbildet. Unffibig die Befsbei 
ten vorzubereiten und zu motiviren fcha^t er, v 
Noth thfit « auf der Stelle das Rädci^u, das ^e» 
ge feiner Gefchichte forthilft. Da die beiden Tb( 
die durch ihre „tödtlicbe Weitläufcigkeif* die £epj 
tefte Geduld ermüden, noch nicht einmal bis 
Wildburgs Verheyrathung reichen , fo bekennen ^\ 
dem Vf. freymuthig den Wunfeh : es hierbey bew«a^ 
den zu laflea, iHitder Veirftdi^üru^g« daft wJtcgM 
deteres PuUicum die übrigen gewifa nicht venaÜT« 
werde* . 1 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

livA^ b. Frosnmann : Tötqumto Taffos Bifreytis 
^trujali^m. Ueberfetzt von Df. D. Gries. ekc. 

(ßejcilaijs der im vorige» Stücke ühgebrochenen Jiecenßon,} 

ielLede, die der Qefiindte Alet häU, ift in der 
Deberfetzang Tornrei&ich ausgearbeitet, und be- 
nar in einzelnen Stellen einer kleinen Nacbbülfe 
Utik: Sehon die 6ifte Strophe , womit fie ein« 
icet wird » hat einige Härten. In der Rede felbft 
waren es nur folg^lnde Stanzen » die una noch 

ganz befriedigten. IL 70.: 

Das 01ück» das jetzt uns feina Gunfl Terfchwendel^ 
ITmzieht bald furchtbar drohend un(br HaupL 
Zum rlfchexi Flu^, der allzu hocb geftiegen. 
Pflegt oftmals Geh ein fchneÜer Sturz zu fugen« 

r ift in den beiden erften Verfen die Allegorie ein 
«nig Terf|hlc; und das letzte Wort /fi^^fcheint nur 
6 f Reims wegen gewählt zu feyn. Wir fchlagen ai« 
Mgenät Lesart vor : 

Das GlUck das jeut uns SonnenblTcke fpendet« 
-. Terbirgt In dunkeln Wolken bald fein Haimt; 
l^n rafcben Flug in allzuhohe Weiten« 
negt oft ein jaber ' Abfturz zu begleiten, ' 

Und die euch erft den Durchzug abgefchlagen 
2>ite^h>Üten jetzt euch Gut und Leben weihn? 
J>en Weg» den allgemeinen > euch befchranken» 
tTnd willig jetzt ihr eignes Blut euch fchenken ? 

dritte Vers macht durch die Abweichung von 
erken Verfe richtig gefetzten Tcfnpus des Zeit- 
ei^e unangenehme Ainphibolie. Sie läfst fich' 
ende Art vermeiden : 
gemeinen Heerweg neidifch euch verfchränken, 
^t&l.hiiueaaach ihr eignes Blut euch fchenken? 

Gebeut auch dein allmächtig Glück, den Whiden» 
-Und zwingt nach Willkür Cit und läfst fie los ; . 

Das; Meer, vor demlönft Klag und Bitte fchi^niiden 

B<!Ug€dir aUcitt den ungeftümen Schooa? 

Wenn Tiitk und Parfer ficb mit uni t^erbindfn, 
- Ift uitf*vfc««inigt deine Macht ztltgt^s? 
. tJnd dientt auch Co furdfdiar diete Fiott^ 

Nur dir und deiner kleinen Zahl zum Spotte? 

^unfohiditidie Metapher; das Meer ftetig^dir fi^inen 
oojj, würde die ganze Strophe entftellen, w^nn 
auch nicht iönSt noch durch kleine HärcexT an- 
ä. JL Z. xgoi. Dritttr Band. 



ftöfsig würde. Wir möchten alfo folgende Verbeffe- 
rang vorfchlagen : 

Gebeut auch dein allmächtig Glück den Winden» 
Zwingt oder lös't nach Willkür ihre Wuth, 
v Gehorcht, vor dem fonft Klag* und Bitte fchwindeiii 

Der Ocean felbft deinem Herrfchermuth, 
Wenn Türk und Perfer üch mit uns verbindtn. 
Und furchtbar dann in hoher Meeresiluth 
' Auf dein Gefchwader ftofsen ihre Flotten, 
Wagft du*s audi dann dar Uebernucht au fpotten? 
IL 79. Anftatt: 

Zieht jetzt die Segel ein , die herrlich fchwellen. 

Wäre wohl richtiger: wie floh fie fchweUen. Die kür- 
zere aber fefte und entfchlofsne Antwort, die der Füh- 
rer des Kreozheera giebt» lieft fich bis auf eine Stei- 
le ohne Anftofa. IL 87« : 

Doch ift denn ihm Judäa untergeben ? ~ 

Warum denn macht di^fs Land ihn fa bamiUit? 

Einen bemüht machtn ift nicht gut g^fagt. Man liefe 
£i|r den letzten Vera : 

Waa küaunart ih|| diefii heilige Gebiet? 
Die Wirkung, welche Bouillons Antwort auf Argant 
den andern Gefandten machte » befchreibt die 88^ 
Stanze. 

i^ . So fpra(^ BouiUou und feine Worte gabem, , 
Ein fchneidend Gift Argants empörter firuft. 
Und er vermag's nicht in fich zu vergraben^ ,^' , 
Tritt vor ihi} hin und (^richt mit arger Lufi» 
Wer nicht den Frieden will» föil Krieg denn^habeai« 
Ift mir an- «Streit kein Mangel rfaefc bewu/tt^ 
Du weigerft dich den Vorfdilag zu umfaHen, 
Der dir gefchehn , du mufst den Frieden haflen. 

Näher dem Originate, undfrey voh den Flecken, die 
wir hier durch Ctirfivfchrift angedeutet haben/dürfte 
folgende Ueberfetzung feyn: 

So fprach der'Held , und-feine Rede fachte 
Des Zornes Glut in Argants Bufen an. 
Auch barg er nicht , was er empfand und dachte, ' ''* 

-Ihm fchwoll die Lipp' , und kuhp fchritt er heran ; 
Du willft den Frieden aicht, wohlan fo trachte 
Nacli Krieg; zwar fehlt' es nie der Welt daran; 
Doch liebft'du nidit den Frieden, den wir gaben. 
Und w'illfl: du Krieg ; wohlan du follft ihn haben. 

In des dritten Gefangs dritter Stanze kann man 
aus dem vierten Verfe der Stanze nach Hn. Gri^jUeber- . 
fetzung nicht errath^en , dafs die Hitze der höher ftei- 
geQden Sonne n^emeynt ift» 

Mm Sw 
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%li\ jeder tragt au Herz und FüCi»eii FlafeU 
.Und keiner nimmt des raCchen Fluaes wohr. 
Doch tiöhtr fdiwfi^c Ser Gou C$s Tagt die Zufck 
Vom Offer rcmch erd'ampff der £rd' Atiar, 
Da ßeh I Jerufalrra auf ZIonÄ llü?*:]» . 
Da Hth^ Jcrjtraiem erkennt die Schaar! 

mtLnUpLCf ob folgende Veränderung^ heiler gdungfcnjby* 

£in icder tragt an Herz und riir9en Flti^l, 
J)oph keinem dducht der raCche Scbritc zu feliwec» 
Jetzt aber feirkt dk Sonne (Mion die Ztigel, 
Und druckt mit heifsen Sirahleu Land und Metr» 
Da ß<l)^ JerttCBlemf dort Zlons Ilü(^eM 
Da üdi \ Jerufalem erkennt da» Ueer t 

la äer neunten Stanze müi^te iu d«m Verfe i 

Doch ^nef-» der die Gegend zu durcHfpäheti» 

eine andere AnEangspartikel gewählt werden. Das 
doch kann unmöglich für tn/aiUOt iiuUßtn Üshem, und 
Ter^unkelt den ganzen Zafauiiueuhang. 

Und jeder ^uiiüge Pafi» wird elngenommtn» 
. Um zu ihr hin und von ihr wegzukommen» 

Befler und deutlicher fo : 

Und jedtar, Pafs». hequctfi • .zu ihr zv kommen» • 
Und weg von ihr zn flieha * wM eingenommtaw 

ni. 70. 

Wie wir kieniedcii didi iie ktkhften Plro^«», , 

^terbUcher Waffea für uas laüttft firtin. . 
Bier ift doch • gar zu unleidlich , -des Beywort Siti^ 
Ucker aua einem Dactylas in «infii Ampbibrachya 
^erwandelx. Seut mai» dafür: ^ 

Wie« da dtiftefbllib warft» wfar 4idl erjurobea 
Mit ird'fchen Waffen deinen Kriegtmuth fahn : . 

fobeziditfieh diefsaueh noch befler auf die IWgendcft 
Terfe» diegaaz untadeKch find. ... 

Und bald hernach erfcheiht ^e hing» Schönt, 
.'Da wo der Franken dichte Zehe dthn, 
Bey ihrem Aj)b)vfk hbrt man ein G^Öne, 
Des Creudge» Staunens durch das Lager geba> 
Wie wenn am Himmel in verklärter Schöne 
£ij) Stern crfcheintder nie zuvor gefehs« 
Man dra^t &ch um fie her in dichten 8diaare% 
Und wer He (ey, wünfcht jeder zu erfahren. 
Bier verrätb Mofa dea Getöne des freudigen Stauneiu \ 
den Zwang des Reims. Wir CchtageA alfo dieftf Lea- 
•rt vor; • 

Und bald erfdieinf hi hochfter Sduinheit 6Ianae 
Iks Fräulein, wo'tler Franken Zdte Aehn, 
Bey ihrem Anbliok hon man durch das ganze 
Fddlager der Bewundrung Lifpel wehn^ 
^ Wie wenn am Horizont im Strahlenkränze^ 
Bin Stern ei^(cheint> von niemand je gefeho. 
Msn drangt u. f. W. 

Sia impfte Stanze verdient nur eine kleine Terbeibrunf 
^ ganz TfUkoiBSien xu tejui 



r 



wttrdger war der 6cfc5nhek locbitt Feyer^ 
^ ff^oM ArgQT, Cypem» Drfox einft erfiitht 
Ihr goldnos Haar wird hier vom Weiften Sdileyer 
Gelind umwebt» dort glänzt es unverhiiUt; 
So ftrahlec }eif t der S4«m des Tagea f^eyeaw 
Zeigt durch Gewölk uns bald ein fanfcres Büdt 
Doch nnn emwalit die Wolke» doppelt gläbcn 
Die Strahlen jetzt« und alle Sdiatten Üiehco. 

Statt der beiden erfien Verfe wArden wir b 
ietxen: 

Kicht würdiger War dea Berfalls hödiffer T$fm 
Fn Griechenland dtr Scf.önheit Muilerhüd. 

Jet:et folgen drey herrliche Strophen. 

30. Mit neuem Kraufeln fcb muckt der Wcftt Ko! 
Pir Haa(» das von Natur gdLcauCeli wallt; 
In fich gewandt d^ Blick » den anfpruchslofen 
Birgt fie den Schau der Lteh^ und der Geflalt» 
Ihr An^cficht zeigt bald den Schmnctf dar Betoi» 
Des Elfenleins prunklofe Weifse bald; 
Doch nur die Ro&^ aliein in Einfalt lächelt 
Aus ihrem Mund» aus dem die Liebe. fächelt 

31. Des fchonen Bufens reiner Schuee enuiindt^ 
Und nähret fanft der Liebe iliUen Brand» 
Um die noch unentblühien Knofpen windet«. 
Sich halb verhüllend neidifch das Gewnnd, 
Doch wenn es fchon des Auges FOirficheu btndev, 
DerSehnfucht Trieb kennt kein fo rc!iw<iclies Bii^; 
Ihr kaiui der äufsere Reiz noch nicht geuSg^» 
Auch in*s Verborgne weift fie fich sn fchmiegen. 

32. Kann auch die Fliit£ , kenn der KryftoJl es.wu., 
Dkfs ihn dar <Slrf hl» untheilend # leicht durchdrii^? 
80 dringt der G<^ift in die ^rerbotnen Sphären, 
, Wie dicht auch, das Gewand Ach um He fchlingi 
Sucht dort fich von dem Wahne zu belehren, 
Ton fo viel Wundern überall umringt^ 
Dann hebt er der Bfgi<:r dt^u dunkeln Schle^'eiv 
Und heller noch crgUIht ihr wildes Feuer. 
Die beiden letzten Verfe der soften Stanze mbäit 
aoch durch eine kleine Veründerung gewinneo: 
Indefs vom fufseti Duft der Lieb* nmfScbelr, 
Auf ihrem Mund nur Rofenpurpur lichdt. 

Auch die 32fte Strophe wurde fidi folgende 
. dar Urfchrift noch mehr nöhem : 

Gleichwie der Ltcbtflrahl, ohne fie zu fpalten» 
Durch teine Flut und durdi Kryf^allc dringt. 
So fchlupft die PhantaCe durch dichte Fajten, 
• Womit das Kleid verborgnen Reiz umfchlingt, 
Durcbfpäht da« Heiligchum der Wohlgeüelten, 
iflit Blicken , die ihr Seh öpfergeift beschwingt; 
Und feut ein Bild Ib zeuberifch zuiemmen« 
Dafs bald der liebe Gluten höher fimmmen. 

IV. 6ft. in der Rede der Armida, roll der lehendigftn 
«nd fchlanften Bcredfamkeit ; indem fie fich nüher att 
den Feldherrn wendet. 

Bey diefen Füfsen » die den Stolz eecmalmeo» 
Hey diefer Hand die Recht und Tugend Ittitnc» 

IU9 daifttr Siife aif beSfckifa Palmcii« 
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B^ dM&i fhüf^elft d^ im ätm hktchützts' 
Noch hoff kh ni^ht V9n mäimer Uoffimmg HoimäM, 
JBrinlte ^ 'mt> Hekh und L«btii^^ jeotf ». , 
Aufl Mitioid nur ! dock wird dich Mitleid rvkrto» 
'Wvtm nicht «ttflb Recht iwd. Bilüf^etr dich ü'ihirii. 
hitfr ift i^eft« bis- 8ii£ den fünfiesi Ver»^, iinvexöefl'er' 
VA, der.jetst «in mattes Einfcjuehfcl fcbtint ; er ge» 
ninDt abec Släriie imil £ög^ fich befioc zum Ganzen^ 

2ertritt idckc meiner Hoffnung letzte Halmen t 

I& psi2e fi>lgrnde Fartbie wurde ims- die Waht unter 

dm fchuifienGeiuäiden fcBwer lixachen» ^enn \rirge^ 

lade.dasCchönfte i^ur Probe geben foulen«. Wir hebet» 

$ib (ofcbe Strpptien aus, bey denen noc& einigle Klei«- 

>^keiten ficU erinnern bifibn. Man Kann* därans auf 

Kolitnr d^s Ganzen Icltliefsen , in welcb^m matt^ 

Hie and dr d^feinft« F^illi noch etWaa^n thua^ 

kann. 

74: Sic fpfidi^ir äk ftieg^nf tHreiB^Äagefiebt^- j 
£ln edier königlicher- Zem-eaipor, ^ 

8ie wandte &ch» und mit emflamaite» Lichte». 
Burchhraoh VtrmHitmg ftah des Schiaeraens FW»« 

* 

Doch nun' etilwgend doppelten Gewich te». 
Strömt' ohne Raft der Thräneu Flut hervor»« 
Und (ie verklärt» indem fie niederwallen» 
I>er Sonne Strahl 2u P^en' und Kryftalkn: 

^ fft Wer nnch nicbc dar rechte Worfr; Taflo- 

«:•• fi« war */iprtlq/b r Wyiqv. das^iet»ie grfit auf die 
- • Tcaie flirer Situation», das erft« aber auf den Unv 
, daib fie mk ihr«r. Bitte ntcbc iR^hr EiAdruck 
cht hat: Alfo viellaicbl befierr 
. Porebbradr gekränkter «ioH d^sS^mmens Flor. 
jbm folgenden Aferfc briiigr nur das Bey wort rrtiV- 
t^samn ialfohe» Zttg in das fchöne Bild» wamin 
Gl hm (iriginal-wirkHch mcrfcbönert ha** Die 
im Lcidan&haflMi Unwille und Traurigkeit wir-; 
„auf die Thronen wie ein verftäfktes. Gewicht hejj^ 
te^Drttckwerfce;* das Wafler Bwfs ftärker ftrömcn, 
inan kann nicht fog«n ^ dafä «s. dea Dlruckc e»- 
e. Alfo rieh tigert. 

Und unterm Dnick vom. doppelieti Gewichte, 
dr«5 «ächftcft.&rjc^Hen find dem Ueberfeticr wnr- 
BShön^ gelungen*:.. . 

75, Das kkreNafs !>eiiet»t die holden Wangen». 
Vsid i^Ut' herab zu .des Gewandes Saum» 
CiVndi bunteiT'BKinien Ccbeinen (le^.zu jsyrang^n». 
^ntenn fie, beilrnhk rom MorgenÄau noch kaup- 
Vom crftcn Erühfoth. licb'evell umfai;gen> 

JLuftbnn dem Weft des Kelches zarten Flaumk;-. 

JWlit Wonne CeKc Aurora felbll' ße gläszen, 

-Und. weilte gern» das-goldoe Haar tu kraulen^ 

7<J.. Die reine Flut ^ dem holden Aug*' entfunkeni. 

]>urch wekh#Wang' und BuCenfcliöuer bläht». 

Itfacht tau/en4 Herze» > wie von Feuer trunken» 
Schleicht heimlicii' fich hinein und flammt und gluhl. 
O Wunderwerk der i^fbe^ die den Funken, 
'Wodurch, ein H^rz etithrennt^.aus Thrantn titibtl 
J«, i»m«rmufs ihr die Natur erliegen», 

\ Bier ubsrudEi iia fich'- aüi eignen SiegiUi 

L 
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fl. Wbd* ihand&es* Auge* wsint in ihr^ Klagen» 
* Und fclbü das rauhße Hwz wird ihr geneigt ; - 
^nd fühlt mit ihr, und mufi fichheimlich Tagen: 
Wenn ietet nisht Gottfried, feinen Surrfinn beugt. 
So hat ihn wohl ein. harter Fels getragen». 
Und- eine wäde Tigrinif« ihn^ gefaugtv 
. .«b hat ihn wohl das kako Meer gebov«]»> 
Dem folcher SahönheitTiiräijen. find verloren^ 

Inr diefen bis zum reinften Gkmze geglätteten Sta» 
zen » möchte nur der letzte Y^ea der ysften». , 

beftimmter und detttli<Aef aHb laute»: 

Und' weüet gerti , i)vr üaSr daraitzu kraneen^ 

Der Scblufs des vierten (lefangs» wo dirfcineil Kü«^' 
fte der Koketterie, die Armida anwendet . fo mcifter- 
haft befchrieben'werden, wetteifert in der Ueberfetzung 
fliÄ dem Originalci und fchcint, weit- entfernt hinter 
ihm zurückzubleiben» eher noch ihm vorzulaufen^ 
Nur die Strophen» 86. und 82- leiden unfers I^dün- 
kens eine Verbefferung.- 

g^.'.Si^ fiehr derr großen Anfing ifircr ScKlIhgen». ^ 
Lacht ünverRöfTt deS Glückes fchne Gunft ; 
Und* fie befchiieftt. ihn fchn^ll ins Werk zu bringen». 
Eh ihn Tiel!eich& ein Zufall Vhi' 1^ Dunil. 
]^urrh Reis und* A*»inMith foll- ihr mehr gelingeiit. 
Als Circen und Medeen durch ihre Kunih*. 
BinfcfaHifoni wäl« fie nach Sirenen TVetfe». 
DSn wadifien G<üb durch Tone sari^undieifl.- 

Ifcn Anßvg der Schttngen tn Dwß IqßniA tiw ven 
fehlteAltfegoriciiri Ausdrucke,' irrtd die BisywöTter an» 
SchlufTe K»ft Md' tetfe fchefne» beffer tu reimen aha 
zu malen- Wirfcblagendem gefohmaakvoUeHflfeber.- 
fetzer diefe Variante vor:- 

Sie flehte da dl zum Entwürfe ihrer ScUingea> 
Ganz^unrerhoffl' des- Glückes* B%y fall lacht» 
Und fie beflrhliefst ihn« ichneU in*s Werk z«' biingea^i 
Eh Wider ihn des- Zufall» Tudt' erwacht; - 
Burdi Reiz und Anmuih' fbll ihr inriir gdingen»^ 
Als Circe*h eiaff dtircft ihre Wundermachf» 
Einfchläfem Will die lockende Sirene 
Ben waehffen Geiü dureh ihre 2sttherteaei. 

Sl der folgenden Stros&r:: 

SY< Wodurch nur LieÜe mag' entzintdet werden^ 
Sie Wendet*8 an ^ lockt, jeden leicht herbey». 
Oft ändert fie Betragen und Geberden,; 
iRicht'ffets mit allen ift' fie eineiley. 
Bald renkt iHr Blick fich (chamllaft flil) zur £rdW 
ffald* irrt 9t lülfern kühn umher und frey^ 
Diii treiKt üt aii. Weif^ jenen zu entfliegen»: 
80 wie ü€ langCam oder fchnell ehtglühen. "^ 

mafsns bkfader Vieri» Vecs^ ein wenig.andei9 gj^^andb 
werden. 

Sie zeigt (ich in jSetrSgert und* 6eberdqi„ ^ 

Füir alle nicht» noch^lfzelt einerleyv- ^ 

Ifun alier lauft der Strom dier Poe^c r^iauwie KryftAÜ 
Ma zu Ehdis Aa ^AtkM fort;. 

■ IS. Wild: 

{ 
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f|. Wird i(« g«wa1ir dkft Ztmfcl de« mid Bange« 

MifstrauiCch wende v#n der Liebe Bahn» 

Bo iachelt fie iiitn froh tind unbefanfen« ' 

Und bildet mit heieerm Aug* Ihn gutig atu 

60 fportiet Ge da« fdiüchteme Terlangen* 

Beftärkc aufe neu'der HoHtmng füfiten Wahn» 

Und fdimeltt • entflammend die rerliebten Triebei 

Pas Eie^ der Furdic , der Peindmn aller Liebe. 

S9. Doch der zu fcuhn die Grinzen überEdiireiteit ' 
Gelockt ducch einen Führer» blind und ar^ 
Wird Tcluiell zur Furdii und Sdieu znrückgelfitje^ 
Jhm ift ße kalt« mit Won .«nd Blicken karg. 
X>och hie und da ein Strahl der Güte gleitet» 
Sanft durdi die Wolke» Te die Stirne bargv ^ 
Dafs ni(^t in Furcht ih^ alle Hoffnung fchwlnd«» 
Und ihn ihr 6tolz nur heftiger noch entzünde« 

90. Und dann • als ob fich ihre Schmerzen mehrei^^ 
Entfliehet fie und Cudit die Einfamkeit» 

Entlockt dem fchönen Auge falfche Zährenb 
Drangt fle zurück« wie mit fich felbftim Streife 
Und taufend unerfahme Herzen^ ehreii» 
Durch wahre Thränen ihr verftelltes Leid» 
60 fUhJft des M«ileids Glut der Liebe Waffen« 
Um ihr den Sieg gewifler zu verfchaiFen. 

91. Doch bald entretisc fie (Ich der Seh wemuth Qua]eQ# 
Und zeigt von neuer Hoffnung fich beleb 1 ; 

Man fieht die Freud* jiuf ihrer Sum fich malen» 
Wenn fie den Freunden heid enigegenfchwebc» • 
Und ihrer klaren Auge^- heitre Strahlen» 
Diefa Cuis% Lachelo» das den Mund umwebt» 
Sie brechen» wie elf» »wiefach Sonneufeuer» 
Durch ihrer Wehmuth triiben Nebelfchleyer. 

B 

91. Ihr holdes Lächeln- und ilir holdes Scherzeu« 
Erfüllet «älßr Sinn mii tcunkner Lufl, 
Und teifset laft aus aller Bruft die Herzen» 
Koch nie r# greiser Wonae fich bewuCet» 
Oraufame LiebM In gleicher FiUle fchmcrzea. 
Dein W«rmiidi und dein Honig unfrer Bru^ 
Und kleine Arzeney wie deine Wunden» 
Sie werden gleidi gefährlich |tets erfundei]. 

9^ So hält fie bald in Lächeln , bald in Thränen« 
In £>s und 61ut fie alle gleich vom Ziel» 
Und treibt mit ihrer Furcht, mit ihrem Sehnen» 
Auf gleiche Weif* ein ränk^^oUes Spiel, 
Und d^tet einer nun in leiCen Tonen, 
Von fern und zitternd nur auf fein Gefühl» 
So ftellt fie fich im Lieben unerfahren. 
Und weifs nicht, was die Wort^ ihr offenbaren. 

94. Man fieht y^rfchämt ihr Antliu fich uqiäoren» 
Es renket fich der Augen trübes Licht. 
Und junge Rofen drängen , zart geboren» 
Das frifche Welfs vom holden Angefichi;» ' 

So fehen.wir^Jm Morgenglanz Auroren, 
Wenn Tie die Dämmrung , Icifcn Flugs , durchbri^cht ; — 
Und mit der -Scham zugleich hervorgegangen» 
Ffcbt saue der 2om mit Äöherm Roth die Waiigen. 



95. Doch iarAt fcta Bers ihr chier cgi enUkdea, 
J>Bn tiefer fehon der Liebe Pfeil verletzt; 
Dem naht fie bald , ?iicht bald fich zu verfleckea, 
• ^ebt jetzt Gelegenheit , und nimmt fie jetzt. 
So weifs de ihn den ganzen Tag zu necken» 
Und hoffnungslos verlafst üe ihn zuletzt. 
Dem Jäger gleich« dem tu den Abendfhinden 
Des lang trrfelgten Wildes Spur entfchwunden. 

. 96. Durch folche Künfte »uist^ es ihr gelingea» 
So viele Herzen trugerllch zu fahn ; 
Durch fokhe Waffen , nimmer zu bezwingen. 
Ward bald der Lieb ein jedes unterthan. 
Was Wunder noch » dafi> wir in Amors Schlingea» 
£inik Hj^kules » Achill und Thefeus fahn» 
Wenn diefe felbft fich in fein Netz verirrten» 
Die für des Herrn das ^irge Schwer^ umgürten I 
Ehe wir diefsunyergleichliche Gemälde verkl 

erlaube mnii uas iipr MÖch ia der j^ttm Strophe 

folgende Aenderung anzutragen : 

Und rekst'aus anen Bufez) Hft die Herzen» 

' t^fodi nie fo grofiwr Wonne fich bewufin, 
Graufame LieV f Es bringet gleiche Sdimerzee / 
Dein'Wcrmuth uni dein Honig unfrer BruiL 

Im fünften GeCange St. 3. fagt Gottfried r. Bottilloi 
Denn oftmals ift ein WechCel dcj Gedanken« 
Be(Uadigh«lc in diefer Welt voll PVanketi. 

Den Uebelftand des letzten Ausdriac)^ zo vi 
würden wir , wenn aach niic einer kleinen 4ii 
chiing vom Griindtext% » ftftaen : y^ 

Oft li^gt» wenn die EntC^heidtttigsgriinde fichwüta« 
BjeftändigkeLt im W^ediüil der Gedanken* 

Sonft luben \Virim ganzen fünfiten G^fangemr 
ein einzigesmal bey der 33ften Stanze zu einer. 
befTerung Anlafs gefunden. Arna id , £igt Rinidda» i 
fiemands Mörder : 

Durch leichten Scherz zu blinder Wüth entbünab 
Hab* er das Schwert fiir Chriflus Ihm umwuwki '*'' 
Auf Chriilus Streiter meuchlerifch gewandt. 

Man k^iin niciu fo richtig fagen , ein Schwert m 
den 9 wie man Tagt (ich damit fimgürtcn. Uebrigc 
Cchimmem auch in diefem Gefange die Stanzen» 
che Armidens ferneres Betriigen fchildem, v^or an( 
kerTor , fle heben durch einige yoh Tiiflb wohl 
krjachte Schatten ihr Licht noch heller heraus r 
dech lieft man auch bey unferm Ueberfetzer die 
niger glanzenden Strophen, z. B. die Befcfareiboi 
wie die Loofe w'egen der Begleitung Armidens p 
gen werden, nicht ohne Vergnügen. 

Neehiil es Pflicht, der fchönen Ode zu gedenie 
die nU Zueignung ^orgefetzt ift. Sie bcweifti di 
den Vf. es nicht an eignein Dkfatergeift gebridit, auc 
da , wo er fich nicht an Tsflb's Feuer erti'ärmte: 

Der Druck ift nüt einSacher Ele^nz beforgt, 
hat ds^durch, dafs keine Zeile'^gebrochen ift, ahUai 
jeder Seite drey Stanzen ftehu, eine angenehme £1 
rythmie erhalten* 
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PHILOSOPBI^f 

Carlsruhe, (ohne AsiEeige elMS Verlegers) : üeief 
das Princip und die Hauptpr^hlewe des Fichtefchen 
Syfiemst nebfl einem Entiuurfe zu' einer neuen Auf- 
löfung detfclben — Ton Gotttob CkriflianFriderich 
FifchJtaber. igot« IIlS. 8« 

r 

ntcr den Schriften , welche bisher über und ge- 
gen das genannt^ Syftem erfchienen find, be* 
^tet gegenwärtige eiiien verzügtichervRang. Siö 
mit Unbefangenheit und Freymütbigkeit, inie 
ntntfs deffen« wovon die Rede Ift, und eindrin» 
idem Scharffinae gerchrieben. Mochten fich nur 
aU.Qegner 4!es Vfs. auf feine gewifs nicht aus 
Luft gegri^enen Einwürfe ehilafTen , damit nicht 
Verdacht entgehe, als Konnten oder wollten He 
kt , welches letzte wohl noch fchliuiiser » als das 
rfte, wäre! Motten lle fleh aber auch Über die 
Ittptukomente ihres Svftetns und zu deren Redit* 
fgu^ Jnit Deutlichlceit Und Beftftnmtheit crklä- 
, wie Hn F.. den Rec; erft durch diefe Schrift 
lernte, fidi gegen diefclben; erklärt hat ! So 
fich hoffen » &($ man bald auf^s Reine kom* 

wfirde« * . . 

Fmchdem Hr. F. in der Einleitung die Hauptcha- 

e des Idealismus und Realismiia dargeftellt hat/ 

Ifter die Principieri beider Syfteme« vornehmlich. 

erften , nach ihren verfcjiiedenen Modificationen 

I. Abfchn. imMlgemeineny im aten inUinilcht auf 

itifch€f im 3ten in Hinficht auf praktifche Philo- 

e. Das Refultat diefer Prüfung ift: „Das Fichti- 

^ Syftem , als vollendeter Idealismus , der ein äb- 

[nteslch als Princip aufRellt« weifs keinen Ueber- 

, von diefem reinen Ich in die Sphäre der End- 

ieit , und kann alfo feim Problem von Erklärung 

Welt nicht löfen. Wenn er fich «her doch auf 

(^icbiet der Endlidikeit ftellt: fo weffs er keinen 

_iweg von diefem Gebiet in dfe inteliigible Welt, 

«lies abfolatea Ich ift."* Im 4ten Abfchn. cnd- 

. und dem dazu gehörigen Anhange verfucht der 

felbft eine neue Jufiöfung der Häuptprobleme der 

Jlefaphie. Rec. verweilt , um tdAt zu weitläuftig 

werden , her dem letzten Abfchn. , theils weil der 

felbft auf dtefen befott4^s aufmerkfam gemacht 

aieils weil die Einwürfe gegen das idealiftifche 

n, wenigftens zum Tfteil, auch fchon von An* 

im anfgeftellt , und vom Vf. nur anders gewindet 
1 fchürfer gefafst worden find* theila endlich» weil 
^ ier Abfchnitt dem Rec. Gelegenheit giebt, md dts 
U»rw ylivioi Mer bisberhfen Philofophie «uftnerk« 



fam zu machen, welches, fo lang es nicht allgemeiji 
anerkannt wird, alle Verfuijhe, ein allgememgültiget 
Syftem der Philofophie au/.zuftellcn, vereitdn mufs. 
Die Welt zerfallt nach dem Vf. (S. 91 fT.) in zwer 
Sphären, die fiibjective (A)f und die objc-tii^e (8>. 
Wenn nun die Philofophie den Erklärungsgrutid voä 
der Welt (von A + B) auffucha:^ fo fetzt iie denfelbea 
entweder in A fchlechthin, oder in B fciilexrhtbin. 
oder in A als ein folches . dem fchon ein ß entge* 
genfteht, oder in B als ein (oiches, demfchou ein A 
•ntgegenfteht. Hieraus entfpringen 4 Syfteme: i) 
VMenietet Idealismus , welcher die rein Jubjectiue ~ 
2) vollendeter Dogmatismus » Welcher die rein objecfiue 
— 3) uMuollenitter Idealismus^ welcher dU enwirifck 
ßibjective — und 4) unvollendeter Dogmatismus, wel- 
chos die empirifch objeetive Sphäre zum Principe macht. 
Der Vf. mevnt nun , da keines diefor Syftei:ie an und 
fär fich auf Vollendung ( allgentaine Gültigkeit ) An- 
fpruch macheü könne , gleichwohl das JPr iHcip der 
Philofophie in der Reihe der aufgezählten liegea 
muffe: fo könnte bey Aufftellupg uiyi Durehfiihning 
dcrfelbeii nnt fubjecim gefehlt fe> il , indeflea die dem 
Syfteme zum Grunde liegende Idee objecth voUkom- 
men richtig wäre. Er fucht alsdaan, hach Verwer- 
fung der beiden letzten Syfteme, 2m zeigen, dafs die 
beiden erften (das Fichtifche nndSfinozifcke) genau 
erwogen und richtig verftandeti völlig einig feye« 
„Möchte es mir gelingen*« — ruft er S. 105. aus — 
„die Manen Spinoza's mit dem Geifte Fichte'a aiisz»- 
„fohnen ! Gewifs trennt nur der Buchftabe ihre Sy- 
,,fteme , indeflen ße dem Geifte |iadi eine Seele and 
,»eine Harmonie find." Altein eben hier hat Hr. f 
den Rec. gerade am wenigften befriedigt , eben hier 
hat er fich nicht mit der gehörigen Deutlichkeit, Bc- 
ftiinnitheit und Ausführlichkeit erklärt: fo dafs^Rec 
den eigenth'chen Vereinigungspunkt gar picht fijuLen« 
folglich auch m'cht angeben kenn. Es mufste aber 
auch ein foicher Vereinigungsterfusch mifslingeii, wie 
aus folgendem Räfonnement erhellen wird. ' 

Hr. F. fagt (S.Qo): „Im Bewafstfeyn trifft der 
„Geitt heftändig tuxIDuaUtät (Ich und Nichtich^ ; die- 
„fer Act ift ein funthetifcher. AU Grund derfelbea 
„fetzt er" — welcher Geift? der mefifcUiche über- 
haupt? oder blofs der phitofophirende »U foicher? 
— „die UuitiU (Ich gder Nichtich) ; der Grund ift ein 
9,thetif(her.'' Hier hegt Qun nach des Rec. iftnigfter 
Veberzeugung daa -rpotfroi^ yf^evioQ • welches den Vf fo- 
wohl, als feine Gegner, irrc^eföhri: hat. Wenn der 
Geift 9 wie Hr. F. mit Rechte fagt , im Be wofatfeya 
befiiMig auf DttoZit« trifft: fo ift im Brwufstfeyn 
mit wrfffUngMu Si/ieikeßs des Wittiu imd Seyns» 
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des Sttb jccdreti und Objeitivcn , des-Ij^alen und Rea- 
len (A and B) enthalten , ja das Bewufstfeyn über- 
traiipt iSt felhß nfditir y^am } als Ain diefe Sijnihefis. 
Wer nun diB B^wufetfeyii (die Bedingfüng alles £r- 
klärens) erklären (deduciren) will^ mufs eben diefe 
Syntheßs erklären. Um ifie aber zu erklären, inufs, 
er fie (wenigften& in und durch [einl)tiiken)avfhtbenf 
d. b. er mufs Eins von beiden als' das Abjolut- Erße 
fetzen. Setzt er A : fo- emftekt idtaUsmus ; deflift er 
dedttcirt das lleale (das Pbjecrive. oder das Seyn) aus 
dtm Ideatin (dem Sabjecii\^eii oder dem Wiilen). 
Setzt er B: fo entfteht Reih'isinus; denn er deducirt. 
dies Ideale aus dehi Realeri. Diefe beiden SyiUsie 
nun laufen in diver genUnUnien Ins Unendliche fort, 
•bne irgend einen Berülirungspnnkt, Es ift verge- 
bens, Einflimmung zvri(c^(in ihnen zu fuchen, aufser 
der, dafs fie etwas erklären wollen y was nicht er- 
klärt werden kann. W'^» nämlich jene Syntheßs 
im Bewufstfeyn urfyrüngtich ilt: fo ift fie auch «jia«/- 
toitich und unerktärbar 9 fo ifl ile das eigentliche und 
einzige Jchlechthin Ünbegßreifliche 9 wovon alle Philofo- 
pfaie aasgehen mufs, i\% ift fie der abJoliUe Gränz» 
fimkt alles Pbilofophireift^ , fo darf als Grund der ur- 
Jfjfrünglichen Dualität jat kein^ ünität gefetzt wer- 
den ,* weil iie eben dadurch eine abgeleitgie Dualität 
wurde. ' Der menfchlich<t Geift überhaupt fetzt auch 
nimmer einen folchen Grund jener Dualität; und der 
Philafophirende kann und foll ihn nicht fetzen, weil 
jedePhilofippbie, fienaag A oder B fetzen, über ien 
netfirlichen und noihwendigen Gränzpunkt kinaus- 
geht^ eben dadurch tranjcendent und dogmatijch wird, 
nnd fich zuletzt in Wtdirjprüche verwickelt , um fich 
Bicht vor dem gemeinen und gefunden VerHande zu 
febr zu comprpmitt^rren. l)er vollendete Realismus 
' ntmlich mufs ni dei' S)|:iecaIation alle Realität in Ma- 
tefiülftät verwandefh« fo wie fie der vollendete Idea- 
lismus in tQihiHtät v^irwandeln mufs. indem nun 
iiiterthßoretifch alles il^el^ vernichtet : fe mufs er ea 
prtAtifch durch einen Nlachtffiruch der philofophiren- 
den Vernunft wieder hji^rvorzaubern , damit doch das 
Iclt. efnen Schauplatz tut fejn moralifches Handela 
habe (Vef gl. l^ichtt^s Beflimwung des Menjchen , Ende 
de) 3. lind An£eing des '3. Bü^hs.) Und indem jener 
tfie&ntifch zlles Ideale vernichtet: fo mufs er es prak- 
if/irft dtircft einen äbnliihen Machtfpruch wiederher- 
ffteHen, d^itiit doch nicht alle Moralität über den Hau- 
Iferi ftürze. Dadurch weMJen alfo beide Syfteme bey 
all^r ihrer übrigen Confecjuenz am Ende doch incon- 
fequentr^ wetch6r' Fall bey jedem Syftem eintreten 
mufs, welches feine Pl-üiiipien wül^ürUch fetzt. Es 
kann aber, wenn man je!ne Synthefis einmal erklä- 
ren will, mir die WMkiir entfcheiden, ob A oder B 
4}as Abfolut - Erfte feyn folla. Wollte mal) jene In- 
confequen2 vermeiden , fo würde es deiii Idealismus 
an einem realen Objecte cle» morMifchen Handelns 
(dem Sto^e der Moralität) ; Und dem Realismus an 
der freyen Gefetzmäfsigkeit des moralifchen Handelns 
(der Form der Moralität) fehlen. Srf würde der. Eine 
wie der Andere in feiner firengften Confequenz äie 

JUoralüäi felbft» md mit de^feU^en au^ die R^Hgion 



aufhebexL iDeon der Idealiff müfste nun das ühf^^ 
Ich(Cich felbft), und der Realift das ah folute Nichts 
Ich (die Welt öd^r das Ali)' zur Gottheit 'machen. 
•Idealismus würde alfo zuUi Autothersmus , und Res* 
lismus i.utn Pantheismus, mithin beide eigentlich zum 
Atheismus führen. (Rec. fieht nicht ein, warum er 
diefs i^ht gerade heraus fagen follte, da er blofs vsti 
der ColPbquenz in Atr Specilation redet; er proteftirt 
^ker feyeriid» gegen jede Confequenzuiacherey in 
Beziehung auf den Charakter irgend eines NTönfchen, 
die er ohne Bectonken für Schändlich erklart.) Au 
diefem Allen folgt nun , dafs es ein drittes Sj^m gf. 
beu müite, welches 1ßch voa jenen, btidfen Extreme^ 
dem Idealismus und Realismus, gleich weit entfernt 
halt, und dieKllppen der TranfcemUnz unddesDog- 
niatismuSt an die jene beiden Syfteme nothvt'cndig 
anttofsen» vermeidet. Diefes Syftem ift nichts 
njger» als empirifcher Synkretisfnns 9 den Hr, F. 
Rechte verwirft; es uncerfcheidet vielmehr fehr wo 
das Subjective undObjeaiye, Ideale und Reale; fon» 
dem es ift tranfeead^ntaler S ynthetismuit 
vreil es die urjprünglicke Stfntheßs lun Bewufstfeyn als 
abfotuttn Gränzpunkt alles Philofophireus, und lii 
tranfcehdentale Bedingung jeder ander weiten Synthefis 
des Sübjectiven sna Objectiven, in unferii Vorfiel- 
lungen und ErkcnntriiSen fowohl als in urfcrn Be- 
flrebungen und Handlungen, anerkennt und bebaup* 
tet, Es macht folglich nicht die Erklärung dc^s J^ 
wüjstjetjns felbft — diefe ift unmöglich, weil ddsßf 
wuf&tfeyn ufJvr£ngiicheBedfng^ng alles ErUäreriV\^\ 
foii4ern die Erfo.^chung der urfprungtichen Gejettm^ ' 
Jsißfieit des Ichs in älter feiner Thätigkeit nach Anlci-^ 
tung des Bewufstfeyns (durch Rcllcxiop auf «fieTh^t«- 
fachen deflelben), mithin rein menfchliche Selbfivtfrl 
fiändigungt.fo weit fie möglich ift, zup Zwecke Jdi- 
Philoibphirens. 

Noch kann Rec. zwey Fehler nicht unbcmcikt 
lafTen , zu welchen den Vf. des vorliegenden Werfci 
feine Gegner fcheinen verleitet zu haben. Er fetzt 
nämlich erftlich faft durchgebends Ideatismus ual 
Dogmatismus einander entgegen. Zwar hatte erS. ii. 
felbft bemerkt , „dafs man nie fchlechthin Do^fif- { 
„ifitti/ür Realismus fetzea füllte, weil es auch eiiieQ-jj 
f^dealiflifcken D0gmatismus geben könne. <« Allein er 
fcbeint diefe febr richtige .Bemerkung wieder vefg^ 
fen zu habeiy, and macht d^ber bey der Hintheüaii^ 
. der Syfteme ha Anhange ^ben denfelben Gegenfati,,] 
' dei: auf einem gawa. kctejof^en Eintheüungsgrwiä\ 
beruht — Dofipat[smus steigt, wie Skepticisiiiai^ j 

ur geW'iÄL^I 
[dealisjßöid 
und Realismus, Sj/fieme der Fhilojophie an — uJuL^ 
überdiefs die Sache fchon W der Unterjuchung est- 
fcbeidet, indem ja'erfi dieUAterfuchung lehren muß» 
ob der Idealismus ^er derReali^t^us, oder vielleicht 
gar alle beide Syfteme dogmcaijch feyen. Sodana,^ 
lüfst der Vf* » wenn «r vom Principe der Philojophit 
fpricht, durchaus unbeftiuunt, ob er dMS RealprmifJI 
(pr. ßjjendi) oder das Idealprincip (pr. cognojetndiy- 
und ob V im letzten Fall eia JUa^^riol • oder einf^ 



Eklektidsmus undKriticismus, eigentlich nur ge«i&^J 
Methoden des PlUtofophirens ^ nicht, wie Idealj 
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malpnMcip ha Sinne habe , oder ob er gar ein Priticip 
rerl^he » weiches atU diefe Qualitäten und Dtgnitä- 
ten in fich Tereintge. Dftfa auf diefen Untcrfchied 
/ehr viel aAkomnie» wird der Vf. bey genauerer Err 
tlägnng •leicht felbft einfehen; es W^rde zu weirläi»f- 
tig feyn, hier diefen Umftand befonders zu erörtern. 
lUc. wiederholt alfo nur noch den Wunfeh, dafs die 
Ctegner des Vfs. deüen grundliche Prüfung,* ihres S7* 
fieuis nicht ungeprüft und un beherzigt lallen mögen. 
Sollte es denn- gar nicht möglich feyn , dafs talent- 
Teile TVIänner durch ruhige und leidenfchaftldfe Prü- 
fimg ihrer gegenfeitigen Behauptungen endlich ein« 
mal zu feiten Reful taten gelangten? Soll denn die 
Pbiiofopbie, felbft durch ihre eifrigflen Pfleger und 
Aeunde, immerfort der Verla umdung Preis gegeben 
lirerden» dafs He nichts als eine zank- und ftreit- 
Bchtjge Matrone fey , die nicht wüle » .was fie wolle« 
am Ende nichts als Unordnungen und Verwir* 
:en anrichte? 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.^ 

;^fts8i>£N» b. Gerlach: BMfeabentheuer , herausge- 
geben von Chrißian Juguß Fifcher. Etiles Bund- 
cken. x8oi* 240S. kl. g. m. iK. (i Rthir. 4gr.) 

In der Tbat abentheuerlich genug! Ehe noch der 
}ft Tonden Ufern der Düna nach Deutfcfiiand abfe* 
jelh kann^ wird die tödtlichc Langeweile des War- 
rens auf günftigen Wind durch den Anblick des Un- 
irgvngs eines Schiffs unterbrochta» Seine Fahrt über 
lit Greifs fiack aufthauende Elbe von Uamborg nach 
tkurg, im Januar 17^7, war mit nicht geringer Gc- 
B^Verbunden; und lo glücklich nun auch dlcLand- 
tiActx Holland und die Seereife von Kotrerc!atn 
MA Bordeaux ift: .fo gefahrvoll lü doch wieder fei* 
■it Seeteife von dort aus nach Spanien. Der Vf. geht 
ich mit einem Caperfchiife aib, das auf dem We- 
einePrife macht, bald aber felbft von einem cng- 
JLinienfcbifft genommen wird. Diefes wird 
)ldd darauf mit zwey fpanifchen Fregatten in ei« Cie- 
tctbt verwickelt» wodurch es betrachtlichen Schaden 
et. Bey Bilbao wird der V£ ans Land gefeut. 
reifet ec vergebens in mehr eretiäfen^ um Schiffe 
Portugal zu ünden , entfchliefst fich zu Corunna, 
^nem fefawedifcben Kaufmanne nach Madrid zu 
kommt ab(rr mit ihm nur bis Zamora» wo 
^ a^in.{&nen Reifegefäbrren als vorgeblichen Jacobiner 
(turSäs, behält. Nach einigem Aufenthalte in Madrid, 
der Vf. eine kleine Liebfchaft unterhält, geht die 
glücklich bis nach der portugieiifchen Gränzfe- 
Elvas. Hier wird er aber» weil hine Päfle 
t fir tauglich genug gehaicen werden , nach Ba« 
ijaz zuräckgefendet. Hacb langem Warten auf Päife 
Liflabon» wo ihm eine Stelle in einem Handels- 
e angetragen war, ergreife er den mifslichenEnf- 
ilafs, als Fuhrmann verkleidet, nach Liifabon zu 
eben, kommt glucklich über die gefährliche Feftung 
Ivas ^hinaus, wird aber inEftremos angehalten, und 
Im feine Verkleidung, allem Aafcheine nach, durch 




eine Verr^therery^ntded^t war, vcrwiefen. So kimumf 
der Vf. nach Spanien zuräck in einer faft verzweifel- 
ten Lage , in welcher man ihn in gdSpannter Erwar« 
tung verläfst, und giebt einen Beleg mehr zu der 
Warnung, in Rückficht der PÄiTe die möglichfte Vor- 
fitht zu brauchen. Neben diefen Abentheuern, die 
mit vieler Lebhaftigkeit dargeftelh wenden,, findet 
man mehrere anziehende Schilderungen von Natur- 
fcenen, intereifante Bemerkungen über die Sitten 
der vom Vf. mit vieler Gerechtigkeit behandelten Hol- 
länder und Spanier, ober die Lebensart auf dcnSchif- 
fen u. r. w., die, wenn fie gteich dem Lefer.nurht 
alle fo neu feyn dflrften , Als z. B. die Charakteriltil^ 
der Matrofen und die hülländifctien Sprüchwörter aua 
dem Sceleben, doch durch den' Vortrag des Vfs 
den Reiz der Neuheit erhalten. 

Wer übrigeni' Hn. Fifchn's intcreffante Reife 
von Amfterdam über .Madrid! und Cadix vach Genua 
gf^lefen hat, wird in Rückficht des Vfs-diefer Reireaben- 
theuer, — den der Herausgeber» wie er in der Vor- 
rede fagt, von Jugend auf kannte, und wie fich felbft 
liebte, — weniger zweifelhaft feyn, als darüber, oh 
er hier mehr Wahrheit oder mehr Dichtung lefe; 
eine fehr gleichgültige Frage bey einem Wcrkchen, 
deffen Vf. ganz anfprudislos feine Lefer mehr %m 
unterhalten als zu belehren beabfichtigt. 

Nicht gerade als Probe des Vortrags — denn d^ ' 
zu licfstii iich anziehendere Stellen auszeichnen -r- 
fondern ihrer Originalität wegen , theilen wir ;tum 
B^fcblufTe die oben erwähnten Bemerkungen über 
eine feiten gehtirig beachtete MenfchenclaiTe, die Mi« 

trofen, mit: 

• 

„Was dencMatrofeii am meifUn charakterlfirt, iß f«ine 
Terachtun? der ganzen übrigen Welt. Sein Capitain und 
feiirKheder — alle übrigen Autoritäten find ihm lächerlitJi 
— £lo rechter Matrofe ficht das Land nur als ein Winhs- 
hau« an» wo er dann und wann iainaukehren pflegt. Sein 
• öchifiFift ihm feine cigenüiche neimaUi . lein Eigenthiim 

. tuid fein. Taterland. Am Ende ift ihm alles zu klein, zu 
enge, zu erbärmlich ; er mufa in feiner Häiigmatte fchla* 
fen, und in den Marffen ( fälfchlich Maflkörbe genannt) 
fitzen, Avenn er fich wohl befinden foll. — Nicmaird 

. kann genügfamer feyn. Guter Wind und doppelte Ratio- ; 

• nen Speck; Taback und Bnmntwein, fo viel er, habeä 
M-ili, und alle feine Wilnfche find befriedigt. Welche ' 
Dienfte ihr auch von ihm fodert, nur verweist den Ta- 
backsbeutel und die Flafche nicht; diefen Ueberreduiigen ' 
kann kein Matrofe widerflehen. — Nicht weniger merk- 
würdig iÄ ihr Aberglaub«; alles hat bey ibnen auf Wind 
und Wetter Bezug. Ob man den Freytog unter Segel geht. 

s oder den Sonntag; ob man pfeift oder lacht, auf dieL.ee- 
oder Luftfeire fpuckt — alles hat fein« Bedeutung bey ih- 
nen. — ^ Eben fo originell ift ihr Charakter. Ihre wilde 
Energie, ihre fiürmifche Heftigkeit gleicht dem Element«, 

• auf welchem fie leben. Nfemar^d kann mulhiger im Sturme, 

• «iemand* fröhiieher b«y gutem Winde feyn. — D»efs letzte 
war denn auch auf diefer Reife der Fall bey den unffigen. 
Wie yiel Schackercyenl Wie viel luftige Erzählungen! 
Welche Ausgelafl'enheiil Alle ihre Gefpriiche waren in«» 
deflen mit Spruch wo r tern , und zwar mit Sprüchwörtem 
*us der Schiffahrt durchfpickt. • - War die Rede voa 
einem unfinnigenVerfchwender, foiiiefs es: er fuhrt Bram^ ' 
fegel über Bramfegel (Hif vuort Braamzeil up Braamzeil); 

erzäklteu fie von eiu^ Sacke, an der Hopf^o und Mala 
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Verloren war: Co hiefs es: Jf^ ifl Mn Tau äßran zu wem* 
den (daar is geen tonw tum ie beleggcn) ; wurde von einer 
wunderbaren Errettung geCjprochen : fo fagteii fie : Er kom 
mmf feigem Anker 0ns Land (Hij kam up xyn Anker to land); 
(Uid wollten fie da« Deuifche: ^Wer ziierft kommt, mahlt 
»uerft,** ausdrücken : fo hiefo es : Erfi im Boot hat fVahl 
van Ruder (Eerß in de beot, Keur van Riemen). -7 Eine 
Sache verkehrt angreifen, heifst bey ihnen: hinter dem 
J^eiU filchpi (^g*^^ *^ *^ nifchen} ; und wer äuraerft klein 
anfängt: treibt auf einem Strohwifch an (he ir op eem 
Stroowifch kommen aandrifven). Wer über das Mittelalter 
!&• hat in ihrer Sprache die Linie paffirt (fcy it de Linie 
voerhtf) ; wer einem ins Gehege kommt a fiut ihm immer 
im FÜhrwüffer (kf/ fit him altifd in het Fearwaer) »^nd eift 



Junges fruchtbares Weibdien : thmt ntektt alt Zaien til 
Liychem («y lieee niett dan laden en logen).** 



Frankfurt a. M.« 1>.Goi1haiiiBR«nt Jnweifimgtnf 
zweckmässigen Behandlung des Ohjls • und Gmüjt^ 

ffwtens^ nebft einem Anhange von Blumen, von 
f. C F. mülUr. % Theile. Zweytc berichtigte 
und vermehrte Aullage. igoi. XX u. 336 S. 8« 
( I Rtblr. a gr.) ( S. d. Rec A. L. Z. i7q(. 
Nr. 378) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



^Hti-OSöTm«. Oifrrie«,b.Xit«n: Ertantcrunfffrariatfanem 
Mter die Tendenz der Fiektefchen fchrijti Beflimmang des Mtm- 
rthen als populäre Voi> und Nachreden zu derfelbeii — verCucht 
Von J. J. Mnioch. 1801. TS S. g. (6 gr. ) Mit veiußer Unbe- 
fanecHheit thellt hier ein Lefer der genannten FichriCchen 
Schrift, nicht einen Beijtrag zur Kritik dcrf^ben, fondvrn nur 
feine Anficht der populären Tendenz diefet Bucht iindeni Lefem 
iMk« Er ift kein Pbilofopb von Profeffion, und gehört eigent- 
lich zu keiner Schule, rechnet (ich aber zu deiijciiigen Lefem, 
fdr welche jene Schrift ausdrücklich beftimmt ift. Als folcher 
erffriff er die Feder, und gab (ich felbft in Sprache lUchen- 
fchaCt über das, was er für die populäre Tendenz des Bucht 
hicit \ kräftig vo« der SinnUchkeit zum Ue^erfinnlicUen fortzw 
reiften. Der Titel: ErlämerungS" Fmriationen (der freylich 
etwas pretios klijigt). Coli nur andeutetv, dafs der Vf. ßch 
fem und andern Lefem» die ungefähr mit ihm gleich flehen^ 
die^Tendenz jenes Buchs erläutern wölke. Er ruft gleichCun 
in' die Menge der Mitlefer hinein : So hab^ ich das Buch ver- 
Händen; fo, glaub' ich. kmin und fall man es verliehen! — 
JUf diefe Art erklärt fi'ch der Vf. felbft übir feine Schrift in 
der Vorrede. Diefer Erklärung zufolge, darf man freylich 
keine eigentlich wißenfchaftliehe Belehrung in derfelben fudien | 
aber Erbauung und Unterhaltung im edelften Sinne des Worts, 
A h Belebung und Befeftigung des Sinnes ^r das» was den 
•ipenil/chen Zweck des Philofophirens , den Innern Kern aller 
Philofophie ausmacht, wird der Lefer in reichem Maafse in 
diefer Schrift finden. Bs herrfcht in derfelben ein denkender, 
wohlgcfmnter , tief und innig fühlender Geift • mit dem man 
auch tex: verfchiedener Anficht einer und derfelben Sache gern 
fwnpailiißrt. Hr. M. fcheint durch ^ie Fichtifehe Schrift in 
iem'DWetiim^ befangen worden zu fryn: Entweder todter me- 
ckänifcher Realism oder Ubendiger freyer IdemUsm. Er meynt 
daher, der Glaube des Menfehen an fein Innerei wahres Seyu 
und Leben könne nur dadurch gerettet werden • dafs , wenn 
der Menfch einmal mit feinem Denken iiber die Sphäre des 

} remeinen Lebens und Wirkens hinausgegangen fey , das PVif- 
'en durch das Pf^iffen felbft vemichtH werde, oder, wie es 
8 si heifst, „das Speculiren auf eigenen Trümmern feinen 
Triumph fe>et«." iUlein, Hr.ilf. hat nicht hedadit, dafs das 
Bewufstjetjn felbft, ohne welches auch kein Glaube und kein 



felbft&ändiges Handeln möglich wäre, Ji'^ts «n^ew Ul^, als 
in Wiffen vom " ' -li.— - - - 

lOgliflh veniüul 



iin WiSen vomjeyn (wen^ßtten« vom eig«ra«). dafs Geh un- 

ifciger Weift eui falcber f^tderffruch u 



in der 



menfcMichen Natur annehmen läfst, verwiege deffen die 7#* 
nunft nur durch Selbflvemichtung auf dem theoretifchen Ot 
(ich auf d^ praktifehen behaupten konnte, und daCi auch 
neuefie Philofophie , die nach wiederholten ausdrücklichen V( 
Goberungen ihres Urhebers nichrs als Erklärung da Bewtd 
fetfus in einem Syßcme des ff^ijfens zum Zweck hat, um« 
lieh auf Vernichtung des fViffens durch das Wiffen atit,. 
kaan »ohne in ihren eigenen Eingeweiden acu wüiilen , uaii 
ein zwecklofes oder vielmehr zweckwidriges Gedankcnfpid 
effcheinen. Freylich , wenn jenes Dilemma richrig wäre« w 
man nur zwifchen Realism und Ideal lfm zu wählen hätte: 
würde kein guter Menfch , der fich mit Speculation hthi 
anftehen können, fich dem Idealism in die Arme zu weri _ 
um durch den falto mortale iier theoreti(chen Selbflzerftonni 
fein praktifches Selbft »u erhalten. Aber liegt denn jener ^ 
genfau, 07/ folcker, wtrklkh in der Natur desMenfcheotni 
nur in der Wiltkür des Suftems9 Wird nicht d$M SyÜm 
diefer Hinficht jeden Augenblick durch das innerfia ejj 
Bewufstfe§n jedes Menfehen laugen gefiraft? Kanu ein 
wahr feyn , nach welchem „das IWiffen von Zweifeln nur flui 
^»Verzweifeln befrcyt.?- (S-WO Wohl heifst es S.5L: ^ 
aJidi ■ einmal ift die Confequenz todter Begridfo bis mf £ 
„Punkt geführt (Beft. d. Menfch. B. aj» wo ihre Fanitätfii 
»,deu kalten Verjiand zum Entfetzen bringt, nicht nur dmirsA 
Aber mufs nicht eben darum eine Phnofophie. weidie^kfdl 
ihre eonfequente Speculation ein folchea Eutfetzen iOir Vetfeid'yi 
und jK«r« bewirkt, von ftlfchea Priacipiea tusgekn, amforT 
Schule und ff^elt deich ungültig und unbrauchbar (eya? 
IJebrigens enthält Hn.ilfi. Schrift, deren Wenkfo wetu|[ 
die Achtung gegen den (würdigen Vf. durdi diefe Beiaerki 
gen gefchmälert werden foll, eigendich fechs Tariätionen, 
Inhalt aber Rec. nicht genauer darlegen kann, da fie 
poetifche Er^iefsungen freyer Reflexionen und Empfinduni 
als philofophifche Ausführungen eines beftimmteo Theau's ii 
Die laute Variation ift ein förmliches Gedicht, enthalt 
fofenanntes fvoM^Wiiim nebük einer Kateclii/atto« darüber, 
hat dem Rec. faß am heften gefallen. Der Vf. befand I 
hier ganz in feiner eigen thümlichen Sphäre. Daher ift dii 
Abfchnitt des Buchs eigentlich nicht ajs Variation, food 
vielmehr als eigene Compoßtion , als eine Art von Cadeua « 
cufehen, womit das 'Ganze fchliefsc, und wodurcli es eia^ 
fehr wohlihaenden Eiiidmck üfs Lefiir suni<dtlääc« 
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. isEi.uf • b. Frolicfa : üibtr dm Orfptmng umd Ch$r 
' nkttr des Krieges g^*^ die ftanzöfifche Retf^hh 
fjm, rmn Friedrich U#fUs« 18^1 . 333 S. 8* 

\ie Eigenfdiaften, wodarcfa lieh der Vf. den Rohm 

eines der erftea politifdi - biftorifcben Scliriftftel- 

luifersZekrirers erworben hat« finden fich in diefer 

kocbft lefenftwürdigen Schrift, wie in einem Brenn*^ 

dichter vereinigt ; fie leuchten fogar kellert 

brennen Ihirker , als in mehrem feiner frühem 

iften t deren Verdienfte man im Aaslande nicht 

ler • als in Dentfcbland • und noch neuerlich in 

riis bey. Gelegenheit der zu Philadelphia erfchio* 

Ueberfetzung feiner Vergleichung der aineri- 

len und f!ransMfchen R^olation» anerkannt 

Sein Flelfs in Unterfitcknng der That(a» 

^ , fdn i^iilofophifcher Blick aber ihre Urfachen 

nnd Wiikongen , feine genialifche Combinctionsgabe 
Aoflindiaig rerborgen^r Verkettung der Begeben- 
tten, feine Unpartheylichkeit in der Schfttrang gro-' 
Tafente» Tecbanden mit anerfchAtterltcher Adi- 
at Mortlität und Recht» feine mibeftechliche 
.jthigfceit, womit er dieVerbredien, die Gran- 
_jit^, die Frevri einer fiegenden Fartion, eben 
^oU da die Schwachen , Verirrungen und Fehler 
%^egten Parthey rögt, ohne in dein Glöelce 
,^ ^jtmn f die Mitwirkung ausgeeeichneterGenieeni 
IMl m äim Unglücke der andern» die felbft den. 
Eriebten Einlichten und jder cntfchloffenften Thatkraft 
^ ^ ' sgene JUdseröcdenllichkeit im Gange der Bege- 
iiten xn verkennen ; endlidi <Ue Ton allem FUt* 
nk rehie» aber edle» beftimmce und gerundete« 
.Je und gediegene Schreibart; alle dirfe Vor- 
erheben diefe Abhandlung, fo befchelden der 
«och felbft "Vtm ihr nrtheilt» zu dem Range dafii- 
Schriften« Wir werden zuerft hier ekien ge* 
^rtt^enAttszng des Inhalts geben» und dabey durch 
fg^ wörtlich aosgffaobene Stellen auch auf die Ma- « 

des Vortrags, ol>gleich diefe, wie in jedem 

.Jwerke . nur durch die Anfchauung des Ganzen 

Tdliig fdiitzen lüist, wenigftens aufmerkiam ma- 

xuletzt aber einige Bemerkungen aber ein- 

Punkte innznfögen , die uns einer Meinen Be- 

igimg, oder genauem Beitimniung zu bedürfen 

JieÄ* 

Hr. G. beantwortet in dem erflem Ahfckmtt über 

fen ürjfntsig des EevolutimuMiges zuerft die Frage : 

» tme ^}eilkitiM gegen trmikteiek ein an nnd /fir fieh 

Msvoide^es üntemdmm gemejm Jeffu wwidif 1ä 

. Z. i«oi. Dri^imrBmd. 




nnd für fich hat jeder unabhängige Staat das unbe« 
zweifelte Recht , innerhalb feines Bezirks zu befchlie- 
isen und zu unternehmen« zu bauen und zh zerftö» 
ren» wie es ihm feine eigene Weisheit oderThorheit 
eingiebt. Sobald aber mehrere Staaten neben ein- 
ander beftdien follen , kann diefes Recht nur unter 
der Einfchränkung ausgeibt werden » dafs keiner dat 
befdüiefse» was die Exiftenz der afidern in Gefehlt 
fetzt. So fchwer nun auch in vielen Füllen die Be- 
ftagnifs eines Staats » änen andern in feinen innern 
Unternehmungen zu befchränken , fidi durch allge» 
meine Regeln beftimmeii läfst ; fo giebt es doch eini- 
ge Fälle , wo ein felches Recht keinem Zweifel utt* 
terworfen feyn kann. Kein Staat dürfte es z. B. wa- 
gen , eine allgemeine Stf^Aoügli^eit fdr aUe Verbre- 
chen anzukündigen ; allen öffentlichen Credit aufzu- 
heben , oder auch nur auf einen gewiffen Zeitpunkt 
alle bürgerliche Gewerbe zu verbieten» und wie nocfc 
▼er wenig Jahren eine hdllifche Mörderrotte drohte» 
nichts als „BrodnndSi/in*^ auf feiner Oberfläeh^e dul- . 
den zu wollen. -^ Bie /raiicfi^cft«. Rewotmfan war 
eine von den Begebenheiten» «Ke allen Staaten das: 
Redbt beylegen» von dnem ntitfar Urnen» über das» 
was in (einem Innern vorgeht » R^dienfchaft abzule- 
dern. Zwar darf man nicht fagen, dala eine jede Re- 
volution ein folches Recht begrftnden könne. Wenn 
ein Staat die Gebrechen /einer Yerfaflung» die Mis- 
bräuche feiner Verwaltung» die Fehler feiner Gefetze» 
felbft feiner Grnndgefetze abftellt,' ein neues Re^e- 
rnngsfyftem annimmt ; wenn er' ilch durch eine Xo- 
talteform den Wag zu einer neuen poIitlTchen £kI- 
ftenz zu bahnen fucht » und durch kühne Operatio- 
nen im Mittelpunkte feiner Macht fich neue Kräfte» 
und dem Volke ein beilereä Schickfal bereitet: fo 
kann dtefs alles den andern Staaten weder Grund 
noch rechtlichen Torwand geben , tfick in feine Ange- 
l^enheiten zu mifdien. Sobald aber in einem Staate * 
die Umkehfung edler reckMchen Verkäitmffe zur Maxime 
wird, hat alle Verbindlichkeit der übrigen, feine Un- 
abhingkeit zu re^ectiren, ein finde. Wenn eine 
Matibn, und bef0hders eine, die im. Herzen von Eu- 
ropa duronend, durch jede ihrer Thaten, utid jedes ' 
ihrer Worte die entfernteften Fibehru des grofsen ge- 
feUfchaftliohen Körpers berührt , auf dnmal mU^ Ban- " 
de der Pflicht, der Treue und Snbordmation zerreifst; 
wenn fie ijiren rechtmäfsigen Regenten für einen * 
Ufurpator erklärt; wenn fie allea , was oberfte Msdi't 
imScaate heifst» durch einen und eben denfelbenGe- ' 
wakttreich fufpendirt, und ein allgemeines Interre- 
gnum aller Gdfetze auf unbeftimmte Zeit ankündigt; 
wnnn fie wühfe«L diefer fth^^eivoUni, giachfam 
Q q con« 
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^ondituirten , Anarchie Heb feüill dfe Souveränität 
zu,erkeiint» und uin diefen Abgrund desUnfinns mit 
fttrd5 jussüfüUen, eni« unbefugte OemagogfenTer^ 
(ammlung und 40,000 Municipal * Tyraiineyen , und 
xco,coo Clubb» wnd 4 MilHonen Bewaffneter fn ihren 
Katxven regieren lafst; wenn iie alle a!ce Rangord- 
nungen aufhebe, keine Art von l^fgentbum mehf 
Bebtet^ giruer dem ScbUde ciaer allgemeinen Frey- 
heit die Freyheit jedes Einzelnen vernichtet, fleh 
wei^ allen Abgabe« losfagt , an dFe Stelle deis baareii 
Geldcs^ aiMt ungeheure MaCTe nt<itswardiger 'Papier« 
Irlzi; ifenn fi« die grofsteo Miflerluuen ungeiiraft 
lätst» »nd WM noch taufendittal ärgfer ift , fie raglich 
in Reden und Schriften recht^rtigt und anpreifet; 
WMia fie endHch^ der lernten HaiVbimg ihrer Schhicht- 
Wfiett und dam letzten Daatnf gegen ihre eigene Fre- 
velhaliigkcia» den retigiöfen Ideen dffrntlich Hohn 
^ricbt, uild alles» was unter den Menfeheo heilig war, 
4Ut Fufsen tritt» alsdann t* das Redrt der ander» 
Nationen» fie in die SchratikeH der gefeHfcbaftlichea 
Qfdnung xuräck sta fibren » unwtderfprecblidi ent* 
ikdkieden. Hie franaöfifche Revohitio» war in dKefett 
Falle nicht crÜ ia üiren (jpütern. Zeiten, aber deren 
Qf euel .man die fröber n n.ar 20 fehr vergafs ; ße war. 
yon dem Aug/snbliek an, wo die Nationalverfamnv 
lung die aligenieii^e RebelHoa (tfganifirt und.beftü* 
^t, und die kjoniglidie Mache durch foriutiche De» 
Qreie vemiditet ba^te , in diefeu» FaUe. WeMt utv* 
mittelbar nach dem steil und 6- October 176g aUe 
aurOpäiCcbe Mächte gegen Frank reieh die Wa&n er- 
griffen I £0 konnte nie ein Krieg in feinem Uafpruage 
rechtmä&iget: £eyn^ nie «rire «iiieff m üaineii waluH 
IcheinHche» Felgen , wolikhäriger geweCen. Der Vf; 
Uttt £u diefea tiritnden für die Kecfatniaist^eit ei« 
i^f C<»alitioci gegen das in einer fo bcfichaffeaen Ue- 
^relutiian b^egr^ene Frank^f ich hinsu , dafii » da ea 
c;^e anfehnliche Minonritfit in diefemReiebe gab, wel- 
che gegen die gewaltAme Verfagung der MajioritMt 
psotcftirte » Irettdbk Staaten da# aabeavreifelte Recht 
aj^nd, bey Ibkher AnAjöfung dea franzöfifchen 
Suats, fidT'des unterdtfickten Theib anzunehmen;, 
d^fs die Etanzöfifehen Machthaber bey Gelegenheit, 
der Decrete gegen. dieLehnredkte und geiftlicheaCia» 
ter eine Menge deatff^ee Fürftea bedeutender Fän- 
Itofce aas ihren im franzüüfchen Gebiete einge* 
fcbl0i&ne& Befitmongea beraubcen; d^s fie diefe» 
V^rlihren auf gaaa aafrhil»te • für alle earopiäifcbe 
Tisirften gefäfariiclte, Maxiawn grilndeien : dab fie Avi- 
gaan tanä Venaiffin ge^^thitig mit Frankreich ven 
einigten; da<i üe endlich in dea letzten Monaten 
des Jahres iTot aHe Volkar aar Rehellion aufzurufen 
anfingen. Wav aber eine Coalitlon darch diefe 
brande TöHig gtredafertigtt fc kau» es nun darauf 
ai|» wie fie fish be^r der Aaafiihrttng dea ^po&en Un- 
lernehmeae hcnonman bitte. Sie mufete». wie Hi. 6. 
f^hr treffetkd auaeiaanderiei&t ^ zafördecft ohne aMen 
Xigaanata verfehren , die UnrverktzMchkett des fraiir* 
a^cben GiHiiets aufrecht erbalten» and felbft aaf 
4e^ ibaft biHigen Erfacz der Kriegafcoften Verzicht 
iha». Siaaaifcie antayiaot ficka^ufcihaaa Zwack dar. 



Wfederlierft«llung einer rcAtinfifsigef! Macht einzb 
and aH<^iii bffchjränlLen. Frankaeich mufste die volk 
Prryheitbefaalten. feine innern politifchen Verbalttii& 
nacn eigner Mi nficht zu ordnen; der Köni^r «felbft q^)^ 
alte rechtmafsige Organe der Rc^^iferuT»^ ^arcn tu e». 
ner wefentlichen ,. aber gfcmäiMgten , Ueform der ^ 
fen Veffaffung bcrek, und kein Vernünftiger konn»» 
eine unbedingte zu dem älren » unftreiiig mit. uelea 
Mifsbräucben verknOpften , Zuftande Wunfchea od«r 
erwarten. Aber Me unnaftthlicbeTyranney der berr« 
fchenden Factionen » die fyftematifcbe Anarchie, Ita4 
ihre Quelle» die HerWcbafc revoluiianärer Maxlnäl 
moisten anfigehoben weiden. Von einetn fotdiol 
Zwecke befeek» van folcben Grundfätz^ t^^^ 
hätte eine allgemeine Sraatenverbinduug g( 
Frankreich eine Welt von Ueheln in ihren Ket. 
erftickt. Im Völkerrechte gegriUulet » aus dea r 
ften Ideen von Regen tenpiicbe aiHl wahrtai Sts 
intercife entiprungen« härte fie der Verbleadtu^ 
AugenbHrks, deuiRatifeke des Jahrhunderts gft 
und die küafcigea Gefchiechter wären ttn I 
gewefen. - 

Hr. G. gabt zu der zweytea Fra^ fiberr 
eme Coa^itfon gegen Franknich die Uffdcht ieg 
httUmskriegfs? Uiefe Frage beantwortet er aas 
reugendeA Qröuden tait Nitn! — - KaiferLa^ioU 
winfchte nichts apeasger,, als einen Krieg mttFn 
reich» weiHi ihm giekh dia fcbrecUicbetr FuSgea 
cntfiandenen Anarchie einleuchteten. und Beforgi 
machten. Spanien war durch die Schwicbe M 
Regierung und die Zerrdttui^ feiner Finanzen at 
slatt.AllgK]ffe::aa^nhMai6fcdf V «ad hegaieta 
darch «inen anbadeatendan^ Trappen- forden. 
Eingang« verfibrertfeher Brofchuren anai^raal 
za fteuerar Der König von Sanülnten mü^ 
lekht bejr meiner Verbindung der grofsern Mü 
nkbt anthätig gewefea Cryn.; fa aber fefit4re 
M Lage mn ein frietHiches Syftem^ dem ec ^„ 
und ^zwangea 1791 euiftigte, als man ihmSifq^T] 
und Nizza wegnahm. Die Sdbweits erduMea aaA'] 

verfchmerate anerhörte Beleio^ungent underkll 
im May 1794 eine fiür Frankreich er%>riesliclK« 
mehr als einem Zettpunkte des Kriegs eneÜietde 
Neutralität, and gab fie nicht eher auf, als bisfie 
ihrem Untergange endigte. Die Kaiferia vool 
land arar anter den grofeen SadverHiis^lfe ecfta, 
der unterdrückten Parrbey, an deren Spftze der 
bannte Adel und die verbannten firanzaiiicben I 
zea ftauden» verhiefa;-^ verhtefs» aber turKrfal 
diefes Verfprechena nicht eher ala im jÄhce 1797 
nige Monate v<m- ihrem Tede, Anhalten ma^bte^ 
Kbnte vaa Preafeen war van d«m Bedürfnits kr. 
gar Maaferageia za AnCrechthaltang der allgemei 
Sicherheit und Otdaang ahera«ogt| er war ü 
zeagt , dafs er bey dcsr W ;ch;ighrit einer Verbinda 
mit Frankreich für feine Staaten erft Frankreich vi 
Untergange retten mifate, und dafeer in cJneuiKri 
ge wider die Revolutioh weder eine Allianz, üo( 
eiAem ^iirien » fa#idera gera«}e nur das zu btrUli 
pfimhttle» waa jadea Bftndaife techdea, aad jei 
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«edfel^^fti^ Hrrwirfeang vhiiftSfEch macbte. Seilt 

£reff§r eiri^ii edel» Zweck ward durch kernen Ei- 

gefinatr befledit »- aber bey def Unmdgücilkeit , ihnr 

äffetn durdizufbtzett, folgte er dem zögernden und 

ibl^rfliikenden Syfleuie des kaiferlfeben Hof». Olr 

Coi/brlH.' veii Srcirweden, wenn er nicht wäre er- 

ätetder worden » je mir emfliMfren AnsführiMog ftti-*' 

aef, af^rdfnga Kerotrcheiv, Vorfötae «ur Vertheidf« 

Img eines finkendien TiMrons wfirde gefthritten ieyn; 

wirii ewig zweileHiaft lil^tbenr. Von England fprickt 

ftr Vf. fn ctnera «Fgenefi Akfchnitfe; POrttigall und 

ftBand hing rmi England'H fintfchlMen ab. Die 

Mstfcbe Regterung- bebarrtc soerfcböKerltch anf der 

MbatraKtät. Die deotfchefi Fürften zitterten yor eK- 

iem Reichst riege« blbfs^der KarfSj^ft ven May na er- 

te fich mit BrtiarrKcfakelt för ein kfthnered- Syitenlw 

r angebliche Tractac^rea Pavia ift »nter gefehebem* 

2aAMnmenkunA^ dea Kkifera mh dem Könige vo» 

tt&en ztt Piltnita» hettr die Bafeftigung ihrer AI-: 

ztrai-^^roffi^hniAei^» und Mchft wabrreheinlidi' 

einzigen Zweck« 

Die wahren AliftMcerdaaJfevrcAitionakrieger, wa* 

Briibtatid fein Anbang, fpäterhin die Gironde 

Miannt. denen ^tet HM^i^>der nachher r ihre f;M^^ 

jkbe AoBe ijpfelanden TerreriiEenbande hnr &ram 

iMerfteaden » weil fie gieubien , . es iey. ne^h nicht 

[Ho redite Zeitpunkt. Dei: GcondOitz di^fer Arcfit« 

JfMoUfver wa^r »unäcbft» die-Monarc&ie in Frankreich 

aE4kTecl3sen» und nechUer andere europäifcbe ^taa«- 

pfen zarevolMtiofilseiQiyi Miftait dafa Briflat und /eine 

ii^nSänger sn^den auswartrgeh Krieg, and tmehhat 

mt^W Ven^iiditQnf der Conftilution b^^Rrten^ Di^fe 

[iMley der'Nari'DnalVerfauunfting Mb'; Rriäbt, ft^ 

{jibi« Cqntfercef, ftöderer, Vergiiftoic hHwI üire Con-^^ 

IBirflen waren, dxb^ wahren Urhpbe^.des Kriegs*, tincff 

^ {r«wünd'e*; wemit Cts \t\ ihrer Kri^seftflÜrung: 

^ GerecfatiE^eir di?ffelben bew«ifen wolftein WgrilnN' 

Isten ainr, anJbtt ie za recblTertigen , d^utHdteiF 

iÜ^ V^erdammniA. * * 

' Iter 7f. befbhlieftt dlen^ erften Abfcbnitmiit üh-^ 

Ürfttchung der Frj^e '/ Tn wuferw EngfhnJ mi W^ 

t des nmgr THeil' gfk0iftkabe^ Er i^tge, daIV 

end weder £inilbfs auf die.TOfgeWfche CoelftTot» 

Frankreich gi^babtp iioeli'avÄein anurfifdlN^* 

ZHjqg nrit Frank^eiclt Yonih« erregt od^f^Ar«^ 

*"*t werdenw Är^'ffeh^die6rfindtda«»*nuirkiif& 

) infi}im*krtu.h'uu€ das mit Recht von'üifnrge^ 

tofte^ grSndlfche Vferfe aieriHn. IkrtkH lSin^,:<Abttr 

^olftÖt Bdghindrniid Framkreiebeeiv.,tbet!l^^ 

L. Z 179^. Nr. 16a.) Er befaanptet, dicfes Werte fkj» 

nad» feinef Erfdietnqfig.fa verMM'iean'WorfhMS» 

es allen Credit verloren» und^kaam einmal'Leftr 

irkeb«: Nm '^Witfm'Wiif.nillarJzwartUti^ 

v<m d^e^Anehe aiw» aoe Faw af l a i» el^ iiaaa» 

Drittel der. Auflage, sil«afatfgani$ wir »dcden» 

_ vdeti Grand deren eher darin imckmh, daft es i» 

leiitre!h)end tM tiqniigIjeüar.gagBhenJb«hifl^ dle-^ch.dar* 

ealifin ffir jenepolitirch-htftorifdie Frage interef&rten,. 

la ein ziemlidr ftarkes Buch darüber, d^s AJlon ein. 

lacThikr kiiftM>' M kmSom Saalt ik bii4 
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nadi- feiner Ei^Cckeindig ^1 nhlbm'BIItlamv ^ i^ ^ 
Gottingifcbtn^ Anzeigen und andern Joürlaalen r dett ^ 
Werke de» Hnw Merfk der wohlverdiente Beyfall er^ 
theilt worden, und wir ^können nna nicht überzeu- 
gen, dafa der PartheygeHl die Weitere Verbreitung: 
deflelben /gebindert'habe. 

Der zrweyte Abfchnitt mterfecht Am Fori^on^^ 
iCm Charakter Uwd du R^tüttm^ B^K^yHtmsbneffesi 
und ^9war fcbliefst der V£ den Stekiieg zwifcben 
Frankreich und England daiMqp g'ana ena dem Plane 
leiner Betrachtung e«a;'dlefeb«feWhl SÄ f^ipa&aiif del^ 
Contlnetttalkrieg , mnd auf Engtaüd wird i»ur . ia' (o^ 
weit Rtickficha genemmea 4 41s ea' an diefem und fei* 
nen Refultaten Therl gehabt hat» 1 Der Kijeg. wer, von 
Seiten der alUirteu Machte« gfeifh in feinem Urrprua» 
ge, aber aucia heftäaidig in fsiaesl r engl^nge,. ein Ver-; 
theicKgangfikrirg; Er war a«^ wendig ; aber htittenl 
femeFelgen höiinenceeiiu^geüshen Wfdea: I» wäre 
^ nnter jeder Badfcigang Tecaaied^i» woadea. ( Daa 
letzte flDbeiat dech nidit fa aasgenad^ su feya« Dena 
e^ hing ja gar Jileht ean^ d|an idiiirttn Mftchiea ab, ok 
fte ihn trernieideo Wolken-«, ebea w^( die jEranzoS- 
lebe Nadanalaerikmtiaang PGhle(4t#fdixigs Krieg hal- 
ben woHia^ Ihn* Sata güfc rife aar irofi deia Krieger 
in foweit ihn ^eAUürten ab fielbAgewtfU«en Vergeh-: 
digungskrieg ge|^ die .fterehation, nicht in. feferta 
(» itoii ge^tff» dir wMIiehMi AngriffjS der Fraazofea 
fahften.^ Will iteiL ftna ^ie F!r«giet in. wLefeca.ea^ 
möglieh war,, die J*«^n*diafn» Kriegfti veaaya ^aje* 
ken» beamwanamr to nMft* man aufik^cft bellim*' 
flfea»Y "Wae hier unter dntm. eiMUchfn Awgpmge-dem 
Kriege' au wrftiehemCey» Ntohe die Unter jechutig^ 
aerftttdi abfiig 1^ jeatkraftuat des: iranzd^^Cclmv Sraacij^ 
lieht aiiihJhni'ipewahfaaa' att%edrttngen^ Vejffaflimgj; 
ntcht die «aeiapi&Afltikfei.Wiededierft^ des Zu^ 

Ikaadee^iflBa det ftevoletion», : darfte einf.w^ und 
» l ehtmblhjn de- Poliaih weHiftbea« Eii^er Üec^eulti- 
vieaea/-<lhlhffftltedigclt^ tapfarar und geiär^ichen Na* 
fhftr la^binana üirea Lafidea.G»efefö^ >ef abreiben zia 
wollenii wäre fserettafc a«d tfaörichi geweCeni;. undt 
die ake Vtt'fafting mit aSen ihren fehjeriv and Mia- 
hräaehenv dut^ dJe fia.ebf».feAin&efL war ^ wieder 
kerftelhm'A' wrilen», JMnaUe*aHir das^iel eines bfinv 
äin BgaiaiBwe»- adea einer leidanCcha&U^en Hart^- 
iiiektgiieii^:aec nie JeiB^ttrhen eiixefr Yerl^ndi^ge« 
Path^V^Jeioes ufaBi^eanäitf igea. eifiua Jar. das G^u, 
aiMM^ehser Jaufjgekliaeaan ThiMgkeit £ör j^areichbar» 
2w*eke /«nm. £iar. gtAcUiJcher ^Lrieg wäre fiUb deir 
gewefen^^ disr auf dem käeteiieii Vfe§ß. ifnd mit ilem 
wenigfteä Aaft>pfeMmgaft:ank d#a b^äfi^ Kefutrateia 
fifahrt bäaie: r>dhft jeOsr^prtfalmit^ Ar, ^mlutiom 

Aar die GrAasmi^MlVaairaidk. janaaXi.^/tMai^M fbrgr v 
Mch diailaha^lkiebhaiigigtirit eml Fediglüai« der.^riU 
9ml Staaten- gefichertfv ihae yerfaffiingr,. Begiei^n& 
£«gentbaaa» Wohlftand^ garanthrt;.^ da# GiejchMwicWi 
aoa Eurafa gedeiht, aaA. die- al^eaaieina ^^«wng 
Mdäuipft worden, wiee ;. a) ,d<t fistaatt M^ fanfit^cbem 
tadi^newim bmern eaaFraarsicA knaa^nafg^m, folgltdk 
..dieuAnarchie Tertilgt, dem Meaarehen* leine Knry&eii^ 
den £ijgeadAiaeni ifti« ftedite» dim Freaadea einer 
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^ertiiiiMMii lUform ikr Einloff ^iHe<ter TtrfdmiFn 
tnd die Etrichtung €io«r wohlorgtiii^rteii« dauerhaf* 
teA, mit dm Wtefdicn und B^arfniiTeii der Nation fo 
^nttt ils'mögUdi «hMretaftimiiiendeB qioiuircbirchen 
VerftlTutig wire befördert worden. Um nun, fo weit 
ae fi A Äun läfst » za belUmmen , ob ea ntcbt beffer 
Wwe(en wire« fidi ga« paftv gegen die Reirolution 
ttt Terbalten , ftb einen ib ungl&cUicben imd firecbc- 
lofen krieg zu f ihren, maft «in den Urfacben nach- 
fpOr^^« warum er fittr die Allürtto fo nngldcklich ab* 
fftt Hiebey ift znibrderft zu bedenken* dais der Krieg 
zwar ein unerfliefaUch groCiaa , aber doch kein reine« 
Uebel war. Er hat die ReToludon fcbnelier, als fonft 
eefchehen wäre, zur Reife, zumStillftande, und folg- 
lich zum Mekgange gebracht; er hat ihrer Verbrei- 
tung in andere Linder, od» deoaSyflem des Propa- 
^andismus entgegen gewirkt; Wenn ^dch das Ge« 
lentheil in den Lindem, die das Opfer der revolu^ 
tionirenüebermadifwurden, ftattfand-* Er hat end- 
liifh den Hang zur ftJkmifchen Kef onnattooaiuchr merh- 
Heb gedämpft. Die ürfadien aber, die den wirUi«) 
eben unglücklichen Ausgang des Krieges beforderten» 
waten; i)/«t/cb^ J^«« dfj Zeitpmikts. Der Krieg 
hätte gleich 1789. ««^^ fpätAcns 179«! «ngefangeit 
werden muffen. W«»belbnders den Ifftzttn Zeitpunkt 
betriiFt: fo war im Jttn.«tid Jul. des J. 1791 die Ma- 
jorität der Griten Nationairerfaaamlung fchon yon Tie«. 
fett ausfchwdfeilden Ideen zurilckgolrommen ; die Ver- 
blendung und der Fanaitsmue der- Nation hatte noch 
laüRe nicht die fufcbtbareOnfiftenz gewonnen, wozu 
fie die unfeUge üt^emng der zweyten Kationalvef- 
fammlung erhob; und dieMiitelanmWiderftande g«- 
fecn kanftfge Matfsregfcln der auswacdem Michte wat 
ttu noch wenig .o4er gar nicht ocganifirt. . Bar Kri*» 

Seeen die Revotution wurde alfo fthosi 4aru]|i mift« 
ch weil ^ , anftati dafs es cfai zur reobian Zeit aai 
irretfi^nder Krieg hätte feyn follen, ein Teki^äaater 
VcrthcidJgungskrieg wurde. Da indefTendSe^grofse 
Äegebenheie der Revolution fo nea ond «iuCaamrdent« 
IIA war: fo war diefer ^fte Fehler, durch den dio 
alte Staatskunft von Europa fchetierte, Terzeiblich. 
i) fthierkafU ^mrUhmlmg Jbr KiräftB defuFHmlcS, 
Wenn diefer Mifsgriff auch im erften Faldzuge enO^ 
fchuldigt werden konnte •' fo war ea doch üRverzeih- 
fich dafs ^te Erfahrung einen fo fcMdikhen Ir^hutt 
nie »nz zu überwinden ^ivmochte. Die krlegOh^ 
renden Mächte fdrienen es ausdröcküch darauf ange- 
legt zu haben, jdsfs jede ihrer Anftrengungen vcrehi,; 
zeit, iedc ihrer üntomAnuingen zerftuckek. md, 
dafs der lägenUlcbe Gegonftand de» Kriegs brandig 
aus den Augen gefezt werden foUte. Man berech- 
ftete d»bey viel zu wenig die Ueberviacht , ike dös. 
ohned«! fchon mäehtiee Frankreich aUeiüidorGh diei 
Revotodofi erhielt/ Die Wirkungen. die^dicMbe i« 
(euer »Inficht halte» find von dem Vf. .vnrtreiflich^ 
Äseinandergefetzt . und aitf folgende Punkte zurdck 
g(Bbfacfct: i) OieBnvfditttio» enttindete in d^iran- 



zöfifchen Nation einen nnfiberwmdlichen -EMhofins- 
mus, der felbft, nachdem er inn Innern des Landes 

Jreiäbmt und i liedergefehlagen war , in den Armeea. 
einen fortdauernden EinfUfs behauptete. 2) Sie ent- 
wickelte die ganze Maile von militarifcben Talemea, 
die in der franzöilfchen Nation nur irg^i zufThä« 
tigkeit gebracht werden konnten, verfammclte de alle 
auif dem Schauplätze des Krieges . und lieb fie zur 
yoUftändigften und vortheilhafteftenWirkfamkeit ge- 
langen. Die allgemeine Bewafihung des Volks, die 
Zerftörung-der meiften Zwei« der Indufirie, ws- 
durch Cch in den fünf erften Jahren die Armeen yoa 
felbft füllten, der Ujuftand, dafs die Armee die eiiv-, 
zige Zuflucht gegen ^ie Tjrranney des Schreckenff: 
fiems , und der Soldatenftand der einzige ehreo?oUe 1 
3iand war , und dafs die Aufldiung aller Formea die \ 
Gewalthaber bevollmächtigte . . ohfie Rückficht ml 
^ngordnung, Dienftjahre und Convenienz mit im- 
gebundener Freyheit jedes ausgezeichnet^ Talent zi 
benutzen , diefs waren |Im Mittel, wodurch .jene&Kl 
fultat erhalten wurde. 

(Der M^fekkfi f^lgi.} 

i 

jUNDEnsCRRlFTEK . 

LziFzro , b. Dyk : Die HauptUhren gf^ und 
Gefchiphte feiner letzten Leiden; nach denEvtl^ 
gelilten Matthäus . Lucas und Johannes. Nett* 
dem darauf' begründeten Religionsfyftem dd^ 
Apoftel (s) Paulus. Zum Behuf für Schulea. lioi 

144 S. 8- 
piefe Schrift ka^n we^er die Stelle eines Lebr 
httcbs der Religionsiehre« noch auch der Religion^] 
gefcbichte vertreten, weil fie keine diefer WllTen?. 
fchaften nurxur Nothdurft voUftäadig enthält. Maa^ 
findet hier; j)die Stol^ifcbe Ueberfetwng vonMarcb. 1 

5—7- t^c-. ö. 13 — JHf Joh.j3 2i.i2)d^sM 
linifche Lehrgebäude in einigen Grundzflgea ä^rgtr ] 
ftelit. vorzüglich nadi Seilers bibHfchen Heruieiiestlk, 
wobey viel unnütze Gelehriamkeit ausgekramt ift; ^ 
Inbegriff der l^hre Jefu , wie fesche einer im Clm-J 
ftenthum (?) gebornea und erzogenen Jugend vorzufl 
trggen feyn dürfte^ 4) ein Gebet am Prüfungstsge i« 1 
dar Wiwlkf'Sckm Fre j^chule (zu Leipzig) gefprocheC 
((le^rt diefs etwa auch zu den Hauptlebren JefufJ 
5) Einige Worterklärungen, als Vernunft, Redit»,, 
Bflicbc» unwmhrfcheinlicheZweffeU Aberglaube o.f. W»^ 
Auswahl« Ordnung und FalaUchkcit vermüst ml ! 
.ü|)eraU.. 
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^mazio^ b. •arth: Nna» SfvwMmck oder Srnm^ 

' km^ mmmkfmm Bib^flMm ahmt imgewiMMM, 

^StmUagS' mmtFißß^amgtUmmi^kmMmEMfm^ 

gern für Volksfikutm. stoAnflage. igoi. iaoS.|i 

(fgt.) (S.d«Boc»A.L.2L 1790. tft.94.) 
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B£«i.iir, b. Frditch : Utbtr den Ürfprung und Cha- 
^üUtr dts Kriiges gegen die franzößßhi Revotß- 
tmtion i von Friedrich Genz etc. 

( (Bafektmff dSir hm v^ttigf Seüek mhg9hr9ek€Hm Recevßmu) 

|lie Revolnti4n bot Frankreidi Mittel und Hfilfs« 
-■-^ qaellea dar» Ton denen im aulser-refolutio-- 
renZuftande durchaus nidkc (üebrauch gemacfat wer* 
kann» und von denen man in gewöhnlicbea 
ten nicht einmal eineVorft^ung hat. Die beiden 
Elenienie aller Kriege find Menfchen und GeUU 
I ungeheure Mcnfcbenmaffe , die anfänglich 
rch EmhufiasAua, and.durdiden Druck Im Innern» 
ther durch die graufamften und drückendften Con- 
»tionen des Nationalc^nventa» zulezt wieder durch 
laperte^s Talente und GlOck in die Läger zufam- 
Ten t hütten fich a«cb oberflächliche BeoiMcfa- 
ttt der Rtvolution mehr oder weniger gefiifst haltea 
Aber was die ^efchicktemn tu Sehenden 
tchre , war das pec-uniäre Softem. 0er .Yf. theüt 
revolutionäre Finanzgefchichte in drey Per 10- 
in die des Papiergeldes, in die der Nothbehelfia 
fainese Erpreflungent und ungerechte Einzie* 
der friedlichen Staacsaut gaben , und in die der 
irdgen ErprelTongen* Zwer war im Jahre 175)9 
Republik in der dringendtten Gefahr, fiurch ihren 
länzzniland dennoch zu Grunde zu gehn; aber dio 
lacht bey Zficch» das Mifslingeii der hoUändifchen 
KsfeditiOA • und die Znrückkunft Bonaparte'a ans 
lAegypten retteten Frankreich auch aus diefer höchft 
irlichen'Crire. 4) Die Revolution entwickelte 
Gange eine MafTe von firevelfaäfter Unlittlich- 
Ity die jede ihrer Operationen» mithin auch den 
igen Krieg mit KräJFten und Mitteln verfah« 
ohne diele gränsenlofe Vnfittlidikeit entwe- 
'^ifcr |ir nicht , oder ,doch in viel geringerem Grade 
gfCondea halten. Diefen Sarz unterllützt der 
durch ein {gedrängtes aber fchauerliches Gemälde 
Bedrückungen und Plagen» die die von den Fran- 
eroberten Länder erfuhren. 5) Die Revo- 
)ii fand in allen Ländem # wohin fie vordrang, 
Z4|h}reiche-.ibr, ergebne Paney ; der Enthufias- 
tüx ihre Principien hatte dide Partey gefti£tet ; 
'Glanz ihrer Siege » daa Intetefle und die 
unterhielten und ftärkten fle. 6) Die fran- 
RepoMik befolgte bey der Führung dieice 
^es , ein zuvor noch nie verfuchtes , oder dodi 
Wa In (etilem Jetzigw Umfange zur AttOhnmgjge- 
J*L Z, i|oi« DrittnBmd. 





brachtea mditärifchcs Syftem , »nd ohne die Revtr- 
lution wäre diefes nicht zu realifiren gewefen. 
Der Operationspian» den fich die frantöfifchen Ge* 
nerale erCchufen. für einen offenflveh Krieg eine 
angeheure Strecke von Land, eine lange Gränze, 
die ganze Kette ein^s Gebirges wie eine einzige grofse 
Pofition zu betrachten, deren fämmtUcbe Punkte ein* 
ander entfprechen, decken und ünterftützen mufsten, . 
wird von dem Vf. in feinen Wirkungen febr wahr 
und klar auseiuandergefetzt, und durch die Gefchichte 
der verfchiednen Feldzüge erläutert.. Doch war ein 
folcher Plan nur in einer zum höchften Enthufiasmus 
geftimmten, äufserft zahlreichen Armee , nnu* in ei- 
ner Zeit, wo der Krieg das einzig fiebere und einzig 
rühmlidie Gewerbe geworden vr^v , nur bey unbe- 

gränzter Dispofition über verhäitntfsmäfsig groTse 
eldquelten, nur bey fo ftecher ünmoralität, als den 
franzdlifchen Gewalthabern eigen war, folglich ein- 
zig und allein nur durch die Umftän Je , welche die 
Revolution begleiteten , möglich. Wie nun von Sei- 
ten der alliirten Mächte im Kampfe gegen diefe Rie- 
fenkräfte gefeUet wordiM, ond wae^ zum Behuf einee 
befler« Erfolgs hätte gefdiehen müden, wird fahr 
klar und befriedigend vor Augen gelegt. Zuletzl 
zeigt der Vf. noch die Folgen die 3) •« dem Maugel m 
EiMverftäudniSs unier den JUiirien entfprangen . und 
nachdem er kurz dargetban , dafs BelUmmtheit und 
Feftigkeit des Zwecks und üehereinflimmung in Wahl 
und Anwendung der Mittel jeder wahren Coalition 
nothwendiger als einer andern Allianz find, befchliefst 
er das Ganze mitEntwickclung der in diefer Hinficht 
den alliirten Mächten zur L#ft fiiUenden Umüände 
und Maasregeln. 

Wir gehn nach diefem Auszüge, der fo viel 
möglich auch der Sprache des Vfs. treu geblieben, 
zu einigen Bemerkungen über, wozu uns einige 
SceUen daeüar treflichen Abhandluiig Anlafs gege« 
ben haben. 

In der Vorrede S. 10. fip Hr. ß, : „dafs die hwm^ 
zöfifch« RevoLutson im Untecht birgonn, durch Fre» 
vel ausgebildet , und durch Greuel vollendet ward."* 
Es kommt freylich darauf ao, worin Hr. G. den An- 
fengspunkt der franzöfifchen Revolution fetzt, uia 
fagen zu dürfen, fie habe im IhkreAthtgounen. Setzt 
man fie aber in die dem König durch das Deficit der 
Finanzen abgenöthigte Zufammenberufung der Etata* 
gte^raux, und deren vom Kön% genehmigte Be- 
fchlfiiTe zu einer Reförurder Staatsverwaltung: fo läfs^ 
fich nicht abfehen , warum diefer Auhsif der Revolli* 
tion ungeredit (CMOSt wei^deii foOle. 

JLr wen» 
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Wenn S.45. der Vf., indem er die Grannen feft- 
fetzt, innerhalb welcher Hefa die Coalition geilen Frank- 
reich nach Principien des Völkerrechts härte halten 
urGiTen , ihren erlatibren Zweck in die Wiederherdtl- 
lung der rechtmäfsig^en Macht in Frankreich fetzt : fo 
leiden diefe Worte allerdings einen fehr richtif^en 
Sinn; indem er aber hinzufetzt :. die Coalition hatte 
ihr Gefchäft rollendet » fobald diefer Zweck erreicht. 
das Uebergewickt des ^Monarthen gefiebert » and zu ei- 
ner belTern Ordnung derOihgcder Weg geöffnet war: 
fo müfste» u^n Hn. G. mit fich felbft zu vereinigen, 
noch erft gety uer beftimmt werden , was unter dem 
Uebergewicht des Monarchen zu vergehen fey. Sollte 
denn die Coalition berechtigt gew^fen feyn« dem Kö- 
nig bey den noch fortwährendeik Berathfchlagungen 
ein abfolut^s Veto zu erzwingen? oder hätte fie ein 
Recht gehabt zu erzwingen, dafs man dem Könige 
die abfolute Souverainität wieder einräumte? Diefs 
widerfpräche dem von Hn. G. felbft angenoinmeiien 
Grundfatze, S. 33. dafs ein Staat nicht dürfe von andern 
gehindert werden» ein neues Regierungsfyllein anzu* 
nehmen. Man dürfte alfo wohl der Coalition kein 
gröfsres Recht zugeftehen 9 als diefes , die Ausbrüche 
gewalrthatiger Factione.n bey der unternommnen 
Staats -tform zu hemmen» wobey aber immer das 
Refultät der Berathfchlagungen der Nation felbft hätte 
fiey bleiben müflfen. * 

Von dem Manifefte, was unter dem Namen des 
Herzogs von Braujifchweig dem Einfall der Alüirten 
in Frankreich vorausging, das w«hl ganz anders 
, wäre abgefafst worden, wenn es von diefem eben fo 
weifen als tapfdrn Feldhern allein abgehangen hätte, 
und delTen Cuncipient ficherlich durch die Vorfpiege- 
Jungen der franzöfifchen Prinzen getäufcht warji fagt 
Hr. G., es fey von vielen Schwätzern für eine der 
wicluiglenUrfach^n des allgemeinen Unglücks angege- 
ben worden. „Nicht diefes Manifeft, fondern der 
Contraft zwifchen der Energie feiner Ausdrucke und 
der Krafclofigkeit der Maafsregeln, die es unterftützen 
• follren, verdiente die Strenge der Kritik. Wenn die 
crfte Unternehmung gegen Frankreich nur nicht in 
ihrer Grundlage gefehlt, wenn nur nicht Verblendung 
und Schwäche ihre erften Schritte begleitet hätte: fo 
WürJe das ivlanifcil fehr zweckmäfsig gewefen feyn. 
Dals es in einer harten Sprache gefchrieben war, 
iionote ihm nie zum Vorwurf gereichen. DieHen- 
feer Frankreichs verftandeivund achteten keine andre. 
Aber nach einer folchen Kriegserklärung mufste man 
fiegen; nicht, fie erlalluu zu haben — * fle nicht be- 
haupten zu können, war der effte Schritt zum Ver- 
derbe«.'* Diffs ift friylich wahr; aber eben weil 
der Erfolg fo wenig mit Sicherheit zu berechnen war, 
follte das Manifeft, da dre Llevolucion fchon fo weit 
vorgerückt war, nicht Oel ins Feuer giefsen , follte 
nicht das Leben des Königs felbft durch uberfpannte 
Drohungen ffnftatt es zu (Ichern, n&nh mehr in Gefahr 
fetzen, folJt» wenigftens nicht, nach Hn. GV eignen 
Principien, Drohung^ enthalten, deren Ausführung, 
auch wenn" fie möglich war , eine barbarifche ün^jc- 
rechtigk<;it und Graufamkeii £e>?efeu feyu würde. 
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Denn wenn es nun auch der Coalition gegluckt wäre, 
Paris nach Ermordung des Königs zu erqbem, wäre 
es nicht Barbarey gewefen, mit der gerechten Beflra- 
fung feiner Mörder die Zerftörung von ganz Paris zu 
verbinden? Alfo fiel diefer Kriegserklärung unftrel- 
tig viel mehr zur Lalt, als das Unglück, fie nicht be- j 
haupten zu könnetf. 

In dem Raifonnement S. i6?« worin Hr.^G. 
zeigt, dafs der Revoluttonakrieg mit allen feinen 
fchrecklichen Plagen und Drangfalen doch kein ganz 
reines Uebel gewefen, ift unftreitig viel Wahres; 
dafs aber die Kevolutioa ohne den Krieg viel läi^ger 
gedauert haben würde, ehe fie ihren Stillfiiand et^t 
i;eichce*, dafs ohne den Krieg gegen auswärtige Scas^ 
ten im Innern von Frankreich nicht weniger Grea 
erfiplgt wären, febeint uns nicht fo gewifs'zu fe 
als es der Vf. annimmt. Der answärtige Krieg war 
eins der H'iuptmittel, deffen fich Frankreichs Ty 
nen bedienten, um ihre Zerftörongen im Inn 
dcilo ungeftrafter treiben zu könaen, und der Kri 
eben mufste die Gelegenheit werden zu den Befi 
digongen, wodurch man den ungliickliehen Kö 
um Thron und Leben brachte ; mufste die Vorwäi 
^ergeben, alle, die den Revolutionsenthufiasmas til 
blindlings mit den Führern theilen wollten , als Ve 
räther zu behandeln; mufste endlich durch die Not 
welche er herbeyfiihrte • die uogeheuern Kollen 
bfllreiten, auch die fchrecklichen M^iasregeln d 
Schreckenfyftems ita Innern von Frankreich herbey** 
fuhren. Dafs diefs alles eben fo auch ohne d^n au 
wärtigen Krieg hätte erfolgen müflen, dafa nicht ei 
ruhigerer Kampf der Parteyen im Innenv von Ff9nk 
reich möglich gewefen wäre, oder dafs auch eia 
wirklich auagebrochner bürgerlicher Kneg> der gi^ns^ 
Frankreich entzweyt , und die auswärtigen Staate 
in Ruhe gelaffen hätte, nicht weniger fchrecklich an 
greuelvoll hätte ausfallen können, läfst ficb W' 
nicht mit Mj^hrfchetnlichkeit behaupten. 

Dafs die Coalition, nachdem die Gewalthaber 
Frankreich einmal den Krieg erklärt hatten, gleich 1 
fangs viel wirkfamereMaaaregeln hätte ergreifen mafn 
fen, foferu fie nicht blafs fich gegen die feindlichenHeei 
vertlieidigen wollte , fondern auch oßenfive die Revo^ 
lutiou. felbft zu bekriegen unternahm, hat iir. G. m 
Gründet! bewiefen, die keine Einwendungen zul 
ien\ aker dafa es nicht noch befter und ficherer 
wefen feyn würde , die gefammten Kräfte za cooteai 
triren, um blofs den andringenden Armeen derFra 
zofen Widerftand zu leiften , und fie von Deutf 
lands Gränzeu abzuhalten , ift damit nicht zugl 
bewiefen, und wird auch fchwerlich nur eini|^' 
oiafsen wahrfcheinlich gemacht werden können. 

'Gegen die Behau^rung, dafs der krieg der cQi 
lifirten Mächte glücklicher hätte aosfaliefi DSLÜCTe 
wenn fie ihn 1791 angefangen hätten, läfst fich ei 
wenden , dafa damals die Rei^olutioa noch wenige 
Schiachtopfer gt liefert, folglich noch weit uoiehr Freun 
dt! im Innern hatte; dafs, obwohl d'xt Franzufen da 
m&ls zum Kriege weniger vorbereite^ waren, derE&< 
thufiasmua des Krieges für Freybeit» defieu Siirk« 

Hr. 
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Hr. 6. felbft' tnerkennt , jefie« Mangel reichlich er- 
iVtzt haben würde; irad dafs nicht zu erwarten ftand» 
lafs bey dem einmah'gen allgemeinen Wunfche für 
jLufhebung der uueingefchränkten Monarchie » nicht 
sben die Folgen bey einem frühem Kriege gegen die 
levojution entftanden feyn foUten, die Hr.ä. S. 201 u.f*. 
^ Tchön entwickelt hat. • . 

£s ift eine witzige und fcharffinnigeBemerknngt 
ÜeHr. G. macht» ^,dafs, nachdem in der erften Hälfte 
ier Reroluiion die Armee wm der Civügewatt fort- 
Imumd fmterdrückt worden war» die zweyte Hälfte 
ll^ftimint fchien, die Armee an der.Civitgewalt zu rä- 
ÜLtTt. Man könnte diefe Bemerkung aber leicht fo 
tbertreiben » oder mif$yerftehen , als ob durchaus die 
.^vflgewaiten ' (zuma) da fie Hr. G. mit einem ver- 
leben Seitenblicke nur Adyocaten» Schreiber und 
priften nennt) im Vergleich gegen die Militärgewalc 
tswflrdig gewefen. Allein unter den u^glückli- 
Uuiftanden; weiche Frankreich dem ^ewaltfa- 
Stofae aller Leidenfchafcen ausfetzte» waT keine 
tf kein Stand und keine Profeilion, die nicht 
fö gut Verbrecher und Nichtswürdige» als Recht- 
e und ye];dien(ivoUe Männer geliefert hatte, 
rere Mitglieder, des berüchtigten Wohlfahrtsauis- 
flea und des'Directorlums waren Militärperfo- 
: die Macht, welche fich die verfcfaiedenen Par- 
en anmafsteh, konntipn fie doch nicht anders ala. 
Hälfe des Militärs gebrauchen und misbraucüen; 
ch kann .man nicht fa^en»* dafs* die Armee- jetzt re- 
^eret Die politifchen Veränderungen find doch im- 
mer unter Leitung dar Civilgewahen aasgeführt wor* 
kl- Selbft die RerolutioA' des ig, Bruui^ire ift nicht 
Ibfi darch Generale vorbereitet worden^ Bonaparte» 
fiäEeH grofaem Genie und grofsen Verdienten Hr. Q« 
Hh Yetfchiednen Stellen dm gerechten (Tribut dar Be- 
ITDsdening und Verehrung darbringt» ift eben fo 
^s im^Civilfache wie als General; und die mehrften 
denen» die jetzt die vornehmften Stellen beklei^ 
, waren chei^als Jariften oder andre Gelehrte» 
daCs man keinesweges glauben mufs » die gtückli- 
tn und guten Erei^niife der Revolution hätten mehr^ 
^iron Fäofteii als Ton Ki'pFen abgehängt, oder denen 
^i^rtreten darl^ die nur die Ts^ferkeit der Franzofen 
ilidiebeii • ond d^^KTerth der fie unterftützenden' und 
l^etiden GeiftesflRnte» Kenntniffe» und Aufklärung 
Sdiatten ftellen. 

Man bat fich oft, fagc{Hr. G. S. 305« und mit 
t darüber gewunticrt» dafs eine ft> aufserordent- 
Jütfae Erfchürterong , wia^ie Revolution» felbft imln- 
ron Frankreich keinen einzigen wahrhaft her- 
ragenden» wahrhaft herrfchenden Kopf zif er«^ 
en vermochte» and dafs. die ganze Gefchichte die- 
grofsen Begebenheit riiH|i?ine unabfehliche Mafle 
öhnlichiT , mitte1nriifsi|p^ gn>rstentheil& verächt- 
r Menfchen darbot -* und dafszehen volle Jahre 
^rgingen» ehe fich ein Mann erhob» der Meißer über 
pe Begebenheiten wurde» den der Strom nicht fort- 
Kveifsen im Stande war» und der es wagen durfte 
^ngkreiL^ —* DieBemerkung ift ohneZvveiftrl rieh- 
^; 4o€h wird aiicb diefe Begebenheit begreiflich» 
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wenn man bedenkt» dafs mitten im Kampfe ein'er 
grofseii Menge Nebenb^ler von verfchiednen Taten* 
ten, Einfichten» Muth undEinUufs, es äufserft fchw^r 
feyn mufste, dafs fich Einer der Obergewalt bemäch- 
tigte, und dafs felbft Bonaparte die Zeit erwarten 
mufste, w*o die Erinüdung des Volks» und dai Be- 
durfnifs des Zutrauens zu Einem Ffihrjsr feinem Gcnje 
die grofse Kunft» alle Parteyen im ZAume zu halten» 
erleichterten. , ^ „ 

„Das ernfte traurige Refultat des Krieges in alle 
feine Tiefen zu verfolgen, und in allen feinen Bezie- 
hungen zu fchildern, wäre ein neues und fruchtba- 
res Gefchäft. Aber der gegenwärtige Augenblick ift 
noch nicht günftig dafür; der Sciirm hat noch nicht 
ausgetobt» und wir find noch zu.fehr in feine nächt- 
lichen Wolken gehüllt, um den Schauplatz feiner 
Verwüftungen zu beleuchten." Diefe Worte» womit 
Hr. G. feine Abhandlung bcfchtiefst »' laden erwarten» 
dafs der geiftyolle Verfaffer dereinft, wenn ganz 
Europa durch einen allgemeinen Frie<len beruhigt 
feyn wird» auch in diefe intereflante Unterfuchung 
eingehen werde^.' Dann, ift aber zu wünfchen , dafa 
es ihm gefallen möge, nicht nur ai^s dem politifchen» 
fondern auch aus dem weltb0rgerliche^ Gefichtspunktii 
das grolse Schaufpiel anzufehn» und dem Gange der 
Vorfehung nachzufpüren » welche» wie man an dem 
Beyfpiel der Kirchen reformation im fechzehnten Jahr- 
hunderte fah» das Unglück» das menfchliche Leiden* 
fchaften und menfchliche Verirrungen im Einzelnen 
ftifteten , nicht nur zur Entwickelung grofser Talen- 
te und grofser Tugenden » fondem auch^ zu Beför- 
derung der Cutter im Ganzen , und (elbft zu neuen 
Fortfehritten im Woblftande der Nationen « die ohne 
jene Stürme nicht erreichbar waren» zu benutzen 
weifa. 
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Erlanoeh» in d.' Schubartfchen Buchh. :. Torfra^ 
über Ciegenflände der Erzjitkuns^tnd Bildwng. Vom 
§oh. friedr. Degen, igoo. XYIII. n. ä38 S? 8« 

Sehr richtig , bemerkt Hr. D., dafs öffentliche" Re- 
den in folchen Schulen» wo der gröfste Tbeil der Le* 
fer und Zuhörer zu den Nichtgelehrten geKört» nicht 
nur einen- gemeinnützigen - Gegenftand abhandeln» 
fitndern auch in yateriändifcher Sprache abgefafsf 
feyn mtiiTen; umi wir färchten nicht» dafs jemand 
Tn Verfuchung gerathen werde» diefer Behauptung in 
dein Munde eines Mannes, der fich anderwärts als 
Kenner der romifchen Sprache gezeigt hat» ffir. eine 
Schutzwehr anzufehen » hinter welcher fich in unfern 
Tagen mancher Schulmann » der feine U^ibeh^lftich- 
kett» fich in der acht röaiifchen Sprache richtig und 
_fcl\öA auszudrücken fShlt, nicht feiten zo verftecken 
pflegt. Die TOT uns liegenden 7 Reden, welche bey 
den jährlichen Schulprüfungen auf der Fürftenfchuie 
zu Neuftadt in den^ Jahren 1794 -^ 180Ö gehalten 
wurden, verdienten die weitere Bekanntmachung 
durch den Druck. Der VfL fucht in denfelben die 

1 Auf- 



Au^merkfamk^tt i«f tMkm OtgmftlAii« c« ItUmu 
weiche jetzt mehr als foiift der AufmerkCiiiikeic wcrth 
find • und denen der Geift des Zeitalters (chon ein 

{^ewifies Intereffe mittheflt. I. Ueber etntg« vorxAg 
tcbe Ucfachen, warum MFentlicke SchulpHlfuiigen 
Eekalcen und Ztthörer aus allen Ständen dazu ehige- 
tdeu wVrden. IL Heber den Stolz des Schiilihanp 
nes/ lU. Ueber die Notkweudigkeit kluggewählter 
Zerftreuun^en lltr die Jugend« IV. Troft und Bem* 
Üigung für den Lehrer, wenn der erwfltifchte Erfolg 
nicht ftcta d^effen Bemühungen krönt. Wir können 
uns nidit enthalten , aus dlefer trefflichen Rede nur 
eine einzige Steile S. 114- aossuheben : uAdt iifoch* 
cen die noch allzu fichem Staaten» wenn nicht noch 
grörsere Erfchfttternngen erfidgen foHen^ doch ein- 
mal endlich dnfehen lernen , dafs nur eine eicbtige, 
«wef kinäfstge und dem fielAa des .^eitatiers entrpre^^ 
chende Unterweirun^ derjagend dasbewihrtefte Mittel 
fey , durch welches dit ringsuai^ hecanhraufende Rut 
des moraüCchMi und phjrlUchenVeiaderbens GBr untere 
Nachkommen nech 'fbgehalten werden könne** jbcC| 
V. Ueber die Kunt der Eia^tehiing. VI. lieber den 
irermeyntltchen Verfall der Schalen« VII. Uebf r dU 
Einwirkung desZeitgelftel auf Unterricht und Erzie- 
hung^ Aach ans diefer Rede fetzen wir eine Stelle 
hieher S. 222. t »•Waten nicht die Mittet» den V<r* 
'ftand der Jugend zu üben 4Uid zn bilden ,ganz yec- 
--kehrt» \indem man diefes wichtige Gefchät't mit der 
Darlegung kirddidier Oo^en begann.» welche» da 
fie felbft dem reifem Verftande der Alten ganz dun- 
kel waren » doch dein erft fich entwickelnden Ver- 
itaad der Kinder einleuchten folken^f Wurden nicht 
eben iiadurch •— alleJSenkkrif^ gewaltfam nieder- 
gefchlagtn jind eri^tckt ? Eqnnte auA wnbl i^in «in* 



dger Sohn — Terflchem» dals dadardi tack 
Eine deutliche Vorfteliung jemals in der Setle ihr d] 
feyn erhalten harte** erc. Wshrheit, Ordnung » 
Aninuth find iu der Behandlung aller diefer Gegt 
(lande meilleathcils fehr glücklich Tcreiiuget ii 
die Sprache ift edel , kraftv^oll » blühend uiid ket 
lieh. Durch gehörigen Orts eingeilreute NouuM 
der filtern und neuern Gcfchichte wiifjte der Vf. 11 
folche Wahrheiten » die an fich trocken find, tu 
ben» und ihnen Leben und IntemÄTe zu ertheil 
Als eine yonüglich empfehlungswerthe Eigen! 
diefer Reden rerdient auch noch die glücklidieiri 
dang der Einfeitigkeit ausgezeichnet au werden. 
keiner Rede fehlt es an Winken» die bald dem ol 
keitlichen 5und» J>ald denL^rem und^Aeltem,! 
nber auch der ftudierenden Jugend ihre Pflichtea 
her TOrhalcen. Es wird uns fchwer zu beftti 
welche unter diefen Vorträgen die von^ftglichftcnj 
Ut^er Gefühl wurde ind^ zum Vorü^ila dsr 
Itmten emfcheidea. 



Lamio» b. Barth: Schitbfuh ffir BtnptfMml 
kurfürßtichtnLanden Terfafst ron D. tf.4.i)ippf 
2tt verbeiT. u. Ten^ehrtc Aufl. igoi. XVL 
iQi S. 8. (6 gr.> (ß. d. Rec A. L. 2. ij 
Nn 229*) 
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VArvmaaf«nicii«|U Jrn/Mt, in Comin. b. Trcsnms- 
aorff W. : Fotlfiifndigjt Hak- miul PFiirtung der vrxiiglichfieu 
StnhtuvögeL Oder «wie mü^Ten die ziun Singen in den Stuben 
und im Sommer (weim ec die fachte ntdie-mehr gefriere) .b^ 
Uebig ver das Haus zu hünt^endeu Singvögel *- befonders Ca- 
narienriigel , Lerdien -und KachtigaUen — otrdeittlich gewartet 
und gelUnd erhaken , äiMh Bauer, Wiirmei^ecken • iiuren 
u. f. w. sm .bellen eingerichtet weiden ? jvou H. £. G. Sm 
SSoi* 33 ^' !* (^ f^O y^^^ man in fo wenig Rlättern vber 
eise vellftindige Haluiag and Wartung c|er vorsügjlichften Sui- 
b^fftvagel n^lrtr Tagen kennen , ift leicht »u erschien. Im «f/fes 
Kap. handalt. dar YL tam der Haltung und Wartung iiber- 
^upt » «ad befebreibt . darüi feinen Vi>ge}bfl»ier für l<fachtigal- 
len und Lerchen» im xwmf^tm von' der .Futterunc» im drittem 
irem Futtar felbft > und im piertem Ten einigen Kebending^n» 

iRperinjaM nrofif l ieh. die Jtaiarfibnpg rem fciaer JBraaii* 



fnngjdar Mehlwürmer erhült. Daft 8. ^. dieJMIfi.nf 
Shrs dreymal zu reinigen hinlänglich fey, ift gegen dieE' 
rung • da Reinlichkeit die Hauptfiicbe hiy der Pflege iitr 
vogel ift. Rec. läfst ße eile W adie einmak|Hiiigefl« uid 
es die Vögel evpmal geu'ohnt Gqd«^ fo ^^01 fif.sMck 
dem. Reinigen ihres nehahnifles wieder. JDie nacfijS. I] 
fchriebnen Krippen» we Wafler und Fu(ter beyravoml 
fi*id nicht giu; die'Vöfid bringen bcjFm'Btden WaiTcr M 
ter^und-beym FreCTen Furcer^ns Wibfler. Dafii man ^ij 
neunerley Sachen gemifchce Futtei^er Lsrchen iind'Cin>j 
TÖgel nach S. ai. denfelben auf .mhrere Ts^ in. die K 
geben könne, halt ilec. attch um defswillen nicht fiur rtt 
weil die Vögel das Befte gleich die erfte Stande ausfud 
übrige dabey herausrchlcudtm » oder weim üe es s«di 
(Ich darauf nicht fo wohl b^äden, da es ihnea nicht 

Cchmacfct» als das lipfae<siiic^B|i tekaaa Ciutcr. 
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f^ i) Hamburg, b. Fauche u. Comp, ; Memoites pour 
\\ fervir » Vhifioire du ^aeobinisme par M. l'Abb« 
;: . BarrueL igöo. Tome.L XVIII. «. -A74S. Tome 
i t ü. VIII. u. 532 S. Tome UI. XXW. u, 466 S, 
Tome IV. XX. u. 3 16 S. Tome V- 362 S. 8- 

if) LoNDOiTt b. le Böuffonnicr u. Comp.: Abrege 

^ des Memoires four fervir a Vhifioire du ^acobinisna 

par M. l'Abbe BarrueU igoo. XVI. u. 424 S. gr. 8- 

^^a) JLoÄDON, b. Dulau» deBofFeetc: Lettres d'un 
Votfagem d VAbbeBarfuet ou nouveaux documens 
pour res memoirei, nouveUes decouvertes faites 
e& Allemagnet anocdotcs für quelques gratids per- 
fonaages de ce pays » anecdotes de ia Secte etc. 
X80O. IV? u. 191 S. gr.8» 

4) Hannoter, b. Ritfcher: Des Abbi Barruet Ge- 
Schickte des SaaAimsmHS. Aus dem FraMöfifchen. 
Elfter TbetT 1800« 8- 

I s^ KöHiosi-üTTBR t b. Culemann, in CommifHon b. 
Campt in Hamburg: üeber geheime Gefellßhafiem 
9md dare» GtfäkrUMeä für Stak und ReUgion 
▼on Soh. RobifoH. Aus der dritten verbeflcrten 
cngltidten Auflage öberfeUt und mit Anmerliun- 

.^ gen vcrfehen, Igoo- 392 S* gr. 8« 

Pie Wunden, welch* der franzöfifcbe Revolution», 
krieg, der Glückfelifilicit unftrer Zeitgenoffeft 
ierdilegen hat. find fchon an fich fo ti^ef, dafs es 
.AfifiPeU fchmerzen mufs, zu fehen, wie abfiditlich 
^^^ fo manche Menfchen das Uebel zu vergröfsern 
^u erweitern fachen. Durch einen unglückli- 
Zafamnienflufe der ümftände haben fich die Fol- 
die(cs Kriegs auf Gegenftände erftreckt , die ei- 
lieh dem Streit ganz foemd waren. Nicht blofs 
Pirtheyen litten , die eine beftimmte Meynung 
Hkh durch die Waffen zu beweifen fachten ; auch 
^md jede Bürger in allen Staaten , die irgend an 
Gährutig Theil nahmen . wurden mit eingefloch- 
, fobald fie es wagten , fich über Angelegenheiten 
bürgerlichen Gefellfchaft zu äiifserÄ. Es giebt m 
«ü weiten Bezirk der gefelligen Verbindung nicht 
ne Frage, über welche man entfcheiden durfte, oh- 
^t zu der einen oder der anderen Pärthey gerechnet 
Uu werden. Lehren der Moral nicht minder wie die 
Wer Politik, Sätze der fpeculatiren Philofophie fo gut 
wie die der Religion, galten jeder Parthey für Kenn^ 
' zeichen, womach fie ihre üaterftützung oder ihre 
ferfolirang beftimmten. Es fcbien um die bchrcib. 
A. L. Z. 1801- DriHer Betnd. 



freyheit, ja man darf fagen um die Denk Frey hett, 
beynahe gethan zu feyn* Auf der einen Seite ward 
der Fotfcher in dem Gange der unfchaldigften Unter- 
fuchun|;en zurückgehalten , wenn px bedachte, dafs 
felbft die Formeln der Kantifchen Philofophie nicht 
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annehmen oder verwerfen konnte , ohne mindeilens 
für einen Kryptodemokraten oder Kryptoariilokraten 
oder Kryptoacheiften gehalten zu werden. Auf der' 
anderen legte unfelige , blinde Leidenschaft dem Ver^ 
ftande fo mächtige FefTeln an , dafs man allenthalbeiii 
Partheygeift witterte, allenthalben politlfche Bezie* 
hungen und Intriguen entdeckte, wo man zu anderen 
Zeiten nur die Freym^thigkeit des Denkers gefunden 
hätte, welche dem Fortgange der WiiTenfchaft eben fQ 
natürlich als unentbehrlich i(t. Dem Menfchenfreund 
blieb zu feiner Beruhigung nur die Hoffnung, dafs 
die Wirkung mit der nächften, unmittelbaren Urfa- 
che wegfallen würde; dafs die fchreckliche politifcho 
Verketzerungsfocfac aufhören wurde , wemi die ge* ^ 
waltfame Spannung nacbliefse, die diefer aufseror« 
deutliche Krieg in ganz Europa hervorgebracht hatten 
Aber wozu foll er feine Zuflucht nehmen , wenn ia 
dem Augenblick, wo fich diefer Zeitpunkt zu näherit 
fcheint , leidcfifchaftliche oder v«rlliendete Menfchen 
fich bemühen, den Fortfehritt zu Wiflenfchaft und 
Cultur auf ewig zu lähmen, indem fie die fchreck- 
liche franzöilfche Revolution felbft mit allen ihren 
Greueln für eine Geburt der wiffenfchafcUchen Auf- 
klärung ausgeben, und jeden freymüthigen Mann, 
der , von Wahrheitsliebe und moralifchem Enthufias* 
ihus befeelt, das feinige zur allmäligenVervollkomsi- 
nung fittlicher und policifcher Einrichtungen beyzu- 
tragen wünfcht, als den gefchwornen Feind aller mo« 
narchifchen VerfaiTung, ja der bürgerlicheii Ordnung 
überhaupt aufftellen? 

Diefs ift gerade die Tendenz der zahlreichen und 
mächtigen Parthey , ^ u der die vorliegenden Schrift- 
fieller gehören. Sie will, fey es aus gutmepiender» 
durch die Revolutionsgreuel über alle Maafse hiiuius 
getriebener Furcht, oder aus eigennütziger Anhäng« 
lichkeit an diefe und jene verjährten Mifsbräuche in 
der bürgerlichen Gefellfchaft, die religiöfe, fittliche 
und politlfche Lage der Welt wieder auf den Punkt 
zurüci^bringen , wo fie ungefähr "^um die Mitte des 
verfloffenen Jahrhunderts war; dasheifst, fie will den 
religiöfen, den politifchen Defpotismus unddieAdels- 
herrfchafr ganz fo wieder herftellen, wie fie, vor dem 
fiebenjährigen Kriege fall in allen Ländern thronten. 
Um diefen Zweck zu erreichen, bedient fie fich jedes 
Mittels, jedes irgend fcheinbarea Vorwandes, die 
Männer in einem nachtheiligen Licht darzuftellen, 
Sa von 
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▼on welchen fie vor andern Widerlland bef&rcbren 
flitt/s. Daher vorzüglich in diefen letiten Jahren je- 
ner bittere HaCi , jene ungeihime Verfolgung gegen 
alle Mitglieder fogenannter geheimen GfjdlfchafUn* 
Uan glaubte in dein immer bedenklichen Schein, der 
(ich aus der Natur folcher Verbindungen fu leicht her- 
nehmen lüfst , ein kräftiges Mittel zu finden , die 
Denkimgsart« den Charakter, das ganze Betragen 
talentvoIler'^Männer verdächtig zu machen« auf wel- 
die fich fonit keine Schuld bringen liefs , als die ma« 
durch feindfelige Deutungen aus ihrer, noch fo un- 
fcbUIdigen Theilnchmung, an jenen Geftllfcbaftcn her- 
leitete. 

Aus diefem Gefichtspunkt mufs man den Sinn al» 
1er oben g^enannten Schriftfteller beurtheilen. Siege- 
hen, alle darauf hinaus • unter dem Deckmantel eines 
heiligen Eifers gegen manche unftreitige Mifsbräuche 
in einzelnen Gegenden, wo der lUuminatcn' Orden 
«usgebreitet war, alle Männer, welche auf irgend 
eine VV^eife an diefer Verbindung Theil nahmen, oder 
■ auch nur iich für bekannte Mitglieder verwandten» 
oder ähnliche Grundfatze als diefe in Schriften oder 
in ihren Reden äufserten, als gefchwome Feinde der 
chriftlichen Religion, der bürgerlichen Ordnung über- 
haupt, und der monarchifchen VcrfalTung insbefon- 
dere , darzuftellen. Auf diefem Wege hoffen fie die 
Regierungen, den Adel, die Qeiftlichkeit, um ihrer 
Selbfterhaltung willen ^egen alle eifrige , und redli- 
che Vertheidiger humaner und liberaler Grundfatze 
fo aufzubringen, dafs fie folche als ihre gefährlichften 
Feinde fcheuen, unwirkfam madien, auch wohl per- 
fonlicfa verfolgen, und fich hingegen denen , als ih- 
ren Schutzengeln in die Arme werfen, welche ih- 
nen , wenn fie ihren Rathfchlägen folgen , den unge- 
ftörten Geiiuf^ des vermeynten Glücks vcrfprechen. 
Die Erfahrung hat nur zu deutlich gelehrt, dafs diefe 
Rechnung richtig genug angelegt iil. Sie beruhet auf 
einer tiefen Einficht in die menfchlichen Schwächen, 
welche für den Erfolg, wenigftens in einem gewilTen 
Grade Immer bürgt. Erreichen auch diefe Feinde des 
Lidits ihre Abficht nicht immer vollkommen: fo 
wliTen fie doch, je nachdem fie mehr oder minder 
fcheinbare Befchwerden auffinden, manche Männer 
ganz, andere zum Theil unwirkfam zu machen, and 
die Mächtigen diefer Erde immer mehr von der wohl- 
thätigen Stimmung abzulenken, welche uns vor dem 
Ausbruch der unglücklichen franzöfifchen Revolution 
die fchönßen Hoffnungen für den allmäligen, fanften 
Fortfchritt der menfchlichen Gefellfchaft zu ihrer Ver- 
vollkommnung gab. 

Nicht um der inneren Erheblichkeit diefer An- 
griffe willen, augh nicht zur Rechtfertigung einzel- 
ner würdiger und dennoch auf das boshaftefle ver- 
läumdeter Männer^— denn jene zeigen fich dem auf- 
inerkfamen Beobachter ohnehin leicht in ihrer ur- 
fprfinglichen Nichtigkeit, und diefe erfcheinen bey ei- 
ner irgend genauen Unterfuchüng bald über alle An- 
fchuldigungen erhaben — nein, fondern der ge- 
fährlichen mittelbaren Folgen wegen , welche diefe 
verderblichen Darftellungea auf fchwadxe Fürften^ 



und ihre getäufchten oder Terblendeten Rathgebei 
haben , ift es unumgängliche « heilige Pflicht für die 
literarifchen Tribunale , die frevelhafte Larve abza» ' 
reifsen. Es ift Zeit, hohe Zeit, laut und mit dem^ 
vollen Muth des guten Bewufstfeyns zu fagen , da£a 
die tückifchen, felbitfuchtigen Verfechter der Finfier- 
nifs, die geheimen Gefellfchaften nur als ein SchrecL- 
bild gebrauc^ben» um rechtfchaffhe Männer zu ftür» 
zen, um heilfame morallfche und politifche Grund^jj 
tätze verdächtig aui machen, am wahre AufKlän 
jeder Art zu hemmen, damit fie für fich in dem von 
nen getrübten Waffer fifchen können, und, indemi 
den Fürften trügerifche Zaubergeftalten eingebildi 
Genüffe vorhalten , felbft die Guter und W^urden 
fchleiehen, worauf fie nicht Anfpruch hätten , W( 
die Humanität « in dem Sinn , wie Friedrich der 
zige fie in den letzten Jahfen feiner Regierung 
günftigte, je allgemein werden foUte. Wahrlich ! 
mand kann diefe Triebfedern verkennen, wie fen 
auch fonft von der Bekanntfchaft mit diefen Ma( 
tiationen feynmag, wenn er nur ilie Tharfacheo 
ihrem wahren Zufammenhang unpardleyifch bi 
theilt, nur mit irgend einiger Sorgfalt die moi 
fche und politifche Laufbahn der unredlich ai 
fchwärzten Männer verfolgt; auch kann kein 
merkfamer Beobachter der Ereigniffe utiferer 2Lek 
fich es verhehlen, dafs die unfeli^ften, verderU 
Folgen unausbleiblich daraus entüehetimüfsten, w< 
jenes Verfinfterungsfyftem wirklich die Oberhand 
winnen foUte. 

Diefs Urcheil fliefst aus unferer innigften üt 
Zeugung; es gründet fich auch nicht auf die mindi 
fte Nebenbeziebuflg, die nfcht jeder Unbefangene 
uns theilte. Rec. ift — das verficherf er heilig 
dem ganzen Publicum — niemala Mitglied des 
mmaten - Ordens gewefen : ja er ftand , feines Wi 
fcns , nie mit irgend einem Mitglieds des Ordi 
je in Verbindung , und ift find keines einzigen 
weggrundes bewufst , fich des Ordens oder der e% 
zelnen Mitglieder derfelben anzunehmen. Was 
nach der forgfältigften Prüfung, bey vollkommi 
Unbefangenheit, uns bewegt, unfereMeynungöff« 
lieh zu fagen, ift einzig und allein das Interetfe, i 
wir an einer für die Cultur unfers Zeitalters fo wh 
tigen Angdegcnheit zu nehmen, uns beides fur 
fugt und verpflichtet halten. 

Ohne entfcheiden zu wollen , ob man durch 
heime Gefellfchaften erhebliche Bereicherung unfc 
Kenntniffe, oder verborgene wiffenfchafiUche 
fchlüffe erhalten könne, linden wir doch in 
ein w'irkfanies , unter gewi (Ten Umftänden titlh 
einziges Mittel zur Erreichung wichtiger, gexpi 
nütziger Zwecke. Schon die genaue V^rieinigung n 
mehreren gebildeten Männern, die mau hinläugl' 
kennen gelernt hat, um fich ihnen arizuvertrau 
enthält eine fruchtbare Anlage zu nxannichtaldi 
Thätigkeit, die, nach Verfchiedenheit der Gelegei 
heiten, eine veränderte Richtung nehmen kann : us 
eben der, diefen Gefellfchaften wefentliche, Charak-l 
ttx dea Zutrauens » erhöhet in gieicheoi VerhältnüS 
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Keigang und Mfuth zu edlen Ablichten , deren Erful- 
lang fonftmit grofsen Schwierigkeiten verbunden wä- 
re. Man kann fich wifTenfchattliche Unterfucfaungen, 
tnan kann fich ökonomifchc Unternehmungen , man 
lanin fich auch — denn warum follte man e$ nicht 
dürfen? — politifche Wünfche als den Gegenftand 
diefer Abficbten denken: und in jedem Falle liegt in 
f der vertraulichen Vereinigung folcher Männer 9 wie 
t-man fie in geheimes Gefellfchafcen vorausfetzt» ein 
t«iächtiges Hulfsmittel beides für Rath und That. Da- 
Kj lallen fich fehr füglich Umfiande und Verhält* 
iifle denken , welche bald in Rückficht auf die Yer* 
... ang und Regierung eines Landes, bald in Bezie- 
^.httfig auf perfönliches Interefle, einzelnen Mitglie- 
fßem eines folchen Bundes die Pflicht« auflegen, fich 
den Schleyer des'undurchdringlichen GeheimiiiiTes 
hüllen, weil fie Gefahr laufen würden, ihre Ab- 
hten vereitelt zu fehen , fobald man fie erführe. Es 
daher klar, dafs auch einfichts volle, wohlgefinn- 
verftändige Männer an geheimen Gefclltchaften 
il nehmen können , um dadurch das Gute zu be- 
irken, was fiefonft, wenigfiens vor der Hand, nicht 
zuführen vermöchten; und man kann zugeben» 
s die^ Form einer folchen Gefelifchaft mangelhaft, 
Gebräuche leeres Spielwerk feyea, aber gleich- 
hl das Ganze , als Vehikel rühmlicher Zwecke, iti 
fautz nehme«. Diefs war namentlich der Fall in 
yem und einige» angränzenden katholifchen Pro* 
zea zu der Zeit, als der fogenannte lUuminaten- 
[ Orden dort ehtftand. £s bedarf nur einer mäisigen 
j(9ekaajitfduift mit der damaligen Lage der Literatur 
fwl dem Getft der Regierung in Bayern, um fich die 
nde zu entwickeln, welche die rechtfcbaffenften 
ler bewegen konnten, in diefer Verbindung ein 
cd zu fachen zur Erreichung wichtiger hcilfa- 
[en Abficbten , ohne dafs man deswegen annehme, 
i fie die Form der Gefelifchaft, und alle ihre £in- 
tongen in gleichem Grade gebilligt hätten. Mau 
nn ferner zugeben , dafs der Illuminaten - Orden 
on mehreren verfchlagenen, felbiUüchtigen Meu- 
n gemifsbraucht ward, um fich und ihren Anhän» 
einfeitige Vorthdle and Einflufa zuzuwenden» 
e noch die Sache an fich zu verdammen, oder zu 
aupten« dafs die fcbätzbaren Männer, die als Mit- 
ieder derfelben bekannt geworden find , nicht edle- 
Abfichcen hegten, und nur diefe durch den Orden 
Veförderu fuchten. Endlich ift es fo allgemein be- 
Jbttnt, dafs diefe Verbindung in katholifchen Län- 
von MänHem geftiftet ward , die ehedem feibft 
i^iichen Orden angehörten, und keine andere For- 
en einer Gefelifchaft, als die hierarchifchen kann- 
n, dafs man fcb«)n aus diefem Gefichtspunkt man- 
e Einrichtungen eher für zufällig erklären mufs, als 
:r eine verfteckte Mafchienerie einer tief gehenden 
Ihik. Auch weifs man ja, dafs fie» fo zu- Tagen, 
in ihrem Autkeimtrn fchon entdeckt , und gewaltfam 
unterdrückt ward; es wäre alfo offenbar ungerecht 
' ^cht minder als unbillig, wenn man fchon über das 
Gaaze, als ein vollendetes Werk urtheilen, und nicht 
Tielmehr vorausfetzca wollte ^ dafs yiek^ ma» kana 




wohl mit Zuverficht fagen, die meiflen von den den«- 
kendra Mitgliedern, die Hofinung gehabt hätten, die 
Mängel und Gebrechen der erften Einrichtung bey 
einer gröfseren Reife zu verbeffem. Was aber die 
Verfuche anbetrlfix , welche einige Mitglieder des lUu- 
minarenordens , nach der gewaltfamenZerftorung je«- 
ner Verbindung mögen gemacht luben , fie unter an- 
deren Formen wieder berzuftellen : fo find diefe f» 
wenig confiflent geworden, ja noch überhaupt fo un- 
erwiefen , dals fie kein Gegenflanid der allgemeinen 
Aufmerkfamkeit feyn können, ua^ noch zur Zeit 
keine ernftliche Prüfung verdienen. 

An beftimmte politifche Zwecke war bey diefen 
Verbindungen nicht gedacht; in allen aufgefundenen 
Papieren der Illuminaten fii»det fich kei^e Spur da- 
von. Nur bedenkliche Anlagen enthielt die Orgaiu- 
fation des Ordens, vorzügliiä durch die Herrfchaft, 
welche die Oberen über alle Mitg:lieder derfelben fich 
zueii::neten. Man kann ihn in diefem Sinn ziemlich 
treft'end mit den Jcfuiren vergleichen, jind eben die 
Gründe, welche den Jefuiterorden politifch gcöhr- 
lich machten , mögen ängftliche Staatsmänner auch 
gegen den Ulominatismus aufbringen. Aber die Mög- 
lichkeit des Mifsbrauchs ifl noch nicht Mifsbrauch 
feibft. Wohlgefinnte Mitglieder des Ordens konnten 
diefe Organifation tadeln, ohne deswegen das Gan^e 
zu mifsbilligen ; fie konnten entfchlolfen feyn , kei* 
nen Gebrauch von diefem gefährlichen Recht ^u ma<- 
chen, und es vielm<^r'sn der Folge felbfl zubcfchtän- 
ken. Und noch weniger ftrafbar Mn fich ift der Gr und- 
fatz , den Mitgliedern des Ordens fd viel möglich be- 
deutende Aemter und Einflufs zu verfchaffen. Vor- 
ausgefttzt, dafs bey der W^ahl die nöthige Vorficht 
gebraucht werde : fo wäre man wohl befugt» die Auf- 
nahme in den Illuminatenorden gewiffermafsen ala 
ein Creditiv anzufehen , w'elckes den att%enomme- 
nen bey übrigens gleichen Umftänden allerdinga ztf 
ftflttcn kommen könnte. Dafs auch hierbey in der 
Anwendung keine Mtfsbräuche vorgeben« dafür hat 
man freylich keine andere Bürgfchaft, als die per* 
fönlichen Eigenf^h^ften derer , welche über die Be- 
fetzung der Aemter entfcheiden: aber gilt nicht eben 

^ diefs von jedem anderen Empfeklungsgrynde , feibft 
von folchen, die fich unaiittelhar auf Talente dea 
Kandidaten beziehen, ohne über feine vorzügliche 
Gcfchicklichkeit zu dem vorliegenden ei^zelneii Ge- 
genitaudezu entfcheiden? Hat man doch Beyfpiele« 
daf$ Miniiter der Gelebrfamkeit und der Schriftitelle- 
rey einen unbedingten Vorzug bey der Bewerbung 
um Aemter einräumten , gleich als ob der g^ehrtere 
Mann auch immer der heilere Beamte wäre. 

Gleichwohl hat Abb6 Bomi^t auf jene beiden Um- 

^ ftände fein ganzes abentheuediches Syftem gegrün- 
det. Entflamme von der Begierde , . den Umfturz der 
kirchlichen und der polidfchen Vecfaflupg in Frapk« 
reich als unzertrennlich verbunden mit den Bemü- 
hungen zur Ausbreitung der Autlilärung und libera- 
ler Gefinnungen darzufiellen , ficht er in den Illumi- 
naten , in anderen ähnlichen Verbindungen , ja über- 
haupt in den neueren Philofophen Vcrfchwerne ge- 
gen 
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gen Staat mid Kirche. Diefe ISefdittldigansen grün- 
det er, wai die Mitglieder geheiaier Verbindungen 
betrifft» auf gehäflige Auslegungen » zum Theil auf 
Verdrehung der heiuinnt geaiachten Actenftücke der 
lUuminateii , dann auf ähBiiche Nachrichten, die ihm, 
wie mun fleht, aus Bayern gegeben find, und in 
walchen das Wdire mit dem Halbwahren undFalfchen 
auf eine wunderbare Weife gepaart ift; und diefen 
Stoff verbindet er mit manchen fremden Einmifchun- 
gen, die theils eine Frucht feines eigenen Gehirns 
feyn mögen , um fo. ein Ganzes daraus zu machen, 
das feine ungereimten Hypothefen zu be weifen fcheint, 
Xo lange man nicht der Wahrheit genauer nachfpürt, 
und das Unhaltbare des Syilems durch die Auflöfung 
in die einaelnem Theile erkennen lernt Auf gleiche 
Weile verfteiLet er die Meynuagen einiger berühmter 
Philofophen und allgemein geachuter Schriftileller, 
indem er einzelkie Sätze in feinem Sinn commenürt» 
ihnen- eine Anwendung gteht, an welche die Urhe- 
ber nie dachten , und fie in Verbindung mit Behaup- 
tuiTgen bringt , die dem wahren Sinn derfelben gera- 
de zuwider laufen» und nur mit beyfpiellofer Un- 
Terfchämtheit an fie gereihet werden konnten , durch 
MitteUatze , die auf oA'enbaren Lugen und Erdichtun- 
gen beruhen, die der Verfaffer fich aufbürden liefs 
oder felbft aus feinem erhitzten Gehirn fchepfte. 

Doch glauhe man ja nicht« dafs dlefe Darftel- 
lungsart im Ganzen neu ift! Mit denfeiben Waffen* 
bekämpften fchon feit der Bildung yon Staat und Kir- 
che , in ihrer jeuigen Geftalt , religidfes und politi- 
fcbes Vorurtfaeil, -oder Eigennutz unter der Maske 
der Religiofität und der politifehen Treue« die Ver- 
breitung richtigerer Einficbten über Natur und Wefen 
kirchlicher und politifcher Verbindui^en; mit eben 
diefen Waff^en fuchten in De«t£chland die Wächter 
der Finftemifs « 'infenderheit bey der nicht zu ver- 
kennenden Zunahflie der Anfkliirung während der 
letzten Lebensjahre Friedrichs des Einzigen , die Ge- 
fahr Ten fich ebznwenden , von der fie fich bedrohet 
wähnten; und diefe Waffen haben fie ebenfalls, lan- 

Se vor dem Abbft Ba/rruelf während der franzöJQfchen 
.evolution wieder mit erneuertem Eifer ergriffen« 
um , gleichwie ellea Uebel am Ende zu etwas guten 
führen feil, diefen ihrer Abficht günftigen Anlafs zu 
.bemutzen , die verhafsten Frevler endlich einmal zu 
vernichten, weidie nicht aufhören, von unverjährba- 
reu Rechten des Menfehen und der menfchlicben Ver- 
nunft zu reden. Sie bedienten fich dazu auch unge- 
fäkr gleicher Mittel; lange vor ihm haben fie den 
Fürften und der Kirche alle. aufgeklärte Männer als 
Verfchwörer denundrt, und infenderheit auch die ge- 
heimen Gefellfehaf ten « als einen «rwflnCchten Vor- 
wand genutzt , manche gefürchtete Gegner zu ver- 
derben« Wir w^en hier ziJim.JBe weife nur an die> 



allgemein bekannten Jocunale erinnern , In welchen 
fich religiöfer und* politifcher Defpotismns eine ewige 
literarifche Werkftätte errichtet hat ; auch wollen wir : 
unter einer Schaar von Schriften , blofs einiL;^e nen- i 
nen , die man , vielleicht nicht ohne Verwunderung, j 
ganz für Producte des nämlichen Dämons erkennen 
mufs, der Barruetn verfuchte. Die eine diefer Schrif^ 
ten Benedikt Stattlers wahres ^erufalem, oder über te- 
ligiüfe Macht und Toleranz in jedem und befonders im. 
katholijchen Chriflentkume , (Augsburg 1787. gr. 8) iftj 
dadurch vorzüglich merkwürdig, dafs fie, beftiina*. 
terals andere diefer Claffe, die Sicherheit der Für-I 
ften als durchaus abhängig von der Intoleranz, Wt 
des der religiöfen und der politifchen , darftelit. bT 
anderen, als vernehmlich in der Schrift über die 
fahr die den Thronen , den Staaten und dem Q 
thuwu den gänzliclien Verfall drohet^ (i793- ftOt 
in den tiackrickten von einem grofsen aber iin/ta^ 
ren Buiid^ g^g^ di> cftrißicke Keligion und die moi 
chifchen Staaten, (zweyte vermehrte, mit Belegi 
verfehene Auflage 1705- 80» findet man Bari 
Syilem, die franzöüfche Revolution, wie den Oi 
fturz der Kirchenverfaffung lediglich von den 
lehrten herzuleiten, die er Philofophen nennt, 
fie verächtlich zu machen , in feinem ganzen Umfi 
ge auf DeucTchland angewandt. UeberdieCi führt 
fuel ielbSL unter feinen Gewährsmännern mekn 
Deucfche Schriften an, deren Glaubwürdigkeit 
Publicum längft gehörig gewürdigt hat, als die Gieß 
ner Religionsbesebenheiten ^ Hof manns Wiener Mom 
fchrift 9 Hehr Noten als Text , Enthüllung des Siffii 
der lVeltbürgerrepublik;u. a. d. Auch beruft er üct m 
einige neue franzolifche Schriften , befonders wet 
Abbe le Franc le voile retire on le fecret de la Revo] 
tion exvtique, die uns nicht zu Geficht gekommen fi 
deren Werth aber aus iTeiner Empfehlung fich zb 
lieh dchtig dürfte beurtheilen laffeü. 

( Die FwrtfetzuMg fo^ft^} 



Gotha, in der Ettingerifcfaen Buchh. : Jfegie 

SefellfchaftUches Vergnügen und zur Minden 
es Glaubens an Schvrarzkünfiler, Wahrfai 
Hexen und Gefpenter. Neue Auflage, i. Bi 
XXIV. u. 262 S. 8- (S. d. Rec. A. L. Z. i' 
Nc 155.) 

Wxi^M • b. Schalhacher : Befchreibung und Gebn 
einer neuen Weltkarte in zweu Hemijphärent 
xhe auf den Horizont von Wien entwerfen 
aait den neueften Entdeckungen vermehrt 
4en, y^n^.A. Ecker. Zweyte Auflage. 1800.x] 
S. 8- ii iLthlr« 8 gr.) (S. d. Rec A. L. Z. i' 
Hc 288-) 
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^Fortjetzntig der im vorigen Stücke ahgehrothenen IR.ecenfion.') 

arruel bebt feine Memoiren an mit einer Befchrei- 
bung^ der ^acobhter. Dicfe Secte, «welche in den 
ten Tagen der franzöfilcbeii Revolution auftrat, 
te, dafs ^lle Mcnfchen gleich oind frey waren; . 
im Namen diefer Freyheic und Gleichheit trat £e 
[Altare und Thronen unter die Ftlfsei und rfifrf.aUe 
ier zu dem.ünheil der Empörung undden<ireuelA 
^r Anarchie. Die, i'ranzöAfche Revolution war ihr 
'erk : ße war Jeeineswegs, wie man bisher geglaubt 
, zum Theil das Werk des j^ufammentreffens vie* 
heterogenen Urfachen , fondern ii41es, »alle üreuel 
IkSai SchiTndtbaten , ^aren vorher .überlegter, Teifl^ch 
refonnener , fPlan diefer Secte. Auch wird es da* 
nodi nicht bleiben. »Die fraiizöfifche Revolutlofi 
nur der Anfang ^e^allgemdnenZerAörung, ^ber 
riScher diefe jSecte im Findern :brüter. In ihren Syr- 
ien, in'Jhren Schulen, durch ihre Meifter bildete 
txt 'Si^tfes f MephiUpfe^ ^die <^ondorcees\ die Fe* 
Dtid "bereiten jedem ^olke neue^üfara^j und 
Hobespierre^s. Aus ihren Archiven und deneA 
rer erften Lehrer erhellt , dafs ihre Secre 4ind ihrt 
Ferfchworungett das.Refultat und der Yereinigungs* 
iikt einer dreyfiac^en Secte., einer dreyfachen Ver« 
twönin^ find, in ^welcher' lange .vof der JElevolu- 
in der ümfturz der Altäre, der Thronen, ja zuletzt 
^4tt bärgerlichen Gefellfchaftfelbft, angefponnen ward. 
Die erfte diefer Verfchwörungen" war .die der Sophi- 
iten des Unglaubens und der Gottlofigkeit gegen das 
Chrißemhum übeHb^upt; die zweyte war die der So* 
pUflen der Rebellion , welche, in- jener Schule ee- 
Wöet , fich f nit der alten Secte vereinigtet^ die tek 
d.L.Z. i^ou DrtHirBand. 



ianperZeit hinter dem Vorhang die Freysiaurerejr 
leitete, mit den redlichen Mitgliedern ihr Spiel trieb, 
Äun aber mit jenen Sophiften gemeinfchaftlich gegen 
alle Könige fich verband; die dritte war die der So* 
phiften der Ruchlofigkeit and Anarchie, die,' von 
j^nen erzeugt und genährt, auch gegen jede Religion, 
gegen Regierung und bürgerliche Gefellfchaft über- 
haupt, ja gegen das Bigentham felbft fich erhoben, 
Diefe dritte Secte, verband fich unter dem Namen 
der Ilhimitiaten ^ rtiit jenen Verfchwörern gegen Chri« 
Henthum und Monarchie: und fo entftand die>5ecte 
derjacabiner, in weldier nun alle^rey gemeinfchaft- 
lich ihre dreyfadie Verfchwörunig gegen 4ie Akäre, 
'fite Thronen und die Gefeilfchafi fortfetzen« Das al- 
les verfidiert unfer Abb6 nach der forglaltigften Prü- 
fung überwiegender Beweife, fonnenklarer fieweife, 
die befonders aus den GeftändAiiTeii und den Archi* 
vcn dt:r Verfchworneii felbft gebogen find : denn 3i« 
Vorfehung, um die Zerftöning des Menfchenge- 
fchlechts abzuwenden, führte ihm mehrere reuig« 
Verfchwerue zu , und öffnete iht^ die verborgenßen 
Behäitniffe der geheimften Papiere. JVIir* diefen Be- 
weifen bewaffnet, ruft er den Völkern zu, waä auch 
immer ihr<jlaube, ihre Regierung, ihr Stand in der 
bürgerlicheu Gefellfchaft feyii mög-e: „wenn ilieEnt- 
„würfe, die Eide der Secte in Erfüllung gehen; fo 
.„ift es gethan um eure Religion, um euer Pnefter- 
„thutu^ eure Regierung, eure Gefetze , euer Eigen- 
.„thum, eure Magiftrate, eure Reicbthüuier , eure 
^»Felder, eure Haufec« eure Hütten, ^Ure Kinder,, 
«»nichts: von allen ift mehr euer. Ihr habt die Revo«- 
„lution in Frankreich beendigt geglaubt, und die 
.^ganze franzöfifche Revolution ift nur ein erfter Ver- ^ 
„fuch.der Jacobiner; und "die Wünfche, die Eide, 
„die Verfchwörungen des lacobinismus erlireckten 
„fich über England , Deutiichland, Italien, über alle 
,,-,Nationen fo gut, wie über die franzöfifcbe.** 

Die Urheber der erften Verfchwörung, der Anti- 
.thriflifcken j waren um <lie Mitte diefts JahrhWiaderta ^ 
j^oit^ire , d'Akmbert, und Frtedvkh der Zweyte. Der 
.erfte hafste die Religion aus Eiferfucht, der zweyte 
«US Kälte, der dritte, weil er fie nur durch ihre Fein- 
de kennen bernte <maii fieht, dafs der Abbe doch init 
dem gekrÖMten Philofophen etwas fauberlicher ver- 
fährt). Zu ihne» gefeilte iidi Diderot , welcher die 
Religitn hafste, weil er von Natur ein Narr war. 
Diefe Verfchwörer verbanden nachher mit iich eine 
gr^fse Menge Schuler und 2U}glinge, deren Bewe* 
gungen und Schritte fie alle zu dem ihnen bekannten 
Ziel leiteten — zur Ausrottung der chrifilichen Reli- 
gion. Sie hatten ihre. Formel, die fich in Voitaire'a 
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Briefen tm häufigften bezeichnet findet* durch icra- 
fds V infame; ihre gehetuie Sprache und Namen, Vol- 
taire fchvirm" fchun im Jahre 1728» ^^^ Leben der 
Yernichrung des Chriflenthuins zu weihen: nachher 
wurden d*ATembert und Diderot zu Paris feine Schü- 
ler» und mit ihnen v^erabrcdete er die Encyklopädie» 
als das erfte wahre Vereinigungsmittel der Verfchwö- 
rung; bald darauf ward fie 1752 voUftändig organi- 
firt» nach feiner Zurückieunft von Berlin , wo er den 
Konig angeworben hatte. Nun fingen fie ihreArbeK 
fenafi». Die Encyklopädie, die Aufhebung der Jefur- 
ten {hinc itlae lacrumae!)^ die Vertilgung der Klofter 
waren die erften Fruchte ihrer Bemühungen. Vol- 
taire wollte eine philofophifche Colonie anlegen, uta 
gemeinfchafdiche Arbeiten mit defto gröfserm Erfolg 
2tt mitemehmen; aber diefe Idee gewann keinen 
rechten Eingang. Beffer gelang den Verfchworncn 
die Aufnahme ihrer GenofTen in die franzdfifche Aka- 
demie; die Ueberfchwemmimg der Welt mit anti- 
chriftifchen Schriften; die befondem Dienite » welche 
jeder der Hauptanfiihrer ffir lieh leifteten. Daher hat«« 
ten fie auch einen fo ungeheuren Fortgang. Sie er- 
warben fich Befchützer unter Königen und Furßen, 
Miniftern» grofsen Herren und Magiftratsperfonen ; 
die mehr oder weniger in die GeheimniiTe ihrer Bos- 
heit eingeweihet wurden. Unfer Abb6 führt hier, 
der Rangordnung nach, Namen zufammen, die wahr- 
lich über die Nachbarfchaft höchft erftaunt bjn wer- 
den: Jofephrll., Catharina, Chriftian Vn.J, GttftarlH., 
StanislausPoniatowsky, Landgraf Friedrich vonHef- 
fen - Caffel , zwey Herzoge von Wirtemberg , Kur- 
grft Carl Theodor von der Pfal;, verfchiedenePrin- 
sefiinnen ungerechnet. Unter den Gelehrten, wel- 
che fie anwarben, glänzt, follte man es glauben, vor 
allen 'Fjyujfeau ! Auch Büffon entweihete iein Talent ; 
bey den übrigen vertrat Irreligiofität die Stelle des 
Talents , als da find : Freret , Boulanger , d'Argens» 
le Metrie» Marmontel, la Harpe (den in fein^fA Ge- 
fängnifle der Bifchof de Saint - Brieux bekehrt haben 
Ibll), Condorcet» Helvetius» Raynal und mehrere» 
die gegen kirchliche Misbräucbe fich zu erheben wag- 
ten. Nicht minder gehören einige Buchhändler in 
^jefe Clafie, die ruchlos genug waren, die Schriften 
diefer VerfafTer zu verlegen und reichlich za bezah- 
len. Endlich fochten die Verfchwörer den Ijindmana 
durdi die Oekonomißen zu verderben; fie verführ- 
ten die Schulmeiiler; riflen die Erziehung an fich» 
zu welchem Ende fie und ihre Nachfolger eine ge- 
Ibeime Akademie in Paris hatten, die noch im Jahre 
J7g9 fortdauerte» und nach dem GeftändnifTe ihres 
reuevelkn Secrerärs , eines Hn. Leroy , die Werk- 
itätte mancher Revolutioins verbrechen ward* 

In dem. xtimften Bande offenbart unfer Abb^ die 
Terfchw^ung gegen die Könige. Hier fehen wir 
wirder 6ie beiden Erzfrevler Voltaire und d'AUmbert 
•n der Spitze; die dritte Ferfon des Triumvirats» 
Friedrich II.» hat er woblbedäcfatlich ausgdaden. Der 
erfte Grad di^er zweyten Verfchwörimg beftand in 
tfam Uebergang Volt»ire^a luul d'AIeaberu u dem 



Hafs gegen die Könige. In dem zweyten Grade ent- 
ftanden die poUrifch^n Syfieme der geW-brigen Scha- 
ler: d*Argcnfons, Montesquieu^s, Kouifeau^s. Die 
erAaunende Wirkung der Schriften der beiden letz- 
ten bezeichnete bald einen drtrten Grad ; die Sophi- 
ißen, welche gegen die Altare verschworen waren» 
vereinigten fich mit den Verfchwornen gegen die Kö- 
nige. Sie hielten ihre Conventikeln bey dem Baron 
Holbach f der» unfähig der Verfchwörung niit^inem 
Talent zu dienen, fie durch fein Geld miterfiüczre.. 
Nun erreichte die Verfchwörung einen 'Tieuen Grad: 
die Welt ward mit boshaften Büchern gegen dvks Ki^* 
nigthum öberfchwemmt, fo dafs feibft Friedrich IL 
den Thron gegen die Sophiften Vertheidigte» deren 
Rädelsführer ihm gleichwohl verborgen bliefaen» . 
Diefe Lehren fuchte man in dem fünften Grade in 
Anwendung zu bringen: man machte im Jahre I77CI^ 
einen demokratifchen .Verfuch in Genf, und ein 
ariftokratffchen in Frankreich, wo die CowT desAi 
fchon am 25« Fqbr. 1771 eine Stand everWmmiii 
verlangte; ja man verleitete Kaifcr Jofeph II. zu 
nem Aufwände gegen den Adel , und zettelte zuglei 
in Siebenbürgen im Jahre 1784 die Empörung d 
Hwja an. Um eben diefe Zeit fchloffen die coülil 
ten Verfchwörer fich an die Freymaurer an , uitd d 
Vollziehung diefet fcfarecklichen Bündniffesr welch 
ungefähr in das Jahr i7g6 fällt, beftimtnt den -fec 
ften Grad der Verfchwörung. Wir erfahren hier de 
wahren Auffcblufs über das fo lange verhüllte G 
faeimnifs der Freymaurer. Es befteht eben in der Be»C 
förderung der Freyheit und Gleichheit, welche di 
Jacobiner predigten ; fie felbft machten es TvttVbmr ü. 
der Sitzung der gefetzgebenden Verfammlung am T2* 
Auguft 1792. Das Geheimnifs wird fchon in den be 
jden erften firaden der Maurerey angedeutet, &b 
ohne den wahren Sinn der fchrecklichen Worte 

entwickeln; in dem Meiftergrad wird dem Ma . 

von einem wieder aufzufindenden Wort gefagt ; de?: 
auserwählte Meifter wird zur RiLche aufgefodert, 
dafs ihm der Gegenftand angezeigt werde ; in d^^ . 
fchottifchen Graden fieht fich der Maurer nun frey, 
und als Priefter des^ehovak^ das heifst eines deifti^^ 
/eben Glaubensbekenntniiles ; der Rofenkreuuitt 
erfährt, dafs Chriftus der Vefbrecher fey, welch, 
den Dienft des Jehovah vernichtet habe , und da/s d. 
Priefter Jehovah's dtefe Religion vertilgen mufleii 
endlich ?:eigt es fich in dem Grade Kadojch, 
man als den Mörder Adomiram den König ti 
fnü&te» um den Grofsmeifter Molay zu rächen, 
nun erfcheint der Freymauter- Orden als eine For^ 
zung des Tempelordens. In dlefen Hauptpank 
fiimmen alle drey Syfteme , die bermetifche, die 
baliftifck • mattiniilifche und die eklektifehe Maure, 
überein, obgleich der Vf. einräuMit, dafs eine gri^ 
Anzahl redlicher, aber betrogener, Maurer von d^^ 
Refultaten niemals etwas erfahre. Uebrigens lehrt e*w. 
dafs die Maurer allerdings, nach dem von dem wohl 
unterrichteten Condorcet in feiner jEjfiM^^ des progres 
de Peffrit humain gegebenen Wink , mit aUen Secten 
witJümevhiBseü p weiche im Mittelalter die ödfendü- 
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cke Rübe tfli m!n$gKchefi Frankreich ftdrteii; er fetzt 
tber diefe wichtige Entdeckung in ein weit helleres 
Licht, indem er »11« diefe Secre», van clem verwor- 
cMen Sckiven, dem fchUihmen ManeSt abdämmen 
aTst , und uns aifo in dea Freymaurem zwar die 
Nachfolger der Texnpeiherren zeigt, aber auch-zu- 

äleich nichts mehr and nichts weniger als die Söhne 
es Atisnes, kurz ächte und leibhaftige Xanicjiäer. 
Einen fo vorbereitetenStoff kcMinteu dieVerfchwörer 
gfgen Altäre und Throne vortrefflich zu ihr^n £nd- 
twecken nutzen; darum wurden alle Philoföp&^n mit 
«n^iunale Freyntaorer, und zuleUl fah auch der 
t^tzigjäbrlge Voltaire noch zu feinem Entzücken das 
Udit« Nun bildete fich die grufse Lege des Orients 
in Parts • ' unter dem Grofsmeiilerthum des Herzogs 
Mit Orleans, die fchoa im Jahre 1776 durch Abge- 
fiRfnete aus ihrem Central -Ausfchufs die Bruder al- 
i^thalhem zum Aufftand reizte; nun errichteten Ccm* 
:et und Sieyes, piit denen im Jahre 1786 der Her* 
von Rache/aucautt , der fict doch während der Re- 
ktion verliefs, die fürchterliche freymanrerifche 
^aganda , .welche auf die Jacobinifirung der gan- 
Welt durch die Logen gerichtet war, und durch 
Aufnahme des Pöbels in die untern Grade der 
iurerey » in kurzem ein Heer von 50000a braufen- 
Junglingen in Frankreich errichtete, wodurch 
Rev^olution hauptßchlich realifirt ward; nun ftif- 
\n in^ Jahre 17^7 Condorctt , Sieyts und Briffot noch 
lerdiefs unter dem menfchenfreundlichen Namens 
Jhms iesfurirs» eine andere Gefellfchaft, wo die ein- 
|rweibeten, unter dem Schein eines fehr populären 
%freck39 jüdh in der That, mit Befeitigimg aller in» 
LTiduel rerfchiedeaen Meynungen , zur Erreichung 
firevelhaften AhJkhtea noch genauer verbanden* 

^Luf diefen Funkt waren die Saclien gekommen, 
im Jahre 1787 die zweyte Coalition der antichrißijch' 
ifclien Verfchwörung mit den lUuminaten, 
fen Sophiflren iler Ruchtojigkeit und Anarchie zu 
ide kam. Um uns diefe wichtige Thatfaehe völlig 
''«ntwickeln , läfst der Abb^ in dem irifUn Band« 
sinftänditche Sdiilderung des Syftems der lllu- 
\ten TOrausgriien, die er aus ihren eigenen Acten, 
,'handfcfapifcltchen NadH-iehten und mündlichen 
richten gezogen haben will; und deren Refultat 
beftebt , dafs ße alte geoffenbarte Religion » alle 
(rerfaflungen, alle bürgerlichen Gefetze vemich- 
f'v^icn * 'o ^^^ ^^ Ende nur' der Ternunftmenfcb 
fkh fetbA und ferne Handlangen reglere. Auf 
fe9 Meifterftück der hiftorifchen Kritik fo^t, im 
Bande und in der kleinem Hälfte des fUnfien 
die Gefchrchte des Uluminacenordens. WeiS'^ 
fttfteteden niaminatenorden am i. May 17769 
sahm an demfelben Tage, Majmhßujen und 
damals feinf Ztffaoier ki. feineii juriftifehen 
gefangen» als Areopagiten auf; fchon in dem er- 
Jahre wuchs die Anzahl feiner Adepten beträcht- 
Im folgenden Jahre liefs Weishaupt fich zn 
kdien in de» Freynraurer - Orden aufnehmen ; er 
[edttgte noa bald £iiiA«£i Mf dieie weit attsfebfe^r 



tete SefellfcÄaft; Knigg^, Zu>ack^ nhä in dert*olge 
Bode , . vereinigten fich mit ihm , und unterftützten 
den IHuminatenorden fo eifrig, dafs ihre Mitglieder 
in kurzem di^ Häupter aller Logen wutAbb, und d als 
in dem neuen maurerifchen Ritual auf die Grund fätze 
der Wuminaten vorzüglich Rückficht genommen 
ward. Unterdefs hatte die bayrifche Regierung fchen 
im Jahre 179s einigen Verdacht gefchöpft, und am 
M. Juniusi784 ward derOrden durch das allgemeine 
Verbot aller geheimen eefellfchaften aufgehoben. Die 
illuminaten» unter dem Deckmantel der Maurerey^ 
fetzten gleichwohl ihre Verfammlungen/ fort ; bis 
Weishaupt imi^ebruar 1735, als herüchtigter L^gen>' 
meifier^ der Jei^em Befehl nicht Folge geleiftet hatte, 
feiner Prof effur entfetzt ward. Nun wurden zwey 
abtrünnige Mitglieder , der Priefter Cqfandejf und der 
Abb6 Renner, beide Profefforen der fcbönen Wrffen- 
fchaften zu München, ain-5 u. 7. April 1785 vor Ge- 
richt vernommen ; und durch .ihre Ausfagen erhielt 
man befthnmtere Anzeigen über die Verfaffung des 
Ordens. Ziierft wurden der Burgermeifter Fijcher 
und der Bibliothekar Drext verwiefen -, und fccbzehu 
SchülerWeishaupts von der Univerfität entfernt ; dann 
wurden auf einen aufgefangenen Brief Weishaupts 
«US Regensburg , 'wohin er fich geflüchtet hatte, und 
auf ein fpecielles Verhör des Priefters Cofmdey, und 
zweyer anderer zuruckgetretenerMitgUeder, Ützfcknei* 
ders und Qrünbergers, »m 4. Sept. 1785» ^^^ ver- 
fchiedene andere Perfonen theils abgefetzt, theils des 
Landes verwiefen. Endlich wurden, da die Illumi-^ 
Baten ihre Sache vor dem literarifchen Publicum mit 
grofsem Erfolg vertheidigten » am 11. Oct. 178^ die 
fämmtlichen Originalpapiere bey dem geheimen Kath 
Zwack und dem Baron Baffus Weggenommen , von 
der Regierung t zur Rechtfertigung ihres Verfahrens 
gedruckt» und an. alle Hpfe gefandt» um fie über die 
ihnen drohende Gefahr zu belehren. Fad alle Böfe 
mahmen die Entdeckung kahfinnig auf; aber die 
bayerfche Regierung liefs noch etwa zwanzig Einge-^ 
Weihete vorfodernt die einen abjfetzen,; die andefH 
auf einige Jahre mit Gefftngnifsllrafe belegen. Zwack 
flüchtete fich, erhielt aber nachher rühmliche Zeug- 
niife des Hofgerichts über feini;. onfträSiehe Anusfüh- 
rung, und trat fo in die Dieafte des Fürften von 
Saht' Kyrburg; Weishaupt » der in Regensburg nicht 
mehr ficher war, weil man einen Preis auf feinen 
Kopf gefetzt hatte, fuchte feine Zuflucht bey dem 
Herzog von Sachfen- Gotha: Diefer Fürft war, fo 
wie der Herzog von S. Weimar, und Herzog Ferdinand 
von Branichweig, felbft Mitglied des Ordens: auch 
der Coadjutor Dall>erg, der General, Graf Pap]^en- 
keim^ Gouverneur von Ir>golftadt, der Graf Seins^ 
tom , Mintfter und Vicepräfident des <ieheimenraths 
zu München , der Graf Stotberg", mutterlicher Oheirat 
des Fttrften von Neuwied , der Graf Ejoltowrath tvt 
Wien, und mehrere rühmlich bekannte Gelehrte 
und verdiente Beamte gehörten dem Orden ztifelge 
der Liüe an , welche hier aus den, OriginaJpapieren 
mitgetbeik wird« 
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Nach diefer Kataftroflie bemüheten fich die llla- 
itäuaten, wie unfer Abhc im Einlange des 5ren Ban- 
des rerßcliert, die Welt zu iißerreden, dafs ihre Ver- 
bindung fficbt mehr exiflire, da fie gleichwohl, un- 
ter der Directi«n wen Bode iitimer noch beitand, upd 
lieh nun wirkfatn bewies, durch Aufpinnung einer 
Heuen Fabel von dem Einfluft, welchen fich die Je- 
fuiten auf dieFreyinaurerey verfchaiFfn wollren, um 
fi die Aufmerkfamkeu ^es Publicums von ficfi afaeu- 
zieben, und fidi doch einen Anlafs^ vorzubehalten, 
ferner auf die Maurerey zu wirken. In der That 
gifteten £e , nufSahrdts Antrieb , zu eben der Zelt 
«In neues , aber zum üluck bald eurcKcktes und ver- 
eiteltes, Complot, unter dem Namen der deutjdien 
' Vfuon^ welche -dazu b^ftimmt war, «nter der Lei- 
tung von 21 Eingefreibeten ^ fich aller Lefegefell- 
ichaften, der literarifchen Inüitute und des Buchhan« 
dels gänzlich zu beonichtigen ; zu gleichenZw«cken« 
• wie fchon feit 1754 die antichnftiJthenVetJchwvrer un- 
ter dtik Prjoteflanten^ zu denen wir hier Simkr^ Til- 
lern Dafüfn, Bakrdt und L(iy{<?r gerechnet finden, von 
der einen Seite durch ihre Schriften ifirkten, fo wie. 
-von der andern die Theiluehmer an demliterarifchen 
Journal 9 welches 'Nicolai zu Berlin unter dem Titel 
der aligemelfien deutfcben Bibliothek errichtete, um 
blofs dieProdncte der Verbündeten zu lobpreifen, zu 
denen fich jetzt infonderheit auch der berüchtigte 
Jade MendeUfokn^ Bießer, Gedike und Ltnchfenring 
f^efellcten. Voii ihnen ward Jt2trab<«M vorbereitet: 
fo wie nachher Mauvill&H ihn in den Illuminaten- 
orden in Braunfchweig einweihete, und -ihm das lifti- 
ge \«.**rk: Effaifur Us lUutnines^ fchreiben half, um 
die Exiftenz der wahren lUuminaten ganz zu verhal- 
len , und die theofophifcben Schwäruaer , welche fich 
in Frankreich dielen Hamen gaben, mu ihre Scellezu 
fetzen. Mirabeau fährte nun. bej feiner Zurückkonfr» 
die fieheiinnllTe der lllumtnaten in feiner. Loge, tiie 
Philale frs genennt , ein , wobey ihm der Abbe JV9n 
Terigord treulich half, der fchon damals feine Judai- 
rolle in der Kirche zu fpielen anfing; aber damit 
noch nicht zufrieden, begehrte er ausdrücklich von 
^emllluAinaten -Areopagus In Deutfchland «die Sen- 
kung eigener, noch. beiTer unterrichteter ApofteL 
Sie ward «u<h wirklich befcUoffen ; fiodf , daa dama« 
lige Haupt des Ordens, .und Wühelm Baron von 
Btt/rfi, reifeten nach Parts, um am den franzöfifcfaen 
Freyuiaurern einen förmlichen Verein zu fcbliefsen. 
Mirabeau addreffirte lie an den geheimen Ausfchufs 
<ler L©ge des grofscn Orients , Awis-Reunis genannt, 
welcher unter den abfcheulichen Revolutionärs , ,5a* 
^Valette und Bourneville ^ der Yereinigungspunkt der 
eifrigften Eingcwciheten war. Ihr Plan' .ward ange-> 
fiommen:: das Syftem ;der franzofifchen Maurerty 
ward nach dem der lUuminaten reCarmirt, und die 
«ngeheure Auabreicuag darMaucerey» fo wie die bia* 



ist 

her unerhörten Torfchriften des ftrengften unbedint 
teften Gehorfams verftärkten in un^aublich kuriS 
Zeit die Kräfte diefer Mafchine , über welche Pkilin» 
von Orleans, aX^ Grofsuieifter aller Freymaurcria 
Praukcieich £ebut. 

Mit dtefen» durch eine vielfache Cealition oiOt- 
chriflifch - antirotiaiifiijck - iltuminatiftifch VerfchwoniÄi. 
zauderte Mirabeau in diß Kirchs« titir ^acobiner ; mit 
ihnen errichtete er hier feinen Club Breton., auswd. 
chem ülle (jreuel der Revolution hervorgingen. Kna 
Verliefsen diellluuiinaten ihre unterirrdifcbenLo^en» 
lle fühlten ihre Kraft, und ihr Brüllen verkündigte* 
bey dem Eintritt in die vierte Epoche des llluiriiiu- 
tumus, 4en Mächten Europens, dafs esZeit fey, zu 
zittern, dafs der Ta^der Revolutionen angebrochea 
wäre. Von diefer Zeit An nannte man lie nunmdir 
ücobiner; denn diefer Name, auf den allein «lief 
luch ruhet, befafst fairthin alles, was noch van 
Sophiflen des Unglaubens, der Rebellion, vnd 
Anarchie «xiltlrt, die fich gegen Chriftus^ dieK* 
lind die bärgeriiohe GefeQfchaft verfchworen ha™ 
Daher begnügt fich der Vf. auch nicht blofs, zu zd 
gen, wie diefe Verfchwörer fich wahrend der fr« 
zöfifchen RevoJurian in Frankreich wirkfaro bewi 
fyn : er ftcllt zugleich zur Erweckung -der Regieru 
^en anderer Staaten das belehrende Gemälde von de 
gleichzeitigen Erfolge diefer Verfchwörung in ande 
Ländern auf. Hier finden fich n«ch mancbe «rftt. 
nenswiirdige Nachrichten, als, dafs Braaiifchwe^ 
ein Hauptfitz des Illuminatismus ift, d^flen Erzpri 
fter Cavnpe und Trapp find , dafs Kant ein yollka 
ne« eingeweiheterilluminat ift, und durch feine, . 
fo eindringendem Geifte vorgetragene, HypoA 
ffbcr die VervoUkummiuing de% JVIeufchengefi 
gerade zxx mit Weishawpt xonfpirirt, und äbii 
Facta, die alle -durch das Zeugnifs des Abbi B 

als hinlänglich bewährt gelten follcQ. 

• 

l\\ der bleuen Aus|^abe 4iiefes Weriis , w^die 
vor uns haben, find hie und da ^FerfchiedeneZofat 
hiRzugekomm^n : Shells Yertheidigungen gegen 81 
.tiken in .englifchen Journalen , «Ad ^gen ein di( ' 
angerücktes Schreiben (des ,0. £• Ä. Böttiger ^ \ 
.ches.dem Vf. .viel Yerdrufs g:emadit hat; .tbeils wi 
tere Eilauteiiungen einiger Punkte in uhtergefetz« 
Anmerkungen, •vorzüglich jnBoziehung aufDemfc 
land. Man .erfährt 4iier ^mehrere, .bisher ganz ui 
kannte, ümftäüde» z.B, dafs4«i€ht nurßöUigir, 
rdern auch WielatulJ in die fchliinmen Kunfte eil 
weihet fej , »uimI c|«fs in djefem BerährungspunitJ 
Grund Hege, warum.der>er(le.fo fleifsig mit anl' 
neuen deutßken Merkur arbeitet. Wir gtaubex)^di 
iJierdlngs diefe Ausgabe den Liebhabern vorlag) 
.efuipfehlea zu müfiep. 
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i) Hahburg, b. Fauche n. Comp«: Memoires pmt/r 
S^tvir ä Vhifioire de gacohimsm» par M. l'Abbö 
Burruel etc. 

4) London , b. le Boaflbnnier u. Comp. : Ahre'ge 
des Memoirespourfervir ä Vhi^( du§acobimsme, 
pAr M. l'Abbe Barruel etc. 

S) London, b. Dulou, de BofFe etc.: Lettres fuu 
V<nfageur ä V Abbe Barruel etc. 

4) Hannover, b. Ritfcher: Des Abbe Barruet Ge- 
Schichte des QacMnismus etc. 

J) KdNicaLDTTSR. b. Culemann, ih C#min. b: Cam* 
pe in Hamburg : Veber geheime Gefellfchaften und 
deren Gefährlichkeit für Staat und ReUgion, y((n 
§oh. Robifouetc» 

f {B^fMnfs der im t4rigim Stüäke [•hgehrochenen Rccenßon,) ' 

[yl/er fich iazwifchen nicht durch das ganze La- 
'^ * birinth arbeiten will, dem gewährt der Aus« 
Nr. IL eine hinlängliche Ueberficht. Wir haben 
bey der forgfiiltigften Vergleichung mit dem Ori- 
il iehr getreu gdFunden ; er fcheint uns fogar in 
Befthnnuhei( des Ausdrucks noch hie und da Ver- 
Ige zu haben. So z. B. bedient fich der Vf. hier da, * 
von Freymaurem die Rede ift , immer des Aus- 
LS Afitrlogen^^ um die Logen zu bezeichnen, wei« 
ihm verhafst find, damit er es niditganzniit allen 
maurem verderbe, von denen viele dem Ver- 
örungsgeift durchaus fremd lind. Oebrigens ift 
ji diefem Auszug die Ordnung ganz diefelbe. Wir 
in der iften Abtheilung die VerfchwüruAg der 
»triften des Unglaubens gegen das Chriftenthum 
\en\ 2te Abth. Verfchwornng der Sophiften der 
^rung gegen die Kinige S. S8* i 3^« Abth. Ver. 
Arten der Freymaurer; Geheimnifle und 
iplette ihrer Afterlogen S. i iS* ; 4te Abth. Ver- 
wung der Sophiften der Gottlofigkeit und der 
cbie; Illuminaten S. igg«; 5te Abth. GefchicHte 
lUuminaten in dem eriten , zweyten und dritten 
träum S. 309.; 6ce Abth. Vierter Zeitraifln, An- 
txift der Illuminaten in Frankreich; die Jacobiner 
[ebildet durch die Coalition der Verfchwörer gegen 
rÄe Altäre, die Thronen land die Gefellfchaft; Fran^ 
tofifche Revolution S. 3So. Auch hier fchliefst der 
Vfl, wie in dem Hauptwerk , mit dem Wunfeh , dafs 
feine Dnterfuchungen über ^ie Urfachen der Revolu- 
tion den Nationen nicht unnpt^lich ieyn mö|feii, 
i. U Z. 280I« Drmw fiMd, 



welche fich nodi vor ihrem Unheil bewahren , ede^ 
£cb wieder davon befreyen können. 

Eine gleiche Abficht befeelt , nach fetner Verfiche-^ 
rung den Sammler der angeblichen Thatfachen in 
Nr. III, wovon die beiden erften Briefe fcbon im Jo^ 
lius 179p erfchienen, aber nicht w^ter einzeln ver« 
kauft wurden, weil es ihm angemeflener fehlen, meh« 
rere Beweife der Schuld gegen die Ang'eklagten zm 
häufen. In dem iften Briefe beftärigt er, auf die 
Autorität der Vf. der Vie privee de Louis XV^t W9/Ubm 
1778 gefchrieben und im folgefiden Jahre gedruckt 
ward, Barruels Meynung Ober den Einflufs der Phi* 
lofophen auf die franzöfifche Revolution, der fchofi 
1745 fichtbar ward , und einen folchen .Fortgang ge« 
wann , dafs die PKlofophen durch ihren Streit mit 
dien Jefuiten über das Betragen der P.arrfer Pfarrer 

J;egen den fterbenden Janfeniften im Jahre r7$3t die 
^fuiten und die Parlamenter i^rzten. Aus 4em tten 
Briefe erfahren wir unter andern , dafs auch das neue 

{freufsifche Gefetzhuch Im Geift der lUumioiafeen ge- 
ichrieben fey , und offenbar revolutionäre Grundfötz« 
enthalte. In demgten Briefe werden WteUmd^Gothe 
und Herder als Mitverfchworne in ihr watyres Licht 
gefetzt , und der Auftauf der Jenaifchen Studenten als 
eine kleine Revolurionsfcene dargeftellt, wobey jFtdk« 
te, l^ethammer und Kant ihre gebührende Abferd- 
güng erhalten ; auch wüthet der VL in feinem ge- 
rechten Zorn gegen Tiffot^ der in feinem Leben Zim-. 
mermanns feine Schilclerung der Illuminaten für eine 
hypochondrifche Grille erklärt,; ingleichen g^^en Nf- 

cotai, die „infame", einige Monate lang unterdrücktet ' 
und jetzt wiedergeborne Berlinifche Monathsfchiift; 
und die Recenfenten , welche Tiflocs Schrift tu rfth* 
men wagen. Der 4te Brief entblöfst eine der wich- 
tigfken Holen der lUuminato • Jacobiner in Berlin, und 
zeigt, wie die Berliner Jacob inef im Janre 179;^ bey 
dem Feldzug in Champagne die Parifer retteten» te 
dem 5ten Briefe lernt man die Greuel der-Strasbur* 
ger Jacobiner kennen , infonderheit die gerichtlichen, 
Ausfsgen eines von dem Maire Dietrich 1791 zur Er- 
mordung des Cardinais Rohan erkauften Vagabonden» - 
fEspiardodav Teßard, welcher nodi mehrere fchau- 
derhafte Befchlüile der Verfammlung des Gemein- 
dehaufes in Strasburg öffenbaite, welche an die 
Stelle der Illuminaten - Lög;eii trat, fialglich fuf ihre 
Grivndfätze gebauet war. Am Schluft? findet maa 
fieben Belege, Auszuge aud franzdfifchen und deut- 
fchen Schriften, weldie in eben dem Sinne nbge- 
fafst find , in welchem der Brieffteller fchreibt, und 
alfo mit feinen Behauptungen gleiche Glaubwürdig- 
keit haben. 



Un 



Die 



3S9 



ALLQ. LITERATUR . ZEITUNG 



S4> 



1 



Dle-Ücbcrfet?angyonBarrucls Werk Nr. IV. ifl, 
fQ viejt wir «fie vor unsiiabeQ,» treu und fiiefsend; 
ob fic bey der ohneKin eben fo wehen ols fchnellen 
Verbreitung d«s OrigiiiaU nöfhig gcwcfen wäre • ilt 
eine andere Fra^e. 

Prof. Rxihtfon erzählt uns ip der Vorrede von 
Nr. y., dafs die weueßen Religionsbegebenheiten ^ jene 
gekannte Giefsener Zeitfcfanfr, ihn» der einft als 
Si^hottifcber Meiftet und Redner , von einem unbe* 
liannten Maurer alle Grade des vollkommenen fchot- 
tifchen Maurers nebft noch vier anderen in der Parl- 
ier Loge eingeführten Maurergraden erhalten harte» 
wf die deutfcheMaurerey aufmerkfam machten; dafs 
et bey feinen Nachforfchungen auf die franzölirc^e 
Mi^urerey als die Quelle verwiefen ward » und dafs 
er auf diefem Wege entdeckte, wie unter dem ver- 
fiuiglichen Vorwande, die Welt aufzuklären, und die 
religiöien and politifchen Wolken zu verfcheuchen» 
die getfaihrlichften Grundfalze (ich naeh und nach mit 
ailea möglichen Srftemen derFreymaurerey verweb- 
ten « bia endlich eine förmliche Verbindung entftand» 
tttn alie Religions- und Staats verfaiTung von Europa 
omzuftirzen » nämUcfa die der Illßminaten^ welche 
ihrer angeblichen Aufhebung ungeachtet» noch im- 
mer im 6eheim.en fortdauerte » und auch in England 
iinaiisgefe^twirkte. Diefes Ungeheuer zu bekämpfen, 
liet er iid^ zur Herausgabe diefer Schrift entfchlüflen» 
wobey ar {ich jedoch in Abficht auf dasGefchichtlicbe 
blofs auf fliehe Belege befchränken wolUe.die^von allen 
Freymaurer-Secten anerkannt fmd, und zur Erläute- 
riing «der Beftätigung feines Satzes dienen, ohne von 
.d^n hohem Gradet|«t. die er kennt» aus Schonung» 
obgleich er nicht zur .Verfchwiegenheit vierpflichtet 
ift , eiiieA folchi^n Gebrauch zu machen » dafs Unein- 
geweihete dadurch in diefe Loge kommen kennen. 
^o giebt #r uns in dem iften Kap. verfchiedeae Auf • 
fchlifle Aber die Spaltungen in der Freymaurerey, 
deren. Werth wir w» fo mehr dabin gefiellt feyn laf- 
fen» als inrir .diefe Facta bey anderen Schriftllellern» 
d|e eben fo vi^l für ihre Glaubwürdigkeit bey bringen» 
auf .eine ganz verfchiedene Art angeführt finden« 
UebrigeM trifft man fowohl in den Kefultaten diefes 
AI>fchfkitt$» ^alsin dem ausführlichen 2ten Kap. von 
d$n lUumiftßUn- und in dem ^ten über die deufche 
Uniont eine bewnndernswürd^ge Uebereinftiuimung 
mit dem Abb^ Barrui;! in aUen wefentlich^li Umftän-.. 
^n» welche es anfser !^wetfel fetzt, dafs fie aus ei* 
nerley Quellen fchepften. Eben dicfs gilt im Gan- 
' zen von der Anwendung auf die frunzößfche Revolu- 
tion in dem Aten K^p** welches nur hie und da noch 
einige befondere Anekdoten von Mirmbe^u und an- 
dern Häuptern der Ja<:obiner hinzufügt» ii^fonderh^it 
aoa eh^em Werk vot> LatotMye, das uns nicht zu . 
Geficht gekoiiunen ift. ' \ 

Na^^iefi^ möglichft treuen Vorlegeng der Be- ' 
Ifibuldigun^l^Seg^n diePhilofophen, Frey maurer und 
IQi*mi|ioleil'— - ^^^ ^i^ fodern den Abb6 Barruet felbft 
auf» una.ein^T üpterlafirungsfünde zu zeihen — wür- 
de es ein beleidigendesMistraueif in den Gefchmack und . 
^üeLUrtheilsluraft des PubUkumd rerratbeni yrimpjfit lü* 



irgend eine weitere Würdigimg eingehen wollten. Nw 
im Vorbeygehcn fey es uns vergönnt, in RSckficki 
auf biftorifäe Umftände ^darauf aufmerkfam zu mt^ 
eben , dafs die Darfteilung der Grade der Freymau^^ 
re> nach allen fonft bekannten Nachrichten falfch, 
und die angebliche Enrwickelung ihrer Geheiir.iufTt 
mit dem ganzen Syftem und tnebreren etngeüande- 
nen GnindCatzen im Wtderfprticfa ift; dafs dteftofen^^ 
kreuzer, erwiefenermafsen» eine von den cklectifchett 
Freymaurern und den Illuminaten ganz verfcbiedenf 
Secte waren, welche diefe vielmehr anfeindeten, uh4 
auf Bode infonderheit » als den Verfafrer der Schrift; 
Starke Beweije , dafs die Brüder des Rofenkrn^ Ordan 
von ewiger That- und irirkfamkeü find f .einen uiuus« 
lofchUchen Uafs warfen, der vielleicht die Erbitteruitf 
gegen ihn am richtigften erkläre ; dafs fchon der Namt 
derFürften, die dem Illuminatenorden angehörten, ji 
wie mehrerer von allen gefchätzten Gelehrten, feiH 
Theologen, als Koppe, Feder, Mieg. SannenfeLs, hin. 
länglich beweifet, dafs die Verbindung nichts fchledu 
bin Anftofsiges gegen Staat, Kirche und Moral em* 
halten habe; dafs weder IVeishaupt noch KniggiVilt^ 
ner waren, die Mittel genug befafsen, eine Berlin 
diing zu errichten, wie man fie ihnen jetzt beymjfi 
und dafs Bahrdts deutfcbe Union offenbar eine blofi 
Geidfpeculation war; dafs in der ganzen Gefehlt 
von Bode*s Sendung nach Paris 'ein merklicher An 
chronismus ftatt findet, anderer wichtigen Grün 
gegen diefs Mähreben zu gefchweigen. Diefe weni>] 
gen Bemerkungen mögen hinreichen, gegen die 
ftorifche Treue des Hn. Abb6 einen eben fo Rarke 
Zweifel zu erregen, als der Ton feiner Schrift» uti 
der nicht :eu verkennende Etnflufs jefititifcher Grm 
latze uiid hierarchifche^ Lehren feine Abiichten vecr^ 
dächtig machen; ond eben diefs dürfte, mit einig« 
anderen Modificationen, von den Vff. yiAi Nr. lU und 
gelten. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Lkifzio • b. Köhler : ItaUänifches - pirafiolo^ 
praktijches Lehr- undLeJebuch^ zum SeJbftuiite 
rieht für Anfänger bearbeitet , und mit ein 
alphabetifch - etymologifcben Wortregister v 
fehen, nebft einer Anleitung zur Aissfprache 

. Wort ton. V9n AgoßnQ de' VaUnti , ordeni 
Lehrer der itaU Sprache auf der Unlveriitäc J ' 
• Xfioi. 28i.S. 8- (i Rtblr.) 

Hr. deWalenii wählte zu diefem Lefebuche Va 
Fanciulla von GoUont, zwey Novellen \on Baccaä 
uhtl zw^' ''andere profaifche Stücke, betitelt fiJD 
derta und ta Piaggia in erba. Unter die drey erß 
ftellte er verfchiedene Redensarten mit deutfcber üe* 
berl^fzung , und zeigte hier jund da bald eine Abkür- 
zung, als vo^ für vogtiOf bald eine alte Form, pnotffnt 
pübt bald eine aus dem Text fliefsende Anfpielüng,| 
als /«wo Rauch. Stolz de/ Stadtbewohner. Den bei* 
den letzten Stücken gegenüber ftehet eine gütt 

Ybrdeutfchiing f ' die tber dca Anfängern, wekh^ 
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das Btfch gewidfhet wird, wenig helfen durfte, weil 
fie ungleich mehr frey als wörtlich id. Voran geht 
eine Darßellung der italiänifchen Ausfprache; Rec. 
findet fie fehr gut ; erinnert fich aber diefelbe bereits 
in Jagemanns Anfangsgründen von dem hau und der 
Biiäung der Worter der italiänifchen' Sprache (Leipzig 
bey CrufittS igoo.) gelefeu zu haben , befonders was 
*den gefcbloiTenen und offenen Laut des e, — den 
.ftineit und ftuoipfen Laut des i — deti fcharfen und 
{eilnden Laut des s und z betrifft. Den Schlafs macht 
ttn Regifter der in dem Lefebuche vorkommenden 
Wörter» mit ihrem Sinn und Accent. 

Kanreibi. in Comm. b. Schwan n. Qötz: Neue 
theoretifch praktifch franzöfifche Gfrawmntik , oder 
Kern der heften in dem letzten ^ahrzehnde in Frank" 

' reich h^ausgeki^nfenen Sprachlehren , mit Fragen 
und Antworten, zum Gebrauch der dffentlichen 
Erziehungsffnilalten , bearbeitet von ^. L. Micq^ 
Pf. von Landfhihl. ijo^. 360 S. 8- (18 g^O 

Die neueften franzößfchen Grammatiken und Ah- 
nungen über Gegenftände der Sprachlehre, wei- 
der Vf. bey feiner Arbeit benutzt bat*» find Vo%> 
iibmlich von Sicard » R[>uUe » Damergue , Prevoß de 
\, Lucien^ GatteL -* Auf jede Re^el läfst er Uey- 
:le und Uebungen folgen, die gröfstentheils die 
krache des Umgangs befielen, doch mitunter mo- 
?TaVifdi6 and wiiTenfirhafiliche Sätze enthalten. Man 
^ndet hier .übrigens Lefeftücke, Briefe, Gefpräche, 
ilieines Wörterbuch, Titulaturen 1 Namen und 
fUiirungen der Münzen , Maafsen and Gewichte 
ri w« M brauchbar aber gegenwartige Sprachlehre 
^lamcber Röckficht gewifs ift ; ia zeigen fich doch 
verfchiedenen Stellen offenbare Lücken, befou- 
in der Ausfprache. £s heifst z. B. S. 4. i,Ein r, 
dehi ftummen.e in einer S^lbe vorgeht, mufs 
^di der Akademie einen Accent grave bekommtrn» 
llspere, faire 9 ausgenommen jirg«.'* Wird der Au* 
;er nicht glauben , dafs diefcs die eiuzige Aus- 
le fey, da der Vf. Uege^ piigCt tnivilege, protege 
rerfchweigt? Auf eben der Seite: „Am und en 
den meiilentheils wi» am gelefen , als rndemni" 
ernmeneTf entre.^* Freylich lautet em wie am in 
'fler, *aber qdit dem Nafenlaute an in den b^i- 
folgenden Wörtern ; daher hätteitch der Vf» deut- 
auadräckcn follen. — S. 5» ftehet: „£ iit 
in deJjfaSf deßouSj rejfemhter^ reffouree" War- 
nidit auch zu Anfang von reffac^ reffaigner^ ref- 
\ fcjfaffer, reßdiitt rejfemelet. reffemer^ reffentir^ 
rer 9 refforttr^ wjfouoenir? — Oder meyut er, 
der Anfänger das errathen könne? — Eben da- 
',,'£ in der SyH>e de im Anfänge eines Zeit- 
wortes » ift amriftenth^ils gefthlollen ^ ah dijenner^ 
r«n««r.'* Woher foJl nun* der Lehrling wiffen, 
fs es in demamier, äemewriTf devancer^ devenir, de- 
devoir — nicht geichlollen iil9 Antwortet der 
iri.: aus andern Büchern ; fo jA ja das feinige m die- 
3<Bf Materie unhrauchbar. Er hätte folglich nicht al- 
'»kdiefe Zeitwörter» fondern aucfa^ die eben jTo wich* 



tigen deboui, dedanSf degrei äehors, iktit demom^ 
demit demoifetle^ denier (i2ter Th. eines 5ott), depuis^ 
devant, devers (fräpoL') angeben follen. — ünvolt: 
fiändig ift ebenfalls auf derfelben Seite die Regel: «,£ 
„in der Sylbe re illftumm, wenn diefe eine Wieder^: 
,, holung anzeigt^ als rfprmdre wieder nehmto'. Auar 
- „genommen regenerer , refufciter.^^ Er führt aber kei- 
nen Grund an, warum man retabtiTf recrtre^ reite*^ 
rer^ reforfner, rtcapituterf refonner fchr«;ihen und 
fprechen mufs. Noch zum Ueberflufle wollen wir 
Jehen was er S. 13. fagt: „C wird nicht gehöret am 
„Ende, in almanac, tabae^ eric, marc. Lautet aber 
„in Marc Markus.'' Er vergifstdie Wörter &roc, ctere^ 
amict, Jone, /aci (Schlinge), croc (Haken) — Und nun 
genug. Lehrer , welche fich diefer GramiXiatik bedte» 
nen, werden auch bey dein Abfchnitte vonderWorfc- 
fögung vieles hinzufügen muffen, was der Vf. aus- 
liefs. Er fagt z» B. S. 161. : „Wenn das adjectiv 
„nach gens zn ftehen kommt: fo wird es im masc* 
„gefetzt, als des gens potis, tes vieilles gens fönt foup- 
^.gonnenx. Vor gens ift es fetn ; als de bonnes gens.^* 
Hier hatte die Ausnahme, Tous les gens, und tous ler 
homii tes gens f heygebracht werden muffen. — S. 176. 
liefet man: „Wenn man fragt, fteht der nominatif 
„(des perfönlichen Fürwortes) hinten, als parle -j«?** 
Richtig, in einer fnnpeln oder nachdruckslofen Frage» 
worauf man Ja, oder Nein erwarter; aber in der ^m- 
pbatifchen bleibt der Nominativ tines" foTchen Für- 
worts vor. dem Vcrbo • als Vous avez eti a Veglife? 
Ueberdem fetzt der Franzofe ftatt parle -je » mange-je 
u. i^ w. lieber : Eft-ce que je parle? eß- ce que je man- 
ge? — Dergleichen ve/diente doch Wohl in einet 
Grammatik bemerkt zu werden, welche fich Kemder 
heften Sprachlehren nennt» 

Stüttsard, b. LöBund: Neue pral^tifche franzöfif 
fche Sprachlehre für junge Deutfcbe, verfafst von 
M. ^hannes Lang, Diakonqs in Elauhetiren und 
Pfarrer zu Weiler, igoo* 8« (^ Rthlr. 4 gr.) 

Unter der Menge deutfeh-franzöfifcher Spradileb* 
ren fand der Vf. keine, welche auf die fo nothw«»- 
dige Silbftbefchäftigung der Z-^glinge nach ftfftemaU' 
Jeher Ordnung abzweckte; denn entweder ftaiid claa 
Demfche den franzofifchpn Beyfpielen fcho» gegen» 
dher, oder er traf nur deutiTcbe Aufgaben an, oder 
er fah das allmäblige Fortfehreiten von dem Leiche 
lern zum Schweren nicht gehörig beobachtet, nn<l 
in den Uebungen immer zu viel vorausgefetit, ja 
ganze Sätze ftatt einzelner Wörter untergelegt, wel* 
che der Anfanger nur mechanifch und folglich ohne 
Nutzen fibfcbreibt — oder ihm fchien ihr Inhalt zu 
fade, zu platt, und nicht ichen zu anftöfsig» Diefcs 
brachte ihn zu dem Entfchluffe, vorliegendes Werk 
nach Bröif^i^thode auszuarbeiten, wobey er ne* 
hen der- jüngfnK Ausgabe des Dictiomiaire de VJca- 
dehnte JFrrtfif07/i?, . auch Wailly und die vorzügliehfteii 
neutfrn frarr^odi'cben Grammatiker forgfahig benutzt 
hat. Steine Beyfpiele und Lefeübungen enthalte» mit 
Hecht mehr Sprache des Umgangs als gelehrte Sach- 

kennt- 
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kenntniffe , da ktstere dem Htuptzfele » Franzußrch 
zu fprei:hen, mehr hinderlich als zuträglich findv 
nicht allein weil man iie iin gemeifien Leben feiten 
•«skrainen kann* fondern auch, weil fle.den Lehrer 
EU tnanch^ft zeitkoftenden, unzwccRmäfsigei), erklä« 
renden Abfch weifungen nöthigen. 

Im erften Bande, welcher die Formen der Rede- 
theile und die Regeln der Wortfügung ^ufftellt, er- 
fcfaeinen durchgehends dem Plane enifprecbende^fran- 
söfiicb« Beyfptele; der zweyte hingegen liefert deut- 
fcfae Aufgaben nach der Ordnung der im erften vor- 
getragenen Regeln, mit untergelegter paiTißnderPhra- 
feologie« dadurch bekommt der-Lehrer Gelegenheit, 
die Schüler, fo bald iie die franzößfchen Beyfpiele 
yerftehn gelernt haben, felbft ähnliche verfertigen 
zu lafftn. Wie vortheilhaft das feyn mufs, fällt leicht 
in dte Augen. 

Aufser diefen gut ausgeführten Gegenftänden giebi 
der Vf. eine voilftändige Tabelle dier unregelmäfsi« 
gen Zeitwörter , zeigt die Veränderlichkeit des Par- 
ticips nach Otivftf führt, foVeit es die engen Grän- 
z«n erlauben, mehrere der vomehmften GaUlcifmen 
ttnd*Synonymen an , und handelt von der Ausfpra- 

. che und Profodie. Mit einem Worte, Rec hält diefe 
Sprachlehre in jeder Rücklicht für fehr gut. Doch 
wünfcht er, Tdafs bey einer neuen Auflage verfchie- 

' dene Unrichtigkeiten verbeflert werden, von welchen 
hier, des kleinen Raums wegen, nur einige ange- 
führt werden können. So fteht z. B. S. 43.: „Eine 
„noch andere, im Deutfchen nicht gewöhnliche, Art 
„zu fragen , ift im Franzöfifchen diefe, dafs man 
„auf eine unfchreibende Weife fragt (fragt) mit efl ce 
^tque «— als Eß-ce quü afon argent? " ^Dabey hätte 
geAgt werden muffen, dafs diefe Frageform eine 
Verwundervng anzeigt , und alfo gar nicht cinerley 
ift mit der fcblichten Frage: At il Jan argent? — 
In vielen Beyfpielen kommt fourquoi ne-pas vor; 
auch hier wäre es nicht überflufsig gewefen, denUn- 
terfchied zwifcLen diefer gebieterlfchen, und zwi- 
fchen der höflichen Frage mit qme ne zu bemerken. — 
5. 152. liefet man: „1/ if a un ou deux ans queje ne 
Vai pas t;»." Pas ift hier ein Fehler , denn der r ran- 
zofe fet/.t es nicht bey einem tempore compofito^ wcnii 
Ulf a oder depuis que vorhergeht. — S. 155. ift „Pm^* 
itrt il %h*y a qu'un an'* auch unrichtig , weil der No- 
minativ des perfonlichen Fürworts hinter dem Verbo 
flehen mufs, wenn peut-itre diefem vorhergeht. — * 
S. 356* flehet man j^Prenez garde de ne pas tomber.** 

. Es mufs heifsen : prenez garde de tomber , oder befler 
gardez - vous de tomber. So bald das Subject fleh nicht 
verändert, folgt auf diefes Zeitwort ein Infinitiv ohne 
dieNfgo^ion; verändert es fleh aber: fo wird nur die 
bnlb^ riegßtion (ne) gebraucht« als Trenez garde quHt 
ne ixmbe* -^ — 
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Möchte die In der Vorrede vertprocbfne kleine' 
franzöflfche Synonymik für junge Deutfche nach^i.! 
rard, Beauzee und Rauband, bald viele Sabfcriben- 
ten finden! ^ 

Erfurt , in CommiiT. b. Beyer und" Maring : Tt- 
bleaü des Cönjugaifons franfotfes ^ tant reguliertsi 
qu'irregulieres. Oder : Vollfiändig praktifcke An-l 
leitt^g das Cotgugiren in der franzöfifchen Sfn\ 
ehe auf eine leichtere und viel Zeit erfparendefe A 
N ZU erlernen, igoi. 242 s. 8- (i4grO 

Da die Cojugation unftreitig der fchwerfte 

theil in der franzöfifchen Sprache ift, und faß inkei 
ner Grammatik voUftändtg abgehandelt wird: fomäfj 
fen es Anfatlger dem Herausg. Dank wifTen, dab 
ihnen hier nicht ,blofs alle unregelmarsigen , fondi 
auch diejenigen regelmäfsigen Zeitwörter darile 
welche fich durch gewifle eigenthamliche Merk] 
in etwas uuterfcheiden , wohin z. B. die'auf ger, oTiI 
uer, ier, yer gehören. Man kann alfo diefes Werkelt 
als eine Ergänzung der für Deutsche gerchrieben 
franzöfifchen Sprachlehren betrachten ; und in diefi 
Rücklicht föUt es eine Lücke aus , wobey der Ler 
f kende oft mit unüberwindlichen Schwierigkeiten 
kämpfen hatte. Auch Franzofen dürften es uiitNatz 
gebrauchen, weil jedem Zeitworte, felbft in v'cm 
nender und fragender Form, das Deutfche gegenub 
fteht. Verfchiedene Noten, welche gröfstenthei 
Sprachbemerkungen und Winke für die Rechtfchrei 
bung enthalten, werden befondersLehrem wiUköm 
men feyn. Hin und wieder finden ^ch kleine Feblei 
in deutfchcr Orthographie oder Flexion; aUS.29. 
fieng, ftatt^ng*; S. 45. empfieng, für empfing; 8.54 
Verlohr, verläiren, für verior, verloren; 8.75.62 
fätte ^ £ür ßtze t ftfse; S. 105. geiung , gelönge, fi 
eetang, gelange; S. 113. gieng, für ging; & I57^ 
ftärbe, für/Hirbe; S. 173. feze^, für fetze u. f. w. Bis 
weilen fehlt auch im FranzöGfchen die riditigeToa 
bezeichnung, als 5.204. ^ croiier wächft, füritmi» 
cru gewachfen, für cru; S. 221. ü naü, für 11 ' 
S. 223« ü pait, für poU; S. 024. ü plait, für ploit 



Dbbsdsx , b. Gerlach : Kleines Gebetbuch aaai 
brauch in Bürger- und Landfch^eUf von C. 
Kimmet. 2te mit einigen Gefangen verou' 
Auflage, igoi. 80 S. 8- (I g^O (Die erfte Ai 
erfchleu 1794.) 

Leipzig, b.Rabenhorft: Vouage autourdemaCl 
bre. Par M. le C. X ♦ ♦ • ♦ * ♦, .0. A. S. D. 
M.S. Nouvelle Edition, 1801* 142 Sr ii* (laS^] 
(S. d« &ec A. L. Z. 1795. Nr. tsi.) 
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E£Ri.iir« b. Maurer: M^meLehmsgefihickttvon^cfi. 

Chrißian Brandes. — ^ Zw&^t&r und dritter Band. 
*Soo- 952 und 3648- g. ' 

J\ uf «[en erften Tkeü diefer Biographie Tucliteii wk 
•^ ^ zu feiner Zeit (A. L. Z. 1799.. Mr. 239«^ .iiBfere 
Ziefer aufmerkfam sa madien« 

1 Der Vf. geht ron fettier Gattisn begleitet, mit 
Ijtet Schucbifohen Schaufjpieler - GefeHrchaft nach Ber- 
^|in« Danzig, Breslau ; verbindet fich i&it <ler Truppe 
y4n Mönchen unter Direction des v* Kurz; liehrt aber 
Jtald wieder zur SchuchifchenGefellfchafk zni^ckt und 
nielc in Stettin, Berlin uf>d Patsdam, Die Eifer- 
lache geg^n den BeyfoU fetner Frau, and mehrere 
l^rfachen ^eranlaflen ihn, fich wieder von diefer Qe- 
ÜellCchaft zu «rennen , und. bey andern Bühnen ein 
^£ng;agemem zu fachen, da^ er auch nach vielen ver- 
geblidieH Anträgen , und nach einer ihn in Verlegen- 
iiieit fetzenden Paüfe ron fecks MtJ^aten beym Kochi- 
;fcben Theater in Leipzig findet. LefliJtg. bewegt ihn 
^bald darauf, fidi mit der Hauburgifche'n Schaubühne 
^^ verbinden, deren vornehmfte Zierden Eokhoff und 
I Madame Henfel waren. Unter Ackermanns Direction 
Fg^cer mit der GefellfchaEt nach Hannover undBraun- 
r fchweig. DKin verbindet er fich mit der Seyierfchen 
6efeilfchafc , ^und fpielt in Hannover, Lüneburg. Cel- 
lak Hamburg, Lübeck, Hildesheim, Osnabrück, Wetz 
li^^ Als hicr4iuf die Seyierfche Gefell^chaft von der 
^2|||rzoginn Ainalia von Sachfen Weimar damaligen 
vormünderinn nnd Landearegentinn , nach Wei- 
berufen wurde, ging Brandes mit feiner FamiUe 
Calls dahin. Nach drey Jahren sai^fscen die SchaiK 
ieier, da bey dem unglücklichen Schlofsbrande 1774 
das Theater mil abgebrannt war ^ entlaffen wer- 
und der Herzog von Gotha nahm fie unter vor- 
;en Bedingungen ja Xiehalt. Brandes, fpieite 
^Hk not feiner Frau hier und sur Mefszeit in Leipzig. 
^^4^fer kundigt t duKh Vorfdiläge vom Dresdner Hofe 
^ wogen, feinen Contract in Gocha auf, und der 
zog hi^chlielst ein eignes Hoftheacer zu halben*' 
andes bleibt bey.Seyler, und hat bald Anlafs, die 
Üehnung der Gothaifchen AiitrUge zu bereden. Er 
%ielt nun in Dresden und Leipzig. Seyler wird nach' 
Hannheim gerufen; Brandes aber wird unter fehr 
vortheithafcen Bedingungen beym Hoftbeater in Dres- 
Aiea als Oirecter angefteUt. Nach drev Wochen aber 
zernichtet der bayiifctie Krjeg den {^twurf diefeis' 
llieaters , und Brandes wird Regifleui: de% Boiidini- 
eben, und nach einiger Zeit, unter 4er Inundanz 
d. U Z. igai. DriHer Bemi. 



des Hn. v. Datberg nach MänrihiSm ]gertffen. Ht^ 
1>ewegen ihn aber hald die Kabalen mehrerer Mitfchau" 
fpieler den Antrag nach Hamburg mit öoeDucatea 
Gehah anzunehmen ; der wackere Dalberg fucht ihm 
zwar nach Seylers Verabfchiedung durch Anbietun^ 
eines Gehalts von gooo Gulden als RegilTeur beyzu* 
behalten; da man aber in HafAburg von dem einmal 
gefchloßenen Contract nicht wieder abgehen wollte; 
fo ging Brandes dahin ab. Zum Unglücke hatte fich 
die Seylerin , wdcbe feiner Frau vid Verdrufs hl 
Mannheim gemacht hatte, ukd der fie durch die Ent« 
ferhung von dort entgdien wollte, fchon vor ihnen 
in Hamburg eingefunden, und fo wurden die Hoff* 
iHingen, die er für fich , fein« Frau und feine Tocitter 
von dem Hamburgifchen Engagement gefafst hatte, 
fehr unangenehm getäufcfat. EKe GefafifUiaft von Kauf- 
leuten .^welche das Theater bisher gehalten hatte, 
fiberlafi^dem Kaifeefchenk«n Dreyer die Unterneh- 
mung, welcher Brandes und feiner Familie aufkün- 
digt ; dagegen er nach Riga gerufen wiVd , und für 
fich, feine/Frau 4md Tochter 600 Ducaten Gehalt und 
zwey Benefizefnnahmen erhalt* Dit Eünfllerfamilie 
reiret alfo über Berlin, Schwedt, Stettin, Danzig, 
Königsberg, Tilfit, Mietau, wo fie überall fehr gute 
Aufnahme findet, nadi Riga ab. Als der Hr. r. VI- 
tinghoff die Unternehmung des Theaters an die 
Schaufpieler Meyrer und Koch abtrat^ und die neuen 
Unternehmer Hn. 6r. nicht mehr die zwey Benefiz^ 
vorftcUungen bewilligen wollten, nahm er feinen Ab* 
fchied und reifete nach Mietau. Der Herzog von'Curland 
und feine Gemahlin nahmen ihn in Würzaa überaiia ^ 
gnädig auf, und bewogen ihn, bis zu des Herzogs Ab^ 
reife nach Italien dort fich zu verweilen. Er erhüt 
fehr vortheilba&e Anträge zu einem b^ftändigen En- 
gagement« die er aber fehr finbefonnen ablehnt, um 
nach Hamburg zu gehen; wo er mit feiner Fami- 
iie über Danzig, Stettin, Anclatu, SchwerinsbUrg, "* 
Greifs walde, Stralfund, Lübeck; überall mit freund« 
Itdier Aufnahme und Beyfall geehrt, anlahgt. In H% 
wird ihm, unter dem Vor wände ^ daTs er fich verfplA 
tet , und man auf jhn nicht weiter geiMhnet habe^ 
der angebocne Contract nicht gehalten ; und es fol- 
gen nun tlie fchmerzlichften Unglücksfalle für ihn 
aufeinander. Zwar übernimmt er mit Klofs die ge* 
meinfcbaPdiche Direaion tler Bühne { da aber bald 
Schröder von Wien ankömmt^ um ein eigenes Thea- 
ter zu errichten ; da er und feine Frau durch die ab- 
fcbeulichften Kabalen gekränkt werden, fo endigt , 
fich nach jahresfrift diefe Unternehmung. Bald dAt* 
auf (im. J. 1786 ) verliert er feinen hoffnungsvollen acht- 
zehnjährigem Sohn» rier Wochen darauf feine ge- 
Xx , • - Ijeb^ 
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liebte Gattiiin I und wm ihm noch rchtnerzlicher als 
•lies ift» fo wird feiner Tochter Herz und kindliche 
Liebe durch heimtückifclle Verläumder von ihm ab- 
gewendet ; er verliert He auch nach zwey Jahren 
O788O durch den Tod, und hat die I^ränkung zu 
fehen, dafs fie im Widerwillen gegen ihren Vater« 
denfienur zuweilen flQohtig bereut, das mehrllevon 
ihren Predoren an ihre GefelUidiarter verfcbmkr. Er 
ktfuchu nachdem «r (ich von dieCen wannichf altigen 
Leiden einigermafsen wieder erholt hat, nochTei-' 
ne alte Mutter in Stettin » und wendet fleh dann nach 
Berlin, wo er fleh mit theatralifchen Arbeiten be- 
(ichäftigt. Der Tod feiner Mutter veranlafste ihn noch 
einmal nach Stettin zu gehen. Von da kehrte er nach 
Berlin zurück, undfcbrieb diefe Lebensbefchreibung, 
die er im Jahre 179g mit folgenden Worten endigt: 
ttUnter fo manchen Glucks * und Unglücksfällen ha- 
be ich jetzt mein grofses Stufen jähr erreicht, lebe in 
dem Umgange mit meinen hiefigen Freunden ver- 
gnügt, bin Gottlob noch gefund , 'und erwarte nun 
in Ruhe und in völliger Ergebung in den Willen mei- 
nes Schöpfers, der mich fo wunderbar und liebreich 
durch diefs Leben leitete, den Augenblick, wenn es 
ihm gefällig feyn wird, mich mit meinen vorange- 
gangnen unvergefslichen Lieben wieder zu vereini- 
gen»'* Erßarb nicht lange nach diefer Ahndl^g, den 
lOtea Nov. 1799, 

Ob nun wohl die beiden letzten Theile diefer 
Selbllbiographie nicht fo viel feUfame Auftritte und 
Abentheuer enthalten, alsdererfte; fo gewahrt doch 
die Lectüreein mannichfaltij^es und lebhaftes Vergnü- 
gen. Die Schreibart Itt rein, prunklos, und nur hie 
und da etwas zu weitfchweifig. ' Hey der Gefcbicbte 
feiner theatralifchen Arbeiten, die der Vf. mit ein- 
webt» ift er fehr kurz; er führt meift Qur die Stücke, 
die er gearbeitet hat, mit Bemerkung ihres Effects 
aTttf dem Theater an, ohne (ich auf eine nähere Re- 
cenfion einzulaflen; es wäre daher wohl zu wünfchen, 
dafs einekritifcfae Gefchichte feiner l^eaterftücke von 
einer guten Hand als Anhang zu diefer Lebensbe- 
fcbreibung erfcheinen möchte. 

Seine Frau« die fich aufser ihrem grcfsen Scbau-^ 
fpi^lertalent , als Gattinn und Mutter ihja in hohen 
Grade werth, und durch Ehrgefühl, Rechrfchaffen- 
"^ heit, Offenherzigkeit und Wahrheitsliebe, auch bey 
andern achtungswürdig machte, und feine Tochter 
Wilhelmina , nachher (Lefiing zu Ehren) Minna ge- 
flennt , die als Sängerinn und Klavicrfpielerinn fleh 
ausnehmenden Beyiall erwarb, werden fo unpar- 
theyifch von ihm oharakteriflrt, als er fich felbft 
in den guten Seiten und Fehlern feines Charakte/s 
zeichnet. 

t Mit herzlicher Dankbarkeit rühmt er die Beweife 
desBeyfalls, des Wohlwollens und derFreygebigkeit, 
die er von vielen FUrften und Fürftinnen genofs , und 
die einen Beweis mehr abgeben, um w|e viel der gu- 
te Gefchmack und die Achturvg für Künftlertalent, ge- 
gein ehemalige Zeiten, an den Höfen zugenommen 
habe. Man kann deshalb nicht ohne Mitgefühl lefen,. , 
vras er hier von den Höfen zu Berlin « Weiaiar , G&>- 



tha, Mannheim und Mietau erzdhler. Auch dem Adel 
bringt es Ehre, WßS er von demiin. v. Vietinghoff i 
in Riga, von dem Hn. Grafen v. Schwerin in Sckwe* 
rfnsburgi dem Hn. li. v. Dalber^ in Msnnheim an- j 
führt. Dagegen fticht nun das raubvB^^t^g^tt einer 
HapnoverfchenExccllenz, bey welcher mau faft nickt 
umhin kann , fleh der fogenanncen Flegel - Excellettv 
TOft der Bttfch erzählt, tu erinnern, und der pluQipe 1 
Bauernnplz des Prof. Bafedow fehr auffallend ab. D;i 
ne grofirt Menge feiner Freunde und Bekanntem föhrfi 
der Vf. hie und da auf, um feiner Dankbarkeit w^ 
nigßens durch Nennung ihrer Namen genug zu thufC 

Lehrreich, befonders für diejenigen, die ftchd6| 
Theater widmen wollen ; find die häufig etngeflodu* 
Ben Nachrichten von dem Schickfale der deurfcbMr: 
Bühnen , den Cabalen der Schaufpieler und ihren 
fehr mif&lichen Verhältnifl*en. 

Viele eingeftreute Notizen Aber das Privat!. 
in verfchfedenen Städten, und fo tbanche AnekdM 
von fondeibaren Vorfallen und Cbarakterzügen er 
heA das Vergnügen des Lefers, wovon wir nur er 
ge anführen wollen , um damit unfere Anzeige 
befchliefsen. II. 52. Ein Schaufpiel - Director kü 
digt des Prinzen Friedrichs v.^ Braunfeh weig Ue 
fetzung des Luftfpiels Henrevfement alfo an: 'EinLu 
fpiel von einer Durchlauchtigen FedUr üherfetJt. 
In dem Scbaufpiele Regulus , bringt der KmifUtTi 
dem Schiffe, worauf Uegulus ankömmt, ein Dutzei 
Schiefslöcher niit Kanonen an. S. 54. Brandes wi 
fich bey Gelegenheit der Aufführung des Codras i 
Berlin bey dem Opernfchneider Renaud m dskep 
bellellen, wird aber zu dem Prediger Renaodgewie* 
fen, der äiefekomifcbe Verwechslung artig au&ümmt,. 
S. 82. In Hamburg bezieht der Vf. tm Haufe der 60»: 
benzigj;?hrigen Witw« eines Obriftlieutaiants ä^ 
Quartier , das der Spukereyen eines angeblichen Ka* 
bolds f lalber berüchtigt war. Der Kobold fangt in i\ ' 
erften Nacht wirklich an zu poltern; in der folgen 
pafst ihm Brandes auf; und entdeckt, dafs ea die 8 
D^me fey , die fich's zur Regel gemacht bitte, bey 
ren Mictbsleuten im oberften Stockwerke fiiittelft 
nes Uauptfchlüffels zu vifitiren, ob fie auch Feuer 
Licht ausgelüfcht hätten. S. 115. Ein Weber inW 
nover, der in Gefellfchaft einiger Officiere beymft 
gelfpiele verloren , kann einem^FMhndrich, da es z 
Auszahlen kömmt, feinen Gewinft nicht zahlen, 
diefer will ihtl dafür durchprügeln , als der beig 
ftigte Weber auf den Einfall kömmt , ihn bey dem 
ges vorher ihm neugebornen Sobne zu Ge?attc^ 
bitten uhd'die Spielfthuld gegen das Pathcnfefc 
abzurechnen. III. t6f>. Ein reicher Kaufmann 
in Hamburg v/ill bey einem grofsen GefimabI eifiii 
Lachs , zur Zeit, wo er ei»e Seltenheft war, aufrerzeaij 
wofür der Fifcher 50 Mk. , oder beynahe fiebeii Duca* 
ten fodert. Da diefer fleh nichts abhandeln läfst, fet2l. 
er eine leere Schüffei mit einer Glocke bedeckt dafSr 
auf, worunter die 50 Mark liegen^ die er nun_für el-; 
ne arme Familie beffimmt , welches Gefchenk die Gl*'* 
Ae durch ihre Beyträge Weh bis zu 290 Mark ver 
mehren. 
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Basbi., b. Becker: TTtelAft of gbhn MiUon with 
Conjecturcs on the Origin of rtradife Loft, hy 
William HaUey. Esq. 1799- XXlV, u. 362 S- 8- 
DUte Biographie erfchien zuerft im J. 1794 als Be* 
Kleiteriti einer prftclitigeii Ausgabe der poetifcben Wer« 
le JMtfaofU, ttnd \vurde im folgenden Jahre mit einer 
ausführlichen , au ^ofeph Waurton gerichteten, Vorrede 
ind einigen Zufäizen von neuem abgedruckt. Da 
ier Entbufiasmus för Müton's grofse Talente die fojrg- 
lUtigfteii Kachforfchungen über feine Lebensumftän- 
dk verrnlafst hatte, und in diefer Rückficht durch Ri* 
<batdfon, Birch und War ton alles erfchöpft fchien — 
Aemmudidie Hoflnung, in Italien imgedruckte Nach- 
tlcbren und Gedichte M. aufzufinden, fcblug fehl — 
yJjitfcfrpfirhHfliley ein anderes Ziel des Ruhms flecken, 
^^ er befchlofs , fich mehr mit dem Menfchen als 
n Dichter zu befchäftigen , und mehr feinen Apo-. 
iften als feinen Biographen zu machen« DlefesQe- 
ft war eines Mannes von Gefühl nicht unwertb.. 
Glanz des Dichters hatte gewiifermafsen das Ver- 
ft des Menfchen yerdunkelt , und die pelitifchea 
.-laltnifle, in denen er fich ausgezeichnet hatte* 
rfcn , in den Augen einer grofsen Parthey r die 
Vertheidiger der Königsmörder mit den Mördern 
.ft vcrmifchte , einen widrigen Schatten auf MiU 
-.'s Charakter. Diefe nachtheilige Anficht war durch 
e Ereigiiiffe der neueften Gefchichte ziemlich allgc- 
^jem geworden. Selbft die Verehrer und Bewunde- 
rer des Dichters waren nicht ganz abgejieigt, ihn 
den wüthenden^ Republikanern zu yergleicben » die 
ein blühendes Reich vor den Augen Europas zerftör- 
laa » fe dafs fie es für gefährlich und unloyal erklär- 
' , feine profaifchen Schriften von neuem aufzule- 
ren. Niemand hatte diefe Stimmung fo vorbereitet 
koknfon^ welcher Jtf. ganzes Leben mit dem bit- 
HafTe eines Royaiiilen und eifrigen Anhängers 
bifchöfiichen Kirche betrachtete, und auf eine 
. fö unkritifche als u^iedle Weife ausdeutete. Den 
"kungen diefes Verfahrens* entgegen zu arbeiten, 
m's liebenswürdigen und grofsen Charakter in 
rechtes Licht zu Hellen , und der ilandhaften, 
^gen und confeqnenten Befolgung deflen, was 
t vielleicht mit ünredit, - für wahr hielt , Achtung 
verfchaffen, war Hailey^svornehmfte Abficht, und 
muffen ihm die Gerechtigkeit widerfahren laflen» 
er bey diefem Beftreben eben fq viel Wohlwol- 
ri$ Scharffmn gezeigt hat. Ein vorläufiges Inte- 
r andern Helden der Btographif und einige Kennt« 
ibner vQrnehmften Lebcnsumftände wird hier 
usgefetzt ; denn ftatt oft wiederholte Facu hecb 
all zu wiederholen • hat der Vf- vielmehr aus MiU 
Schriften die Belege za deafelben forgfaltig ge- 
aelt, und felbfl hierdurch die anfchaulichere Kennt- 
. feines Charakters befördert. So belehrend aber 
fs von der einen Seite Ifl — vornehmlich da diefe 
Men aus. Werken gefammelt And, welche jetzt nur 
eilig gelefen werden — fo hat es doch , verbunden 
mit den polemifchen Zwecken des Werks — eine 
^n»fse Ungleichheit, mancherlfey Wiederholungen und ^ 
1 ae bisweilen ermüdende Weitfchweiiigkeit zur Fol- . 




ge gehabt. Das Ganze ift In^iny TkeiU geordnet. 
Der etße begreift itfittoii*iJugendgerchichtc bis auf die 
Zeit feiner Rückkehr aus Italien, H. zeigt hier unter 
andern, dafs fich die' Sage von einer körperlichen 
Züchtigung, die Jtf. zu Cambridge erhalten, auf nicht« 
als auf die vieldeutigeiii Verfe gründe : 

Kee dmri Uhe9 Mpm minat fwierrt magififi, 
Caeteraqne ingenio ••« Jubeun^a ««•• 

. Jobnfon fagt , Jf . fey in feinem CoUegte nicht beliebt 
gewefen; U* fiihrt dagegen Stellen aus Briefen iit? 
welche H. Verhähniffc zu feinen üniverfitätsbekann- 
ten in einem günftigen Lichte zeigen. Auf der Reifie 
durch Italien fcheint die Verbindung , in welche er 
mit dem Freunde Taffo's , dem Ritter Maü/o (JUarche- 
Je de Vitla) gefhth, eines der glucklichften Ereigniffe 
gewefen zu fe,yn. Der Zwiste Theil enthält M. poli- 
tifches Leben von feiner Rückkehr an bis in die Zei-^ 
ten der Reftauration. Milton, in deffen Seele ein leb* 
hafter Hafs gegen alle Unterdrückung glühte, eilte bey 
dem Ausbruche der Unruhen in fein Vaterland zurück, 
mn di^fen interefianten Kampf mit eigenen Aug^.^ ^n 
fehen. Die Stimmung des Volks war gegen die bl- 
fchöfiiche Kirche, und üt , der in feiner eigenen Fa- 
milie Beyfpiele religiöfer Unterdrückung fand, tbeilte 
fie mit der ganzen Energie feines Geiiles. Die erfle 
Schrift, die er in dTefer Sache ins Licht ftelfte, zog 
mehrere nach fich , und er fah fich bald in eine Rei- 
he von Streitigkeiten verwickelt , die ihn faft gänz- 
lich von feinen geliebten Befchäjftigungen'abzogeii* 
Viele Stellen feiner Werke zeigen , wie fchr er nach 
genialifchern Arbeiten feüfzte , und wie ihm die Aus- 
führung gewifier poetifdier Ideen am Herzen lag; 
aber jene politifchen und theologifchen Schriften wa- 
ren, feiner Meynung nach, fo nothwendig und ver- 
dieuftlich, dafs er fich ewig Vorwürfe gemacht haben 
würde, wenn er fie unterlaflen hätte, 0iad he not 
written them» hewquld have heard within himfelffaH 
his life öfter, of difcourage and reproach.) Dsfs jb» 
irgend ein unreiner Bewegungserund dabey geleitet, 
oder dafs er etwas anders, aU leine innerften Ueber- 
zeugungen aasgefprochen habe, ift fcblechterdings un- 
erweislich und mit feinem ganzen Charakter unver- 
einbar. Die Befchuldigung einer Interpolation der 
Eii<wv ßotffiXiK^f welche Johnfon mit den. Worten ein- 
führt« that faction JeUhm teavesa mnnkonefif grün- 
det fich lediglich auf die Behauptung des berüchtig- 
.ten Lauder , welcher als einer der muthwiUigä^n In- 
terpoiatoren und der bitterften Feinde Miltons, fcblech- 
terdings keine 'Autorität haben kann. Auch gegen 
den Verdacht der Schmeicheley wird^ er gerechtfer- 
tigt, und gezeigt, dafs er den Protectpr, zur Zelt 
feines gröfstenGlanzea^ dreift und nachdrücklich an 
feine Pflichten zu erinnern wagte. Dafs er aber fei- 
ne Stelle auch dann noch bey behielt, als ihn Crom- - 
t^ell nicht mehr täufchen konnte, gefcbah nicht, wie 
Johnfon fagt, hecamfe MiUon f having taßed the honty 
of public entploumtnti would not tetum to hunger and 
philofophjf — K>ndern weil er fich als einen Diener 
des Staats anfah , von dem er fein Amt empfangen 

hat- 
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Jhctte nnä dem er fiodi nfitzlUdi dai'in fc} n konnte. 
In vertrautem VerhäUniOen »ber ftand er mit Crom- 
Vrell <Mcbt. Wiefelir ihn fpäterbin die Gefahren und 
Vefleumdangen , dene^ er na<:h der Redaurationaa«- 
g«rct£t war, 1)erecktigten zm fagen. er fey in böfc 
Zeiten und unter böte Zungen gefaxten (thoi{gh falPn 
^m^üil daijSt' Oü evil days thougb faWm and ctfil ton 
gußs) -^ ein«, Stelle» die ^, mit bltrern Hetnerkun- 
g«ii, begleitet -— - wird Wer mit vottkouimner Evident 
gezeigt. Im dritten ßudlte bandelt der Y£l von Mll- 
tona Al(<er j nacbdem er von dem öffentl;chen Schau- 
0lat£ »bgetreten war. Scbcm etwas früher war ^r zur 
Foefte curücfcgekefart ; aber fein erftes VVerlc nach der 
|tcfta>arationfcheint der ßftmfon Agonifles gewefen tu 
feyn. Einige Verfe enthalc^n ein uit^t% Gem&lde fei- 
«pr eigenen Lage^ 

• i^ dark in tigkt, eippog'd 
Xo daily fraud i contempt , abujs amd Wfüg^ 
J^Fitkin daon or withoBtj fiiU as a JqoU 
* In .pQW€r of.other4$ meiftr im mif «v«, 
Scaree half i fecm »a live, dead mor.€ thMn half^ 

£5 ift unrichtig, dafs M. den^Auhm Ceines verlornen 
P^radiCes nicht g^noiTen habe. £s wurde gleich in 
4en erften Jahren .eine verhaltnirsmäfsig betriichtliche 
AnzaU von £icen^laren abgeCettt^ mebrece der be- 
bten IXicbter pfiefen es mit ausgerechneten Lobfprü- 
£ben^ ifideflien wurde es e^ft durch Jddifon's Sfect^- 
4or ein aligemeia beliebtes Werk. Nachrichten über 
M» Faoiilie uihI feine häusHchen Verhältnille machen 
den Schlafs der Biographie« Gegen d^s Ende beifst 
«s : », JHf'ttoiiV GeifteaJkraft ift h unwiderftehlicb.« dafa 
felbft ^die^ Widcbe -das blinde Vorurtbeil zu feinen 
Feinden gemacht hat, ihn als »einen Qegenftand der 
Bewiinderung anfelm mufsren. In diefem Punkte hat 
jhm 4ie Nadiw^k »vqHe Gerechtigkeit wiederfahren 
iMTeo; aber iomier wird er nach mehr bewundert als 
geliebt. Indem wir ihm aber;bla(a Bewuaderang zu- 
geftehen« eitfzidbien wir ihm die gröfste Hälfte der 
Belohnung , nadi welcher er ftrehte.** Uns fchein t es^ 
jils ob II. bey (eine«i Bemühen, djcm Helden feiner 
jBiojgtaidiie jene ßMi Bflohti/iMg zu verfcbaffen^ nach 



einem unerreidibafM Zide feftrcibt haA& Bliltoa'i 
Tugend war ilreng und ernd « and w>t können f«. 
ner ungebeuchelten Frömmigkeit, feiner ftretigea 
Wahrheitsliebe und der Confequenz , mit welcher «r 
der Wahrheit aad ideui Rechte huidigte , untere Ach* 
tnng nicht verfagen, Da& er im Umgange diefia 
Ernfl durch Anmuth gemHderc habe , wollen wir gen] 
glauben ; aber da4Ke hanslichen iind öffendidien Ver{ 
bältniiTej in denen er lebte, filr die Ausubang 
milfiem usul heiterem Tugenden (eines Gemü 
wenig Raum liefsen: fe reicht die Verllcher 
des Biographen nicht hia« da Liebe zu evwvii^ 
wo uns Aur Gröfse, Wiirde und £rnft in die Augof^ 
Älit. — Der Anltangt mit dem Motto Conjedw^ 
fßnddtt builton nothing fiarm — enthält aufser der^-*^ 
fchichre von Lauder*M bekannten Interpolatio 
durch die felbftjobnfon fleh täufchen Uefa, inter 
Nachrichten über einige Wecke, die, gleichen I 
mit dem P. L., die erüe Idee zu diefem Gedichl» 
geben haben könnten. Das vorzuglicbfte unter 
fen ift der Adamo eine Rapprefcntazione veu A\ 
ni , von weicher VoUmtre in feinem Verfuchi uker 
epifche Vo^ß behauptete« daCs M. fie in Florenz 
vorilellen fehn« IL warfo glucklirh« diefesStüdi 
zuSnden« und er theiit hier die Vorrede ttnd eb 
Scenen ^leflelben von einer englifcben Ueberlet 
begleitet mit Den BefcUufs macht eine Analyfi^ 
nes andern Drama« Adamo ed Eva da Troüo 
tu Benafxnfe* Wenn M, diefe ::itück)e wirklidi 
kannt hat: fo rerdankre er ibnen gewifs nidu ffl( 
als die erfle Idee« während man nicht zweifela kBt 
dafs er aus einigen neuern iaieinifchen Dbckeem 
vornehmlich aus der Sarcotis von Mafenius 
wirklich entlehnt hat. Gliickücfaer We^fe haben 
fere Zeiten richtigece Begriffe y%n OxigiAatiuit 
Aommefi, als däU diefe Bch«tt|ttttng MUconUäi 
noch nachtheilig feyn könnte; und wenn Philipii 
ton*s NelTe in f. Theapro Poetarunu diejenigen W( 
abflchtlich überging, .die mit dem Gedichce fe 
Ohcima einige Aehnlichkeit hatten : fo that er 
nicht« um einen Diebüahl zu verheimlichen, 
tun der yedaüandungsfacbt eine Waffe zu« entzif 



^^mmm 



T*" 



X LEI NB SCHRIFTSH« 



IfatmwMcmmnvim. JMamttr. i« -A. aeueii fdchrten 
fiucfab. : A, B^ C Buehßähir- mnd Lrfehuch zHm Gebrauche 
üer kleinen Scbuljugeftd. laoi. yf ^- S- (3 gr.) Jm einem Lehr- 
buche der remiCch - kttboUfchen Kelif ions - and Kirchenlefarc 
wurden der engÜCche -Grers . die «{Gebote derlKirche, die fie- 
ben Sacraaeute il f. w. fanz an ihrem rechten JDrie flebea; 
nher in eine Fibel gehören fie nichr. Audi der übrige Inhalt 
▲bcbucby« ila die Angabe dec cbarakteciftirebta Mcrkr 



male jedes Buchft^bea . die aageMonCe KatadiiTatiea 
Wort : Bejchaueteu beweifet zur Genuine • dad der Vf. 
Begriff ven der zweckmäfstgen Siinrichtung eines ^1 
buch« zumLefea- und Benkatdemen iiabe. W^m gehen 
(bhon die Ohren« wenn er nur S.aS* ibe fiefichreibiiaf voi 
Manier dea Yfs. HeCet. 6i^Mr(t fetten Scfaüieirn ^ f»l4sü 
daiui alle mit eiocm Muude hm iiiMiace miämi 
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OT TESGELJHRTHEIT. 

ÜAGDEBcto, b.Keil: üeher den Werth des offeeUH- 

-Am ihttesdieftfies und die demfeiben' gebühr Aide 

Achtung , vn C. Q. Ribteck. ifloo. 160 S. 8* 

i Äefrr 4eren$wertli«n Sckrift Wird zuerft 8:ezeigt» 
dmb bcy der allgemein eingeftandeneii Klage über 
gefunkene Anfehen des öiffentlichen Gottesdiea- 
es hauptfachlich auf die Untarruchung der bei* 
Fragen ankomme : ob der Menfchheit daran lie* 
dafs der bffehclirhe Gortesdienft in Achtung ftehe 
tdiaUen wei'de ? und in^terem der Grund der 
enden Achtung för denfelben wirklich in ihsi 
ft zu Tttcken fey ? Bey der Ü^terfudiung der er- 
Frage wird mit Recht bemerke, dafs inin üdk 
heften auf diejenigen Beweife der Acfatuagswftr» 
Ül^ek dft öffeirttichm C o tttad^i iAea einichrtokaw 
welche fidi aus demWefen undZVkreck deffelben her- 
leteeti iaflen. Es wird nun auf die drey Hauptzwe- 
cke des proteftamifchen Gotfesdienftes aufinerkfam 
jMAcht. Diefe find unftreitig : Belehrung des Ver- 
t^^es über religiöfe und moralirche Wahrheiten, 
Mbhten und Hoffnungen; Erbauung und Ermunte« 
^g des Gemuths zu reirgiöfen und fittlich guten Ge- 
ungen, Gefableti» Entfchlüflen und Handlungen; 
endlich das öflTentliche Bekenntnifs der Religie* 
» oder die öffentliche Anerkennung der sienTch- 
n Abhängigkeit yon Gott und der Verpflichtung, 
als oberften GeTetzgeber , als Oberherm und Re- 
r der Welt« und als zukünftigen Vergelter durch 
iOrfaai und Vertrauen zu ehren. Die Mittel zur 
tichung diefer Zwecke find audi fo gewühlt, dafs 
£ch wecfafeUeitig unterftützen. Der Vf. rerweiU 
bey einem jeden diefer Zwecke, zeigt die Wich«> 
iit derfelbei), und wie fie durch den öffentlichen 
Müenft befördert und erreicht werden. Bey der 
rizng wird gezeigt, dafs die angeordneten Lehr- 
ge und die übrigen Theile der öffentlichen Got*. 
erehrung auf diefeu Zweck berechnet flnd» und 
die Bel^rune nicht blofs religiöfe, fondern auch 
lifche Wahrheiten, Grundrätze und Pflichten 
Qegenftand hahei deren Werth und Unentbehr- 
keit auch von deneh , die alle religiöfe Begriffe 
ErkenntnliLß für entbehrlich und werthlos er« 
ren, eingerämt werde, 

r 

Sodann kommt der Vf. auf die Beurtheiloag 
» Frage : ob' bey dem elng^ftaüdenea Werrfie rcli- 
^ L. Z. igov DfUteeSaäd. 
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giöfer und morafifcher EinfichteA 4oA jene Brfetl- 
tung undünterweifung in denfelben nnnfltz and enr-^ 
behrlich fey ? Er gefteht es , dafs ea an fich nidtta 
unmögliches fey, dafs der religiöfe und flaoraCfche 
Jugendunterricht überall fo Vollkommen und fruichtn 
bar eingerichtet werde , dafs durch ihn alle rdigidfe 
und (Ittliche Belehrung der Erwachfeneii überflüfsig 
würde » oder alle Menfchen ohne Ausnahme im er« 
wachfenea Alter ihre eigenen Lehrer in der Religion 
und Moral werden könnten; selgt aber audi fehr 
gut» dafs diefesau^b bey der fortfchreitei&deiiCultttr 
der Zeit nicht Sp^ zu. erwarten fey« und da£s, fo 
lange es,;}Ai^}<liäer HiaGoht nicht anders werde und 
andecs Werden könne, eine feftftehende BelebrungS" 
anftalt über Religion und Sittlichkeit fibr dieErwadi- 
fenen nicht entbehrt, oder für entbehrlich gehalten 
werden könne, wenn nicht religiöfe UnwIOenheir, 
IrreUgiofität und Unfittlichkeir einreifsen vnd aller- 
hand nehmen foUen« Oaas richtig (agt der V£ & 46. : 
„Es m^ö ah te f8r diejenigen , weMie ea üeh fy ange* 
legen feyn laffen , den öffentlichen Oettesdienft her* 
abzuwürdigen, doch wohl keine leichte Aufgabe 
feyn , eine andere Art des fittllchen und religtöfen 
Volksunterrichts auszumitteln , und, ohne iieueBe« 
täiligungcn des ohnehin fchon fchwer genug belafte- 
tcn Tbeili der Menfchheit, einzuführen, welche die 
fdhon vorhandene , durch den öffentlidieii Gottes- 
dienfl veranftaltcte Volksbelehrung an Zweckmäfsig* 
keit und Nutzbarkeit übertriife oder darin derielben 
auch nur gleich käme««« Es wird ferner fehr gut ge» 
zeigt, dafs der ößentliche Gottesdienft erbauen foll. 
und erbauen kann, und dafs man diefen Zweck für 
wichtig und wohlthiiiig muffe gelten laffen. Der Vf» 
gedeht es ein, dafs man fich auch aufser der Kirche 
erbauen könne, bemerkt aber auch, dafs eines Theila. 
diefe Selbfterbauungen nicht nur einen Grad von Gel- 
ftes • und Herzensbildung überhaupt vorausfetzen, 
fondern auch einen gewilTen fchon geübten Sinn fürRe^ 
ITgipiität und Sittlichkeit, welches alle3 mau bey vie- 
len nicht vorausfetzen dürfe ; und dafs Anderntheils 
das Drängen und Treiben der Weltgefchäfte undSor« 
gen, der Weltgenüffe und Befch werden» welchea 
dem innem geiftigen und moralifchen Leben der 
Seele überhaupt fo nachtheüig fey, jeder Art von 
Selbfterbauung im Wege flehe. Es fey alfo eine all- 
gemeine Erbau ufigsanfTalt nethwendig und wohtthfl- 
tig. Bey dem driuen Hauptzwecke des öffendicheü 
Gottesdienft^ wird vorläufig erinnert, dafs von je^ 
fier unmündigen und irrigen Vorflellung, als fey die 
f eyerliche Anbetung der Gottheit und das laute £e- 
kenmnifs feligtöferueflanuag^n undGeüBlde um fler 
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Gottheit {elbft willen Möthig:, ond ein unbedingt nojjf- 
wendiges Mittel, iich die Gunft und das Wohlwol- 
len del hüdiftöi'iWefens\ij crwefBeri, bey unsChri- 
Äet\ dilrclnrlis webt m^hr dJe Rede feyn könne. Abfcr 
dennoch ift die feyerliche Huldigung der Gorrheit 
und das öffentliche Gtftändnifs der Religiofltat pflicht- 
niäfsig und wichtig um der (Nutzbarkeit und der 
heilfamen Wirkungen willen , welche fie für uns ha- 
ben k uw Hew ." Jtf di e EihüUuu g tmd AuAreirung der 
Rcligiofität und. Sitrlichkelt felbil» fo wie die ge- 
fämnire bürgetHche Wohlfahrt ganzer Lander und 
Staaten liärt^t, in nicbr als einem Betracht» davon 
ab, dafs RelTgioCtnt und Frömmigkeit nicht alltin in 
einem La n die herrfche, fondern auch bekannt, ge- 
Sufsert und zu Tage gelegt werde. &• 84» ^^^^ ^^^ 
yf. : „Nur Schwindler und Wüftlinge , die den ehr- 
würdigen Namen der Patrioten auf das fchändlichfte 
ttfurpirten, konnten den heilfamen Einflcfs der öf- 
fentlichen Religionsübung auf Bürger und V'olksglück 
fo verkennen , dafs fie die Tempel verfchlofl'en , die 
Altäre durch modifche Götzenbilder, weiche fie ftatt 
der Gottheit zu verehren geboten, entweihten, und 
die Gefchäi^e der Andacht in die Privatwohnungen 
verbannten! den wahren Vaterlands- und Bürger- 
freund mufs die öffentliche feyerliche Anbetung und 
Huldigutig Gottes felbß als Fordcrungsmittel bürger- 
licher Ruhe una Glückfeligkeit ehrwürdig und heilig 
Xeyn.** Auf diefe Zwecke der kirchlichen Andachts- 
'flbufigen weifet nun der Vf. hin, fowphl um dieMey- 
Bung derjenigen zu widerlegen, welche die Nicht- 
achtung des öifelitlichen Gottesdienftes für etwas ganz 
unbedeutendes und gleichgültiges halten , oder gar 
als rühmenswerthe Wirkung der Cultur des Mcn- 
fcbengefcklechts ausgeben, als auch die Anfprüche der 
öfTentlichen Gottes Verehrung auf die Achtung der 
ZeitgenofTen , und die Art und Weife, wie diefe Ach« 
tHng bewiefen werden mufs, «uszuinitteln und zu 
beftimmen. Ueber alles diefes ift viel Gutes und 
Zweckmäfsiges von S. (6 — llS* gefagt. Sehr rich- 
tig wird bemerkt, dafs dieTheilnahme an den kirch- 
lichen Religionsübungen keine abfolute Pflicht fey, 
welcher alles andere nachgehen möfle, und dafs alfo 
hier Ausnahmen Statt finden. luzwifchen bleibt die 
ordnungsmäfsige Theilnahme an der öffentlichen G«t- 
tesverehrung, in fofern kein wichtiges Hindernifs 
edtgegenfteht , eine allgemeine, heilige und ehrwür- 
dige Chriftenpflicht Auf die Behauptung, man be- 
dürfe des öffentlichen Gottesdienfles nicht, wird S. lof • 
gut geantW/Ortet. Der Vf. verwirft es, die Staatsbür- 
ger zum regelmäfsigen Kirchenbefuche durch obrig- 
keitliche Verfügungen und Strafgefetze anzuhalten, 
weil folche Anordnungen Eingriffen in die unver- 
äufserlichett GewiiTensrechte der Unrerthanen w^enig- 
ftens ähneln würden; aber doch glaubt er, dafs die. 
bürgerliche Obrigkeit berechtigt und verpflichtet fey, 
durch gewilTe Gefetze und Polizeyanflalten zur Errei- 
chung der Zwecke des öffentlichen Gottesdieniles 
mitzuwirken. Er rephnet dahin, dafs man jede Luil-^ 
bark^it, jede feftliche Zufammenkunft, jede Gefell- 

fcb<ifc tu öffentlichea üäufcra» tpt$ nach fieeadigasd 




der öfFißntlidien Gottesverehmng nnterfage, tHes Fak- 
ren auf den Strafsen während dem üottesdienft vw 
biete, in den Städten die Thore nicht nur während 
der Gottesverehrung fclbft, fondem auch in dea 
Stunden, die Terhergeher», verfchliefse u. f. w, ' 
S. 115- heifst es: „Zur Religiofität und zur Benut- 
zung religiöferBiyungsmittel kann keine äuf$ereG^ 
walt die Menfchen zwingen; aber (ich keine öffejit- 
Üehm »ttftöfsigen Aeufsemngen feiner NichtrfTigjo. 
fität und feiner Verachtung der vom Staate angeorj* 
neten religiöfen Bildungsanftalten zu erlauben, dazu 
kann und darf jeder Staatsbürger durch ohrigkeitli. 
che Gewalt ang^halce^ werden." Doch wäre esla 
uuArn Zeiten die Frage, ob nicht folche Verordaon. 
gen mehr fchadfn als nützen würden; wenigfteni 
wäre alle Vorficht dabey zu empfehlen. S. ii6 i 
kommt der Vf« auf die Gegenbefchwerden und £i% \ 
würfe, wodurch man das Wegbleiben aus der Üxit 
liehen Verfamiulung zu vertheidigen fucht, dafs iim' 
lieh unfere kirchliche VerfammUugen nicbt dazu gt«» 
eignet feyn, vernünftige, religiöfe und moralifdijk 
Etnfichteu, und bewährte fittliche Gruodlatze uoi' 
Gelinnungen zu befördern, edle Gefühle zu weck 
und zu warmer Religionsachtung und Togendubo 
zu begeiftern. Der Vf. zeigt , dafs manche Kli„ 
über Unzweckmäfsigkeit und Zweckwidrigkeit i«i»i 
wahr und übertrieben feyn, in fofern mau diefe £11^^ 
gen gegen alle gottesdienflliche Anita! ten, oder gege$ 
die Mehc^ait erbebe, und dafs viele endere Kltgefl^ 
wirklich unbillig und unüberlegt feyen. Er geftekt 
es aber auch ein, dafs die Befch werden an mancbe» 
Orten und in Anfehung mancher einzelne« kirchli^ 
eben Handlungen und Einrichtungen gegründet fcyca; 
nur folge daraus blofs, dafs der üAentliche Gottes- 
dienft uiüffc verbeffert werde«; was denn allerdiagl 
nicht dringend genug könne empfohlen wcrdem. 
Der Vf. berührt auch einiges, welches zu verbelleny 
fey, aber es könnte hierüber «och mehr gefagtwi 
den. Wir wünfchen diefer Schrift viele Lefer; 
nen gewifs auch des Vfs. BiUigkeit und Mäfsig 
eben fowokl » als feine anfiändige Schreibart g 
len wird. 

LEIPZIG , b. Kummer: Fragmente aus den. BfirW| 
für die tValirheit , U^ürde und tFofltthätigheit 
VhrißenthMms , herausgegeben vonChriflianiid 
Jried Stiineck, Archidiakonus ia Waidetilnu 
I80I. 146 S. 8- (12 gr.) 

Vieljährigc Befchäfiigung mit der wichtigen i(f| 
legenheit: „Was ift V^ahrheit?«* — und vieJjal 
Unterricht in den Grundlatzen des Chriitenüu 
den der Vf. nicht nur geben, fg.ndern auch mit 
ner fetter üeberzeygung geben wollte, verai 
ihn (laut der Vorerinnerung S. Xf.)t die in foifi] 
eben fchätzbaren Schriften — von Grotius bis Pal 
— weitfäuftig ausgeführten Beweife für dieGötdi< 
keit der chriftlichen Religion, befonders audi iQRü( 
ficht auf ihre gegenwärtige L^ag-e, Jb gedrangtc^l 

Kür^e &iu: Uebemdit im cutwer£m. Er Sucht f< 
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gende Fragfen SU beantworten: i)Kdnne)i wir mit 
Gewifsheit behaupten, dafs die Schriften, aus den(sn ' 
jetzt iinfere Bibel beftebt« wirklieb von jenen Verfaf- 
fem herrühren, denen üe zugcfchrieben worden, und 
dafs fie unverf^Ifcht auf unfere Zeiten gekommen 
find? ' ä) Sind $it Verfaffer der Schriften des alren 
und neuen Teilaments glaubwürdige Zeugen, fo,. 
4a£$ wir uns ai^f die hiftorifcbe GewÜsheit ihrer Nacb-' 
ncht^n fidler verladen können ? 3) Haben die bibli- 
Jchen Schriften vor jeden^nderu eine^^beftitnmteii 
Vorzug, fo, dafs fie, wie w^ir behaupten, wirklich 
ttnmittelbaren göttlichen Ürfprungs find ? 4) Scebea 
die bibUfchen Urkunden der If^deliten — mit den 
Aeüern* Schriften der Jünger Jefü, oder dem neuen. 
TeAtment in einer gewiilen Verbindung 'U4id einem 
wefentHchen Verhälinifs? 5) Ift Jefus von Mazareth 
wirklich^ der in den Schriften des alten Teftamenta 
Mrhelfaene MefTias? 6) Wer ift Jefus Chriftus? 7). 
j^^Was war der eigentliche Zweck der Gegenwart Jefu 
jaf £ttien? Und was war die Abficht feiner Leiden 
feines Kreuzestodes? g) Hatte das ausgeführte 
tlTerk Jf'fu auf Erden wirklich einen aufserordentli- * 
l^en Erfolg? Alle diefe Fragen werden fo beant- 
wortet , wie man fie vor 50 Jahren zu beantworten 

gte, und auf neuere Unterfuchungen ift keine 
^^uckficht gt^nommen worden. Rec. kann daher nicht 
leugnen, dafs er beym Durchlefen diefer Fragmente 
[gezweifelt hat, ob die der Verficherung des Vfs.i 
die Schriften für die üöttlichkeit der cbriiUichen Re- 
ligion ¥on Grotius bis Paley gelefen zu haben, voll- 
kommen richtig fey. Gebildete Lefer werden hier 
wenig" Befriedigung finden; für diefe fcheint aber 
, tttch Hr. 5. nicht, gefchrieben zu haben. Indef- 
! fcn wollen wir mit ihm nicht ftreiten , ob wir gleich 
I JD '.ielcn Stücken nicht feiner Meynung find; wir 
r umerfchreiben vielmehr von ganzem Herzen >Ien 

Jufa feiner Vorerinnerung, aus einer Stelle in 

lings grauem^Mahn : Wir find ja Kinder eines Va- 
s; lafsc uns lieben, und Ihm die Entfcbeidung 

erer Sache, wer Recht oder Unrecht habe, gans 
Obertragen ; Er verfiehts am Beften. 

SCBÖNß. KÜNSTE. 

»Leifsig , b. Linke s Torquato Taffo's befreytes §e^ 
^ mfcUenu Aua dem Italiänifchen überfetzt, i^oo. 
.•Ä>6S. 8» 

Oen öenufs , de« man ron eincnl fchön irerfificir; 

Gedichte eines Ausländers , als einem Kunftwerke 

ptFartet, kann eine profaifche Ueberfetzung nimm^- 

tr gewähre» , wenn fi^e auch gleich die höchifen 

lerungen, die man an fie machen kann, pünkt- 

trfüUte. Sie kann alfo nur für diejenigen, die 

als Stellvertreterin eines Cotmmentars bey der 

rtttre des Originals gebrauchen wollen, Dienfle 

[A«n. Der Vf. gegenwärtiger Üeberfetzung urtheilt 

fahr befcheiden von ihr, und bekennt, dafs, wenn 

'fie nicht fchon unter der Prelle gcw^efen wäre, als 

4t erfieu fünf Gefänge voa Hn. D. Gries meifterhaf- 



ter poetifchen Uebertemo^ ukbiMtPj Bt *fir gan^ 
würde zurück gehalten haben. An eigenem Fleifs^T 
bat er es nicht fehleil lafien ; man bemerkt uicht^ 
dafs er, nm fich die Arbeit bequemer zu macheu, di< 
HeinfifcheUeberfetzi^ng gebraucht hätte; fie ha> aud^ 
manche Stellen wirklich befler ausgedrückt als Jene^ 
Dennoch müfate fie auch als profajiche Ueberfet^ 
Kung meh^ Wohlklang und Nuinen^, worauf fa^ 
gar keine RücHficht genommen ift, und mehr poeti^ 
fches Colorit in der Sprache haben. Der Wonver* 
fiand ift zwar meiftens getroffeii^ fo, dafs der im 
Ittljänifchen noch nicht geübteLefer, der fie alsBey^ 
hülfe gebrauchen wilf , nicht eben fehr oft irre ge« 
führt wird; aber es giebt doch auch eine gute An«- 
zahl Stellen, wo der Sinn der Urfchrift nicht richtig . 
getroffen,, oder gar durch ganz lächerliche Fehlej^ 
entftellc ift. Gleich in der erften Stanze, welche ailch 
fchdn ein Beyfpiel des vernachläillgten Numerus ah? 
geben kann: 

Die frommen Waffen beßng* ich, den Helden, de? 
des Mittlern erhabenes Grabmal befreyte; vtelThacen Cchai 

er durch weifen Verfland , und muibige Hand, viel erlitt' 
er ita ruhmvoJlcn Siege, vergebens waffneten (Ich |?egeö 
ihn Afiens und Libyens. Sohaaren, denn der Himmel war 
ihm, hold, und unter heiligen Fahnen führte er feine irrea- 
den GcnoITen zurück. 

Die amphibrachifchen Sätze in der Mitte der Pe« 
riode, wovon fich zwfey gar reimen, thun auf das 
Ohr eine unangenehme Wirkung. Aber Fehler ge- 
gen den Sinn ift fchoii, ,>yenn der yeberfetzer die 
Waffen und den Helden ^ mit Weglaffung der Verbin- 
dungspartikel in Appafition bringt.. Unter heiligen. 
Fa/iTien führte er feine irrenden Genojfen zurück , gerade 
als ob von dem Rijckzuge aus Palälttxia die Rede wä- 
re, da doch Jgtto ai Janti Segni tiduffe i fuoi com" 
fagni errantif fo viel heifst: er vereinte die Mitteid- 
herren, die fich zu verfchiedenenAbfichten zerftreuet 
hatten , wieder unter die heiligen Fahnen , umjerufar 
lern ztt erobern. — St. 4. Che la prefagn penna ofi 
fcriver^ heifst hier; do/jr einft die weiffagende Feder 
das zu fingen untemimmt. Wie kann eine Fedef 
fingen? St. 5. „billig möchte man dir dann ^ — de^ 
Scepter zu Lande, oder — den Feltlherrnftab zur 
See vertrauen!" Der FffWherrnftab aur See, das 
klingt ja bald wie ein SpatzierW^t Quf dem IVX^ere. 
Schon Ueinfe hatte richtig; „di^ oberfie Geivalt auf 
der See*» (Valto imp&io de* mari). St. 7. das Ende drS 
ßürmenden Winters 9 der das IFaffengeklirr ver/himmi^ 
Warum hier die unnöthige poetifche Floskel |n!t e{- 
Heul Sprachfehler verfetzt ? da TalTo ganz iimy^l fagt : 
che fea Uarme ceffar. St. 12. »,ich erwähl' ihn hier: 
in den meiern (aefilAen thun es die andern!** Diefs 
zur Unzeit ang erbrachte Schnörkelcheni , in dß\\ nie- 
dern Gefilden für das fchlichte in terra verdunkelt den - 
Sin«. iSt. 14. Ali blanche wjft cV han d^or le'cimi, 
heifst hier: „Er umkleidete lieh mit weifsen Flügeln, 
mit goldenen Spitzen; ** das lautet, als ob der Engd 
weifse Flügel , und nebenbey goldene Spitzen oder 
Kanten (denteUes) angelegt hatte. St. 21- für a rifto- 
rare i danni dclle fua Jede 9 ift gefetzt: feiner Gläubi- 
gen 
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pn iktwsm tt IrdiftsMiy iNlAet lütien ganz «nri 
Sinn giebt. Sc. 33. „«ie Göttin des Ruft iejl^efe 
Zungen der Menfehen«« (grmitfe fvr U Ungue Hegli «e- 
«ifiif j!/l9widf). Wirfeczen die Yergletdiang uxi er- 
ften eefange nidit weker fort ; und fchlagen den 
tehnten euf. St. g« ^Endlich — ib wMe es frin 
Sdiickfkl , vcfMtt# «^ ^^^^ »« ^»e «bn iimßrhwebende 
Wolke von nofchehden Pfetlen , fo vielen Lanzen 
nndSiAiweneniiind andern Werkzeugen des Kriege." 
Sonderbar ! Man hat zwar Exempel , dafs ein Held, 
irden Nebel, Welcher fiel. Äatt eines Bockelores^ 
liahm ; iber fich in eine Wolke ron Pfe«en zu ver- 
tflUen , das g^ht aber aüe Wunder! Audi wird man 
|a wohl dem Taflb ein fo t>o/rirlicbes £ild. als eine 
,AVolkc ^h Pfeilen, Lanzen, Sdifcrerteru und an- 
dern Werkzeugen des Kriegs" giebt, niebt zutraum. 
Der Dichter fagt : ,|Giackltch entging er endlich den 
ntnfchenden Pfeilen, von denen 'ihn. ein ganzer Platz- 
regen überfiel , entging fo vielen Schwertern , LaA» 
zen «j»nd andern Werkzeugen des Todes.«< Unfer 
Üeberfetzer mac^t aus mimbo eine Wolke, und be- 
liebt anftatt s'üw^ta zu lefen s'muita. i)aher jener 
Unfinnr! St. 31^ Lade diefe Rechte. C(uefla d^ra <«- 
jö**«; diefe unüberwundene Rechte; hier macht der 
üeberfetzer aus iitvitta wieder invita. Sollte man'a 
für möglich halten ? — St. 22 u. 23. (agt der Zau- 
berer Ismen-: 



Von f»»r faranno U Crifliame pogei 
Ma 4nßn dol fomdo fmo rimperU 
SveUtxJark ueiV ty^me cont^e. 

me erften Verfe giebt unfer Mann^^o : Blök te ft 
dir g^g; doch wird er mock nicht die ekrifiUcheMal 
^fchaUetn^komuHj aber endlieh n. f. w. öefidtl! 

Vim 4m mm^^tofs wird enfchnitert^ fandefn - J2 
9on Grund atu zerßöft werden. Oergieichen VerlS 
giebt es Jiun noch mehrese, die der Vf. mriU 
durch Hö«e von Heinfc's üeberfctzung tteT«] 
nieiden köniieiu Es ift daher dem VI zu rttT 
dafe er m dem zv^yten Theile , der 4ie Anmerk 
geB4rntbaltenf«ll. nach reiner fergfÄkigea Kevil 
des Ganzen; die Fehler verbcffere; foll anders 
an flj^ fchon ziemlich ühcrflifsige Arbeit nicht i 
fiür die , welche «e noch gebrauchen kömicen, 
nütz , ^der wenigftena ihr Gebmuch febc 
werden« 



doten. Aus dem Kran zufifchcn fiberfetiTErf 
**»d. Zweyte Auflage. i«aj. i^rS. 5. (u 
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€rEftO««»H«i. Samhurg, h. Cempt : lAtniungtgefchii^te 
Mer 'Engländer und Ruffen in Holland, im fierbfl 1709. i^ehß 
Jnekdoten iAer die Anfühner^ Von einem Oflficicr im <>efoj£e 
das Generals Bnin«. Mit einer Torcede und Anmeskuna vom 
AeutfdjwHeMusgebec igoe. las a 8. ( 10 gr.) Dat rorlio- 
«eaee Werk dien ^nthsJc eine aut ffefdiri^bAn«* TUk«^^. :^ 



eewin -tenr nacniaeuxg au9| 

die Fehler der Sngländer Üoüand retteten , inaeni 4ie den lU- 
4a«ern Zeit heöen , Geh in VerfalTung zu fetxcn; würden fie 
ihrerseits nicht mit den Waffen in der Hand nach ihrem VaCer- 

^%^\^^^ •^^^^^ uTi* ^•"^ ,*''*'"' ""«^ ^otndtli mehr 
tBlhüirifche «ewjtiiiffe bcfeffeii , und jener mehr Eifer für die 

.5sch6 der lUpubhk gezeigt hätte. Der Vf. cnm-ickelt dieft 

/ehr gut aus dem Gange der Operationen und eoa der Befohaf- 

fy heit d^r gegeofeitigen Steifung. Beym Angriff der enrii- 

fAen Linien am 10. Sept. war der Divkion ^ßonhomme ein 

Weg rorffefchrieben . der gar nicht exiftirte. Tu der auf diefr 

Gefecht fol^iden Nacht cntßand bey der DuVifion DaendeU 

dasGenicht. aaft.dieengUfcheJB^ute;^ einige Pofteu iber- 

faUen und nic^rgemachi hrfbe, und die «ranz^ ÜiviCö« 4!rrriff 

in wiider Unordnung dieFJncht. KeinOfficier fuchte die Leute 

aufzuhalten oder tu fammeln ; die Infanterie warf Gewehr und 

Toroifter weg,*iiid die Kavallerie iiieb A* durch" die aiehei^- 

den durch, die Schrecken und Beftürzung verbreiteten J£rft 

4er «jabreidieuds T^f kUrtß 4eu Irrthum auf, uad brachte die 

4 



S«. kT yi. * °i Bngide erhoben . und d« er als Bef 

j.aer Armee durch ein gutes Becraven *•• «ri-w ^^ 
„die ungere mteften Bef«l.l. „t!"'*^-^.?''^*^' ****' 
..richte„^ «.S i^?e de« . de? e, ^*«'i£' *"''-'°f t 

riiM.?«. ?•!**'* ''*"."*" *"* «ich* treffen I -TS« 
^^K^fsf.!': "***;/•"• «f*? i «"«^h «^ein* »«fehl«, d«» d 
-e?w.r*,i^i^*l*r; -N«""« f«Pe ihn «"«* «ulet«md.r 

»Vpecttui DiJar, «uieB/ekcbr«*«« undgefchiitioiOf-- 
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rERMISCETE SCBRIFTEN, 

^ . 

^Bts9X.Au, b.'Korn: Veffuche üker merfchiedene Ge- 
»snftmie aus der JForol, der Literatur und dem g§^ 
• JeUfchafttichen Lehen ^ von Chf^ia» Qnrwe. Vier* 
^ ter-Theü. fgoo. 374 S. g. 

fk/fit dem vierMfi Bftn^e wifd die im TOihergAett- 
1^^ &en ang«ffliigiie Abtendlang; itt«r GefeUfekt^t 
Emfamkeie befchloffen. Die Jiemn Mänfo u$td 
als H«rAtt9geb«r , melden in der Vorrede» 
i fie in den Pepieren des fei. Qerve eiaeb^ynahe 
felteBeerbeiciuig des hier lieferten Werkes vor- 
n ; eine kürrere , die Oarve in beffem Ta^ea 
niedergerchrleben , und eine ensfiakrlicbefe , die 
im ietitten Jahre feines Lebens in die Feder diccirt 
e. Sie heben beide iorgBAüg verglichen, i|nd fidi 
r meiftens an die letzte gehalten » doch auch zu- 
i^ilen der firähem DacfteUung-als der krifcigem «nd 
ijbendigem den Vorzog zuerkannt. Erft gegen 
Ve Mitte fähgt die fpätere Bearbeitung an ansfiihrii- 
lerzu werden. Dakar kommt es» dafs manche Tbeip 
a z. B. die Gefchkhtn des Anft^idea in keinMi' Ver- 
' Ifle zo den äbrtgen ftehen. Z«ref Rubsiken : Ein- 
fit deS' Kranken, mid Einramkeic dei fteifenden, 
nnaosgefüllt bleiben. Ueber die etfte , die 
e nach am vorletzten Tage feines Lebens anszn* 
Terfuchte, waren nur einige Zeilen , aber die 
, gar nichts vorhanden. 

Der dritte Ahfchnitt, mit welchem der vierte 

nnt, verbreitet fich über deuEu^s der Ge- 

\ftünd Eif^mmkeü auf du ittfsem Sitteu^f odet ^ 

Jbißnmd und die Artigkeit. Hier giebt der Vf. zu- 

dne philofophifche GefckUkte des AtiftandeSf. Die» 

emfteiit erft in Gefelifchaftt ond befteht in d^r 

_ das Hifslicbe und Schäadücko zu verbergen, 

Sdiöne zu zeigen, nnd das was der Verfcböno* 

( fthig ift, zu verfchönem. Der Vf. glaubt, dnb 

den Beftreben das Ekelhafte zu vermeiden , und 

der natürlichen SckanduiftigkeU , die Bedeckamg 

ifler Theile des Körpera entftand. (Uuferer Mejr« 

nach aber giebt es gar keine natürilche Scham- 

jeit über die Nacktheit des Körpers ; ße ift blofii 

der Cttitur und der Erziehung. Wäre fie nn^ 

£b würde es nicht noch Nationen geben, die 

ihrer Nacktheit im geringften nicht fchämen. Die 

innheüe zu verhOlien, hac wold gewifs die Notk« 

«todigkeit, fie vor Verletzung zu fdkützeri, Anhifsge« 

gdien« Endlich hat auch der Hang^zumi' atz vermoth- 

Kckeben fo viti Antheil an der etilen Bekleidung ge- 

UkK Wenn mehceae Menfehen zalammMk( 

i. L. Z. igoi. DrtMr Bomd. 



fo entllriit, i) Verfeinerung der Empfindongen naf 
a) entftehen Verabredungeh über Sachen und Zetr* 
dben. Dss Qefetzbudi di^er Versbredungen wird de* 
fto weitläufiger, je mehr Menfchen, und je, häufiger 
fie zufammenkommen , theils weil die Anzahl der zu 
beftf mmenden Sachen fich häuft , theils weif der eitie 
Schicklichkeiten und Bequemlidikeiten entdeckt, die 
dem andern entfchlüpft find. Wenn die QcfeUfchaft 
zu einem Staate erwMchft: fo werden aus jenen 
Verabredungen, (doch nicht ana allen, fondern nur 
•US vielen derfdben) Gefetze. Die Qefetze dea Staats 
wirken auf die Regeln des Anftandes zurödL Der 
RepuMilLaner hat andere Begriffe von Anftand als der 
Unterthan einer Monarchie. Der Hervorbringung et« 
nea feinen geläuterten und richtig beltimntten An- 
ftandes find die repuMikanilchen und die defpotifchen 
Regierungen ,' wie wir fie in der iltem Gefcl^hte* 
finden , weniger günftlg , als die monarchifchen , fo 
wie fie nna das neuere Europa darbietet, in diefen * 
hat die Mannidifaltigkeit der Aemter und Würden, und" 
Ais Oemäfiiigte des Anfehens und der Gewalt auf ei- 
ner jeden Stufe , theils die Begriffe und Gefühle des 
Anftandes vorvielfahigt, und die Theorie deifeiben ' 
entwickelt , theils in alle Regeln nnd Formen der 
Hüflichkeit eine gewiffe Mäfsigung gebradit. '^, Der 
Ackerbau giebt zuerft einem Völkerftamme Gelegen« 
hieit, feite Begriffe von Sittlichkeit und Anftand z« 
fiifien. Handarbeit uno Kunftfleifs wirken darauf nur« 
in fo fem fie auf die AusblMung des Geiftes und 
Uebung des Körpers überhaupt wi Aen. Aber Kunft 
utid Wiflenfchsft befttmmen, und vervollkommnen 
den Anftand am meiften, erftens, weil die bürgerll* 
chen und fittlidien Verbältnifle dadurch zuerft be-t 
kennt , oder doch in ein helleres^ Licht gefetnt we^r- 
den , und i^weytens weil durch fie neue Bedürfnifle 
und nMie Qenüfle erzeugt, alfo neue Quellen des ge- 
fellfchaftiichen Vergnügens, neue VeranlaHTungen zu 
foichen Verabredungen und Gebräuchen,- welche auf ' 
das gefelhge' Vergnügen Beziehung haben, hervorge- 
bracht werden. Treten nun mehrere Nationen mit- 
einander in freundfchaldichen und regelmäfsigen Ver- 
kehr: fo tkeiiea fie einander ihre Begriffe des Schdi- 
nen und Anftändigen mit , ftellen Vergtdchungen an^ 
und ziehen das Beflere dem Schlechtem , die Wahr- 
hdt dem Irrthmiie , das Natürliche und Leichte dem 
SchwerfilUgen und Unnatürlichen vor. Es folgen 
IL Ideen zu einer Gefchichte des Anftandes unter ver- 
fchiedenen Nationen nach Thatfachen. Diefer Arti- 
kel ift btofs eino Skizze. III. Die Refnltate, die der 
Vf. aus dem bisherigen zieht, find folgende, j) Es 
giebt wst «ino vtn def GefeMfehnft tuubhäc^ge Quelle 
£s des 
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Jenes Nachdenken • theils durch Müder, die er vor 
eh fieht. Der Anßand oder die PoUidft ballaht naini- ' 
lieh aus der Auswahl des Schönften, was in deim 
Aeufsehi desTTerifcHerT vorKommtr^TWenrchen atfb, 
^fi,jr9p Naiur fc^i^ mt vieient dahin rf harlg e» \5of-. 
zögen verfe j^eiv Eud, wer.den (el.bil Mufter für di# Bf» 
gehl I und bapba^^t^n ßtr ehe.fie.fie wiiTf n. 3) .>Ver 
i^ einer zahlreichen» ihm a^i. 3<^nde gleichen, fon/l- 
inütelmäfsig^ und kleinilädüfchen» Gefellfchafclebt, 
kann &ci^ yox ehenTolchen Siuen uud Manieren fchwer* 
llcji verwaürfp, 4) jfiwie Nadon , w.clchc ßch in ihrer 
j|.i^^ll(iunf.iCpUrt« bekomme, faft imioer einig« bi;Mir-:. 
TB und üb^Ulehende Sitten .und Xiewobnheiten* sX 
|)ef A^ft^a^^atdrey Hauptthßilf. a> DasDecorum der 
x|^eni<;hlichen Natur i^usgedrückt dardt das Aeuf^ern«. 

5) Verm^i4un£deffejgijtWasden äinhen oder der KiabiU 
ungskraft an^r«r un^^genehiu iA* c) Beobgcij^tung 
der gefelifcbafdichen . ConvenrUBen. 6) Lan^^ £inr: 
famkeit kann d^r Ardgkejt eines Menkhen fchaden»« 
theils durch die ladilFertfUi oder Verachtling g^geii 
4ie wenigen Leu^e» di^ ^ fl^ch umfich^ßeht« theils 
li^s za. grofser Liebe &uir Bequemlichkeit. Der Vf* 
ei^twifft ^iera^if das JSild eines guten .QefelUchaftors«. 
unid fetzt es irns fo^gendep Zügen, zuffimuien« SchöfV: : 
h^it dW PecfWf Grazie in den Bewegui\gen , (lab^. 
g^ zu red^a « ^nd-gut zu hören $ ein Uehendes ^.etz,- 
o/ier der Ausdruck defl^lben, Euipfindfamk^it g^g«f|. 
d|c[.BfweifQ Tpnt.aiMierer Ufibe» Frphfian und gul;^. 
I^u^e« Ferligkfit fich viel mit andern, weniger mi( 
fu^ zuiiefchaftigea» Fähigkeit (ich demjedesmaygeo. 
Qffe^ichafter (u Terahnlicben, Unermüdlichkeit^ und . 
laichte Qabe aUes mU. z«^ ^^^clien « Gefchicklicbkeit in 
Apn Kiaften des Zeit? f rtreibes , Kunft fich immer gut : 
ufid modifcb zu kleiden , Freygebigkeit und Bereit» 
wJUigkeit zumÄu|wa|i<)«» df^ Wohlftand uAdgewx}bn* 
liebe Zeitvertreibe, er/odern. Stärke umd Mutb^ Aa« . 
fpriichslofigkeit bey Vorzügen , Kunft mit der Welt 
bi3 iai AUer Sehritt su halten« 

Der vißrte AbJchnUt betrachtet in der erftea Ab- . 
theiluag die verfchiedenm Artm dffr Gefiiff^hafi. A. 
G^ellfdiaften zum Vergnügen, i) Hofi aad Pttmige" 
MijQhßften* Ihr Charakter ift der haichfte Grad deai. 
guten Anftandes» aber z\igleickUiftigkeit desZwaag^.: 
uad Leerheit an geiAreichen Gefpmchen* D^cb ift ; 
noch ein Unterfchied zwifchen den Gefellfchaftsa, 
w.« ein Fttrft oder Minifter Perfon^o, dadurch dafs e» . 
ÜQ an feine Tafel zieht» eiae. Ehre erweifen wiU».ua- . 
geachtet fie zu feiner ordwtliclien Qe&lUchaft nicht 1 
gehören , und zwifchen den YerfammluagftlW die bloft . 
aus Perfoaen vom höchften Range und den* H#fleii- * 
teu an den Höfen der Fürftea • oder dem. holkea Adel 1 
in grofsen Städten beftehen. In diefer Art T*Mk Yer- 1 
fammlungen- fi>)<l«t mehr Vergnügen, und.sr«iugelr ' 
Steifheit ftatt. a) FomUien - G^eiy^ckaftms ^er. Gor 
Urim. ktii%ea utwtifaa fcfar ang«aah«UEt|1t4 oft j 
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find -fie aaeh-fekr akgefchmackt und fteif. ^ 
Caj^eehausgefellfchaftey^ oder G^eUJghcifien in aS^n^ 
%ichän fiättlKra. ^\\\^ lau/s.A&uaich^JAltigkeit derG» 
fellichaft mic viel Gelegenheit zu' bereitem Zeirver- 
tcmba.ihce Güte, erfeta^en. Man mufs hier mehr R»> 
obachter als eig^itlicher Gefelifchafrer feyn wolle»« 
4) Chkhi^' polii^hM ':und gelehrte. Befonders trc fFeüd 
ift» was der Vf. über die Stczunj^en der Akademieea 
oder fogenannten gelehrten' Gelen fchaften fagt; ob- 
gleich ^f% n^l^runrer/die'^ejfellfehafrcn zofn Ver* 
gnügeti gehören. „Aus Vorlefern und Zuhörern wird 
liieeine* eigentUcha Geft;lHcbaft. • Ifi: da« y^rgelefiew 
l«ngt fo macht ea unfehlbar lamge Weile; denm tA^ 
ten i|l auch ^er, welcher gut zufchreiben weifs, eia 
guter Vbrlefer. Wenige^ haben die Gabe, unantet* 
brochen aufmerkfam zazubören; und unter einer, 
zakl Von Zaboeera fiad 4mai^r einige ; die \ireiuj 
loterefle an deai Inhalte aehmaa t oder iha weni^ 
varftehen. N^h der Leetüre foUte nun das I^ 
rpflfantefte- der. Sitzung folgen» das ift die Cinfasaflir^ 
lang der Stjaunei^ uad Urtfaeüe der GifeUfchaft, w( 
darch der Verfeifer au%eklän wfirde. Aber hjer 
wiedet vielen eine zu fchwiere Arbeit aufgelegte JDei 
keiner will fich doch durch ein ieichtes Ursfl^il bl( 
gebea» und ein etwaa tftih^ und motivirtes » 
ebier AäcHugen Anhörung» auf der Stelle zu ge] 
erfod^rt feltne, Talente* ixMt Gegenwart des" Geifica' 
vjßrhiinden, und AnÜrtonguag mit Mjith. Die Untühi« 
gen oder JMcbeiduen oder Trägen xidiiea ikh ads^ dec 
Sache«; iadem fie. loben; detm Lt>b ift vergöunr» o] 
na die 'Urfathe. umfländlich anaaführen. Nur eh 
o<kn dar. andere tummt fich keraaac z*u ur^icdem^ 
und.lJie K4tik anf aMrandaa : .UMer Kiue a»«kt 
übrigen etferfüchiig^ Aiü gefi^'iegin» 49d«r gel 
habeiv . £i macht ^: den Autor uuwilUir* wean 
ihm ia vieler Qegenwart» Irrtkümer asid fehler ui^l 
Waaaaders als die innigfteVertraulicbkeir aller, kai 
es erträglich machen, dafs die Schwächen eines W 
kes ih Gegeairartr feines Autors und einer auseil 
nea Setellfchaft aufgedeckt werden ? Wo diefe 
verhanden ift» (and wie kann fie unter einerhetri 
liehen Anzahl Gelehrten vorhanden fcy» 9) da em 
diefeifraeudfchaftliche Kritik, fowohl fie auf der Set 
le. aufgenommen: zu« werden fcheint., doch einen im 
b^gnen Unwiilatt, .der £0h vin einer defto rgröfj 
Strenge des :Sohtiftfte)iefs gegen üt Werke f« 
. Kritikera, wem) die. Reihe an diefem ift, fich kai 
zit laffea, -oder in einer feltnera Befuchnng der 
fa^menkünfre zeigt. — PAidbt uad Kenfienen 
Jeaons koaaea ftflcfae Soeieritea zafammenhali 
Von ftlULwüadea fie immer auaeiaandergeha.«* ^^ 
wahr! Billig foilten die Prasectoren und Curaton 
der fogettaaaten. Akademieea.- aiif ihre Verbefiei 
dcakes. 'So^vria fie^eatieingierichret find» erreich« 
fie von. dem Zwecke zur Auabreitttfig.Bnd Be^rdci 
ruag;.dea.FortrchritU der Wifleafchaften viel za w^ 
nig. Uaa .Befte von ihrer Einrichtung find .noch die' 
ausgefetetea Preife, dereti aber mehrere, und für allei 
Wiäeafchaft^n jährlich wenigHeiia Einet geftifiec 6ya 
maftccm ^ Aafrac den eigemUchea f reialragen maisri 
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OA^gnim mthtemStiiini ^^HSfterer Werke wii 
fielehiteii, ^oieil eine Arbeit trfeler J^hre nöthlg wä- 
J-«, rorbandett'&yn. Die dafü; aosgefetzte jährliebe 
Fenfion müt$t^ irfcht eher ausgezahlt wtrdm , bis die 
jyisdeMie ▼on der wirklich rtaeh Proportion fortge- 
fttzteh Arbeit, binlänglicheii Beweis erbahen hätte, 
Ke SitzaDgen dei' Akademieen , fö wie fie jetzt iind, 
: Wofefn blofs cfiie oder zwey Abbandlungen vorgele-» 
Ä werden« follreh g»nz aufgehoben werden. Sind 
Äe AbhandlMigen des Drä^ks wertb : fo werden £• 
ja unfehlbar gedruckt; wozu affo die Vorlefung?^ Zu*' 
n^^dbi oiae maibematifcjie d^ liiiioriker« und eine 
nmortfche den Matkein^tikec nicbc interefllrt, oft jCr 
grüjidücher und tiefged^chier (ie.iil, deilo weniger' 
i;OQ dea sueifteo Mitgliedern verbanden wird! Sind, 
'^etber ni^ht des Dxucks werth, wie z. B. die üfr-! 
Mpover die in emerberüfamten Akademie Jur Us bi-\ 
imes liUenmps vorgelefen wurden : fa ift ja noch we- 
['fi^r Grund», fie vorzuleben. i(urz man füllte den 
gliedern d6n Jetton n^cht dafür » dai5 fie bey den 
lefungenerfcbeincn« fondern dafür, dafs fie weg* 
ben» uhd zi^ HauTe etwas nützltcfaetes thäten, be- 
eil« Die ^ichiigile Frage alfo» die ein)^ Akademie 
r WiiTenfchaften «fifgeben könnte , wäre die : wie 
che Akademie^ fpr. dj^ WiftSenfcbafiten nützlicher, 
biiher einzurichten wären? 5) Cfifjal^fcfiaften a^f. 
i^ffeniUckem Markte. Der Vf. berührt nur kurz die2Ui-' 
I lauimenkdnfte auf den öffentlichen JPlätzen, wie Hein 
' GmchenlMd, H,Qm^ Ymiedig waren. . Es- wäre» fetzet 
ior hinzu« der Mühe w^rth, • 4^h ein Philofoph den 
Ifaicerfchied xwtfcbei^» dfem. Charakter der fehr. be- 
ijphä&lgten^ und z^ifcheftdeiader inebrmüf&igeuNa'* 
b^HBen auf/ocblfv« ^ glaubt. mit Recht, Uafs daf In- 
PMtfcqf l^^befoiidersWitz und Einbildungskraft, inehr 
^my dem letzten', das Morajifche hingege]) ,. und die 
'4%entliiche Deokkra(t ^neht bev' de^t jerlien gewinne. 
^'^ 'Gefittfcfuiften verfckieine^ Zeitm uhd Völker. ■ \il 
' ein kurzer Entwurf , oder BrucWtück. B. Gir- 
'chafttn welche durch Qefckäfte veranlaßt werden, 
I&gäwTWgJ^e/c/iÄftr.- Hier- betrachtet der Vf. a) 
Umgang des Souveräns mit den Miniitern >' mit 
erbeasaten und andern Untertbanen. Befonders 
swerthjft» was der, Yt über die Bereifungen der/ 
der, die der Landesherr in der Ablicht zu unter- 
n aufteilt, beybringt. b) Umgang der Minifter 
dem Färften, mit andern Miniftern, i|iit:denCui* 
I mit den. Subalternen» mit den Clienten. c) 
^ iftir Gliedlef ron LandescoUegien unter fich 
.; und mit andern, vornehmlich der Richter mit 
Jparthieyei^. 2) Umgang; bey inilitärifclien ße- 
fteiu s) Umgang dea Gewecb^äsnd^ , »^ des.* 
änanna ^ b) der ifandwerker , -rp) der ' Landbaner,i 
bhl der Arbeiter, als der übtÄefitZW.^ '4) Um- 
des LeÖriVa ndies ,. a) der JCirclien^firff: t - l'ö wehr 
tAMuler, aU »it ibrea GeuieUen^r l>) aer Schul- 
rer; c) der Univerfitätslthrer. 5) Der Aerzte fo- 
ilrohl untereinander als mit ihren Patiente»- u nd 4m *. 
: ren Familien. In allen diefen Rückächten Sf^igi 6.9 
isXs er über ^^fe VerhältnüTe vieles richtig beobach- 
»t und viel aftcfagedacbc hat. Einen Fuakt hat tr je« 
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6ock übergatif^/deii 1Mg«ftgl4<Mr KtaiOerr ttatj^ 
wekhen befonders Mullker , imdam loeiften die Schaur 
fpieler Stoff zu lehfretchen Betrachtungen geben. 

In det zweiten Abdieihiiig, wo die verCchiedned 
Arten der Ei^amkeit uiterfiidit wer den«, wird ,zoer^ 
die zufällige Einfamkeit, die* aus der Laee 4«« Men-. 
fehen, ufid dann die abficktU^y^ die Mf femm Voj-^ 
üatze entftefat , betraditet. . , 

Bey der erften Art kaMi dk Lage« diKch w^lch^ 
die Bififamkeit der Menfebea esitfteht, die Lege de« 
ganzen üefellfchcft oder 4er Völkerichf^ feyn • zit 
welcher deiF Menfch gehört., und Jan welcher er nue 
Theil ninunt , oder es kann blofs die individuelle La« 
» des einfamea ^Menfchen fey n , welche feine £ia« 
Umkeit hervorbringt. 

, , Deii;L erften Eintbeilungsgrunde zufolge handelt 
ß. i) von der Eiidamkeit des Wilden , oder des Jä- 
gers, 3) von der Einfamkeitdes Nomaden, odei» dea 
VJiebJiJrte», 3) von der Einfamkeit des Ackerbauers, 
oder des Anfiedlers in einem noch fremden Lande. 

Der. zwey te *Eihtheiiiingsgrund konnte keine der 
Zahl nach fo beftimmten und fo begränzten Acten der 
£4nfomkeit geben, weil die Lagen des einzelnen Men«^ 
ibhen, der mitten in policirten Staaten einfamlebt, fehr 
vielfältig feyn können, und die Schattirungen durch 
einander laufen. Garve nahm. fich daher nur folgen- 
de Fälle zu bettachten vor, wovon aber , wje bereits 
gemeldet, die beiden letztai unausgeführt geblieben ~ 
find, i) Die Einfamkeit des in grofsen Städten ohne 
alle Verbindung lebenden MenfdwxK a) Die Einfam* 
keit des auf dem Lande oder in einfamen Städ^n le-. 
benden« s) Die 'Einiamkeit eines an einepA langwiei 
rigen Uebel leidenden Kranken. 4) Die Einfamkeii: 
des Reifenden , befondeia in» Witten ttÄd. wenig (culr 
tivirten Länderii. "*- • , . . , 

Unter den Arten def wnefetsdiebtu Einft^keit be^, 
nachtet der Vf. die Ve%to/a, . tind di^fhiHüfhifchi, 
oder gelehrte. 'In «dar erlten lünficbt imterfcheide^ er 
mit Recht die Einfamkeit der Eiiifiedlec von der Ein*^ 
famkeit de# Mönche - Wenn er aberfagt : der Mönchsv 
ftand iß nicht fowohl Einfamkeit , als Einffchräi^kuni^ 
auf eine kleine immer gleiche Gefellfcbaft: To l^ann 
man diefs zwar gelren lafTeu; aber dann würden auch 
die meiften übrigen FSIle vO'n Eiuftmkrit, die der Vf. 
betrachtet hat, nicht diefen Namen verdienen. Denn 
fthlecfaterdlMs einsam lebt doch nur der Anachoret ; 
nicht der weu:her fich gröfstentheils auf den Umgang 
feiner Familie heffihrfi^, tiicht dt^r, Bewo)iner. klei-^ 
ner Städte , oder Wer auf dem Lande lebt; und docb^ 
werden auch diefe Lebensarten im gemeinen Sprach- 
gebrauche, dem auch der' Vf. folgt , zur Einfamkeit 
gerechnet. ... 

Im fanfren.Abfchnitte zeigt 6. äfffi Elu^ufs det 
Gerellfch^ft unci Einfamkeit auf die GlückfeUgkeit der 
lyienfcben^ indem er, von beiden foWohl- die ange^ 
nehme als die unangenehme Seite -aufdedct.' 

Ea^ift wirlüickzu bewundern, dafs in diefem Theile 
des Werks, da ihn Garve, in dem letzten Jahre feinea 
Lebens, von feiner fo befchwerlichen Krankheit nie- 
dergedrückt» nicht mit ei^n4cÜandfchreiben konnte» 

fon- 
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fonäetn dicdrea ttflfite« fbl irf«l Zufimnenhiag dar 
taedankeii und fo wenig Wcicfchweifigl^eit im Aus- 
drucke herrfcUt. AlUrdiogs tut nuu in diister Hin- 
icht etwas der Policur der Herausgeber cu danken; 
doch läTst fich a«a der y«nrede fcklielaen, dafs Om 
nur kleine (JnAenkeicen weggefckeiFc« und fich kei- 
ne grofsen Verittderunmn eriatibe kabea. JLs trigt 
daher diefes ganae Bailonnement immer nnFerkenap 
hare Spuren Ton der Scirkit, WBmie Qarve'a Oeiftdem 
Orock feines fiakenden Körpers widetftand , und we- 
mtt er , fo zu ftgen , noch über deffen Trdmmem die 
Freyhf it feiner MecUtatiou aufrecke erhiel^u 

HaxBUAG, h. Badimann and Gundermann < P. H. 
C. Brodkßggn's gimehmätzw EncjfUopiuUe fibt 
Handwerker , ESmßer und rahfikcmteni oder die 
erften Kenntniffe der Mathematik » Phyfik » CXie* 
mie und Technologie zürn Nutzen des bilrfefli- 
cben Lebeiis. ErfierBüud. 1799. 356 S. Zwei- 
ter Band. 1800 — i8oi- S5»S. 3. (sEthlr.) 

Bey diefer neuen ganz umgearbeiteten Auflage der 
kleinen Encykiopädie, welche zunlkhft zum Leitfa- 

^ dUn bey dem Unterrichte der Künfte und nutzlichen 
Gewerbe in der 179t erriditeten Lehranßait befUmmc 
war, geht der Vf. ron feinem erften Plan ilark ab, 
find gedenkt In derfelben ein FoUftändiges Syftem der 
tfiathematifcheii Wiffimfchaften in 4 Banden zu iie* 
ttni , fo dafs das ganze Werk von SchuUebrexn toit 

. Nutzen gebraiidit werden könne. Er beginnt da- 
her im i^Un Band mit der AniAUmg zum Bahnen für 

. Jedermann , hier handelt er in den erften zwey Ab« 
f chniften die arithmetiCdien Operationen ab ; und gieht 
tber die ^ornthmfteii euroifiisfchen Mflnzen , Maafte 
«nd Gewichte die ndtkigen Notixen; wobey auch 
die neuem franzöfilchen Mflttzen, Gewichte und Maafse 
Sttfammen geftdk find , nad die Operationen mit ge- 
nannten 2UUea angezeigt werden* Het driue Ab- ' 
fdinitt begreift die Bruch • Rechnung , der vierte die 
Widbtige Lehre Toa Verhältaiffen und den Proportio- 
aen » bay welchen aiiCier den gewohoUchen Aiiwea- 



dnagea der ortdMMtifcheii PripMIifMi «MSatte». 

Rege) auf Dinge des geineinen Lebens, befondera dif 
keufioiännirchen Wechfel und Arbitrage «Rechnungen' 
in \rerbindung mirfehr brauchbarea and aötxlichet*^ 
Erliuiterungen der Grandbegriffr, ^war karz at^ 
Xurserft z weckmäfsig abgehandelt werden. Der fiant 
te und letzte AbCcbnitt diefiu erften^Phdls betradttsi 
das Potenziren, mit den verwandten Artikela dsSt 
Wurzelausziehens^ Summirung der Reihen, Lagaral^. 
men , wobey die Anweadaag aua FlUea dea j^i m#l 
nen Lebens genommen warde. 

Der zwepe Band diefer EficyMopüdie serfttlt 1| 
ewey AWheilungent wovon die erfte eine änfserft fafr 
lieh vorgetragene, und durch viele Exempei erlMotec^ 
te Algebra bis auf Gleichungen vom vierten Grad, dhr 
andere aber eine Anleitung zur Geometrie, ebnen Ti 
gonometrie, praktifchen und analyrifchen Geomi 
enthält. Den ScUufs dtefer Abtheilung nttdien nacfr^ 
einige Zufätze tum erften Batai , das neue franESf^ 
fche Maafs und kaufmännifche Rechnungen betreffe 
Bs iftzu wünfchen» dafa der dritt$ Theil, l^eicker 
Mechanik abhandebi foll, nach dem tTerfprecheii 
Vf. bald im Publice erfeheinen mUf^^ da fich di 
zwey Theile durch den Afslichen deutlichen, nt 
compendiarifdien Vortrag deflelbmi als SchalUlchf 
vorzfigiich empfsiih 
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Fkaitkfübt a. M. , b. Guilhamaaa: Dtr v&IUmm-' 
d^ Monrntsfärtner oder deutliche und vollftaa«^ 
dige Anweifung zu allen Oefchäften im Ben«- 
Küchen- und Blumengarten fttr alle Meaeae des' 
Jahres. Von $. C. F. tlOter. Driire vertieSei 
Auflage, igoi. 10g S. g. (16 gr.) (S. 4. Rec. 
L. Z. igoo« Nr. 374.) 

Fmamkfurt a. M., in der Bebreaafchea Back] 

Der treue Ratkgeier im dar Haus- und 

fchaft ge£ammelt uad henuugegehea von eii 
Freunde derfelben^ Neue Auflage* 160 S. 
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KLEINE SCDRIFTEK. 



Aaaaarokt4JiaraiJV. l'Ptai» b. Caaiefina: Surtaf^ae^ 
cfstf par U Doctemr Garens, f SOL. 39 8. f. und i, Kupferufel. 
Diefies » in Frtma und Antwor ten sbg«Cii(5.(e Schrifccheii ift ei- 
tftmlich für Nidbünte beftimoit; 4er Tf. handelt daher lehr 
kurz, aber fut und deutlich« vxm den fogenaonten Kuhpockeu Mbd 
und Fon der Terfcbiadenheit, die zwifcben diefer Krankheit 
und den wahren Kindarblattara ftatt •findet» famer ron der Art 
und WeiTe, wie }«ne Pocken •infeimpft werden «tliTen • von 
den Z»fäl]jüi » luic welchen ditfe Krankheit beym ▲usbruche 
fovohU iis m FeryamesU^d am Kode verbunden ift> liud 
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von den Heilmitteln, die awa anweadea amft« \iwwm, wvn 
weilen der Fall ift, die Blatter fich febr entzündet» oder im 
übles Gefchwür ausarten zu wollen fcheint u. f. w. und i 
zuletzt noch de« ebenfalU fehr fa&lichen Onterridit» 
Stnknpftiug der Knhpockee betretend» ^it, den di^ JLond 
Impfungsanilait» 'welcher die Herren fVm^iwiUe^ Fearfim 
Simmovs vorf^en». im Januar diefes Jahres nfencUch bei 
gemacht hat. — Die gute Abficht, die Hr. C. bttr der 
ausgäbe d?e(¥s Auflaues hatte, leuchtet von (elbft tin. 
WUT wünilchen , dafs er de eaff vaVfcenHaeiiAe erreiobea 
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BtHUif, h. Lange: fiatuttfüft dirjenigen Tkeäe der 
iktoreHfchm MiUhtmiUikt worauf fich hauptfäch' 
UA die Feldmefskui^ft gründet; tnit Anwendnnge« 
▼onB.F. Mößmichf königl.preufsifckemGehciiaca 
Ofabtcbcr^ und Oberbaurath etc. 

Auch unter dem TiteU 

lekrbuck der Mathematik mit RuckJtcht auf foldief 
welche üe erlernen , um fie hey ihr^n mehr oder 
weniger damit in Verbiodung flehenden Berufs» 
gefchäfren zu benutzen. Durch B. F. fldunlck. 
Erßer Tlieü^ frjie Abth.| welche die Zahlen' und 
Mgememe Rechenkmnft^ die elme Geomet9ie und ebne 
Trigomomeirie f nebft einem Anhange Tom NfVtfl"^ 
Mren enthält* Mit 19 Kupft. 1800. Ztufeute Ab* 
theilung, wekbe die Stereemetne ^ die jffkirifehe 

> Trigonometrie ^ die Auali^e endlicher Gröfsen , die 
höhere Geometrie, die tfifferenzial- lend Integral* 
reekmmg » und eine kurze Qefehickte der tkooreti^f 

, fcäm Nathemaiik als Anhang enchiU. Mit 9 Köpft« 

. nto fehr verisehrtie uud rerfiiidene AnSL i8«x* 
■ er* t* (i lAlr. 10 gK) 

m Jer.miniDehr verewigte Vf* hat ftwac diefe Arbeit 

^^ unter anhakenden körperlichen Leiden • a]>er. 

mit einer unter rolchenUmftäiiden feltnen Feftig^ 

des Geldes ausgeführt. Nie verliert er feine Haupt- 

t ans dem Auge ; nwüidi die erften theoreti- 

Gründe der Meiskianft nicht allein zur pralti* 

n Geometrie -*- fondern audi bauptfächlich, was 

nodi fn oft für blplse. Speculation hält • die Eie« 

:e der A^ebra zur Auflöfung mehrerer intereflan* 

la jariftifchen, politifcben und cameralifttfchen Auf- 

aozawenden^ Bej der Umarbeitung diefer 

ift er i« der Hauptfade bey dem Plane ge- 

den er bey der erften Anaarbettung angab. 

▼OffiMr f Aon feine Lefer auf fcriche Sdirift« 

hinwiefs , wo fie ftrengere oder doch ausfuhr* 

Beweife finden konnten : fo durfte er jetzt 

|r der Ausarbeitung eines vollftändigern Handbuda 

me ftrengere Methoden felbft darin aufnehmen. We* 

pt dbBT büttfigen Anwendungen feiner theoretifchen 

fca» ai|f Vorfalle im wirklichen Leben, vertheidigt 

r üA fehr aiisfOhrlieh gegen eine Aoufaerung des 

b. Prof. Lorenz. Wahr ift es, dafa diefes Buch bey 

kr «lettan Ausgabe dadurch faft nodi einmal Sa 

Wrk, luad deshalb zum Gehrsuch bey Vorlefungenwe* 

vttrer gcfchad^tgowordan ift ; defto fdiätzbarer zeiet ea 

habcr aUHandbu«^ fOrGefchäftamäftaar« (Ue «krlA 

M. L. Z. lioi. Dritter Band. 
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TOn allen Theilen der f&r fie befcnders notzliareft 
Theorie einen ausführlichen Unterricht finden kdm 
nen , und nicht nöthig haben, viele andere Sdiriften 
Aachzufchlagen* Um aber auch denjenigen » welcho 
tiefer in die Mathematik eindringen wollen, ^ichti 
z« wänfchen übrig zu laflen , entbjilt die ^ße Jlbtkei' 
tnng^ aufser, dais in den ari^ftNifiiJcAefi Wifienfchaf- 
ten die Beweife hin und wieder fchärfer geführt find 
eine voltftäiidigere Betrachtung der irrationalen un4 
nnmöglichen Qröfsen. in der niedern Algebra hat der 
Yf. durchaus gezeigt, wie die Auflöfusffen für ein- 
zelne Fälle audi allgemein dargeftellt w.erden können; 
Es fi]]id Formeln zur kurzem Ausaiehung der Qua- 
drat- und Kubikwurzel ; voUftändigere AofldAingea 
der Aufgaben hey arithmetifehen und geometrifcheii 
Reihen; genauere Betrachtungen der Logarithmen 
aus der Zufammenfetzung der Vethältaifle, ondman-^ 
ches Über die Entftehung und Sammimng unendli«- 
dier Reihen , hinzugekommen. Auch in der Ptani^ 
metrie find mehrere einzelne Sätze gehdrigon Orts 
eingefchaltet, befonders find die Sätze zur Kreisrech* 
ttung vpUftändiger auseinander gefetzt. Ueber dio 
Analyfis ift fo viel beygebracht , däft mir Hülfe der 
ffegebnen Bejrfpiele und Erläuterungen die AnfSnger 
fich leicht mit diefen ErfindungsqueUen werden he« 
kennt machen können. 2ur ebnen Trigonometrie Ani 
aufser einer genauem Emwickelung der vorigen Me« 
thode die trigonometrifchen Linien und ihre Loga- 
rithmen zu finden , noch ein halboa hundert analytf- 
fcher Formeln, eigentlich der ganze lllte Abfchn« daz« 
gekommen ; die analy tifche Auflöfung der Dreyecke 
hat gröfsere Vollflühdigkeit erhalten und die Brey«* 
ecke find nach andern Datis beftim&t worden, ala' 
in den vier gewöhnlichen Au^aben ; aunche geome* 
trifdie Aufgaben haben durch die Trigonometrie eine 
kürzere Auflöfung erhalten und die trigonometrifche 
Berechnung der geradlinigten. Figuren , der Aui- und 
Abfchnitte vom Kreife ift fo, wie die fogesiannte üp-f 
perimetrtCche Aufgabe , neu hinzugekommen. Was 
die Anwendung auf praktifche Vorfälle betrifft : fo 
gehören dahin , in der Aritimutik ausführlichere An** 
weifungen zum Gebrauch logarithmifcher JSechnun» 
gen, audi nach den neuem Uandtafeln; femer der 
ganze IVte Abfchnltt, worin die Anwehdung derPro- 

greflioneii undLogarirhmenlehreaiifpolitifche^ökono- 
mifche und juriftifche Aufgaben, z. B. bey' Annuitä- 
ten • Leibrenten und WittwencafiTea nebft den dazu 
gehörigen Taifeln , enthalten ift. Auch find ziemlich 
Tldlftindige Tafebi über Gewichte, Münzen und Me- 
tallwerthe .mitgetbeik worden. In der ebenen Geo-^ 
»etrie ftidet mmk fe W ih l 4h aMsiftan in den preufsi^ 
Aaa fcbei»^ 
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-fcfaen Staaten üblichen Langen^ un<l Flachcnm3afs#,' 
A«lil d«n Rei}uction$teg«hi auscina^ider ^tT^tzt, als 
•^rh l!i« iUfg^e von c2«]p Feldetihefluiig rehi i^o- 
merriicb, olpeliraifch und tripinomclnfch aufjtlür.st. 
Die oeuern Einrichtu?j^>n ctr i'orzügildifleji Feld« 
inefterinftrurocnie, z. B. mit Nouius odrr Y*jr:»ier 
mit ihren Gründen, find genauer Lufchritbcn. Die 
Lebren. d^r praktifchen Geometrie find mit der gc^« 
tnetrifchen und rrigonoinetrifchen Aaflüfun^r, aus 3 
j^lcaftnten Punktcrtt tien vierten zu bciUmnununffinr 
(irnnd zulegeni nebftder AnweiAingzumVeft^röfserj! 
mnd Verjüngen der RilTevifrmehrt worden. Von der 
ebnen Trlgendtnetrre bat der Vf. die Anwendung noch 
befiimmtcr und genauer gezeigt, auch ihr eine zs^rar 
linrze^ docb zietultcb vollAandi;<e und aus Griinden 
liergelei^ete Abhandlung vom Kivelliren beygefögt« 
Dafs übrigens die ebne Trigen<jruietrie vor d*r Ste- 
reometrie abgehandelt worden iil, fucht der VF. mit gal- 
ten Graodenzti rechtlertlgen. Inder zweiften Abtfieiluug 
Jiu>nnte nun gleich anfangs die Stereometrie ausführ- 
licher abgebandelt undzugleich anwefidbarergcmacht 
werden. Die Beweife find meid nach beiden Metho- 
den, ntcbdem von Segner fehr einleuchtend darge- 
ftellteB Cavallerifdien, noch von dem eigentlichen 
ißetboda indivifibitium rerfchtedesen Priactp, und auch 
^ch decft Ettklidifch-Archiffiedirchen Meihodo exhau» 
ßioms gefibrt worden. Zur Stereometrie iii auch 
eine Abbandlang der etgentlidien Sphärlii , worin 
die fphärifchen Dreyecke ganz fo geometrifch wie die 
ai^nen' in der PJanimetri^ unterfuchr werden , hinzu 

JckomiBen, IHefphänfclie Trigorumetrief welche bey 
er ^orifett Aotgabe ganz fehlte, ift hier nicht nur 
mit beigebracht, fondern der Vf. ift auch befliffen ge- 
wefen, das Zweifdiuiige und Bifikmntt bey den fieful- 
taten für .jeden Fall fo deutlich wie möglich aus den 
Vchern Käfhierifchen Kennzeichen herzuleiten. Da- 
bey find Auf gaben, die fonit in Anfangsgründen nicht 
Torkomsnen , aber "den geometrifchen Geographen 
wichtig find, aafgeldfet und Anwendungen diefer 
Trigonometrie, auf die K&rpermeflung gemacht wor- 
den« In der Analtjßs des Endlkhen find aufser einer 
tollfländjgern Ausführung der ehemaligen Abfcbnitce 
die Lebren von den Summen und Differenzen , von 
den figurirten 2Ublen und eine kurze Etnleirung in 
die höhere Algebra nach Kaftner, fö wie 3 Al^fcbnitte 
Yon den Functionen und deren Verwandlung in un- 
endliche Resbeii, hinzugekommen. In der/iüfteniGeo« 
mitrie ift unter andern kleinen Vermehrungen die 
Quadratttr der Ellipfe durch eine der archimedifchen 
Ühnliche Methode auf die Quadratur des Kretfes zu- 
i:ückgebracht worden, und bey den krummen Linien 
Xelbft find die CiffoiSf Conchois und die Eptcyclolde 
J^fcbrieben. Bey der ItifiniufimaWechnwig find die 
C£nlnde €t\79S genauer unterfucht; aus der Differen- 
Mlrechnung ift die Binomialformel auf gebrochen« 
Hfid negative Exponenten erweitert und dabey Lam- 
^rts Reibe zsr Ausziehung aller Wurzeln erklärt, 
4|e allgemeine A^y<nptotenregel gezeigt , fo wie bey 
i^r Integralrechnung die allgemeine Logaritbmenlehre 

MsBeuaclmiii^der JUgttikliiefieliiii^t^ ibreVerbi»: 



düng mit der Hyperbel gewiefcn, «tid Aie umgekehin 
Methode der Tangenten beTgefiigt. findKch iind mk| ! 
bey derfit^fchtcbrchin and wieder BeridlifgungeniEh I 
giinzungcn und Vcrinebrungcn, wie auch mu^reBu. ' 
chcranzpigen beygebrarbtxrorden. So hatocch derVt 
um die Schriften der (cnfl:fo«;c nannten Coffiüen ver- 
fiändlicfa'er zu machen, ihre dunkle Sprar'.« durch I 
eine Tafel erläutert. Da wohl viele von unfero I^ 
fern die erfte Ausgabe ditfcs gemeinautzigen Wedü' 
nicht gefthen haben: fowirdeine CeberfKhtdesPlaii 
hier nicht überfiüfsig feyn. Nach dem sll'^emtim 
BegrffF von der Matbe'marik werden ihre Th^ite H[^ 
wickelt und in einer Tafel zufammengefteHr. Httfnd 
von Nutzen, Grundfatzen, Lehrart, iUnennunffdi 
mathematifchen Sätze. TkeorHifche Nathtmatik. ii 
Tb. Begriffe von Zahl und Zahlen ; IffumeratioiH 
nungsarten in ganzen und gebrochenen Zahlen; 
ctmalbrüche \ benannte Zahlen, ZahlenverhältniiTi 
Proportionen. Allgemeine Rechenkunft. Eiugefi 
gefrrzte Grüfsen. Ausziehung der Quadrat- und 
bikwur^el; l'otenzen; Sexagefimalrechnung; g 
und ungerade Zahlen, irrationale und umnögl 
Gröfsen. Algebra; Auflöfong der einfachen tut 
dratifchen Gleichiiiigen,arltliunetifcbe und geo 
lebe Proportionen und Reihen. Praktifchehieher 
hdrig« Rechnungsregelnf Logarithmen; Anu^en 
des bisherigen auf juriitifche und politifche Kf< 
kunft. lu einem Anhange eine Tafel bber Gewi 
Münzen and Metallwertbe. Geomttrijcke U'ijfer^ 
tem. Thtor. Kütk. ar Tb. Geometrifche W^Wc 
KegHffe, Unterfdiied zwifchen niederer und ^^e 
Geoiaetrie'} geouHPirifchc und mechaniMe Cotf 
ftructfon; AusmeiTung gerader .Ltnien unft^ffia' 
Ebne Figuren; Congruenz der Dreyecke, Patatt 
Parallelogramnnm. Linien und ^in^e) in ua 
dem Kneife. Maafs der Böge» und Winkel' 
Wandlung geradtrni^ter* Figoren in ein Quadrat 
garen in und um den Kreis. Proportionen bey ge 
Linien und beym Kreife« A^bniichkeit der Drey 
und den mehrfeftlgen Figuren. Anwendung des 
berigen aufs Feldmeflei». Perim^rer der Vieleclt 
KreVsperipberie verglichen« Verbüttnifs der FMI 
geratllinigrer Figuren und deren Berecbnnng. 
meffung. Geometrifcbe c nd algtbraifche- An^ly fis. 
TrigonODBietTte mit Anwe;idung aufs.Feldmeffeft; 
gletcbung des Iribalts ebner Figuren TOit ^erle 
üang (^ohkma ijüp^rimerrie^it). Anbatig voaaNiv 
Der zwMijte Rand fangt mit der -SfsarrowefHran} 
von den Lagen gerader Linien und Ebnen 
einander. Grundiäcze. Der Vf. ctAp6ebtt hier 
Recht die Conftruciton k&rperlicber Figuren 
kleine fpit?.Tg<e und oben mit eiuem Otbr verfi 
Stube von EÜen-oder Mefitngdrat. Die B^ weife 
den dadurch ungevein venietttlidier, und maa li 
unvermerkt d»bin, lieb von den Projectionen dfl^ 
verfchlednen Ebnen liegenden Linien 4ii^fv ewe 
ne, wi^fie die Kop^rsafeln vorteilen, einericbti 
VosJtellung zu »acben, ohne feitie noch m 
Einbildottgskraftzu martern. Von Prismen. Von 

UAdtr> nitiAWtftdimsettaBf dif Tiüriumit U 



ift^ 



•Roi 535. AUGUST isoi. 



9f* 



herts V^rüSirm^ ffocb mit Ffiffern die ntcHt'roirnTicI; 
Sebrauch des Kubiicheii Yifrrflabes. Gehah der ßicr- 
ttnd WeincDMlse , Wobey Htk Eytetwems forgfahige 
Unterfuchungen tum Grunde liegen. Auch Vel-gfeK' 
cbungini mit den neuen franzdirfcben Maafsen. .An* 
wertdufttgen «af GetreidenAiaiä , Satz'» Holz, Stein* 
kohlen» Torf. Pyramiflen und Kegel, auch abgekürzte 
). fliir Aiifwendong duf .BdietfeiiQiigen'vofi Banrnftäm; 
^«tn« £«(^1. lUiriiläire unrf'ifreguläre Körpef mir Adv 
^ weifuug, ihren Inhalt sii4i»^ei>. , Kubatvr lU« (Körper^ 
und ihre Verwandlung in einander. Von KugeUchnit* 
lea und fpbarUc&en Drey#cken. Sphärifcbe Trigo- 
Muttlrie« mit einer Tafel zur Uebcrficbt aller vor* 
lietiuiiemfen f^ille, wöjrfn fleh 'zugleich die R^gel sur 
Beredinmig mit HmweifuiTg auf- die Bew^fi^lle» 
f leindet Anwendungen auf Berechnungen von JDa- 
^^d^Mi* and ifarreif Thei^en. Hefter« theoretifihe Mkthe^ 
'ifUMt. Anal^ßa cndiicfaer firofsen. Untieftiiiliate Ana« 
* " R^eI€d<ftcr.KfthagorifcbeDreyeckszafe)en. Dio- 
Idhe-Anaa^fia. Bi«omi(cher Lc^vfa^z, mitr^lea 
iftnerfchefi Beweife; allgemeines Gefetz 'xder ftum« 
n und Differenzen mit Anwendung auf die figu* 
en Zahlen. Pem^utatlanen und Combihacion^n« 
y eineAnwendungTüfZahtenloirerien; mrc der 
ditheil auf Seiten des Einfetzers fehr einleuchtend 
!^t wird» d^s z. B. beym fiippela Aua^u: 4^c^ 
nhn nicht 15 fondt^i lymsl 2tr örfetzen Ware '— ^' 
t^D&eb wsire fo^ wenn man dem Unternehmer gar 
lt«S|)ee PrüvHlon zngeftehen wollte. weFcttes aher ddcH 
ilähü% v^* indejTen find iil Pro Cetut fceylich ^Ir 
-WAS Tiel^ Bey. dem Gewinnen einer A^hc folkerder 
Ski&(z-50f|JMl hezahlV werden» ftaita70inal^ wo 
ErdTiB^n fchos 32 p. C. betrügt. Bey der Teri^e 
iäs p» C* auf 54, Bey 4er Quaterne bekommt der 
if gar iuir4o^f»o€>ftat3t 5ox,e37 maldenEind^U;-*- 
doebpreifsr elr ikh fehr gluchKch bey Bieter «not-i 
Bevortheilong. Den h(Mamtt9^ Auszug fdßie 
goftatt ysmal'bezahh hdsomn^n. Soaach könnr'e 
hm der %>tekr glAckli^ pceilanr wenn kerne 
en und Quatemen fieleHt» indem alsdann auch 
greisen LÜfionen wegfielrä. Yotn Ordnen der 
ikhungen. Brfter Begriff ron Funcrix)nen wird 
tb die GtekhuniP desKreifes fchrdeullieh gemacht« 
;liadef ttn^ideSi.löUichililgan. Auflöfüng derCelbeiu 
tieoMh^Hi«; Gisicfamigei» ffhr krumme iMieml 
;e¥€hnhi^. V(m krummen Linien überhabt, aucix 
den transcemdentifeheu*/ CiiToide, Cifmcboide» 
Epicyclofde» Spiialf. Analyfisdts Unmut- 
AllgCM^neina. Grättde und* Regeln der Dißerm^ 
xktmng. Mediode» die Lage der Tangenten aiv 
gegebnen Punkt der krummen Linien ;{;ii. he- 
(BUlhpius tangtntvim «(frsas). Methode r ^ 
vatd ideinfim Vrefthe^rcsanderhcherGrofseai 
^qden (lfr»fe ww wtia » rt mktttfä). fme^ähf^Hlhifing: 
_ awlrattir der tomtfinto Lina^li^^Logartchmifthe Dif- 
Wtenzme,» J^rechnun^derXjogiiruhme^i^^emt.darel^ 
Ab fa&tegratfon. * Hectification der krummen Linien« 
Claadratur und Bectification des- Esei^es»^ E>fi»daaf ^ 
J^ Inhalts v»d der Oberflache der Körper durch die 

littegratiosi* Fr»g/en ubei faraasa» LittkAMdi^Art 




der nmgekehrten llkthode 6et Tmagi*Mn «ilf^iiöfeaj^ 
In eineni Anhange noch ehie weitere Unlterfiiclwng 
der krummen Linien durch die DiÄstänxio-lnlegral- 
rcchnung. Kruamtung der krummen Lhrien jRiidt'» 
kehrpunkt; V^endungspunkt; Krömniu«|skjf«is. Voä 
der Etolution. Eine kurze GefcMchte ibe tbeored-- 
fchen Mathematft » nach Ordnung der HaoptftAck«^ 
im Lehrhuehe. Das Ganze fchüeftt mit der cemhin«i- 
torifcfaen Analytik. Das ndthig^ tM der Litcifatiii ifk 
mit beygebraeht. 
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SXSHONe KflNSTE. 



DytNzio» b. Trofchel : D<e Lat*fw betj Ake%i^ oder 
Sammlung. von G^/VWA^en und Erzählungen zur 
Vntirhal^tng in dm Jbendjtm^en. Ein Buch zum 
Nutzen und Vergnögea - f üc Jedenaaun, igoo» 
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. Weder In einer Vor- oder Nadvede"; noch auf 
IFKelhlatc wird mh einer Sylbe der. Quelle erwähne^ 
woraus diefe Gejddchten und Erzählungen gefchöpft 
worden find» da £e doch nichts anders» als einewört«^ 
üdhe "^Verdeutfchung lammfficBer fTovellen Florians 
aus d. Franz. enthalten. Wollte Hr. Ph. Fr. R. (zu- 
folge der unterzeichneten Dedication) fie fflr feinGei* 
'ftese7g:emhum anencannt Riffen ^ und ditrch die La- 
terne nur die Augen feineSrMäcens und des Publicums 
hlenden r fo konnte dre.VVahl ufcht unbehutiftmer ge- 
troffen werden^ dli Florians Schriften gewifs zu di» 
am meiden gelegnen In Dentichtand gehören. Eii*^ 
folche Anmaaf&ung^ die felbft ihr Urtheil aitsfpricht» 
überhebt unfs jeder .Anrnetkung ; herechtigt uns aber 
um fo mehr zur genauern PtüFnng deflen, wasgelei;« 
üet worden ift. AWser ^cbrnrnrnnd^^ihailfHi di« 
Bmenouagen der iHrrigen drey J^ovc^len fammt dem 
Perionale uoigecauft, von einigen d^eEinleirung w^- 
Vefchnitten » ur der Mitte hingegen Zufätz^ eing^ 
ichaltet » wie z. Ä in Rofalie Vnmi (Vaterie bey Fl-> 
& 9. io» 90» a3« n« m. a. Oc» woron das OriginiA 
nichts weifs (wen^ftens nach der Unpz. Ausg. bey 
FJeifcher yoni/gö. Xh. j.^ dieRec» vor lieh hs^Of ond 
die dem Verbefferer ' eben nicht das Wort redete» 
S. la druckt jdas Gckfagte fogar den entgegei^efetz- 
ten Sinn von dem aus, w:as es hat fagenfolkn r »,Un» 
war fö weh nnd weh» und mit keinem Preife in der 
Welt häuten wir den Terluft dJafer Gefühle erkauß,'^ 
fiatt um keineiv. Preis der Welt diele Gefühle hinga^ 
gehen. Vermifst man indeflendie leinperen Schattkun^ 
gen von Florians Pinfel in DarftelTimg und Sprache; 
ift ghich manche natürliche Gedti^kenSoJ^e verfcho- 
ben» fein Geift durch'Weicfcihwei^^ett des Ausdrucks 
verwilcht : fe^kaan h» Gaenzeii^die ITehertragung doch 
^erträgMdi «ad, lesbar gManrit#«rden» bis auf die za 
auffaltenden NarchWsigkeiteik« ,von welchen wir nur 



;cinig€. mittheilex^ wollen f Heß «rot que ks ^bagtinr 
que fMjaußerts pendant ma vi§ Mt bien faye U bonheur 
qns ji geäie depuis ma marUr S* 7« »,f reylich iaßn 
mir das Glück* welches mirnaeh meinem Tode za 
Thdt ward » « < w < Mfo /sy Eknd imd Mm, Kfite der üt* 
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tirfimLMm wfimnA ««Ittaf rorifen Lebens/' Rick- 
||g«r , wie Rec glaube » die verfehlte Metapher abge 
rechnet : FreyUot wurde liurdi den erlittenen Kum- 
flirr wihmid meines Lebens , der GenuTs des Glücks 
ftadi meifiem Todesfall tbeuer genug erksuft Wie 
fchleppend^ift S. 19. ao. die ErUtfrung Franc^sko's 
^egen die energifclia Kürze des Floasnücfaen Octa vio l 
deren Vergleickung der Raum hier nidit geftattft« 
i. aa« heUat aa ypn Friedrich IL und dem Prinzen 
Heinrich vonFreufsen: L$ur giwuctmmamd^tgmjort^ 
snc/kamotf Ui tvtnmmns. „Friedrichs erhabner Geift 
trotzte dem SdilckraL In Teiner Hand ßhwebte dtr 
Kr^r der Begebenheitm fdie fonft der Zufall lenki/* 
ft. ihr Genie gebot dem Schickfal und kettete die Be- 
gebenheiten: Heraldi flewroit Ma fortune. S. S3* 
»,Her. betrttte lieh über das verlorne Vermiigen (?) '* 
ftatt beweinte meit fiefchick. S. 98- ^ g^^^^ ».Wöck- 
nerinn** mehrmals iL Wftrarriifn. Ingl. §. xo6. wne ca* 
tomue „die geringfte VerwumderrnngJ* S. iii. ift o» 
mble mef ritf durch „tw« Verachtung'' und 9. 141. 
fonH d'knaeßmr ßßt darcb tfßhretiftkV* rersbutfiDbc; 
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fo wie S. aaS« U hmmäh Um ^ U aMv», diuiki 
uder befie Regeni ift der Tod und S. a^-t wotnit wi^ 
diefes Verzeichnifs befcliltersen wollen : et de^erit^ 
de lanatmre ceux qui viefiäront apres eux, .«und d^f Nd« 
iwr Ükr ihre Nachkommen enterben möden^' ft. ihre 
Nachkommen Ton der Erbfchaft der Natac «ui- 
fchliersan. 

Hieraus wird Hr. ^. Fr. R. felbik einfchett, wd 
tIcI Unredit.er abzubfifsen habe, nm die MantA'to 
^erilorbenen Dichters zu TarMineo« 



Lnzfsco, b. GräfF; Sn»0row mmd SU JLofekinm U^' 
(tsn. Nebit einer kurzen Lebens- und Tkstes^. 
befchreibung, einer Chacakceriftik und Aadid^j 
tan aus dam Laban Suworawa «nd einer ilacki 
rieht Ton den Kofaken. Vom Vf. des Riail 
Einialdini. ateAufl. Mit Suwyraws Porttit 
4 hiftorifth^Kupiectt. igoo. as6S* •• (1 
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S«AAe9wx«tKXi&cx:^«xv.. O^ttmgem, b. Bieterick : Jdetm 
Zur Verbefferung der kMYgerUchen Gew&fhe. Ein patriotifcher 
VerCttCh jron Bermt^d Jugufl Krämer, der Rethre Cindidat» 
xgoo. loj 8. %. (6 Rr.) Gewifs urird dicfc jugendliche Pro» 
beCchrift von ihrem Vf. felbft einll, tiach mehr erweiterte» und 
Ibertcktigten Ken'ncniOen der darin 1>^audelcen Gege«ftänd«w 
{tir eine unreife Frudit erkannt werben.. Man findet daria 
bioff aÜgemeine län^ft bekannte, aus akademtfcben V&rträeen« 
«nd einigen cameraliftifchen 8c1irifttn.«ulgefafiuniete Sätze, oKn« 
Wahl und Prifun^ iArer mehreren oder minderen Gültigkeit 
und Anwendbarkeit, Mitaaoien geveihec Billig muia |edodi 
die S.ritik gegen den Vf., fo wie gegen }«deo Jungen Schnftftel* 
1^, aus defien lirerarifchep Produae, fo "wic autf dem aeinigeib 
B^fclieidenfceit , «warme nrheilnahme am i>ürgerUchen Wohl- 
ftande und eifriges Beftreben, ück zu <knnftigen Dienügefchüa- 
ten brauchbar zu machen, hervor leuchten »jmt Schonung ve»- 
fahren. Nur darf de , z^ feiner Belehrung und zur Berichti- 
gung des literarifchen Publicuais, die Vorgefundenen Mangel 
nicht ganzli^ vcrfchweigen, • 

Der Yt hat feine Abhandlaiig in 3 Abfchaitie rertheilt : 
wovon der Erfte die Becrt&e von Verbeflerungen überhaupt 
und von Verbefierung der DÜrgerlichen Nahrungsgewerbe infon^ 
derheit felUetzt; der Zweyte die denfelben Sowohl von Selten 
deb StaaUt nie auch der Handwerker entgegen wirkende Hin- 
deroiAe bezeichnet.; und der Ikute ein Verseichnifs der tu 
jener Terbeirerung anzuwendenden Mittel enthält. — Selir 
viel wurde gewifs feine Schrift an Int^eile fewonnan habea« 
wenn er fle, anf^tt in trivialen Beteachtungen über <lie Gebro- 
chen der deutfchen Gewerbe und über allerley mögliche Mittel« 
umher zu /chweifen* d^ im Torbericht angegebenen widitigea 
Ge^enfttude» de? EolaorlihflUig der Urlachen .'dos Uebcrfobwem« 
inung unteres Vateri«|ide^ zu deden Verasmutig «nd cum Vor- 
der ben feiner Gewerbe, mit eMglifchan Kunftpt]od«icten , und 
aer wirkfamften llülfsmittel dagegen allein gewidmet hätte. 
feue wüidt er picht U06 io de^ iimettu Güte und BrMudü>ar* 



fceit «- wectttlef den Werth ellir KunAjpfodacee Cl |5j^ 

fch rankt — fojidem auch in der unzählbaren VeugeuAdT 
nichfaltigkeit , äufs«m Zierlichkeit und in den dcimodi ^ 
goren Kaufpretfen der gedaditon Waaren ; dieft aber ctöb 
«inem zu kMswerkfielligenden herrfdietid«n swednäiigea B#< 
llveben nadi Erreichung gleicher VollkoaiaMnbeiimdcrein\ 
difchen Kunflprod^icte, theils in der frey willigen feft^iEatk 
rung iener aosländifchen vorgefunden haben. Jedei von hvA 
muttto dann ^nau beftimmt werden. Slict delftn tber 
mmu weiter nichts, alt eine<a ueaie Wiederholung von I 
übic mancberley Hoawinmaan des deutichen Kuitftflei&es 
olter und neuer Vorfchläge zu de0en Beförderuiijf. ^ Auch 
aen einige von jenen Vorfchlägea nicht für voUfruItig sflffB 
men werden. So ill z.B. ein fchädliches ÜebergewidH 
haaren Reichtfaums fsgen den Productionsfoichtham; sdcsi 
fes gegOM ienen (^•'?5* Nr. 3^.} nicht wohl su befärchten: 
der Erlte, zur Yergröfserung des Letzten, allemal denAjiti 
erwecket, und die Mittel verschafft, £• wie diefer htnia^ 
Zuwachs aa Baarfchaft bewirkt, unrichtig fft es zugleidi,i 
die Menge der Lotsten ein Lead untfattdg^ mache: we3 ^ 
Och «Ues Nothigo fikr /«Ms wmi okiie Miikf hccT ' " 
könne ; denn durch jene Mengo, jdie den WfctA des 
derzeit vermindert luid den Preis aller Waaren erhebet« 
deren Ankunft keinesweges erleichtert. Schon einzdjie 
fo wie ganze Suaten.« s. B. Hamburg, Bii^and, hd 
dioiii Wahrheicea* Dafs euch dardi dw (B. je. Kr. 7$. 
pfolilaen Moflen und JahrOMirkte dSo Vecbefesuig und 
nahnwi der einländifchen Nahrungsgewerbe zh bewicko^ 
Iwann nur mit vielen und ftarken EmCehränkungen für ^ 
^kanllt ^^erdea; weil et «nleugbar bleibe, dafs Dei 
f^radt durch jdie Moaga auaer Meüjm «ad Jahnnäsktt 
fier npfheuron FJutk^amUftdiidiOr Ka^^rodtfcie üb« 
und hiedarch die Aufaehnf. knor Gewerbe gebemoU wtn-. 
Deutlich und zweckiaäisig ift der hinzugefügte Entwurf «d 
jährlichAD Tghiita rea dM Blande eines jedeaiStimi^« 
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TECHNOLOGIE. 

V > 

Tkxis: jiffifiakf ifx Jfts et Manufacturgs , ou Me«'; 
iiloirej tediaologiques für les decouv-ertes mo- 
deraes concernant iesarts» les tnanufactures, 
ragricuUure et le commerce, Par K. (yReiUjfj 
de l'a^cd« de Bologne« Membre du Lyc^e des 
Arts etc. Turne L x. Geriiiinal. An VIII. 336 S. 
gr. 8. mit £2 Kupfertaf. 

n. liefe Annale^ flnd unftreicig ipine der gemeinnfit* 
J^^ zigftenZeufcliriften, welche fich in der neuern 
l^z&Gfcben Literatur auszeichnen. Sie liefern nicht 
a blofs Neuigkeiten des Tages oder kurze Nach- 
ten , fandern voQftändlge « für den Tecbnolo- 
n and EünlHer rein branthbare » Auffütze ober al- 
ley Gegeaftände» nebft den nöthigen Abbildungen, 
find es fcheinen dabey die heften au&ländifchen Schrif- 
len benatit zu feyn. Voran fteht eine Abhandlung. 
über die Widitigheit des franzößfchen Handels nach d^r 
jLeüaMte, worin befonders die Wichtigkeit des Befit- 
tai FoaAegyptcn herausg^hpbeii wojjden.ift. Der 
l^Cpruag des leF^ntifchen Handels verliert fich ins 
'^' efte Alterthum^ in die Zeiten derPhönicier, Ly- 
0. a. Aegyptem hat eine Lage, die fowölil für 
earopaifcäen als indifchen Handel gleich vor- 
laft ift, aber ohneadie ausnehmende Fruchtbar- 
die diefes Land auszeichnet, ' hätte es doch bey 
ungla üblichen Drucke, unter welchem es feufte, 
runde gehen muffen ;. durch diefe Fruchtbarkeit 
erhielt es fleh nicht allein , fondern konnte auch 
4ieKomkamflier' von Arabien, Syrien und vom 
ipelagus werden. Den erften Gedanken , es zu 
■ franzofifchen Befitzung zu machen , gab Talley- 
- Pcrigerd in eineni Auffatze, den er im Jahr 5 
atsonalinftittite vorlas. Noch mehr wird diefe 
{keit durch die vereinigten und unabläfligcii 
;iingen beftätigt, welche yOn Seiten Englands 
Pforte bemerkt werden, um fie den Fraa- 
wteder zu entreifsen. Ein ähnlicher Schritt ift 
von Frankreich auch für die weftindifchen Infein 
_aiu Es kann aber jetzt nich*5 gefchehen , weil 
u fchr an Arbeitern für den Ackerbau in Frank- 
feblt. fttan muffe alfo Aegypten defto fefter 
^ Es gebe dafelbll keine Peft für die Franzo- 

^ das Zuckerrohr fey einheimifch in Aegypten, 

^üd ^vachfe im Delta zu einer üb^rmäfsigen Höhe, 

{a es in andern franzöfifchen Befitzungon feiten über 

r^\% 8 ^^^^ gehe; der Thee, deilen Confumtion 

kBaropa nicht zu berechnen fey, komme fehr gut 

i Oberägypten fort; der Indigbau hebe fich m Pa* 

A. L. Z. i^oi. Dritter Band^ 
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läfiina und bedörfe fall keiaer Wartaag; in Aeemt^a 
würde er den Verändernagea des KUaSi^aSTtTSS? 
gefetzt feyn , und noijh fichrere Aemt^n liefern • in 
ganz Syrien finde man die Opuntia oder deti NoW » 
wovon fich die wiJde Cochenille nijihrt. Auch die 
Baumwolle .befonders von Gojfypium a^ormm und 
Goßumumherbaoeumf. äemumm, verfpreche hier <)ea 
reichften Ertrag vom ganzen Orient. . Von der Je«, 
ten Pflanze werde man. befonders hier, eben fo wie 
in Perfien, wo fie wie das Getreide gefiet wird 
jährlich zwey Aernten haben . und die Sp Jnnmafchie* 
aen, Muffehn- und Cattuafabriiiea reichlich damir 
verforgen können. Ohne allea Zweifel würden fich 
auch Gewürznelken^ Zimmt undMofcatea, nebft an- 
dern Gewürzen unter diefem vortrefflichen Himmels- 
ftrich einheimifch machen laflca. Endlich wSrea 
auch fchon mit dem Moka-Caffe« glvcklicbe Verf«. 
che gemacht worden,, und der . fchöaeti Oraoffen- 
fruchte aller Art. die hier wüchfen, wolle der Vf «r 

^^l^ l^^^J^^^"^^ 4«f ^^^^ Art fucht er die franlö- 
fifche Regierung zu rechtfertigen, und diejenigen za 
widerlegen , welfclie dre Expedition ntch Aeryptea 
als eine Art voa Unbefonnenheit vorftellen wi^lten 
Die einzelnen Artikel für die yerfchiedenea Theiie der 
Technologie und fchöne Küafte find folgende: üebev 
dteBereÜung des Stahls, wobey der Vf. vomehmlicfc" 
auf die Grundfätze aufmerkCam maeht, di^Berthot^ 
Ut , Monge und Vandermmde über die StaWhereitunff 
entvyicfcelt und gemeinnützig gemacht haben, AucI 
von der Induftrie der Engländer für diefen Gewerbs 
zweig, die faft ins Unglaubliche fällt. Der Cement^ 
fiahl beftebt aus Eifen und aus Kohleiiftoff im elaftf. 
fchenZuftande; er läfst /ich unter dem Hammer dehl 
ncn, und bey einer Weifsglühhitze fchweiffen. De> 
^«goffene Stahl ift aus Eifen , aus Kohlenftoff im ms- 
tormigen Zuftande. und aus etwps Sauerftoff, dea 
man während der Bereitung zumifcht, zufammVnffe* 
fetzt. Diefer folgt dem Hammer nicht fo gut und 
läfst fich auch picht fchweiffen. Zum Cement' wer- 
den die klingeadJlen Kohlen, und zwar von weifsem 
Holze, ausgefucht. Das Einfetten und der auf der 
Kupfertafel abgebildete Ofen wird nun fo . wie die 
weitere Behandlung , fehr genau befchrieben. Der 
Ofen ift der von Collier in der Gegend von Sheffield 
der in den Deukfchriften der Sociciät zu JVIanchefter * 
bekannt gemacht, und mit einer nicht fehr geaü^ren^. 
den Befchreibung verfehen worden .ift. Auch waren 
die Grundfätze irrig, bis Musliet fie berichtigte. Ue* 
ber die neuen BereUungsarten des Blctfwtsifses ' nebä 
B^chreibung einer Mafchine von Ward, wQdiuxk die Jfr* 
hnter vor dem Uebetn, welche die alte Methode mit fich^ 
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hrtLchtef gefichert werden. Mef)f\\^e wird zwar jetzt 
iti Frankreich febr gut bereitet« aber in Abßcbt des 
Bley weirscs war man docb t]ein AvsHinde nach zins-^ 
bar. Um^^ie zurVerdompfungf^desEfligs erfoderliche 
Wärme von 45° zu erhalten , hat man fonft Pfcrde- 
mift oder Z^e aus ansgehetzten Stuben angewandt; 
Mein Fißiwick t ein gefchickter Fabrikant zu New- 
caftle am Tyne wandte hiezu die 'Lohe an» and er- 
hielt 1787 ein Patent deshalb auf 13 Jahre. Sets 
genzes Verfahren wird hier befchrieben. Die Ward- 
fche Mafchlne befteht in einem Kaften, der einen 
Zwifchenboden mit Ldchecn hat , und wo fleh übet 
demfelben an dem einen Ende ein paar Walzen be- 
finden 9 zwifchen welchen die angcfreflenen Bleyta- 
feln durchgetrieben werden, damit Geh dasBleyweifs 
fblöfe. Alles dicfs fteht onter Wafler, und fo kann 
nichts verftMuben und dem Arbeiter fchädlich wer- 
den« Vevfahrungsart ieijm Bleichen der Leinwani mit 
voUkommntr Sahjoure ohne Zufatz von Potafche^ nebfi 
Befchreibung eines neu erfundenen Apparats. Um die 
Dampfe der voUkommnen oder oxygenirten Salz- 
faure weniger befchwerlich zu micheu , pflegte man 
(jerfelben etwas Potafche zuzufetzen. Diets yer- 
theuert aber nidit allein die Bleiche » fondern macht 
fie auch weniger wirkfam. Die voUkommne Salz- 
fäure^wird am heften mittelft einer bleyemen Retorte 
im Marienbad« durch langfame De&illation bereitet. 
In die Retorte kommen sTIieileßraunftein, sThelle 
Kochfalz, 6 Theile Schwefelfaure und 13 Theile Waf- 
fer. Der Apparat, worin das WafTer mic der über- 
fcureu Salzfaure gefchwängert wird , und worin zu- 

Sleich die Stoffe gebleicht werden , ift von Kupp und 
ier abgebildet. Das Ganze ift ein Kaften voii Taa- 
senholz, in welchem zwey Scheiben an itrren Axem» 
die vertical ftehen, and die mit einem zufammenge- 
siäketen Stack grober Leinewand , an welchem lieh 
zagletch die za bleichenden Stoffe be6nden » uftige- 
ben find, -— mithelft eines Handgriffs herumgedreht 
.werden. An der Axe der andern Welle ift oben eine 
Rolle mit einem belafteten Seile, um das allzu fchnelle 
Drehen zu hindern. Auf folche Art kommt jede 
Stelle der Leinwand mit dem Bleichwaffer in Berüh- 
rung, üeker eine neue Dampfmajckine , von Cart' 
wright erfunden. Vorher eine kurze kritifche Gefchich- 
te der Dampftnafchinen oait Verweifung auf Prony^s 
wmo: liürchitechera hydramL Das Patent von Cart* 
wright ift vom 11. Nov. 1797. Sein erftes Augen- 
merk *W4r auf einen möglichft vollkommen leeren 
Kaum gerichtet. Er lafst denQampf zwiTchen zwey 
C) linder von gegoffenem Eifen treten, wovon der 
eine im andern fteht. Ein Strom kaltes Waffer (liefst 
durch den Innern und verbreitet lieh zugleich über 
die Fläche des äufserli. Im Stempel ift eine Klappe ^ 
angebracht, wodurch auf jeder Seite des Stempels ' 
eine beftandige Verbindung zwifchen dem Conden- ' 
fator und Cylinder unterhalten wird, und hierdurch 
findet die Verdichtung immer ftatt, derScempel mag 
hinauf' oder heruntergehen. Die verdichtete Flüf- 
figkeit fällt in den unterftenTheil derMafchine, und 

i&v wird fie durch einen axidem Stempel , ^ der mit 



dem vorigen fo verbunden ift, dafs ein Saejf . ^ 
Druckwerk daraus entfteht, in ein Behälmifi m. 
bracht« aus welchem fie aUfii Kcfe tu dfüDaftpflbg^ 
fliebt. Das Behaltnifs ift mit einem Vemite verfe. 
hen, welches aus einer auf dem Waffer fchwimmen- 
den Kugel beftehc , die zu gewlffen Zeiten dem mit 
der verdichteten ' Flüffigkeit andringenden Dimp& 
weicht und die überflürsige Luft ausgehen lärst. D^ 
durch wird nach einiger Zeit die M a f c hin e-fo rom 
Dampfe gereinigt , dafs man ein. möglichft reines Vi- 
ccum erhält. Die fonft fo beträchtuche Reibung d» 
Stempels ift durch Kreisfegmente an. demfelben, ii 
durch Federn an die innere Wand des C>lindcrig9i 
druckt werden, vermieden woraen. Der Vonhd 
bey diefer Mafchine ift, dafs man ftatt WatTer eines 
brennenden Geift gebrauchen kann, da diefe Flüffi^ 
keit immer wjeder von neuem verwendet wird, u " 
wenig davon verloren geht , und dann zur Verdi 
pfung derfelbcn weniger Feuer erfodert wird. 
man kann die Mafchine felbft als DeftilliraniUk 
nutzen und fo noch mehr erfparen. 

Ueher die encauflijche Malerey , ' und die Miti 
die man feit einiger Zeit auf die iriedetkerMn 
diefer Kunfi verwandt h^t, nehft einigen Bernakun^ 
über die Verwahrung der Frescomaler/g Die erin 
Spuren diefer Malerey kommen auf dfn Binden 
figyptifcheu Mumien vor. Von da kam He zu im 
Qriechen. Von. ihnen lernten diefe Kunft 6\t Ilbj 
mer; aber im 6ten Jahrhundert verlor iie i!< 
Der Grat CayUu machte bekanntlich die neuem Mi^ 
1er zuerft wieder darauf aufmerkfam. Die gröfstt 
Schwierigkeit liegt darin , das Wachs fo &übtg 11 
machen, dafs die Farben wie mic Oel, damit 
gerieben werden' können; diefs ha: zucrftFati 
in einer Schrift: Antichita vantaggi e meiodo 
Pittura Rncaufta. Rom 1797 gezeigt. £s wird a1 
Gründen der neuern Chemie di« Art des Verderbn' 
fes entwickelt, welchem die Oelgemftlde unterworj 
find. Das Oel wird beym Zutritt des Lichts und < 
aiis Metalloxyden beftehenden Farben gefcbwäi 
das Wachs hingegen, durch die Einwirkung der 
mosphäre gebleicht, und es zieht das Oxygen 
den Metallkalken weit weniger an. Das blendei 
Weifs, welches man auf den ägyptlCdien Mui 
fieht, ift nach Fabbroni's genauefter Analyfe 
kohlenfaure Kalkerde oder Kreide durch einen e» 
ftifchen Ueberzug von Wachs vor dj?r Luft gefchi 
Fabbroni löfte weifses venetianifches Wachs in bo 
reccificirter Naphiha oder weifsem Bergöle auf» 
liefsjeinen Freund, den fachfifcben Maler G«/^^fiI 
einen Verfuch damit machen, der ganz nach \^ui 
ausfiel« zumal wenn man das Gemälde mit einii 
feinen Tuche leicht abrieb. Diefe FabbronifcheÄi 
löfung ift es auch , welche zur Conferyiruug der Fi 
fcomalereyen , die man damit überziehen r'*''' 
hier vorgefchlagen wird, üeber eine Art OeU 
nach dem Beyfpiele der alten venetinnifchen SümU, 
wird die Methode des en^lifcheu Malers Shetiro^' 
auf welche «r durch die Theorie dl» Bitter Heyne 
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gtteiut war^l t m&ftäodlldb beCdbmken. Fir di«^ Ab- 

jandiung über diefen GegenSand , welche Siu der 

Ix>iidner Societät zur Eruiuikceriing der Kunfte 179S 

vorlegte« erhielt er als Preis die grufie ülberBe Palette 

und feine darnach ausgeführten Gemälde fanden all- 

'^gememenBeyfall. Das Verfahren 5&.» d«& fcbleimig- 

, ten Tbeil vom Leinöle zu fcbeiden und den Copai 

aufzulöfen, um einen Firnifs für feine Malerey daraui^ 

zu bereiten» wird ebenfalls iu diefen Aunalen «a. 

\ rfnem andern Orte fa^efcbrleben. Eine Mrs. Provis hat) 

die Malexey der yenetianifchen Schule ebenfalls mit 

^klem Erfalg nachgeahmt, fie hat aber ihr Qeheim- 

' m(s blofs einigen Malern, die ihre Freunde^ wa- 

rea, mttgetheiit; man vermuthet indelTeu« dafs ea 

^ dem Sheldrakifchen Verfahren ähnlich fey. Ueb^ 

I äas Härten des Stafilu Vorher wird viel Gutes von - 

f «(er Natur des Stahls und was man beym Ausfuchea 

'"deilelben für die yerfebiedenen daraus zu verferti-, 

B enden Werkzeuge zu thun liat» beygebr^cht. Die* 
^ «iitelen, die man bey jeder Art Härtung zu be- 
0b8chten hat , verftatten hier keinen Auszug. Die 
befte Methode, eine Menge kleiner Stücke zu Uhr- 
LWerken zu härten, ift das Einfchliefsen h\ eine Bdcbfe 
■oid das Begiefsen derfelben mit Talg odelr OeK 
mine neue Art , das Eifen zu bereiten. Die Methode 
iiniTdenFrifchheefden und grofsen vomWaflergetrie» 

f|»eneA Hämmern, wird als viel zu koftfpielig und 
Wegendes vielen Verlußes an Eifen als fehr unöko- 
nomifch dargeflelit. Statt der übermäfsigen Schmelz- 
jrfen wird hier der weit kleinere und zweckmäfsi'» - 
^gere von IViUiwfon befchrieben , worüber er In den 
neunziger Jahren ein Patent erhielt. IV, hatte aueb^ 
flen Gedanken , ftatt eines einzigen Schnabels am Cy- 
rgebläfe drey befendeae, aus jenem ausgehende, 
^pcnzabringen , um rings 9m den Tiegel gleichförmige 
kze zu erbalten. Einrichtungen dieferArtßnd auch 
Frankreich mit grofsen Vortheile verfucht worden. 
ie Stelle des Frifchheerdes vertrjtt bey dieferEifen- 
ricatton eine Art Reverberitofen\ wie er von« den 
lifchen Künftlern Cott und Pameltf welche 1784 
87 Patente darüber erhielten , erfunden wurde, 
tt des grofsen .Hammers ift ein StreQkwtrk von 
y glatten Walzen angebracht, wodurch cKe grö- 
Maifen oder Gänje zu breiten Tafeln geftreckt 
en. Zum Sta helfen hat man andere Walzen mit 
nitten und Ringen, wodurch demfelben an 
beliebige Formen gegeben werden können, 
fe Methode bat mehrere fehr Ueträcbtliche Vor- 
ige vor der altern. Veber den Gebrauch der TifeAe 
Bereituug der Seife* Zuerft werden die treiBichen 
gesn über di^ 'Set&nbereituAg r on Dar cHi 
ier und Letiirref die 1793 aaf Befehl der Regie- 
bekannt gemacht wurden, erwähnt. Dann 
XsVerdieiäle, aus Wollenabgängea Seife zu be- 
, wodurch Sir Da/ryMp/^, einer von den Herren 
rengTifbhen Schetzk»iumer, auf den Gedankeii g^^ 
M€t ward^ den Mufculartheil der fetten Fifrhe in 
fe Ztt verwi^ndeln. Diefs glückte vollkomaien, 
^^a»d er affhca aoi 12* Dec 1797 ein Patent' darüber 
iSKter ten tinum John Crooks, eines Edinburger 



Chemikers, ^er ihm bcy feinfÄÜnterfudinngcq viel 
geholfen hatte. t)ie Sacke war für den englifch« 
Handel von grdfstpr Wichtigkeit, ind^m jÄhrHt* 
über i Million Pfun* für ruffifchc» tind fpanifcheü 
Talg dadurch «rfpart wird. D^r Herzog von Port* 
land und Lord Spencer habeii fic^ dicfcr FSfchfeifit 
zumRafir^n bedient, uod >br^ Güte bezeugt. Auch 
die fleifchlgten Theile von Wallfifchen, Seehunden etc* 
können dazu benutzt werden , nachdem der Thran 
herausgezogen worden. Qaa nun fojgcnd« Ver&hreft 
felbft verftattet hier keinen Auszug, üicfe Bereitung 
ift indeffen von einem fchottifchen Matiufacturiften, 

game{on , der die Verfuche im Grofsen nachgemacht 
it, fehr getadelt worden, fo wie auch Chaptals Er- 
findung eben diefes Schickfal bey ihm gehabt hat. 
^eber die Anwendung des gejchwefeüen Kalks (Sulfur$ 
c^lcaire) fiatt der kohUnfauren Potajche zum Bleichen 
der' Leinwand mit vollkommener oder otugenirter Salz- 
fäure. Dicfe intereffanie Entdeckung ift erft vor ganz 
kurzem in Irland von dem berühmten Chemiker üig* 
gfiw, Mitglied der irländifchen Akademie, gemacht 
worden. Der immer zunehmende Preis der Potafche 
feuerte ihn dazu an. Schon Ki>«;a» hatte dieße^uer- 
kung gemacht, dafs die Schwefelceber vortheilhaf^ 
zum Bleichten wäre, und Hi^gmj gerieth dadurch 
auf die Vermuthung, dafs auch die Kalkerde> inVerX 
blndung mit Schwefel , die oxygenirte Salzfäure zu 
einem vollkommenen Bleichmitt#*l condenfiren wür- 
de, und in derThat hat diefes Mittel noch befondere 
Verzüge. Es erfodert wenig Aufwand und wenig 
Gefchicklichkeh ; es bedarf keines helfsen Waffers, 
und die Lauge thut dem Zeuge keinen Schaden. Es 
wird nqn zuerft die Bereitung der Kalkleber oder de^. 
Sulfure catcaire und dann das Bleichet! -demit felbft be*. 
fth rieben. Ein einziges Eintauchen nadi dicfer Art 
macht die Leinwand fo weifs als fcchsEiBtenchungeh 
nach def altern Art. Man erhäk aus 6 PfunclScbwe. 
fei 60 Pinten von diefer Fluffigkeit. Merkwürdig ift 
es noch, dafs die Leinwand weit dichter und aufge- 
blähter Hl, wenn fie aus der Auflöfuhg des gefchwe- 
f^lten Kalks kommt, als wenn fie in der Pomfchen- 
L$ag«.gewi&fen ift. Audi behält fie dicfe EigcniÜiaf. 
tejx.nMi dem Wt^hen^Aind Trocknen noch bey. 
Am Ende diefes Artikels' noch einige Betherkungeit 
von Kfni;an über den färbenden Stoff des Linnen- 
^ , wekher eine Art von Harz ift, das fich aber 
dadurch von den reinen Harzen unterfcheidet, dafs 
e4 in dßu äthefifcjhqi Oelen nicht auflösbar ift. Das 
ht&e Atiflöftngstüiftel diefes Stoffs ift die Kalkleber; 
diefer folgt die kauftifche Potafche; diefer diekaufti- 
ftheB^i, lltid ^iei^n di^ verkäufliche Potafche und 
Soda.* Ein tra^arer Telegraph zum Gebrauche der 
Armeen. Ejr .ift ^on g^nz neuer Art, und von Edgt- . 
tvartä, MitgliediderKönigl. Akademie in Irland, er- 
funden. Der Aiifmger befteht aus hinein Dreyeck 
von Leinwand, das über die Arme der Mafchine, 
die fich nach Art eines Sonnenfchinns öf&i^n- und . 
fchliefsen , gefpannt ift. Die Arme ftecken an einer 
holen Axe von Weifsblech, die aus zwey abgekürz- 
ten, mit ihre9 gröfsern Grundflächen gegen einander 
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SkWbrten Kegeln lieftelit « und rmt ein -paar Streb- 
alen getrageft wird. AUes wird durch Strkke und 
Rotten gefpannt, Vie ein Zelt. 'Die Höhe der ganzen 
Mafdiine ift 6 bU g Tuü , md die Diftanz^ worauf 
A« «m be^emften su ' gebrauchen ift ^ eiAreckt floh 

LITER:/ TÜ11QÄ5CHICHTE. 

CaEIPZio« b.Crufius: Literatur der deutfchen StoM* 
fen - Gejehkhte « von D. KaH Gottfieb {Trfrrr, Pri- 
^«tlehrer der Rechte auf der UniveHität zuLdp- 
zig. Erßer Theii, Allgemeine Literatur» und 
insbefondere von Oeftreich» Bohnen und den 
lindern des hayrifchen Kreifes. jgoe* 798 S* 
und I Bog. Vorrede, g. 

Der Vf. , weldier ein «euea Bamlbsch der dent- 
fchen Staatengefchichte hetaua zu geben WiUena ift» 
ward nur dui^ dae ungewiiTe Schickfal der geiiUi- 
chen Kurilaaten und 4er rheinifchen Pfalz daran ver- 
hindert. Um aber dodi dem Publicum etwas von 
feiner mehrjfthrigen Arbeit vorzulegen » entwarf er 
diefs Hterarifche Handbuch, das, nach unferm Be- 
dünken, keineswegs eine unnütze Arbeit war. Denn^ 
wenn es aucA gewifs ift • dafs er Lücken gelaflen, 
ai^ch vielleicht nicht immer ganz richtige Angaben 
habe: fo mufs man fich doch dahin befcheiden, dafJs 
' es för Einen Mann unmöglich fey , alle kleine 
Hugfchrifcen XU kennen, die in den einzelnen Staa-. 
ten erfcheinen. Es wird daher keinem Recenfenten 
fcfawer werde», etwas beyzafugen« befonders in 
Rückficfat folcher Länder , mi^ deren Qefchichte fich 
etwa einer vorzugsweife befchäftigt. Wir wollen 
lins auf einige weajge Beyträge einfchränken. 

S. 4Ö5;- Nr. 76a- Die Berichtigung des Bibliothc'^ 
kar Dlabacz ward 1703 ohne befondem Titel, zn 
Görlitz in fordaufenaen Seitenzahlen auf 3} Bögen' 
fortgefetzt« und enthält: Matthäus Meifsner und feine 
jitts einer in der Stifts - Strahöwer BibKothek anfbe- 
«r.hrtj>n Handfichrift ietzt zum erftiuunale abeedntfk- 




t» , und in eine chronologifche Ordnntig gftwdfcttf 
Ephemeriden. Das Ganze erhielt nun den TxtAi^ 
Mifeetlen für Böhmen. S. 47b. Nr. 7915. Die kleine . 
Schrift, welche zu Bunzlau herauskam, beifst; das 
Steingebirge bey Adersbach in Böhmen, ein Gedicht 
des Hn. Semper, jetzt aufs neue abgedruckt un^mit 
einer kurzen Befchreibung diefer Felfen begleitet 
S. 484. zum Stifte Strahow : a) Hiflorico philojofhki 
drfcriptio picturae nevae Mblio4iiecae Umici inditctu t« 
Canonia Strahovienfi Canonicontm Ptaemonflratenfm 
Fragae in monte Sian ab Anton. Maulbertjch, hag 
1774. **) Hiftori^che Befchreibung der von Antoi 
BSaulbertfch am Bibliothekgewölbe des k. Prämon. 
ftrateiffer - Ordens Kanonie am Berge Sion za Pn 
im J. 1797 in einem zufammenhangenden Piatfen 
in Frefco dargeftellten Kalkmalerey. Prag 17^^. , 
S.4t8. Schlukenau. A\oj$ David geographifcheBrei 
und Länge von Schi ukenau an der nördlichen Gri 
Böhmena mit Gberlaufitz. Prag 1797. 4. 

Der Plan , nach welchem der Vf. das Ganze 
handelt, ift fehr gut; nur fürchten wir, da er i\ 
Staaten nach den regierenden Häüfera, und n 
micfc den Kreifen behandelt , dafa fich bey der F 
fetzung mehrere Schwierigkeiten, Wiederheliü 
der Schriften und Trennungen der Gegenilände 
4en dürften, da manche regierende Häufer, ai__ 
'dem Haopclani^, kleineStriche befitzen, odermia 
ches Land in neuern Zeiten unter mehrere Herren ver 
theilt worden ift , wie z. B. Mansfeld zwifche» Such* 
fen und Brandenburg. Das Ganze befchliefst ein 
hrauchbaree Aegifter der angefahrten Schd&fieHi 
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Altowa , b. Hammerich : Predigten über dk g« 
€hrißliche Pflichtentehre^ Von ISI. Ftmk q.D. 
IV. Olshaujen. Fünfter Band. .— Auch imu 

» dem befondern Titel : Predigten über die Pj 
ten dts Menfchen gegen Andere , fofemße ßck 
die ErhmUung ihrer Anlagen und Vorzuge bezid 
180Z. 34öS. 8- <iRthlr. 6gr.) (S.d." 
A. L. Z. igoo. Nr. 341.) 
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> Liter ATVivfisscHtenrc. . Ifütato*^, b. M«inatli u. Kufi»* 

1er: Na^tiM äporum codicum mufiforum Guid^nis Aretimi 
/ov. XI' ^ S. PVilhelmi kirfaugienfis faec. XIL in membra-' 
nis exÄrätar'um. Teint)»ris npltri Oq)fiea Domino föfeph© 
Haydn dicavit Chrificphonts Theopkaut de Murr, Cum IC 
TabuUs aenei5. iSoi. f Bog. 4* i^gr.) Am' Endo diefer 
Schrift heifst es : Proftant venales pr^tio 36 aureor^ kungar,, 
^BixA dieües giebc die Abüdu desYu« bey diefer Schrifc hinrei* 



chtnd KU erkeonea. Da die Handfc&rifecn felbft wieder . 
rece kleine Stücke von den auf dem Titel gtannnten Vi* 
halten: fo mufs ße der Lefer, den Ge iotcrefliren. doiy fu-, 
ntch<bhen. Wir bemerken hier aocli, dafs der Co^x OiiL 
Aretini aus ^p , «nd des fVilk, Hirfaugiemfit aas 73 Tergmt^ 
btttcern befteht. Beide folien in gr. 4^ aiit t«tben iiad fcäf^ 
sip Bttchftabea fehr foköa f erckr^« feja. 
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TECHNOLOGIE. 

VAKrs: Amiales des Atts et Hanufactutes etc. Par 
• R. O'Keiüy eta 

^ j^ckbifs der ha vorigen Stück ahgehrock^nem B^eemfiou,) 

efehredmng der Sadlerifchen DampfmaJchiMe, 
welche die ^imosphärifche genannt wird^ 
fich die directe Wirtung der Dämp^jnit dem 
der Atmosphäre verbinden iitfst. ^fadler er- 
d iie 1798- ^^ tiat keinen Balancier. Ehe der 
pf » der die Hauptirlrkung thut, Ferdichcet wird, 
er zum zweytesimal in einem andern Cylinder, 
ffen Stempel dem Drucke der atmoaphärifckenLuft 
sgtfet^t ift , wirkfam. £s ift diefer Befchreibunff 
ch die nron eineriältern Sadlerifcken Dampfmafchin« 
t einer Rotationsbewegung beyg;efugt» worüber 
r Erfinder 1791 ein Patent erhielt, und wodnrch 
in Dampf und Feuermaterial erfpart werden Tollte. 
he lü ebenfalls fehr interefTant. Auch eine Damvf- 
\ rf 4; ii n e zmm Ansf ordern der Steinkobten wird hier he* 
tdiriebcti. Sie ift von den Bürgern Perrier. Defght* 
dienMarchinen, In Frankreich ui^ter dem Namen Ma- 
ftSnes ä molettes bekannt, wci^den durch Pferde be« 
hieben« Ueber eine Verjetznng des Kupfers mit Zinn^ ■ 
Anmendnng für die Känfie von grojsem Vortheüf 
kann. Die Yemnlaffung daru gab Pearjon^s Ana- 
einiger alten WeJ^^^ woraus man fchliefsen wol]<^ 
dafs die verloren gegangene Kusift,^ das Kupfer' 
iüirtefiy darin beftehe^ dafs man es im gehörigen: 
alrntfa mit Zinn verfetze. Im /• 1795 kam der 
nnchToidon, «ine Menge eUemerKartätfchen« 
«1 ron allem C4iber verfertigen zu laflen. Das 
iadrifcfae Aushaueifen« das man dazu braudite, 
dt aua £ifen verfertigt and verftahlt, ward abetr 
wcick und legte lieh um. Der Capitain Cloüet 
dem General Levavaffeuf vor/ das Inftrument 
lia Kupfer , wozu 12 Procent Zinn gefetzt würden, 
jik verferrigen, und dicfes entfprach der Erwartung 
voflkoaLmen, dafs nichta zu wünfchen übrig blieb! 
2eug ift freylich «cwas theurer, aber die In- 
eate kommen auch ganz fertig aus der Form^ 
f» fic gegofTen werden , und bedürfen nur einer 
eo Bearbeitung mit der Feile oder auf derDreh- 
ttnd haben diann keine Reparatur nöthig. Ue- 
.. Voffertiguag der platten Seile zum Gebrauch 
Ipr 'Berßwerie. Den Bergleuten ift es bekannt , was 
Ir Uf meil das öftere Zerreif^^en der Seile bey Ausför- 
ruag fcbcrerer Maffen anridiret. Ketten find we- 
Tk v«i1>orgener fdiadhaffcer Stellen nodi weniger 
A. iL Z. igoi. DrUtarBottd. 
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ficher. Platte Seile hat fchon Miisfchei>liroelc vorge« 
fchlagen, weil die runden durdi die T^rfion fo ver- 
fchwächt werden, dafs ein plattes Seil aus fünf Schnü- 
ren eben fo viel hak, als ein rundes aus fechfen. Ein 
Engländer, §ohn Cnrf aus Sheffield, hat eine Ma- 
fchine zur Verfertigung platter Seile erfunden , und 
1798 c^n Patent darüber erhriten, diefe wird hier 
beffchrieben. Eine Reihe nehen einander liegender 
Schnüre werden zu einer Art von Riemen mItZwiro 
oder M^flingdrat zufammengenähet. Veber die neuem 
Entdeckungen in der Gerbekunß, Was Lelievre und 
Pelletier von Seguins Verfahren bekannt gemacht ha- 
ben, wird hier vorausgefetzt. Statt der Rinde ron 
Eiäien hat kürzlich Swayne zu Briftol die Blätter der- 
felben zum Gerben vorgefchlagen und mit Nutzen ge- 
braucht. Man mufs aher die ganz ausgewachfenen 
Wählen und fie vorficbtig im Schatten trod^nen, weil 
ilch das Gerbet>rinctp fär leidit in ihnen auflöft« 
Der Gerbeftoff kommt immer in Verbindung mit der 
tiallusfäure vor. Biggin itnterfuchre« ob diefe beiden* 
Stoffe einander tmterltützten, oder fich im Wege wä- 
ren ? Es zeigte fkh , dafs die üaikisnitire oflPr nbar 
omAda^üs^ war, indedi ihre ftyptifcheEigenfchaft die 
Haut runzlicht machte, und keine Neigung zeigt<e, 
fich mit 4em SrofFe derfelben zu ver bindet^. Die($ 
reimt ^b freylich nicht mit 4) ^^^ Verfahren, des 
1794 ein Patent über feine A<t zu gerh^serhielti ^0- 
von hier eine kurze Nachricht mitgetneilt wird. 
Audi eine Nachricht von Macbrides iangft bekannter 
Methode. Neuerlich hat man auch die Hitze , mit- 
tdft bleyerner Wärmpfannen , zum Auffchwellea der 
Häute gebraucht. Anton Fatf's zu London Gerbeme- 
thode, worüber er das Patent 1790 erkielt. ^olm 
Tucker^ ein Gerber zuWtckham, verheuerte FayU 
Methode durch eine andere Einrichtung der Gruben 
«nd durch Erhöhung der Temperatur. Sein Patent 
ift von 1795. Auch die von Robert Crofs^ einemGer- 
her zu. Laacafter, angegebenen Gruben verdienen 
* AuAnerkramkeit. Sein Patent lA Ton 17^7. Mafcki. 
Hfii saam U^otlenkämmen. Die Erfindung ift von Cart* 
wrigktf aus der Graffcbaft York. Sie ycranlafste 
grolses Anflehen und verfchiedene Debatten im Un- 
terhaufe, weil über 50000 Arbeiter dadurch in Gefahr 
rkamen, ihr Brod zu verlieren. Da^ erfte Patent er- 
hielt <Ser Erfinder 1796; diefem folgten wegen ange- 
6raditer VerbefTerongen noch zwey andere 1792 und 
1794* ^'^ erften Verfuche mit der auf diefer Mafchino 

fekämmt eil Wolle worden an der Spiunmafchine der 
In. Davifon und Uawkesltf, in der Gegend von Not* 
tinghom gemacht, wo die Füden einen Grad von 
Feinheit und Zartheit erhielten, den man bisher 
C c c durch 
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durch medanircheMittel zu erreichen , für unmöglich 
gehalten hatte. EinAuffeher und lo Kinder find hin- 
reieheod, das ganze Werk lui 6ange zu erhalten. 
Allen Aufwand« felbft die Zinfen des Capirals fehr 
hoch gerechnet', XoratQt des Vfs. Wolle zu käuunen 
siur 7 Centimen , ftatt dafs es durch Menfchenhände 
auf dijB fonftige Art 47 Centimen zu ftehen kommt. 
Nachher ift diefe Mafchine durch ein paar andere 
Künftler noch mehr vervollkommnet, aber auch et- 
was vertheuert worden. BefchreibuHg einer Mafchine, 
die Kommen der Mühlräder einzujchmieren. Der Er- 
finder ift ein fcbottifcher Mechaniker, der bereits die 
Anwendung davon, fowohl für fich felbft, als für 
eine Menge anderer Perfonen, g^nacht hat. Er hat 
das Verfahren 1798 befchrieben. Man erfpart micht 
allein am Zeug, fondern auch am Mahlwaflfer. Das 
Ganze befteht darin, dafs man am Trilling einige 
hole Zähne anbringt, die mit der zum Einfehmieren 
dienenden Materie angefüllt find, Wjelche aus verfchie- 
denen Löchern dringt, und fich an die Kämmen hängt. 
Diefe Zähne find von Kupfer oder gefchmeidigen 
Gufseifcn. Die Materie beßeht aus Talg, Oel und 
Reifsbley, etwas confiftent; diefe braucht nur em- 
snal in jeder Woche erneuert zu werden. Der Her- 
ausgeber bemerkt, dafs man diefe Abficht noch leich- 
ter durch hole Trillingsftäbe von weichem üufseifen, 
die durchftochen und mit der Schmiere angefüllt find, 
erhalten könne. Eine Art^ die beym Seegefechte he- 
Jchädigten Mafien fchnell auszuheffenu Die Erfindung 
Ift vom Capitain Packenham , und befteht darin, dafs 
die kleinen Maften , wenn ihr oberer Theil befchädigt 
worden iftj umgekehrt werden. 
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j) Ai.TENBuiiG u. Erfurt, b. Rink u. Schnupbafe: 
Predigten über die Merkwürdigkeiten des achtzehn- 
ten Jahrhunderts , in Bremen gehalten von ^ oh. 
^. Sac» Stolz f d. Theol. D. u. Pred. an der Martini- 
Kirche dafelbft. 1 — IV. Heft, igoi, 415 S. 8* 
(Jedes Heft g gr. ) 

2)Ebend. : Die Verketzerer. Nach dem Lateini- 
fchen Sph. ^'ac. Zimmermanns f weil. Prof, der 
Th, zul^üricn. Mit einer Vorr. und einem Intel- 
ligenzblatt für Liebhaber der neuMrn Kirchenge- 
fchichte, von I).§oh.gac. Stolz, igoi* 237 S. 8* 

Nr. I. liefert über merkwürdige Gegenftände 31, 
auch in ihrer Ausführung merkwürdige Kanzelreden. 
Die Schwierigkeiten des Verfuchs, über Begebenhei- 
ten der neueften Gefchichte, freymuthig ohne ün- 
Torfichtigkeit, anziehend ohne Spielerey oder Kün- 
fteln, erbaulich ohne em allzu allgemeines oder allzu 
detaillirtes Moralifiren, in folchen Predigtvortragen 
XU fprechen, welche von der in dem Predigcwefen 
der lutberifcbea Kirchen angenommenen Form mit 
«inemmal zu weit abweichen, — diefe, und noch 
mehrere Schwierigkeiten fallen von felbft in die Au- 
gen, lo'der refermirten, und noch mehr ia der ka« 



tholifchen, Kirche war man von jeher weit eher». 
wohnt, über die Gefchichte der neuern und neveü«« 
Zeit dergleichen öffentliche Betrachtungen zu hören 
welche zum Theil als Mufter der ßeredfamkett be- 
kannt find. Und die Sittenlehre des Chriftenthoms 
ift auch keineswegs darauf eingefchränkt, dafs fie 
nur in und mit der Gefchichte des alten Teftauiems 
und der erften 50 bis 60 Jahre .nach der Entftchung I 
des Chriftenthums vorgetragen werden müfste. Si« 
snttfs überall im Volksunterricht an Perfonen und 
Facta als Beyfpiele geknöpft, und hierdurch bald ihr, 
Sinn, bald ihre Ausführbarkeit, bald die Wirl^u» 
des entgegengefetzten irreligiöfen Betragens anfduS, 
lieh gemacht werden. Aber zu eben diefen Zwecken 
können auch die Data fpäterer Zeitalter angewende 
werden, wenn fie nur ebenfalls allgemein bekan 
und berichtigt genug find , um als wahre Grindlag 
zu Betrachtungen für gemifchte chrißliche Vcrfat^ 
lungen dienen zu können. Auch die Zeugen 
Märtyre^er Wahrheit aus allen Zeiten verdien 
wie Teller neuerlich eine Probe gegeben hat, zar 
weckung unfers Dankgefuhls gegen die Vorfebaiii 
lind zu Muftern der Nacheifcrung aufgeftellt zu we 
den, um auf ihrer Bahn, fo viel möglich, weiter 
fchreiten. Der Vf. hat zu den nämlichen Zweck 
und zugleich auch 'oft ^ur Warnung vor Aiweidin 
gen von Tugend und pflichtmäfsigen Klugheit» w( 
che die neuefte Erfahrung fo fehr, wie die ülteSi, 
als verderblich gezeigt hat, noch gemifchtere Facti 
des gefchloffenen Jahrhunderts benutzt. Sein pfy^ 
chologifcher Scharfblick hat ihn darin jedesmai einen 
reichen Stoff intereflTanter Bemerkungen emd^cXen 
laifeh, welche er uhmitteibar auf fiitliche uud «%• 
ßiufe Giiitesbildung anzuwenden wufste. Sei 
durth Pflicht f^tleitete Klo^jhelt aber, feine für Oti 
nung, Mcnfchenwohl, Religion', nicht aber für l 
res Politillren, Frömmeln oder Empfindein geftiin 
ter Wahrheitsfinn , hat ihn vor den leicht begrei 
eben Abwegen bewahrt, vor denen wir zum von 
diejenigen ernftlichft warnen mufTen , welche die 
handlung ähnlicher Gegenftände für eben fo kkht 
anziehend halten, und deswegen, wie es, iei 
oft gefchieht, ein dem rechten Manne gdung 
Unteraiehmen , durch die in allen Theilen der U 
ratur fo häufige Ffufcherey und Nachafferey, en 
len möchten. Zu folchen Ausartungen giebt der 
fo wenig felbft Anlafs, dafs er vielmehr (ich, 
bar um keine Neuerung ohne volle Urfache zu 
fucben, auch im-Aeufserlichen an die gewohnte Fi 
unferer Predigten gebunden, und fie auit Vortb^ 
gebrauchen , ein fchönes Beyfpiel gegeben hat. 
geht von einem treffend gewählten Bibeltext aus, 
handelt denfelben aber nicht als blofses Motto* 
dem erklärt ihn fegleich nach der hiftorifch richtig 
Interpretation, aber mit der zwcckmäfsigen 
fcbeidung, dafs er fich jedesmal nur bey denen t 
ftänden verweilt, von welchen auf die aachfoJ^en 
Betrachtung einige Strahlen fallen können. Das 
fchehene, mit rellgiöfer Sittlichkeit überdacht, 
bebt dasQemüth natürlich zu ieyerlictienAttsdnlck 
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der An dacht» redlicher Vorfatztf,* 0dt^T Tugtndge- 
füUe» So geht gewöhnlich die biflorifcheEntwicke« 
Iinig des Textes bey dein Vf. in lebhafte Empfindung 
gen über» welche er in Gebetsform tnit .feinen Zu- 
hörern theilte. Nun aber weifs er aus dem. biftori* 
fchen Kleide, welches den alten Text uiugiebt» die 
allgemeifien Wahrheiten zu eathüilen, ^ne welche 
kein Factum Gehalt und IntcrefTe hätte«, Wie fich 
dergleichen allgemeine Wahrheiten einft unter den 
Umftänden gezeigt hatten, die dem gefchicbtlich entr 
wickelten Texte zum Grunde liegen: fp finden fie 
licK unfireitig auch in Gegenftauden der neueften 
I^LeUgefchichte , nur wieder unter andern, aber für 
Metzl meiftens leichter yerftändllchern und näher an- 
wendbaren Umftänden. Auf diefe weifs nun der Vf.« 
. durch gewiHe Aehnlichkeiten zwifchen<iem alten und 
'neueften, einen ungezwungenen Uebergäng zu fin- 
• den. Er ver/leht dieKunft, auf das neuefte, wohin^^ 
[ fahren will, erft noch durch Beziehungen« die er an 
I dem alten Datum heraushebt, rathen zulaflen^ und 
! hiedurch nicht nur die Auf merk famkeit zu reizer\, 
fondern auch den Schein von Willkürlichkeit in der 
\ Walil des neuen Gegenftands , auf welchen er hinlei- 
jlteli, zn vermeiden. Diefen felbft macht er dann auf 
^ieine Weife zum blofsen GegenÜand der Neugierde 
.und Unterhaltung. Nur dadurch, dafs er nützlich 
werde zur Lehre, zur Ermahnung, zur Warnung, 
leeiht er jedes der gewählten Dbjecte der höchßen 
Bektlmmuj^, weife zu werden^ durch grofse Beyipiele 
,vön Gröfse und Schwäche, am meiRen durch Unter- 
*'fch€idung des Unvollkommenen im\rorzüglichen und 
des auch neben dem Tadelnswürdigen noch übrigen 
&iien, alfo durch Vermeidung der Einfeitigkeit eben 
I Jawohl im Bewundern und Nachahmen, als im Ab- 
IJ^rechen. Verkleinern und Verwerfen. Wie nun die- 
l;!^ alles iia Einzelnen angewendet werde, darüber 
eine weitere allgemeine Berchrcibimg nicht wohl 
glich. Rec. kann aber verlichern, dafs die Lefer, 
eiche nach den hier entworfenen Grundzügen von 
Gange desVfs. etwas ihrer Aufmerkfamkeit wür 
es erwarten , diefe fchöne HoiFiiung , die er bey 
vielen Miswachs in den fchneiraüffcbiefseaden 
rifchen Aernten doppelt gerne erwecken möch- 
\ weit bey den mciilen der gelieferten 31 Auffäcze 
atlt« bey einigen fegar übert raffen finden werden« 
die (lemeinde des Vfs. 'hat Ehre dav^n, dafs 
Lehrer fo viele geiftige Empfänglichkeit bey der 
itfchcen Anzahl fetner Zuhörer vorausfetzen durf- 
um den guten Gedanlkn, mitunter auch durch. 
ie Art von Gegendanden ihren chriAlichen Geün« . 
gen neue Nahrung und verMärkte Antriebe zii- 
en, nicht etwa wegen local er Hindernde ohne' 
fährung zu laffen. Der Vf. verfichert nämlich^^ 
ihrtsitiginit frohen Gefühlen über 4iefe Cultur fei- • 
T Zuhörer, dafs er diefe Vorträge fo, wie er fie . 
tot ftiner Sfetneinde gehalten hat, m- den- Druck- ge- 
«n habe; und feibit auf diefe Gemeinde fällt alfo 
t Recht ein Theil der Dankbarkeit zurück, welche 
yiun in vielen Andern durch die wahrhaft aufgeklär- 
te, imd eben fo achtcbriäliche ErbaoJichkeit «Uef«^ 



Arbeiten eatftehen Jmaa. - Denn SAtchriftlith taüf- 
fea wir di^fs nennen , wenn der dankbare Verehrer 
der Vorfehung durchaus alles, was er auf feinem ' 
Standpunkt aus dem ganzen bisherigen Gang der 
göttlichen Erziehung des Menfcheugefdilechts kennt, 
in Ueberlegung ziehen kann , nach den Grundfätzea 
und der Tendenz der chriftlichen Religionslehre ge«- 
wifienhaft anwendet, damit von jenem allem, was^ 
als Ausbeute der Vorzeit und der Mitwelt auf iha ge»" 
kommen ift und täglich kommen kann, nichts für . 

. feine individuelle Bildung im Wahren und Guten un- \ 
benutzt bleibe. Noch mufs Rec. von den befaandeU ] 
ten Materien wenigftens einige, nennen. 5. Salomo ,' 
der Weife, oder über Friedrich den IL 7. Das Ober- 
haupt der katholifchen Kirche. 9-— 10. Polltifcho 
Revolutionen , wie fie entgehen und wie ihnen vor- 
gebeugt werden könne. 12-^15. Die verderbten 
Höfe (Herodcs Antipas, Herodias», Salome, die 
Höflinge, der Sittenprophet Johannes). 17. Reli» . 
gionsfpötterey und Unglaube, 19. 20. Das chriftl^** 
che Lehramt. 27* Prefsfreyheit und Publicität. 2g. 
29. Graf Ludw. von Zinzendorf und die Rrüderge- 
meine. 30* Jofeph der Zweyte, 31. Der dem Meer 
entronnene, dem bis dahin nichts Uebels wiederfubr« 
Die glückliche Wahl des Textes Apg. 28* 3 — 6. der 
finnreiche Uebergäng von demfelben auf den Gegen- 
wand, wo felbft der Vergleichungspunkt, dafs durch 
denfelben, wie durch die Perfon des Textes, die In- ' 
fei Malta von neuem merkwürdig geworden fey, und 

' endlich die von Einfeitigkeit und Uebertreibung gleich 
weit entfernte , patriotifche Behandlung des Gegeür 
ftands vermögen gewifs jeden, der diefe zuletzt mit- 
geiheilte Rede lieft j keine der übrigen ungelefeii . 

zu laiTen. 

> » 

\Nr. 2- Nicht unter die crfreulichften Merkwfirdig^ 
keiten unfers Zeitalters gehört, dafsllr. 5^ auch über 
Verketzerer einige Worte zu fprechen Urfache hatte» 
Die VeranlafTang wollen wir gerne dem verfloffenen 
Jahrhunderte überlaffen, und wünfchen, dafs das 
baygefugte.InfelUgenzblatt das erfte und letzte in fei- 
ner Art feyn durf(^. Es bleibt dabey merkwürdig, 
wie febr die freye Publicitai in diefem Fall zu Stil- 
lung des Haders gewirkt haf. 'T!cr wird es j^ewifa 
bey tragen» dan;i^ nicht leicht ähnlicher Zwlit ent- 
ftdie , wenn der ehrwürdige Schatten ^. ^. Zimmer*' 
m»9m5\ welchen St. als einen der ftärkiten and un- 
verdädhtigften Bcfchwörer jenes Kakodämons fehr 
fchlcklich von den Todten herbeygerufen, und aus ei- 
ner, leider! todten Sprache ^erdeutfcht unter die Le- 
benden wieder eingeführt hat, mit feinem gutem Her« 
zenfleifsig angehört wird. Die vorangefetzie , tut 
Bri^aHSzügen bel«p;te Lebensbefchreibung' des ver- 
dienftroUen Ee! vetiers ift fehr intere^Tant. Er Ichreibt 
tMi^er deol 23. Nov. 17%4'^n einem Brief an Sack: Es 
ireut mich doch, dafs innerhalb den 17 Jähren, 4ml 
idi T/ij^o^D^iom dt^cire, dfe'Lehfe de teternntii%\ at* 
^ticulis^ fundamentalibus etc. von Geiftiichen und Welttu 
chen wohl gefafst worden^ und der gute Gefchmack fehr 
fimh durehgebrochen ; «— ich werde auch» fo lange 
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inein^ Kräfte es crfaalien .' !n t!^Aer]^rty«ütlligk«t 
fortfahren , ob ic* gleich weife , dafs etlicben rheolo- 
giCÄen Pedanfen meine Schreibart de rebus theologi" 
ms nicht g^SUt.'« HoffeMlich wird euch die jeuige 
Fe&fetzun^ des yerhältnifles derReligionstehrer zuhi 
Staate in Hclvctien reife Ftöchte df \ron ceigen , dafs 
fchoA vor so Jahren der gute Gtf4fi$nack über jolche 
iiaterien dert iey {je^Uichen und Wtltliehen ßatk durehr 
gebrochen war. Dieter gute Gefchinack iniife unftrei* 
«ig di^ Folge haben^ daia — wie die Mtoner , wel- 
che fi^h der Erhaltung des Körpers oder der rechtli- 
chen und der mHitärifchen Befchützung 4lee Ei|efi- 
thuina aasicbliefslich widmen^ erfi von Sacfaverftän- 
digeh gepiäfc« alsdann von denen ihrer Hülfe be- 
dürftigen, derea Zutraaen fie fich verdienen, ge- 
wählt , jxad von der geineinfcfaaftüchen Staatsgefeil- 
fchafc, weil das W*>hl des Ganzen von dec tuöglieh- 
1>efteB FCirforge fidr die Einzelnen abhängt« in Ver- 
wendung all ihrer Zeit und Kräfte für ihr Fach thM- 
<ig iinterftürzt werdeii mftfTen — eben fowohl Audh 
dlejemgen Männer» welche fich den allgemeinen Be- 
dür^hKlen des eienfchlichen Geiftes in Verbrehung 
fittlichcr, religiöfer und anderer vom Abergiaubett 
befreyender Einfiehien widmen» auf gleiche Art ge^ 
yruft , gewählt und unterAiiczt werden fi)llten ; dafa 
dagegen aber auch diefe wohl bedenken, wie ihre 
ücbce Wirkfamkeit, in fofern fie vom Innern, voa 
dem moralifch - bildbaren Theii des Menfchen ausge« 
kenfolt, nicht auf einem pfeudohierarchifchen Stre- 
ben nach Gewalt und Zwangsmitteln , fdndern einzig 
idarauf beruhen mdHe, durch dte Macht der Grunde 
und Ueberzeugungen mächtiger zu werden , als alle 
43ewait , und sAs MenfAenerzlefaer eine unerfchütter- 
liche Hierarchie der Geifier zu fkifces. -— Atich ein 
^rhanjg wmx Bxiefw^hfel zwiCciien 5AfK« Pretl .u»d 



g4ach. temge Iftfcef ehrend; ebeiif 4em J.Latige, %d. 
eher einft .»die gluckOche Gewandtheit hatte, tufB«. 
,/ehl Friedrichs IL deirfelbai Chrifiian Wolf, Am « 
,umer der Regierung Friedr. Wilhehiis I. die Wohl- 
»that ei4ier gezwungenen Auswanderung (wegeÄ 
philofophlfcber Ketzereyen) ausgewirkt hatte, im 
^^Namen der Vniverfitüt Halle bey feiner Zuruckkunft 
„zu hewrllkommen.«* Ei« unvergefsUches Beyfpid, 
was denen, welche ihre faierarchifche Wtrkramkeit 
AofGewah bauen, nach diefem ihrem eigenenGruni- 
fatz, bejrm lei<^tellen Wecbfd der äufsern Dingen 
zur Wiedervergelmng begegnen könne. Auch Je(ui 
fagt: Wer das Schwert ausziehe, fehewofalzu, 
er mciu ^urch^s Schwert umkomme! 






flAifUuflK» «. BuAUHecHWBto , b. Fauche u. C: 
ßcirt de K^ßie^ par P^^rra ChaAes Lei^sfie, 
Nouvelie edition, cerrigt^e et aogment^e pai 
rautenr, etconduite jusqu'i la mort de llmpe*'] 
ratrtce Catherine (L igoo. I.T. 3uS. aJ.I 
Sgl S. g.T. 4t5 S. 4.T. 494 S. s«T. 420 S,'] 
6. T. 490 S. 7. T. 45« S. 8. T- 410 S. j.^ 
(14 Rthlr.) 

Leipzi«, b. Crufitts^ Aufmunterungen ztim vemAnf» 
tigtnDefAm undHundeln. Ein üuch für bildungs-! 
befliffenc JüngUnge, von 91. K. T. XWeare, VcM 
falTer des fachfifchen Kinder freundes. • Neue Au- 
gäbe. igei. 308S. S- (16 gr.) 

Gi£ssjBN , b. Hey er : Allgemeine Bibliolhek der imhi-^I 
ßen t1ieotQgi/rJit»undf.ädmgogifehenLilerütwr,h^ 
an^gegeben voj* Q. £. Ch. Schmidt. Vicrttt\ Sin- 
gles drittes Stück, igoi. oBog. 8- (14 F') C^^ 
4. Aec. A. L. Z. 1799* ht. 232O 
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«.^^. ^,-.. ^. Xjtmidiuf^ üeher ^as f^ftri. Ho/' 

'iitret V9m 26. Ji^niuft mit iriuficht anf^die vorige und ki4fiCtI- 
^ Keichsberathung, n«b(l Ab(kihck des Decrers jnk Noten. 
iSöii 51 S. g. (4 ^r.p Diefes fl»^kwiirdi(^ Hofdeevec; i» 
welchem der Kaifer die ihm an|retrai;ene ^iiileicttnf; der necb 
zu berichtigendefli Pumkte des Lunerülcr Friedens ablehnt, uud 
iokh« der Reichsverfammlung üterlÄft^t, hat, wie klclu. zu 
erwarben war, vieles Mifssrerr^ug^n verürCacfat. Die -Gründe 
davKin , and die gante policrfdie Coiiftitucion» werden in dje>- 
fer kleiaen Si^rift fehr fuc zufammengeilellt. 2>er ¥f« "findet 
die.iH desiHofdecret-cuüialteneii Verweifepttngsurracheii «n^iv- 
laoflich, und glaubt^ daCs andere Abfichcen, naoüich yerzö^e^ 
Tun^ bi« zvLta ailcemcinen Friedeii , und Verliinderiui^ des Bm- 
üvLütiS fremder Machte, als der .contraKirenden, dabey zum 
Orundc läfaq. Kunaiehr fef es der Scfindir^jiefi nugheit f»- 
s^rs, die ^fitrchädigungsCache am Reichstage vorzunehmen, 
wobay man koSwi käa&t« defß^ vaa ItaUedU Seite die »ikhigem 
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I^tilfsmittel r nämlich die Beftnnninng des Entfcliad 
die Bekanntmachung der grheimen rriedeiisartLkel , 
üt auf den Entfchndi^ungspunkt Bezu^r haben., und die 
(heiUing -der weitern Verhartdiui igen darüber ntche wiirdtii 
weigert -werden. Die ßchndcn kimn*en am beüeii 4^rch pß 
mäßige Angaben der Beamten berichtigt werden. ZumUel 
üufs kÖiiue man darauf bedacht Xeyn , von den contrahircp 
Machten eine authentifche Brklming, über -den an ficii d 
liehen Sinn 4^s YII. Friedensartikek , infoiiderheic aber 
Wort: enil^etipemmit , zu erhalten. i)ie beigefügten * 
jenthaUen manche gute Brläuteningen über Äie Vorgaage 
Abfa/Tuirg des leti^ten Reichsgurachtens, über den Sinn 
^ones Ehilekun^ , über die in dcmHofdecret geäuft««*^« 
-fei in Anrt:liiinf?.der8tfiMienmehrheit, über 4ie in deaiÄ«* 
ceuchtiichen Antl-ag enthaitene ßerolimacbtigungf «"^ i* 
die/iux^Tiietlweife j^olgte Eaiificaiiaa dea ReichaguOfikifia«* 
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RECHTSQELJHRTEEIT. 

LsiFzitf » b. Junius Witwe : Johann Gottfried Sam- 
mets^ ehemali^^eu Doctors d. ER. auf der Univ. z. 
Leipzig, Hermeneutik des Ipjeclüs. Herausg^ege- 

. ben von Friedrieb Sottlob Born, iSoi. ai6 S. 8« 

Wir haben fcbon ein Tehr emtbehrliches Naturrecht 
au8 5. Verlaflenfchaft bekotninen ; man giebt 
«OS nun hier eine Hermeneutik des Rechts, die eher wie 
^«in Zufchniit zu CoUegieuheften , als wie der Ent- 
wurf zu einem Buche (denn mehr als Entwurf ift ea 
inf alle Fälle nicht) ausfieht. Dafs die Sprache ein 
wahres Ideal von Barbarey ift, könnte, wenn das 
iBuch durch feinen Inhalt entfchädigte , noch uberfe- 
len werden, wiewohl es Pflicht des Herausgebers ge- 
hrefen wäre , wenigfteus von den fchmuzigften Fle- 
^aken die Schreibart zu reinigen. Oder glaubte er, dafs 
€ine Manier zu fchreiben, wie in folgenden Stellen; 
6* 75' f#cin Criticus mufs nicht corrigerg und mutürs, 
Jöndern nuc emeudarep um die wahre Le€tüm zu fm- 
^^n,'* oder wie S.<S7* i»Paulluaift einer der trefflich- 
Om Juriften. — Er ift LmcM in fcribend^ , und fei- 
Fi^em Charakter nach homovermciffmus*' ^tc. fich Sem^ 
' Verehrer als eine theure Individualität leben fo 
Jg mochten nehmen laflien, als der horazifche Balbi- 
den Nafenpolypen feiner Agna miften wollte ^ Auch 
Inhalt des Buchs entfpricht ganz feiner Fora. Aus 
Ler Hermeneutik will man doch wohl lernen , wm 
rptetation fey , wie vielerley Arten der Interpre- 
es giebt; man fucht wenigftens — und das ift 
eiise kleine Foderung — einige Hauptregeln, 
es auch nur die längftangenommenen , nach 
.a theibdie Interpretation überhaupt, theils je- 
^^^nzelne Art derfelbea verfährt. Von aüen die- 
nsckts; nicht einmal Winke beziehen fich hter- 
Das allgemeine der Hermeneutik findet fich le- 
linden zwey erften Paragraphen , die wir doch 
.^en wollen. $. i. „Eine jede Erkltirung hat 
^t die Worte des Erklärers felbft, fondern einet 
ern zum Gegenftande. Daher eigentlich die fo- 
[annte int^rpretatio authentica^ welche man ei- 
jft jeden in A^ifehung feiner eigenen Worte, und 
befondere.in der Jurisprudenz dem Gefetzg^eber 
Abliebe auf feine eigenen Gefetze zufchreibt, in 
^jCena V^erftaude keine Interpretation feyn kann.*'-— 
^a* ^Ji'^ Logik mufs die Regeln, nach weldien man 
^ey j«der Erklärung verfahren mufs, angeben, und 
Aiefe allgemeinen B.egeln laßen fich hernach überall 
A. I» Z. igox. Drütmr Band. 
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ganz leicht applidren. Hiervon fehe man nach ein 
fchönes Programm Ludwuci zu Leipzig vom Jahre 
•«1760.*' fiss find die Principien der vorliegenden 
Hermeneutik« Doch könnte uian vielleicht au^ noch 
die $$. 7. und 8> hierher redinen , wo es hei&t : -„das 
„Object der Hermeneutik fiberhaupt find Worte eines 
„Schriftftellers, und das Object detjnrißifchin Herme' 
f,neutik , das römifohe Recht, — Ein Hermeneut mufs 
^^die Worte , die er erklären will , emendkte , -d. i. fo 
9, wie fie von ihrem Vf. herkommen, erklären.«' Aus 
des Vh. BegrilF von Hermeneutik läfst fich von felbft 
üchiiefsen, dafs diefe Hermeneutik blofs v(m dem cö- 
mifchen Rechte fpricht T und zwar nicht von der In.- 
tnrpretation des römifchen Rechts-, fondem nur von 
den HiUfsmittelm zur Interpretation der einzelnen 
Theile des römifchen Rechts. Dabey ift alles fo slU 
täglich, fo weitfdiweifig, fo voll von WiederhoIu9i> 
gen« und info unbefchreiblicher Unordnung, als wenn 
das Loos die Zufammenftellung diir Materialien be- 
ftimmt hätte. Das Buch befteht aas einer Einleitung, 
aus vier Abfchnitten und einem Anhange. Die Ein- 
leitung handelt von Manufcripten, von den Kennzei- 
chen des Alters derfelben, von denverfchiedenenAus» 
gaben des Corporis juris, die lächerlich genug in gtaf* 
fatn und eritisa eingetheilc werden. Die Sectio L, 
ift überfchrieben : de interpretatione pandectnmm qus- 
quefubfidiis. Die fubfidia^ die hier in einzelnen $j(« 
angegeben werden, find in nachftehender Ordnung 
folgende. 2^nächft dient dazu i) die Kenntnlfs der 
guten Manufcripte, dann 2) der Gebrauch und die 
Keniitnifs guter Ausgaben , dMn 3) die jurisprudiem* 
tia Bjfzantina (wo. ausfuhrlich von den Bafiliken ge- 
handelt wird,) 4) htfloria jurisprudentiae eiegantiih 
Tis 9 5) €omeniatores ad fragmentn vetenim Ictorum, tf) 
neuere Commentatoren Aber die edicta und conßitu- 
üones der Ksifer, 7) über die Uges ceniuriatas 9 8) In*- 
fcriptienen, 9) die KeuntnJfs der philoiuphifchen Secten 
der Juriften , 10) der juriftifchen Secte , 1 1) der Zweck 
und Gegenftand des Buchs , aus dem das Fragment 
genoin^ien ift, 12) Kenmnifsir> welche lex eine lex 
fugitiva fey , 13) ob das Fragment für ein fragmmy- 
tmm notans oder notatum, zu haU^^«^4) ^^^ Gebrauch 
von juriftifchen Lexicix, i5)die Uiiterfuchung, ob die 
Stelle einerf^ra<:t(»ifoeiuhalte, 16) der Charakter und 
die Schreibart des Juriften,' 17) mufs man bemerken, 
ob der JuriftftfOi//'^« oder immodefle refpoudirc hat, ig) 
man gebrauche den index LabittianuSt (wo unter an- 
dern Nutzbarkeiten defTelben bemerkt wird, dafs man ' 
aus ihm „den UnterfcKied zwifchen einem eleganten 
9^i^ißen und einem BarthoHfien kennen lerne !** 19) 
furmandus ^ eajus , no) nfus i^wrisprudentiae Anteju- 
Ddd fiia- 
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ßia/neae. Wenn mtü lieh si) auch hier nicht helfen 
kann:.fo nufs man^zor tmmdatione critica fortgehen. 
In dem $. ,;der diefs ausführt, ift nan eine befondere 
Abhandlung über die Frage eingefchaltet : in arte cri- 
Hca quid requiratuf? — Doch genug! Gerade fo geht 
CS in den folgende^i Abfchaitten , von denen der 2te 
die Interpretatiom der Inilitutionen , der 3te die In- 
terpretation des Codex 9 der letzte die Interpretation 
der Novellen enthält. Üafs viele unrichtige Notizen 
-vorkommen, wie z. ß. S. 50. über Labeo und CapitOf 
dafs oft ein ThatetaeuSt felbft in der Inbaltsanzeigei 
{;enasnt wird » diefes » «nd nazählige afidere Dinge, 
liann man bey einem folchem Buche übergehen. 

Berlin , b. Schöne : Magazin der peinlichen Rechts- 
gelehrfämkeit für die vier neuen Departemente auf 
defn Ihtken Rheiimfer^ Gefammelr und herausge* 
geiien von ^. N. Becker. Erßes Heft. igoo. 9a 
S. 8- (12 gr.) 

Hr. B. bat es nicht nöthig gefunden, uns über Plan 
und Zweck diefer Schrift zu belehren. Nur auf dem 
Umfcblage wird erklärt, dafs diefes Journal nicht im 
regelmäfsiger Zeitfolge erfcheinen werde., und aua 
AnM Ganzen Seht man, dafs es ein Magazin für die 
in den neuen Üepartememten entfchiedenen Criminal* 
. proce(fe feym folJe. Aus 'duofem Grunde ift auch die 
Darilellung des CriminaUerfdlirens in der franzofi- 
fchea Republik, aar als Einleitung, vorausgefchickt. 
An fidi wäre ein folches Unternehmen fehr gut. Die^ 
fran^ofifche Criiniaalgefetzgebnng verdient in mehre- 
rer Rückicht die AufmerkTamkeit des Pulirikcrs und 
Gefetzgebers; und das Urtheil über ihre Mangel oder 
Vorzüge kann in manchen Punkten blofs durch Er- 
fahrung und durch die Reflexion auf die Folgea ih> 
ter Anwendung beftimmt werden. Zu einer Samm- 
lung und Darilellung folcher Materialien fcheint uns 
aber Hr. B. , nach dem vorliegenden Heft zu urthei- 
len, nur wenig Beruf zu haben. Der Vf. legt die 
Actenftucke feibft in extenfo vor, welches zwar den 
zufälligen, gegenwärtigen Nutzen hat, dafs man 
dadurch feine Begriffe über den franzöiifcben Crimr 
jialprocefsgang aufklären kann, aber auch zugleich 
fehr ermüd\;Bid ift , zumal die Gegenftände ftlbll ziem- 
Kch unwichtig find, und weder das Intereffe des Pty- 
chologen, noch des Rechtsgelehrren für fich gewin- 
nen können. Der hier mitgetheilten Rechtsf^lle und 
zwey, wovon der eine einen Mord, der andere ei- 
nen Di eLft ah i betrifft. Nichts war lins hier laii^^wei- 
liger, als die Lcctüre der Defenfionen , die, ganz ge- 
gen die Würde des Redners, und gegen den Zweck 
derfelben, mit füfsen, empfindelnden Roinanenphra 
fen durchwebt find, un'd nirgends philofophilchen 
üeift oder gründliche Kenntniffe zeigen. Die Einlei- 
tung über das Criminalverfahren der franzöfifchen Re 
publik komiut für diejenigen Cis Rhenaner viel zu 
fpät, die hierüber Kltrlns AufTätze im Archiv, befen- 
dars abfr di(? treffliche acht philofophifche üarftellung 
^er franzöfifchen Criminalgefetzgebung von jikntn^ 
^yfgen iM dar ßibl. du feint. BjeeiiU IL Bd. it. t^tiick, 



gelefen haben. Der Stil des Heraisgelbers \ü nidit 
nur langweilig trocken , fondern auch oft uÄdeuifdi 
und gefcbmacklos. Z. B. S. i. „der erfte Stein iü d« 
ner peinlichem Procedur kann auf eine mehrfache Art 
gelegt werden.««^ S. S* „EtchtigftellQng der Thaüt. 
che.** S. ^ i,Die Gröfse der Cautionsfuaine ändert 
nach Verfcüiedenheit der Verbrechen/« S. 5, „Ein- 
thürmung.** etc. Wie die „Verhafthaltung«« von der 
„einzelnen Einfperrung" S. ii. unterfchiedenfey, häN 
te wohl erklärt werden foUen. Eben fo wenig vor. 
theilhaft können wir von den allgemeinen UegrifFa 
des Vis. urtheilen ; und wir möchten beynahe g\U' 
ben , dafs der Vf. zu der grofseu Zahl der Transrie» 
naner gehört , die bey der neuen Ordnung der Din- 
ge , ein wiflenfchafrliches Studium der Jurisprudent 
für etwas ganz (Iberäüfsigcs iialten. Ohne diefe Vor« 
auafetzung können wir uns unmöglich erklären, vn 
er S. 14. fagen konnte , dafs die Strafen , auf wd 
von dem Züchtigungsgericht erkannt werden kan 
unter andern, der Schmdenserfatz nnd die ünkofien 
Procedur fcyen. 

PHILOSOPHIE. ' 

Lfi^ECK undLsiPaiG, b. Bohn: Emmenta. £fap]# 
tofophifches Glaubensbektimtnifs» nU SslbflgeJprädL 
ibwO. 12^ Bog. 8< (ifigr*) 

Ztir Eutwerfung und Herausgabe diefer Sdirift 
wurde ihr ungenannter Vf. durch die auch an ihn e^ 
gangenc Einladung Rtinholds zu den Verbaa^iim^ 
über die 3ru«diiegriäer und Grundfätze der Moriltcat 
veranlafst. Er verfucht in derfelben, wie tr tagt>j 
das S^ßecti von Gedanken und Etttpimdungen, 
Welches fich feine Moralität anzuhängen flrebt, ui 
das er immer von neuem , aber Immer nur ia 
dunkel, in einer freundlichen ÖHiiameriiQg erblickt 
in Worten darzuftellen. Allein die Sache hat ai 
durch ditTe Darfteilung nicht an Klarheit gewoni 
liier und da erheben fich zwar lichte, geiftvoUe 
thieen in eiaem fchonen Colorit, und die Sprache 
Vfs. zeichne! lieh durch Gewandheir und uiig< 
Eleganz aus. Allein im Ganzen und in der Hat 
fache herrfchen Dunkelheit, Unbeftimmtheit und VI 
kürlichkeit in den Begriffen , gänzliche Verläagm 
alles bisher in der Philofophie , in Rückficht auf I 
chen und Sprachgebrauch, ßcher und unwiderlegl 
Begründeten, und eine durchgängige, abfichcÜC 
Abweichung von d^r Bahn feiner Vorgänger, 
um, wie es uns vorkommt, durchaus originell^ 
neu zu erfcheinen. Diefs fogenannte Syilem ütt 
in einem ft:hr lockern Zufammenhange , alle Zt 
der Philofuphie; 'doch macht die MoralphiJofoi 
oder die Metaphyfik der Sitten , den H^uptgej. 
ftand deffelben aus, auf welchen fich das, was ti 
theoretifchen Philofophie gehört, blofa als unre/'l 
ord'neter Thell bezieht, um fich mii jenem in Verbtni 
' düng zu ferzen; denn wo beide ^ theorerifche ind 
prdKtifche ^hfopEie, fich trennen follen, da-^ 
findat fich hier nirgend eine Spur, uud von eir i 
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IJnterfchiede zwifchen dem tlieoretifehen und prakti- 
fchen Gebräuche der Vernunft fchetnt der Vf. nichts 
vnükfk zu wollen. Et äofsert zwar» dafs die in d^n 
letzten 15 Jahren in Deutfchlaiid herrfchend ge wor- 
dene PhiloTeplne über feiner Sphäre fey , dafs er ilch 
TOn derfelben nur eine oberflächliche Kenntnifs habe 
rerfcbafeti können, und dafs das, was er daron ge- 
fifst, ihn nicht ergrifFep bajbe. rndeflen zeigt doch 
die Ausführung des verliegenden Gedankenfyllems, 
dfeflen fpeculariven Th«il der befcheidene Vf., wie 
wir fiocb'^nf Öhren müHen, felbll nur für eine Hypo- 
thefe «BSgiebt, dafs die kritifch - praktifche Fhiloro« 
phie dem Vf. wenigftens in fo fern vorgeleuchcet hat, 
ftU er ihre Lehren xwar eben nicht ausdrücklich wi- 
derlegen, aber doch denfelben feine eigenen lieber- 
leuguiigen entgegenfetzen wollte. Blofs um den 
Geift diefes neuen abermals verunglückten Syftems 
•femerklicher zu machen« als es durch eine allgemei- 
ne aiis Refultaten der Eindrücke des (ianzen und ein- 
>|€lner Theile beilchende Charakteriltik gefchehen 
4ann, und nicht in der Abilcht, fie zu widerlegen, 
gleiches Gefchäfce jeder Sachveriländige unnöthig tin« 
den wird, wollen wir hier die Hauptfötze der Mo- 
ralphilofophie fo kurz und zufammenhängend , als es 
efchebeu kann, auszeichnen ;- wenn wir zuvor noch 
rirmert haben, dafs im Anfange der Geift des Spi* 
Bözismus weht , der aber bald wieder verdünilet, 
'lAne Im Verfolg Spuren feines Daf^yns zu hinter- 
la(Cen. — Ich habe von i^ir felbft das Gf/üU, dafs 
ich bin; mit diefer Empfindung vereiniget fich die 
.tweyte^ dafs ich denke. Zu der Vl^ahrnchmung der 
iLegf^Jukeit meiner Denkkraft und meiner inneren 
^^tlr, gefeilt iich die WahrneUmung der von mir ab- 
igen Lenkfauikeit meiner Denkkraft, meinef 
Ich fühle «Dich, in einem gewilTen Gtade we- 
ens als ihren Herrn und Regierer ; ich bin in dze- 
Uinßcht unabhängig -, ich, bin frey. Die Freiheit 
Geiftes iit keine Idee , fondem .ein Grundgefühl, 
usfiufs der göttlichen unhegränzten Freyheit, wie 
Denke« Ausfiufs des göttlichen Denkens. Das 
d , welches die Lenkfamkeit meiner tnnern Welt 
meinem Gerfte abhangig macht, ift eigentlich das 
rkiärliche^der Freyheit. — Die WelterfcheinuBg 
ui'facht mir ab^cchfeludLufl: und Unluft, Verona 
Dtrd ächaaerz/ Diefe Empfindungen find Jtmi^ir/i, 
fo fem fie meinen Körper zu aßkiren fchemen ; 
kvfferticb , in fo fern diefer die , fcheinbare Ur- 
derfelben ift« , Das Angenehme nenne ich £«- 
und fein Entgegengefetztes Leiden^ Aber es 
noch eint »ndere ungleichartige Empfindung nes 
genehmen und Unangenehmeu , nämlich die, die 
dem -Geifte emfpringt. Das Angenehme derfeU' 
htifst Stiligßeiit JEudämonief das Eutgegengefets- 
derfeiben , Ünjeligkeit, P erworfenheit ^ Verdamm^ 
's. Der Charakter und Name der Eudämonie ift 
itbe. Diefe iil i^liö eudiluionifcher Nauir, und theilt 
in SelbJäUbe ur^d Liehe zu andern Qtiftem^ von 
[Reicher die Mcnjchenlirbe der voraehmfte Zweig ift. 
Zwifchen der Sclbjiiiebe und <ler KlcnfiJunliebe iit di^ 
inaijgfte ^Verbindung ; Aber fo fern fie üdi unterfcbel- 



den laflen, hat die letzte, als eud&mmUfchi Empfin- 
dung, den Charakter höherer Süfsigkeit vjraus; in 
der erften liegt fogap eine beftändige Tendenz, in die 
letzte übetzugehen. (Wenn aber die Liebe überhaupt 
endämonifcher Natur ift, wodurch wird denn bey 
der SelhJUübe, die doch auch an diefer Natiir Theil 
^ nimmt, ein geringerer Grad der Süfsigkeit, «Is ^y der 
Menschenliebe, beftimat?) Der Menfch kann fich mit 
nichts emftlich und anhaltend i)efchäftigen ; ohne es 
lieb XU gewinnen , und Liebe ift Eudämonie. ^ Das Eu- 
dämoniiche wird uns hefonders merklich, in der er- 
fchutternden Abnahi^'e deffelben» womit wir jede 
Wirkung der Denkkraft aufser uns zerftören, ^enn 
wir eine liebliche Blume zertreten , ein freundliches 
Thier quälen, einen Menfchen martern und tödt-^ti 
fehen. Man fchwächt feine innere Empfindung, wenti 
man in den gedachten Fällen das eudämonifche Ge-^ 
£ühl fjfmpatltetifch nennt; es ift vielmehr immer idw- 
dümomjch.' Die aus dem öeifte enirpringende Selig- 
keit und Unfeligkeit foUte man immer das dämonifcket 
und das aus der Welterfcheinung'entftehende Vergnü- 
gen und Leiden das pathijche Gefühl neiin^. Das 
pathifche ift ftärker fMid lebhafter, das dämonifcbe in« 
niger; djefes ift dtwi Geifte etwas Eigenthümliches^ 
diefes nur etwas Mitgetheiltes. Auf dem dämoni- 
fchen Gefühle beruht die Selbfljchätzwig und auf lieber- 
legung und Entfchliefstmg angewandt , erhält es den 
Nameudes Gewijfens. Die höhere Seligkeit odcr^üii- 
fetigkeit des Denkens hängt von der Beziehung deffel« 
beh auf andere Gcifter ab. Vermöge diefe^ Beziehung 
erhält das Denken den Charakter entweder der Liebe ^ 
ojjer des Haffes. Die Liebe ilt immer feiig, der Hafs 
ihifelig. Der"k>6«i(iAG€ifteszuftand ift daher allemal 
und unter allen Umftänden wünjchenswerth, der hoffen* 
de verabfcheuungswurdig. per licb^de Geifteszul^nd 
ift die Tugend, der Hafs und dcffen Wirkfomkeit find 
die Laßer. Allgemeine Tugend der Geifier ift das 
höchße Gut , der einzige Zweck Gottes • der Zwe€k 
aller Zwecke ^ der nicht in mir, fondern aufser »ir 
liegt. Die der £r)&ennnifs Aei höchften Gutsgemäfse, 
Geiftesrerfaffung oder Einrichtung metner inneren 
Weh ift demnach die Quelle aller Seligkeit, ^iefe 
fliefst unaufhörlich, nur nicht mit immer gleicher 
Stärke, Hind kann in mancher V^eltlage Idurch Leiden 
fo verfchlofien werden, dafs ihr Product unmerklich» 
und für den Leidenden nur die nnirerülgbare lieber- 
Zeugung von dem Dafeyn des höchften Guts und dem 
Werthe der Tugend übrig ift. In der unter« folchen 
Uvnftänden möellcben tugendhaften Wirkfamkeit des 
Geiftes auf feine innere und irafsere Welt, liegt die 
€eifleswürdef und der Geift, der foiche unter diefen 
Uinftänden behau|^et, handelt in dem ihm möglidi 
höchften Grade tugendhaft. Seine Freyheit macht 
ihm diefes immer möglich. Das dämonifche fowobl 
als das pathifche Gefühl hat feine eigene Fodetungen 
und fein eigenes Gebot. Das Gebot des dämonifchen 
Gefühls gehe nur auf Eudämonie, das Gebot des pa- 
tliifchen nur auf Eupathie. Die Fodi^rungen beider 
fiefühle ftehen häufig mit einander in Widerfprucb, 
ihre Gebote aber nie. Das J&ebot der-Eäutumonie ii\ : 

be- 
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fcetradite den (seiflesf»otitßMni, ile dem hdchßen Zweck 
gemäfse Bildung des Geiftes zur Tugend, die Selige 
keit aller Geifter, aufweiche du wirken kannit, als 
den hödiften Zweck. Das Gebot der Eupathie ift: 
richte das Wekphänomen , fo weit es von dir ab- 
hängt» zum allgemeinen Wohlergehen, Das crfte Ge- 
bot ift das höhere, und das letzte ilt in dem erftea 
begriffen« In CoUifionsrallen verliert daa letzte feine 
Verbindlichkeit. Das eupathifche Gebot hat in dem 
eudümonirchen feinen Grund; es lifst fichaber auch, 
ohne Rückficht auf daflelbe, aus der Weltelnrichtung, 
niir nicht ganz voHftändig , erklären. Es bleibt da- 
her, für ftch betrachtet, imjgiier nur eine mangelhafte 
Gruadlagc; der praktifchen Philofophie. (Wie der Vf. 
hier nur auf eine praktifehfi Phitofophig^ von deren Un- 
terfchied ven irgend einer andern man zuvor nicht$ 
erfährt, gekomikuen feyn mag? und wie er fogerm 
feine eudämonifchen und eupathifchea Gebote mir den 
formalen und mattriaten Qrundinitzen Kants pamtlel 
laufen laßen möchte!) Das eudämontfche ergänzt die« 
fen Mangel durch feine Abhängigkeit von dem Zwecke 
aller Zwecke. Da diefer zugleich der einzige erkenn- 
bare Zweck Gottes, snd als folcK^r, in der unendli- 
eben Freyheit Gottes gegründet ift: fo ift Gott, durch 
die Fefifetzung delTelben, ifer hochfte Gefetzgeber. 
Das eudäinoni^he Gebot will, dafs ich alle Geilter als 
Setbßzwecki betrachten foU , aber als folche , deres 
BisftuDmunj nur dadurch , dafs fia ücfa felbft als Mit- 
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tel der nigemeinen Seligkeit betradiceft, In Erffttlati» 
g«ht. — Oiefe verworrene^ Gefühlsoioral , in we^ i 
eher die Giückfeligkeitslehre von allem Einpirifcliea ^ 
gereini^et erfcheinen foU, ift ift der That eben fo we« 
nig geeignet, eine reine Sittenlebre abzugeben,. ah I 
die bereits begrdndere ssd beftehende kritifcbe m 
verdrängen , oder Ach m einer heitern , aa richtige^ 
beftimmte Begriffe und an Ordnung im Denkeng», 
wohnte Vernunft« Eingang zu verfchaffen. Anfän- i 
gern wird indeffeii diefe Schrift, wegen ihrer in je- 
der Rückficht myftifchea Haltung » doch auch aick^ 
fchidlich werdeau 

TJ2CHN0L0GIE- 

FasTBEKO, in der Crazifcheti Buchh. : BfotacUflS- 
gtn auf einer Fufsreife von der roihen Hütte «ii 
Anhaltifche nach Magdefprung ^ der Rojstraffii 
Thale, und den Hlankenburgifchen EiJenhäUe^t 
befonders in Rnckficht auf Etfenliüttenwerke, 
Briefen an einen Freund von J^. G L» Bl 
and ^. G. Stiinket^ Einfenhürtengehülfen zur||2 
then IJücte. Mit i Kupfertafel, igoo* 63 & | 
(8gr.) • 

Ift aus dem neuen Bergminmifchen Qoumült heraitt| 
gegeben ven A. W. Kohier und F. A. 5. Hogmami 
jten Bandes gten Stück befondecs abgedruckt« Oi^ 
Rec. davon S* A.L.Z. i8ox* Nr. i86b 
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ItLEINE SCHRIFTEN. 



9KXt09f^Utmp LelfMigp h- Orulius: Uejber iU Frggei 
Iß das Kantifche Moralprincip hinreichend ^» beflimmen , war 
Tugendpßicht fey , und unfere Freude über die Ausitbung derfelr 
hen m erklären/ vn C. F. Brftfßius, Prediger in Mufscau» 
i8op. 43 S. 8* (4gi^>) I>«r Vf. iit fchon als Sciirifiilelkr im 
iCinzÄl - und Schulfache bekannt. Sr lefc hl^r cUs Bekennt- 
nifis ab : daCs er uichc im Stande fey , das ganze Wefen der Ta* 

Send und die Achtun|(, welche fie gebietet» auf das Kancifche 
loralprinciD zurtkkzufuhreQ. £r will daher unfei^ Ehrfurcht 
liegen fittücn« Yollkomaienheit auf einen re Hen M/ftclsmus 
ftiitzcn. Es fejr» behauptet er, et «ras Göttliches in dem Meu- 
A^hen , Welche« .ein eudhcher Veriland o.icht auf deudiche Be- 
griffe bringen kenne, und dfs wir uns in dem Augeabiick jd>« 
hafc vorftellen» wo die tugendhafte Ge/iunutig ttns ganz erfüJit; 
diefes Tage uns kein Ausdruck richtiger. aU d.er, wir Cmdg/äur 
liehen Gefchlechts; üu^t felbft halte im Streit d^rFacuJ täten 
6. ix^. Tein CJrtheü hierüber zuriick • welches er nicht gechaa 

iaben würde» wenn er die Sache felbft fy ganz grundJos fände. 
Jlein» Kant fägc Ja in der Anmerkung S. 115. ausdrücklich, 
dafs er die Aehnlichkeit der JViUmannfckem TorfteUungaart mit 
der Xeinigeh unbedingt einzugefteheii nielit gemeynt 5»jr; und 
\n der.y<Mcrede zu Jac^iNoxfi/ Prüfung der Kautifchen Religieus- 
jphilofophie nennt Kaut einen folchei; reinen Myfticismus Af^ 

^ffhikojfhiet )>er T(. betatwon« xumi die auf dea& Tgai 



feiner Schrift angegebeoe Frage daraai mit NeSa» weillifXf#j 
tifche Moralprincip fonft zu iJandlnngen verleiten müftte, ob 
welche man kein Ikdidiea Wohlgefallen- habep köimte, 1.^ 
dafs ein Mädchen fich einem Fürften Preis gehen folie, verA 
fie dadurch Taufende von Menfchen erhalten oder retten kl 
ne. I)as llantiGche Moralprincip federe namJich ganr 
daCi ein Menfch fein Leben hingeben müfTe» wenn aioe 
trächtliclie Anzahl Menfchen durch die Zerftörung jenes «1 
nen erhalten werden könne ; we.l der Menfch Zweck an 
felbft fey. Die Keufchheit fey doch aber nicht mehr als 
Leben» wenigfteus müfiedas erft gezeigt n'xrden. Folglich 
che man hier mit dem Kantift^en Moralprincip nicht aasi 
dern es fe^ ein durch die Goukett uns eijigepdanztes Ge 
das hier fiir die Jieufchheit fpreche. Der Tr. irret aber 
10 der Anwendung des Kantifchen Moralprincips. Denn 
darum* w.eil der Menfih Zweck an fich/eibft ift, darf es _ 
Maxime feyn . fich dem unvermeidlichen Verluft weder des 
beus noch der GefchlechCüehre Preis zu geben * um, wäitf l 
auch aUet Meiifchen zu retten. Wenn die KUge» da(f die * 
bänger des kritifchen Syfteuis fo feiten die l^inwürfe der ' 
uer in Betrachtung ziehen > Gehör ^nden Coli : fo aiüiTen , 
Gegner durch ihre Einwurfe anch darthun, dafs Ge ieneit^ 
ftem grUndUch dartihdtckt b«i»w aad ^iaiioflifh k< ' 
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STA ATS WISSEN SCHAF TEN. 

Pyrmont , im Vertag Ä Heiwingfchen Hofbuchh. 1 
Praktifche Anleituvg zur Land-Poliz^ aus alt' 

femeinen Grundf ätzen ^ mit Hinweijuug auf die 
urftU Braunfehweiß' IVotfenbiittelfchen Landesge- 
fetze von Leopold Friedrick Fredersdorff, Herzogl. 
BraHnfchw^ig - Länebargifchen Cammer-Director 
zu BlankenbHrg. igeo. SBüS. 4. (2 Rthlr. 4gr.) 

|er Vf. diefes Werks hat vorinab nicht nur länd- 
liche Polixeyangelegenhciren , fondern auch 
riefe Jahre die Direcdoti d^s Polizeywefens in der 
tadt Braunfchweig rühiulichil Verwalter , und eine 
(gebreitete Kenntnifs der Herzogl. BraHnfchweigi- 
len Landelgefetze , durch fein Promtuarium derfel- 
(6 Thcile 4. Braunfchweig 1777 — 1797.) erwte- 
Mit Rechte kann daher von ihm ein vorzugli- 
Ler Beytrag zur Aufklärung und Berichtigung des 
ronjhtn behandelten Theils der PolizeywifTenfchaft» 
,der bisher weniger bearbeitet wurde , bsfonders in Be- 
^Kttgaaf die gedachten L4inde9 erwartet werden. Das 
Gaaze ift, nach einer vorgöngigen> ron der gefeli« 
iftlichen VerbindtMig, von der Leitung der Ge-. 
te in derfelben» von .den verfchiedenen Regie- 
sformen und von der Gefetzgebung überhaupt 
ideluüen Einleitung, in 10 Hauptftücke vertheilt. 
2) Von der Polizey überhaupt und von der Lan- 
loltzey infonderheit; 3) ron dem perfönltchen 
Iftaade der Landleute, 4) von der Beförderung 
häuslichen Wohlftandes , 5) v«n dem ganzen 
inge der Landwirthfchaft und der ländlichen Ge* 
^e,^ 5} von der Erhaltung des Eigenthums und 
Vermögens der Ldndldute , 7) von der Unter- 
gang der Hulflofen und von den deshalb zu mal- 
len Anordnungen » 8) von der gemeinen Sicher« 
'und Abwendung der Gefahren, 9) von den ge- 
Angelegenheiten , und 10) von der Wachfam- 
-der Polizey über die Beobachtung der Polizey ver- 
minen- — * Alle diefe wichtigen Gegenftände hat 
C Vf. fo bebandelt» dafs, aus vorangefchickten all- 
^inenGmiidfätzen und eingefammleten Erfahrun- 
brauchbare Regeln gefolgert werden. Die an- 
leinende Ueberhäufung des Vortrages mit einge- 
«ueten Reflexionen kann deshalb nicht getadelt 
Verden , weil diefe gerade den Leitfaden zur prakti- 
Khen Anwendung jener Regeln geben. Nur kann 
plec, trotz der Vcrtheidigung des Vfs. dagegen, 
JUtzt fo wenige als ehemals, die gänzlich unteriaiJene 
JbifQhrung hieher geköriger guter Schriften gleichgül- 
tig äherfehen , und ungeachtet feiner Ueberzeugung 
'l« L. Z. igox* Dfim'tf Bofid. 



von der Nutzbarkeit des Werks, deflen Mängel nicht 
rerfchweigen. 

Aus dem im erften Hauptfiücke angegebenen allge- 
meinen Begriffe der Polizey, werden die Befiimmun- 
gen ihres Zwecks, ihrer Gegenftände, der Obliegen- 
heiten und'des Verfahrens in derfelben Angelegenhei- 
ten und des Unterfchiedes zwifchen der Stadt- und 
Landpoiizey hergeleitet. Für vollkommen richtig kann 
aber jener Begriff nitht wohl erkannt werden ; denn, 
indem man ihm (S. 13.) alle zum Wohlftande eines 
Staats und feiner einzelnen Mitglieder gemachten ge- 
fetztidhen Einrichtungen zueignet , wird derfelbe bis 
in das Gebiet der Politik , der Juftiz und fogar der 
Regalien ungebürlich ausgedehnt, da d((e Polizey nur 
die Bewirkung, Vermehrung und Bewahrung des in-^ 
neren häusUchen Wohlftandes der einzelnen Mitglie- 
der eines^ Staats, in fofem derfelbe auf dem fieberen 
Erwerbe und Gennffe der Bedürfniffe und Bequem«^ 
lichkeiten des bürgerlichen Lebens beruhet, mit Rück» 
ficht auf den Wohlftand des ganzen Staats überhaupt 
hezweckt. Hieraus fliefsen eigentlich ihre von dem 
Vf. angeführten Gegenftände und deren Behandlung. 
Richtig ift zwar die Unterfcheidung der Stadt- und 
Landpoiizey (S. s8« 2p.) nachher Verfchiedenheit der 
ftädtifchen und ländlichen Gewerbe; jedoch ift hie- 
bey zu bemerken, dafs zu den letzten, aofser der Ge- 
winnung der rohen nutzbaren Naturalien , auch dio 
erfte einfache Zubereitung derfelben, die Gewinnung 
alter Arten der Producte in den Eingeweiden' der 
Erde (Steinkohlen, Salze, Metalle) aber gar nicht ge- 
hört; und dafs der hiei:^ nicht erwähnte ein- und aus» 
ländifche Handel mit Kunftproducten ein wefentllcber 
Theil der ftädtifchen Gewerbe ift. — ^ Im zweyten 
Hauftfiücke fetzt der Vf. zuförderft 10' Hauptgegen- 
ftände feft, auf welche es bey dem Vortrage der Land- 
poiizey ankomme, und befchäftiget fich hierauf mit 
dem Erften derfelben , der Bevölkerung^ fowohl über- 
haupt, als auch in befondererHinficht auf die Dörfer; 
indem er jene beftimmt und die Mittel zur Kenntnifs 
und Vermehrusg derfelben, fo wie zur Verhütung ih- 
rer Abnahme angiebt ; bey diefer aber von der Lei- 
tung der Bevölkerung in Hiniicht auf dieJändUchen- 
Gewerbe und die Cultur , von der Schädlichkeit fo- 
wohl zu grofser Vereinigung der Ländereyen, als 
auch deren Zerftückelung und von den auf dem Lande 
nöthigen Gewerben handelt. !^ur Probe heben wir 
folgende Sätze aus : (S. 330* ^Ein Staat, der fich mit 
„^iner grofsen Volksmenge beladet, ohne dafs die zu«» 
„nehmrade Zahl derMenfqhen aus der Zunahme oder 
Vervielfältigung derGewerhe entlieht, fetzt den Nah- 
rungsfttnd in ein Mifsverhältnifs und bahnt den Weg 
Ete zur 
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„zur Armut und ihren ^^rigen Folgen. Sollte er 
,^nucht fo glücklich feynHiurdh mühfames Nachfor- 
^»fcheii, noch Arbeit und Nanrufigfär fie zu Huden : fo 
,,handelt die Regierung doch äufserft forglos und un- 
„bedachtfam, dafs üe tiicht die Priifuttg, ob (ich mehr 
„Menfchen ernähren können , deren Vermehrung bat 
„vorher gehen lafleii, (S. 36). Die Anfetzung fremder 
„ColonYften ift eine Sache, die viel Behutfamkeic er- 
„fodert. Kann man nicht erweislich gute Menfchen 
bekommen : fo fetze msTn lieber uiivermöorendeLan* 
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^^desklader an, nnd gönne ihnen die Vortheile, die 
„man jenen zudachte. (S. 41.) Dem Zwecke der 
,,Landwirthfchaft gemüfs müUen auch folchc Arbeiter 
.„da feyn, die ihr nutzlich lind, das heifst, für fie 
„arbeiten : denn wäre auch noch eine fo grofse An- 
„zahl Menfchen auf dem Lande, und fie arbeiten nicht 
„fiir die Landwirthfchaft , fondern trieben andere Ge- 
;,,fchäfte: fo ift diefs eine unrichtige Bevölkerung."-— 
Die im dritten HMiptflücke enthaltenen Grundfätze 
betreffen die Geßmdheit und gtißigc Bildung und Sitt- 
iithkeit der Landieut«^. Die hier ertheiiten Belehrun* 
gen zeugen von genauer Kenntnifs und richtiger Beur- 
theilung. So wird es z. B. (S. 51.) mit Recht für 
eine fehr fehlerhafte Einrichtung erklärt, dafs fowohl 
die Stadt als Landwandärzte , zugleich mit der Aus- 
übung der Wundarzeneykunft , das Bartfeheren, und 
zwar das letzte als Ihr Uauptgewerbe betreiben, ihre 
Lehrlinge hiemit faft allein befchäftigen , und diefe 
daher gewöhnlich in jener Kuuft fehr unwiflend blei- 
ben. Die (S. 59.) ertheilte Regel, dafs den Aerzteu 
nicht geftattet werde , felbft- Apotheken zu haben und 
Arzeneyen auszugeben, ift gewifs eben fo gegründet, 
als es die hinzugefflgte Ausnahme ift , dafs den auf 
dem Lande wohnendan Aerzten zugfeftanden werde, 
gewiile Arzneymittel auf den Notbfall zu fchleuni- 
gef Hülfe vorräthig zo haben URd anzuwenden. Bey 
den Vorfchriften wegen der für die Gefundheit und 
das Leben der Menfchen fo höchft gefahrlichen Toll- 
heit der Hunde (S. 89 — pi-)» w^ «* gewifs nötbig, 
auch der nicht minder grofsen und auf dem Lande 
fich nicht feiten ereignenden Gefährlichkeiten von ein 
paar andern Arten des Viehes, nämlich von den Pfer« 
den und vom Hornviehe zu erwähnen , und zweck- 
mäfsige Polizeyanfialten dagegen zu beftimmen : denn 
TOn wilden , oder gar koUerichten Pferden und von 
ftöfsigen Ochfen , werden dafelbft mehrmals Men- 
fchen aufs gefährlichfte befchädiget. Mit gleicher 
Ausführlichkeit und Richtigkeit hat der Vf. die Er- 
fodernifle zur geiftigen Bildung der Landleute be- 
handelt und.es aus hinlänglichen Gründen gleich An- 
fangs (S. ^3.) ^ür fehlerhaft erklärt, dafs man die 
Sorge und Aufficht Aber die Volksfchulen bisher den 
Confiftorien anvertrauet hat ; da fie vielmehr eineui 
befonderen , mit Männern von praktifcher Kenntnifs 
und Erfahrung befetzten« Erziehungsdepartenient 
zugeeignet werden follte. Die nöthige Befchaffen- 
heit des kirchlichen und Schulunterrichts , und die 
übrigen zur Erweckung und Beförderung bürgerli- 
cher Tagenden und zur Unterdrückung der Uiifitt- 
lidikeit an^^uwendenden Mittel find dentlich und 
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zweckmäfsig beftimmt. Doch dürfte noch hinmnia. 
gen feyn, dafs der Schulunterricht in gewiffen Kenm- 
niflen den Predigern , wenigftens eiji paar Stundeä 
wöchentlich, zur Pflicht gemacht werden feilte. ]m 
vierten liauptflück werden die Regeln der Vorforge 
der Pülizey für die Beförderung d« (w irthfchaftlichen) \ 
Wohtftandes der Landleute in Hinficht auf dtn Beirieb 
der Landwirthfchaft , auf das ländliche Bau\;?efeQ 
Ingleichen Gefindewefen'und auf die fonftigen für die 
Dörfer nötfaigen Handwerke und Gewerbe, feftge. 
fetzt. Für die Hauptgegenftände der Lamdwinhfchaß 
erkennt der Vf. (§. 135.) blofs die Viehzucht, des 
Ackerbau und den Gartenbau. Ueber die noch hk- 
her geherigen Wiefen, Weideänger und die vielea 
Dorffchaften zuftehenden geyieinen Holzungen, wird 
in' den folgenden Vortragen Belehrung ertheilt. Die 
von dem Vf. tS. 144.) erwähnte gewöhnliche Vorhü- 
tung der Schweine auf der Stoppel, bleibt immer ^ 
zweckmäfsig und dem nachfolgenden Rind- und Scbif. 
vrehe nachtheiiig: weil diefem v«n jenen ein grdfser 
Theil der Nahrung, ohne deflen eigenen Gennfi, 
durch das Umwühlen des Ackers entzogen wird; di- 
hlogegen von dem vorher weidenden Bindviehe dea 
nachher folgenden Schafen ein von diefem eher, als 
von jenem, genieCsbares Futter zurück geladen wird, 
und dann den weit minder nutzbaren Schweinen nodt 
ein genugfames durchs Wühlen zu erlangendes Fotter 
übrig bleibt. In dem Abfchnitte vom Bauwefen hätte 
noch beygefügt werdea» follen , dafs, daderLand- 
mann oftmals von unwiifenden oder gewifienlofen 
Baumeiftern, durch unrichtige Rauanfchlägereriulirt 
mid durch .«^as darin berechnete« viel zu ger/i)g«][a« . 
ftenerfodernifs , entweder in diii^ Unmöglichkeit der 
Vollendung des Baues, oder in drückende Sdialdea 
yerfetzt wird, den Baumeiftern die Verpflichtung au^j 
zuerlegen fey, für die Richtigkeit ihrer Aafchlä£efol<^ 
chergeftalt zu haften, dafs von ihnen, bey einer ia^ 
der Ausführung des Baues fich ergebenden betrachtr 
eben Unzulänglichkeit der Anfchlagsfumme , eing 
wifier Theil des Fehlende;!! aus ihrem Eigenen ^e 
. mögen hergegeben werden tnüffe. — Um eine Heb 
ficht des ganzen ümfangs der Landwirthfcbsft 
der ländlichen Gewerbe zu erlangen , enthält d 
fünfte Hauptflück eineAnweifung zur Einrichtung 
AbfafTung einer Dorfbefchreibung und die Mittel 
Erfarfchung und Berechnung desErtrage« vomAck 
baue, vom Wiefen wachfe^ von der Viehzudit, 
Gartennutzung und den gedachten Gewerben, 
zur Vorforge der Polizey für die Erhaltung desEige 
thums und des Vermögens der Landleute gehörigi 
wichtigen Gegenftände , als z« B. die Beftimmua§ d 
Beftandes der Bauergüter, die Erhaltung ihrer hue- 
grität, die Fälle ihrer nothwendigen Vcräuföcruajf 
das Schul- und Hypetheken wefen , die Bericbtiga^. 
der Abgaben, das ländliche Handelsverkehr etc. wer- 
den im fechflen Hauptflück behandelt. Am Schlaffe 
deflelbeh befindet fich das Formular eines Lagerba« 
ches. Völlig gegründet ift gewifs des Vfs. Urtheil von • 
den Polizeytaxen der ländlichen Producte (S. 25'y-)f 
,»dafs WßMOk durch diefe Taxen wotü etwas crzwiiigei) 
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«»aber nicht viel belfen körrne, wofern nicht die Quel- 
«Jen der^Theurung verftopft würden. Man könne 
«»auch die Verkaufer nichc zwingen » unter den £in- 
kaufpreis zu verkaufen. Auch darin liege noch eine 
groise Schwierigkeit, dafs man diefe« Preis nicht 
. „imiiser genau wiffen könne, und ntich fchwererfey 
»»es» die Waare, nach ihrer verfchiedenen inneren 
»»Gute » zu würdigen» und in manchen Fällen foilches 
»»ganz unthunljch." Hingegen ili der Satz (S. 2r»7') • 
»»dafs. die Landpolizey» zur 2^it des Mangels und. 
»»grofser Theurung berechtiget fey » diejenigen, die 
»»Torratbe Ton Lebensmitteln befitzen» und nicht y er- 
i,kaufen wollen » weil fie auf höhere Preife warten, 
»,zu deren Verkaufe zu zwingen" nicht fo ganz zwei- 
felsfrey, als der Vf. behauptet; denn ein folches Ver- 
fahren hieibt immer eine gewaltfanie widerrechtliche 
Einfcbränkung des unverletzbaren Eigenthumsrechts» 
wofür es auch der weifefte König des vorigen Jahr« 
hunderts» Friedrich 11, .in einer Cabinetsordre, felbft 
in der Zeit eines äufserften Geti^ideniangels (im J. ^ 
1772.) erkannte. Zur VpUftandigkeit der Lehre von 
iler nothwendigen Integrität der Bauerhöfe gehören 
ßuch ohne Zweifel die» nicht allein im Herzogth. Braun« 
fichweig , fondern auch in vielen andern Landen er- 

«angenen» van dem Vf. aber gar nicht angeführten 
erordnungen» nach welchen die zu jenen Höfen, 
juich den £f bregiftern gehörigen » davon aber in vo- 
ngen Zeiten, durch Kauf, Verfatz, Schenkung oder 
irgend eine andere Art abgenommenen (irundßücka 
"Wieder herbeygezogen » und dahin zurückgegeben 
werden follen. — Das fiebenie Hauptßuck giebt die Ver- 
aoftaimngen zur Unterilutzung der JiülfsbedärfiigeA 
an. Hier blofs ein Verzeichnifs der bey den mehr- 
ten Armenanftalten gebräuchlichen Hülfsmittel» un- 
^ welchen die auf die Hemmung der Fortpflanzung . 
^ r Betclergenerationen abzweckenden » wohl eine 
l^here Beherzigung verdient hätten. Das achte am 
Bsfüiirlichften bearbeitete Hauptfiück umfafst die zur 
erfiellung der Landleute» für ihre Perfon und ihr 
igenihum , gegen mancherley Arten der Gefahr er- 
erlichen Polizeyanftahen, Durch dieJe foll Schutz 
d Hülfe verfchafift werden gegen Diebe und lieder« . 
es fiefindel» gegen Feuersbrünfte» gegen Ueber-^ 
wemmungen und Waflerfchädei^ gegen anftecken- . 
Krankheiten der Menfchen und des Viehes. Van 
liier ertheilten Vorfchriften heben wir Hur eine aus 
I.) : »»Di^ Dkection der Feueranftalten mufs ei- 
fdlchen Manne aufgetragen werden» der Kalt- 
igkeit » Erfahrung» Gegenwart des Geiftes und 
e fciinelle Beurtbeilung befitzt. — Ernftliches 
bieten» ohne AiifTahren und Erzürnen, nachdrück- 
e Zurecht^weifong, ohne beleidigend zu werden» 
swabl der Worte und Ausdrücke find eine Kunft» 
er für ihn nothwendige Eigenfchaften. *£r mufs 
ürch eigenes B^yfpiel lehren und leiten» und da- ' 
^urch die Vorkehrungen in Gang bringen. Er mufs 
«itücht furdufom -feyn , und keine Gefahr fcheuen^ 
Mber doch fowohi für ft^ine Perfoii , als bey den Be ^ 
»ifehlen , die er andern giebt , beüachtfam feyn » fonft 
-^eizt er fidi und andere einer zwecklofen fiefahr 



„aus." — Von den noch übrigen Gegenwänden der 
Landpolizey, der Auf ficht dber die gemeinen Angeles 
genheiten der Dorffchaften , als z. B. die Beßellung 
der Vorfteher (Schulzen , Schoppen» Bauermeifter)^ 
die Verwaltung gemeiner Güter, als Holzungen» Aen- 
ger, Triften, Fifchereyen, Gebäude, die gemeinen 
Urkunden , Proceffe , Wege ptc. handelt das neunte 
Hauptfluck. Unter diefen Gegenftänden hatten wotil 
die Erfoderniffe in Betreff der den Dörfern zugehö- 
rigen Holzungen (S. 367. 368O » wegen ihres wichtr- 
g^n Einfluffes in das Wohl derfelb^n und des ganzem 
Staats, nicht fo kurz, mit blofser Beziehung auf 
viele, «nur einem kleinen Theile der Lefer bekann- 
ten Braunfchweigifchen Verordnungen abgefertiget 
werden follen. Nicht nur eine nützliche, fondera 
nöthige, hier aber (S. 370.) mangelnde Verordnung,. 
Zur Erhaltung der Fifchereyen überhaupt» und der 
gemeinen Fifchereyen infonderbeit , ift es» die 
Weite der Mafchen in den Netzen folchergeftalt 
feßzufetzen» dafs die jungen kleinen Fif^rhe , oder 
das Laich» dadurch gegen den Fang in Sicherheit ge- 
fetzt werden. — Das zehnte Hauftftück macht den 
Befchluf» mit den bekannten allgemeinen, auf die 
Erfüllung der Polizeyverordnungen abzweckenden , 
Grundfätzen» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, in d. Baumgärtner. Buchb. r Kleines Ideen- 
Sligazin für Gartenliebhaber, oder Sammlung von 
Ideen» die mit wenig Koften auszuführen find etc. 
Herausgegeben von §oh. Gottfried Grofnnannp 
Prof. der Philofophie. Viertes Heft mit it Ku- ^ 
pfertafeln und Erklärung derfelben. 4. (sRthlr.) 
Der Gedanke, auch für die minderbegüterten Gar- 
tenliebhaber zu forgen, und ihren Gefchmack bey. 
Verzierung von Gartenanlagen zu leiten» könnte ohne 
Zweifel recht viel Nutzen Itiften, wenn nur der Her- 
ausgeber, um die Menge zu gewinnen, nicht auch 
diefes Werk faft durchaus mit Gothifchen und Chine- 
fifchen Ideen angefüllt hätte, wofür ihm der Beyfall 
wahrer Freunde der Eunft und des Gefchmacks nicht 
zu Theil werden kann. Diefe zu verföhnen, ift zwar 
einiges im fogenannten edeln Stile beigebracht wor- 
den; doch fcheint uns blofs das einfache Landhaus 
Lit. a. Tab. 2. Aufmerkfamkeit zu verdienen , aber 
der runde fteinerne Thurm mit dem- abentheuer- 
lich oben darauf gepflanzten Baume und zwey übel 
angefügten Vorhallen Lit. g. Tab. 4, lafst fich fo' we- 
nig loben, als die Rotunde, Lit. b. Tab. 6.» welcher 
die Cabinette mit Giebeln kein gutes Anfehen ver- 
khaffen» und noch weniger der Triumphbogen Lit. c« 
Tab. II, snft übermäfsig grofsen^ Kragfteinen , Krän- 
zen t und -^ einer Urne gefchmückt ! Wir fühlen 
weder Luft noch Beruf zum Spott; denn es ift uns 
Emftum die Sache» und dergleichen Mifsgeburten fe- 
hen wir allemal blofs mit Unmuth an; allein es dürfte / 
wohl mehr als Wortfpiel feyn, wenn man fagte» dafs diefs 
Stück ein wahres Mufter einer kleinen Idee fey, und 
defswegen in das Ueineldeenmagazin vollkommen pafie. 

Leip- 
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Leipzig, b. Banmgärtner : Ideen - Magazin für Lieb- 
habet von Gärten , engUfchen AMagen und für Be 
ßtzer von Landgütern. 32'ies. Hefe, oder des Iflren 
Bandes gces St. mir pKupfertafeln und einer kur- 
zen Erklärung derfelben franzöfifcb und deutfcb. 
gr. 4. (i Rtfalr. 8 gr-) 

Die freyftehende Doppeltreppe Tab. 3. ift nicht ztt 
billigen, weil die Stufen derfclben nach einer einge* 
bogenen Linie aufzeigen. Von den 4 Grabmalern 
Tab. 4«, kann felbft das befle kaum für mittelmüfsig 
gelten, und eben fo wenig befriedigt das Tab. 5. dar- 
geftelke Landhaus , deiTen äufsere Anficht und innere 
Eyitheiluug beide gleich fehlerhaft find, wie dena 
z. B. ein beträchtlich grofser runder Saal blofs durch 
eine kleine runde Oeffnung, aus den^ zweyten Stock 
Licht erhält. Das gefälligfte Stflck in diefem Heft ift 
ein Gartengebäude Tab. i. in Form einer gothifchen 
Kirche, welches wir aber demungeachtet nicht em« 
pfehlen wollen, da wir die Liebhaberey für gothi- 
fche Formen in der Baukunft, die bereits zu lan- 
ge gedauert hat, bald völlig verbanne zu fehen 
wünfchen. - Durch eine allgemeine Ueberficht des 
Ideen - Magazins und anderer Werke von ähnlicher 
Gattung, wird man zu der Bemerkung veranlafst,dafa 
fie überhaupt wenig enthalten, was zur Aufnahme 
des guten Gefchmacks beytragen köume. Vielmehr 
zeigt lieh das Barbarifche durchaus als weit übergrei- 
fend und in mannichfaUiger Nüancirung; ja felbft 
alles, was unförmlich, auf einen rohen, luilb wil- 
den kunft- und charakterlofen Zuftand^ hindeutet, 
fcheint gewöhnlich die befte Aufnahme zu hoffen; 
doth hierüber klagen wir, wie billig, nicht blofs die 
Heraasgeber, fondern auch den Theil vom Publicum 
an , deflfen falfchem Gefchmack jene vielleicht zu ih- 
rem Vortheile fchmeicheln. 

Lbipzio, in d. Semmer. Bucfahr: Der kteim Land' 
fchaftsmaler. Eine Sammlung colorirter Land- 
fchaften nebft fchwarzen Abdrücken, Zum Nach- 
zeichnen und zur Uebung. 4 Hefte, quer g. je« 
des Heft hat g bunte und eben fo viel fchwarz 
abgedruckte Blätter. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Allgemein Wird eingeftanden, dafs Zeichnen eine 
i^chwer »u erlernende Fertigkeit try, und dafs man 



für Anfanger forgfiÖtig die zweckmifsigften Vorfdirif. 
ten w.ihlen muffe, üamic fowohl der Gefchmacit fich 
bilde, als auch die Hand zur erfoderlichen Gewtt\d 
heit und Feftigkcit gelange. Schlechte Sachen follten 
alfo niemals als Werke zum Unterricht im Zeichnen 
gekauft werden. Um defswillen ilt es uns unmöriwh 
gegenwärriges Werk dem Publicum zu empfehlen! 
Es find zwar freylich kleine leichte Landfchaften, wcU 
che Anfftnger . ohne grofse Schwierigkeiten w'erdea 
nachzeichnen können, fie fcheinen aber auch nurvon 
etnein An Anger gemacht zu feyn, und haben kein 
Verdienft, weder von Seiten der Erfindung noch der 
Auaführimg. 

Berlin, b. Maurer : Meine Reife nach Frankreich in 
den Jahren 1300 und igoi. von Ludwig SM- 
ger. Erfler TheiL iöoi. 35t S. 8- 

Eine Reife ä la Yorik. Tragifche und komifcheVo^* 
fülle, letztere jedoch weit häufiger, als erftere, gröfseie 
und kleinere biegraphifche Skizzen , beyläufige Unte^ 
baltungen über mancfaerley Gegenftände find darin aa' 
den iofen Faden der Gefchichte einer Reife geknn^ 
auf welcher der Vf. eben nidit eilig forträdc. 
Bald erzählt, ein franzöfifcher Emigrant feine traarige 
Gefchicfate, bald wird man mit einem franzöfifchet' 
Republikaner und feiner Familie bekannt, der lof 
einen ganz andern Fufs reifet als jener ; bald befindet 
man iich bey einem alten brave» Landedehnanne, 
bald bey originellen Gaftwirthen u. f. w. Dadurch, 
dafader Vf. fich als einen Leidenden fchildcrt, der fei- 
nen Kummer über den VerUft feiner Mutter undfitf- 
tin durch Reifen zu lindern fucht , macht er fidi ei- 
ner Claffe ven Lefem intereßant; einer andern wit4* 
er es als Günftling der Damen. Als fdcher hat er 
mancherley , bald mehr bald weniger empfindfame, 
zuweilen etwas fchlüpfrige Auftritte; dech wird hi 
der Anftand im Ganzen eben fo wenig verletzt, ab 
bey der Schilderung von Charakteren und Vorfäl' 
in der niedern Claflevon Menfchen. Laune 00dl 
hafcer Vortrag lafst fich dem Vf. nicht abfpredieB; 
auch ift feine Schreibart gröfstentheila fo richtig 
dafs die paar Sprachfehler, auf die man ftefst, W(At 
eher Druck- als Schreibfehler feyn darften. 



KLEINE SCHRIFT EM. 



FarLOLoors. BerliM, b. Hayn : Die Zeitwörter der fran- 
zöfifchen Sprache nach ihrer regelmäffigen und uuregOmäfsigen 
Conjugation, Zum Unterhchc für Anfänger, igoo. 4S S. $• 
(S^rJ In gegenwärtigen wenigen Begen ift nicht allein die 
Form dttf regeimafsigen und unregelmäfsigen Zettwörter der 
franzöHfchen Sprache enthalten, fondern auch, fo weit es für 
Anhänger genügt, der Gebrauch jeder Zeit, des modut, des ad» 
r^näifj uiii der Bfzi«hujMEsparak«iD« zugleidi mit der GeiUlc 



eines fragenden und rerneiaendeo Satzes « fe dafs man fie 
Kecfat der Jugend emptehleri kann, befonders da fie den Tcbwir' 
rigften Redeiheii, die Zeitwörter, auf eine leichte und tnichittii 
liehe Weife darftellen. lieber der erften und zw^tan Perftai 
des Preterit dtßni fehlt der Circumflex ; querir ift S. 22. unridi' 
tig mit dem e /erme bezeichnet ; ftatt affeimns £o\\t^ aS[ei9iis (^et 
aßetfOfif fteheii; für par9itrai, parmtrai ; 'für clmt, dbti^S' 
eelQtt ceidt; für aaitra uud paiire, naUrt uaApßitre* 
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Leipzig,, b. Crufius: Erdmannt eine Bildimgsg€' 
fchkhte, Herausgefsr^ben von dem VerfaiTer des 
(achfifchen Kinderfreundes. Erfler Baiid, igot^ 
XXXII. und 279 S. ZweyterBatid. VlII. und 31a 
S. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 
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chon der Name des ITerausfrebers erweckt für die- 
|M fc Schrift ein günßiges Vorurtheif. Und woll- 
te Hr. Rect. Tliieyne in Löbau nicht fclbft laut feiner 
torrtde, nur als Herausgeber, angefehen feyn: fo 
würde uns der in diefer Schrift herrfchende Geid uad 
Ton es mehr als wahrfcheinlich machen, dafs ße aus 
feiner Feder gcfloffen fey. . Wenigftens find die Spu- 
lten von der forgfältig feilenden Hand , durch welche 
Seh die übrigen Schriften diefes Gelehrten vort^eil* 
haft ausuichneu« auch bey diefer Arbeit nicht zu ver* 
kennen. Mit gutem GewüTen können wir nicht nur 
AcUem und Erziehertl , fondem auch feibfl Jünglin^ 

{en nod Mädchen, die den ßrad der Bildung he- 
tzen , der zum Verliehen eines in der edlern Spra- 
che des gemeinen Lebens gefchriebönen Buchs erfo- 
taerlich iil» diefe Schrift empfehlen. Sie enthält die 
l^bens - oder vielmehr die Bildungsgefchijcbte eines 
Uenrchen, der weder ein Mafter des Vollkommenen» 
aach ein Beyfpiel des Aufserordcntlichen , fohdern 
ein Solches menfchiiches Wefen ift, das fiber die 
fogenannten Alltagsmenfchen einigermafsen hervor- 
np. In dem erften Bande lernen wir den Held der 
fiefcbichte, welcher fclbll fein Leben erzählt, als Kind, 
Knabe und Schüler kennen; in dem zweytenerfcheint 
er Geh felbft überlaflen und als Gefchäftslehrling. Die 

KQÜendung der Gefchichte i(i nech in einem dritten 
ande zu erwarten. Ein dreyfacher Zweck ift es, 
vdcben, nächft dem, aus dem Ganzen hervorgehen* 
^Hauptrefühate, dafs das Menfchenktnd zumMen« 
(cken gebildet werden muffe, der Herausgeber beab- 
ücArigte: i) ein treues Bild der gangbaren Jiinderbe- 
lundlung zu geben ; 2) zu zeigen , Erziehung habe 
«1 der Productioii der Form jedes Menfchen den ge- 
ringften Antheil; 3) jungen Menfchen die Lehre zu 
geben, dafs ße bey allen Bemühungen etwas zli wer- 
den, weniger auf die Hülfe anderer Menfchen, als 
auf die Anwendung ihrer eignen Kräfte rechnen fol- 
lern. Was den erften diefer angegebenen Zwecke be- 
trifft : fo findet man allerdings- in Erdmanns Gefchich* 
leein treu gezeichnetes Bild, wenn auch nicht von 
der ausfchllefsend gangbaren Kinderbehandlung, docti 
▼an einer Hauptart, oder vielmehr von einem fehr 
gevröhnltchen Extreme v.der fogenannien Kinder« 
if. L. Z. igoi« DritUr Band. 



zucht, — von übergre&er atterlieher Strenge ; den« 
ein anderes Extrem, durchf welches fich die gang- 
barfte Kindererziebung \n unfern Tagen charaktcri- 
firt, ift unftreitig die mütterliche Verhätfchelung der 
lieben Kleinen, Auch zu den, "«on dem Vf. aufge- 
• ftellten Gemälden, von den auf Schulen herrfchen- 
den Pedantereyen und der groben Ignoranz feines 
Hauslehrersdürfte ficfa leicht hie und da noch ein Ori- 
ginal, oder doch eine ziemlich treue Copie finden« 
Doch der Vf. läfst es nicht dabey bewenden , nur die 
bey feiner phyfifchen, intellectuellen, äfthetifchen und 
moralifchen Bildung, von Aeltern, HausgenoflTen und 
Lehrern begangenen Fehler abzugeben , fondern er 
ftrcut* auch in feine Erzählung gehörigen Orts treffen- 
de pädagogifche und pfychologifche Reflexionen ein 
und unterläfst nicht, den Quellen, aus welchen feine 
Handlungsweife hervergieng, forgfältig und mit tie- 
fem Blicke nachzufpüren. Der bey diefer Schrift be«- 
abfichtigte zweyte und dritte Zweck, hängt mit dem 
erften als natürliche Folge zufammen. Da die häus- 
liche Erziehung, welche Erdmann genofs, durchaue 
fehlerhaft war, er aber gleichwohl doch ein brauch- 
barer und moralifchgoter Menfch ward: fo mufste^r 
es natürlicherweife durch fich (elbft, oder vielmehr 
ohne eine nach beftimmten Regeln eingeleitete kunftl 
liehe Erziehung werden; denn dafs felbft durch die 
fehlerhafte Erziehung, die doch iiamer befler ift, als 
gar "keine, manche fchlummernde Anlage gev^eckt 
ward, kann unmöglich geleugnet werden, üebrigens 
dient Erdmann zum Beweife, wie weit es der junge 
Menfch, durch eignes Nachdenken und angeftelite 
Verfuche in mehreren Kunftgefchicklichkeiten brin- 
gen könne. Er macht nämlich ohne alle Anweifung 
jiicht ganz mifslungene Verfuche im Zeichnen und 
Malen, in der Verfertigung mechanifcher Arbeiten 
felbft in chemiTchen Operationen, und bringt es blofe 
durch Hülfe einer altem, fraiuofifchen Grammatik und 
einiger andern Bücher zu einer ziemlichen Fertigkeit 
in diefer Sprache. Mit Vergnüi^ren fehen wir der Vol- 
lendung diefer nützlichen Schrift entgegen. 

Halle, in d. Curt. Buchh.: lieber die BaforderuHg 
der Religiofität und Movalität durch gelehrte Schu- 

. len. Von. Carl Friedr. Senff^ Coufiitorialrath. In- 
fpector und Paftor an der Moritzkirche zu Halle. 

^^1801. XVI. und »71 S. 8- (18 grO 

Leichtfinn mit Eigendünkel vermifeht^ hält der 
würdige Vf. für den herrfchenden Gcift unfers Zeit- 
alters, und glaubt, dafs, da di.^fer von den höheren 
Ständen ausgegangen ift; auch von da die Ver- 
E« befle- 
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heffevung lusgehcn tnüfTc. NacWheiircr mebrcrelWit- 

•^ endet werdey dlrfi^ii^epÄÜft ^tqnd ibtijs a/s une 
fiatthaft, tlieils als unzureichend Verworfen hat: fo 
lacht er nun dTa ut b i» >T da f g di# V^fWffo rm^ ^^ p» 
züglich von gelehrten Schulen zu erwarten fey. Ein 
durchaus zweckmäfsigerReligionsöÄCörrichr; derivicht" 
Verkrüppelung der Vernunft durch fklavifche Einen- 
gung in das kirchliche "Syflem ) fondern beftuiögliche 
j^usbilduug derfülbcn zur «w^inreu IV'Jenfchenwüfd« 
zum Zwecke. haben Coli, >^ird ^Is eins der bewährt«^ 
Äen Mittel hierzu empfohlen, Hierniichft verfpricht 
fich der Vf. für den bjeabßchtigten Zweck feUr wobl- 
thätige Wirkungen von dcx Mitwirkung aller Lehrer 
zur Einführung eines guten Tones in bchulen , deflen 
Erfodernifle S. i85 — i523. fehr richtig angegeben wer- 
den. Auch der Einfiufs d^s Schulgebets, des Bey- 
fpiels der Lehrer , der Strafmiuel , Cenfuren und 
Translocationen wird gehörig gewürdiget. Ourch- 
gängig leuchtet aus diefer Schriit nicht nur ein hel- 
ler, durch Erfahrung geleiteter Blickt fondern auch 
ein reiner Sinn für das.Praktiiche hervor; und wir 
zweifeln nicht, dafs denkende Schulmanner die hier 
gefegten Vfahrheiten, wenn fie ihnen auch nicht neu 
feyn dürften, doch mit Vergnügen lefen werden. Nur 
in einigen Behauptungen iß Rec. mit dem würdigen 
Vf. nicht einverftanden. So unbezweifelt es auch 
feyn mag, dafs das Uebel, defTen Abhelfung gewifs 
jeder Freund des Guten mit Hn. S. herzlich wün- 
fchen wird, von den höheren Ständen ausgegan^^en 
iß: fo läfst lieh doch kaum die crwünfchte Verbelle- 
ruug erwarten, wenigflens nicht fo fcaW hoffen , wenn 
nicht auch die BiidungsanftaUen der ttfitern Volk«* 
claffeii verbeffert werden. Immer bleibt eine Reform, 
die fich nur auf eine VolksclalTe, fey es die der foge- 
nannten höheren oder die der untern Stände , allein 
bezieht» einfeitig, nad es gehöret ein ftarker Glau- 
be dazu, wenn man mit dem Vf. S. atSp. hoffen foll, 
dafs iich die Veredlung des weiblichen üefchlechts 
alsdann von felbß einleiten werde. Nach unferer U- 
ften Ueberzeugung mufs gerade bey diefem Gefchlech- 
te der Anfang in dec moralirchen Bildung gemacht 
werden, wenn die künftigen Generationen, deren 
erfte Bildung gröfstentheil» von' dem weiblichen Gc- 
fchlechte abhängt , beffer werden follen. VerbelTc- 
rmiP" der Töchcerfchulen für alle Stände iß daher noch 
nothwendiger , wenigßens eben fo nothw endig, als 
die der gelehrten Schulen. Im gan2«n Buche hat Rec. 
nur eine einzige Stelle gefunden, die wenigßens nicht 
beßimmt genug'^usged rückt iß. S. 90. »fllat der 
Lehrer fich die grofse Zweydeutigkeit gehörig auf- 
einander zu fetzen noch nicht die Mühe genommen, 
die in der jetzt fo fehr in Umlauf gebrachterrHFormel 
liegt: man könne in allen Religionen ein ehrlicher^ 
Mann feyn : fo wirft diefs unleu^<bar ein nachrheili- 
ges Licht auf feinen moralifchen CharaKter.'* Ei» bleibt 
zwar immer wahr, dafs man, wie Leliing mii Recht 
behauptet . blutwenig fe> , wenn man weiter nichts, 
als ein ehrlicher Mann iß; aher kann der würdige 

Vf. es wohl im Efi^U bßzyf^^l»» diüb man ihai^^ 



*1s Mitglied jeder ReligionsgefeÜfchaft feyn könne? 
Wenigüenf wüiitea wifdattn- nicht-eiarc amiererfev. 
. ßcr^e(if#erungen, die wir y©n ganzem Heneaiin. 
terfchreiben, damit zu vereinigen, welche fo lautet: 
*»-S3" ».Möchten tlle -»- fich überzeu9;en, dafs gera^ 
de diejenigen Religioi^wahrhitfiten, über welche am 
H^^igiben unter den Chriften geftrirtcn worden ift 
am meitten zu diefem grofsen Endzwecke (zw ge*. 
förderung der Moralität) wirken. Auf richtige und 
einleuchtende Darftelltiftg dief«r. Lehren und auf Er. 
weckung einet lebhaften Pflichtgefähls kcnmu daher 
alles a».'* Können diefs aber wohl andere Ltbra 
feyn, als die, welche die Grundlage aller Religio» 
nen And ? 

Berlin, b. Belitz: Briefe eines Lehrers an Jtim 
ehemaligen Zögling über die wichtigßm KunjLTjk 
düngen, welche fowohl auf die Vcredluui- di 
menfchlichen Gelftes als auch auf die Erbaltußg;, 
Sicherheit, Bequemlichkeit undauf denerhchet^ 
Genuls des Menfchenlebens Einfiufs haben, tm 
Lefebuch für Kinder von reiferm Alter, igofc 
VI. u. 299 S. 8« 

Zwar hat bereits 1797. Hr. G. Grofse tedmplogi^ 

fche Spaziergänge oder Gefpracbe über einige d<t 

wichtiglten Erfindungen für Kinder herausgegebe 

die auf Gründlichkeit und Reichhaltigkeit iUifprodI' 

' machen können ; indeilen verdienen doch diefeBri 

fe ebenfalls eine gute Aufnahme. Gelehrte Unt 

fuchungen und neue Auffchlüfle über dunkl« Tkd^ 

le in der Gefchichte der Erfindungen lagen aauiilidi 

aufser der Sphäre d'es Vf.t aber das ZweckiaäfMgfte 

und Wiffenswürdigftc für die Jugend hat er ielil 

gut ausgeWiihlt ulid fo dargeftellt , dafs es nicht v^ 

uaterhaltend iit, fondern auch feibil auf die Motii^ 

tat junger Menfchen Einfiufs Üaben mufs. Vurzi 

lieh facht der Vf. feinen jungen Lefern Achtung 

gen den erhabenen Menfchengeift , deflen Nacfaudei 

ken wir fo vieles Gute, Schöne und Nützliche zu 

danken haben, bey jeder fchkklichen Gelegej 

einzufiöfsen, und beilrebt fich, in ihren jungen bei 

len die fo fehr erlofcheae Liebe für das deutfcbe V) 

terland fhirk anzufachen. In zwanzig mit Ueb 

fchrifcen verfehenen Briefen, bandelt der Vf. die w* 

tigften Kunfterfinduagen ab, und mii dem Ga 

einige Vollltändigkeit zu geben, weil ihm die Bri 

fonn und manche andere unnöthige Weitfchwei 

keit, wozu Rec. die fki/.zirte Lebensocfchreib 

Franklins von b. 12. bis 20. rechnet, zu viel'R 

wegnahji&en, hat er am Ende von S. 257- eiu al 

betifches' Verzeiclinifs von folcboYi Erlir.dungen 

gehängt, die. in dem Buche feitift nicht abt^e 

deit werdtm konnten. Uafs der Vf. ekiitn ßeckun 

BuCch etc. dabey benutzte , ohne £elbig<i dankbar z 

nenmen , möchte noch hingeben : d%is er lie at>«r zl 

fkiavifch abjchrieb* laist lieh nicht billigen. Zum B» 

lege unferer Rüge wählen wir folgende Artikel: 

8,257. yipothekelntü ludeti hf^rh. Venuüieu»e*ilan 



V. alt9a2«uuil eiai«dfii Waareu- d^ £rfiad, $.2^, Jp^theh^ 
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lager oder Vorrathehaus; jetzt 

1 rerfteht mau daruiuev eine 
, W^rkttnite, wo die Arziieyen 
. natli den Vorfchrif ten der Acrz- 
I le etc. 

' S. 2.yS- Bajofinet Iß ein kur- 
jjts Seiitngeivehr, wekhes auf 
itm Fliirtenlauf gefleckt wer- 
ien ka«n. Seinen N?.men er- 
' bitlt es von der franzDÜj^hen 
i Sudt etc. ^^ 
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in den alten Zeiten ein jedes 
"Waarenlager oder Vorraihs- 
haiis ; jetzt verßeJier man aber 
danniier eine Werkftiit-te , wo 
die Aryneycu nach etc. 

Bufch. S. 47. Wert für 
Wort etc. 
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Strasburg, b. Levrault: Experiencesfur ta germu 
nation des ptafUes, parE. ji, Lefebtire, Aid?- Chi- 
laifte däns Tecole de fante de Strasbourg. An IX. 
139 S. 8* 

Eine lefenswertb^e Schrift, die, obne das Ganzades 
{ehneiis aufzuklaren, über einzelne Punkte diefes 
'?^^ce{^es ein interedantes Licht verbreitet, und die ' 
yfiAäng der verfchiedenen Agenden auf die Icciuien- 
:fl«i Sa amen recht gut erläutert. Der Vf. ftcllte feine * 
Yerfuche nur n)it Rubenfaasuen an, und die RefuUate 
ipiner Unterfuchungen muffen alfo ii^mer etwas ein- 
feirig ausfallen. Merkwürdig ift die g;leich Anfangs 
bfCgetheitte Beobachtung, dafs die Wegnahme der 
Rucyledonen zwar die Vegetation aufhalt und rchwäcbty 
aber keinesweges das Keimen felbil hindert, wenn 
nicht- der oberiteTheil des W^ürzeichens , an dem lieh 
ie jKotyledbnen anhängen , weggenommen ift. Aucb 
irird Böhmer widerlegt, der das Einfaugen der Erd- 
iciltigkeit blofs von dem Nabelftrang* verrichten 
", da der Vf. durch V. rfuchfe tieJehrt wurde, clafs 
die ganze Oberfläche der Saameii diefes Gefchäft 
leitet. Die Erde ift blo/ser Excipienc der zum ' 
imen der Saamen erfoderlichen Stoffe: ßs werden 
r die Bedingungen der Lockerkeit, der Feuchtig« 
t) der Wärme und der dunkeln Farbe diefes £x- 
jenten als befonders nothwendig zum Keimen der 
in befindlichen Saamen angegeben. Auch andere 
»ftanzen wählte der Vf. , wie Eonnet ^ zu Excipien- 
,, und fantf, dafs in mebrem derfeiben die Saamen 
mten» nur nijcht in Queckfilber- Oxyden , in Alko- 
^ Ammoniak, Kampfer und Salpeter. Ja, Queck- 
ir Oxyde , Kaniharideh und Salze zerftörren fo- 
ße Vitalität und dit; Fähigkeit zum Keimen. Vie- 
T Stoife , befonders die Salze , fchienen TOr- 

dadurch das Keitnen zu hindern, dafs iie zu 

Waffer zur Auftöfung foderten, und es daher 

Saamen entzogen: daher der Weinfteiniahm ata 

Jgften kinderlieb war , weil er den Saaaien die 

Jngfte Menge WaiTer raubte. So rerkindert die 

jhc das Keimen, fo lange fie auftofsücl^e Salze ent* 

t: febald iie aber oxydirtiit, befördert iie jenen 

f5. — Der Vf. unterlucht ferner die verfchie- 

i^^ Tiefe des Erdreichs , worin die Saamen keimen, 

Nothweiidigkeit der Anziehung des Kohlenftoifs 

|ta$ der Erde , und des Zutritts der armorpharifcheh # 

^£t* Wenn manche FaDe belianiit find, wo Saamen 

ut Zugang der Luft im tbierifchen Korper » oder ia 



Kartoffeln eingefchloflen, keimten : fo waren dennocb 
nicht die Luftftoffe ausgefchloffen. — Unter den ver- 
fchiedenen Gasarten, die die Atmofphäre ausmachen, 
beförderte Sauerftöffgas allein das Keimen. Kohlen- 
faures^ Wallerftoff- und Stickgas hingegen hinderten 
dslTelbe, ohne die Vitalität zu zerftören. Auch gin- 
gen Saamen in der atmofphärifchen Luft auf', diefe 
mochte mit noch fo verfchiedenen Stoffen gemifcht 
feyn, wenn fie nur Sauerftoff enthielt. Beyläufiff 
kommt eine fchöne Lobrede auf die Moofe vor, we- 
gen des grofsenEinflufses, den fie auf die ganze Oeko- 
iioinie der Natur haben. * Die Luft, w©rin Saamen 
gekeimt haben , fand der Vf. mit Kohlen/liure öber- 
]a4t^n. — Endlich unterfucht er noch genauer 
den Einflufs des Waffers auf das Keimen, und zeigt, 
dafs, jemehr fremde StoiFc das Waflcr aufgenonunt^n 
hat, defto un^efchickter es zur Beförderung des kei- 
mens werde. Endlich beilimmt er den Grad der 
Temperatur genau, welcher das Keimen befördere» 
Erfand nämlich, dafs Rübenfaamen am heften auf- 
gehe, wenn die Teiapciatur zwifchen ö"* und 50*** 
Rdaumur iii, 

Wkimar, b. dfGebn Gädicke: Die Linneifchen Qe» 
ranienfür Botaniker und BlumevUebhaber 9 durch- 
aus neu und nach der Natur abgebiMet und nach 
forgfältigen Beobachtungen befch rieben , von 
Fried. G^ttL Dietrich. ErfienBandes. Erfies Heft. 
Storchjchnäbet oder Pelargonien. I89l« 
18 S. gr.4. 

Der gefchickte Vf. bereichert durch diefes angefan- 
gene fchcne und nledlickeWerk die edle WiHertfchafc 
der Botanik und das G^rteÄ vergnügen ungemein, und 
das Aeufsere diefer Hefie entfpricht durch feine aus- 
gefuchte Schönheit dem Intereffanten des Werks voli- 
kummen. Der Vf. verfpricht m.it den Geranien auch 
dievurzuglichüen GefchlechterderModcblumen, wel- 
che in althetifcher Hinficht in den Gärten gezogen 
werden^ in Naturgetreuen - Abbildungen zu liefern» 
Und zwar foll i; jedes Heft Wofs die zu einer Gattung 
gehörenden Arten liefern. Die neugebildeten Gattun- 
gen aber, welchen fie am nächften kommen, werd<;n 
in einem Hefte erfcheinen. 2) Die Monographie der 
Geranie|i füll volUiändig in diefeni \Verke geliefett 
werden, und jedes Heft nur aHein Pelargonien, ein 
ancieres die. Arten der Gattung Erodimn und Ge^'aniun$ 
enthalten. Uu4 aber auch dem Blumenliebhaber nützlich 
zu feyn, foll in der Folge mit jedem Hefte, das Geranien 
enthält, auch ein Heft erfcheinen, in welchem die vor- 
zügiichfien Modeblumen abgebildet und befchrieben 
find. , 3) Sechs Hefre von den Geranien, und auch 
fechs Hefte von andern Pflanzeng'artungen foUen ei- 
nen Band ausmachen. Bey jedem Bande foJl in dem 
letzten Hefte eine Platte beygefnget werden, auf wel* 
eher die Fructification der in ielbigem Bai^de abgebil- 
deten Gewachfe deutlich und nach der Natur ge^ 
zeichnet feyn werden# 

In dielem eriien Hf fte geben vorläufige BemeHun" 
gen voran, uter die neu^ebUdeteti iiatiut>gen der iicra- 

nien^ 
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men nach Linne's VarßßUung. — Dicfe fcioe Bemer- 
kungen find fear richtig, und zcugcri fowohl von 
gründlichen Kennthiffen des Vf. in der Botanik, als 
auch von der biljigen Achtung ^ege« den verdienft- 
vollen Linne : er zeigt daher mit Befcheidenheit und 
Eiuficht, woher wohl der Fehler entftanden , dafs 
Linnfe die beidea Gattungen, Erodium und Pelargo- 
nrnrn zu der Gattung Geranium geordnet habe. — Dar- 
auf werden die in den angehängten vier Blättern 
f<:hön ausgenialte Pelargonif^n befchrieben, und zwar 
jede fowohl nach ihrem Characte^-e generico als /per»- 
ficOf und mit ihren Syncgiymen. Tab. I. Pelargo* 
nium Tematum» drtyzählig'es PeUrgonium. , Gedreyter 
KranichfchnabeL Engl. Tem^g Cran's BiU. Tab. IL 
Ptlarganium Echinatum. Stachlkhtes Pelargoniwm. Ua^ 
iiger Storchfchnabel Stachlicher KranichfchnabeL Engl, 
Prickly Staiked Qaramum.^ Tab. III. Pelargonmm hj/- 
bridum. Bafiard Pelargonium. Bafiarä Storchfchhabät. 
Bajlardartiger Kranicl^chnabel. Engl. Büfiard Cran's 
BilL Tab. IV. Peiargonium quercifoUum. Eiclienblätt- 
riges Peiargonium, EicHenblättriger KranichfchnabeL 
Engl. Smaü - oak leav'd Cran'sBÜL — Der Druck ift 
mit laceinifchen Lettern: die Kup^r find fein imd 
niedlich» mit lehr fchöner Malerey« — Zur Nach- 
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rieht füget der Vf. noch 26 Arten Geranien W die 
bey ihm um beygefetzte Preife zu 4 bis u Gr. zibe- 
kommen find. — 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, im Induftrie- Comptoir: Sitten, Gebrau- 
che und Kleidung der Raffen in St. Petershwrs 
Dargeftellt in Gemälden mit Befcbreibungen von 
Dr. gf. G. Gruber und CA. G. GeifsUr. ErftesHeft. 
mit .1 illuminirien Kupftrtafeln apd Erklärung 
derfelbch in deutfcher und franzöfifchcr Spr^chv 
auf 16 S. nebft einer Vorrede. 4. (tg gr.) 

Hr. Geifsler zeigt fich in diefen Blättcai als ein.g^ 
fchickter Künftler ; die Stellungen der Figuren find 
natürlich , der Ausdruck und Charakter meiftens an«- 
gemGUen und gut; die Ausführung ift, wenn fcho 
nicht ganz umadelhaft , doch für die dargeftellt 
Sachen hinreichend , ziemlich fauber, leicht und <!•;] 
bey doch deutlich. Den Befchreibungen oder £r{ 
rungen von Hn. Dr. Gruber hätte Reo. wohl et„ 
mehr Kern und einfache Anfprschslofigkeit wn 
/chen mögen. 
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Rechtscex-Aurtheit. Oline Prudiort« Ein JVort zu 
feiner Zeit , über dtn NQthfland der Kaiferlichen und Reichs^ 
karrttnergenchts' Kanzley , zur BeherzigonR fammtlicher höchft 
uitd hohen Reichsllände. igoi. 3<^S. g. Der ungenannte Vf. 
(angeblich der ReichslLam. öer. Protonoiarius Kraus) ift der 
MeynunR, d^rfs die jetzige Berichtigung des LunevHler Frie- 
dens auch der fchickliche Zeitpunkt fey, dem fortwahrenden 
Nothftand der Reichskammergerichts - Ranzley abzuhelfen. 
"^Burch den Reichs - Schjufs vom S. März 1798. hatte fie wegen 
der damaligen Kriegsdranijfale eine aufierordentliche Beyhiilfe 
von 6000 lUhlr. aus den überfchicfsenden Unterhaltungsgeldem 
des Reichskamihergerichts erhalten. DieüGefchenk ilt bezahlt 
und dadurch das Deficit in der Tax-Caffe bisher gcd^kt wor- 
den: allein die Ranzley bedari einer neuen Unterftützung für 
die. Zukunft, weil di« Abtretunj» des linken Rheinufers,, wel- 
ches wegen der dort befindlichen kleineren, mit dem privile^ 
fio de non appellando nicht begabten, Staaten ein« der argie- 
iijflen Quellen der Tax-Caffe war, — ein beftiindiges Deficit 
verurfacht, und weil überdiefs die durch den Hrieg weit über 
die Kalfie erhöheten IVeife aller LebcnsbedürfnilVe eine Erhö- 
hung der bi.<her fehr gerin gen Befoldungen nöthig machte. Der 
Vf. bozlehr (ich dieferhalb auf die hierroA handelnde aitere 
Schriften, insbefondere a) die P'orfchlUge wie dem Notlißaud 
der RcithsliammergerichtS' Kamleii abzuhelfen l^JOl* ""^ ^) ^^^ 
Snjientfiiious^efch chtc der K^ijerlich und lieichskammergerichtS' 
Kunzlcij , nebft einigen VerbeÜcrungsvorlchl^geii 1797. Er 
giaubt. dafs die von eijiigcn in Vorfchlag gebrachte Tax- Erhö- 
hung Kein fieberndes nülfsmiitel fcyn, fondera vielmehr die 
entgCtjeugoCctzte Wirkung hervorbringe«, und die Zahl der 



Frocefsfllhrenden vermindern würde. Er findet dakw den ietzt- 
gen Zeitumflanden angemeffener, dafa (fo wie der Ff. der er- 
wähnten VorfcMäge etc. «n^etrageu iiatte) um die Befottttuf. 
der Kanzicyperfonen ßcher zu üteLf.i. cia/»6/irfjöri/ctef ÄeicbS 
anjchlag anj die Kammerzieler gemacht, und dabey die in de 
erwähnten Sullentationsgefchichte enthaltene Berechnung de 
jährlichen EVfoderniffcs zum Grund gelegt werde. .ZurTi, 
gung der auf 50000 Rthlr. angewachfenen Befoldanps-Rüdd 
uande könne man , nach der Meynuiig des Vf. der VorfiillV 
ge etc. die alten herrenlofen Dep^tengelder, an 29,5»77 GiiF 
verwenden, und den übrigen Bedarf aus den fosen. 12 alten Auf 
ftandä - Terminen (der Kammerzieler - Rückftände) welche]:,!^ 
Kthlr. betragen Collen, nehmen. Da die bey jetzigen Frredet 
handlungen, wegen Abtretung der linkeH Rheinfeite, ausi 
gleichende fintfchädiguags - Anfpriiche am £n^e einen ga 
neue« Matricular - Anfchlag erfudeni werden : fo dürfie 
erwiinfchte Zeitpunkt eintreten , da der Unterhalt der Ue« 
kammergerichts-Kanzlejf , durch einige Vermehrung jenes 
fchlatis gefiebert werden könnte. Allerdings verdient das 
fuch beherziget zu werden , wenn man bedenkt, dafsda«€- 
ze, aus 33 Familien befteheade Kanzleyperrooal jahrlid feil 
feit der 173a. erfolgten Erhöhung um *-^M nicht mehr glsifi 
Rthlr. ei3iptangen foil, und diefe auch jetzt nicht einmal gtf 
empfängt, und dafs in ganz alren Zeiten bis 1570. der Kii 
leyverwaker, gleidi einem Jjjeßor ^00 Gul. BefoJdun>?. ar 
überdiefs als Betendeputatus noch ein mehrere« , ein Vroioum 
tarius 300 Gul., und ein Notarius 200 Gul. hatte, ypg«geaic^ 
jetzige (jehalc verhakiiiCsmafaig vierfdoh geringer Ül» 
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GESCHICHTE. 

Paris, b. Qtguet u. a. Buchhändl. : Hißoire des Pro- 
gres et de la Chute de l Empire de^Mufore fous les 
Regnes d'Htjder Alhj et Tippoo Saib par g. Mi- 
chaud. 1801. T/l. 395 S. T. IL 454 S. 8- * 

I Jer weitlauftigere Tit^l giebt den InhÄlt diefes 
'*— ^ Werks genauer an, welches iiJtht blofs den 
ürfprung^und f'all des weiland mächtigen Reichs My- 
fore befchreibt, fondern lieh auch über die ganze in- 
difche Gefchichte und die altere und neuere Verfaf- 
fling von Indien verbreitet. Beide Abtheüungeii, zu- 
üiüimen aus achtzehn Abfchnitten beftehend, find von 
fehr verfchtedenein Werch. Die eigentliche Gefchichte 
von l^yfore oder llyder All ys Regierung ift nachMai- 
tre de la Taur, der auch unter uns durch Spretigels 
Umarbeitung bekannt ift, fpätere Begebenheiten aber 
I ixachBeacfons Gefchichte des letzten Krieges der Eng- 
I iäadermic Tipfu Sahib, und mündlichen Nachrich« 
I ten einiger Freonde des Vfs. Warbeieet« unter defien 
I er Forzüglich einen Hannoveraner Namens Henrlchä 
Itfihmt. Diefen und andern Führern ift Ur. Bdichnud 
I genau und oft wortlich gefolgt ; er hat es zwar dabey 
fiidit an eigenen Bemerkungen oder vielmehr Ab« 
fdiweifungen fehlen laden « aber diefe beweifen nur, 
Ms er vor diefer Arbeit äufserft geringe Kenntnifs 
Ton indifchen Angelegenheiten hatte, und fich daher 
eine Menge Verdrehungen, Unrichtigkeiten und lieber- 
fangen zu Schulden kommen laiTen. In den acht. 
letzten Abfchnitten ift mancherley über die Macht der 
, Sngländer in Oftindien, die ehemaligen franzöfifchen 
9efitzungen, die Revolutionen in Delhi, die vornehm- 
ftea indifchen Staaten , die Sitten, Gefetzgebung und 
ieligion der Iiidier, über die Abwechfelungen des 
indifchen Handels etc. zufammeügerafFt , aber ober- 
Schlicht verworren , und ohne Belehrung für den 
idet verarbeitet. Selbft feine Quellen hat er fo flüch- 
tig angefehen, da£s er# was von ihm aus den bekann-«^ 
ten Schriften feines Landmanns d'Anquetil du Per- 
ron entlehnt ward , dem Tiefenthaler beylegt, weil 
diefe Nachrichten zum Theil des letztern Befchreibung. 
von HiiKloftan erläuterten. Dem Ganzen dient zur 
Einleitung eine Skizze der mogolifchen Kaifer in 
Delhi ; aber hier werden nur Fragmente von Aurungs- 
zebes Regierung, von Nadirs Schachs Einfall, den 
Empörungen der kaiferlichen Statthalter und ehemals 
unterwürfiger Völkerfchaften aufgezählt , oder mit £0 
wenigen Worten angedeutet, dafs derLefer auf keine 
Art befricdii;t wird. 

A. L. Z. 1801. Dritter Band. 



In der Gefchichte von* Myfore folgt der Vf. frey-^ 
lieh den vorhergenannten Gefchichtfchreibem , oder 
""tiberhaupt beiTern Führern, aber feine eigenen £in« 
fchiebfel verunftalten häufig den wahren Gang der 
Begebenheiten, durch fremde Auswüchfe, die mit den 
Schickfalen der hier befchri ebenen Helden Hyder AUy 
und Tippe Sabeb in geringer Verbindung ftehen, durch 
Vernachläfeigung Mer Chronologie, fo dafs man nie 
die Zeit erfahrt, wenn eine wichtige Handlung vor- 
fiel , und eine Menge Unrichtigkeiten, von denen^ir 
nur den kleinften Theil zur Unterftützung unfers alK> 
gemeinen Urtheils anführen. Die Anhänge im zwey- 
ten Theil haben auch geringe Beziehunf auf Myfore, 
weil fie eigentlicher das nördliche Hindoftan erläutern« 
oder vielmehr erläutern follen. Auch hat Hr.itf . dadurch 
wenig für Deutlichkeit und Ueberficht geforgt , dafs 
er die frühern Schicklaie von Myfore , nicht wie es der 
Zufammenhang erfoderte, vorausfchickt, fondern am 
Ende in einem befondernAbfchnitte anhängt ; wahr- 
fcbeinlich weil Wood und Beatfon es eben fo machen; 
aber diefe wollten nur die Gefchichte des letzten my- 
farifchen Krieges» nicht die Qefchichtft 'des ganze|& 
Reichs erzählen. 

Bey der Gefchichte Hyder Allya folgt der Vf. vor- 
züglich deuvMaitre^de laTour, ohne etwas von an* 
dem Biographen diefes Helden zu ahnden , oder des 
erftern mannichfaltige Verirrungen zu verbeifem. Hy- 
der foil beyNadirs Einfall inDelhi gegenwärtig gewefen 
feyn. Davon weifs kein glaubwürdiger Gefchichtfcbrei- 
ber etwas, wiewohl wir uns etwas ähnliches in einem. 
Roman, Revotutians de VInde par Fantin des Odoards 
betitelt, gelefen zu haben erinnern. Sehr oft werden 
Seringapatan und Bednor für einerley |ehalten , da 
es doch zwey ganz verfchiedene Städte find. Warum 
fich der alte Zamorin 1765 in feinem Pallaft in Calicut 
mit leinen Weibern verbrannte, diefs weifs Hr. JAf* 
auch heiler als feine Vorgänger. Diefs gefcbah wirk- 
lich., weil Hyder Ally von ihm 10 Mill. Goldmünzen 
foderte, die weder er, noch fein ganzes. Land zu- 
fammenbringen konnten, und er dazu von feinem 
Ueberwinder gezwungen ward, um dem Hungertode 
zu entgehen. Aber nach dem Vf. verbrannte fich der Za- 
morin, Weiler beym Vorrücken des feindlichen Heers 
nicht fo viel Lebensmittel anfchaffen konnte , als er 
für feine Familie und die zahlreichen s^u feinem Hof 
lebenden Braminen bnmcbte. Die Inftruccion , wel- 
che Hyder feinem Nachfülger hinterlaileji haben foU, 
iil eine blofse Erdichtung, und keiner von den Bio- 
graphen diefes Fürfteu erwähiAt davon das miadbire; 
der Stil zeigt es auch fchon, dals d\t^c europäiichc:i 
*M8<;bwerk ift« ebeuio wie daifLlgtucie Factum, dafs 
Ggg Tippi 
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Tippo Strheb melirere europiiifche Sprachen geredet 
haben foIL Der Haftingfihe Procefs fteht zwar mit 
der üefcfafckte von Myfore in'gar keiner Verbindung; 
indefs er dient hier einige Seiten zu füllen , wie vor- 
her die Schilderung der Bengalifchen Hungersntrfh 
im Jahre 1770. Obgleich Beatfon Tipp09 Lebensart 
ausführlich befchrieben , und Hr. Mkhaud' aus derfel- 
Ben im neunten Abfchnitt mancherley entlehnt bat: 
So täufcht er doch feine Lefer im fünften Abfchnitt 
damit» dafs er, was andere Gefdbich'tfchreiber rom Ho« 
fe und den gewöhnlichen Gefchäften feines Vaters 
erzählen , von dem Sohne wiederholt « ohne zu 
ahnden y dafs felbft franzöfifche Lefer diefen MifsgrifF 
ohne Mühe entdecken können. Der Urfprung des 
Krieges zwifchen England und Myfore im Jahre 1790. 
ifirird hiergegen alle Gefchichte vorgefteilt. Die hol- 
lündifche Feftung Cranganor war nie in Myforifchen 
Händen » Tippo Saheb machte auch nie Anfprüche 
darauf, fo lange fie von Holländern befetzt war. Als 
diefe aber Cranganor dem Fürfteti von Travancor 
überliefsen , glaubte er mächtig genug zu feyn, fol- 
che diefem Fürften zu entrcifsen • in deiTen Ländern 
ohnehin die in Myfore verfolgten Hindus Schmitz und 
Sicherheit fanden. Bey den neuern Kriegsbegehen- 
beiten und der letzten Zerftückelung des Myforifchen 
Reichs 1799t hält der Vf. fich genauer an feine Füh- 
rer und überldfst fich weniger feiner lebhaften Phan- 
taQe 9 oder dem bisherigen Drange, feine Gefchichte 
durch Abfchweifungen, polittfcheRaifonnements oder 
andere Tiraden zu verfchönern , und er giebt feinen 
Eefern eine deutliche Ueberficht der beiden letzten 
Kriege , die Tippo mit den Engländern führen mufs« 
te\ in welchen der Sultan fein Leben und alle feine 
Staaten einbüfste. Er hat auch aus feinen englifchen 
Quellen die wfcktigften l'apiere , welche diefe Beger 
benheiten aufklären, in einer franzöfifchen Deber- 
Atzung angehängt. 

Mit diefen hätte Hr. M. freylich feine Gefchichte 
befchliefsen können, «her ihm fchien es nörhig, feine 
Lefer noch mit allerley fehr oben abgefchöpften Be- 
iherkungen über die Religion, Gefetze und Sitten 
der Indier zu unterhalte]^, und diefen die vornehmften 
lAdifchenMächte, nebft der Verfaflung der Engländer in 
Oftindien fchildern zu muffen. In diefen Abfchnitten 
entwickelt er ausführlicher, was er in der Einleitung 
n'ur kurz berührt hatte, verfällt aber dabey wieder in 
den vorher gerügten Fehler jder Nachläfsigkeit und 
des flüchtigen Zufammentragens. Er ift daher bey 
minder wichtigen Vorfällen ausführlich, weil er viele 
Materialien bey feinen Vorgängern fand , oder wie- 
derholt früher befchriebeiie Begebenheiten, oft ohne 
zu wiffen, dafs diefe von ihm vorher anders darge- 
ft'ellt waren. Zu fchnell eilt er in der Gefchichte der 
-neuem indifchen Revolutionen von einer Begebenheit 
zur andern, ohne feine Lefer in Stand zu fetzen, nur 
eine ganz zu faffen. Alte Nachrichten werden mit 
neuen vermengt, und wer nach feineth GemäKle des 
indifchen -Handels deffen gegenwärtigen Zuftand beur- 
theilen wollte , der würde nur Irrtbümer verbreiten, 
ingleicben wenn ex die hier aufgeführten Einkünfte 



der drey englifchen Präfidentfchaften auf dem fefteii 
Lande, jeut noch für di^ wirklichen halten wollt«, 
oder glaubte, fie hätten feit 1790, denn von diefer 
Zeit handelt der hier blofs abgefchriebene Rennel»kei- 
Ben Zuwachs erlm<*n. Er mcynt auch , die Britri- 
fche Einfuhr aus Oftindien betröge jetzt, da der hoU 
ländifche and franzÖfKche Handel ganz zerftört ill, 
höchftensacht Millionen Pf. Sterl. , ungeachtet die 
Londner Gefellfchaft in den neueften Zeiten jährlich 
über zehn Mill. Pf. St. verkauft hat, ohne den Was- 
renvorrathin ihren Magazinen zu rechnen, der nad 
den VerzeichniiTen , welche dem Parlen^nt Yorgeli|^ 
wuri^en, im vorigen Jahre ii,569«ooG L. betraget 
bat. In dem Gemälde der brittifchen Regierur^ ia 
Oftindien , wird nsr das allgemein Bekannte vriedtf- 
holt. Von UruCe*a vortrefflichem Werke über diefea 
Gegenftand hatte er nichts erfahren, und eben fo w$4 
nlg von der jetzt fo erwetterten Freyheit brittlfchÜ| 
Privatkaufleute,- eure päifcheWaaren nach Indien zt. 
rerfenden , und indifche Producte in Grofsbrittanict 
einzuführen. Der bereits 1793 verftorbene Mar«C« 
tenfürft, Madaji Scindia , wird immer nodi als ie» 
hend aufgeführt, und die 'letzten Unruhen in Pahna' 
werden auf Mne Rechnung gefetzt, obgleich diefifl 
von feinem Nachfolger Dowlut Kew erregt wurden. -^i 
Was hier weiter von dem Subah ven Dekait erzä 
wird, der NizamShahgeheifsen haben foJl, ungca<_^ 
tat alle neuere Subahs von Dekan diefen Titel föhr-^ 
ten, dafs ihn' fein eigener Sohn entthronte, und nad^ 
her im Bade erfticken liefs , wifTen wir mit »ndera^ 
Gefchiipbtfchreibem diefer Dynaftie nicht zo ver^nU 
gep. Gleich verworren , und allen indifchen Ein- 
richtungen widerfprechend, ift die darauf folgende C 
fteneintheilung der Einwohner von Goloonda (TelL 
gana) wo die unzüchtigen Weibsperfonen eine beftM^] 
dere Cafte ausmachen follen. In der Gefchichte di 
Maratten läfst er nach dem berühmten Sevagi , . 
lögoftarb, den«Sahuji folgen, obgleich des letzl 
Vater Sambaji nach dem Tode des Stifters des Mar. 
tteftaata dort bis 1689 herrfchte, und 5ahaji erft nai 
1691 der dritte Marartenfürft von Setterah wur4 
Die neuefte Verfafl'ung der Maratten ift wörtlich 
Tones Attempt to iUuflrate fome particular InfliU 
of the Maratta People entlehnt, ohne diefe Schrift 
nennen oder anzuführen. Auchtft die hierauf 
gende Schilderung der Seiks ein blofser Auszug 
Anquetil du Perron : nur darin irrt er gewaltig, wt 
er den Stifter diefes Volks Nanek im fiebenzehnt 
>ihrhundert leben Ififst, da doch jedermann w< 
dafs er Sultan Babers Zeitgenofle war, und 1530 fl 

Die Nachrichten von Candahar oder dem Reiche 

Zeman Shah erfchöpfen den Gegenftand keines wen%( 
und der Vf. verlien üchdabcyzu fehr in die Befchrei- ' 
bung von Cachemir. Wenn er nach Forfters Ri^ife 
verfichert , dafs Zeman Shahs Regierung milde fejr^ 
und die Einwohner glücklich leben: fo zeigt er, dafs 
er diefe nicht gelefen. Denn F. fagt ausdrücklich, 
dafs die jenem Fürften unterworfene Provinzen gav 
waltig bedrücke werden, fchlecbt bevölkert find, un* 
die üinwohner grofstentheiia in Räuberhaufen am^ 
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berftreifen. Doch es gehört zum Syftem des Vfs., die- 
fei) Zeman » als einen mächtigen« furchtbaren Regen- 
ten zo fchildem, weil er durch Ihn das Reich der 
Engländer In Bengalen zu zerflören hofft. Dafs Ze- 
inai) Shah ficb mit den Seiks verbunden habe , weifs 
> aufser unferm Verfafler Niemand, eben fo wenig« als 
^ dafs Ton Seiten Grofsbrittaniens mit Rufsland unter- 
r bandelt worden^ dlefen Fürllen vom cafpifchen Meere 
l ber anzugreifen« In den Abfchnitten über die Reli- 
g20i\ der Indier unterhält der Vf. feine Lefer mit den 
kieamationen des Vifchnu, ihren andern Gottheiten, 
TOrAebmften Foften und andern hieher gehörigen Ge- 
^enftänden ; das meifte hat Sonner^t hergeben muf- 
fen. Ein anderer übey die indifcbe Gefetzgebung be- 
titelt » befteht aus Declamationen über den Defpotis- 
^us, kurzen Anzeigen einzelner Civilämter und Aus- 
sögen aus dem indifchen Gefetzbuche, deiTen Be- 
iiintmachung wir Hn. Haftings verdanken. Den 
rfahlufs machen Bemerkungen über die Sitten der 
lier, und eine Skizze der wicbtigßen Veränderun- 
des Indifchen Handels. In den erllen we^rden 
rylich Beobachtungen verfprochen , die vor unfern 
f« noch nicht gemacht waren; wir haben aber nur 
19 aller bekanntefte über die indifche Kinderzucht, 
Uelrathsceremonien , häusliche Lebensart ^nd 
Weiberverbrennen wiedergefunden. Das^e- 
ide der Hauptveränderungen des indifchen Han- 
^dels verdient keine nähere Anzeige, weil es Zeit und 
l^pierverluil wäre , die Lücken und Schnhzer einer 
iLfinverdauten und blefs zufammengeraften Compila- 
PTllin^ anzuzeigen oder zu widerlegen. 

bey beiden Theilen befiadliche Kupfer and 

find anfser der Karte von Indien diefs- und 

»t des Ganges, die auf dem zu kleinen Raum zu 

Länder amfafst« fauimtlich aus Beatibns Ge- 

fchte des letzten Myfotifcfaen Krieges emlehm. Sie 

tehen aus Tippo Sahebs Bildnifs , dem Grundrifs 

Seringapatan und einigen Angriffsplanen aufdiefe 

Lptftadc. -Bie Karte von Tippo Sahebs Gebiet fiellt 

fe Linder nicht gmnz vor , fondern wie ile nach 

erften Theilung von 1792 befehaffen waren. Diefs 

^eigentlich ein Nachftidi von Beatfons Karte , der 

1 Bekaf feiner Gefchichte nur fo viel vom Reiche 

Tore darzuftellen nöthig hatte , als Tippo Saheb ' 

wirklich befafs, und wie daffelbe nach deffea 

zertheilt ward. Renneis im Indüftrie Comtoir 

Weimar nachgeftochene , würde eine getreuere 

ickt des weiland myforifchen Rticbs gege- 

Jbben. 



LI 



^«il 



TÜRGESCHICHTE. 



. Erlahgev, b, Walther : Naehtrag zu der Literatur 
der deutfchen Ueberfetzuvgen der .Griechen , vx>n 
§oh>Frudrich Degen. 1801. XXXII. 333 S. 8« 

Auch diefer Nachtjrag «— ein ficherer Beweifs von 
L unermudeteii Eifer des Vfs., einem fo fi^ätzb«» 
Werke, als die bisher von de 'nfdbeh gelieferte 
Mteraiur der deutfchen Ueberfetzungen der Römer 



and Griechen Ift, die möglichfte ToUftändigkeit za 
geben — erhält abermals fehr viele Prodncte, die. 
dem Literator nicht anders, als hocfaft willkommen 
feyn muffen. Man findet in demfelben nicht nur die 
neucften Ueberfetzungen verfchiednergriechifcher Claf- 
fiker, und felbft einzelner Stücke derfelben, die in 
periodifchen Schriften hin und wieder eingerückt wor- 
den find ; fonderti es ift dem Vf. auch geglückt, durch 
die Unterftützung würdiger Männer, manche ältere 
und bisher unbefannt gebliebene Dolmetfchungen zu 
entdjecken, von denen derfelbe in der Vorerinnerunjg^ 
felbft Nachricht giebt. Rec. findet daher nur weni- 

ges ?u bemerken. Dfe S. 115. angeführte, gereimte 
eberfetzung der Lebensbefchreibung berühmter Phi- 
lofophen des Diogenes LaertiuSf die J4S1 ^^ Bam- 
berg gedruckt feyn foll, iil Rec. noch immer verdäch- 
tig. Die Geopenica S. 134. unter dem Titel: Der 
Veldtbau von Michael Herren überfetzt , kam ficher 
1545 zum erftenmal heraus. Die zweyte Ausgabe, 
die Ludwig Rabus beforgte, und die Rec. felbft be- 
fitzt, wurde i55i^zu Strafsburg durch Theodofitim 
JR.ir^d iir 8 gedruckt, folglich ift die angezeigte vom 
J. 1554 fchon die dritte. Die S. 204. angezeigte erfte, 
wirklich fehr feltene Ausgabe der Tütfchungen 'Nicolai 
von Wt^l, ift ficher aus der Preffe Konrad Finers zu, 
EJslingen gekommen. Rec. befitzt nicht nur diefe 
Ausgabe, fondern auch einen, ebenfalls feltenen' 
Kachdruck des LucianifchenEfels nach der Nie, v. Wp" 
tijchen Dolmetfchang. Derfelbe kam 1509 zu Strafs^ 
bürg aus der Preffe ^o/uinn Knoblouchs in 4. mit Holz- 
fchnitten zoin .Vorfchein. Die in der Vorerinnerung 
S. XI. anfjgeworfene Frage: ob eine Ausgabe des Ehe* 
ZuchibücUeins von 1578 vorhanden fey, kann Rec._. 
bejahend beantworten. Es cxiftirt wirklich eine fol- 
che Ausgabe, die aber nicht zu Strasburgs fonderh 
EU Leipzig heraus kam; es jnüfsten denn zwey 
Ausgaben von demDämlichen Jahre, eine Straaburger 
und eine Leipziger, vorhanden feyn. 



Leipzig, h. Crufiu^: GemeinverJländUches Rjechat' 
buch für Schuten , worin haüpifachlich nach Tha- 
lern, Grofcben und Pfennigen gerechnet wird, 
von Friedrich Gottiieb Buße. 3te Aullagf. irTh. 
iSco. X4äS. üebungsaufgaben 2ÜCXVIII S. -ar 
Th. 2g2 s! 8* (16 gr.) (S. d. Rec. A.L. Z. 1789* 
Nr. 141) 

Ebendaf. b. Ebendemfelben : Anleiiung zum Gt- 
brauche meines Rechenbuchs, von F* 6. Buße, gte 
verbtrff. Auflage, ir Th. igoo. XXII und 112 S. 
sr Th. XVI und 158 S. 8- (8 gr.) (S. d. Rec. 
A. L. Z. 1769* Nr. 141.) 

Ebendaf. b. Ebendemf. : Anderthatk Bogen Verheß^ 
rungen aus dem zweyteh Theile von Buffens Re?- 
ghenbuehe^ nach der dritten Auflage für die ße- 
fitzer der zwey ten Auflage befonders abgedruckt. 

I800. 8« (^ gf-) 
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G0TTE8OE1.AHRTHETT. Berlint b. Nicolai* Sohn: 'Sollen 
ßch die Chriften befchneiden oder die Juden taufen laßen ? Ein 
* yerjuch über den nralten Sinn und die alimalichen Umbildungen 
' der jUdifchen yolksreligion mit BeriickficltiRung des Sendfchrci' 
hens jUdifcher Hausväter an den Hn. Probfl Teiler in Berlin, Zur 
yerfiändigung und Annäherung beider Religio nsverwandten^ Igoo. 
54 S. 8* ^^^^ "^^^^^ diefer Schrift pafst gar nichxaiif dieöchrifc 
' folbft» foiwleni ift wohl von dem muth will igen Herausgeberund 
Yorredner als Aushdngefchild erfunden. Wodurch er ihr aber 
wirklich gefchadet und manchem verfVändlgen Lefcr fieaus den 
Augen gerückt hat: da He rfoch ernfthaft, gründlich ^efchrie- 
ben ift , und mit zu 6ei\ heften über das Sendfchreiben der 
jiidifchen Hausvater gehört, da hingegen der Vorredner unge- 
recht gegen Alofe und die jüd. II. V., lobredaerifch gegeir Hn. 
Teller und unwifTend in dem reinen Sinne der Lehre Jefu ift. 
Der Vf. fän^t mit einer richtigen Befchreibun^ der theokrali* 
fcHen Begriffe der Ifraeliten vo« Gott an, dafs ihre gcfeulichea 
Handlungen • Fefte ynd Abgaben nicht fowohl auf G*u als all- 
gemeinen Schöpfer und moralifchen Oberherrn, fondern als 
Landesmonarchen giengen , Herrcndienfte waren, worüber bey 
dem grofsen Haufen die Herzensreligion verloren ging, obgleich 
nach MoGsIdee, wie nach dem Glauben der Urväter, ihr Natio- 
nalgott^ zugleich üniverfalgott war; Doraen haj)e Mo fe« nicht 
gegeben , iiur die vorgefundenen natur Afirt. Nur nothgedruh- 




ein unfterb/iches Corps von Gottgeweiheten gefdiaffen, Gc- 
feue, doch nicht unabänderliche, in fofern ße den Zweck nicht 
mehr errefchten (? ?) gegeben , welchen Grundfaiz der Abän- 
djerlichkeit der Verordnnngen die Talmudifteu beybehalreA ha- 
ben , an deren S.n2migen, wie an der Erwartung eines Königs 
Meffias die fpätern Juden mitUkinigkeitskramcrey feft bamjen, 
ßch mit der Holzen Hoffnung, als Gottes auserwahltes Volk 
auch noch das mächtigftc auf Erden zu werden, troften, Cbri- 
ilen und Muhamedaner als abtrünnige Juden und Ketzer ver- 
achten , ur.d ßch mit keinem fremden Volke durch lleirathen 
vermiichen? wogegen die einzelnen aufgeklarten Männer ihres. 
Voikes nie etu'as ausrichteji konnten. Wenn aber der Jude 
•rli über fein Ceremonialgefetz und feine mefiianifche Erwjr- 
iung im Klaren ift, habe er wenig Hinderniffe, die Religions- 
cinfichten feiner Zeitgenoffen in ferner Ueberzeugung zu um- 
faffen ; di« Ausbildung feiner Sittlichkeit aber hängt gar nicht 
fo fehr von dem Unterrichte über Hechthandeln , als von Er- 
weckung des Rpchtwoliens ab. Da die Vff. des Sendfchrei* 
bens als nichttaimu4ifche Juden , um nicht ferner mit diefen 
gleiche Schickfale zu theilen, vi einer der chriftlichen Kirchen 
übergehen zu muffen glauben , welche doch felbft über manche 
Aiiiiahtund Auslegung des UrchrÜtenrhums \-erfd)iedßn den- 
ken, ße felbft aber nicht doppelfinnig und heuclilerifch'zu 
Werke gehen* dennoch ab.er ihren bürgerlichen Zuftand durch 
Keinigung ihrer Reügionsverfaffung verbellern, und denLeicht- 
finn ihrer Nachkommen in Abßcht der Religion vorbeuge« wol- 
le» : fo fragt uufer Vf. was der Staat dahibcr urtheilen , was 
eegen Manner, die wegen bisher auf ihrer Seite liegender Hin- 
derniffe unter liiiligen Leiftungen blofse Miteinuohner waren, 
nun aber, da jene Hinderniffe von ihnen weggcräumet worden, 
Staatsbürger mit gleichen Rechten und Pflichten werden wollen, 
thun foUc, damit diele Zulaffung zur' völligen Bürgerfchaft ilen 
bisherige» Bürgern keinen Schaden bringe? Das eigentliche 
für den Staat wuhtige Hindern ifs war thre eigne Gefetzgebung, 
die nicht nur der StaatsjTCUtzgebung zur Seite ging, fondeni 
ihr flurchaii« vorgeben mutste, alfo einen SiatHm /« Statu mach- 
te. Wer davon ikh los maclK, gegen, den fällt der ürfprüng- 
liche Ausfchliefsungsgrund weg, eiji folcher ift kein Jude mehr; 
hat *ber doch den Verdacht gegen ßch , dafs jene Losfag^ing 
jlhji wo^ nach niwht von der iSacionalanhänglichkseit und von 




fieAemter hatten, dc.^H 



a.ges, folche ßch zurSeJiezQwünfchcii ' 
hervor zu ziehen , in Ocfchäften vorzüglich zu befördern, auch 
ßch durch Verheirathungen mit ihre« Gleichen gern zu verbin« 
den. Die Foderung der altchriftiichcn Bürger an den «ual 
fey alfo gegründet, folche Beforgniffe mit Gerechtigkeit im yo^ 
aus zu verhüten, zumal da für den Swat felbft der Haup^rund 
zu ihrer Aufnahme in der Befeftigung des Ganzen durch Gleidh 
Heilung und Vereinbarung liegu Der Vf. fchliigt daher vor 
dafs man ihnen die Bedingung mache, wen igft^ns mehrere Mea^ 
fchenalter hindurch, nur mit NichtJüdinnen verheirathete eb^ 
nialige Juden als folche, welche dadurch ihren Vorfatz, mit du. 
Bürgermaffe zufammen zu fchmelzen, unleugbar darthun.xt- 
den Aemtern, deren die übrige Bürgerfchaft fähig ift, wahll 
big zu achten. (Gut, wie aber' Männer, die fchon im Jude»] 
thum verheirathet waren? Wie Männer, die kein Amtbe^i 
ren ?^. Ermeynt, um ihres aus fchliefsli eben Zufammenha 
willen wäre von ihren Nachkommen und deren Laftern 
mehr, als von den Laftern eben fo vieler andern vereinzi 
Bäicbürger zu befürchten. Im Staate muffe eben fo weni^ 
n^eue hafte als eine neue Sekte entflehen. Die ftufenweifeZ 
fun^ zur vollen Ausübung eines erhaltenen Vortheils fey nii 
Zurück fetzendes : da auch in andern Fallen die volle Aüsiif 
der Bürgerrechte oft nur bedingt und allmälich eingeräumt 
de. Diefe Räckßdtc des Staats habe keinen Einflufs auf 
Beftimmung des Giaubensbekenntniffes« welches die pro 
tifchAKirche zu fodcni Grund hat, fo wie die Kirche-kei 
Grund hat, nachzufragen, ob fic durch den Uebertritt zur 
liehen Kirche mit dem Suate in neue Verhältniffe treten 
nicht. Da die H. V. weder zur lutherifchen noch zur refo 
teu Parthey, fondern zu beiden zugleich, d.i. überhaupt i'^ 
ganz neue Ankömmlinge zu der grofsen Gefellfchaft prou' 
tifcher Chriften übergehen woljen, ohne die ehefhalige Kiri 
mängel und Verfuche der Kirchen verbefferuag zu benÜna; 
können ße in keine beftimmce Kirchenverfammlung 1 
werdea» fondern nach, der Sitte der «poltolifchen Ki 
fammlung müfste man ihnen, wie Petrus Apoftg. 2, ^. 
Zeiget euch als beffer Gefinnte und lajfe ßeh ein jeder doraaf 
fen , dafs Jefut für den Meßas zu erklären ift (zu welcher 
klärung die H*V. doch eben nicht geneigt zu feyn fcheinen)) 
Eriaßung der Sunden , alsdann werde* ihr heilig hegaßert 
den. Vergl. Apoftg. 16, 3i- C« ip* 4- 5- «Ifo überzeugte^i 
tragung des- Ausfagebegriffs Chrißus auf Jefum, Dicls fey 
erfte genug, wie zu der Apoftel Zeiten , zur Aufnahme io 
Kirche, wobey gar nicht vorausjrefetzc wurde , der Getaufte 
nun gleich ein vollendeter Chrift, fondern wodurch er nur 
\SLii die Gefellfchaft der Chriften angefchloffen wurde zurbi 
derlichen Mittheilung weiterer Einfichten (Phil, i, 9. Ebr. 
'1 — 30 ^nd annähernder Thätigkeit für das anerkannte 
(Rom. 6, 3. f.^. Bey folchem Eintritt fey e« nun zweckia 
einige kurze Worte als fo viele Symbole zu geben, eine 

§abe zu weiterer Eutwickelung und Befolgung, woran er 
er Gclellfchaft Bigenthümliche iu der Folge anknüpfen 1 
welches der Vf. fehr ßnnreich und den Verftändigenwi« 
Binfältigen unanftöfsig auf die Formel „Vater, Sohn und & 
anwendtt, wobey auch nicht, wie im Sendfchreiben ge 
wird, eine unredliche llefervatio mentalis ftattfiaden 
Wenn die proteftantifche RirchF diefe einfache feyerlicfie 
weihunt>sliue befolge : ibhoiF. der edelgeOnnte VL» die pror 
tifche Kirche werde den jüdifchen H. \Jßkehmtlf Zußuci 
wenden, und ße würden dann auch auf «He weniger aufgekii 
talmudifchen Juden heiifam wirken; dann werde der Zeit 
homm^in, wo nicht mehr Streitigkeiten Theologie und R( 
vermixchen. Kec. hat diefe Schrift mit VVohigeülien geiefeiu^ 
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CüTTESGELAnRTHEIT. 

*'.X8riEN", b. Schtnid» K. K. P. Buclidrucker: ^«Ä 

.-^ypi^TDia a p p i«»»«^ lia^M h^:i ^^n .*i5nön mnan 
<I>te 5vrüic/?f (Salomo's) , -überfetzt und erklärt 
von R. i/a* Ekk/... Zweyte Aufiag«, mit Ver- 
befierungen des Vcrfirffers.) (179p.) 14 Bi. V^rt. 
». i$7Bl.Tc2:t. 8- 

adi der U&terfchrift der erften Vorrede «rftftiieii 

die erfte Ausgabe 350» d.i. A. Chr. t790. Die 

fdttung des Werks ift folgende. Die Vorrede 

erften 9 fo wie die zur zti^eyten Ausgabe • ift rali- 

ifcb gefchrieben» tnWl mit rabbinifchen Lettern 

ruckt. Die ü^beffetznng ift in deutfdier Profa 

mit kleiner hebrätfcher Quadratfchrift in abge- 

en Verfen (nicht Hemiilidiien } nach der rabbi- 

fcben Abibellung abgedruckt , rOiod iiat mft fortlau- 

der grofsern Quadratfchrift den hebräifchen Ori- 

altext zur Seiten unter beiden fäuft'ller rabbinifch 

chrjebene» mh rabbinifchen Lettern gedruckte» 

rnmentar fort. Die Vorrede zu der erften Ausgabe 

dne Art Einlehung in dms Buch« Erft wird von 

Heiligkeit dcfflTelben geredel, wie diefe Ikh dem 

e nach ron 4er der prophetifchen Bacher unter- 

ei de , «weil es nidit , wie jene , von dem Geift der 

iß^g^^g (.1M1M Tir^)f fondem von tlem Gefft der 

ig%eit^^'^p ml)fey eingegeben worden. Wenn 

£. hier von Befriflen ausgeht» die von aufgektörten 

tftiicheii Theologen nicht mehr als gühig aner- 

nt werden , und Anhänglichkeit an den Ausfpra- 

der frfihen Lehrer ieiner Nation eeigt; fo mufa 

b^eaken » dafa er nicht für Chriften r fondern 

Juden £direibt , und zwar fBr den gemeinen und 

deren Theil der Juden , den auf Einmal fot* 

BegriÄe zu entwöhnen nicht eben fathfam feyn 

und dafa es auch unter Chriften nicht gar 

iier ift, dafs man die Theepnevftie, wie 

e und Kulte, nadi Graden su beftimmen, nicht 

icklich fand. Den Titel de9 Buchs erklärt er 

aHs fluf eine eigene Weife. Das Grundwort 

hat dk Bedeutung des Herrfdiens und der Ge» 

. Nach diefer ift Vs^ ein Spruch . der den Vor* 

itz im Gemüth weckt und ftärkt, bis er zurThädg- 

t wird; und in fofem bat ea AehnUchkeit mit 

iateinifchan Maxime 9 welches Qröfse und Ueber- 

wicbt (Fon maxiinns) auadr^kt. Das griecfasfche 

ort vccpx/iok^ fagt daflelbe : denn ret^xßokoe bedeu- 

einen Mann, der ftark an Geift und Körper ift. 

Es bat abe;^ das Grundwort auch die Btdeiitiisig dei^ 



dthnüchkeit. Nach diefer ift es eine Art Vortcig , 4tfr 
fen ein Redner ikh bedient , ge wt0e Attribute dur<A 
Vergleichung und Verähnlichuiig «u illuftriren. T^itfe 
letzte Erklärung ift ticbtig; an die erfte dflrfte woM 
zu derzeit, eis die Benennung aufkam,- niemand 
gedacht haben. Der Wo ift werter nidits, als ein 
VetgMchungifprucfi-; und eine Sentenz, die keine 
Vergleichung enthült , ift kein eigemlicber Wü. So 
ift z. B. folgendes ein wahrer Wo : Eine Jckidtliche 
Antwort ifi wie ein KmJs auf die Lippen. Aber nicht: 
Ein weif er Sohn erfreuet feinen Vater; ein thorichter ^ 
feiner Mutier Kummer^ Diefes ift nur ^^n «v^^, ^n 
Spmcti des Weifen. Da aber in den früheften Zeiteii 
die Vergleichungen am gowöhnlichften waren, und 
auch bey dnem uncultimten Volke am wirkfamftea 
feyn mufsten: fo koufKe fpäterfain das Wort W» 
leicht eine generifche Bedeutung erhalten , dafs \t*^ 
der WeisheitS' oder Sittenfpruoh , in welcher Form 
er -auch jerfchien, Wn, d. i. eine Vergleickung ^ ge^ 
nannt wurde. Nichts anders ift euch in der griecai* 
fchen Benennung trapotßoX'Jj zu fuchen; es deutet eine 
Vergleiehung an, und hat mit irdtpißoko^ nichts ge* 
mein. Ueber den VerfoiTer diefer Denl^fprOdie bringt 
Hr. E. weiter nichtt vor^ als dafs es Saiomo fey, weil 
er nach i. Reg. V, la. 3000 Sprüche gefagt hat; ntff 
gefammelt habe er fie nicht felbft,fondern)eineGefellte 
fchaft Gelehrter unter Hifkiaa nach Prov> XXV, i« 
Die Sprüche eines Agur und Lemuel K. XXX u. XXXf.] 
leyen entweder von eben diefer gelehrten GeMlfchaft 
zu den Salomonifchen Sentenzen hinzugefet^t wor« 
den, um fie dem Untergänge zu entreifsen, oder voft 
endern nach ihr ha eben diefer Abficfat; es könnten 
auch wobt nur fingirte Namen des Saiomo feyn^ 
Dafs Hr. £. auf die unterfudiungen cfarifilicher Ge*^ 
lehrten gar keine Ruckficht nahm, dazu hatte er woU 
feine Urfachen: denn man kann ihm nicht vorwer* 
fen , dafs ihm gar nicht geträumt hätte , dafs audh 
wohl andere als Salomonifche Sentenzen in diefe 
Sammlung möditen mit aufgenommen worden feyn» 
weil er felbft an einer «ndern Stelle fagt , dafs det 
dritte Theil (K. XX\r— XXTX ) Sprüche entweder 
von Saiomo , oder weni^ns in der Manier des SaUm& 
(Titfvd «»W» ^r^r^ G'>'wo nviaS im) enthielte. Nadk« 
dem von dem Wefen, der Befchaftenheit und Einrfaei- 
lung des Buchs geredet, und der Inhalt nach« Titeia 
daUtficirt dargeftellt, worden ift« fe kommtEtwas über 
die Sprache und Einkleidung dee MafchaL Für den 
Konner ift diefes gerade nichu neues; aber für den 
Unerfehiinefi und Ungeübtem etwas fehr Braudiba- 
rea. Da das Mafchal Hauptlehren enthält , die , mit 
wenig Wortea vorgetragen » dem Zuhörer im Ge« 
»hli 
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^ächtftifs bMbeti 9 «iidt ffck (hmv^wefm e9 «dthtgr tft» 
gleicb.verg^geowä^tigpi Ibjlen: fo ift das erfte'Re- 
^\Afi%9. dafs- deutlich und beftuniiite Wort» gelkrauetu 
-werden', die keiner weitern Erklärung oder Erläute* 
Tung bedärfeiK Gefckiehc a et s : lu wird der. Ma- 
fchal: gkkhfam der Interpret Zwilchen dem Weifen» 
der Ulk dein Fing feines Geiftes xu den hohem Regitf 
^en emporileigt,*und awUchen dem gemeinen und 
ungebildeten Manne, der nie zu eigener Prüfung 
mnd NaChCcrrfch'uag den Fiifs gehoben bar. Diefer 
Weile tikufs aber auch wiffen^ in das Herz des Men«- 
Ichefi eia^ziidringen , er mufs den Umfang der Spra^ 
che kennen, und die Worte fo zu ordnen yerftehn^ 
fiafs alles «fich um feine darin verAeckce Maxime her« 
«mdrelu, wi^e nui den Mittelpunkt in einem 2Uri(«K 
ans welchem alle Radii au der Peripli^ie» ond vo% 
4a zurück laufen« Der Zuhörer ift daher nicht im 
Stande den Sinn eher zu faßen, als bis der Mafchal 
' ToUendet lA; ift er aber vollendet : Co fielti fich auclk 
diefer Punkt augenblicklich 4em Auge dssGeiftes dar^ 
und in der Seele bleibt ein unvertilgLares Merkmal 
der Freude. Diefes ift es, was, die Aeftbetiker die 
Pointe- r 4ie Spitze ^ den Punkt neunea. Voa.dea 
s.wey Glr^dern, woraus der Mafchal beft^hc» wir4 
£ehr gut bemerkt^ dafs fie fich öfters :wie Satz und 
Gegen&tz gegen einander verhalten. Der Gegenfatai 
bejah«! ^ was der Satz verneinet; oder der GegenCaxz; 
verneinet die Bejahung des Sarzes. Auch ift der 
zweyte Salz öfters der Erklärer 4t% erften ; fie gehö» 
ren demnach beide wefientlich au ainander; und 
wurde dee eine oder der andere weggeiafTen : fo wür- 
de eine gewifte Leerheit und O^de in der Seele dea 
LcCers entAehen» weil ße nur zuCamuien genommen» 
dem VoHkommedheit fuchendeki Befriedigung ge-^ 
-währen könnea. . Es ^ft auch öfters uiimöglieh» dea 
Sinn dei einen Gliedes ohne Hülfe des anitern ganz^ 
xicfatig aufzufaHen.. Diefca wird mit einem fallenden 
Beyfpielie Kap. XII» I5< bewit^fen. W'enn man die 
Wocte vi:hi*a nv/^ Vivt ^*in allein nimmt t f& foUt^ 
aaaa* glauben» fie biolänglich zu vergehen» weniv 
»an den Sinn fo fafat t Der Thor hiUt feine UeimUungs^, 
Wiißfa» iie hefle; man wird nicht beitimmc an Wi- 
derfpenftigkeit mit Vorfiitz denken. Daau wird man 
erit durch die Verbindung des zweyten üiiedes ge^ 
bracht : Der Weife folget anderer Ratlu Eben fo lagt 
der Vf. viel Gutes von. dem Gebrauch der VVortfpielei, 
der Synekdoche und alter Sprächvvörien Als Bey* 
fpjel der Benutzung aker Sprücbwörter ». die dem ge« 
s^fieinenMaTine bekannt waren; fährt er Kap^XlV, ^■ 
txxx Wa kehle Oclifenfind. bl^t die Tenne rein. Der, 
zweyte S»i:%: Aber vül Ckhfen verfvhaffen große Ein^- 
hjeiftf, ift vonSaiom.o hinzöge kofmnen. • Diefe» zwür 
nicht neue, aber fehr fruclubare Bemerkung ^ härte, 
•etwas weiter fbUeu ausg^efiühct werden, als gefche- 
lieA ift.. • Es. foiijeu hernach^ noch aUerhand &<^geli¥, 
fü/r 4^tk £xf;|>^i*ten , und einc^ Expofiiioii. roiii dea. oft t 
^iederkfhreiideuWö«em rttnah, ouBarr, tnx^ht ODa»^ 
n'nt/m,. riKuttx^ nmiif,» tun, It^. der «ooeif Vo;:-, 
rede fpricht Hr. £. von dem Nutzca, d^u er bey de« , 
£]:;uehung der lugend dui^h {ein« .Bcadieitiiag zi^ 
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Giften hütk. Sffrdem die Kation aus ihrea Vtttt. 
lande verftofsen worden ift , und ficb in andern Läa* 
dem unter fremiden Völkern herum treibt» bat fi«^ 
auFserdem, dafs ßc unter fmuierwäbremlen Drudf 
ttttd Elend, hat feuCzea mfiflesi « auch, ihre Sprache 
verloren. Eine fremde Sprache hat fie nicht vsll- 
konrnntn erlernen k£fnnen » weil fia nirgends einea 
fiebern »nd feften Wohnfitz gehabt hat, fonderaha. 
mer von einem Lande in das andere getrieben vrurde. 
Daher iflr ihre Sprache ein Geuiifch Ton iiidifciiei^ 
deucfchen, franzöfifchen, italiänifchen, polnifdieii 
j»nd.englifchen Widern , und man kann »bey \t^^ 
nifcheffi Juden eben fo gut Polnifche undEnglifch« ho« 
iren^ als bey dem englifchen Polnifche und haiiänlfdK^ 
Ganz natürlidi mufate deswegen die Nttion ein Gi» 
genftand des Spottes und der Verachtung feyn, Deia 
von ' einem Menfchen Terhingt man doch , da& tt 
Eine Sprache gut fprichf. Wer gar keine Sprit 
che fpricht» wie kann ficb di^fer in eine GefeH 
fchtffc gefa^eter Menfchen wagen? . Wie kana#' 
von ihnen lernen i Wie feine Gedanken mittheikal- 
Diefe Schande Ton den Enkeln Ifraels abzuwälzcif ' 
hat fchon R. Mofcheh Ben Menaehem (MendeUfobif 
•inen Anfieing gemacht, durch fein« GeberfeUuagf ' 
funfBüclier Mofis^ der Pfnlmen und des hohen L 
Seinem Beyfpieie find andere gefclf t ; und wcaa 
auch ihre Arbeiten mit den feinigen nicht vergldv 
qhen laflen : fo find fte dgch belTer , als die der frif 
bern. Vorgänger. Der Nutzen, der aus fokhenS^ 
arbeitungen der biblifchen Bückei* enifpringt, i| 
mancfaerley. i) Diejenigen, welche die deut&be Spa» 
^e nicht verftehen, 4<^d^i^ Gelegenheit,. .iiuck_^ 
beygefetzten Erläuterungen fie zu lernen^ j)Bi%i 
Knaben werden mit der Grammatik der heiliecaSpiaJ 
che Tertraut. 3) Mit der detttfc&ea Sprache lerne9^ 
fie auch ihre Mutterfprache^ auf eine gute und k 
Art fpiechen» 4) Durch iiülfi; diefer beidea 
eben Terfcbaffen fie fich eine Menge, nötzficber 
nüTe, und finden Gelegenheit, ihre UrtheUsktaft 
üben. 5) Endlich haben fie in folchön Beacbestan 
einen Zaun desGefetaes« Dec Vf. m^eyru, wenn 
ne fotche lesbaren Ueberfetzui)ge& veranftsltet Vi 
dem fo fähen fich die Schüler genöthigts-naehf] 
den (d. h. chrißUchen) zu. greifen, wofaey fie 
ches lernten » w^s fich mit dea^ Gefetzen der I 
ten^cht vertrüge. Rec.» der, fich zur chriM 
Religion bekennt, a^r auch mit der Auslegung 
der Juden nieht unbekannt i^ könnte hier die 
Ucbon Ueberfetzunge» in Schar2^nehmenV«4llei|i 
will er nkbt, Ibridle^n ge^bt n'elinshrt dafs« 
ilr.£. die foi4i ge\y^b^che AusjeguiAgaart do" 
ften vvr Augen bat,, er i^ic^t ganz .Unrecht k 
nur das zu Iragen, kann ^r fich nicht enchakea: «1 
die jödifcbe Auslegungsart » wie fie gewöhnlich ift| 
wohl ein gansi fe/lerZaufi dea Gt^fetzifs ^y. Wtain 
ftens £tlUfti)e|i die neucfiü^ Erfahrungen nicht dalofe 
zu fpreclM>n, Man füllte v>elfiic'Kc glaubt;n, di!^ 
We^n^ditt chriftli^hen Ituerprea|ÜQit$regein« die i9 
diii letzten zehn Jahr/en fifid angewendt-t wordeiv 

%MKb YQa<dea Jndeu befolgt, wiudca, ein wtit Uä 

r 



Ifr 



^ 



mi.'9i2: Au60st fgdK 



4*»^ 



ff r Zaun iFBi^ Alf Ikftti «müdkefl w#n3^. Denn !ft 

tfie ckriftlicbe Ueb€rfet£urig riebti^, f« miife fie ti^r 

Jude; und ift dkjftdffcke Ueberfetzttnjr richtig > fa 

SHirs fie der Cbrlft brtttt<ft«n körnten. ' In tme Ueber« 

fetzusg nur för den eln^n dder den ahderh Thetl 

Irauckbar: fo ift es em-Bewei»« dtfs fie nkht richtig 

ttt iind dafs iiefir keinen ^isrirUcken, fendern tut 

eteen künftKcfaen Zaim mids angefeben werdef^ 

fcn ein kuhner Tritt dorchhrechen kann. Indeflen 

ift 'Auch ¥Oi» den Mi^tkiärtern judifchen Auslesern 

li^ den ntaeften Zeilen ehi bedetttender Schritt vet^ 

Watts getban; «nd Rec/ ffettt'fiift ungemein, zn fe*» 

>ttn ^ «bft Hr^ £« ficb an fte anfchHefk. Die Denk- 

Iwdebe Satomo^ wäbhe er euim Gegenftand fettter 

^ MDuhimgen, weil er diefes Buch för das hefte tuid 

\ fekSeklicktte zmn erften Unterricht der Kinder hiett. 

f)Es enthalt nämlich Lehren, die jedem Menfchen; 

i #5 Menfcben,. gleich vricbtigfeyn mCHTen; amd wenn 

[4iar Erzieher (fie Eonft yerfteht» diefe Lehren dem 

MstenGemüthe, das» für das 6ute noch empfänglich 

flt> fecbt efaizttpvägen, fo weiden fie auch dem Manne 

Midikeife nicht atts^den Herzen weichen» 2) Die 

43tze imd kurz, und befaflen mit wenig Worten ei^ 

^ten wichtigen Ihhirk» Der Umfiand ^ dafs fie me- 

Mfch al^efafstfind, hat den Vorthei^, dafs fie nicht 

mit leichter Eingang finden » fondern auch fich bef- 

ifer vergegenw&rtiigeii. 3) Weil fich die Lehren auf 

tlmg^ng des*Menfcben mitJ\leHfchen, auf das 

s des Ha'ttsvarers zu feiner Famüle bezie<> 

lien: fekann ein gefehtckter Lritrer ihnen durch 

eine biAorifche Einkleidung noch mehr Reiz geben» 

In der Anmerkung wird davon eine Probe gegeben^i 

4|le wir» weil fie kurz ift, hier rnder CJeberfetzung 

^iilulliih n woHeil: Dtr heinc Jmnwn ttrar gerade ^ 

ffaJkr aUt aib et mit feinem Vater auf das Feld fpatzie* 

fW gi«^* Hierfakeer den Pabnbaum feines Freunde» 

10^ianr -dirr vqU Früchte hing. Er fagte zu feinem 

Wm^^: Sieh^3 Vater, d/kßHBaum, wie fehnn- er iß^ 

^0 tf eßiek feine Fruchtet tck wiü'tfon Ahidan hiHm\ 

|h^ ir mir Samen Jptht^ ditn ich in meinem dcerten 

rflMiiaiir *ln wenig Tagen^, hoffe ich^ vnrd er ebmfoU 

m0>^Frr^M9^ hfmgtnt-^ Nein! mein Sohii, w^ des Va^ 

knrj^ Antwort, £j iverden m'rftf ** Tvge 'tförÄifr geken^ 

gbe^ Oefet VaUnbwnm Frnchte bringt, Wenigftens wer- 

riehen -2^ ^ahm^ ehe duGewinn davmf^ haß* Und wer 

oh dtt dwnn noch tebß , und^von d^ Fmcht eJTen 

^iDÜfn^Ueki^ir brachte i#ihm^^f»id*%t vonfti^ 

nhi «'•d^'.cMig^^ iÄ«f<«<?ÄriM»tr'ln^frr-Äi.1rf(?^ Va- 

mui Sfiigtii^ ^GMk mit mir ^mm^ dpf 'B%(^ ditfes 

aiMmfy mein VS^r^Jhfs ich ihn-inmeineii führten 

emkmm^'' Wi^m^dijakdenn'ik ^KX^^uemdm Lahn 

ner'Arbiit. mrnte ,* «nti.D*// ien^FÜchten des Bawns, 

Im ich in mäner^ikgeud g^ßamt habe^ effe^ faiver- 

y i^'0»ch fKewen^^imdimmn Hetz^^ wird frohlieh ftyn^ 

fef Hßt^fri^ jila*f^iS«/a|^i >JQ«^ bedaclttfme Jlann 

kmmelt m der ^48t%;. Mr ^^/Äj^a feUäft ^ der 

ichnktetZcit'* (Proverb. X, 5.) Sollte ditfe Metho- 

l« ni^t auch in ehrtftlichen Volksfehule» I^^eheb» 

nuf>g verdienen? Es wihrde gewifs weit mehrGä« 

e^ dmaskiM gewuJu werden > als durch. dasiAiis wendig- 




lemen unrerft5ndlTch«r Bufs^fSTinfen. Ana dSem bl^ 
h^r Gefegten wird wohl fchon fo riel erhellen , d^f» 
der chriftHcbe Exegete hier nicht viel neoes fucbeÄ 
darf. Indeffeii ift . decb auch für diekn eine folche 
Arbeit nidit ganz unbrauchbar. Da ftdi der Vf. als 
Jude fo genau als möglich an »den -Mafonethafchafi 
Text bindet: fo kanm'ntan von Ihm lernen, etwa^ 
fperlamer mit der Aufnahme anderer Lesarten zn 
werden. Denn viele Aesleger gfouben Thaien %it 
thun, und- fich emen grofsen Namen z* «aebeii^ 
ifrenn fie von der gewöhnlichen Lesart abgehen, und 
Vne alte Vcrfion befolgen ; obglei^i, getiau befehen^. 
die Lesart, die Äe mk dem angel^Minnteften Wit» 
vertheidigen , weit fchtechter als die MaCerediifChe 
ift. Wir führen einige Beyfpiele an, wo and» her 
denkHdte FhiTologen den Text zu ändern für nöthig 
befunden. Kap. XII, 21. wird überfetzt: Dm ös- 
rechten flöfst kein Unglück zu; über dieGotilofen häuft 
fich Unglück überünginck Die meilten chriftlichea 
Ansle^^er haben diefe Textes Les»rt verworfen, weit 
fie es filr anftöfsig gehalten, dafs gefagt wird , es be^^ 
gegne den Gerechten kein Unglück, worin doch die 
Erfafrrung widerfpricht. Wai* es denn ab^r «cht ein. 
Hauptgrundfatz der jüdifcben Religion, dafs es dcm^ 
Gerechten allzeit wohl , und item Böfewicht allzeit 
Übel gehe ? Ift es- nichr die Lehre fiift allerPWmen ? 
Dreht fich um diefen Mittelpunkt nicht der Streit 
Hiebs und ferner Freund^ herum? FVcylicb widcrr 
fipeteht die Erfahrong; aber ft:hfo^ fiian: fein Auge 
nicht gcfliffendich vor der Erfahrung zu t Befchul- 
digte man nieht fich und andere lieber, dafc maa 
falfeb gefehen, fMfch beobachtet habe? Bs^ ftimmc 
deumach der Satr naeh der Mafore^ifehen Lesairt 
gansmit der LelM*e des Zeitalters' übec«in ; und es 
Wfst fich nichts unricbtigeres denken , als wenn auf 
das Anfehn der LXX. und des Syrers mn^ für aa«^ 
gelefen wird, weü jene xfF'tret flberfetzenj die&r fuicrum 
f/l Keiner von ihnen las hü^^«*, wie*m«ii*nniiB0iti. 
fondem nWT von m^ fukliir' fuit ; welche^ njx^l9 
weiter, als'ehi Fehler dter AWbhrelber Mt, da, naur 
nnd T\M'^ fiefr leicht verwecWeiÄ Hefa* Vf^rgMlei^ 
wwd Ä-i*cb die Semeni^r Der Redktfchetffem hat: keinem 
Gefmlten^ «n Böi*^ ,- *r ö**rf^ abef fl »OÄ »0» Tn^lß^»^ 
Wem fallt ftieht ein, was^ S!rake%ate ffamleK fa^eü» 
Utfst : Es ivbhnt nirgends in ganz Ü^menm^ ein BÖ^ 
ßwickt, dei' nicht 'ein av^gemäcmi'Scftnrke ißk. > Die* 
fcÜJwer* =«t*He K.'5tn, j8, wir* «fterfe«»f : »1» der 
S^rnfse »et Tu^eM iß ^kßtiges^ heben;, ihr Stäg 
fmn Mr eW>wvM«4Ä»;?f>, 'Es ift ft^r^if ^-n'üT ««* *» 
gewöÄYiiichi^Arft |>unfttirt wOiWen ? üiid dteb ül aui 
' jeden^f'allbefiec«- aisWenn^mfn rfe^Jfirrt', r^itäf üfft 
ger^t^ t f §r deÄ Wfeg dies Lafte r» ÄÄiüt ^ • Wie^ einige 
getban hfebeh» necb M«tthr. ?ff, iS-und *w inSie ver* 
wandelt: Der ^eite Wig^fiHHirtviumf Teie: denn m» 
t^gerata kanrt nie dier'Wbg'dii Laßtrs hdftett^ DamN- 
i*ii^«a«htet: ift aMteder^M«4t)^eilrft%e Tekt Hiebt {^v. 
gerrofFän. Erftlich kann nio-^H nicht überfetat wer*- 
■ 49n4^ßt-rbtickkeier weil hie/offenbar die Worte LtSem 
und Fad biMlich von Glück und Unglück verftandeni 
werden, müfien ; ünßerblichkeit aber nur in der eigent- 
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fidhM Bed^tsllK TM Äff Fortdiser nach dem Tode 
fSeü%t vntd : hersuicb darf si^^cv3i^ ii^i nicht für inn^«n:)# 
oder 1«»^ aUeifi genommen Verden« foaderji e^ lauif 
beides ^ieioe hefosidere (jeleiing haben. Das Wort 
•ü^nn keifst auch der (^Ang , der A^t des Gebe$^ i von 
'•ipn ctiicuvit* 0er zweyte Satz laTst (ich daher Cehr 
^üt' tiherfetsen ; Und ikrm Pf Ad betuttn^ keifst dem 
Tod enigshfin. So fconimt <Us Zeitwort x^f mk 
fvtd'^nd rerbunden vor Jef. LVIII , g. In der fchwie* 
.«igen Stelle Kap-XX^I« lo. fcheiiit der Vi. aus dem 
MafonethUchen Text eheo&Us locht den paiTendAeo 
Sinn 4ieGaiiseebr,achjfc z^ haben. Er iberfetzt: Dis 
Vomektium verderbem üUesf fie, brfoUkn de» Narrem, 
m/tid begihißigßn La%dftreich0r. Sie ExkUrjung in den 
. iUitaerktingen . bisfriedigi nicht. Es wird den ¥erneh<- 
inen etwas aufgebücdet« was zwar einigen kann vor- 
f geworfen werden« aber nicht allen* Die ieichteile 
und naturlichfte Ueherietzung nach den gewöhnli- 
chen Worterhüchem ift: Wie em Schutze, der alles 
e^iederfckirfst , fo der, der Narren miethei und Lemd- 
fireieher dingt. Auch w*re der Sinn ichen b^er, als 
der , welchen der Vt ausgedrückt hat , wenn »an 
über fetzte: Viel Kismmer ht jeder, welche Narren 
mdethet und Landflreüher dingt. Rec. glaubt aber« 
dafs ilch hier eine Bedeutung anwenden Isdst, die 

das Zeitwort VSn fehr oft im Arablfchen hat, VaT^ 
umieue fuit; daher ^^ J-V^« amicus dei; wie 
Abraham heifst Jac If, 13. Jhnlfkar^ Hiß. D^nafi. 
S. i6u In Conj, IIL vili., im Hebr. S^n heifst 

es tmiemm fe pr ae hutt , ond wird «dt dem acc. con> 
^tmirt, wie hier VSino conftruirt ift. Durch diefeBe* 
deutung honum in den ganzen V^ra lidit, und man 
hat nicht ndd^g ein Jou darin zu verändern. Er 
keifst : Ein Anffeher, der mit oUenFreund iß, und der 
Narren ndetket , und der FremdUn^e dingt -^ find ei- 
nea Schlage, d. h. ea kommt emer l'o weit, als 
der andere. £a ift nlehr möglich , data der Aufleher 
giiies Werke mit allen ihm untergebenen Arbeirem 
in Franndfchaft ftehe , «nd doch ficb nichts von fei- 
fiem Anfehn vergehe» nnd der Arbeie- nicht« abgehen 
laffe; entweder er mnfa von manchem nachläfligen 
imd faulen Arbeiter Hafs ertragen, oder in feinem 
Poften^Ui nachlä/Eg feyn. WiU er aber, dem- 
nngeachtet, mit aUen Frennd feyfi *• fo wird ea mit 
ihm fl^en, wie piit dem 4 der lauter Narren, oder 
lauter FrenidUnge und Landftreicher angeftellt hat, 
d.h. na wird nua feinem-Untemehmeo nicht viel wer* 
den. • Bisweilen fuchx Hr. JS« nhne Noth ungewohn- 
liehe Bedentungen. Z.E. Kap. Hl, 35. uberfeut er; 
Nnebmhm bleibt dar We^enRiie, die Tharen aber ver* 
wifen in Schmach. Warnm foU in dem letzten Satze 
nno von m)i , atmajnawi^ , jahgeleitct werden , und 
fticht lieber von mn , edtum efr^ da nach diefer ge- 
WQhiftlidlm& Badegninf oin whs guter Sinn heraua» 



kommt« 5ci«Meftg#l4uildl«lSdnme«i? tatfiifi 
ift er ren der gewöhnlichen Lesart abgegangen «jt 
büt fie dem Sinne nach fo ausgedrucl^t, dafs tg die 
Anfehn hat, als ob er kritifch abgewichen wäre. Ei 
liberfeczt die Worte n^V ^n n)Ma*if diefs ift iuUL, 
me Stärke deinem Fleifclle. ' Wenn er nicht NobdT^) 
durch Fleißh umfchrieben hat: fo mufs er ^'^w^ J. 
lefen haben, wie der Alexandriner luid dA>^'&^ 
welches unftreiti; leichter und haroiOAifcker mit den 
zweyten Satze ift : s^^r^'Moxnh ^iptt^ , frifeher Saft da- 
nem Gebeine. Man hat auch nicht einmal nothig u 
iefen: ^^wü\; ee knnn auch ^^\ gettandea liabek, 
wie O*; Pf. XXII , an. für om-i. Doch dürfte fick dis 
Maforechifche Punktation aus' Job. XL, 16. vertiid/ 
digen laffen. Eben £0 ift Kap. VII, 2%. in der Uebet» 
letzung die gewöhnliche Punktation verla&n wotr 
den ; obwohl immer kein erträglidier Sinn hen^ 
gekommep ift. -Es heifst V. 2a n. 23.: Dafierikrk 
feiner Einfak naebgejU , wie der Ochfe zur Sehlackbm 
geführt, wie der Narr zur Pjtitfche ßch locken läfu, ijp] 
der Vogel ins Garn hüfft , und nicht eher merkt , d^ 
es um Um gefehelieu fey , bis der Pf4fü die LAer iM| 
durchbohrt. Der zweyte Tfaeil der Vergieichung hdpt 
eigentlich nach der Maforethifchen Punktattea: Vf^ 
die FufsfcheUe kommt zur Züchtigumg das Nanm, N| 
ihm der Pfeil die Leier durchbohrt. Aber Wer kaaa Ü| 
diefer Vergieichung ein TertiumCamfaraikmisBttSA^ 
den ? Es ift unmöglich, dafs der Verfifter derGami 
fo gefcbrieben hat; die Lesart Vm für Vim, wdd» 
der Alexandriner, der Syrer land der ClisUler h^ 
ben, ift unftreitig die Wahre; 4urck fie wird s22e| 
Schwierigkeiten ein Ende gemacht, wena nta Dar 
noch nonD ausfpricht noia. . Die Stelle heifst lUbnai 
Er folget ihr , wie der Stier zur Schtaet^aü g 
wie die Gazelle in die Feffel renr^^ bis ihr der tjd dl 
Leber durchbohrt ^ wie der Voeel in die Schlinge bif, 
und nicht c^^net , dafs es das Leben ihm kofiet. l 
Stelle , welche ohne ^it Lesart dar alrenl/eberfei 
unüberfetzbar und unverftahdlich bleibt, aber dt 
fie auf Einmal Licht gewinnt, kann Un. £. zar 
lehrung dienen , daia die Vergieichung der altm 
herfetzungen etwas mehr aU bl^fiie Spielany 
gelehrter Zeitvertreib ift. 



Lfixpxto« b» Crains x Wlufeum fStir Prediger. 
ausgegeben voti Q. R» G. Beyar^ ^ten Bat 
dtes Stück, igoi. 316 S. g. <iggr.) (& 
Bec A. L. Z. 1799^ Nc %mm.} 

LaiTzw, h. Barth: PrakHfchaa Hemdbueh fAr 
diger , von ff. C. E. IVOting. 3ten Band. ti 
Th-f welcher von Bofa^, PalEons» undl>i< 
predigten handelt, tte vermdhrte n. vei 
Attfiage. igoo« 4>7S. J. <iBthl^ 4gi:> (I 
d»ILec.A.L.Z. X799> Mr«#eB«| 
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STA ATSWISSEN SCHÄFTEN, 

X) BsRLiif « (ohne Namen des Yerlegers) im acht- 
zehnhanderten Sommer: Das Expfrknent^mü der 
Mtße in Frankfurt an der Oder , nach einigen Gf- 
fichtspwAten zur Erwägung der Sacitkundigen und 
ReßAtatenheobächter «nbeiiii geßellc, von CranZt 
Kriegs- und ehemaligen Steuerrath. 32 S. g. 

2) Mains, b. Leclair: Die Wichtigkeit und Noth' 
' wendigkeit der uneingefcliränkten Handelsfretßheit auf 
der Melfe zu Fraid^urt an der Oder, im IX. J. d. 
Rep. lOjS. g. 

$) BfiAi.iH » b. Maarer: Beleuchtumg der Schrift: ei- 
ne Frage ob es gerathen fe^ , den Tranfito • Handel 
fhircA die Preujsifche Staaten zu unterbrechen^ und 
auch den Handel mit fremden Waaren zum auswär- 
tigen DÄit auf den Meffen zu Frankfurt an der 
Oder zu uerbietenf igoo« ^S. 8* 

^ F&akrfurt: üeber den Zweck und Nutzen der 
Cancunenz des Handels der Ausländer auf dem 
JUIeßem zu Frajikfurt an der Oder , und von dem un- 
ermef suchen Nachtheü , der dem Staate daraus er- 
wachfen würde , wenn die Ausländer von den Mef- 
fen verdrängt werden foUten » von einem Patrioten. 
igoo- 46 S. g. 

() Bf.rliii» in Commifllion h. Schöne: VerfucJizur 
Beantwortung der Fragen : i) Wie befanden ßch 
die feidenen und baumwollenen Waaren - Fabriken 
vor dem Verbot der Einfuhr der fremden Waaren in/ 
dUf^ Art; zu den Frankfurts Meffen? %) Wie be- 
fmdef^fiefwb nach diefem Verbot? 3) Wie würden 
fie fich nofh Aufkekmg diefes Verbots .befinden» 
igoi. SO S. g. 

leAenderiing im Staate, die auf das Intierefle einer 
rpCsen Anzahl Individuen wirkt, macht eine ftar« 
fation. Der TheÜ der gewinnt , lobt, der der 
U udeU die getroffenen Maafs regeln, ein je- 
glaubt aus Patriottamus zu fprechen , und füihrt 
Spraye des Eigennutzes« -Das Verbot des £ia- 
igeas der feidenen, halMeid^nen und baumwoUe« 
^Waaren auf der Frankfurter Mefle hat an jetzt die^ 
ScliicfcfaL Da aber der Vortheil, der aus diefem 
ibot entftehea kann, anfänglich für das Indiyi-* 
mm nicht fo fühlbar ift als der Nachtheil : fo ift^ es 
yin Wunder, dafs der Tadel fich viel lauter hören 
irst als das Lob. Die Gründe , die einige Staatsmän- 
ner bewogen haben» gegen die Frankfurter Mefle z^ 
i£crn, haben allerdings viel für fich. Sie beftehen. 
A. L. Z. xgoi^ UriHer Band. 



darin: ea (ey^thöricht, in einem Lande , worin der 
Fabriken -Zwang ilatt findet, eine Meffe zu begün- 
ftigen, wohin alle fremde Fabrikate aus dem Aus- 
lande binfirömen, wovon ein grofser Thei! aller Ver- 
bote ungeachtet heimlich im Landf abgefetzt wird ; 
die Erfahrung lehre,. dafs in Jeder Meffe, eine zum 
Theil mehr oder weniger grofse Anzahl fremder Waa- 
ren von Frankfurt aus , nicht aber über die Gränze 
gisgangen , folglich im Lande zum Nachthell der in- 
Uudifcben Induftrie geblieben wären. Der ganze Ver- 
kehr init fremden Wüaren auf der Meffe fey, nach 
der Zerfiückelung Polens, nicht reell» da der Einc^ang 
diefer Waaren fowohl an Oeilreich als in Rufsiand 
verboten oder wenigftens (ehr erfcbwert wäre^ Aach 
anjetzt, nach dem Verbote» behaupten diefe Staats- 
Männer , daf^ die Erfahrung die Richti^eit Ihrer Ar« 
gumente bewiefen habe, da die Anzahl der brapm« 
wollenen Waaren - Stühle fich anfehnlid vermehrt 
und keine Klagen von Seiten der Fiibrikanten üb^ 
Blangel an Abbtz entftanden wäre. 

Wenn indeflen auch wirklich die Prämiffen zu- 
geHanden würden , fo wäre «a dennoch nich^ bewie« 
fen , dafs dujrch die Aufhebung der Frankfurter Mefle 
der Zweck zu erreichen fey. Dio, Contrebande , die 
in dem Preuisifchen und in jedem Staate gemache 
wird , fie fe j Folge einer blofsen Vorlieb« für frem- 
de Fabricate , oder des niedrigem Preifea derfelben» 
oder ihrer gröfsem Güte , beträgt ein gewiiles Quan. 
tum , welches fo lange eingefchwärzt wird , bis die 
Uaftände und die Neigungen der Nation , oder das 
Verhältnifs der Güte der inländifchen zu der der aus^ 
landifchen Waaren, fich ändern. Alle Zwangsmittelt 
die Contrebande mit Gewalt abzuhalten/ find gröfs« 
tentheils unzureichend, vorzüglich aber in dem' Preu- 
fsifchen Staate, defllsn Gränze fo^usgebreitet ift, fehr 
fdiwer , wo nicht unmöglich ; daher ift zu befürch* 
ten, dafs durch die Aufhebung der Frankfurter Mafle, 
den Contrebandiera zwar ein Weg. verftopft worden, 
diefe aber in Kurzem einen andern fich bahnen werden! 
und in diefem Fall wäre es zu bedauern , dafs gerada 
der Weg gefperrt worden» worauf anfehniiche Sum- 
inen^ für die Revenuen des Staats natttelhar und un* 
mittelbar aus der Fremde kamen »wodurch o\na gan- 
ze Stadt feit Jahrhundertei^ in einem Muhenden Zu- 
fitande erhalten war, und wodurch der Abfatz der 
Producte im Lande, durch die Confumdon dar Frem- 
dei» , befördert worden. — Oafii Frankfurt nicht al- 
lein die ContrabaQde geliefert hat, ift unbezweifelt^ 
und das Herzogthum Magdeburg , worin zum Theit 
die ftärkfta Contrebande ftatt findet » die walirlich nicht 
TM FfjKUkfHTt k,am» ift eia redender Be waia davon. --*. 
iii Dia 
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Die St&atstnSfinen die die Frankfurter MeflTe mit einer 
RiüiberlMiuU {i&Rückfich^der dur^ fie eingerchwärs- 
«m Contrjptan4e) vergleicbon*, uivd die kebaupten, 
dafs es lächerlich feyn würde, gegen die Ausrottung 
einer folchen- B«itde fich aus ttem Qmnde anfzuleh- 
nen, 'weil fle nicht die einzige wäre» ^eben daher 
felbft ihre Waffen aus den Händen ; denn allerdrngS 
würde man in einem Staate» worin so Rüiibeibaad^tt 
häuften , umd worin 49 ruhig ihr Wefen trieben, gc- 
wtfs nicht dainit dm Anfang inachen , die fbnfztgfte 
aufzuheben» wenn fie die Einzige wäre, die dem Staat 
mittelbar V«rtlieil brächte. Auch giebt die» feit Auf* 
bebuRg der Frankfurter Mefle zugenommene» Anzahl 
der Fabrik Stühle noch keinen Beweis al^, dafs die* 
les eine Folge des Verbots fey » da in der Zahl der 
Stühle ein befiändiges Schwanken ftatr findet » und 
in den verfloflenen Jahren » (ie dfters in dem nämli^ 
chen Verbältnifs zugenommen* hat » ohne dafs vor« 
her eise MeiTe wäre zerftOrt worden. Sollte endlich 
die Einfuhr der fremden Waaren Jn llufsland» zu 
Lande» wieder freygegeben werden: fo wäre auch 
dadurch ein Haupt- Argument gegen die Frankfurter 
iietk ^tkräftet. 

Zsr richtigen Ben rtbeU ung der vorliegenden Schrif- 
ten gehörte ea» dafs die' beiden entgegengefetzten 
Anfidütea wenigftens ganz karz » aber unpartheyifch 
aufgeftellt würden » ohne dafs übrigens Reo. fich ein 
entfcheidendej l/rtheil über dlefe^ » für den Preufsi- 
fchea Staat fo wichtigen, Qegenfland, anmafsen wolle. 

Nr. I. ift eine in einein » fcherzhaft feyn follen- 
den» Tone veriafste Apologie der eliemaligen Frank- 
furter Mcfie ; fie erfcböpft den Gegesitand uicbt, «nd 
liefert kein AefultiL Die Behauptung S. 14. dafs von 
Frankfurt a«a » nicht ftarke Contrebande wäre getrie" 
ben worden, ift nicht richtig, und acten widrig. (Jeher 
fiaen fokhen Gegcnftarid mnfs gründlich oder gar 
sieht gefprocken werden. Auch die witzig feyn fol- 
knden Einfalle t find zum Tfaeil fchief ausgedrückt, 
%. B, S. 3d.- f»In Livomo ift nur die Peft Gentreban- 
y»de« Ua fie ihre Qoarantaine «nsgehalten und curhrt 
i^wotden ift.*^ Die Peft hült keine Qoarailtahie ana» 
fondern der Menfefa ; die Peft bleibt ewig Confreban- 
de, wenn dicfer Ausdruck n«n einmal gebraucht 
weiden folL 

Nr. d. ift eine mit Sachkenntnift gefchriebene Ab-* 
tMindlung. Der Vf. fcbildert zuerft den Zuitand der 
Frankfurter JVIeffe feit ihrer Einrichtung, und die ver* 
fchiedene Abänderungen» die fie erlitten hat« Er fuche 
die Vortheile der Meffen überhaupt » und namenüicb 
der Fraiakfurter ficbcbar zu machen» und die BefchuP 
digungett dagegen abzulehnen. Zu diefem Endzweck 
prüft er eise imj. 1704« in def Berlinifcben Monats« 
iohrift erfchientne Abhandlung gegen die Meße. Ee 
wtfre zu wunfche«, dafs eine felche Prüfung mitgehö^ 
i^r Hnmani'tfit vor fich ginge, und Befchuldigim* 
gen von Bosheit auf Seiten des Gegners» wie S. 76*^ da- 
rin nicht vorkämen. -— Uebri|>;eias irrt der Vf. wenn 
dr S. 04. behauptet« dafs aus d^ kleinen Quantität 
mrücftgeUiebener Begleitfcheine fich ergebe, wiewe« 
aig imnde Waaren-iai Lan4e gebüdlMn' waren« Qlt^ 



fe Quantität ift» vSrzfiglich In den fetzten Jaht 
fefar anfehvlich gewffe»; 4«d«nen ift ni^t zu Kl 
ne%, dafs auch in den letzten jähren» durdiditY« 
fchleudern der Englifchen und Franzöfifchen Wu 
ren unter dem Werth » der Reiz zur Contreban<le t 
ftärkften gewefen (ey. 

Nr. 3. Ift eine im gemäfsigten Tone abgefafsti 
WMertegnng» einer kleinen zu ünnften des Tranfin 
Handels mit fremden W^iaren , erfchienenea Abhan 
lung. Der Vf. kennt die Widitigkeit der Pfeafi 
(cken Fabriken» und wünfcht zur Vermeidung 
Contrebande» eine ftrengere Aufriebt auf dc-n je 
gen Tranfito- Verkehr im Preufsifchen Staate. Du 
das-Edict vom if. Sept. 1800. iß feiu Wunfch erf 
worden. Das Verbot der fremden Waaren auf 
Frankfurter Mefle findet er nicht rathram, und 
zweifelt es ; der Erfolg hat alfo hierin feinen Er 
tungen nicht entfp rochen. 

In Nr. 4. iäfst der Vf.» aus Vorliebe für die eh 
lige Einrichtung der Frankfurter Mefle» fich ycrleii 
zu weit zu gehen. S. 23- fcheint er zu glauben, 
die Preufsifchen Fabriken durda <Ue Aufhebung 
Mefle dem Untergange fich tiüheru aaübcan, 1 
fcheint er anzunehmen » dafs die inUtudifcben Fa 
kate kein anderes DebGudu in das Ausland tb 
Frankfurt gehabt hätten, obgleich der grofseTa 
Abfatz nach Frankreich vor dre^ Jahreu directe 
gefunden hat^ Was die zuletzt befindlichen YorA 
ge in Anfehung der Verlegung^ der Fabriken 
dem platten Lande bctrilfc : fu Icönnt^n folche pm 
fiderta nur in fo fern nützen» als der» der£e 
auch die damit, verknöpften Schwierigkdtea ceaa%| 
kennt » und mit Gröndeh beftrercen kann. 

Nr. S- Der Vf. iß ein entfchieden^r Ad^ocat der 
neuen Veränderung; dadurch aber» dafs er nicht a» 
partheyifch ift » verfehlt er feineh Zweck. Er ke 
baupteti dafs die inlündifchen feidenen und bamaw^ 
lenen Waaren die fremden an Güte überträfen , dd 
derVerluft» den Frankfurt durch daa Verbot littetUti 
bedeut^iid fey etc. Bndlkh maeht et fichfetbitikiap 
liehe Einwendungen gegen das VeIPboc , dfe za wi 
derlegen ihm freilich fehx l^kht .wii^» 

ERDBESCHREIBUNG. 

• 

K[uiiiiB£RO» b..Rafpe: Weg wetferßtr Fr emiin 
b^gf od«r t9fOgr<^hifche BtfchrHbtmg der 
fijdt Nürnberg, nach ihren Plauen» Mär) 
.. GaiEsii» Gäfs^hen» Jtlöfefi^» geitt- und welüi 
. öffeikt liehen Gebäudes u. X w. In a^l 
Ordnung gebra^h^ und herausgegeben von 
I ßlun Camrad NopUJch^ Pfarrer su Alten! 
. Nebfi einigen ffey lagen, ifioi. 230 S. g. 

Ungeachtet es nicht an ausführlichen BefchreikmH 
gen der Stadt Nürnberg mangelt -^ wie denn erl 
Neuerlich Hr. Waigamtmann v. Murr in der zwesUil 
Ausgabe feititT bekannten Merkwürdigkeiten Nümber'^ 
riles , wfts dahin aucli nur den entfemtefien Bes 
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bauft «— akch Hr. Attitslchreiber M&ler vor kurzem 
/ehr brauchbare Nachträge zu feiner BefchrtibuHg der 
Reichsftadt liümberg heransgegeben hat : fo fehlte es 
doch bisher noch immer an einem Werke, wie das ge« 
genwärtige ift , das , feiner Beftlmmung nach , ganz 
äazu geeignet ift , <!cn Fremden eine ueb'erlicht der 
ganzen Stadt » nach allen ihren PJatzen u. f. w. zu ge- 
währen. Aber ifkht nur diefe werden hier einen ge^- 
treuen Wegweijer antreffen, fondern felbft die Ein- 
wohner mimbergs werden in demfelben manches 
finden , das bisher nicht allgemein bekannt war, oder 
j|uf manches aufmerCTam gemacht werden, das fia 
'vielleicht bisher nur gleiciigühig angefehen batten.^ 
jlber fleifsige Vf. , der diefen Wftgweifer, unterftützt 

Sn dem vcrftörbenen Frofeffor IVül in Altdorf» aus- 
leitete, darf daher ficher auf den Dank fowobl der 
't^remden, als der Einwohner Nürnbergs felbft rech^ 
lien. Das Ganze ifl: nach alphabetifcher Ordnung ein- 
gerichtet. Zur Probe hier einige Merkwürdigkeiren. 
fif^theken waren vor wenig Jahren Jzfi«»; jetzt ift ei- 
iie derfelben eingegangen. Sogenannte Anne- Schu-^ 
oder Schulen für arme Kinder, Rndfünf. In 
ehemaligen AugvfiinwUofter find jetzt die Amts- 
uben des Stadt -.und Landalmofenauites. Die noch 
hende Anguftinäßltßerkirchv 9 hetfst'atzch die ScHu- 
rche , weil vieU Schufter oder Schuhmacher , na- 
e bey der Kirche ihre I^jamldden hatten. Die erft 
^^2 -r 1689 wieder neuerbaute fchöne BarfufserUr- 
'thä-^ worae feit 1796 bey Einquartirun^en zu einem 
Magazin gebraucht. Oeßentliche Bibtiomeken find die 
Dillherrifche , Ebnerifche, Fenitzerifche, die Stadt- 
[Vbliothek und die Willifch - Norifche. Bonersberg 
[liieis fdfon im I4ten Jahrhundert Panyerberg von den 
^Edellenten mid ranerherren, die diefe Gegend ehe- 
bewohnet, und ihre Paniere oder Fahren 11 tida 
i^epflanzet haben, wenn fich die Kaifer zu Nürn- 
aitf der Borg-anfhiekan. Brücken find fieben fiei- 
Brwimen^ dar tiefe« ift ein Schöpfbrynnea 
der Fafte, deffen Tiefe auf Jö Kla/rer, oder. 3:36 
MxSs angegeben wird. . DetBufhdtuciertyenündfeclis^, 
der Buchhandlungen vierzehn. Das ehemalige Car- 
oder der Trauen - Brüder - Khfler ^ iftgegen- 
äartigdas Eaiferlicbe Reichs - Ober - i^oftamt. Das Kla^ 
^ W Gebäude ift zu einem Leihhaus .umgefchaHira 
den. In dem ehemaligen Domtnikdnerklofier fteht 
iBe Scadtbibliothek. Männer mtd Weibereijen find 
"tliürme, zu Gefangniflen für Mann und Wtribs- 
bftrgerlichen Standes eingerichtet» Elende 
hiefs dehin das/c/iuna Roßenthmli und foll obi« 
aman, erft nach einer fich ereigneten Peft, wo 
alle Menfcben in diefer Gaffe ausgeftorben find; 
jien haben. Jiie £,f^lskqpeUe,iin der St. Jakobs- 
rche bekam diefen Namen von dem Palmefei , der 
ille Jahre am Palmfonntage in der Procellion um die 

Erche herumgeführt wurde, und feinen Aufenthalte 
rin hatte. DiefogenannteF/<;i/c/2&r«(cif, welche aus 
bitiem einzigen flachen Schwibbogen ohne Pfeiler be- 
*^ht, und 97a- Nürnberger Schuh über die Pegnitz 
hrt 9 ift iu den letztan Jahren des z6ten Jahxhun- 
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derii von Teter CdrttfUut Wordan» Sie ba^xhrefl 
Namen ron dem daran fteheitde^ Flaifchhaus. Deir 
Bau derfelben foll 8^,17« Gulden gekoOet haben, Da$ 
ehemals privilegirte Frauenhaus t oder öffentliche Hu- 
renhaus wmrde 1562 abgefchaft. Dia Framenkirche^ auch 
die KaiferkapeUe genannt, ift auf Bffehl Kaifar Karl 
IV. im J. 1356. auf dem Platz, WO:dia gudenjchu^ 
fland , zu Ehren der Sungfrem Ularia erbauet wor* 
den. Frtubänke find Schiachthaufer, iq welchen dia 
Landleute , und jederman fein Virfi foblachtcn darf» 
deffen Fleifch dann -wohlfeiler, als in d^n ordentli- 
then Fleifdibänkcn verkauft werden mufs. In dem 
fagenannten Frofchthrnm foll chehia das heimliche Ge-. 
rieht oder die eifeme §imgfrau aufgerichtet worden 
feyn , welche die Maleficaiiten mit breiten Haadfä- 
beln zu kleinen Stückchen zeriieb^, welche die Fi* 
fche im verborgenen Wafler verfdiluckten, daher das 
Spruchwopt «ntftanden ift: man JMcke die armen Süun 
der nach Fifchen. In dem obern Stockwerk d^r. Fronr 
oder kleinen IVaag war ehehin die Poeten - oder phi- 
lofophifche Schule von .ihren Stifter. Conrad Celtts, 
Celtifclie GeJeUJchaft genannt. Der Eauptpfarrkirchen 
find zwey, bey St. Sebald und bey S^^ Lorenzen. Der 
Haupt- und Stadtthore find fcchs. Der Kaipellen in 
der Stadt werden 46 gezählct. Die ehemaligen -Zel- 

■ len der Mönche in dem Karthii^erkVofifr^ mit ihjren 
kleinen Gärtchen in den Kreuzgangen, find dea 
Wittwen der Kirchen- iu>d Schuldiener zur freyen 
Wohnung öberlaiTen worden. Der Jfreuzgang und 
deflen Gewölbe find noch fehr fchön und wohlbehal- 
ten. Aufser d^n gewöhnlieh fogenannien, und J494 
erbauten Kornhaus, find noch zehn Komhäufer, Ma- 
gazine, oder Käften in der Stadt. Der Ki*H>lÄand- 
Iitng-en find fechs. Lainnf/cÄf-Schulen-find drcy. Das 
Gtjnmaßum itt auf dem Diilinghof vor der Egidien- 
•^rcha. Die-Lodef^affe hat diefen Namen von den 

- Loderem oder Tuchwebern. Sie führte diefen Na- 
men' fdion i387« Thurm Lug ins Land 9 fteht auf der 
Feile fehr hodi, auf welchem man weit in das Land 
hinein lugen, ©der fehen fcaitn. Derfelbe ift gegen- 
wäftig; fo wie der Waffer- Thurm zu ein«m Gefängr 
nifs für Perfonen vojn Diftinction beftimmt. Inder 
Bt. Marthakirche bey m Frauentbor. wurden ehehin 
pffeätlicheSchaufplele aufgeführt, auch hielten indeiv 
fclben die Meißerjanger ihre öffentlichen Singfchulen^ 
bis man üe in die Katharinenkirche verlegte. Jetzt 
ift' diefe Kirche der refimnirten Gemeinde überlaffcÄ 
worden, ßey diefer Kirche ift auch ein Spital , ih 
welchem arme Fremde beherbergt, und mit Si)eife 
•nnd Trank verfehe» werden. Der MahlmühVsn find 
in der Stadt acht j fechs derfelben treibt die. Pegniit^ 
tind zwey der Fifchbach. Peunt wind der unterhalb 
des Frauen thars gelegene Bauhof genannt, wofelbft 
der £chöne metallene Springbrunnen, d6r I7sn^*im dep. 
ruflifchen Kaifer für 660CO Gulden verkauft , und zh 
Petershoi aufgeridicet worden ift, aufbewahrt und 
gezeigt Nvurde. Pilatushaus heifst ein , an der obern 
Ecke des Milchmarkrs ftehendes Haus, und zwar 'des- 
wegen, weil -ein gewifferiffarH» Ketzeh der von |^a- ^ 
r^falem kam, vaadiefem Üaufe, das er für daaüicht- 
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iitiu PHad atig;enMimin , htn «üf den KtlvMrietifctrg 
Tor dem St. Johtnniskirdihof« den Leidens^ ngChri- 
.fti in fieben fogenanattn Stationen mk Wandfäuleti 
durch den fahr Unftlichen Bildbauer Adam Kraft isi 
|. 1490 nachahmen Hefa« Daa Praunifd^ KunftkaH- 
tut » war ehefain 10 dem von PraanUchen Haufe an 
dem Weinmaikt cu fehen » ift aber vor kurzem rerr 
lUuft worden. BMUmlt heifat das Gericht über Pro- 
{effionen und Handwerker. Die fogenannte Scha% 
war eheldn daa ZaUamt der Lofung^Mbe, oder Fi- 
nanzkammer» lA aber neuerlich verlegt worden. Der 
Schwabcnberg hat den Namen von den aus Schwaben 
nach Nürnberg 148g berufenen Barehetwebern. Sut* 
ien hcilat die Krankenftube im neuen Spital zum hei- 
ligen Geift; woher diefer Name feinen Urfpning ha- 
be» ift onbekannt. Daa Zmchhams^, eük fehr khönes 
tmd weitläHfrigea Gebäude » ift TOn den Franzofen 
und nachher 1796 «sf kaiferli^a BeleU ausgaleeret 
worden« 

Lkipzio • b« Hartknoch : Brief gebus redenden tUffen 
von Karamßn. Aas dem Ruflifchen von ^oh. Rich- 
ter vcdt Kujf Sem. Fünftes Bändchen. igoi. a3iS. 
8- (20 gr.) 

' Auch diefer Band« weli^r blofa von Paria handaU« 
giabt den vorhergehenden an laterefle nichts nach« 
Der Vf. läfst ficb wenig mit der Revolution ein, fon- 
dem befifhreibt, wie in den übrigen Theilen feiner 
Reife, was er gefehen, gehört und empfanden bat. 
Auch hier fitidet man wenig, waa man nichx fchom 



längft gelefen und wIMergelelen hal.* Aber Br. E. ka. 
fitzt die gl uckliche Gabe , uns das alles fo darzttftd- 
Ien, dafs wir es mit einem Interefie lefen, 4i» i^ 
Werth der Neuheit erfetzt. Und bin und wieder fin- 
det ßch denn doch auch manche Anekdote über Men. 
Cohen , die einen Namen haben , und mt denen wir 
hier näher bekannt werden« Immer wechiCeln trocke- 
ne Gegenftände nüt Anmerkungen » &entiments und 
Urtheilen ab , die wir, auch dann Q«ch, wenn wir 
darüber lächeln muflen , nicht ungern lefen. Man- 
chea verrälh offenbar den Jüngling; aber es id ein 
Jjingling, der verfpricht, und den der Mann lieb g^ 
winnt. Viele Urtheile find aach wieder fehr reif, 
Olännlich und richtig. — Daraber, dafs fo viel all- * 
gemein Bekanntes hier wiederholt wird, könnte nuk 
höchl^ena dem Ueberfetzer , nicht aber dem Vf. Vor« 
würte machen, denn diefer fchreibt f&r Ruflim, ei| 
Volk, das nodt nicht fo viele Reifebefchreibuagti 
hat, als unfere Landsleute. — Auch die Sprackeii^ 
wie in den vorhergehenden Bänden^ leicht und sieb 
rentheils rein , und lieft fich , wenn tt. anders widSgi 
lieh eine -Ueberfetzung ift , wie ein. original. 



ffiisssBif, b. Heyer: AUgemdifgl^oHuk der 
flen tke9lagifchen und pädagomfchen Uteraiw; 
herauagegeben von ^. £. Ch. Schmidt und F. 1^ 
Ch. Schwtm. 5ten Band, ices oder stea JikgJ 
ites St. iSoi« (x^gn) (S* d. Reo. A. I*Z.i7$y 
Nn aja-) ^ y 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OoTTESOSLAHUTRsiT. i) Amfiadt und BuMfiadtt b. 
Langbein iiiid Kluger: Hauptinhalt der Lehre Jefu, nebft den 
dazu gebor i^n Ausfprüdien Jefa« kurzlich erläutert von ei- 
fWiD Freund 4es reinen jund wahren ChriftenUuuns. igox. 127 
§. 8- (8 gr J 

2) Franhfurt a. M., b. Henpann: Kurze Sätzä ame der 
ckrifiiichen Reügionsiahre^ zur Yorbereitung der Confienuiuten 
(Caorirmaadeii)* x8oi. ^4 S. g. 

3) Frankfurt a. TU.« in d. Andrü. Buchh. : Pr^iktifche Jw 
ifiituftg zum nfralifcheu Unterricht der Jugend yhn Gregor 
Jiohler. iSoi. 71 S. g. (3 grj 

tfeber einzelne Relif^ions Wahrheiten ift in Nt. x. viel Gutes 
Jgef«gi worden; auch ift das Böftrebcn des Vfs. , jeden Satz 
pr^ikcirch zu machen, lobenswerth. A^er in der Verliettungder 
eirzeJnen Sätze dürfte man fcJ^werlich einen feilen logirchm 
^»n aufzufliiden im Stande feyn. Daraus ecklären fich auch 
ÄehrereTjberflüffigÄ Wiederholungen und die ermüdende Weit- 
lÄuligkeit, wat welcher manche Sätze abgebandelc werden. Zut 
lStf«ei<iinung des Uxiterfchledes zwifchen &eligioMlebDS uad Re* 



ligien . -als Gefinnutig, bedient üch der Vf. S. 115. der foni 
^ren Ausdrücke: Lehjrreligion und AusübungtceÜgion. 

Nr. 3. ift grSfstenthella Auszug atis RofenmiUler« dirÜ 
cheai Lehr buche, nur mit eiaigen Abänderunge». 

Der ziemlich hd^deiikende Yf. von Nr. 3. , welcher 
fflied der römifch - katholiCchen Kirdie ift» geht ran derS 
beic und Ordnung der Natur aus, und bahnt fich dadurch 
Weff zu der Lehre Ten Gott und ünllerbirdikeic und dum; 
Pflioitenlebpe. Die Grundfaue , nach weldhen er feine 
rungen in der nicht ,miz zweckmaftiffei« Form der gi 
KatecheCe vortragt« die olofsdasdem S^ülerfchonBekuuit 
fragt« find die dea Kantifchen Morairjrftems. Wtfs aber' 
Vf. S.34.. mit den Naturpflickten gegen das'Gedäcfacniii 
wiJi • verftehen wir nicht. Auch kaa& es letciit fiegrii 
fung veran^flen, dafs tr S. 45. die Pflichten derG 
keit* auch allgemein verbindliche Femu'nftgejetze neatu^ 
Auf der folgenden Seite wieder von ^nem Yerauüft^ 
fpricht. S. as. wegem G^et and S. sf. wegeo den ^ad 
•arichtigkelten» 
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GOTTESGELJRRTHEIT. 

' KovENHAGETi Q. LEiPzfe, b. Scliubotbe : D. Nicolai 
Edinger BßUe*s Bifchof (s) des Stifts Seeland , nö- 
thige Aufklärung feiner Vorlefuf^ über die iBlibet, 
' und den Bericht (feines Berichts) an die KönigL Dä- 
nifcke Kanzley den arißokratifchen Katechismns be^ 
treffend. Aus dem Dänifcheii mit einer Verredt 
vom Vf. » überf. ron 5. 6. Zahle, Pred. zu Slag«- 
' BMe. igoo. 170 S. 8' (jtgr.) 

In der Tfaat viel Lärm um zwey für den unJiefan* 

**- genen ZuTchauer febr unbedeutende Sachen. Der 

Bffcbof Baue in Kopenhagen hält Vorlefungen über 

-die Bibel in der Gamifoiikfrcbe Sosntags und Feft* 

tags Abends bev Li<;ht. Seine Gegner fprengen «us* 

es gehe dabey lehr unfitttich zu, weil die Tagszeit zo 

gewüTeii unerlaubten Zulammenkünften einlade. Man 

glaubt diefes nur zu fchnetl » eine Dame trarnt ihn 

fchrtftlicb in guter Abficht , und Hr. B. hält es für 

dB9 VMtdkat&et feine biblifcben Yorlefungen eine 

Zehhug einzufteüen. Er lieft dara^if den erilMuatt* 

fchen Katechismus von Brun, denunciirt ihn bey d^r 

lanzley ,^ welche die Sache fehr emfthsft mit dem Vf. 

Bimmt. Man wundert fich , dafs der Bifdiof zugleich 

' den Fiskal mache» da er doch fonft genug zu.thun 

Jiabe, und dem Fiskal auch wohl etwas überlaflen 

^önne : allein der Bifchof behauptet » dafs -ihn Acic 

^jtnd Pflicht dazu aufgefodert hätten , weil in dem Ka« 

itechismus (einer Satyre) Hocbverrath gewefen fey« 

4en jeder^ der in Königlichen Dienftcn ftd^e, cie« 

aunciiren mufle« Das iftder Hauptinhalt diefer Schrift 

401 Kern, und man wird nun fchon von felbft abneh* 

ßken 9 wie weitfch weifig alles vorgetragen , und wie 

^el Ueberflüffigea noch beygemifcht feyn muis, um 

^ viel Bogen zu fiUlen. Ea ift Einem dabey zu Mu- 

[pla, ab wetyi man des fei. Lavater Tagebucher lieft» 

£90 dM liebe Idi immer die Hauptrolle fpielc, um 

l^eidies ficii alle» drehet, bis eiidlidi ein ganzes Bu(A 

'ilersasgedreht wird. Der Vfi gefteht felbft in der Vor- 

jpecle zur Ueberfet^ung , dafs ihm der Ton hin und 

ieder nicht gefalle: allein in feiner damaligen Lage 

er nöthig gewefen , weil er überall von Ruthen- 

n Feinden angegriffen wurde, und keine andere 

ettung vor fich fah , als entweder dammier zu fchUk- 

gr^n, o^er lieh za ergeben. Das Letzte habe er nickt 

gekannt «md gewetU. Er babe alfo das Erfte gewählt, 

«nid das fey ihm ^glöckt. Die biblifchen Voilefun- 

^en dauerten nun ununterbrochen fort. «^ Wie aber» 

"vrenn er ohne Lärm und durch ruhige Ergebung 

laflelbe^erreicbc hätte, .wie es gar nicht fehlen konntei 

if. L. Z. i8oz. DriMr Band. 



nicht für einen Bifdiof anftändigtr gewefent 
Sollte er nicht wenigftens jetzt errötheu, dais er in fet- 
ner damaligen Leidenfchaft lieber darunter fchUgea« 
ik fich eine Zeitlang ruhig verhalten wollte, und hat« 
te er in diefer Hinficht die fpätere Uebarfetzung nidit 
vielmehr verhindern foUen ? Allein der Bifchof fühlt 
nach S> 79. , dafs er ailf feinem Poften ift, und fein Mutk 
verl^rfstmn nicht. (Möchte er ihii doch chriftlich ver* 
laifen !} Seit feinem Stillfchweigen in der liturgifchen 
Fehde (welches ihm Ehre macht) möchte mancher 
glauben, er ftehe nur da, um wie eine NatMmUtze 
oder ein Perückenßock zu paradiren (wozu bedarf es 
aber gerade einer Parade?) Lieber folle man ihn mit 
einem bemofsten Flintenßeine vergleichen (ift denn 
der Bifchof ein Soldat ?>, der einer ftetnemen Mauer 
zur Grundlage di^me. Wenn die mumem Burfcba * 
lange darnach geftochen hätten, /b werde er »arm und 
fprihe Smnk en ! ! — So et waa kann feine Gegner nicht , 
verlohnen, fondem nur vermehren. Der Bifchof er» / 
fcheint die ganze Schrift hindurch,' als ein kleinliek 
eitler, unruhiger und übel gefchäftiger (rokuitp»yuMy) 
Mann. Diefs iind feine FeUer , die er za verbeffem 
hct, um nicht biofs feiner Parth^y , fondern auch der 
Gegenparthey zu gefallen. Er iucht zwar die- ihm 
von der letzten defshalb gemachten Vorwürfe abzu- 
wenden , aber Aur mit wehigem Glücke.. So fagt er 
z. B. S. 8* 9- dafs man ihm Unrecht thue, wenn man 
glaube, er wolle dnr^ vorzüglichen Schimmer zn fiol^ 
tiren fuchen, da er ja eines armen Küfters Sohn von 
Weftönskov in Laland fey. Er wolle nicht als Son- 
ne und Mond am kirchlidien Himmel glänzen , foa- 
dem er fey (Schon zufrieden , wenn er nur ntfein Stern 
der sten oder 6ten Gröfse fcheine. In diefer EntfchuU 
digun^f können feine Gegner den heften Beweia für 
Ihre Behauptung finden. So fucht er ferner S. 15. 
das Gerücht , dafs Skandale bey feinen Abendvorle«> 
fungen vorfielen, durdi den Umftand zu widerlegen» 
dafs ja GeheimerMie nnd Grafen anwefend zu feyn 
pflegten, weldie nun namentlich nach der Reibe auf«^ 
gefuhrt werden. Mächte er es doch gefiÜIt iiaben« 
Wie viel Blöfsen diefe Vertheidigung enthalte, fo 
trürde wenigftens diefe Ueberfetzung nicht zum Vor^ 
fdiein gekommen feyn: a41ein der Umftand, dafs er 
es nicht gefühlt hat, beftätigt jenes über ihn gefällte 
Urtheil zum Ueberfluls. •» Da der Vf. auch Prof. der 
Kircbenrefchichie gewefen ift : fo wundert«s den Red» 
dafs er fich S. i66« etwas ^ daraus erzäjilen läfst , waa ' . 

fanz faifch ift. „Die K*^. erzählt's mir, dafs die 
lierarchie erß ae^ng , als die Bifichöfe in Roii^. Kon- 
&mtinopel, Alexandrien und Antiochien mit den 
Proiefectis Praeterii(io^ Rttng erhieUen, und .die an« 
£kk ^ dern 
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4em MeeropoTifinklfchife mit den Civügefandten oder 
Vikarien/' Hier find faft eben f« viel hiaorifi he Feh- 
t^r als WtMte. — Der Stil ifl wäfferig', gefchwäczig 
und ermüdend ; die Ueberfetzung ab«r kläglich » fo 
wenig grauuBatifch richtig» ab überhaupt acht deutfch* 
Z.B. S. 114. »»Dagegen bin ich bisher für nichts mehr 
ftangr gewefen** ftatt : ift mir vor nidbrs mehr bange 
MWeCen. S. Il8* f»<^A übimihme mirs nicht'* u. dg), m. 
Weil es Rec. endlich mit einem Biichöf zu thun hat, 
der doch wenigftena ein Stern der 5ten oder^ten Gre- 
ise ift» und gern darunter fchlägt: fo findet er es nock 
jatbfam, zu erklären » dafs er fleh nicht iu (eioer Nä- 
he befinde» fo wie überhaupt nicht in den däuircben 
Staaten; dafs «er ihn ferner gar nicht perrünlicb ken- 
jae und eben fo wenig feine Schriften» aufser diefer» 
welche aber auch völiig hinreicht « den ganzen Mann 
kennen zu lernen« - 

Pforzhexr» mit Manerfchen Schriften: ErforfJitmg 
der Bili^fgrache der Offenbarung ^ohanniS von C. 
l^Beck. TSoo. 122 5. g. (Sg'O 

Ein abermaliger Temnglückter Verfuch eines Apo* 
kalyprikers» den Sinti der Apokalypfe anzugeben» in 
der Vorausfetzung» dafs derfelbe noch immer nicht 
enthüllt fey » und zwar hier durch eine willküriidie 
Erklärung der apukalyptifchen BildeiTprache. Um 
gewahr zu werden» w^» Set&eakind drx'Vf. fey» 
darf man rrar die erften Zeilan feiner Schrift beher- 
zigen. »»Die Offenbarung Jefu Chrild ift fcbon lango 
^äurckfalJcheErh^rumgen vtrhiMt worden. Nun aber 
^ift eine Zeit» in welcher die Erkenntnlfs des wahren 
PfSifmeJ dUfer Weiffmgtmg immer nöthiger wird^ Man 
«»überlege alfo erfthch die Kennzeichen ieiner üntrüg- 
fflicken Erklärung des Buchs der Offenbarung jefu 
Chrifti. Die wäire Erklärung diefer Offenbarung ift 
in ihr felbft enthalten» wie die Heiterkeit in der Son- 
^^N#<.. Hatte^man bcy Lefung derfelben eines fremden 
^Uihts nothig, fo wäre fie nicht das» was uns er» 
^leuchten kann und Ibll» fondern was wir erleuchten 
»»müfsten » fUgkch keine Oßenbarimg. *^ Damit wider- 
^richt fich jiA aber der Vi. felbft » wenn er deffea un-^ 
geaditet diefe Offenbarung noch erklären witf » denn 
was tft fein^ Erklärung anders als ein fremdes Licht t 
Rec* ift frey lieb anderer Meynung» unid glaubt recht 
fehr* dafs wir Exegeten die Apokalypfe aus dem he- 
hräifcben Prophctenitil erleuchten milffen» wenn der 
wahre Sinn derfelben berausgeb«'achc werden foli, und 
4afs ea keinen andern richtigen Weg zu diefer Er- 
leuchtung gi^'bt» als den Eichhorn in feinem Komi- 
mentar iU»er die Apokatypfo betreten hat. Diefenfolito 
der Vf. zur riebtigern Einficbc iick vorzfigiich empfoh- 
fenfeyn laffen. Auf dem jetzt 'betretenen Wege wird er 
dagegen umher irre»» und ficb in der angekündi^ceo 
FoTcfetzung fo Tealteren, dafs er fich ielbft uicht wie- 
der finden kann. Der Haup^edasilLe^les Vf« '^^^ die 
Apokalypie nfifs fo vid als möglich aus -fich felbft er- 
klärt werden« Alka ift bildlich darin» nnd ale Leider 
aaüriTen madk dem Ueutungen erklärt werden» welche 
fia fid(b& daTon ^bbt» z. iL lA sjtenIL die «eiui Uör* 
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ner find zehn Könige. Dabey ii^Äre noch nichts i« 
erinnern» wenn nur diefe Selhftdcutung bcy jedem 
bildlichen Ausdrucke vorhanden wäre» und die En 
klärung davon wieder nur im Allgemeinen gemacbr 
aber nicht individüalifirr wutd«. In fo fern nunahet 
der Vf. auch entlehnte Bilder zugefteht; famufsmia 
befler von dem Gelichtspuhkre allgemeiner Propke- 
tenbilder ausgeben» und die Erklärung fo viel ib 
möglich nur im Allgemeinen machen, vjitwn man den 
ächten Sifm nicht verfehlen will. Der Vfe entwirft 
aber eine Menge willkürlicher, thdis überflüfiigai 
tbcils nicht« fagendtr Regeln für die Erkläiung in 
apokalyptifchen Bilderfprache » woraus man amEiK 
de gar nicht klug werden kaniu Wie f^ltfam iftsi' 
z. B. wenn er die Bilder auf drey Claffen , auf Toabv 
Us, Verwandelte und Con/oKan^ri reducirt, ond.da^ 
nach ein apukalyptikhes Wörterbuch entwirft,/ 
&a Fqlge unter andern rfas verwandelte Bild 
die ganze Chrifienheit bedeutet. S. 30^ Doch au 
fem Wörterbucbe inog (ich erbauen» wer Luft 
Indedien ift es die Hauptfache des Ganzen, uo 
zuletzt eine^ Ueberietzung der Apokalyffe ge] 
wird , zur Probe auf folgende Weife. K. 2O9 4. t 
fah ich Herrfchafcen und die diefelben antraten, 
denen das (iericht übergeben wurde, wifi die 
t»len derer , die wegen dem (des> Zeugniffe Jefu, 
i,weg(tp dem (des) Wort Gottes grfckUichtet won 
»find • und fo viele weder das ^ntichrifienthym 
ftdefpen Ermuemng verehret » und' weder das Kenam 
»yCban an ihre Stirunocb an ihre Handaag 
»»harten»*^ Dit£s whd für iacbverftändige Lefer ha> 
reichend feyn. Die Nachfchrifc endlich wird wiAm 
Mitleiden mit der Verirrung des Vf. erregen. . Jbdia 
»,Apt>kalypfe aHe ihren luholt felbft entdeckt, (« w«^ 
den hellfehende (! ?) Lefer wohl fehen, dafsfialhiiea 
Verwickehmgem der Zukunft 9 von welcher Dssiii 
31 — 8#- 7» 7— «?•) «od PauIus (Rom. 11, 14 
„2* Thef. 2*}ein^n kurzen BegriiF karten, gcmz 
^flelle^ und dals fie feye d(e vollAändige Erklär 
„der Worte Chrifti Luc. äi, 24. Blinde, die 
tfiUndfejfn welienf hUfs weil fie brülen tragen, w 
i,dtV Apokaltfffe nie verßehen. Den Zeitpunkt, w 
„wir jetzt leben • wird nuiine propketifche Zeüt 
»,afliSftgm» die bald naehfolgen wird.** Möcbte 
Vf. leine Mufse doch beiTer anwenden I Nacltder 
famen und ungrammatikalificben Sprache z. A. 
JchiedfiU Meynungen oder den Augenfchen dav(m 
nelmeUf S. i^ hat er wohl nichc laudiert, fu 
treibt ein bnderes Metier. Wie viel nüczJicher für 
Well mufs ahdann diefer Beruf feyn., als der N 

beruf zum ikhiiftfteller. 

t 

Hallk, fn Comnüflion der Waifenhaus Bt 
I^eue Oeberfetzung und Bearbeitung des erßen 
Mofe. laot. XXVUL n. 610 S. g- 

Gegen diefen Titel haben wir nichts einzuweat 
Per andere aber, nach welcbem. es der eriie tiaiMi 
ner neaen Ueberfetzung und B^earb^itung der & 
ifta ücheiuiüebr unnütz jlu ieya» weil unferer Vcn 

ke 



•t 



M 



»» 



#4» 



Wt. «44»-AÜGÖST j^l. 



44<S. 




^riagmigs^ijbe^^cliVk^in z\r^ernoch yiel weni- 
ger xn^hr Bimde herauskomuie^^^ i^rerden , wenn an- 
d«irsder Vf. mk d«r ForiTetzung ikb nacli dem £ey- 
£^11, den der Anfang der Arbeit erhartten hat» rkh* 
Cen wird. Zwar hat der Vf. feft mehr als 30 Jahren 
an feinein Werke g;ear5c)tet« und fein Eifer, der Welt 
damit ra dienen, geht fo weit, dala er', ein Vater 
vieler Kinder^das kleine Kapital, dBS er befafs, zu 
Beftreitnng der ßruckkofien hergab. Allein weder 
Gelehrlamkelt noch der Stilmachet> das Buch empfeh» 
kngawöcdig. Die über alle Befchreihiing weii;fchwei- 
fige und fcbleppende Art zu enablen , und die vie* 
Ji^ Wiederholungen utt4 Nachweifungen auf die An- 
merknngen, welche er noch deutfch und hiteinifch 
;.iber die Bibel fchreihen will» ermüden den Lefer, 
|ipd fd^euchen ihn zurück , das Ganze durchzulefen* 
yDen Buchhändlern mag es wohl nicht zu verdenken 
übyn, da fs iie den Verlag ablehnten, und der Corre- 
%endent, der die Schuld auf die geringe Achtung 
ßdts Publikums gegen die Bibel fcfaob , hat ihm aus 
tefikhkelt die wahre Urfache verhehlt. Der Vf. der 
1^20 der Parthey der Orthodoxen bekennt, hat d«ch 
Igen neueren VorfteDungen von derEntftehusigder 
(aifchea Sehtrifien . und der Geneßs ta&befoi;dere 
UBi gegeben« Man lieht aber an feinem Exempel» 
iafs es heflier fey, g-^uz die eine oder die andere Vor- 
IbUungsart anzrunehuien , als die ZufammenfchmeK 
kung beifler in eine zu verfuchen« Die Schopfuugs- 
gefehiehte foU von Gott gcoflenbart (eyn. Aus den 
fecbs Zeiten , wovon der Prophet , der fie den Men- 
idken offenbarte, redete, wurden abef fecbs Tage 
liemachr. Hiergegen kann erinnert werden, ÖT^i's^ 
%enn eine Offetibarung nöthig war, auch der Mifs« 
d derfelben verbindert werden mufste. Der 
fcbenetfich, zwa,r Adam zu einem Schrifcfteller 
machten; bSIt Um aber doch für den erftan Pro« 
en, und das von chieii^'ieiner NachkommeB . 
tferligte Lied Kap. i. foü die durch ihn unter dia 
leben gekommenen Kenntniffe aufbewahrt hü^ 
Deal Anfajig des Menfchengefchlechts erklärte 
ÜA Jchen viele Jahre vorber» ehe £ant feine Ge-^ 
ken darüber in der Berliner Monatafcbritt 1786 
machte, auf diefelbe Art. Nacbden er viel 
die Schlange ttüd den Baum in Paradiefe ge- 
eben hatte, fagt er 'endlich S. 160. Magi damü 
ef^Jetjn , w^ a wili , itmu hißetifches tnufs vor- 
a Jeyn. Was dieß gewtfemfeif, honnem wir dar 
Jeikt Sem laßm. Der Vf. , detn die nenern Kri- 
„ die Veriäiiedenbeit der Urheber der AnfTätze in 
Imofl' einleuchtend gemacht hatten, fträabt iic^ 
\^ Uände ftus den fpateren'Zeken des jüdifchen 
ts darin zu^ entdecken« Abraham foli^ das |^te £ap. 
tfsf, und mehrere Zuiatze im sten Kap. gemacht 

i)ie Nachricht von der Sündiktcb Uela die- 

_ Altvater nch -von einem Manne gebeftr der gleich 
%cb der Sündfluth geboren war» und ü?gte fie feiner 
tehrif t • Sammlung bey. £r , der vielleicht nicht di« 
^iBdeften Begriffe von cfer Scbreibkunft hatte l 

Wenn nnn gleich diefer Abfehnitt ficb von den 
'"ligen im x» B- Mu^ t^^ u n te r fcheidtft» und auch 



der Tf« zogi^be» dtffs daa ji B^ Mef. orcbt von cimena 
, .einzigen Manne gefchrieben fey : fo will er doch nicht 
mehr als einen Verfafler in dem Abfehnitt anerken- 
nen. Wie die Eichbornfche Hypothefc nicht befte- 
hen könne, wenn man die Abwechfefaing ^ergitt-» 
liehen Namen-Jeho va Elohim und Elohtm &p. 4 bis 9* 
nach der. griechifchen Dollmetfchung annehme, be- 
greifen wir nicht; auch ift uns aHes daa» Was S. Ss- 
hierüber gefagt wird , unbefriedigend. Denn weni» 
nun auch die griechifche Ueberfetzung Kap. 4 bis 9* 
-nicht Jehova und Elohim, fondem Jehova Elohlbi 
und Elohim abwechfeh : A) kann doch immet die Ver» 
fchiedeuheit der göttlichen. Nasnen als ein Grund an^ 
gefehen werden, warum man auf verfchiedene ^er- 
fafler der Abfchnitte fchliefsen m^fle. Auch hat der 
Vf. Unrecht, wenn er behauptet, dafs Jehova JSJo- 
him von Kap. 11-, 10. an nirgends in der Bibel ge* 
functen werde. BüXtorfs Goncorddlfi'z kann ihmEjLenf* 
pel in Menge für^s Gegentheii nachweiien, els'fi. B»,. 
Kön. 19, 19. I. Chron. 27» i£. 17« 2l^% £0* 99 1 i* 
a. Chron. i, 9; 6» ig. 41. 4i. Die Folgerang, die 
ans der öftern Erfcheinung diefer göttlichen Benen* 
Bung. in den gewifs fpätefteii Schriften der hebrtii«» 
liehen Bibel. für das Alter der Urkunde, wo diefelbe 
in den Noräifcheft Schrifcen verkommt, gez'ogenwer« 
den kann , überlaflem wir andern. Wenn der Vf. ge- 
gen £ichborn*s Hypochafe noch einwandet, dafs felbft 
BBch der Trennung der Urkunden Weiüäüftigkeit und 
Ueberilufs an Wörtern, in jeder zu bemerken feyen : 
fo fehen Wir hieriar vielmehr einen Grund» warum die 
Trennung wahrfcheinlich wird; denn durch fie wird 
der allen alten Erzählungen eigeiithicmlfqbe Chärak* 
ter det Wiederholung und Weitläuftigkett nicht ver* 
wifchl. In der Sündfluths - Gefchichte bedienet ficb 
der Vf.. des Worts Lmuken für Fenfler^ Ckffnmnger. 
Das Platdeutfche tuhen ift uns wohl bekannt ; aber 
Letukm erinnern wir uns nicht irgendwo gelefen z» 
haben« J)as hohe Alter der Patriarchen wird verthei* 
diget , und die Lesarten des bebräikhen Texts gegeia 
den famaritanifchen in Schatz genommen , obgleicla 
fenfi der Vf. nicht abgeneigt iü, drefen >enefa rorzn* 
zii^hen. Aas dem angefiuhrten erhellet, dafs der Vf- 
die Ideen ,' welche man vor 50 und no^h weniger 
Jahren von.der Eatßehung und Erklärung derMo» 
faiichen Schriften hatte , gröfstentheils zum Grund» 
fegr, und fie hin und wieder mit einigen neuem vefr 
hramtr wodarch ein unierm Gelchuiack nach unge» 
niefsbares Ganze bervorgek(^Bimen ift. Der Vf» theilt 
das i. B. Mof. in zwey Theile, und jeden 1 heil i» 
mehrere S^chriften. J.eder Schrift (waftm nicht Ab- 
fchniÄtJ ill eine Vor/rinncrung vocangefchickt, der 
eine Lrläutei ung in ki^ineier Schrilt gameiniglich nacb«- 
triu> worauf die Ueberfetzung mit Anmerkungen be» 
gleitet ik^]^u Eine allgemeine Einkrtung eröffiier das 
Ganze. Idee gegenwärtige Tbeil gebet nicbt weiter 
als bis^ X. B» Mo^ fft* ^ 



Leipzig, b. Kummer: Neii:es Sflagazm flir EfthHär-- 
Je Siu f okulären und gemeinnittzigen Vjredigtenüber 
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freu« Ttttt. Ton einer Gerellfchefi: betrbeltet. 
t^a. 3tes St. igoo. 9 Bog. g. (6gr>) (S. d. Rec 
A. L. Z. 1797- Nr. »78-) 

Lbipzxo t in Coüimil&oii b. Kummer : Entwürfe x# 
f^fuiä^mumdgemewMidgfnlfochenpred^ über 
emserkjfmß SteUen der betUgen Schrift^ Von einer 
GefeUrduift bearbeitet. 7ten Band. ^tesSt. igoo« 
pBogM* ^ (6 gr.) <S. d. Rec A. L. Z. 1797^ 
Nr. Ä78-) 

l^EitsiG, in CMiimiflion b.Kuouner: Hagwinfiir 
Wochen- i§nd IMehenpredigten. 7tenBaiia. ateiSt* 
• Igoo* 9 Bog. g. (6gr.) (S. d. Rcc. AX. Z. 1797. 
Nr. »780 

Erfust 9 b;. Kerfer : Materialien zum Kaiechißrem 
§ber die gewohnlichen Sofm-Fefi- und FeyertagS" 
Evangelien. Ein üandbuch für Schullehrer, In- 
'^fDrma^renjiuid Schulfeminariften herauagegeben 
wo^ M. Qotti, Ant^ Eberbardt jtosSt. igoi. 226 
& g« (lagr.) (S. d.. Rec. A.L.Z^ igoi. Nr. 6.) 

J^EiFKXO» b^ Cruflos: Unterhaltungen mit Gott m 
den Ahendflunden auf jeden Tag des gahres von 
jtf. 0, Cfc. Forßer. zte Auflage, i Th. igox. 3^6 
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A. L. Z. I79I. Nr.^.) 

Elbkrpeld» im Comtoir für Literatur: Geißti^ 
Oden und Lieder von Peter Fhrens Weddigen mit 
Mülierfcfaeii Compofitioiien. ate verheil, und yer. 
mehrte Auflage, igoi. 14? S- 8- (lo gr.) (S.i 
Rec. A. L. Z. 1799* ^'* <S^*) 

Lsipzro« b. Crufltts: Herrn Deinaclm's Lab^ruuk 
Großen^ oder Kunfi die cheinifchen Ftoiuctc Fabiik* 
mäßig zu verfertigen. In dr^ Tfaeilen. Mit Hi. 
Dr. Struve's Anmerkungen' und einem Anhatiii 
einieeir Abhafi«ilungen Hn. Apotheker Ifiegliif 
als der vierte Theil. Aus dem Franzofifehen abv^ 
fetzt und mit Zufätzen verfeben von D. Samd 
HaAtwmanfi. Neue Auflage mit Kupfern, i. Biii4 
Die zwey erßern Theile enthaltend, igoi. 301! 
2. Band. Die zwey letztem Theile enthaltdl 
XX. u. 396 S. 8- (X RtUr. 20 gr.) (S.d. Rec^ 
Lu Z. 1785- B^fylage zu Nr. 297.) 

EiflRNACH, in der Wiuekindtifchen Hofbuddii 
Volks ' Sagen, ^ter Th. f goo. a37 S- g* (x6 pj 
(S. d. Rec A. L. Z. igoo* Nr. 314.) 
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fl«AAViwist«iite«AVTBir. Chat Benemiung def Druck- 
#rts und VerfaiTers : Zugäbe jsm dem in dem Huherlinijchen S^atf 
MTchiv Heft 21. Nr.V. cbnrtntrirten Torfchlag, zi^ einer f^er^ 
iinderung der deutfchen Siaattc^nßUmtiwn. ifof. 32 S. g. (4gT*} 
Jener Yorfchlag geht kürzlich dahin :^ der deiitfche Staaukör- 
per ioWiMt Mifsec den beiden mäcjitigeten Ständen Oeßerreich 
und Brandenburg noch »uc folf^enden ; Bayern, Sachfen, Braun* 
fchweig -Lüneburg, Meckleaburg, Naflau^Oranien, Wirtem» 
bcrg, Baaden, Heflen • JDarmftadt, HeiTen - Ca(fel. Braun fchweig- 
Wolfenhüctel und Anbak beftehen. Diefe Fürfieii allein wären 
ßctive Bärger dea Reich«» wählten den Haifer, und hätten auf 
der ReicfaaverfammluAg Sitz und Stimme. Die übrigen Fürften- 
thümer * GraffchaCten« Städte u. f. W. würden verhältnifsmäfsif 
Aurch Arrondirung unter fie vertheilc « die geiftlidien aber alle 
fäcularifirt* Jedech follten Oefterreicfa und Preufaen» aftfser 
der EntCchädigung im flrengeiv Sinn • keinen weiterii Zuwachf 
eriudten. Die untergeordRetea Stände (ReichsgenoiTenJ behiel- 
te« ihre biaherigeVerfaflung; nur müfs^en fie fenen das jiu er» 
mprum ei colfeciamdi im Fall eines Reidiakriegs laffen » euch die 
Appelütiensisiftanz ihrer Eegierungen anerkennen. Ein hoch* 
ftes Gericht entfchiede die ftcreitigkeiten der Reiphsfürften und 
Keidiegenetfen. Jene müfsten, auCser dem allgemeinen Verband« 
noch durch einef befonderen ewigen Verein mit einander v^t- 
knüpft feyn, dem aber weder Oefterreieh noch Preufsen bey» 
Vtreten dürften • eufeer waenn befiaudere Umftände den temporä- 
ren Btytritt derfe^bea sweckmäOiig macbun. 

,Der Tf. diefer Zugehe bat zwar gegen die SäculariOitiecien 
tn fich nichts einzuweaden» ob er (Ich gleich auf dieftib igen nicht 
berendere einWCst: er findet es ^ber ungerecht, das traurige 
j;e«s dft gtiftikkaoL Farftaa wd Fcalatfo« aui^ ohne Noüi« 



und felbft ^e^eh den Sinn des LuneviJUr Friedens, auf amtiert 
mindermächtige weltliche Stande^ zu erürecken • uud will jenca 
yorfchlag nur bey der Reicb»riccerfcbaft ilatt finden laufen. (Et 
fcheint den obigen Plan gar nicht verilanden zu haben« mddä 
er die darin entworfene lehv gelinde Abhängigkeil der miidm 
mächtigen Weltlichen Stande, dem traurigen Looa äer gr'^"^ 
chen glelchftellt.) Seiu Ilaupcrorfchlag geht auf etuii t 
die Abtretung des linken Rheinufers nochwendige,4)effere 
ganiüruog der Reicbskreife. £r bildet deren fielen :. . i) 
Qefierreifhijchen ; a) den Bayerifchen ; 3} den Sckwiki^' 
a) den RHeinifchen ; 5} den fVefiphäU/chim ; 6) den Br^ 
ourgifcken; 7) deixSüchfifchemM Der Fränkiicbe würde < 
dem Bayerifciten » Rheinifchen, Sächfifchen uad Schwab 
vertheilt; eben fo der NiederTäehfifche uuter d^u. Brandenb 

fifcbea uad Wefiphalifchen , welcher letzte dagegen ilfe 
lurb landen bur^ifche abgeben, dafür aber Vorpomlnern oad 
Eichsfeld erhalten follte. UieraiiffolgenVorrchiäge zu^'' 
Anordnung der Kreis - Directorien x i^u eiper genauen Yj 
düng derjCnächft dem Oefterreifhifdien und Brandenburfrlff 
übrig bleibenden fünf Kreife, zu einer ganz neuen Kre: 
tär- Verfalfuiig« wobe^r, mit Aufhebua? der bisherigen 
tigente in natura ,. die mächtigeren KreisiUnde die. St 
der Maiinfchaft allein übernehmen • und folcbergeüak jed^ 
rerbundenen fünf Kreife in Fnedenszeicen g bis loooo'^ 
auf den Beine« halten , auch im Nothfall gefchwind vern 
könnte^; zu einer hierdurch zu tewirkenden bewaffnete» 
traÜUit , mit dem unabänderlichen Gei^cz , dafs- die fünf 
bundenen Kreife an den Kriegen , welche swiibhef) Oeifcei 
und Brandenburg, «dfr zwifchen dlefen wad. auswärtigen S 
ten entftünden, nie*einigen Antheil nehmen foHiten. (£ia 
gutgemeintes, aber leider f^ «nausfuhrbacca FrojecrU 
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Frankfürt a. Mnyii , b, H^ermann : Jahrbuch der 
Katechettk. Zum Behuf feiner Vorlegungen von 
Carl Daubf Doctdr und Prof. der Theologie auf 
der Univerficät zu Heidelbergs reforourten Au* 
theils. isbx. X uud 414 S. 8- . 
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* H in Werk , welches verdient von jedem gekannt 
-■--^ und ftudirt zu werden, dem es um* fefte Grund* 
fötze beym Religionsunterricht zu thun ift , da es das 
^weckmafsige Verfahren bey der ketechetifch^n Un« 
terweifung, welches praktifch von mehrern beobach- 
tet wird 9 auf beRimmte, aus richtigen Princif ieii ; 
'abgeleitete Regeln zurück bringt. 

Der Vf. erklärt fogleich in der Vorrede» daß er 
in diefem Leh'rbuche nicht die Abficht habe: ,,dfle 
Kunftgriffe» fondern die Grundfätza der katecheci- 
fchen Lehrmethode an die Hand zu geben.*^ Es darf , 
daher niemand eine Anleitung zu der Kunft erwar- 
ten, wie er die einzelnen Pfiichtbegriffe und Reli- 
gionsjehren durch Unterredung entwickeln , zum Be- 
Wuistfeyn bringen und dem Gedächtnifs einprägen 
könne; fondern er fintfet hier di^ Regel wiflfehftrhaft« 
Edi aufgeftellr , welche bey der Mittheilung. von Re- 
ligionskennmilTen befolgt werden muffen, wenn die 
'Zöglinge nicht blofs in der Religion« fondern zur 
Heligion hin unterrichtet werden follen. — In der 
"Einleitung wird zuerft der Unterfcbied zwifcheh Er- 
ziehang und Unterricht angegebeit, der wichtige Ein- 
jQufs der Erziehung auf den Unterrichtjn der Religion 
Angedeutet, fodann die verfchiedhen Arten des iJn- 
terrichts claflificirt. «»Aller Unterricht geht auf Mit- 
l^lieilung entweder iheoretifchgr ErkenntniQe (zum Ge- 
liraach für den Willen und durch ihn zum Gebrauch 
;fi5rs Leben) oder fraktijcher (zur Richtung des Wil- 
ITens, und zum Gebrauch für die Vernunft in Beftim- 
*^iaong ihres Endzwecks). Die Eunil, Erkenntnide, 
/^eman hat, andern, die fle nicht haben, mitzuthei- 
ft*n, heifstDfdaftHJt. Betrifft fie die Mittheilung fralL- 
Cifcher Erkenntniffe ; fo heifst fie ethifche Dida]tHk, Ift 
man fich unter dem Mittbeilen von Erkenntuifien 
überhaupt der Regel bewufst, nach welcher^ der Un- 
terricht gut oder fchleckt von Statten geht : fo heifst 
die Kunß ihrer Mittheilung Le/zrwetÄorf^. Läfst einer 
"beym Unterrichten zugleich die Art und Weife feheti» 
wie die mitzutheilenden K^nntnifle in ihm entftanden 
find, und theilt er daneben die Wifl'enfchaft der Gc- 
fetze mit, nach welchen fie entftehen und fich ord- 
nen mufsten : fo heifst feine Lehrmethode fcientififch, 
^o nicht , fo ift fie populär. Die eine fowohl als die 
A. L. Z. isox* Drittter Bamk 



, andere ift ferner entweder akroamatifck (einer Tpricht 
mündlicb oder fchriftlich , die übrigen hören zü- oder 
lefen) oder erotefnattfch (einer fragt • die andern ant- 
worten) , und die erotematifche endlich ift entweder ' 

, diatogifch'fökratifck {der 'Lehret fragt das mitzutkeitendc 
Erkenntnifs der Vernunft des Schülers ab', fo dafs 6s 

:fcheint,' als fcy diefer fchon vor der Mittheilung im 
Befitz deffelbett gewefen , Während er wirklich nur 

i die Bedingungen daiu in fich hatte) ,- öder fie ift katB' 

, chetifch (oer Lehrer fragt das fchon wftg-ertrffe^ Erkennt- 
nifs dem Gedächtnifs des Schülers ab, theils In der 
Abficht, es dem Gedäthtnifs felbft feit und tfef efnza- 
prägen , theils um durchs Abfragen Gelegenheit tn 
erhalten, neue Erkenntniffe beyzubritigen)." — ' IMe 
Benennung der letztern Eintheiiuhge^ ift willkühr- 
lich, denn fie ift dem bisherig^ ^ Sprachgebrauch 
entgegen. Nach diefem heilst daft^tienas der Lehr- 
art durch Unterredung, was d9^ Vtevötematifchnennu 
iaiechetifch ; und die katechetifche Lefirmethode begreift 

' unter fich die fokraiijche und das Examiniren» Nach 
dem engern Begriff, welche Hr. D. mit dem Kate- 
chifiren verbindet, müfste auch fein Lehrbuch den 
Titel der Erotematik und nicht: der Katechetik (üh- 
ren. — Katechetik, in fofvrn ihr Gegenftand ReH- 
gion ift, defittiret der Vf. als die Wiffenfchaft von 

.der katecbctifchen Lehrmethode, oder von den Re- 
geln*, welche die Kunft eiries populären Unterricht» 
in der Religion (durch Unterredung) befolgen muft, 

.wofern ihr Vorhaben^ Religionskenntnifife ntitzutbet- 

,len, gelingen foll. Diefe Wiffenfchaft wird fo lange 

.prpblematifch bleiben, als die Methode felbft nicht, 
gefunden und nicht wiffenfchaftlich ausgeführt und 
aufgeftellt ift, deren fich der Religionslehrer , wofern 
er diefen Namen mit Recht fuhren will, bcytn Unter- 
richt der Jugend bedienen mufs. — -Welches ift alfo 

*die zweckmäfsige kat^chetifche Lehrmethode ? Ufa 
diefe zu finden , mufs vorher ünterfocht werdet! : 
Welches ifl der Zweck des katechetijchen Unterrichtes in 
der Religion? Diefen giebt der VC, nachdem er fiCh 
zuvor üöer Religion, Religionscultus, den Zweck je- 
ner und diefes, und den Zweck des Religionsuntcr- 

'richts überhaupt nach Kantifchen Gtundfatzen erkUtt 
hat, auf folgende Weife an: „Er ift , in das noch jA- 
gendliche Gedächtnifs einen Vorrath von Begriffen 4Hi 
legen , die insgcfamiiit Bezug auf Religion habeti; di- 
her kurzweg Religionshegriffe oder Kenntniffe helfseft, 
und die den freien Geift des Lehrlings, wann und 
fobald er fie aus dem Gedächtnifs hervorzieht und in 
Unterfuchung nimmt, (ür feine eignen aneskennen 
mufs." Um diefen Zweck zü erreichen , hat der Ka- 
techet folgenden zwfey Federungen Genüge zu lel- 
Lll ften» 
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^en. i) ,»WüS er 6etn Gedächtnif^beybrifigi, utuI 

Jbiermit dem GeUie desKpteohuiaenea ouftlritfgt^mni'B 

to hcfchoij^n i'eyVt ^A^^ dkCpr« weiia er bereits dtn 

vol!koisifin(?n Gebrauch' feiner" Vernunft und '€lj*e 

fattfam feft^mftraUfrhe StäclLe dea .Willens hütte» es 

felbll gefucht» gefunden und fich zu eigen gemucbt 

baben würde. Jeder Begriff «Ifo^ider tin<fer Rdigioi^ 

willen mitgeibeiU werden fo)l « mufs durchftus ver- 

aunWjg: feyn — ühaTf nldits üebervimnnftigts , Wi- 

'derßfmiga n^ Vnnerßändliches enthalten . wenn er 

. flucb ^afaiigs eine Zeitlang dem Lehrlige zum Thcil 

rnnv^rfiänJUi-U feyn foHce." a) »tZwar ill dasjenige» 

. womit fich der Eareeber, als folcher« in feinem Lebr- 

. Unge belichäftiget « einzig nur das Geddchtnißt allein 

er darf dennoch imter Jetnet Stjchäftigung nie dlt 

Vernunft des Lehrlings (di« Selbiltbati^keit, den Geifi) 

. «ufser Acht laiTen. Oenii Religion haben, ohne Golft 

.KU haben, ift widerfprecheod« Religion ift nur durch 

.und mk SeUiftthätigkeic im Menfchen vorbanden." 

. Wie es der Katechet auzufangen habe, diefeu beiden 

. Foderufigen Genüge zu kiüen , das ift die eigcntti- 

. che Äufi^abe der Katecbetik. 

Dö^s dujrch den Uaterricht In der Religion bisher 
nicht nur wenig ausgerichtet, fondern auch viel ver- 
hindert wurile , was durch anderweitige Belehrung 
.hätte follen und können» ausgeführt werden , rührt 
hauptfachUcb von fo%enden drey Fehlern her, die 
befonders im kaCcchet^rcben Unterrichte bald einzelu, 
bald insgefammt falt allgemein begangen wurden« 
/und nur verroittelil einer genauen Kenntuifjs und Prü- 
fung zu Termeiden üiid , |)'ro» Verwechfetung der 
. maralifcken Befferiing mit einer blofs jtfi^chologifchen 
. Zmchtr 2) von Verwechjelung des Zwecks derJUligions- 
' Uhre mit dem Zwecke der Sitienlebre, und S) vo» Man' 
. gel eingr MeihodA, nach welcher der Menfch fncht etwa 
nur in der Ret^ionf Jondern ver all^ Dingen zur 
lUHgion hin unterrichtet werden mufs ; wofern nicht 
! aller FisHs und alle Mühe vergebens, oder gar zum 
-fcblimmfteii äuge wandt feyn foU. Der crfte Fehler 
Kerftört« der andere verkehrt, und der dritte verwirrt 
>Jlen Unterricht in iter ReÜgion. Der efflt Fehler: 
Zpcht und Erziehung rerhalten fich die eine zu der 
. andern wie die Thierheic zur Menfchheit. Der Zucht 
. ^er Erwachfenen. ill 6ä& Thierifche im Unmündigen 
unterworfen: der Körper und feine Kräfte» das I:m* 
• pljndungsvennögen und die Gefühlkraft. Seine Er- 
■ Ziehung ift das Mehfchliche in ebendemftlben Jbinge* ^ 
geben;" der Qeift «ud feine Fähigkeiten, Vernunft 
. ui'id Wille. So wie es Zweck der Erziehur»g ift.den 
Menfchen feine Kräfte üben zu laiTen, und ihm hier- 
ilurcb znin frenen Gebrauche derfdben befGtderlick zu 
.feyn; fo ißs Zweck der Zucht, zu verhindern, dafs 
feine thieri (che' Kraft äbermacbtig werde, und folg* 
.Kch diefelbe zu brecheu» wo und in wiefern de fei* 
nerfich entwickelnden Vernunft undGeifteskrafc über- 
'haupc Abbruch zu thun droht. Zucht i(l negative 
Erziehung, d. i. fie hak die HindernifTo der Erzie- 
hung njj. Sie iil entweder phijfiologifch (man hindert 
was die organifche und antm^Uicoe ßilduüg upd Vol- 
lendung feines Leibes befainilern könnte} oder gftjfilio* 
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io gifr h (mtn hält ah, was die Seelenlrflfte, Jknhn. 
muaifche Entwicklung und das durch pofitWe Erzi * 
hung zu v«ranIalTende Gleichgewicht bccinträclitiftn 
kbnrtte)/ Die pfyebologifche Zucht winl gS 
braucht, wenn man ße pofitiv anwendet ^ d. h. wenn 
man den Menfckeii nicbt zam ikhuf der Vetnur^ 
foHderii 0«ch .4M|l.3inne anderer Alenfcben zuziehen 
fucht, wenn durch körperliche ond geiftige Mittel 
•iif feine -Seelvnkrjifte gewirkt wird m der Abßchf 
der einen vor der andimi das Debergewicht zq ver* 
fcbaffen , hiermit aber der Zögling Tisch einem will. 
fcfirlichen Zweck gerichtet wird, .wobcy er ewig ia 
der Vormundfchaft der Erwachfenen bleibt. Zu des 
gelftigen Zacbtmittetn gehört insbefondere eia fog^ 
naanter Religionsunterricht, der um des Scbalert 
willen t^eranftaltet zü feyn Ifcheint , im Grunde ibcr 
liar die hergebrachte Denkart ond den Vortbeil.dii 
Be^uettlichkeit 9 Trägheit derer, die ih»vetiinfia*It«| 
beabfichtigt, und aus ihrem £fg-f#i^»e hcrvorgek 
Man hält dabey, mit Hülfe der aufgeregten Eapfi». 
düng und PbantaQe dem Verftande des Lebrrmgt' 
Gründe dar, hergenommen von Vurtheilen indiereia 
und deoai känfdgea Leben , die man Beweg- unci£^ 
munterungsgründe zur Tugend und Religion nennt, 
und nöthigt iha durch diefe , fo -gut es immer ge&ft 
will, in Sachen der Religion eine beliebte Art za 
denken, zu glauben und zu handeln, anzunehuiea 
und feftzuhalten; man prägt; dem Menkben« ftattzi 
veranlaffeu, dafs er lieh einen Charakter bildet lieber 
einen Charakter amf. Die Menfchen fo durch Furdit 
uiul RoflFnunjp: zähmen , heifst nicht fie maralifdi bef-' 
fern , noch ne auf dem Wege der Bcfferu^erbBl 
ten. «- Der twet/te Fehler: Es iOt Zwed da hti* 

Jfionslehrer durch £tegriflFe, durch bildliche» fymboU- , 
che Vorfteltungen von Gott , von feinen Etge&fdiit 
ten, von ihm, als Schöpfer, Erhalter u. f. w.desi* 
.Menfchen Veranlagung zu geben, defs er fick überJ 
das Irrdifcbe und Vergängliche zu einer moralifdiet^ 
unvergänglichen Ordnung, aus dem Gebiete des Ead» 
liehen und Befchriinkten zum Unendlichen undEwi- 
gen denkend und thärig erhebe. Diefer Zweck ka 
nur erreicht werden an Menfchen, die (ich bereits 
'fitttich birden und zum Thcil fchoa gebeflert findj 
nicht bey folchen, welche die Foderungen desöe- 
Wlflens noch nicht kennen, dicfe nicht von den Fo- 
derungen j ihrer Natur, der Triebe, Inftinktc, Ntt»i 
gungeu , zu unterfcheiden in Stande find. Die 
Belehrenden können an ReligionsbegrifFen kein la 
terclfe bekouamen, fo lange fie keines an Pflicht 1^ 
Tdg<.*ndbegriffcn genouimen halien. Es mufs da 
dem Menfchen vorher tlurvh die Siitenltkre der üt 
aller Pflicht nacligewicfcn feyn ; iie luuis ihm feisi 
Pflichten vorgehalten haUc*n, damit er fie ergriff« 
und mit der deutiicben U<^berzeugutig von der bultig* 
keit ihres Grundes befolge. Die Religionslebr^ kaflä 
'nur den idenfchen auf dem bereits berretuen Wege 
der Tugend, erhalten und zum Fortfehreiten darauf« 
eriü4intcrn, indem er das Ziel dtH'tlben, Gott Dri^ 
Ewigkeit , deutlich vor Augen hat. Nur ein mifsv^f- 
(landuer frommer Euer, od^r blinde Andäcürelef- 
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ider dnrfroniaji fF6lr«er xi^oIf«n <lu»:h die Eeligioss- 
tekre ausrichten» was lediglich jdurcfa die Sictenkbre 
auszarichten fteht » oder vrähnen mit jener alteiu /o 
weit» und m>cb weiter reiche« Zfi können, als mit 
AJefer» «ud tniüshraQchan die ein«, indem fae beide 
. Terkennen » und die andere gar »ieht, .oder nur ne- 
benher gehrauchen. Der i^ritte Felder beüeht in dem 
Jtanget einer Methode» di« auf Kenn^m^s«dessnen^6h- 
, . Ikhen Geiftf & — feinea Anfangen» iimdTortkkeeitens 
iaiPtaktißken — gegründet iü, lund das Bedürfuifs 
des Mei^fcfaen überhaupt f— das abjtcüv fraitijclu ße- 
' dücrnifs vcr Ai^en hat. Soll der Menfch wirkJicb 
m der Bieligian unterrichtetj und nicht blob für ei- 
^ seaReligionscukusabgi^ichtet werden: fonuifs zuerß 
. a^ fein äedurfnifs des Gebrauchs der Niatuc und der 
Hiaturgöter» unk ihrer sugenieüsent infQfern.diefcrGe- 
;^ |ntM:h neben und mit dem Gebra uche,. den an4«re Men- 
i^lcfcendftvon machen dürfen, befieht;/odai}n auf fein ffe- 
i; dörfiüCs- desniimiichenGehrauchs der Natur und ihrer 
^-l^iifte^ um durch ße üttiiche Zwecke^ die er fich 
I^WCetat^ auszufuhren , und fud/icA aufieiji ßedütf- 
liiks, einen Endzweck £eines g^efammten Handelns 
.md der Natur felbft zu denken und zu haben, Rüfk* 
^ ficht genommen werden; denn fe^bringtesderStand,- 
jfsnkt desMefifefaen in der Skanenweh vnd fein Ver- 
härtnifs zum Deberlinnlicheh mft ficfi. Man Rann 
jdaher nicht » ohne dem Zwecke d*efes Unterricht» 
«iiegegen zu handeln, mit ReligiionsbegrliTen antan- 
fgpft» vcn ihnen zuTugendbegrilFen fortfchrefteti und 
«««dlichflif t Rechtsbegri^Fsiv endigen ^ oder gar . diefe 
j tiffid jene deo erftern einmiA:hefi,/ondejrn dieJVletbode 
'3&. flothwcndig die umgekehrte :. Rechtsbefpriße finct das 
«fftsr ''was dem jugendlichen Giedächtniilo durdi Fro- 
Bod Antworten- be3rBebi:acht wi«d, hie/auf fo^en 
\gmdbegriff»9 und endlich die Religjonskenntniße^ 
ilt — HaupftheiTe eines KatecIiUmui der cKrißticilen 
tp und £intlieilung der Katedietik futbfl. £iii^ ' 
bensichre (z. B. die chrißlicbe) verdient nurdann 
Namen einer £0&gjCQiii2«/iM r -wenn Ce keinen an» 
Zweck beab£chnget, als den:, den Keim zur 
igion, £o wie er itaGeiite Jedes Menfcben ift, zum 
ftdifen und' Gedeihen zu btingen. Ein Eatechrsmus 
a rhrÜUichen Lehre ift alfo nur dann ein achrnngj^ 
«ijger, nnverdai-htiger r vernunfcgemäTser und 
'üJtfch- nützliches Verfuch, yrenn der genaimr« 
eck dorch. ihn bey der X^gend erreicht werden 
und hann^ Er nuifs fcincan Zwecke gemäis ein- . 
et tejn^ und folglich noth wendig aus drey 
heilen befieHen. Der erfte Tbeif leg^ in präg- 
ifehev Ocdnung* (yt>u- dem iiir den Veritami des 
üter» Leichtem und ihm felbft Nahern zum 
wertm und Entferntem fbrtTchrettend^'dieZwiing^- 
khtCB neblt ihren nächlfan Grundel^ vor: Rechff- 
tsckisnuis^ Der z~we^ t» verfahrt a\if ähnlicbe WeiCe 
Darlegung derinnera oder Tugendpffichten ,. nu1: 
H» er zttgleick unter Angabe ihrer Gtüiide auf die 
Üaelle der Pflichten fe]i>ft,, auf die Vemunfr, hin- 
rei/^c: Ti^endkatücJdsmufi Uer dritte endlich fit JFr 
> ^^ sicher Ordnung un«<f der V^eniunft des Lehrlings 
ffi^-sgkxStn und 2ugänij;licb^ die ReligicnsbegriSe aul;» 



Ret[gümskatechismu$. Jeder dieftr Theile zerßtllt dann 
wiederum , wie fichs von felblt verftebt r «fi mehrere 
üauptftücke, und diefe in Abfcbtiitte- — Die WiO 
fenfchaft von d'er katechetifchen MeAode im chriffli- 
eben Religions^terrieht bat d«mnacb wr Thefte. 
Sie giebt dfe Regeln an, nach wefcfcen di#fer ünrer- 
richt in i) den Zwangspfficbten , 2)* in den Tugcttd- 
pflichren, 3) in der Rehgion fe*ft eingerichtet wer- 
den muJs r und ße thut 4) VorfAläge ^ iwie die Lehr- 
firze des Cbf iftentbums in dtefer dreyfiichen Rückfiche 
am zweckmäfsigften, und zugleich kunfttosr oflfen 
und redlich angewendet werden könHeiK Zu diefea 
Vorfchtäge» gebort insbefoiKhe der, wi« ein erwa be- 
reits zxoix Grunde liegender, glckhftimp ^ffentHch axt*- 
tofifirter Katechismus^ der die bcfchriebne Einrich- 
tung nicht hat„ dennoch zu dem, durch diefe Eisi- 
rrduungr beabfichtigteir Zweck v^m Katechete», to 
gut es gehen witl , gebraucht werden könne. 

Kaüeclietik : EtßerThiit. Unter RechtsbegrJfFcnr 
welche der Jugend ruerii n^tgethelft werden fallWt , 
verfteht *er Vf. fowoW dfe Begriffe empirifeher oder 
ffoßtioer Zwangspflichten ^ als die der empirißk^J^i^ifit 
fojithen RecJite bis zu dem- reinen Begrife des Rechts- 
hin , der felbft nicht aus Erfahrung., Ipndern aus der 
Yernun£E entfpcungen. Jenen allen 7.\im firundeliegtr 
vo^. welchem aber beym Unterrichte nicht dfer An»- 
*a«g gemacht we*den kan«. Es iflr nun die Fragen 
1) welche Hechte- und Pflichten foll der Lehrling ver- 
mittclJl eines foichen Unterrichtes kennen lernen? 
nnd wacum diefe und keine andern? ä) welehe GrfiiV' 
de des äufsem Rjecbtthuns und des Bellebens auf fer- 
»irti Riechte füllen i&m nachgewiefen r 3) i«' Wel- 
cher Ordnung folTcn beide die Rechtslregriffe und die 
Äechtsgrönde mir ctnaftder verbunden und 4^ auf 
welche Art follen fiv dem Verftande,. dem Gedacht* 
nifs„ dem Willen des Schülers vorftellig gemocbr 
wenhn? Die geftmdene vind erwiefene jMwort 84jf 
eine jede diefer Fragen wird ein« Regel für dea 
karechetifchen ünrerrirht abgeben-, nnd die. gan« 
ze ka^teehetifctie Lehrmethode, die Mittheiluvig des^ 
Recbtsbegriflh betreffend , wird demnach untfer 
vier Hauptregetn- befaftt feynv D« einz^nen Ri^ia 
für die bofondcre Anwendung des in den» Hauptce^ 
gtln allgemein Angegebenen» folgen euf die Aniseig^ 
von diefcn. VYh- können hier äiw die tfa«ptregtln: 
jwitihafr maeben, und maifen *.rege» des Beweifcs. 
tlerfelfaren' dre Lefer euf das Werk felbft verweifen». 
deffen folTg:fiihlges Studlump wir federn * dcnfeenden» 
und E^büdctien Schoirehrer aiigefegeAtßcb emp£cfa»» 
Ibn. Gtmcrne ScbuHehrer fixrs Lmdywie fiezum^lTheiL 
andt hl Seorin^ltn gezogwt werden, werde» fchwcr^ 
Kehr in' Stande feynv es gehörig 2:0 verftehen. Dteei^ 
Btiuptregßi i. «Nur diejenigen RechtsbegrifKs .werden^ 
dem LehrliT^ mitgetheüt , deren es bederl,- mm aU 
rechtlftlrer Ittenfcb unter den BTenfchen zu Teben^ni^ 
mandes Redine zu^ kränken; vmd fein Reeht vet^ntfe» 
manden kräni^n zu iaifen. Aeufsere Serechtigkeitr 
in die BaTi» der bürgerlichen GefelUcbafcr und der 
Boden , worin R<eligion einzig und »Hein gedeihen^ 
und Wurzel kbi»gen kauft. Die xwe^: Nur dieje- 
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nigen Redittgrünäe werden dem Lehrlinge vorge- 
legt« die der zwar geübte , aber noch nicht zur Reife 
gediehene Verftand deffelbeu mit Hülfe des fie feil- 
haltenden GedachtniiTes begreifen und durchdenken 
* kann; alfo nur dienächllen» nicht die entfernten und 
letzten. Wobey fichs vbn feibd verlieht , dafs auch 
folche Rechtsgründe 9 eben weil fie dtefe find, nicht 
aus dem Aefihlet fandern aus dem Verfiandeh^t^e- 
nammen feyn mülTcn. Die drittel Der Lehrer mufs 
feine Schüler nicht von den Rechtsgründen (den 
Triebfedern des Rochtthun^} zu den Begriffen der 
Rechtspflichtea und Rechte , fondern umgekehrt von 
diefen zu jenen fortführen, und dann im Auseinan- 
derfetzen und Darftelien diefer Gründe fo lange fart« 
fahren, bis er überzeugt feyn kann : es trete zur £jfi* 
ficht in die Rechtspfl^cht , der EntJMufSf ihr Folge zu 
leiilen. Die vierte: Der Lehrer kann feinen Unter- 
• rieht nicht fokratifvh an^ngea ; er mufs Fielasehr die 
nach der erften Regel erfoderlichenRecht^sbegriffeund 
Rechtsgründe dem Lehrling zuerft iatechetifek niit- 
thelien. 

(Der Brf4kluft folgt.) 

Altona , b. Hammerich : Muterialien in ausführti* 
^hen Entwürfen zu fokratifchen Vnterr^ungen mit 
der fugend über die Gleiclmifsreden Chrifti, und ei* 
nige Geschichten aus feinem heben ; nach Henke 
forgfältig ausgearbeitet von Franz Adolph Sehr Öd* 
ter, Stadcprediger in Oldenburg. Ein Handbuch 
für Prediger und Scbullehrer, als Seiteüfiück 
zum Commentar über den Katechismus. i8oi« 
Xiri und 342 S- gr. 8- (1 Rthlr.) 
^Zuerft erklärt fich der Vf. über Abficht, Teranlaf- 
fung und Grundiatze bey AbfaiTung diel^r Schrift, 
4ind theilt eine Anleitung zum zweckmäfsigen Gebrau- 
che derfelben und einige Bemerkangen über die Art, 
wie katechetifche Schriften abgefafst werden follen, 
mit. Dann folgen 45 Gl^ichnifle und Gefchichtserzäh- 
IjDu^fen in der Ordnung, wie fie in Henkels Auswahl 
bibUjcher ErzMungen ftehen, nach Stolz's Ueber- 
fetzung, mit beygefügten exegetifchen Erläuterun- 
gen und daraus gezogenen Anwendungen. Ueber 
einige derfelben find von dem Vf. fogenannte vall- 
fiandige Fragedifpofitioncn beygefügt. Als Anhang 
findet man nach eine Confirmationsrede und einen 
Fragentwurf darübef* Für ganz ungeübte Lehrer ift 
der gröfsteTheil diefer Arbeit nicht ohne allen Werth. 
Der Text ift meiftentbeiis gut erläutert. Nur zuwei- 
len commentirt der Vf. zu gelehrt. .Wozu nutzt es, 
Srelien aus Cicero und üoraz (S. 177. u. a.) in einein 
Buche der Art anzuführen? Nicht alle, von dem Vf 
gewählte Beyfpiele find edel genug, wie S. 54.^ 
. Woflin. fehlte der Knabe, der wenig auf Pferden ge- 
rieten wäre, und es nun wagte, einen Hengft zu be- 
Xteigea? Aber fchou die l^^^FTfO'gentwürfe zu liefern. 
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mufa jeder Katechet fond^ar finden. Die Autfäii I 
rung mufsie daher nothwendig mifslingen NnTw 
ganz allgemeinüen Fragen . zu deren Bilduni? Z,l 
oder gar keine katech^^tifehe Gefchickliehkeit Vehn ? 
findet man hier ; und mit folchen Fragen kimn 1 
möglich Anfängern Im Katechifiren, Wwelche doA 
das ganze Unternehmen berechnet ift, gedienet f#T^ 
Wenn der Vf* ja einmal ina Detail geht: fa wirft « 
unvollendete Fragen auf, mit welchen nngefibte b 

• techeten ebenfalls nichts anzufiingen wiflen werden] 
wie S. 65. : Du faheft doch wohl geftern den NdS 
bar, als ich die (xleichnifsrede *— erzählte, wie stf. 
merkfam er mir zuhörte, wie er mich tnit unvj 
wandten Augen anfahe, was dachteft du, ab icbj 
ihn fragte, wie wurde er antworten? — Wastl» 
hortelt du? — Erhatte--^ ? Aiitw. gar nicht Adito 
gegeben. Auch das ganze Beyfpiel ift unfcbicki 

' gewählt. Für denkende Sckuüehrer , die felbl 
Stande find , pafiende Beyfpiele zur Erläuterung 
nes Satzes aufzufinden, bedurfte es diefer weitL 
tigen Anführung gar nicht ; und von einfältigen 
EU befürchten, dafs fie Hh. Schrödters Fragea wM 
lieh ablefen« 

BANDLUNGSWI SSE N SCHAFTES. 

Leipzig, b. Kdhler : Efempi nuovi di LeHere Heim, 
Jofrtk f fiu foliti avvenimehti nel traffico. 

Auch mit dem deutfchen Titel : 

Neue iteitiänifche Brießnufler über die gewöUichd 
Vorfälle bey, der Handlung, igoi. i/i & jJ 
(lÖ gr.) 

Dlefes Buch ift den angehenden italiätiifcben £ 
refpöndenten gewidmet, welche hier Briefe imae 
kautmänuilchen Stil, nebft einer Menge von Bt 
nungea der Waarenartikel, und ron ublichenKed 
arten und Formeln in Handlungsgefchäftenvorfii] 
Zum leichtern Veriländnifs mancher Ausdrücke 
Wendungen , hat der ungenannte Heransg. dci 
erkltirende Anmerkungen hinzugefügt, fodaf» 
Leetüre jedem, welcher fchon eine regelmäfsigeK 
nifs des Italiänifchen befitzt, die Schreibart des C 
toirs bald geläutig macheu wird. Nur Sdiade, 
nicht immer die gehörige Interpunktion beobs 
worden ift, wie z. B. auf S. 5. : tußugandomi die 
derete a cuore i miei intereffi al par del voßro f 
tantoper il prezzo quantö perla quaHtä dellam 
zia aßinche poffa appoggiarüi piü rilevanti comr 
ndV avenife — wo Vor tanto und affinche ein i 
ftehen foUce. üebrigens verdient diefBS We 
Empfehlung , und wir hoffen es recht bald ifl 
Händen vieler Ka'ufleute zu fehen , welche bey 
Jtaliänifchen Correfpondenz fich kaum ein b 
HülEimittel wählen können. 
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Katechetik. Zum Behuf feiner V^i'^iuBgeu vMi 
Carl Dätt6 etc. 

(Bejvhlujs der im rorigeu Stücke ahgehr^he^^ Recenßon.) 



Ton dem Lehrer , als Lift und Täufchung verfcbml- 
heu So wie er eben darum diefe Gründe auch vötUg 
-- - ohne.Eihiaifchung äufsrer iinolicher, oder in- 
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^weißer Theit: Regeln für die Mittheüung der Tu- 
^-^ gendbegflffe. Der Zweck des kitechetifchen 
^'^ Unterrichts im Rechte ift: demMenfchen uufseret em- 
^ftrifch^ SelbMändigkeit zu geben, d. h. di>rch Beieh- 
^ rang für den Verßand und £ur das ßnnliche Bedürfnifs 
ihn dahin zu bringen, daher fein eigner Herr zu wer* 
den ftrebe, und werde. Au$ diefem Unterrichte gebt« 
glekfafam als {lefultat fvtr den Uiiterrichteten » die 
Maxime hervor: D^ lißfinft and mag/i, gegen jeder- 
^ mann fa ftrenge feyn, als es deine Pflichten. gegen 
' ihn, und feine Rechte an dich verftatren, als du darfft; 
gegen dich felbft darfft du io nachgiebig» .fo üchwach 
A^yn als du willft. Der Zweck des katecberifcheo 
' Unrerrfcfates in 4er Tugend i^ : 4ui Tet^nUnen.« dafs 
der Menfch (ich felbft iimere , moraUfche Selbftftändig- 
I keit gebe, durch Belehrung für die Vermmft und dos 
\}(kewiffen ihn dahjn zu leiten, dafs er den Eatfchlufs . 
' hSex Herr über fich felbjl zu werden; und*fnit allem: 
Emfte nach der Herrfchaft über fich ftrebe. Das Re- # 
fuiiat diefes Unterrichtes ift folgende Maxime , nicht 
als blofser Gedanke, fondern als Hendlungsweife des 
Unterrichteten: Sey ftrenge gegen dich felbft, aber 
aa'chgiebig und nachflchtig gegen Andere (nicht in An-. 
^J'fehttng der Rechtapflithten, fondern der Tugendpflich- 
ten, die jeder fieh felbfl leiftet, leiften foll, «der zu- 
leiften unterläfst). Im Beftimmen der Hauptregeln 
für das katecfaetifche Verfahren wird auf ähnliche 
^eifc gefragt, wie oben. Die Hauptregeln find fol- 
de: Dieerfie: Von den Tugendbegriifen werden' 
pat diejenigen zu^ Kenntnifs des Lehrlings gebracht, 
iß denen für ihn V^ranlalTungyJliegt , feine innere oder», 
moraUfche Freyheit anzuerkennen , und fich durch fich 
^/tdbfl, d. i. durch Selbflthätigkeit zur innern oder ffiora- 
Ufehen Setbftthätigkeit zu erheben.- Die zweyte: Die 
Gründe zur^ugend werden insgefammt aus der über- 
linnlichen Natur des Menfchen , vom Unbedigteu 
und Abfaliiten^ hergenommen, aber Tie 'werden dem 
Lehrling eben fo wenig , wie die Begriffe der Tu« 
gend' und Tugendpfiichten , aus dem Wefen des 
menfchlichen ßeiftes deducirt, *demonftrirt u. dgh 
fondemfo, wie fie ihrem Wefen und ihrer Natur nach 
£nd, Torgehalten, und jede Kunft, ihm diefelbe ein» 
•^^reden, als hätten fie kein Gewicht durch fich, wird 
A. L. Z. 1801^ DriHer Bamd* . 



nerer pfychologifcher Triebfedern vorhält und aiis- 
fübret. .JDie dritte: Zuerftwerde^ die Tugendgründe, 
'MMf^ hierauf die TugendbegrifFe feibft vorgetragen, 
^^IP^ vielmehr; der Lehrer geht fo zu Werke, dafs 
während er den Lehrling den Grund irgend eiiier 
Tugend finden läfst , diefer dadurch Veranlaffung er- 
. hält, den BegrilF der *Tugend /?/{{/{ zu fuqhen, öder 
durch eigne Geiftesthärigkeit auf denfelben geleitet 
, zu werden. . Die vierte: Sokrat\fch fragt" zuerft der 
. Lehrer die Tugendgründe und TugendbegrifFe dem 
Gewifteh und der , Vernunft des Lehrlings ab , u|id 
katechetifch fragt er hierauf übef;' fie beym Gedacht^ 
nifs deflelben nach, damit das 41$^ Vernunfr.Gefun- 
dene^ das rein Abfolute und tJeberfinnliche, nicht un^* 
ter den Begriffen und 'Erkenntniifen des Sinnlichen 
und Bedingten wieder verlöre^ gehe , Tpndern durch 
Verftand und Wort für das empirifche Bewufstfeya 
. und in ihm . gleidifam Beftand erhalte. — Öie fpe» 
. ciellern Regeln, welche nun zu jeder Hauptregel fol- 
gen, machen vieles verftäniMcher, fafslicher, über- 
zeugender und enthalten dneo Reichthum trefHicher 
.. und treffender Bemerkungen. Dafs man Beyfpiele 
. .der Entwicklung einzelner Tugendbegriffi» nicbtfür 
Mufter fokratifcher Unterhaltung mit Kindern und 
ganz jungen Leuten anfehe, davor warnt der Vf. 
felbft irgendwo. Die Lehrlinge, welche ei; antwor- 
ten lufst, find zum Theil Perfonen des Dialogs wie 
beym Xenophon« Es ift dem V£» nur^darum zu thun 
die Art der Entwicklung;, gleichfam im Grofsen, an- 
zugeben* 

Dritter Theil: Regeln für die Mittheilung der Re-. 
ligimsbegriffe. JVIit der Moralitat eines Menfchen ift 
zugleich eine religiöfe oder fromme Gefinnijng, mit 
dem Handeln aus Pflicht , ein Handeln im Glauben an 
G0tt ,und Unfterblichkeit, an ein ewiges Wirken, Le- 
hen und Seyn vorhanden. Der Glaube des Tugend- 
haftep geht geradezu auf das Unendliche, auf ein 
fchlechtbin Ewiges. Diefes Unendliche und Ewige 
vermag er nicht — wie fehr er auch darhach ftrebt, v 
zu begreifen und zu erkennen. Alle feine Erkennt- 
niffe find; blofs Vorftellungen von den^Bildera und 
Symbolen, v^öörir idas ewige Seyn und Wirken hoch- 
ftens nur angedeutet wird. Ob fie indeften gleich 
keinen Auffchlnjs über die Ewigkeit geben : fo erhal- 
ten und verftärken fie doch den Glaubea an diefelbe^ 
und darum wird der Inbegriff diefer Vorftellungen 
RtUgiofn und zwar aufsere genannt , im Ge ;enfau ge- 
gen dieifMwre» welche nicht ein fymboliiches Vorfiel^ 
• Mmm . tm. 
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hen tfn CTon u&d Ewfgkeif ift» Jedes einzeln« fyuiH 
^lifche CxkeuBtnifs» d«$ indem Umfange jener Vor- 
fteUungen en^alten ift« hihrt den Namen eines Rdi' 
gvmsbegriffs. Werden die VorßelUingen von devfZei' 
€him und Bildern des Ewigen » für ErkenntnffTe von 
dna Ewf]^m feibft, för Begriffe, wedurcb d»s Ewig« 
erkaünntwerd«, genoonment fo >ft das.nipht igehrRe- 
Kgiou, fondern Aberglaube und Abgöttefey. — Der 
JkftrecheHrche Unterricht in der R^Hgion wird das In- 
tereffe der Religtoa b^forgep , wenn der Lehrer aus 
Aem Gefichtspunkte des S^tnboKfcfaen alter unferer 
RetigionskenuenKTe verfährt, imd neben der Methode 
ihrer MTttheilung «. den Unifaog, Inhalt und da jIM^ 
häleniTs der miföutheilenden ReffgionsbegrffTe uiMVb« 
rerGrü^ttde zu einander -— im Voraus kennt u^d folg- 
lich über die Materie and Forjoi fernes Unterricfacs für 
fich feihft hinreichendhelehrt^und gewifs rih DieOfd- 
Slang cTer Sa techetiK im Aiiflletten der Regeln fiSrr die- 
len Unterricht irffd rai ßanzen die n^uiliehe feyn 
sBfiflen«. wie in ihrem erften und zwerten Tbetle. 
jyic erßex Die lymboTifchen Begriffe {t. B. Ton tsiuein 
Schöpfer, Erhalter der Welt), wodurch der Lehrer 
ha Schüler praktilAie Ideen (wie die i^s ewrgeit Be« 
ftehens der fitttichen Ord!nung) 2b erwecke^ hAu 
müflen fömtntlfch in der genttieften Beziehnng auf 
^i gegenwärtigehehen derMenficben ftehen r fiemfif- 
fett befeftigen» was der 'vorhergegangne Unterricht 
SA der Tugend und- dte fittKche G^nniiong des Lehr- 
Knga fethü in diefem bereits begrihidet hat. Die 
zweyir: Jeder Religi^iisbegrifTmuft rn der Freyheir 
des menihcbrichen Willens, in der Morafitär, im Ge. 
wifien begrandet, und chs Symbotifche und Bt^dli- 
ehe, was er enthält, gegrthidet hn Sinn und V^r/>an* 
tfe, in der Natur und Erfahrung, imifs blofs-dieäufsere 
Erfcheinung jener Frey heh , gTeichfam nur d«r Wie- 
derfcbetndes I'raktifch Vernünftigen feyu. Die drittel 
Es ill nicht fidthig,. dais, -^ es ift rfehaehr zwerk- 
'Widrig^, wenn dre initzntheilenden ReligionsbegrfiTe,, 
eineraas dem andern, entwickelt* und wenn fie fäinmc- 
lieh in einen btoß togifchen Sluiammenbang gebrecht 
werden. Alles ift daran gelegen , Afth wahrend der 
Bel'ehrung durch und fibrr fie der eine Livht auf den 
»ndera werfe» Die vierte; Wie bcjm Iftiterrichte in 
der Moral, fo verehrt der Lehrer auch hier, zut^rit 
stüntiicb fekratifch, und dami katecbetiffh. Vnd 
zwar hier vorzüglich fo , daß er dem LebrHnge bey 
jeder fuglichen Gelegenheit mit alleafi Fleito eine 
weitere Ausficht zur fbrtgefetzteA Verrollkoinmniiug 
der ReligioiisbegriflFc eröffiaet,. x 

Vierter TkeiL Vorfckiäge dm tatechetifchen fire- 
htSLUch cluriftiicker Lehren betreffend. Dider Theil wird 
lilr viele Jiatecheten, eufser dem wrflTenfchaftnchenf 
jioch ein moralifches Intereffie heben. Denn nicht 
klein ift die Anzahl derer, welche jetzt zwikhen de» 
Foderungen ihres äewHTens nnd den Foderwigen 
mnd il^rwartangeii ihrer Genreme« der Aehern der 
snvertrauten Lehrlinge^ oder auch weh) des Staa* 
tes in grofser YeriVgeBheit und fuütender Un^nt* 
fddoflcaheit ftchesu Nach Bm. Einücbt werfic» üe 



%n ihrfr Belehrung und BeriAIgnng dtefen Thd! 
dea vorliegenden Werkes ftudiecefi; wie erdcnnWbt 
kein Bedenken trägt, diefe Vorfcbläge faft oJiwAdi- 
nähme zu tinterfcbreiben , und iie grefstentWefc bei 
der Uoterweifung Ton Katecheten und KateAümc. 
neu lähgtt befolgt hat. Die Vorfchlage find Ben«- 
wortuag der Fr^en : SoU der Katechet Cder Hcniilft 
befindet Geh in einer vorabtflhaftern LageJ'ft ftjoea 
Lehrlingen «inen Offenbar ungsgleubeti, uad wasih« 
»nhängt. hegrrtndmf Soller ihnen Begriffe von Wim- 
dern für Wunder felbft £*«ben, und fo uberbsv^ik 
ren Gemüthern leate, ui&hahbsre Vorftelkiwgen eiik 
prapfen, damit fie dadurch für die Jffittbeüung tnk. 
rer Tugend- und Religionskennrnifle vorerft nur em. 
pFänglich und daeauf begierig gemacht werden» 8dl 
das Pofitiye der chrifrlicben Religion » als dasje 
waa fie zwar nicht iui Geifte ihres Stifters, aber 
nach der Verfteüungsart feiner meiftcn Anhänger 
ehrißicbem aieekt, fortan beybehalten oder gans « 
gelegt werden? Ift Ilinweifung. auf ciue böteie 
toritäc im Tugend und Reli|pionsuatern€hi nöcb^ 
»üuLickf Auf welcite Weife wufs loan^ Jefii, fei 
Afmktbk und der Bibel Autorität verfchaSen? 
die B:be) zum Unterrichte im Rechte, in der T 
ntid Religion beni»tz«^? 2Ui)etzt noch, womadi" 
Werdi der Ktteehismen zn beurtheilen , und wie 
Landeskatechismui f. z. iL der Ueidelbergcri zu 

■ 

€ESCHIt:HTE. 

LoNDOÄ, h. Wrightr^-j^imofe üf titmAer 
hihabitanfs in Greatbrittain an4 Ireiati» bj 
Trederick Morton Eden, ifioo. 93 S. J. 

BekanAtlich ift die grofsbriitannifche Velki 
nach aHem, was darüber feit gerawaer Zeft 
feit» geftritten ui\d gefchritben worden» keü 
ges ausgemadit , weil feix Jahrhunderten keine 
meine Zählung der Einwohner unternommen 
■nd die bisherige Methtidc, die Volksmenge nsdn 
fteoerbaren Uäufern zu berechnen , (6 fchwankc 
nnd fehr vetfchiedene RefuUate gab» nachdem 
Verfailer zur Uofpaidiey oder zur O^pofition fji 
ten. Aujch die einzelnen Zahlungen, welche bin 
wieder von Privatperionen angeftellt wurdeii|! 
iheiJten keine heftinpitercnAufichlüfie, weil fy 
nur üt>er einen kleinen Tbf II des Ganzen vet" 
ten, und ohncBewillfguirg desPurlaiuents allgi 
Zahlungen nicht reranftattet werden durften, 
beide Uat:fer verwarfen 17J3 den Vorfchlag eift^ 
wiilen Potters, eine jährliche Zahlung aller £iai 
ner zu verordnen, Lilien der iährlichßeborneat 
ftorbenen, Verheiratheteni und aUer von A 
Lebenden zu ve/«nitaitea, out grofser StüiiMiei 
heit. Doch jetzt wiffen wir, daia im vorigen. 
im Parlament bercblaffen wurden,- fäoBunilidve 
wohner aller drey Reiche zahlen zu laflen, welcbc^i 
wegen des iurt wahrenden Kri^es mit aanÄc 
Schwierigkeit^ ve^kAüpft ieyn «Urite» 
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Docb Ae die ReftiTtate dfefifr aäblung f a den 
ttnden r«yn kdimen^ verfuchtHr. Eden narcbden 
jetzt vorbandenen Angaben und Berechnungen-» die 
.wabricheinKdie {^fOsbcittannKche YolkszBhl zu, er- 
Wfkihen. Seme Folgerungen fthnmen im Ganzen mit 
Hou'Iefis und Rcfe's Sch^zumgen fiberein « dsfs die 
»vöJkerung fenies Vaterrandes gegen yerige ZeiMn 
b «nieiMdkii ^erirlehrf» pnd fclbir durch den Muri- 
fit Krieg keiire merkliehe .Verminderung erlicten 
be^ Gelegeotlicb yerbreitet er fich aruch über an- ^ 
dere Gegenfiände der brittifcben Stäattkunde» und 
vir haben überall den riclieig prüfenden*, einficbM* 
ToUe» F#rrcher wieder gefunden, der uns frihi^r 
tdKm aus der trefflichen Schrift ober denZaftand*dier 
en in Epgland bekannt \tar. Um indefiTeti fri- 
n Gegenftand möglTchfi aufzuklttren, Und in fuiif- 
a Tabellen eine Menge ei«izelher Zählungen ge- 
eU und mit einander verglichen. Diefe find 
einer beträchtlFchen Zahl yon Eirchfpielen und 
ten. yerfchiedener englffchen 6rafftfaaften' aasg^«- 
um- daa Oanze deffo bcffer überleben zu 
Die in den Liften aufgeführten Ortfchaf- 
find au^ die Art neben einandei' geftelle» dafa- 
fogleich übeifehen kanny.obrdieEinwdÜBer blöfa 
om. Ackerbau. [oder auch yon Mannfacturen leben» 
p einigen find die Gebomen und Geftorbeaen* mit 
Zahl der fteuerbaren Iläufer verglichen, bey an« 
dam die VerhfiltnifTe dtt Geburten zu den Heiratheu, 
des Gietauften zu der wirkKchen Vplkamenge, der- 
Jletfex&uen* Hlufer zu den wirllKc^ geziihtten £in-<. 
W4)]liiem etc. Aach hat ükrVf. enrVerzeicluiifa. al- 
^far fleuerpfllchtigen Häufet vom Jahre 1799 *"' ^^^ 
nÜftaa dir- emzefaian'Graflchalten. gezogen» lUe gaor 
^"^-Aozahl war ' i^eoStSza. Von diefen bezahlten^ 
r. it94*f74 die Abgaben nicht. Nach. York der grö&ten 
Ochttb, welche 105^74 Häufer hatte, wurden fh- 
eafter und MiddleCex die metftea gefunden, in 
^der erfteafiraffcbaft 58*499« '^^ ^ ^^' letzten ^^.^(SS»^ 
"^ kleiae GrafTchaft Ruttend beftand nur aus 15S4 
Cern , und daa ganze Fdrftendmm V^alea nebft 
idee lofel Aaglelea aus 5208Q^ 

r,'f Aus. den vorher tfngeiührten Tabellisn werden 

achftehendi? Folgerungen^ gezogen; Die Getauften 

erhalten fich 2 u denVerftörbeuen wie ro zug^« Die 

rpfiichtigen Häufet zu den Getauften wie 10 zu- 

Das Verhüitnifa der Getauftea zu den Heiraihen 

wie 10 zu beynahe 3*. Die Getauften (der Vf« 

che nie dä& Wort Geborne , weir wegen verAchie«' 

er DiBentera, welche ihre Kinder erft erwacbfen 

ufen, die Gebomen weniger fer^faltig,. als dieGe- 

laufien aufgezeichnet werden) verhalten fich zu» der 

pwiililicben Volksmenge wie i zu 27!. Die fteueiv 

^Pflichtigen Häufer zu' dbr ganzen Bevölherung^wrle 

f^ zu i4^* Eben diefe Häuier verhalten fich zu den 

> . Ehen wie 7^ za 10 1 und die Ehaa. zur ganzen Volkv 

k »ahl wie i zu ^39« D^ch letzte Zahl halt der Vf. hicHt 

för die wahre, und ift daher e^entigt, 117 anzuneh^ 

inen. Nach dieleii* VerhältniiTe», die hernach durch 

von andern gefundene Rechr.ungen näher beiliiumt 

irerdesif fucht dir Vi die gcoabriitaaniüchtt Volks» 



menge wahrfcheinlich 'an machen, «nd er (Inder, 
dafs Engkhd allein fiber zehk Millionen Eitiwdftnar 
habe. Dennenadi der Zahl der jährlich Getauften', 
welche 340,000 betrug, und diele anftatt a7|, was er 
vorher annehmen zu müflen glaubte, mit %ii multit' 
plicirti, find io»f io»GOO Seelen vorhanden ,< und nach 
den Heirathsverzeichniflen io,349»ooo« Von diefer 
Menfchenzahl leben auf dem {iJatten Lande und den 
kleinem Städten unter 1500- Seelefr fieben Millionen 
in 1,400,000 Büufern und Hütten, für jede 5 Perft>- 
»en gerechnet , and in den Städten S,7XOiOOO SeelM, 
Welche 62 auf jedes liaus gerechnet 1 593*6oo Häufer 
zum €>bdach brauchen. Dafs diefe Berechnung der 
Mäufer fo lehr von der erften abweicht , die der Vfl 
aus denRegiAern derllaus- und Fenilerraxe entlehnt^ 
vahrt daher, dafs die Einnehmer diefer Taxe die he- 
freyten Häuier r die nicht fechs Feniler haben , oder 
▼on ganz armen Leuten bewohi|t (Tod, gar niche 
TerzeiGhnen> oder äi.£serft unordentlich :n ^re Regt-' 
fter eintragen» Von aufehnlichtii Scudtt^n hat Lan» 
calier nus 012 4«uerpflichtjge Uäufer miü gooo Ein* 
wohner, Manehefier ^$f2 fi^lcher liluifcr und 66,^80' 
Einwohnet. Norwieh» aaoo Uäufer und 30*000^ Ein- 
wohner. Birmingham 4000 Häufer und 65>ooo ^n- 
vrohnei; Leeds ig^ö Riuier und S^SOoEinwobuer.. 
Sbefiield 2S5> Häufei^ und 35>ooo Einwohner. 

Schottlands Bevölkerung ftieg 179a auf 1,5^6*49^ 
Seelen,. 0der hatte ieine Eapwohaex in ftmfzlg jish-- 
re» un^ Q6tiifx deelen vermehrt. Allein diefes Kö- 
nigreich hat wirkliclv mehr Eiowohnerr ^'^'^^ f^^^Jf 
-viele Schot aeir auf der Flotte nnd in der Armee die* 
nen, oder in Oft- und'Weftindien leben, daher mai» 
immer xsaooQAbwefende anzunehmen pflegte. Der 
Vf. hingegen aneynt, wcfT erUerfWdi die iu Kriega- 
dieiiften fteheniien Schotten^ befonderr berechndy^ 
Schottland' hflÄye-'nur z,<SoOi00a Seelen, die wir oh- 
ne Uebertreibung noch usfv btmdert taufend Perfb«^ 
nen vermehren könnten'',. *wenn ea der B^um^erlaub-- 
te r unfere Grunde dafür auseinandtt zu fetzenV Bej 
krland gehe Br. E. bis Fetty's Zeiten vuruck , und' 
wiederholt die voaZeit zu^eii dber deflen B'eVol* 
fcerung bekannt gemachten Angaben^.^ Wegei^ des' 
ktzreii Aufftandes und der dadupch'veranlafsten Aus- 
wanderungen» zählt er fihrfirrll|ad-nur 3,8co;oC(7See«^ 
len. Hierauf fttcht er mis mancherrej Gründen fciile* 
Angaben, naek weleben in allen drey Reichei» 
l^,5i.o,ooaEtnWohner leben follien, zubeweifen, undi 
fehätzt zuerft die Landmacht r welche Grosbrittannien' 
bish^er in uiid aufser Europa unterhalten bat,/ auf 
.500.QOO Mann. WIjp glauben freylieh ,. däf* in Eng- 
land und Schottland Invaliden und Landmilitz^ mit«' 
gereehnet, tiStCOO Mann.,, und in Irrland 55,ooca 
Manir vocbanden feyn können.. Aber für die Befat^ 
Zungen im mittelländifdien SIeer.,. felbft die äg^ pt&> 
fche Armee mitgerechnet r und em Vor^biirgt der 
guten Hoffnung fcheinen uns 05.5^ Mann zui viel 
zu feyn. Von den oftindifchen Truppen „ deren Zahl 
jetzt iC7,cioo betragen maf, da d|e Gefellfchaft) vor 
diefem Revolutionskriege über T^oooMami auf denr 
BeifitA haue». ziebett^wJi; di« eiBgebomen Reghnen^ 

tet 
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ter oder die Seapels ab, weit diefe zwar brittifcbe regifter fammeln. Nach diefeii wurden in zweyb^n. 

Uficertbanen , aber keine Brictea find, die mit zur derc Kirchfpieleii wahrend der Zebu Jahre Tor pm 

Yolksmenge gehören. Endlich find die ioö,cxx> eng- getauft 7J,635 Kinifer und 56,142 Perfonen ftarbS 

lifcben und 30,000 irrländifchen Volontärs doppelt .fo da£s ein Ueberfchufs von 23,493 Seelen vorbanden 



gezahlt , weil fie wirklich fchon in den vorher ange- 
führten Generaltabellen vorhanden find. Indeffen 
zeigt dieb Verzeichnifii , welchen Aufwand von Kräf- 
tea diefer Krieg verurfacht , indem Grosbrittunnlen 
zu feiner Vertheidigung und Befchützung feiner Ne- 
benländer eine fo grofse, freyfich weit zerftreute, 
Landmacht auf den Beinen hat. Ein ühnlichea Ver- 
zeichnifs von der brittifchen Seemacht, und aller mit 
der Schiffahrt und den Fifchereyen befchaftigten Pier- 
fonen dient dem vorigen zum Gegenbilde. Zur Flotte 

!;ehoren 195,000 Matrofen, und auf den CaulFahrtey- 
chiffen nähren fich 130.000 Seeleute, unter denen 
freyiich viele Fremde find. Der brittifcbe Handel bc- 
fchäftigte 1797 an einheimifchen regiftrirten Fahrzeu- 
gen 16.903, welche zufammen 1,614*996 Tonnen 
hielten 4 und im folgenden Jahre 17,^95 Schiflfe 
1.666,481 Tonnen haltend, und mit 129,546 Makro- 
fen und Schiifjungen bemannt. Mit den Fifchereyen 
an .den brittifchen Küften waren lOiOOO Fifcher be- 



.war. Aehnllche Liften nebft Tabellen von denHei« 

.rathen, bat d^r Vf. von 1 14 andern Kirchfpielen zq. 

fammengcbracht, welche meiftens einen Zeitrauoi 

> von 32 Jahren umfallen, .und deren Einwohner iicK 

. gröfstentheils mit dem Ackerbau befcbäfitigen. Am 

diefen erhellet, dafs die.Geuaften fowohl 8lsilie66 

, ftorbenen in neuern Zeiten viel zahlreich(<r als nr 

hundert Jahren oder zur Zeit der Revolution ward), 

and wenn damals in ganz England 6,700.000 Hes« 

fcben lebten, man gegenwärtig jin eilf Millioai 

nnd vielleicht darüber rechnen kann. In Scho 

haben fich die Einwohner der Städte feit hon 

Jahren, und vorzüglich feit der Union^beträd 

vermehrt. Glasgow zählte damals 1 4,000 jetzt 

Einwohner. EcUnburg., die Hanptftadt, zvr51f)i 

nach der Union 40*420 und jetzt 84>8&6 Seelen. 

ley hatte zur Zeit der Union 2500, jetzt aber i 

Einwohnen Dundee in der erften Periode 8057« 

in der letzten 24000 , und Aberdeen damals 1% 

jetzt t5,ooo Seelen. Ein gleiches liefs 'fich von 



fchäftigt. 

Noch unterfucht Hr. £. die Frage: ob Grosbrit-. andern fchortifchen .Städten Pertb, Ayre, Mou 

tanniens Bevölkerung gegen vorige Zeiten im Zu-. Invernefs ^rweifen. Zuletzt werden noch die Vol 

nehmen, oderScillilande fey, oder abnehme. Vor ihm. ^ablängen von Frankrrich, Spanien and Hol 

hat diefen Gegenftand fchon Sir John Call erörtert, unter einander und mit der brittifchen verglii 

und eben derfelbe liefs vor einiger Zeit von vier ver- Der Menfchenverluft, den Frankreich feit 1790 e 

fchiedeaen Kirchfplelen aller englifchen Graffchafte^ ten hat, wird hier auf drey Millionen gefcbäar, 

zwey ausgenommen« zehnjährige Tauf- und Sterbe- gewifs nicht übertrieben. 



KLEINE SCnilFTEN. 



NATtf nazseMrcnv«. Erlangen^ b« Palm : Kleiner Beytrag 
zur Entomolmgie in einem yerzeichniffe der EichfläJtifcken be- 
kommen und ntuentdeckten Infekten mitAumerkimjren für'Ken- 
ner und Liebhaber, von Patriz Trofl, Kanonikus im Colle-« 
l^iiKOtie Rebdorf. Erfi^sHeft. igoi. VIII und .72 S. g. (5 jr.) 
I)pr Vf. dieler JBlatt«r ttiu mit fo vieler Anfpruchloügkeit und 
m*: folcher Auinclitigkcit rar uns auf, dafs es Unbilligkeit 
fa;. 11 würde, ihn durch ein ftrcnges UrthcU niederzufcWagcn ; viel- 
mehr i{l es Prhcht ihn aufzumuntern, da maa aus den einge* 
ftrcueien Bemerkungen fchliefsen kann, dafs er bev belTern 
lliL.Tsraitteln «eyils etwas Gutes leülen würde. £• ift freylich 
ge'vai^c, ror dem Publicum mit dem Anfange eines Infectenver« 
zeichiuffes zu erfcheitieu. wenn man nar Fabricius Entomolo^ 
gia fijßetnatica und Panzers Deutsche Fauna zu Rath« ziehn 
kar<n; denn Schranks" Fauna Boijca und 6ch äffer ^s Icoses hat 
Hr. r. nur einige Zeit xur Anficht gehabt, imd auch mit die- 
fen war er doch immer noch fehr arm.'Vonden£lchUädürchen 
Infekten iinden wir hier taufend Arten aus allen Ordnungen 
dem Namen nach «ufgeführc; Der Vf. hat zwar jRecht, dafs 
er lieber blo(se Namen geben » als nach dem Vorgänge man- 
cher Schrif tfteller •' die Artuncerfchetdunf^en abfchreiben, und 
dadurch den Umfang des Buchs auf RoAan des Käufers ver- 
^röfsara wollte» Aücta auf die eins Axt fo wenig wie auf die 



andre wird der wahre Zweck eines folchen VerzaichoÜfes q 
Gegend erreicht. Denn was bürgt uns dafür, daft 
auch wirklich die angegebne Art vor fich hatte, da felbft 
Infektcnforfcher m dex Beftimmunf der Arten nicht f«iteti| 
greifen, und da manche fiefchreibung fo unzulänglich iftti 
die Art mit Gewifsheit nicht ausgemacht werden kann? 

Manche der eingeftreuten Bemerkungen und 
z. B. bey Carahus azurens, hortenfis (Schrank *s C. kt 
der Fabricifche gemmatut felbft); manche c.B. bey Cl 
Gfittingenfis, deeemputtctatat enthalten irorcüi^eScblüffe; 
manche (ind lefenswerth, z. B. bey JLucmnus Cafrt,40 
äet und Cervuft wo der Vf. durch Erfahrungen bt(Uü|Kf^' 
Xi. paraltclepipedus t rufif es und Dorcas nur Abarten 
fchlechcsverfchiedenheiten find ; manche emhalten «fiif 
träge zur Naturgcfchichte — alle aber verrathen einiSl 
Wahrheit ftrebenden avifmerkfamen Naturforfcber« df*' 
mehr UnterüiiCzung wiinfchen mufs. 

Wir dürfen uns nicht ins Bin zelne einlaffen« voeii 
#enig zu berichtigen gäbe, was man aber mcbrencheüs 
a. a. O. gefagt findet. Von den angeblich neuen Arten m 
wenigften neu, wie man fchon aus des Vfs* kleinem Bi 
vorrathe vermuthen Kann. 
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PHILOSOPHIE. 

^ f ) l^KiTtTo r b. Göfcben : Winke üb^ mne durchaus 
,^ praktifche PAtte/opfcfV. Als Vorlftuf^f*' derfelben 
:' "* kerausgegcbtnyonChrifiianWeifs. i^OT, g7S» 8^ 
y (ögr.) 

^/3)£bandafelbft9 b« Ebendemfelben : DerRealismuSt 
eder Gruw^fätze zu einer durduuis praktijchen Phi- 
lojaphies ron $oJefh Bädurt. l8oi* 72oS. $. 
(SgrO 

ie VfF. dtefer beiden Schriften haben fleh da« 
von ubeczeugt, dafs.der Fehler der bisheri- 
n Phllofephie darin liege « dafa fie th^oretifch £ey« 
I. von einem urfprüng4fcben Wiflen auagehe, und 
s i&e wahre Philofophie nur diejenzgie feyn könne« 
eiche nicht das Wiflen für das höchile hält, fondem 
dem Menfchen «ine befiimtnte Ktcbtung nach dcfiii 
Healen erweckt. Die Schrift Nr. 3 enthäk die Grur.^ 
^fätze einer folchen durchaus praicrifcheu Pbiloiophie 
iinrer dem Namen des Jlifa/f>fi»4/ Nr. i. welche mit 
LiUefer gleichzeitig erfchien, foU'als Vorläuferin die' . 
ifcr neuen Philofophie den Weg bahnen » und ^fobaid 
fi^s möglich ein öffentliches Zeugnifs davon ablegen, 
i^ufs der Grund jener Philofophie plötzli<;h und mäch- 
wirkt!!** DiaRechenfchaft, welche vir nun von 
iden dem Publicum geben wollen, wird zugleich 
Beweis «fitbalten, dafa diefe naue Philofophie 
IbenFehlerftf unterworfen ift, die fie an andern 
It, und zugleich die Ungeraimrbett begeht, das 
ce Problem der Philofophie für etwaa auszugeben« 
nie ein Gegeniiand des Wiflens, und aach nie ' 
dem W^gc dea Wiflans gelöit werden könne. 
Hr. If. giebt von diefer tieuenPhilofophie fulgen- 
Btfchreibung. Sie „unterfcheidec ück von aUtir 
erigen Syfteraen vorläufig audi dadurch , dafs 
^chc zuerft auf den Vtrflani wirkt, fondern zu- 
die prßktifGhe Richtung in Änfprucb nimmt^ 
e ein Jeder bisher feinem Denken uad Thun 
m hat. Wenn einer bisher fein Heil im^ Wiflen 
I9 oder wenn er glaubte,^ einen abfoluten Grund 
s .WiflRsns in fich vor feinem Thun und unabhan- 
von clemfelben zu enthalten : fo macht fie ihm^u» 
das Irrige djefer Meynung deutlich, und zeigt 
dafs dleEinucfat als etwas Theorecifchea, in dem 
nCchen gar nicht dasHocfafte ift, und.daij allePht- 
fophie, welch« die Realität der Erkenntnifs theo- 
|w^fch zu begründen unternimmt, in unvermeidü- 
-Hien Widerfprucfa geraithen üuifs mit jRch ielbft^ Sie 
sigt , dafs dir MemScH^ Bueüiu ißs os ahar akkt in 
A. L. Z. i so I. DrOtmt Band, 



iich enthält, noch weniger es hervorbringt« Und 
hierdurch erweckt fie in dem Menfchen eineBschtunm 
nach dem Realen, Allein in diefer kann eben darum 
nicht angefangen werden mit einem Wiflen,. weil 
diefes nur in dem Subjecte ift, ^da$ /Subject aber ni« 
zu dem urfprähglichen Realen , welcbea durch jenes 
fchon vorausgefetzt ift, werden>, (ondem nur den 
fteteii und wirkfamen Vorfatz haben kann, dasReala 
durch (Ich darzuftellen, indem es J^ nach ihm bil- 
det.** In der Abhandlur^ geht der^Vf. von folgen- 
den Sätzen aus« Man hat zu allenZeiten darauf hin- 
gearbeitet, die Realität des DenK^Ps und der Er- 
kenntnifs vollftändig zu begrundepi durch eine Wif- 
fenfcbaft von den Utzten Gründeit derfelben. Die- 
fe Wiflienfchaft < Metaphy fik ) , iftTtbeoretrfch, d. h» 
fie'bbruht auf einem fcblechthin oberilenErkenntnifa« 
princip , und ßeilt ein Object für ein urfprungliches 
Willen auf. Alle confequenten Syfteme der Phiiofo- 
phjci enthalten Metaphyfik , denn lie begründen alle 
Erkenntnifs ibeoretifch, d. &. durch das nothwendige 
Denken Entweder eines urfprünglich Nothwendigen, 
«der eines urfprSnglich freym. Di«t biahef ige kriti^ 
fcbe Pbübfophie ift als Wiflenfcbaft nicht vollftändig 
begründet, und kann auch^ wenn fle ea werden 
foU , nur durch den ftrengften Idealisniua {b^ründet 
werden» Alle Metaphyilk und alle Syfteme , welche 
auf MetaphyCk ausgehen, haben den gemeinfchaft- 
lichen Grundfehleif, dafs fie, indem (ie die Realität- 
des Denkens wiflenfchafdich erklären und deduciren 
wollen , ein Tbeoretlfches unter aJlerley Namen zu 
einem Urfprfinglichen im Menfchea machen. Die 
wahre Philofophie kann nur mit einer praktifchen 
Richtung anheben , wekhe der Philofoph genommen 
haben mufs , ehe er philofophiret , und welche darin 
befteht, dafa er auf daa Wahre und Gute ausgeht^ 
nicht um ea in feinem Grunde (theoretifch) zu erken- 
nen r fondem um fich fiach und zu demfelben durch 
Freylieit unAbläiBg zu bilden. — Alles beruht auf 
den zwey Fragen : Beßeht darin der Grundfehler atter 
bisherigen Phitofopkie , dafs fie theoretifch iß , fgnd iß 
eine PhitoJopRie möglich , die nicht theoretifch iß. Nach 
dem Vf. ift theoretifch aUes dasjenige , was , es fey 
eine Thätigkeit oder ein Object, durch ein Denken 
hinlänglich beftimmt werden kann, mithin, waa fich 
iirfprün|lich' im Begriffe erkennen läist, was in nach- 
fter Beziehung ftoht auf ein Wlflenr, kurz« was man 
hat 9 Wenn man es denkt nnd weife. So unbeftimmt 
diefe Erklärung ift, fo feh wankend ift das ganze Rä* 
fonnement darüber, weil nidit crUlrt worden ift^ 
was unter dem Wiflen vcrftanden wird; und man 
wird nicht vociändjf«» ob dor FdUar dorFhUofophie 
tfnn darin 
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dariü liegte cl*rs fie von einem WilTen , das blofs in 
dem Bewufstfeyn oder in rinem notbwendi^en Be- 
wufstfeyn befteht, ausgeht, oder y4rfars ihr letzter 
Zweck die Erkenntnifs der letzten Gründe alles \yif- 
fens ift. Diefes fcheint jedoch nach S. 58- SO- der 
Sinn der Behauptung: zu feyn, wo es heifst: ^Theo- 
retifch ift alles, was urrprüngirch für das Wiflcn da 
ift, nicht als Aufgabe für den handelnden Meihfchen» 
(andern als Anfoderung an -das denkende Vermögen, 
fick zu einer ( nbthwendigen ) Vorftellung zu erhe- 
ben/' Nun läfst iich aber gar nicht denken, wasPhi- 
lofephie noch feyn wüMe, wenn fie nicht auf ein 
Wiflen ausgeben foll. Man verfucbc es, eine durch- 
aus praktifche Philofophie zu denken, wofür diefe 
neue Philofophie ausgegeben wird ; wird fle die letzte 
Aufgabe für das praKtifche Vermögen aufftellen und 
lüfen können, ohne fie ron Principien abzuleiten, 
ohne die Einficht in die Nothwendigkeit der Folge- 
fdtze, d. i. ein WiiTen zu begründen? Diefs ift fo 
wahr^ dafs der Vf. S. 59. felbft geftehen mufs , „etwas 
anderes, als diefil, könne in keiner Philofophie als 
abfoluten Winenfchaft das Letzte werden. '> Dann 
aber ift nicht abzufehen, was der Vf. in feiner Schrift 
will. Auf der einen Seite kündigt er eine neue Phi- 
lofophie an, welche durchaus prakttfch, auf ein V^^if- 
fen weder beruhen noch abzwecken, fondern auf 
das Thun ausgehen foll; auf lier andern aber wird 
gtfagt, dafs Philofophie als WifTenfchaft nothwendig 
das Wi^en zum Ziele fich fetztfn mfilTe. Auf jeden. 
Fall alfo müfste der Vf. einer Philofophie, dieWüTen- 
fchaft ift, und in wiefeni crhne das gar keine Philo« 
fophie darüber ift , jeder Philofophie entfagen.« Ue- 
brigens findet man in dtefer Schrift manche gute Be- 
merkungen über die mancherley pbilofophifchen Sy- 
fteme, aber auch mehrere, welche auf eben derfelben 
unrichtigen Anficht und Idee von Philofophie beru- 
lien. Wir begnügen uns , das anzuführen ,. was Hr. 
JF. ober Kants praktifche Philofophie urtheiJt. S. 51. 
Ein jeder fühlt, dafs er allerdings frey ift, und dai 
6ute üben kann , und darum dringt diefe Lehre dem 
Menfchen ins Herz. Allein dafs er fich das Gefetz 
des Guten fetbfi gebe, welchem er fich doch ftets 
fchlechthin unterworfen fühlet; dafs er ein Vermögen 

^ zu folcher Gefetzgebung enthalte, er, der fo wenig 
ift, der Acts unter dem Einflufs des Objects fteht, 
und von der Natur hingeworfen wird in das Leben 
und abgerufen aus ihm, ohne dafs deshalb eine Fra- 
ge an feine Freyheit ergeht; diefs begreift derMenfch 
nicht, diefs geht ihm auch nicht ein, und mancher 
bie Jere Mann trug bisher lieber den Vorwurf des Eu- 
dämonismus, als^^dafs er fich entfchlofien hätte zu 
glauben, die Freyheit in ihm fey dieUrfache der mo- 
ralifchen Gcfetze. Die Berufung auf ein abfolutea 
Factum des Bewufstfeyns , meynt er , fey unwifien- 
fchafcllch. „Entweder kühn durchgeführt die Ideen- 
reihe, bis wo alle Realität zu Willkür ^ird; oder 
wenn man fich von der theoretifchen Anficht der 

Aufgabe nicht losfagen kan)i, lieber ein Ende gemacht 
all er Philofophie, und zurückgek^'hrt zur Hf imath der 

^uctcr Na tun Freylieb ware^aa baiTer, weU4 wir 



durch Philofophie zur Natur zurück geleitet würden 
und — es A/wn auch nickt anders als durch PÄi/ofot wl I 
mit Bewiijstjeyn gefcheJien. ^^ , 1 



Nach diefer Ankündigung wird man ßch keine 
grofse Erwartung von dem Werth der Schrift Nr. j. 
machen können; ein Vorurtheil, das die cicine 
Anficht mehr beftätigt als widerlegt. Ohne einen fr. 
ften Standpunkt, durch SelbftrerlÄndigun^ über die 
Natur des menfchlichen Geiftes, ohne fiebere Principe 
für die Auflöfung, ohne einen fiebern Grund für du 
Syftem zu legen, fteilt der Vf. ein willkürlidies Pre- 
Wem als höcb^e Aufgabe der Philofophie hin, und 
giebt eine lofe Gedankenreihe ohne Innern conf^t 
quenten Zufami/ienhang für die Auflöfung derfelben. 
Ungeachtet die Schrift blofs aus: Lehrfdlzen, Bf»* 
Jen und Erklärungen beftcht : fo ift doch durchaif 
nichts bewiefen, nichts erklärt. Die höchrteAüf^Ti 
der Philofophie, welrfTe in dem erftenLehrfaKe hE« 
geftellr wird, ift die Frage: Wie ifl es möglich, dt^ 
ein Frey es mit einem Notkwendigen (anjser ihm) jm^tB^ 
niere. "Dafs diefes die höchfte Aufgabe der Philofti« 
phie fey« ift nicht bewiefen, wenn man auch zugsfl 
ben wollte, dafs die älteiten Forfcher diefes Proble« 
tMm Gegenftande ihres Denkens gemacht fasben. Es 
ift zweytens befremdend , dafs eine folche tranfcca. 
dente Fragt , die blofs ein fpeculatives Intereflc bey 
fich führt, an die Spitze einer blofs praktifchen PHn 
lofophic gcftellt wird, Diefes Befremden bort d^ 
durch nicht auf, dafs in dem zwerten Lebrfatze j^j 
lagt wird, die Aufc^abe fey praktifch, und vA^^cmr \ 
auf praktifcbcm We^e gelöfet werden. Drirttns: 
Was über die praktifche Auflöfung diefer ^nf^jabe pe- 
fagt wird, ift eben fo unbegreiAich, als w*5 Hr. IT. 
darüber gefagt hatte. Die poftuli'rre Regel derHtr. 
monie könne fchlcchrcrdings nicht auf'deui- Pride 
des Willens gefunden, fie könne auch fcbkcbrer»! 
dings nie ein Wiffen werden. „Sie feil das Denki 
und Wilfen (das Freye) fchlechthin beftimuien» ml 
hin über alles Denken und Wiffen fchlechthin 
hüchlter Beftimmungsn^rund derfelben erhaben 
und allem Denken und Wiften fchlechthin vorher^ 
ben. Jene Regel mufs demnach durch eine ganzai 
dere Handlung, als die des Denkens und Wiffc 
aufgefucht werden." Was mag diefs. für eine au 
Handlung feyn? — Endlich lafat fich von einer 
unbeftimmten Frage, wie die obige ift, in wel 
man nicht weifs, was unter dem Freyen und N« 
wendigeh verftanden werde, nur eine eben fo 
kürltche Auflöfung erwarten. Das Freye wirdfo 
nigbeftimmt, dafs bald darunter der Menfch, 
das Subjective in dem Menfchen , bald diis Den 
und Wiffen, bald die Willkör verftanden wird. L 
Nothwendige ift das von unferm Thun unabban^ 
Abfolute, alfo das Reale, wodurch das Denken 
ftimmt wird und feine Realität erhalt. S. 34. 
gefagt , das Nothwendige fey der Gr^und des Freye 
und hinzugefetzt : man bemerkt übrigens leicht, da 
jener nothwendige» reale Grond » out dem dtbftex 
ahfolit henaonirea fail» nichts «aders ift, als d« 
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was wir Qoet nennen. S. yg* wird das NotbwenUige 
atis der über/imi)ichen Sphäre in ciie £rrahrunp:swelt 
herabgezogen « ja es wird feibft zu äctn dwch dit Er* 
fahrung gegebnen. 

Das f^nze Syftem des neuen Realismus, wel* 
ches in Cch weit weniger Grund und Conüftewa^ 
als der Idealismus hat, befleht aus fol^^enden 
Sätzen« ayfser den beiden die Aufgabe Mbit be- 
treffenden Lehrfätzcn. 3) Das Frcye lüfet feine 
"Aufgabe nicht fo , dafsi es das Nothweiulige « Reale, 
felbä hervorzubringen ftrebt; es foli und kann nur 
ftreben ein Bild jenes Nochwendigen ,^ Realen zu 
'werden. Denn da das Notbw^ndige bereits als et- 
Wisvon unferm Tbun" unabhängiges Abfülutes vor- 
Llanden iß: fo fodcrn wir blofs fdr die Harmonie un- 
fers Thun mit demfeiben eine höcbi^e Regel. Das 
, keifst aber nichts anders, als : der Menfch will fein 
f*,Thun, d. h. ilch feibft als Freyes nach jenem Noth- 
[ irendigen bilden. Q. £. D. 4) Das Notbwendige 
[ giebt dem Freyen urfprunglich feibft die Aufgabe, 
t jkJt ihm zu harmuniren ; aufserdein hätte das Frey« 
^tichlecfachin keine Aufgabe. Beweis. Das Freye zieht 
im% lieh feibft, aus feiflemPA^efen , keine andere Auf- 
^be als» Freyheit , der Nothwendigkeit widerfpricht. 
L«-- 5) Dds Freye befitzt nur unter der Bedingung eine. 
|cAufgabe, dafs es in dem Nothwendigen aufser ihm 
|Sft^ in feinem letzten abfoluten Grunde enthalten ift. 
— 6) Das Nothwtfndige ift nur als notfawendiges 
iThun Grund der Aufgabe, Grund des ganzen Men- 
fcben — '^Beweis. Das Notbwendige Xann nichts auf- 
geben t was es nicht feibft ük «^ noth wendiges Thun. 
-^ 7) Der Menfch ift freyes Thun, Sphäre des Freyen, 
l^imd in fofern betrachtet er /Ich als aufserhalb der 
J^liäre des Nothwendigen extftirend. Er hat aber 
fk Sphäre des Freyen keine Realität, ift nicht, er ift 
Ids Freyes überhaupt fchiechthin nichts« (Wie wohl 
tt^ Nothwendige dem Freyen, das diefem Satze zu« 
fb^ fchiechthin nichts ift, die Aufgabe mit ihm zu 
oniren, geben mag.) 8) Der Menfch ift nur ein 
yes in Rücksicht feines Thuns, nicht aber in 
fciicht feines Grundes und der Folge feines Thuns. 
Das Notbwendige ift zugleich Quelle der Aufga- 
und des Zuftandes des Freyem Aufgabe u|\d 
and ftehen in unzertrennlicher Verknüpfung ; ja 
d beide das Nathwendige feibft. 10) Das Freye, 
em es bandelt , als habe es Grund und Folge 
feibft und aus ficb feibft, . ift Willkur, abfotute 
ikür. II) Das Freye, in fofern es bändelt, als 
n Grund und Folgen aufser ihm in dem Nothwta- 
giebt fich dadurch allein ein Gefetz, es wird 
diefem Wege allein ein gefetzliches reines Thun, 
e es feine Aufgabe will, is) Das Notbwendige 
rfaält Üch einfchränkead gegen die Willkür. ' Dte 
en des willkürlichen, idealilUichen Handelns fte- 
MW durch das Notbwendige mit den Zwecken der 
iF'illkdr fchlechtbiu in umgekehrtem Verbäknifle. is) 
^ Autgabe mier Uaemonie ift Ar das Frere A«f- 
tie zur Verbefterung feines Ztiftandes. Seine Auf- 
fie ift Weisheit, 14) Die Aufi^abe einer Uarmoai«. 



ift nur die Aufgabe' eines Mehfcheft, triebt einet freyen 
/überhaupt; nur für den Menfcheii ift Nothwendiges 
da; und Menfch heifst feibft nxch^ anders, als ein 
Freyes, das mit einet Aufgabe, d.h. abhängig ein- 
hergeht.^ ij) Der Menfch harmoniret blofs dadurch 
mit dem Nothwendigen, d.h. fein Zuftand wird nur 
in fofern befter, als er der Willkür entfiigt, und fein 
Thun frey auf das Notbwendige hinrichtet. 16) Des 
Menfchen Thun hat nur fofern Realität, Wertb, 
Wahrheit und Grund, ab fein Zuftand dadurch Ter* 
beflert wird. 17) Alles Thun des Menfchen, das 
nicht jenen praktifchen Zweck offenbar im Auge hat, 
ihn nickt offenbiir befördert, ift Willkür und Idealist 
mus, die. feinen Zuftand offenbar yerfchlimmern« 
18) Das Notbwendige aufser dem Menfchen ift Thun 
auf ihn, und das Verhältnifs dt$ nothwendigen Thuna 
zu den Handlungen des Freyen ift Erfahrung, ip) 
Das Freye hat (jrand und Aufgabe nur m der Erfah* 
rung; und feibft das Syftem der Willkür # der Idea- 
lismus, ift blofs durch eine urfprüngliche , aber lal* 
fche Rückficht auf das Notbwendige möglich. 20) 
Das Freye foU mit dem Nothwendigen harmoniren,' 
heifst: es foll mit dem ihm' Gegebenen harmoniren^ 
Die Aufgabe mufs- ihmalfo fiefa gegeben werden, und 
was ihm gegeben wird, ift nichts anders, als Auf- 
gabe. 21) Erfahrung lehret das freye Wefen fein 
Verhältnifs zu dem Nothwendigen , indem fie ihm 
Aufgabe und Zuftand iü Sie lehret aber nur fo 
fern Weisheit , und iie verbeffert nur in fofern den 
Zuftand des Freyen, als diefea fich firey auf das durch 
fie gegebene Notbwendige hinrichtet. 22)'Unweife 
und unglücklich zugleich ift das freye Wefen noth" 
wendig , wen^ es-fich nach dem in feiner Erfahrung 
Gegebenen, Nothwendigen nicht richtet, wenn es 
feine Erfahrung aus fich feibft durch Freyheit'a priori 
hervorbringen zu können glaubt. a3) Idealismus ift 
urfprüngliche Aplage , Realismus urfprüngliche Auf- 
gabe des Freyen. 24) Sinnlichkeit ift Willkür und 
Täofchung; und fie ift nur auf idealiftifchem Stand« 
punkte ein Subjecüvea oder ein Objectires. Sie ift 
fdiiechthin nichts Wahres. 25) Jede theoretifch btf- 
handelte W^iiTenfchaft beruht, als folche auf Willkür, 
ift Sch.«inwifieAfchaft, und von aller wahren Realität 
ehtblöfst. (In der Erklärung wird feibft Mathematik 
für Taafchung erklärt). 26) Der Menfch und all fein 
Tbun haben nur dann Realität, wenn *er fich im 
freynothwendigeu Thun feines Nichts für fich, aber 
auÄ zugleidi des ewigen, Eeften Grundes , in dem 
er ruht, lebendig bewufst wird, d. b. wenn er nichts 
für fich feyn will , weil er in der That nichts für fich 
ift; und diefs handelnde Bewufstfeyn ift feibft zu- 
gleich die höchfte Regel der Wahrheit und alles fei- 
nes Thuns. 27) Der Menfch |Lann feine Aufgabe roU- 
kommen löfen, und in den Zuftand einer erfehnten 
Harmonie mit dem Nothwendigen frey .eintreten. 

, Diefes ift nun das neue Syftem der Philofophie, 
welches unter dem Natnen des Realismus als das ein- 
zig richtige von HnV^. angekündigt undHn.it. dv 
g^eUt iftp indeiia der letzte in den Erklärungen feiner 
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., wie «tncf , der des Ziel endlidi erreicfat 
hat^^aaf die nach demfelbeii Ziele gelaufenen Philo- 
Tophen herabfieht^ und iie zurechtweifec» Kant und 
Fichten, vorzüglich dem erften« widerfthrt diefes am 
meiften. Man mofa erftaunen, Aber die Seichtigkeir, 
mir welcber das Syftem hergeftellt ift» unr\ dafs 
der Vf. in den Erklärungen mehr VeranlafTung ron 
andern Sy ftemen aUdemfehugen zu fprechen fand. Ea 
mufs ihm fo einleuchtend und evident gefcbtenen ha- 
ben, ^afa er es der- Miahe nicht wefth hielt, einen 
fichern (irund zu legen und es auf Principien zu 
ftfitzen. Das letzte wird nun wohl auch die Ueber- 
zengnng jedes Denkess feyn , der weifs , was zu ei- 
nem Syfteme gehirt, und was der Phllofophie ge- 
genwärtig am meiden noth ift, aber nicht fo das 
erde. Rec hält es daher auch fQr fiberflüfsig, eiiK zum drittcnmale abgedruckt, gröfstemheils lehr 



dere, ohne dafs doch der Ltteratur irgend eiaiger 
Gewinn daraus erwOchfe. Dtcfs läfst fich am fo 
mehr auch bey gegenwärtigem Tafchenbache anwea^ 
den , da die darin enthaltenen Auflatze tfaeiU am 
andern bekannten Zeitfchriften entlehnt« theils ohne 
fonderlichen Werth find. i. Die Kriceskunß an 
Schtmffe des achtzehrUenpakftmndtrts ; aus derAUgem.. 
Zeitung, und fo viel Rec. bekannt worden, vonl 
dem (achfifchen Pentonnier- Lieutenant Hoyer, iß. 
gleichfam als das Refuitat Ats bekannien gröfsemi 
Werks diefes Vfs. zu betrachten. S. 31. iß durdicl. 
nen Druckfehler Hawkesbees Name durcfaaas un- 
kenntlich. II. Einfiujs der EjeooUuion auf Orgaiuf§'\ 
Hon und Takt'Ji des fyßnzvfifctun Heeres; findet 
auch fchon in Poflelts Annalen, und folglich 



Syftem , das fo wenig innere Confiftenz hat , das mit 
dem Freyen uM Nothwendtgen und der Harmonie 
deiTelben anfilngt, .ohne Aber den Sinn nnd Realität 
'diefer Begriffe fich und den Lefer zu verltändigen, 
mit der hdchften Aufgabe tOot den handelnden Men- 
fchen anfängt, ohne fich mit der Natur des menfch- 
liehen Geiftes za orientifen ( beiläufig erinnern wir, 
dafs der Vf. S. sa* daa Orientiren, für das Verfahren 
eines Blinden erklärt); das fo fpröde thut gegen das 
Denken und- Willen, und doch zur Hälfte aas fpecula- 
tiven Sätzen befteht , die zum Theil die Sphäre der 
Erfahrung iiberileigen; das mit den Begriffen fo will- 
kürlich fpielt; das endlich, ungeachtet es die Har- 
monie des Freyen mit tlem Nothwendigen , als das 
büchfte Gefetz für den Menfchen nicht bewetfet, fon- 
dern dictiret, in der gröfsten Dlsharmotue mit der 
menfchltchen Natur fteht^ und Logik, Moral, Ma» 
thematik für blöfse Täufchongen , Zeit und Raum für 
das in WiUlLdr verwandelte Nothwendige erklärt, daa 
Erfahrung als die einzige Erkenntnifsquelle anfleht, 
und dadurch I^liilofophie aufhebt; die £rf.)hrung für 
dasPrincip aller praktifdien Grundsätze aafftellr, und 
das Syftem der Autonomie des Willens aU Eudämo- 
ilisams betrachtet« einer weitem Prüfung zu nn- 
tnrwerfon. 

KRIEGSWISSENSCHAFTEN, 

Berlin,^ b. Himburg: SUHtärij/Bhes TafiskmJmA 
fikr das^ahr i8ef • Mit einer Abbildung der Sta- 
tue dea Filrften Leopold von Anhalt Deffiau. 
88t S. kLg. 
Stets mehret fleh die Zahl der jährlich faerauskom» 
menden TaCchenbücher; eins reihelfich an das an- 



flächlich und fcbwankend; man fieht deutlich, 
der Vf. keine richtigen Begriffe vom Kriegsw« 
hatte. Nach S. 102. foli der franzofifche Soldat^ 
der Genauigkeit feines Schufles den deutfchen Ini 
terifteii nicht erreichen , wo doch genau das G< 
thcil flatt findet. Hat man je gefehen: dafs diel 
fanterie fich, wie S. 103.» durd^ gekreuzte Baj( 
gegen den Einbruch der Keuterey fcbützt? 
Feind mit Feuer bedecken,'' drückt genau dasGc{ 
theil von dem aus, was es eigentlich ausdrui 
foll. Die fogenannte krumme Ordnung des VA. 
ftebt bey fcblecht exercirten Truppen von feibl 
weil immer die Flügel vorkommen, und die 
zurück bleibt, wenn die Linie im Vorrüken ki 
Uichtung behält. Auch läfst fich ein combinirr^rilNl 
griff mehrerer Corps in einzelnen Colonnen,iliedi 
Walder und Defiken getrennt, blofs durch 
fchickte Adjutanten und OrdoQanzen zufamnc 
gen, onmöglich mit Recht eine Schlachtordot 
nennen. Das tiewehr der Keuterey heifst ein 
biner, Mtisqueton S. irS* ift blofs der franzöfil 
Name dafür. III. Leophtd L Furfi von Aiüiatt D\ 
faut eine biographtfche Skizze. IV. Nekrolog daxj 
zeickneter Feldherren und militärijcher SchriftfieOir 
^t^hf 1800; fehr unbefriedigend und aus'bekimH 
neuen Schriften gezogen. V. Ueb&r die müüinfd 
Uebungen im Frieden. VI. äHUtäfifcke Uterahur,^ 
möglich kann Ree: das günftige Urtheil über ' 
unterfchrejben , wo der gezwungene Stü und 
rere vorkommende Gallidsmen nur zu fehr sa 
Urfpracfae. der Quellen erinnern. }ili* KUii 
Erfindungen. VIIL MifceUen, ^Inifi gut 
Anekdoten^ 



Druckfehler. In A.JL.Z' t^oi. Nr. gj. in der Recenfion. ▼. SdiMUe'mt balUlaifllfchen Idiotikon 8. ^2. 2.s. tap 
fvif Sfjerichjclms, liefis: Sciemliielms . und S:5^. ob«i Z. 2. für wenig brauchlniref , lies; wenig «abrauchbares. — Nj- " 
in der Rccenfion von Bauer« Anm. über die deutfche Sprache S. 5a. Z. 12. vo« oben mufc die Pircnthefe nach: 6üm* 
(chloÜen werden, und nach haben ein Ko«iaa ftehen. — In eben 4Mer Numer in deff Recenfion TSn Hdfers öfterreK 
V'Olksrffrache 8. sh 2S. i| ▼«« graten ,filr foUen L foll. »ad ebenda^. Z. 17. ^. u. ift vor das Wort : letztem ainzuCcbieben : l 
(Denn der Sian A>li foyn: daCi wir cUa barbarif<;ht Letaitu daa una dia altda^UÜban V¥etiar ecUacee IUI» aft f^^tä ""^ 
▼erfteban als diefo akdeulfdiau W«nar«> 



.^««««■w 



'er^ 



-4ri 



Mam. 248* 



m 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



^^ummtmmßm 



mmä» 



■«iB««M«P>^ 



I» IPI 



\ vtj m .in» mt 



V 



Frsytofs^ r den s^^Jlmgusi xSqi« 



mmmk 



fcliMIrfl I IM 



ammmmatm 



'SCHÖNE KÜNSTE. 



* '*K^iri<368BKO, ii. KicaloTitts: IdifUem von ^^^Urith 

tich i/iy/s. tSoi* 390 S. 8- 

er diefa einem «nferer gdehrtefteat kunftfleifstg-» 
ften uftd edelgefinn^eilen Dichter voa* 4er i>tt- 
tfidien Mute eingegebenen Idyllen in diefer Au»» 
fttttn erftenmale gelefan und wiedergelefi»n , ik^ 
Süfsigkeit» Nairetäc« Unfchuld der Empfindnngea 
Gefinnüngen, Ibren rhytbmilchen und metri« 
Wobliüang genoiTen hat, dem fteiu noch ein 
, E^ar nicht fo lebhaftes, aber doch für den, der 
fchte nicht blois geniefsen, fondarn auch beiHs 
ilen will, nicht minder anigckendes Vergnügen 
or» wenn er die Verbei&rangeti« die €ler Dieb- 
in diefer neuen Ausgabe gemacht bat, ftudiert» 
rbeflerungen 9 fagen wir, : die aber fo häufig vor- 
n, dafs man oft die Stücke für ganz ut^ear- 
tet hatten kann ; Verbefferungen , nicht als ob<lie 
origen. Lesarten fieblerhafit«gewe(en wären, Tondem 
il der Dichter dem Schönen das noch Schönere vor- 
Gleich die erlte. Idylle d^r FnUihngsmorgtn zeigt» 
der älteren Ausgabe verglichen, um wie Tiele Gra- 
der JSunftverftand eines Dichters die Schönheit ei- 
pdetifcheh Gemäldes , das man für vollendet bai- 
konnte , noch zu erhöhen vermögend fi^y. 

Dufpg ux laatefcr Blaue serflofs , wie -Silber das 

F4:ülitotbt 
Und ücbon foniligar floaun mit {«rbigem Xhaue der 

Als tau wsifiien Öewaad» ihr braun^erineeltea Haupthaar 
Halb rerftrtüt lua den Nacken, nttt «etlichem Rahmen 

und Nähkorb 
Selma, glühend die Wang* in die Oartenf^f orte hereintrat* 
Leicht» wie ein ^leleiider Fifch in der Flüt^ feilh web- 
te die Jungfrau 
Durch den erfrifchenden Duft/ und freudiger f^inztea 

die Aeugleia 
tJnter dem Hut, und durchflogen mic lierrfchesdeia Blick 

die Gefilde« 
t>enn Ae hau* ihn Im Traume gefehn , den eälen^Selino 
▲ch rocken, und Co lang* utierweckt von anglllichac 

dehnfudit!' 

» - - • 

Als fie das fchöue Geräch auf den fteinernen Tifch id 

der Laube 

Niedergelegt , umging ße der Blumenbeete Gefunkel, 
Wo des Iriihlinges Pracht hier blühete. dort unge» 
• M w ^ _ färbt noch 

J. L. Z. 180X. DriUcr BwuC. 
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JSüolfeaa* dori; mt^fi;w^9iL der liemi aas Aem La- 

ckeren irordrang; 
Tidpeu« die ri^Hseh gäkmfmi^ gefcUloaeoen Xaich am 

dem Liditflrahl 
Oeffnetae» baintes Aurikelgemifch « und bräunlicher 
* "* Goldlack» 

Primel und gelbe Narciff* und Hepatika , iammt Hya* 

cincheo 
Je^ichor Fscb* und iSfiMS Gerucha» in holder Verwk* 

. trung. 
Eine der fchöneren nun voll pfrrfichhltttener Gldekleifi 
Muckte fie, uad die iLueikel mit Bkn}m^ ^nine fe- 

fändet; 
Semmelu dauu fidi Violen Im Tka« am Kofengelender« 

Band mit Seide den Straufii* tiad fehmückte den wal- 

leudea Bufon; 

Neigte das Haupt aufatliäMiid , und lächelte« Aber uiui 

ichlich fie 

Hia .z«m Johannifbeeiihraudi » wo jegüciieit Mocgea des 

Iliinfiings ,. 

Wenneu N^a fie ke&b« wd die Zahl der nMltches 

Eyer, 
Eikkt^ auseinander das Laub« und Te<ikte die 3t»m* s» 

dte Höhlung, 
AcfaemkM : und fiehe • dat Tögelchen lag auf den E^rem . 
BrüteiidY uud blickte fie an • furchtlos vor dem freund» 

li4lm MäfdJein. 
L/Ü^ verbarg fte das Neft, und trippeke fröliches Her^ 

«en« 
Zus weitfefaauenden Laube, gewölbt to« Linden und 

Geisblatt;» 
i>ie> das ^ekräufeite Grün an faftigen Spröden euf 

{aliead* 

O^ea von cween lUrfdtbäuaiea aut^bliheudenAeteiLle» 

deckt war. 

Dort« dsft Oewaud fio« Sckifttep gefleckt der beweglt* 

ehen Blätter« 

&fii fie, und ftkkt' ein Bkuneagemäld* auf filbemca 

Atlas, 

Blaue Yetgflsmeiinitdit, und kunfpende Zwillingsröüleia 

Behnender Lieb* Andeutung» damit ihr tiuute^ Selino» 

Vfäader Und BrieT einifidk* ia das anmuthsvolle Be» 

hältntft. 

Hinge ws^ Bieneugelbmm, und fteigende Lerchen iiU 

Aether 

f nbei^n i 1>itütliidb erklang ein Nachugallchor in des 

Tbales 

Nahem eebiifidl # dss strt, wie in grünlichea Flur, fich 

gefchle/eru 

Od0 
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Aber ilir wallt* ttaruliig das Hets , und die ceichnenSe 

Nadel 
Bebt^ in def Hand, die g«iici«i abfchattenden Stielte ret* 

fehlend. 
Auch fanft fdia«trnd« Wind' und V ögeklien » di« ücU 

verfolgten. 
Schüttelte» Blüten und Thau, rom filberflockigen Wipfel 
Ayf die fefpannete Seid' und die Stickerin. Schnell mit 

N der Leinwand 

Barg fie daa lieblich« Werk , bia der Thau «n dar Sonr 

ne getrocknet» 
0taunete fUra» und «rgofirim malodifcfaen Laut dieSv 

p£ndurg. 

In der Ausgabe der VoiCfchen Gediclite ron I785 
lauteten die fechs erften Verfe alfo : \ 

Duftig in filbeme Streifen zerflofs die IVothe ä%§ 

' Morgetia, 
Durch hellfchimjnerndes Blau, und im wärmertn Strahle 

der Sonne» 
Schwebte die Lerch^ uaGchtbar nnd zwitscherte Freud^ 

aus den Wolken» 
Als in haualichea weifsen Gewand ihr lockiges Haupthaar 
Halb zerflrcut um den Nacken » nit 'zierlichem Rahmen 

und Nähkorb» 
Selma, glühend die Waug, in dea Gartens Pforte her> 

eintrat. 

Die Morgenfcene ift nach der neuen Bearbeitung 
mi{ kräftigern und noch mehr localen Farben ange^ 
legt. Das Bild von der Lerche Üt als weniger zum 
Hauptgedanken paffend, weggelaflen, und daför 
gleich der Platz« wo Selma auftritt, im zweytefi Verfe 
beftimsnt angegeben. Die beiden erften Verfe haben 
zugleich an melodifcher Abwechslung der Vocafe und 
au poetifchem Ausdruck gewonnen. Da^ 6ewand ift 
fchicklich umf%i überflüfsigesBeywert verkürzt» und 
dafür hat das Haupthaar ein mehr malerifches gewon- 
nen. Statt des zehnten u. d. f. Verfe hatte die frühe- 
le Ausgabe. 

Jetzt» umging fie die Beete» mit Buzus gefafst» wo des 

Frühlings 
Taufendfarbfge Pracht hier blühete» dort noch in grüner 
|lnoQ>e fdilief » dort röthlieh der Keim aus dem Boden 

herrordrang. 

Der Bachsbaum, Htn die neuere 6«ttnkullft ver- 
bannt» ift auch hier von den Blumenbeeten als £ia- 
faffung weggeblieben ; nur das Wort GefimikH ift uns 
unangenehm aufgefallen. Aber wie Txel haben die 
folgenden Verfe an Lebendigkeit uni Schicklichkeit 
der Bilder gi^nronnent So habender fun&ehmc u. d. 
f. Verfe eine fchönere Aoawihl der Bluaaen » und ei- 
ne Anzahl mehr malerifcher Beyworter erhalten » als 
fie in der vorigen Ausgehe hatUA« nro. man fie foU 
gendermafsen las : 

Tulpen die rielfach« geftreift ip. lackendem Glanz an der 

\ Sonne 

$anfl die gefchle&nen Tialdi' entfaiietea ^. blaacr und 

gelbe« 



JS^ekus • mit weifsem gtmifcht • der Aurikehi bante G«* 

fchlechter» 
- . ?rim4b und gelbe Narziß und die würzige Schaar Hyi. 
'^ * ^ xinthen ' 

Wählend pflückte fie eine -der rothlichen • und vom M^ 

. thauten 
VeücHenbeet » daa fie felber gepflanzt am Rofengelendtc, 
Einen duftenden Straufsium den kelchbeladenen Stennl 
Band ihn mit Seid' und fcbmickte den Sau^ des wit 

lenden Bufens» 
Neigte fich athmend hinab » und lächelte. 

Aach die kweyte und dritte Elegie der friftem 
Ausgabe » die Liibeigenen und die Freygtlaffenen ha- 
ben einen Reichthum fchunerer Lesarten erhalten; 
den iie des edeln Zwecks halber fo wohl verdienten. 
Zwifchen dicfc; beiden Stücke ift in der neben Aus* 
gäbe noch eine Idylle getreten : Die Erleichierten^ wel^ 
che mit jenen beiden glaicbe Abficht hat, GutsW 
fitzem die Abfchaffung der Frohndienfte und LeiM- 
genfchaft ans Herz zu legen, und dafür ihnen einm 
leidlichen Erbzina zu etnpfehlen. Der Guttherriind 
feine Frau unterreden üch hier über den Segen der 
Aemte; uachdea de wechfelsweife die mannichfald» 
gen Gefchenke des Ackers, der Viehzucht» der Bi^ 
tten » des Obl^rtens gepriefen , führt der Dialog al* 
fbfort : 

Frau» 
O wir Gefegneten Goues, sum Wohlthnn ruft ans die 
** Wohlthat, 

Und » mein uantefter Mann« cur Gerechtigkeit. 

Herr* 

W^s fo beipegtima 

Alein gutherziges Kind» nnd fo fey«rlich? 

Rede • was meynft du? 
Frau, 
Gleidi wird in fefilichem Zug mit Mufik ankommen ^ 

Borffchafr« 
Welche fdr Saat und Aerat* arbeitete» auch (wts dn 

Frohndienft 
Mehrt) fitr des fammtlichen Guts Yerfchöuenuig. Froh 

ift der InbUck 
Wean nachJangem Gefchäft üch erlufligen Mänaeros^ 

Weiber 

Suttlich in Feyergewand^ und ieglicher Sorge verfeiTeoi , 
Wann mis prunkendem Kranie der Segensämce date 

ziehn 
Senf und Hark' in der Hand lautjubelnde Mäder 

Jungfraun, 

Ililfener Ummi dem Gefiod* and ahliche I^eute dai 

lohns. 

J^oik mir regt (Ich geheim Wehmuth und hei^'ckp 

Mitleid 

ZIenn die Fejretndea ßnd -^ Leibeigene. 

Herr^ 

Wie man Geh -ausdrudt. 

Kicht Leibeigene» Frau* Gutspflichtige nennt fie ein jedci 
Wer fchoft waltet aaifi Fug, «od wer üch ictimtt dtf 

Vafugs, 

f/ 
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Was nidit ttugt» durch Worte be£chÖnigen ky uner. 

Jaubt unsl 
Trantefter, t^m fein Herr Arbeit aufleget nach Will- 

. ktir; 
We» er d«n kärglichen Lohn nach Willkur fetzet und 

fcbmälei;t, 
Geld fey^a oder Gewachs» feys Koriüand» oder eip 

Kohlhof 
We« er nach Wülklir ftraft. für den K rieft aushebet 

nach Willkür, 
Weh er mit^wang vom Gewerbe, mit Zwang von Ter- 

ehlichung abhält, 
Wen -fein Herr an die Scholle befefligt, ohne der Scholl* 

ihm 
Einiges Recht z« geflehn » als Läflvieh achtend und 

Werkzeug; 
Weflen Kraft und Gefchick <n J^ib und Seele der 

Herr fich 
Eignete ; wer die Erfpamifs verheimlichen mufs vor dem 

> Frohnherm, 

Trautefter Bfann» der iß Leibeigener, ueniC ihn aiidl 

anders ! 

Herr, 

Solche Gewalt doch üben in unferen Tagen gtwiOi nur 
Wenige. Dank der Vernunft, und der edleren Meif 

fchenerzichnng, 
Audi des gefürchteten Rufs laut ftrafendem Tadel und 

Abfcheu I 
Dafs man es darf , ißt traurig ! Mir felbft oft kehrte da« 

Herz iich 
Ncbon dem prächtigen Hof in öden Behaufiingen fparfam 
Menfchen zu fehen, wie eMtmenfcht durch fo unmenfch« 

liehe Herrfchaft, 
Wildlinge^ bleich und zerlumpt» und wie Ackergau]« 

verhagert» 
Welch« trag* aus dem Ihinft unfauberer Katen ßch 

fcbleppend, 
OIFcM« -Mondes anitarreii den Fragenden, felbcr des 

Weg nicht 
Wiffen K«m ferneren Dorf, auch wohl mifeleiten durdi 

Bosheit, 
YJnd da der Herr ie mitTleifs in Züchüingsfchulen ver* 

wahrloft 
A.ehnlich dem Tieh an dumpfem Begriff; uur da(s fl« 

den Hunger 
IDurch iinnreicheren Raub «ft bandigeu » oder davon 

- . gehn. 

iDafs die Entmenfchenden dbch. lieh erinnertes, otgenor 

Vortheil 
ISÖthige , wohl zu Mahren , imd blank zu «rhaliea da« 

Laürieh. 

JFWitf. 

tf«in» f« turchavs rathloftm , ' erbar«iungswirdig««i 

Ti^UUeiJi 



Gleicheii die uxiTrigeo nicht« Beut je««» ein Feldiind 

Entladung, 

Laut wehklagen fie dir, vor An^ft nochherb^enHungOn 

Unfere , wieder zu Menfchen erneut durch menfchlieMI 

Sorgfalt 

Rafch in gemildorleH Frohu » und vergnügt d^s ^o^!tj^ 

ten Erwerbe« 

Lernten vertraun Geh felber und uns ! -— ^nd begehren 
I die Frej'hoit ! - - 

• I>er Gutsherr verfichcrt feiner Gattinii, dafii er fei- 
ne Leibeigenen fchon lange vorbereitet habe» die 
Freyheit gekrauchen zu können. Sie icAcrt ihn auf» 
die Wohlthat» oder vielmehr die Handhing der Ge* 
rechtigkeit zu vollenden. Er erklärt ihr feinen Ent- 
fdilufs. Indefs kömmt der feyerliche Aufzug» der den 
Aerntekranz bringt» heran. Ein rühreiider Wechfei« 
gefang» in welchen immer zwey Stimmen die bishe«' 
rige Güte der Herrfchafc pfeifen » der Chor aber die 
dachnoch fortwährende Leibeigenfchafc beklagt, wird 
unter Begleitung einer ländiiqherv Mufik g^fungeXU 
Wir fetzen den Anfang und den,6chlaf5 daroa her: 

Braut und Bräutigam, 

Die Scheun^ ift vollgedrängt von Garben» 
Die wir durch Pflug und SenC erwarben, 
' Denn Gott belohnt den Fleifs« 

Hier bringen wir im Feßgefange^ 
Den Aehrenkranz mit Senfenklange» 
Und trocknen uns den Schweifs. , 

^ Chor. 

Doch ach wir find leibeigen ! ^. 

Nur leichter ward das Joch! 

Die Herrfchaft fromm und gut, wie kann fie^s felin^tuiid 

fchweige^l? 
, Wir find it M<enfchen doch. 

Zwey Binderinnen, 
Für uns auch banden wir die Garbe! 
Dafs weder Vieh noch MenfcÜ hier darbe» 
Ift unfers Herrn Gebot, 

Im Mlfsjahr felbft ein milder Speifer^ 
JSrbaut und fchü^zt er Stall* uud Häufet« 
Und ileuect aller Noth. 

Chor. 
Doch ach wir find leibeigen u. f. w. 

Die mildere Behandlung der Unterthanen, die 
weifere Rechtspflege » die belfere Erziebuhg der Un- 
lerthanen» die daraus, entiteebende Cultur des Ver- 
ftandes und der Sifren » die freyere und innigere 
Achtung gegen die Herrfichaft werden in den folgen- 
den Stropften gepriefen» qnd diefe Empfindungen lö« 
fen (ich zuletzt In wehmutbige Ahndungen wegen den 
Zukunft auf: 

Pfarrer und Tochter, 
Der Täter aller lieh zur Gabe 
Dir volles Maafs der Lebenshabfi 
Um vielen wohlzathuni 
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Bald trifft audi fc tiidit Ai%r geniefoenA 
Nicht mehr der Bniiler Graat F^fufsendlt 
Be|p deines Tätera ruhn« 

Chor. 
D«ch fcfa wir und Itibeigeii tu Cw« 

r Ein jitnget Patr» 

^ Dafin fteheh wir am Grab' und weinen» 

Wir Mann und Weib* im Arm die Kleine« t » 

Dann herrscht ein neuer Herr 1 

Wer fchenkc uns, dafs er ruhi^ fterbe. 
Wer ficheiikt uns Freyhej't und ein Erbe ? 
Wer Jift die Ketten , wer ? 

Der Gutskerr inxdg b«ur«gt fchetikt feinen Leibeige- 
nen die Freykeit« gibt ilinea Aecker In Erbpacht« 
und befiimmt den Ertrag davon für Kirdie» Schttle» 
Armcnanibic und Waldanpflanzung* 

Mö^e doch viele Gutsherrn, die noch Gebieter 
öder Tyrannen von Skiaren find, diefs herrliche Ge- 
mälde rühren ! Möge der edle Dichter nicht blofs Bei- 
fall fondern auch Fiüditd feines Gefiuige» ürnten» ein 
twejter Orpheus: 

Ductus •h k4r lenir^ tl^rti mhidotque /eefftf« 

(Der BrfcMafs folgfs) 

ERBAVUNGSSCHRIFTEN. 

Abeiz, in Commifilon b« Hennutg: Vrtixgtenvon 
M. Johann Gottlob Steinert, FüriU. Rcui's • Flau. 
Höfprediger, ConfilL AneiTor und Direktor tjes- 
Waifenhaufes zu Greiz. Erfies Bmdclieu. igoo« 
366 S. 8« (Ladenpreis iRthlr.) 

Diefe Predigten find fehr gut difponirt» der Vortrag, 
Wenn gleich hier und da «twas zu wortreich « ift be- 
rede, klar und ^fslich, die Behandlung der Themen 
ganz praktifcb und die Texte werden ungezwungen 

' nnd forgfältig benutzet. Was deaa Vf. Schaden thut^ 
itt die nachgeahmte Manier Reinhardts, wodurch man 
unwillkürlich zur Vergleichung veranlarst wird , und 
jnan hat darum noch nicht jemandes (jri/l, wenn man 
ihm durch Inverfionen; durch gehäufte Fragen, durdT 
Symmetrie in der Eintbeilung und gefuchte Epitketen 
ähnlich wird. Man ^ermifst fichon beym Ueberhlick 
des Inhal tSTerzeichnides die Gabe der Erfindung, noch 
mehr , wenn man durch die Lectöre an das Mufter er- 
innert wird« wornach fich Hr. Su gebildet za haben 
fcheint, und vergeblich hofft man auf neue Anficht 
ten gewöhnlicher Texte und trivialer Wahrheitien« 
auf übcrrafch^nde Anwendungen, auf Uiarffinuig^ 

^ durch eigene BeobacfitiHig geübte lüickein das menfcfa- 
liehe lierz und Leben. tXje erfte Pxedigt : dafs dak 
J>la{;hdenken9 warum wir gemeiniglich Jq ißerämSerlich 4m 
wijem Geßnnungen ßn4s ^""^ b^onders beym Anfange 
eines neuen Kirchenjahres höchß lehrreich mt^d hiitfam 
werden muffe 9 leiftet in allen dicCan Rückfiduen noch 



am tneiften Genfige , nnd erweckt dn ginfKgei Vor- 
lirtheil, das aber wenigftensRec. beym Fardebniof! 
geben mufste. Dodi wenn diefer Tadel zum TUl 
wegfällt, wo man nickt die angegdiene Vetgleichiiai 
vornimmt , fo leidet ^ dnen nnbedingtcft Tad^ 
4aCi die Moral des Vf. fo wenig rein , fein Chriftea« 
tbnm fo wenig geläutert ift. In feinen £muJiiMia> 

Bn wird fbft allein das Nützliche luid Angeaduneali 
otlv aOfgeftellt: „Wollet ihr, Väter und Mütter! la 
euren Kindern Ehre und Freude erleben; foUenle 
die Stütze und der Troft eures Alters werden ; wtnfck 
ihr am Abende eures Lehens ruhig ftedben za kiiu 
aen{ ilt es euch darum zu thun, einft eure An;« 
mit der Hoffnung zu fchliefsen, dafs eure Kinder eo« 
Andenken in einem zärtlichen Herzen bewahren, aal 
künftige Mitgenofien eurer Seligkeit feyn weidea 
/e Liehet fie , fo forget für fie , fo arbeitet an der 
düng ihres Verftaades und Herzens, fo bemühet i 
fie zu weifen und guten ((enCchen zu erziehen, 
Gott, wie die nie ganz zu betäubende Stimme 
Innern ea von euch fodert.*^ -7- Auf Einwenda 
gegen die vorgetragenen Lehren « in fo fem diefe 
der. heiligen Schrift gegründet find » .will der Vf. 
ne Rückficht. nehmen. Rec. wendet auch nichts 
gen folche Lehren ein , die in der Bibel gegräai 
find. Aber ift die ufibegreifliche Lehre von derhalii 
Dreyrimgleit (Predigt ViU.) eine hiblifche Lehi«? 
es hiblifche^ Chriftenthum, wenn es S. 189. £ ^üstt 
••Die I^ehre (von dem Vater, Sohn und heiligen (ieit 
fls dem einigen, wahren Gott) ift nicht nur infii;^ 
unzähligen Stellen der heiligen Schrift, weicbaor 
bey einer (jehr gezwungenen und unnatürUch^D Er- 
klärungsart von etwas andern verftandea iwrd^ 
können, auf das deutlichfie gegründet; fie ftehti« 
mit den dbrigen Wahrheiten des Chriflenthamsiod 
iiem fo Innigen und nnzertrennlichen Zubittambii 
ge, dafa fie in der That der Mittelounkt ift, aaf 
chen fick altes bezieht , und von wachem alles üdm 
erft feine völlige Qewijsheit, Gmtigkeit und Kraft 
hält.*" IftesbiblifchesChriftenthnm, wenn die 1, 
de neueres Herrn Sefu Ckri/H,** 2. Cor. 13, IS* d*^ 
erklärt wird» dais una Jefias durdi feinen vetflibfl 
den Tod die Vacerhuld Gottes , die Verzeihung 
s»r Schuld, und die ewige Seligkeit erworben 
Und wenn es weiter keifst: „Diefe Gnade, derea 
als fdiweche, unvollkommne und fündige Gefi 
die durch fich felbft nie fchuldlos und gerecht ver 
werden könsien** u. f.w« (durch Jefa Ted alfo H[< 
wir ver Goit fchuldlos und gerecht , wenB*wirs 
nicht find!) Ift es bibliCches Chriftenthum» wept 
1)7. von dem Abendmahle gefegt wird: n^sgdt 
len ahrigen Beweif en für unf^re ewige Fortdauer f 
1llh>kften Ausfchlag und anfchaidiche FtffslidJteiti (b 
uns Jefutn im Glänze der Ewigkeit erblicken kffe!"** 
Est ift doch fcblimm « wenn der Vf. auf fein Syte 
bereittfo gefteift kt, dafs er kdne VeranUfl'iiiig z« 
Revifion deffelben annehaep M weilen, foll Sdki* 
vertrauen erUäret. 
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SCHONE KÜNSTE. 

t 

XöMioABEROy 4). Nicoloyius : Idyllen yon ^oA. H#m- 
ricft Ifo/^j eta t 

I" *' 

[?• ifiefcHnft der im itmrigtm Stütke e^gäbrochsnen il«ceiij!o«*> 

~ .. * 

89 StoMichenf diefe fchon durch ftre Anlage be- 

luftigende idylle, wozu Theokric's Cyklope dem 

chter die Idee gab , hat eine Meiige naiver und kd« 

er Züge gewomieh. Die Hexameter find treff- 

in CäCur und Wohlklang ausgebildet; überall Hl 

t dem feinften Scharfblick jedes müfsige^Beywert» 

«s blofse Fülllteinchen ausgefplht , and sii^ kräfci- 

jp in das 6anze eingreifenden vertaufcht worden. 

n höre den Anfang s 

Wanxel vou SchnurUcb • Herr auf Schmurkohsbilttal 

und Hunzau 
War alp Junker recliebt • und e>n Freund landhofiTcher 
^^ Scbalkheit. 

Ihr audff die aben erwudis» der ßttigeti Tochter des 

Förfters, 

Wekber mit ihr« uad den Söhnen« ein Graun dem nächt- 
lichen Wüddieb, 

Eiafam wohnt^ im Gehölz, liehkofet' er, aber rergebena. 

Binik ala Täter und S'6hiC am gefrorenen Teiche dem 

Otter 

Nachts bey der MüUenfchleur auflauerten , fchlich mein 

Junkjer 

LeiT in den Wald , und klagte, gelehnt auf 4ie Flinte, 

fein Herzweh. 

Wachft du noch oben , mein Kind , bey der Lamp' la^ 

traulichen Stüblein, 

Z>ir ttn brautliches Hemd Ib berchleunigen , oder den 

Zwickel, 

Am bauatwalMeil Strumpf, un^brummft, oft feuf^end, 

ein Leibftück 

Jenes mich qualenden Tage, da dieh andere fchwangen 

im Keihntanz? 

Nickft du bejr heiferem Grillengezirp am fdilafrlgan 

Feuer 

Halb entkleidet, und latlft, im angfUichem Traume dich 

fträubend. 

Was du {o hold ausfprldifk, deia Wort: Ffui, häCili» 

eher Junker? 

jOder, wofern dich das Saufen rertrieb, und ein pal- 

temder Kobolt, 
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Nicht eia Gefpenlt, nein Trautcken, ich bin dein ha(^ 

~" lieber Junker, 

Der dich vor häfslichem Spuk zu v^ercheidigen , Schön« 

He , daher kommt. 

In der erften Ausgabe lauteten diefe Verfe folgen- 
de'rmafsen: 

Junker Wenzel von Schmurlach auf Schmurladisbüttd 

und Hunzau,. 
Liebt, wie das Dorf lieh erzählt, die fchöne Techtet 

des Förlters,' 
Der.fammt ihr und den Söhnen, ein Schrecken des nacht« 

liehen Wilddiebs, 
Einfam im Walde wohnt ; allein noch liebt er vergebens. 
' EinA da die Jäger des Nachts bey der Mühleafchleufe 

dem Otter 
In dem gefrorenen See auflauerten, fchlich mein Junker 
Leif' in den Wald und wiaunerte dort , auf die Fliute 

gelehnee : 
Trautchen , wa^ du noch oben beym qualmenden Laiilp« 

dien und ftrickeft, 
Oder aähit dir ein Hemd* und bruiUmft , oft feufzen^ 

, ^ dein £#eibilück 

Ton der lieblidien, acfal durdi mich hidit liebtichea 

NickA du halbentkleidet am finkenden Feuer ätM Herdes 
Bey der heiferen Gri9e Gezirp, und fiöhneft, ^d 
. wehrft dich 

Matt im Traum mit den Händen und lallft:' Pfui ! hä(^ 

. lieber Junker? 
Oder vertrieb dich das Sau(en des Sturms und das Pol- 

. . . lern des Kobolts, 
Horchftdu äugftlich im Bettchen und hebt dein Bu&n 

die Decke ? 
^ Trautchan , idi bin kein GeTpeaft , foia dein armer häfs« 

lieber Junker I 

Die flfichtigfte Vergleichung der alten und neuen 
Lesart kann den Lefer auf die Bemerkung fähren, 
wie viel hier die Verfe bald durch die Stellung der 

./VSTortfüf^e, bald durch den fchicUichern Abfchnitt," 
wie viel die Schönheit der Gedanken bald durch ein 

^beftimmteres Hauptwort, bald durch Terbannung ei- 
nes mufsigen Epitheton, bald durch Zufatz von Nai- 
vetät gewonnen, - - 

Auch der* Schlufs, welcher den Unfall erzShlt, in- 



Laufdteft du bang im Bettdieo, und hebt dein Safes dam der Junker in feiner burlesken (hier ganz un 
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die Decke ? 



rerfinderten) AriOf woifey ihm Ichon fein Hund är- 
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ferKch* geimg' durch I&Micn «compagnirtc, untere 
, VQchcn wurde i 
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T plätrditrt tin Aufs ?.us ^cr Jäg^rlii- Tenft^r, 
Triefend enthumptli der Junker ui.d murrt durchs Thal^ 

; lÄ'ie ein Kaitrr, 

Den nir fein uäibüich G^m«!) djer Pmtof&l d^rr Ziffer 

bcgrürbtc. 

Ä m ifcr ncut-n Ausgabe erweitert und verfchOncrtt 

liier feh er gemach aufjTchen das Feufler, 
Feuriger klof;te dj(tt.IIerz- dc«|i erwart^uden». was ihm 

die Jiing^frau 
So-Tociichtlg und blöd. ankündigte. Doch unerw;irtet 
f JätfCherte nieder ein Gür« aiis übcrflröhiendem ^Elmer. 
triefend emhu^pelt der Junker, und murre durch l^tl 

und Geiiöli fert» 



®*to» «td OrdauRjtii 
Gleidiheit. 

We« dem. Stehalten 8ch naht ,. dem. b^t dkenteuckÄJi 

Sehnfucht 

Wohlxuthiin in das Uevz , und- bekses Veriraixn ku 61» 

Göttern k , 
Mücke dar Bhuäen des Thal», e Wandercrr. da(»dui 

Ehrfurcht 
Deinen Kranz eufbangelt des Menfchlichkeit, unddi« 

beliehne 
*'^.^***' ^^^ *****' Oedea«,: ob du waL'fahrß, ^ 

dabeiin:fe}.'fti; 

Die engebifngtm, mltfrofterSpaHfcmkeitber 
Aeten« Noten eitthpken rbeib* Erläuterungen verll 
dener feltenen ♦ insbefondere der weniger bekau 
Wörter in den pkttdeutfoken Idyllen , ^\\$ £ 



ifcrgeidicb :• wie mit Gemurr fortrennt ein pruftender i wagen der botanjfchen und ZOOlogifchen Auid 



Keter, 
Itni ihn für hachtlichet Mauen ein Wurf von der Zofe 

« 

Pantoffel. 

Das fidicvium rmpa rpp^doüw • wie n dJe Alten 
ftannren , ift verftSrkt ; die BeftinunUng des fi^fäfses 
fiebt zu verfteha, dal^ dkr JuiiKcr nur mir Waflee 
getauft wird, da man nach der vorigen Ausgabe 
feitfaf an erwas Ärgeres, das in diefetn FMJc dich un- 
^ «iemlieh- wäre , härte« denk en kmnlen ; «ndltck ift der 
Röckzug des Junkers, wie feines Gegenbildes desKa- 
ters, durch einige Zöge, die das Btirleske Ternehren, 
usfinffirt wofdäfi. 

Gleicher Kunftti^ifs ' offenbaret fich In dtn übri- 
gen Idyllen 9. aüth den plattdeutfcben. Neu hinzage- 
ftomuien find noch« der Betthr «nd- Pltikmon vnd Bau- 
#w. Die lettfi Erzälilung, fchon bey Ovid fo in- 
«ertAam, hat hier ema Ucimüfchc Schönheit erhalten. 
Hier hat üch ein reinerer Geiil der Sirtlitüikei« ö^xh 
die ganze an fich' fo fchöne Fabel ergoflen, eine hö- 
here Anficht der menfchlichen Bcftitiimung, hat fie 
^rredcU, die ganze Eataftrophe ift erhabener und 
röhrender geworden. Und wie malt fich in folgen- 
dem GeinäWe, welcftes Äie Wrehrung" der fctiHgen 
Btfume, in die Philemon und Baucis verwandelt wur- 
den, darftellt, wie inakfichiu i)^n d»s edte ficmüth^ 
de» Dichters j 

Dart, e Fremdling« grünen die Beiligen BSum^ ab dem 

Ufer, 
Seit Jabrbanderiea fchon, Mochafterig, Mimmer veealrend« 
I^ändiicbe Weibgefehenk^ umhängen fiel: iU^änze Ver- 
lebter 
1^ Vtid bechzeidfdie Schleyer dlefr Braut" tmd Eocken der 

V Jugend» 

Auch Scfaalfflcy«n;ider Itirten^^die Menfchiidikeit fangen 

vnd Schönheit, 
ffieTn^r tragt die Miitter ihr Äind^ und faugt in dem 

Schatien ;•. 
Hier wird« der K^iabe geweiht «um Jünglinge: hier wer 

den üaush«U 



Iheils hiftorifche Angaben die Leibeigenfcbaft 
freffcmd , worin befonders des Grafen Hans Raw 
euf Afcbbeig, der auf feinem Gute im Holftemifc, 
die Leibeigenfcbaft aufzubeben anfinge, und fei 
Brud^s Enkels Chriftian, des den Plan völlig ati$ 

.ce, mit der Achtung^ die üokheaedelnMenicbenf] 
den und Patrioten gebührt, erwähnet wij:d. 

, thaten das, was der Dichter ht jener Idyll« pr« 
und fo möge dann ihr giroftes Be> f^iel, vereint 
dem fchönen Gefange des Dichters, in uneadlidil 

'Zeiten fortwirken, bis eiiift jede Spur (bl^herdii 
Menfcbheit entehrenden Barbarey fiA^vonderfr 

^ de verbaten hat. ^P 

KINDERS^CHKIFTEN. 

WEMBeNFEta und T.Lifzto, b. Serenn uiuf Cowj 
Neues, aUgenuiues deutfches Leßbuch firtim 
vad Landjchulen und für tUti häusüelM M 

. fteht. Oder MateriaKen zur Uebune des iasei 

• liehen Vetftandei undzur Beforderune der 1. 
Mlität und Religiofität, vom D. CArvfc» Hm 
Chnßp. SoUun , zweytem Prediger zu fi«rfti 
wi drt Wettera«, igoi. XlV. und 304 S. .8. (i2| 

Auf den Name« c^es i^e» La^tbmd» „..„ 
grgcnwart^e mit keinen gröfsern Rechte Anfpi, 

ten Metkatalog aufgefflhrte . Buch fo beifsen k» 
Denn alles, was daain enriialteu iü. flehet /ei« 
wfenil.chcn Inha ce nach in raufend altem Büdi 
Auca der Name eines tälg/nncifun L«^feb«d« geb 
iTim nicht we.l es weder allgemän d.h. in alle 
fÜ'h ''^'\}fl'^'^''^l^ *irig^i<ihtt werden wird, 
«ch ft) befchaffen rit . dafe diefs atgemem i. i. n 
aU«^ gewönfcht werden könnte. Ebelf« w«ni«i»ft- 
awh die ubngen fiWeuiiingen , iii welchen der il«i^' 
21 sr .! T^? genommen werden könnte, auf <iie. 
#w Lefelmch. So köttnte man r. B. omer einem «ü» 
meinen Lefeb«chee,n folches erwarten . in we hb^ 
«Ifes, far eme beftimmte Claff« der Ltfer WiHeM- 
«ttcdigeemhakea wäre. Alk« Ur. S. w«üte m 

(t 
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•friner elgenA ErkKrnDg- (Sri.) keine Encyctopädie 
iller, der Schaljugetid iiöthigea WiiTeufchaEten Ife- 
lern, foiKlcm, hey de» Vorausfetzung » dafs in gut 
tfganifircen Schulet! fowofal ein. LehWiuob der Geo- 

Jraphie /luid* Sefchichte» alsaucb. eins der ökonouü- 
ben und^ tedmologiiclten' Naturgefobiobt^ und:fend- 
j^^ch eift Isichrbudii der Moral» vorbandMi iA» nur eUi 
^efabuch geben» worin das fftr Kinder Wiflenswür- 
tßige, wae aufser der Spbäre jener Eäcbep liegt, ent- 
tlblren wäre, und wodurcsh üe in der BüGherTprache 
L^feäbciwttirdeni. Q^fM^ für einen. Begriff mag iiich Hr. 
f'S* von jenen yorausgefeteten Lehrbüchern machen, 
f1iia or zu glauben r<dieint,.als könnte, durch fie die Ju- 
kd niobc mder Bäcberfpcache g^übt werden?) Sei- 
rr näheren Srliiärung. (S. VII.). ^u folger», gehet fei- 
Abficbr vornehmlich dahin , nachil der Befurde* 
\g religtöfer Ueberzeugi^igien » Empünduncen unil 
lungen, «dne.-philo^pJiifche Kenntnifs (Ter Schö« 
^ zu verbreiten; Esufcbeint alfo, als habe er ein 
_Tophilirhes£rha(U2ngshuch fchreiben.wxillen? Hr. 
belehrt in diefem Buche die Jugend über den Kör- 
und die Seele des Menfchen, unt%l;älc iie mit 
[Igeffaeinen Belnerkungen aus der«r Naturlehre und 
^turgefchichte , als: üb'er das Weltafl, die Erde, 
ilfelr, Hüft etc. \ Auch Gleichniilerund Sprichwör- 
, . mojriilifche Eriahlungen und eiM. kurze Ueberw 
1% der menfehlicben Gewerbe un%Berufsarbeitea 
let-maa Uen Da der.V£. von^fiLraktifchan Schul- 
naeni* beuribeik zu. feyn wiuifcbt:. fo kann ihn 
pSbec. verfiifaern, dafi^ er. feit fiuer, ziemlichen^ Keihe 
r^oo* Jahren alA Scbulmasui arbeitet» Bey^ dem be- 
Ljii^ränkten Eaume dieler Blätter, der ufts: keine aü)i- 
thrliche Brüfuag und Benchdgjuig aller,, »n diefem 
^efebuche entdeckten Mängel und* Unrichtigkeiten 
rerftattet, können wir uns nur auf einige allgemeine 
innerungen emfchränken. So getheilt auch immer«- 
>Meynungen über die Wahl, des zweckmäfsigften, 
• ein Lefebmh der Schuljugend gehörigen Stoffes- 
*ibea werden : fo läfst es £ch dbci^wohl «Ji^ejpije-' 
.n,.b&y- geringem Nachdenken begreiflich machen, 
ifsdic. fo mannichfaieige Erklärungen bedürfende 
jjehrun^ T>on dem mehfchUchen Körp^er mid* der 
^ele,- ingleicben die Naturlehre-und Gewerbkundemk 
»hrerem Rechte in einem Lehfimch^t- »Is in einen 
intlicten Uifebwhe (und. ein folche» wollte der 
nadi S^ VI; fchreiben) zu^fteben verdiene. Und. 
iich ein Lebrlmch der^ dkonomifchen und tecb- 
Jfchen Naturgefchickte denken ^ in welchem d!e 
Y<xn Bm\. Sotäan aufgenommenen Belehrungen 
diefer Wiß'enfchaft als': über Erdarten,- Ehtfte^ 
\g der Pfinnzen , ihre Tiudle, über Grö(se , Sti>- 
folge, Eniährui^gdes-Thieiteichsetc^ fehlen kön»* 
i? Bleiben ^ir bey. dem Begriffe eines- LcftbuctiS' 
S(4iulen , aW einer von einem Lfhvhuche vetfchier 
^en Schrift fteben : fo kMA^deor Hiiiip.tzw«ck deibi- 
-i kein anderer fey«,. als üebung.der Xugrad in. den 
«fchiedenenLefetonarte«^ Die darin aufzunehmen- 
^ Stücke würden daher mit befonderer RQckficlvr 
_k?diefe Verfcfiicdenheit der liefetonarten gewählt,.. 
Bd jiach eiaem aatürlichea Scuftagafngf g^c^aot 



feyn muffen. Ncbenbey müßte der Inhalt aller ifuf^ 
[äizse fo lehrreich und unterhaltend' aliÄöglieh, un* 
die Darftellung fUefsead und. fchön feyn. Auffäue. 
welche viek Sacherklärungen nöthig machen, we die 
Lehre vom Menfchcii etc. würden Idi zur Aufnahm^ 
in ein folches L*/JAac&*för die mittlere Jttgoiut durch- 
aus nicht eigenen. Da Hr. 5. alfo nicht einmal die 
GränzUnie zwifchen einem £eftr- und einem Le/ittt* 
e^ie zu ziehen im Stande war : fo- war ea^ allerdinea- 
. ^on ihm ,. als "P^iUgtr^ ein zu kühner Sedaake,^aack' 
den wirklich trefllicheti Eefebüchem eines Thiemc, 
Roohow B. a;.ein neues, «Wf ^«»w Lrfebcch Ichrcir 
ben zu wollen.* Ueberdiefs^ kommen - in^ diefem" Bo- 
chei befondere>in der Lehre vom Meafchen viele uiir 
richtige Behauptungen vor; So foll z. B» die Wfeirifie- 
Verletzung des Gehirns den Tod oder Wabnfinn nach* 
fich ziehen ; bey Verrückten foll* das Gehirn eiitwop 
de^ ganz verhärtet oder ganz wäfferig feyn,. S. S** 
alle Fadem and' Feiern tki\e% Nerven foUen. ohne ,die^ 

ieringftt Verwirrung ganz gleich.,, oder perralleWau- 
^nv S» 4« u. at Ueberbaup> (cheint- der Vf. in diefem^^ 
Abfcbnitte ein älteres^ Werk zu feinem Führer ge» 
wäblt zu haheti« Sie moralifchen Erzählungen find', 
inoiitentbeils aus Rochow, Tbie^e^. Campe, Rein- 
hard u. a. entlehnt. In einigen der Gteicbniffe herrfchec 
eine myftifch^ PotilUhl)>rajClre , die keiiq^ vortheil- 
haften 'Begriff von dem Gefebmack des Vfs. erwed^t... 
So wird S. 179« Gott-, ala ein Hausvater vorgeftUltr. 
der mit jedem fVlorgen* das Emfler öffnet, und das Ge-^ 
ßüget füttert, /if>n4 S.18P- wird dieVorfehung mi/ *.^ 
acr Junne verglichen;. Ih wie fern übrigens f-^ ... 
diefes Lefebuchs g.eeignet fey,. die* jung' ... \l 
der. BüGherf2rach'e zu Äben ,. mwgf gif v - - .; ^ j . / 
deiTelben lehren : „Der zehnjährige I ... . « ^ ;^ ,,. 

vieles gd^rnt, denn er war in de -:* j- . ^ 

merkfam^. ond-auch aufser der Sc; :. • 
mer mehr ZU/ Irrsten ü/id v<>rfiimd]geri2nü..i* 
auch fittllch befl'er?) zu werden. Sein Vate^« 
fchäftigte £cU gerai mit feinen Kindern und hier (wo <^ 
hatte alfo Ernft Gelegenheit, noch viele Sachen zyu 
Urnen, die er in der Sthule iachciof^rHfakonme.t^ Die^- 
Veffere Bfitherfprache dürfte fohwerlieh. das- Worf, 
Lernen viermal in fo wenigen Zeilen- wiedethoUiu 
Sie würde auch ohne Zweifel'Sw 33^ die Sätze:. J£r' 
'felbft maohte. diefe Begebenheit nicht- bekannU jLrft: 
nach feinem Tode jrurdewfie durch, feine Verwalter- 
beknnnt»'.* andere ausgedrückt haben.' Auch kennet: 

jBe daa veraltete zwo (S. loO. nicht mdlir«. 

« 

AWnsT^DPund^uDOLsrAttl'; K. CangUeih vndSlüi- 
ger: Mtigazin für Khider, moralifcben, tecb^ 
jfologifcfaen und natarhiflorifchen InhalS. V-oai 
Sthmk^ Ditthiji'Vitid tPolfrum. ifior^ 2u5.Su 8^ 

Ik ein Mägatiti für Ißsnler unbefiuamrea' Aifec^i 
and Gefdilechts läfst fich Taufenderley aufnehmen^ 
das* man nicht geradezu als- unzweckma&ig v«rwej>- 
fenkann, da es nicht nur an einem feiten Maafsßa«' 
be^ fehlt Y, aaob wdcheia mit Sicherheit be&immt wer^ 
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den kann 9 was fdr Kinder lehrreich and unterhal- 
tend iftt fondem auch überdiefs faft nichts fo Tchlecht 
ift , Aem fich nicht eine lehrreiche Anficht abgewin- 
nen liefse. In dem ror uns liegenden Magazine^arf, 
auch nach unferer Meynung» der Auffatz über die 
WaflerWoUe und das daraus bereitete Papier auf den 
Namen einea belehrenden Auffatzes Anfpruch ma- 
dien. Den übrigen technologifcfaeo Auflaczen flb^r 
Pergament, Eleyftift, Spiegelgiefserer etc. mögen wir 
ebenfalls ihre Nützlichkeit nicht abfprechen» ob fle 
gleidi hier nicht zum erftenmale für die Jugend be- 
arbeitet find. In Ermangelung eines lehrreichern und 
siützlicheren Stoffes mag üch allenfalltauch die Jugend 
Hiit der Befchreibnng der Volksfitten derOritchys und 
der merkwürdigen vogeliscfter ans den vier Erdchei- 
len unterhaken laffen, 

Hakbur« • b. Bachmann und Gundermann : DmA- 
Jches ABC öiif Ufe- smd Denkäkumgtn beym er- 
ften Unterrichte der Kinder in Bürger •> und Land- 
fchulen. Nebft einer Nachfchrifit an Lehrer und 
SchulaufTeher , ven einem Holfieinifchen Schul- 
lehrer, tgoi. 140 S. 8« 

Affch unter dem Titel : 

Irenes etementarifches Ufdmch fiü/r die VotktfehmUn 
der Herzügthümer Schlefawig und Holftein. £r- 
ß^TheiLetc 

:>r zweckmäfsigften Abcbücher, die Beo. 
'7terialien find nicht nur überhaupt gut 
•ni audi fo geftellet, dafs man den Stu- 
ften zum'Schweren fiberall bemerkt». 



Nach kurzen Sätzen , deren Stoff aus der Nttor «nd 
dem täglichen Leben entlehnt iil, folgen kleine Ei. 
Zählungen und Gedichte. Wir mifibilligea es ludi 
dafs der Vf. keine Sprichwörter und Sentenzen 1^ 
nshm. Indexen können doch auch diefev wenn fe 
mit Einficht gewählt £ndj in folchen ElemenUfbüdieni' 
* einen Platz finden. In der angehängten NachrUt 
theilt der Vf. feinen Plan über den Inhalt der bdd2 
folgenden Bände mit , und bittet um Prafims MA 
ben. Im Ganzen finden wir feine Ideen zweckmäbk 
'Nur zweifeln wir fehr, dafs fich die PfliefateQ* q 
'Religiohslehre, wenn fle nicht ganz dfirftig »«i^^all 
foU » gröfstentheils mit den Worten der Bibd wi 
angeben laflen » da In diefem Biu^e nur die w ^ 
fien fpeci'ellen Pflichten, die einer Erwähnoiig, 
dürfen , ausdrücklfch beröhrt werden. Wscun 
man lieh f ber audi an den Buchftaben der Bibcli 
den? Es iiH fchon hinreichend, wenn nur der 
der chriftlidi^n Tugend - und ReiigionalÄre ia 
'Lehrbüchern Air ^ine chrii^che Jugend s 
wird. 



Lsirzio, b. Meilsner: Neue Reifen im DnUjci 
Iter Tb. nte yerbeflT, und vermehrte Aoif 
Mit iKam, s Profil rifien und 6 Kupfern. 
GXII. u. 256- S. dterTh. welcher auch noch 
. befondern Titel fuhrt : Bemerkungen und 
. te auf einer Reife über den Hmrz. Mit i Karte 
I Kupfer. 247 S. S^er Th. jfte AbtbeiL 
Karten. 188 S. 2te Abth. 71 S« gteAMtisc&J 
8- (4athhr.) (S« d. &ec. JlL.Z. 17^ ^t 
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K-' >B*^'CHKf»»«w. I) Lrip*ig» in der Sommetfchen 
rj:. . Ameiung intotTMerZ^hfen^uUrneu. (Ohne JahrxJ 

w. 8 fiJ gif«) 

2 Ebendif.: Erflg Mfwsgrihid^ detmemfMiehenJrir' 
^ VornchmlicK für die Zögling« un ItiiUiutt für Taubfhua- 
« zu Leiprig. Herausgegeben ron J. F. Petfchke, Lehrer 
dcrfelben. xgoo. Vßl. u. 143 S. f. iUgr.) 

Hr Petfdike, der fich unter der Vorrede ron Nr, i, als Vf. 
nennt, hat bey Herausgabe diefcs Biichelchens zur AbÖcht. dk 
Methode zu zeigen , deren man lieh bey dem Taubltummeaia- 
ftimte zu Leipzig bedient , um die Zögliuge in kurzer Zeit le- 
fen zu lehren. Schwerlich wird man fich aus diefer Anletuing 
einen deutlichen Begriff dairDn machen können. Denn fie ent- 
hält weiter nichts als zuerft die UiUfslai&ter einxrin , dann in 
Verbindung mit einem Hauptlauter und einigen ganzen Wör-. 
tern. Z.B. ha, ho. hu, he — Heu, ba, bff. bu — Haube, 
PO pe pa, Pappa, Puppe, Pappe etc. Auf den letzten Sei- 
cenitehan Wörter imd kuraa ßataa. Dafii iadaffeo die Zög- 



linge diefes Inftituts wirklich mit ziemlicher FertlAot 
davon hat Rec. Telbft einmal bey einem Befudje diefes 
tuts • der auch Auswärtigen ^Hattet wird, fich zu übe 
Gelegenheit gehabt, und er wünfcht daher demfelben die 
«em Beftehea nötbige UAterftiitzung von ganzem Herzeo. 

In Nr. 2. ift das Materiale , nadi der eignen V« 
des Vfs. , gröfstentheils aus TkUm€*s erfter Nahmng 
nemmen. Nur die bey y fSgien Fragen ri&hreii ven Ha. ij 
Sie beziehen fich auf ein vorhergdefenes Stück , find r 
theils ganz unbeftimmt und fo befchaffen, dafs zu ihrer 
keine katechetifche Kunft erfedert wird, wie S. 1, was ' 
(Antw. Einen Leib). Sie konnten daher fiiglich wc 
Wenigftens halten wir es für einen Verftols gegen die 
des Schicklichen, dals der Vf. S. 3. die Fragen: wo 
Schaam? wo der Hintere? abdrucken liefs. Uebrigeoi 
die hier in kurzen Satze» ertheilten Belehrung aof ' 
ftände der Natur, des taglichen Lebeai und ewige SJM 
der Religion und Pffichteniehre^ 
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JRZNErGELAHRTüEtT, 

Lbxpzm. b.Kächler: Medicinifche MifcelUn^ gröfs^ 
Cendieils avf feinen Rtfiren ^efammeit Ton Jgfoüu 
0»g. Schmidt, d. ArziMyk. Doctor. EffiisBäßU» 
^ken. i8ox. 199S. gr.g- (iSK'O 

MrWn Atifang m«dtt dfeRubrllt: BmrniiAar» NAr#» 
W^ herber (von dem uns aber der Vf. fccine Sylbc 
ireiter fagt)* Jugsburget, MaßtämUr Irrenkaui. Dem 
tayreuthirchen' giebt er vor <Jen übrigen den Vorzug: 
das Augsburgifche, welches man den unrichtigen oder 
imngmGM^ nennt, ilt aufserft fchmutzig iind eben 
wenig rühirfiches liefs fiek 179S* wo diefe Reife« 
,^AithC wurden, von dem Mayländifchen Irren- 
..aufe fegen. — HofyitfUer \v1rMayl0A1d. Das grofse, 
oder General - Hojpftttl der Haup^tftadt; wurde ro» 
Carl Barromeo geftiftet: in den Sommermonaten 




^MEfpostif cntbtilt immer einige Hunderte : die ZaM 
' «Ber Findlhige aber, welehc diefea Inftitut aufnimmt 
.^ meiftens auf dem Lande erziehen läfsc , belauft 
kidl woBl auf drey bis vier Taufend: der Oberarzt 
iIM Geburtshelfer war MoScatl (Als Rec. 1788 d««f« 
laUen^ beÄchte , war ein gewiffer Baitißu Dirc- 
» ) Gegen die häufig dafelbft vorkommenden 
ropheln wurde den Kindern ScMetling und BH- 
kraut hl grofsen Gaben gereicht: Mofcati arSbitete 
als an einer Vharmacof. infantum. Das Hofpital 
harmherzigm Brüder, die TnuUüJche Stiftung. 
iftetis bekannte Dinge, welche wir in andern me- 
ns ich en Reifebefchreibungen iuch fchon lafen. — 
Uofpital zu Cmno, — Etwus zur medicing'chm 
wrapkie wm Paria. Die Anzahl der Einwoh- 
die^r Stadt belaufe fich auf einige zcooOf 
.e wohl 60,000 faffen könnte. Das Anbauen des 
es vcrurfodic In diefen Gegenden , fo wie im Pic- 
.itefifchcn i verbunden mit der Armuth und der 
achten Koft;der Lombarder, vi^le Krankheiten. 
Spital zuPavia zJlbUci7Q4 vier medkhiifcbe und 
■^u €0 viele chirurgifche'lCrankenßle: 24 Nonnen 
rarten die Kranken , deren Zahl gewöbnHch 3 , 400 
Ik. Nun folgt eine umftändliche Befchreibung der 
miiciuifchen Klinik unter Frank, fo wie die Befuche 
«^ den Kranken gemacht wurden, von derKoft etc. 
ie chirurgifche Klinik fteht unter Searpa; fie war 
n weitem nif*t to hiflrectJv gtfährt, als diemwUci» 
iJ; L. Z. igQI. DriHtfBmUL 
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nifche« Als Belege werden zw^ Gefchichten t6<i 
"Krankheiten erzählt, welche der Vr. unter Fr«iiib Lei* 
tung dafelbft beforgte: das erfte war ein unregdmü- 
fsiges ITeckfil-, und das zweyte ein Nerven- Fieber; 
erftes wurde in 32 Tagen nicht geheHr, un^racktet 
eine tüchtige Menge Rinde gegeben wurde. Daf^. 
iinerachtet der wiederholten Uebelkeit, des bitten^ 
Mundes, Ndgung zum Brechen, Drücken in der 
Herzgrube , i^nd felbft eines freywilligen Erbrecheiif 
von Galle dennoch kein Emeticum gereicht wurden 
mag woU feinen Grund in dem damaligen Wahn ge* 
habt haben : Brechmittel fchwicbeu. Oafür wurde 
aber auch die arme Kranke nicht geheilt. Mit der 
klinifchen An^t ift auch ein Mufeum von anatomi- 
fidlen Präparaten, die grörstentheüa patholöglfch Rni^ 
verbunden. Unter der Verwendung des BrambiUa« 
deflen Vaterftadt Pavia war, bereicherte Jofeph IL 
diiD Univerfität mit einem botamfchen Garten« cheml- 
fchen. Laboratorium , EntbindongsiiiftitQC. -^ Etnj; 
e geheime VoUkmittA der LQmbarden gegen Fiobert 
[opfgrind etc. Übergehen wir mit StilUchiM^n, wett 
fie ünfere Lefer wenig interel&ren werden« Mehr 
Ihterefle haben die tlun folgenden Bemerjmngen • über 
die Kilitirkofpitäter p die fich in dem Qahre I790« als 
die Buffen und Engländer in NorcßiOÜamd gtUmmet im» 
#eii, zu Jmfierdam befanden. Die cbarakteriitilche Schil- 
derung der rufiifchen und englifchen Soldaten « fand 
Rec, der beide Nationen kennen lernte, voUkom« 
men wahr ; auch gereicht die Beforgung der einge« 
brachten bleflirten RuiTen und Engländer an Amftefw, 
dam den Holländern zur Ehre : leider ! fah Rec. diefe 
Sorgfalt nicht einmal in den kairerlicfaen Spitälern (der 
batferifchen gar nicht zu gedenken), in welchen doch 
der Wille und die erfte Einrichtung fo gutthätig i^nd 
der Eoftenaufwand fo grofs war^. — Nun folgen 
fraktifche Bemerkungen Über einige Arzneymittel , die 
der Vf. als eine Fortfetzung deflen anfehen will, waa 
ei^ in RoiR^5 Annalen der ArzneymittelUkre einrü- 
cken liefs, als über die Anguftura in Wechfelfie» ' 
bem, über die Coloquinthentinctur in der Wafler- 
fucfat. — Lia. anod. miwtiat. OL effent. Valerianae, 
Catx Antim. &ulnfi. Hogm. Aceta Potaffae (Liq, di- 
gefl, Boerh. ex Sat. Tartari cum Aceio Satarint) ^a- 
fafpen-Extruct. — Eine angehängte Tabelle über 
die Schul- und I^hrordnung: der Studierenden 
und ein Verzeichnifs der Krankheiten von Novem- 
^^ X793 — 1794 iiA Spital zu Pavia fchiiefsen das 
erfte Bäudchen diefer mit Recht genannten medici- 
nifchen Mifcdka. 
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,B£BMii« b.P6»)i: Lai^mgnonMitlt»kffrbefBtmeriun- 

^^j gl%% Jiber die aUffefUctttd "^nä htjcmdevr Haturge' 

fchichte Buffons und XiaviVw^om, als Fortferzung 

und Erklärung d^r -Nm u r gefcb t ch f e Bvfffms. In 

zwey Tiaeilen. igoo- i. Theil. .^90 S. 2. Tbcil. 

370 S. 8* Mit «lern Portrait Jrs V&. (2 KiMr.) 

Das vor uns liegende Werk ift eine Ueberfctzung 
von Tlcn bey Pougcns 1798 gedruckten Ohferuations 
de Lamoignon — Malesherhes für Vhifloire nAturdU ge» 
fterate et fiarticuUire de ßtijfon et Daubenton, 2 Bde. 8* 
wovon man in der üeberJetznng kein Wort erfohrr» 
Der franzöiifcbe Herausgeber erhielt die. Handfchrift 
Tön einem Frauenziuinier« in deren Bibliothek es 
fich /and, und es i(l, feiner Angabe nach, gleicti 
nach Erfcheinung der drey erften Bände der allge- 
meinen und befondcrn Naturgefchicbte Büffons , alfa 
'wahrfcheinlich 1749 oder 1750 abgefafst. Malesher^ 
bcs v^ollte vorzüglich auf den unverdienten Tadel 
«ttfiuefkfam machen, welchen CchBülfon gegen viel^ 
andere Gelehrte in feinen Werken erlaubte, denfelf 
1)en befcitigcn, und doch dabey die Eigenliebe Büf- 
fons fchonen. Uebrigens ift die Handfchrift unvoU 
lendet geblieben , ^ und diefe Copie war zwar fehr 
/chön, aber fehl fehlerhaft gefchricben. Der Heraus- 
geber giebt dann endlich von einigen Cmfländcn und 
den Schriften des Vfs. Nachricht. Unter den letzten 
zeichnen fich befonders aus die: HUmoires pour Jer- 
vir ä Vhifloire du droit public de ta France , welche 
1775 '" Bruffel erfchienen. Seine fflßmoires Jur 
Vetat civil f und Jur Vadminifivation förefliere ^ find 
weniger bekannt geworden. Der Herausgeber mun- 
tert befonders diejenige^ nuf, welche üelcgenheit 
haben," hoch exiftirende , aber zcrftreucie , Abhand- 
lungen von Malesherbe^ aufzufinden, diefelbcn zu 
fammeln und bekannt zu machen. Die hier geliefer- 
ten Bemerkungen ]ilaleshe7bcs ^ die in der üeberfet- 
zung S. 87« anfangen. Icheinen weniger auf Beob- 
-«chtung, als auf die Begierde gegründet, Schwä- 
eben in einem Werke aufzufuchen, welches damals 
fo viel Auffeilen machte. IndefTen find unfere Ur- 
theilc über diefes Werk längft berichtigt, geprüfte 
Beobachtungen haben mehrere Theile des S\ilems 
diefes gTofsen Mannes wankend gemacht, was ganz 
nmzuftofsen kein künfrigis Jahrhundert vermögen 
wird. Ob alfo jetzt noch die Bemerkungen eine* 
Mdlesherbes viel Cilück machen werden, iit fehr zu 
bezweifeln. SL greift zuerll die Bemerkung Büffortf 
die ihm nkht wenig Ehre macht, dafs kein voll- 
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kommenes Syftem der Wefen, weder im allgemei- 
nen noch im befondern möglich fey, und giebi die 
Erkläruf.g einer vollkommenen Methode,' welche in- 
defs BüfFon gesvlfs fehr gut felbft fich dachte, fonft 
hätte er jenen Satz nicht aufltellen können, üebri- 
genÄ ift der Vf. ganz für die künßiiche Methode, ver-, 
wechfelt aber fehr häufig die Begrifie, Gefchlecht und 
Gattung S. ^20. äufsert iU. , d^afs die Dichter, Wel- 
che Centauren , Sphinxe, H\pügryphen u. f. w. er- 
fanden j voa ebea den Begriffeoa WU Buifon, aus- 



gegangen feyen, indem fie glaubten, dafs der Schö- 
pfer eine Welt von relativen und nicht relativen W^ 
fen ; eine unendliche Menge harraonifcher und nicht 
harmonifcher Verbindungen aufs Uh^efahr binpeu-or- 
fen habe. Die AeufserLMn;en Büffons ober Botanik 
werden weitlauftig durchfregnngen; befonders wird 
fühlbar gemacht, dafs BüfFon als Neuling in ^^^^^ 
WifTenfchaft dergleichen Urcheile fich nicht hatte er- 
lauben follen. Allerdings liefs BüfFon LinnesSvfte. 
me der Botanik zu weniq; Gerechtigkeit wiederf^ 
ren, die Anhänger derfelben rechtfertigen hinltng. 
lieh feine Brauchbarkeit. Hätte befonders M. daniaii. 
die Entdeckung Hedwigs über die Gefchlfrchtsrhcilf 
der Moofe benutzen können: fo würden f «ine Grün. 
de, mit welchen derfelbe Linn6's Syftem vertheidigt 
noch mehr Gewicht erhalten habe». BüfTon fchtioe 
fich vorzüglich deshalb in der Linneifchen Method«. 
geirrt zu haben, weil er die Begriffe, Gefchlecht 
Gatnmgder Pflanzen, faifch verftand. Er wollte 
natürliches Syftem erfunden haben. S. 79— 
wird diefes natürliche Syftem von SL beftritteti,^ 
zugleich das Linn^ifche vertheidigt. Der Vf. ifi 
Meynung f^hr geneigt, dafs die Klapperfchlan^*« i 
der Jugend Füfse habe, die fich aber durch das 
ben bald abnuuten« Die Lacerta chalcidica des . 
lumna undRai rechnet er zu 4«^ Schlangen, weildi 
felbe fehr kleine Füfse habe« und fich derfelben uicl 
bedienen könne, blofs um. zu beweifen, dafsdieAJK 
wcfenheic der Füfse bey den Schlangen kein Haopt- 
cbaj-akter fey. ^ 

Wir überfchlageii das Uebrige v«n CmAjim 
gern. ßL fchliefst feine Bemerkungen über dicfel* 
ben und die Amphibien mit den Worten: „DasRe» 
l^ultat von allem diefem ift, dafsBüftbn dfeaHgemti^ 
— Abthcilüngen des Linneifchen Thier-Sylt 
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deswegen tadelt, weil gerade die GefcUlechcer 
durch einander genähert werden, die tmb 
Grundfätzen der natürlichen Methode neben eiaai 
der ftehen. Diefs wäre gewifs keinem griindlidi( 
Naturforfcher begegnet, der die Anfangsgründedi 
fer WÄenfchaft nicht deswegen ftudiert, um fogle« 
eine Abhandlung über diefelbe zu fcbreiben.*' h 
will die Gründe nicht unterfuchen, welche iFI. ktt 
dem grofsen Kopfe vorzuwerfen, dafs er nadi 
weniger Zeit fein fo berühmtes Werk fchricb; 
es JH. und fein. Herausg. lucbt im; Stande gewel 
waren, davon überzeugt uns d^s vQr uns Degi 
Werk, Es machte allerdings nicht vveni^ AufTcl 
in Paris, dafs JBüffbn, kaum ein Jüngling, aufi 
Fay's Anrathen, die fo wichiige Stelle desDireac 
des königlichen Gartens erhielt. Man kannte 
mais (1741) nur einzelne Abhandlungen vonßuJ 
und ihn felbft, wenig und am Hofe gar nicht. Wf 
fich alfo mancher Atkere auf diefe Stelle Rechui 
machte, die er nicht erilieli^ Qder der er vielkk 
weniger .Ehre als üüSon gemache haben würde: 
muisce wo\}l Büfton Neider haben, die aber ubri£ 
bey feiaei> Lebzeiten laut zu werden deo Moirh nii 
hatten. M. erinnert bey . der zweyten AbhandJm 
By^ou*d über die Thepcie der Erde, dafs er wmp 

hie 
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'ftierbcy zu erinnern habe. Es fey übrigens <iasvor- 
• getragen« - nicht ßülT'i^is Sylieia, fondern fchon in 
den Alten zu finden, bey welchen, wird ijiicht ge- 
fagt. Auch feycn die Facta nicht neu, fondern fchon 
vort Bourguct ge/ammelt, welcher felbft mehrere 
Tbatfachen, nur in weniger elegantem Stil aufÄellte, 
Da* Syftem felhft fey wcitt-r nichts , als die bekannte 
Meynung, welche unter den Neuern von Bernard 
Palifly vonSaintongc fey wieder eroporgebracht wor- 
den. Niei^nd habe diefelbe beiler dargeftellt als 
i Semaillet in feineiA Telliamed. Diefem folgt eine 
, fanzeLebensbefchreibutig des B. PalilTy, wie er vom 
Töpfer zum Gelehrten eüttporfiiegl Im ^weyten 
rBand« folgt die Kritik der Beweife für die Theorie 
der Erde. Auch die Idee, dafs die Planeten abgerif- 
fefie Theile der Sonne feyen, die durch einen, vor- 
y^l-ftreifenden Cometea veranlafst wurden , fey nicht 
sginel Yon Büffon, foaderB man dnde diefelbe 
>n bey Whifton und Leibnitz. Der Vf. läfst alles 
der Voifehung abhängen , und bekümmert ßch 
^rigens nicht um die Regeln und Orduungen' der 
inge. Auch ßüHons Eintfaeilung der Erden fucht 
ft Vf. zu widerlegen, wozu die Gründe nicht fchwer 
zufinden find, üebrigens hängt er fehr viel der 
iee eines verfteinernden Saftes nach, welcher den 
iJlprpern, die er durchdringt« die Härte des Kiefels 
jiebt« Es fey natürlicher 9 zu glauben, dafs Kiefel» 
Welcheman in der Kreide fände, aus derfelben ent« 
jfianden wären , als zu behaupten, dieKiefel feyen %ii 
Kreide geworden. Was läfst (ich über folche Ideen 
liigen ! S0 rechnet der Vf. auch kalkartige Steine zu 
iei» Kiefelu , und nennt den Marmer einen verftei* 
(Ml Tbon, deffen Entftehung mit vielen Worten, 
"nur eine einzige Beobachtung zum Grunde zu 
•n, gefchildert wird. In dem achten Artikel wer« 
die Beweife abgehandelt über dieConchylien und 
lere Seeproducte, die man im Innern der Erda 
let. JH. bemerkt, dafs die Entdeckungen über 
^prodücte nicht dem Peyffonel allein, wie RüSfon ', 

uptete, fondern dem Peyflbnel und Marfigli zu- 
dch gehöre. Auch werden dift. Entdeckungen an- 
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führt, welche der Graf MarilgoDbuf dem mitfeltän- 
len Meere machte. S. 227* findet Rec. auch eine 
kerkung des Ueberfetzers. Der Vf. fpricht von 
fons Politik, die Alten zu loben, um die ne\ien 
In tu können; von feiner Neigung, die ungun- 
Umftände feiner Collegen ins Licht zu fetzen, 
die die ihnen Ehre machen, zu unterdrücken, ^^• 
als wenn er. einen von &iadeloupe loben woUte 
w. liier fetzt der üeberfetzer die Anmerkung 
^a; dafs er nicht wifTe, wer das wäre. In dem 
tten Artikel über die Ungleichheiten der Oberfla* 
der Eriie tadtlt itf. BüSofi , dafs er den Pic von 
jrtffft auf die Infel Ferro fetzte. Im zehnten Ar- 
it\ von den Flüflen, widerlergt der Vf. ganz richtig 
Tons Angabe, dafs alle Flüffe von Often nach We- 
oder von Welien nach Oden lauft-n. Uebri- 
IS glaubt der Vf. immer in diefem, wie in den fol- 
küen Abfchnitten , dafs diefe oder jene Aeufserung 
Iffoa's nicht fo feyn könne, wie er diefelbe vor- 



trägt, ohne feinem Glauben' eiifige Gründe beyzu fu- 
gen, lii dem fechzehnten Artikel, von denVulka- 
nen t2nd Erdbeben, glaubt der Vf., dafs die Vulkane 
von Entzündung der'Stekikohlengrubeii entftünden. 
Mit einigem Rechte befchuldigt/ er Bi^ffon einer In- 
confequenz, wenn er in feinem gegwyvärtigen \^ er- 
ke von Luft fprichr, die fich aus der Verbindung von 
Schwefel und Eifen entwickelt, da if>. der Statik 
derQewJchfe, welche er überfetzte, fleht, dafs diefe 
Mifchung geradje eine entgegengefetzte Erfcheinung 
hervorbrächte, nämlich fehr viel Luft abforbire.. Im 
folgenden Abfchnitte, von den neuen Infein , Holen, 
•perpendiculärcn Riffen u. f. w* wird bemerkt, dafs 
die Meyhung Büffons, dafs die natürlichen Metall- 
könige ^om Waffer hervorgebracht feycn ♦ noch de# 
'Beweife bedürfe. Im neunzehnten Artikel, von der 
Verwandlung der Meere in Land und des Landes in 
Meere , rügt der Vf. beibnders die falfche Idee Büf- 
fons über dieKokosnuffc der Maldiveti, die auf dcn% 
Boden des Meeres gewachfeii feyn follen. Der Be- 
fchlufs liefert noch einige Bemerkungen über Büffons 
Syftem der Erzeugung und Ernährung der^rti>J?c»K^»* (?) 
und Vegetabilien. — Die Ueberfetzung felbft lieil 
"fich ganz gut, nur fehlt es ihr oft am richtigen Aus- 
"drucke, befonders in der Terminologie derSecihiere. 
Brennende Miner ^ Winket, welche den zurückgehenden 
Winkeln antworten^ ift nicht deutfch. 



KINDERSCERIFTEN. 

Altova, b. Hammerich: Der Jugendfreund; von 

den beiden Jagendlehrern ^. Kroifmann, am 

^ , Gymnafio, und g. C. Möller, am Waifenhaufe 

in AJtona. Des efflen Bandes erfie Abtheitung. 

i8or. 170 S. 8« (xo gr.) - 

Höchftmittelmäfsige Bruchftücke. aus der Natur- 
kunde, Technologie und Gefchichte, wcchfeln mit 
arithiRetil'cheh Aufgaben, Erzählungen, Liedern, 
Fabeln, Charaden, Räthfeln u. f. w. ab. Nicht weit 
ypn dem grofsen Porcellanthurm zu Nanking {S. 52.) 
ftebt ein. Lied auf die Freundfchaft (S.öa.)» und in 
deffen Nähe fieht man die Hexe zu Endor (S. 66-^9 
und die Quellen von Carlsbad u. f. w. S.70. zumVor«- 
fchein kommen. Diefe, an fich fchon fehr dürftf- 
ge,. Koft wird .nicht feiten durch eine moralifcbe 
Brühe vollends ganz verwäffert. An hiftorifchenUn- 
f ichtigkeiron fehlt es in dfeftin Quodlibet auch nicht 
S. 117. wird I^arl der. Grqfse auctf Kjii/ir über Frank- 
reich genannt, und S. 150. der Urfprung des Namens 
Protettanten von ihrer Widerfetzlichkeit gegea die 
Anordnungen des Papfles hergeleitet. 

L^irziG, b. Barth: BritfiMchfetderSatnHie^^Kint 
derfreundes9 von K. jS. Engelhardt. Zweyter 
Theil. 1799. 188 S. Dritter Theit. i8oi. 199 S. 8* 
(i Rthlr.^ , , 

Auch diefe beiden Theile haben mit dem erfteii 

(vergL A«L.Z. 1795^. Nf,x4S.) d«s gemein, dafs 

daria 
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4ariniÄdit«^|f ftrTJnteAAttHg, fondem filr eine 
iebrreicke ünterbalmag der jungenl^er und Lcferin- 
nen gcforgt wird. Einen vorzüglichen Werth erbfilt 
diereSchrifc dadurch« dafiiHr.e. omer den nunnicb- 
AUigen Gegenftäud« . welche durch eine gefchidue 
Bearbeitung des Schriftftell^rs^ fflr die Jmgend lehr- 
reich gemacht werden lu^nnen« gerade folche aue- 
kob £eifiunferm2Mtaiter yielleichtoiehrAla/onft 



ur Spradie gebracht so werden rcHietiefu DiISl 
gehören die mit ]Mi(Ienden Beyfpielen aus ^r q1 
fchichte briegten Warnungen vor Atb€it»fcheu , TerJ 
cärtiung, Weichlichkeit, Luxus, Kleinmuih etc 
Die lehrreiche Vergleichung in der Behandlung eint 
Lehrburfchen der jefzrigen und vorigen Zth (Th.li 
S. lli*)* wird bey denkenden JuagUagen ij 
Zwecke j;ewi£s nicht verfehlen. 
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MATMiafAcm. Mkneken <oluie Anzeige def Ferlegers); 
Jlitehra, nach neuen Gnuidfiuen bearbeUet von J.v. Ran- 
AT. inaimieur. 1800.7t 8. t-^Ur) *]« enthalt, der Tor, 
rede «mäfs • eine verbefferte Theone der Aleebra» deren Me: 
thodc nicht nur leichter und mit der Vernunlt Tereinbarer ak 
die gewöhnlidie ift, Amdern die auch ui Vielen Ri*ckGchteft 
M richtigem Refttluun fuhrt, Di^ieen, lagt ^r V/., wel- 
che 4ie alleemeine Lehrart der Algebüa fraiidlid» kennen, 
werden die Möglichkeit einer Verbeffening ihrer Theorie we- 
nigftens geahndet haben; Aiajeiugeti aber, weWie nicht zu 
»weifein gewohnt find , könne« fich durch diefe Schrift umer- 
Tichien. In der Dedication en den Kurfikflen ron Bayern ht- 
merkt er« dafs durch feine Theorie -die Algebra aufhöre , ein 
maeifches Blendwerk zu feyn« und am Ende der Schrift wird 
gefagt: meine Abficht war die Theorie der Algebra zu yerbef- 
fern' und dafs ich diefelbc erreicht habe» ift keiner Bmwen* 
düng unterworfen. Ouid tanto dignmm ferH hie pfmigQT 
hiaiu? Das wollen wir an einigen Probea fieh«. 8. 14. Der 
Ausdruck o.a heifst die Gröfse nicht multiflicir« , und a* 
jicifrt die Gröfse a zu keiner Wurde erhebe«, fie bleiben alio 
in ihrem vorigen Zuftande. Eine wichtige Entdeckung l — 
5 iC Brüche , 4ie unier /ich muliiplicirt «der durch einander 
dividirt werden folle«, miUTen unter einerle)r Benennung ge- 
bracht werden- (Warum denn? Ift i. * ni<At^eben^fb gut 
i als wenn ich unter cinerley Benennung d- i — Ä — ♦ ""• 
Je 9 ) — S. 19. Wenn Brüche miieimmder muluplicirt wer- 
Aa^ foHen, die einerley Nenner haben, fo darf inan die Nen- 
ner derfelfcen nicht unter fidi «ulttpharen. So ift z^ B. 

JL b^ — — — und nicht n t-« ^«a wc«n man z. E, 

b Jb "' b b» 

U^Leth mit 4 Loth midttpliciri . to bekewmt man «4 Loth 
•der 2 Pfund, und we«i man 16 und 4 durch f 1 und ^ a«a- 

drückt. fe wird ebenfalls i^ ^ -^ ZZ 2 Pfund. (SoUie 

aean denken, daf« ein feyn wollender Reformator einer ganzem 
WÜTcnfchaf t fokhe Schnitter gegen die erfte« Biemetite machen 
Xennce?) Wir zeichnen noch einiges dergleichen ohne wei- 
usre AnoierJiL4ui|f aua. — 8, ?a. ( «» + h» X =Z a*' + b«» 

t 
fernec (i» — b»)' = a»» — b^r und '/(aai4-b») 2: 

A n 

gr ^ hir« tPT^ S 39» ▼on ^m Tranfpofitions - und Re- 

tductionsgefet^te (ein wichtteer Abschnitt). Wenn a — b-*-c 
eegeben • tb Hl gewifs , dais um fo Tiel die Sröfse b rermin- 
oert wird , die O^a^ a Termehrt werde. Um diefes zu erlau- 
ternA^arrt, b:Zd, 0:14, fo wird »— tf— 4 H 8 — J ~ 
€Z:$^^^4Z^^ Welke JPM» mM& 4lö^ime va«afründ«;fe 



Terinderung der Zeichen viHTimehfflen, ^idic Zeiche« 
ren, iö würde man g — loHs« oder nidi den allseaieu 
'Grundfatzen , -^2 erhalten, welches offenbar falfcn 
8. 40. Wenn man nun • wenn a «- b *^c-gefaben , die Grof 
trenfponiren wollte: fo wilrde man a 4.C— {> echahen, 
<^rofse a ^urch die Verminderung v<>n b um c, eben 61 
tim c wächft • ais wenn a 4 c — b gegeben wart. D| 
e — -b— Ä^ra^. c— b: fo folgt, dafa a— b^-cnidit 
«4.0 — b fey. — S. io. Die Gleichunff x*r:35 iü _ 
weil 35 keine Quadratzahl, fondem Proauct der^tniisi 
fiatt z' mufs aub » y gefetzt werden , wenn die Oleidittai ' 
ne Ab(iirdität ausfprednen foll. Der Ausdruck x* 1235 in 1 
fo nngereimt, ala wenn man txZZf fetzen wollte» db 
s -»-ylT^ hätte fetzen foUen. — S. 67. Um zwey Zskka 
linden , «eren Product gleich 91 , und deren Differenx ' 
ift* ift die Gleichung xy^r^i hinreichend, weil fdian 
defs aufser 13 .und 7 welter keine Factoren der |i, ron 
ender fubtrahirt, 6 ^ben, vöUig erhellet, daCs zZU 
3FZr7 fey mufs. Diefe Aufgabe retanittelft der 61 " 
%'^ 6xZZ9t aufzulöfen, ift abfurd, und zu nicto i 
aJf die AnBöfung zu erfchweren« ^- 6. 69. Euter Ufdic 
feiner Anleitung zur Algebra S. 123. einen Irrthuai, irtna^ 
Jem X der Gleichung x'ZTg drey Werthe beylegt. weilz" 
keinen andern Werth als a hat. Eine jede Gleidiung ni" 
ü% (ey TOn einemGrade Ton welchem (ie wolle, hat oidtt 
AuAefunffen als Factoren. Bin wiederholter Faaor ift 
liein wirklicher; eine Gleichmig vom dritten Gnda slio 
obige, hat nicht 3 Factoren, fo wie a' nicht 3 Wurzeiiu| 
8. 70. Die GJekhung x*-^6xzZ9 wird hier folg^endennr 
eutgelöfec: Bin Cubus, deflen Wurzel 6nul ven ihm tb| 
gen^'o gleich wird, erfüllt die Bedingimgen' der Gleid» 
Aus der Arithmetik aber wifien wir , dafs (3}' eint f«l 
Zahl ift, folglich ifi Jdp3- Nur Irrwege , (eot der Vf. ' ' 
konnte uns alfo die AudÖCung folcher unbedeutenden 
ben erschweren, weldiea daher kam, daCi man durdi ( 
^bra die Natur der arithm^ifchen Grö(sen kannls 
wollte, welches keineswegs derfelbea Beftimmung ift. — 
yf. halt es nämlfth für Unfinn, der unbekannten Gröfr« 
beftimmten Gleidiung eines höhern Grades mehrere ab 
Werth beylegen zu wollen , und ift der Meynung, daft 
eile Gleichungen nach der Methode auflöfen mü£fie, die 
in Rückfichc auf ic* — tf&iTsr» engegebttx ift. Die 
£h«n Methoden, ^-e hohem Gieichungen aufzulÖfeni 
wie er 3. dg. lagt, blofs zu einem Formeln -Gefchmier, 
dies zu nichts dient* als den Lernenden zu ermüden. -* 
foll man nun zii einer fo unrerfcbamten Uuwilfenbett 
Man bkUbt itnentCchleflen ,. ob man die Jgnoraiiz bey 
AnmafiHuig lächerlicher, oder die Anmeümn^ Inf filWlvi 
ctiu u^iaAtr ümäau iofL 
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VAvnowER^ b. d. GAr. Hobti : Frmtrich tf. Büknv^s 
und Dr. Theodor flug-fwoim*!» konig]. Grofsbritt« 
jsnd KurArßl. Brattnfchw. Lüneb. Oberappdla- 
tions-Räth« praktifche Erläuttvw^n aus mtkn ^ 
ThcitetB der RedttsgBiehrfQmkrit , hin und wieder 
mit Urtheilsfpruchen des Zeilefchen Tribtm, uud der 
^^gen ^izhöfe beftärkr. Dritter Bund, 2801. 
; , 47a S. 4* (3 K&lr. 12 ffr.) 

I jer B«y{t1U 4efi man dlefer Arbat ihrer Na tue 
•■-^ oacb gleich bcy ihrem erften Anfange von Seu 
|tm dea eiiÄeim}fdi«n and atiawärttgefi jurifHfcben 
h^ablicuiM mit vieler W«hxfcliein)ichk«it v«rfprechen 
ikßnnte^ bat derfelben £eicber eine iing««rdhnlfcfa 
ffchneile Foit&tstmg VierfdialR, und fcbeim ihr fol- 
die avch forfwakrend fo lange ztt fiebern « eis «s den 
\in. Verfalfem eu MaterialJeii dazu nkbt feblt. Von 
d|«fer |eice aber darf w^bl eitte Unterbrechung Ib 
bteld nicht befArcteet werden* da die Ichneüe Folge 
4iffbiBbtt esfcbieneiien Tbeile noch eben keinen Man- 
ffd an jenen anudenten fcheiut. Aach labt lUh bey 
(im hier fecnOiIten Materien €beraU kein minderee 
Jblerefle oder ein geringerer üradt von ^ Wichtigkeit 
kWhmebaien ; vielmehr verbreitet ein groCmr T>eil 
>r firdrterungeti ein Cebr bedeutendes Liöbt über 
. T^rfaflune». Sowohl der Hanno verfchen Gerichte 
erhaupt .^al« ioabeCndere des höchHen Gericfacahe- 
^%u Zelle. Und geibde diefer Umftand tft es, der 
den Augen des Rec. diefer Sammlung einejganz 
le Art v«n Reiz ,- und ein ^höhetes Intereitt für 
diejentgeh gewährt, die||: auch ohne durch die 
de der Uncenhäntgkeit in eine genauere Verbin- 
mk iener VerfiaiTung gefetzt zu fevn« doch felbft 
td^r als Mitglieder anderer Rekhsftändifchen Qe- 
ufe In ähnlichen Verhältniffen fich befinden» 
wenigstens die deatfche Territorial - Gerichts* 
ITiing überhaupt za einem befondem Gegen- ^ 
ibref forgfliltigen Nachforfchangen gemacht 
Diefe gewähren, nach Rec Einfidbtein zwie.« 
s Intereffe • indem die nähere Kenntnifs der 6e- 
isrerfiiffang nicht nur wegen ihrer genauen Ver- 
lang mit der ganzen äbrigen Verftfliing des Lan* 
einen fiift sddkt tragenden Sdilufa auf den Werth 
0d die Göte der letzteren machen läCst,' fendern 
i#ch auf eine fehr anziehende Vergldchong mit den 
e^rididiohenEinrichtungenenderer deutfchen Reichs* 
laade fahrt , dadurdi aber zugleich auf Retultace in 
^^reckt der Verfchiedenheit der Landesverfaffuugen 
i^flr leitet , die nicht feiten eben fo niederfcUag^^ 



als erffftaend • in jeder Rfickfidit aber fehr l^elehren^ 
und ftirMte aufgewandte Muhe belohnend find. -— 
Aiifser diefer Clafle von Erdrtennigen find auch de* 
ren nicht wenige^ die befcndere und eigevithihiilfcbe 
Lehren des Provincial - Rechr» zum Gegenftande ha* 
ben ; der fieft endlidi betrilFt Materien des gemeinen 
Bechrs » ;mehr nder weniger wichtig * «um 'Tbeil aber 
auch mit Bezug auf befondere Landesgefetze , die in 
einem oder and«:e9 Punkt Abändenmgen machten» 
oder diefe nnd jene nihere Seftinmong an die Hand 
geben. Rec wendet fich zttrerft zur Betokrhtungder 
erftern Gattung, und will wenigstens die wichtigeren 
deren und das Anszeiclinende darin anJQhren. — la 
den fortg^eti^ken Beutrugm awn iMckredn (Nr. i.\ 
Wird im Fall der NothhiUe beym Deichbau fiberaR 
kein Rechtsgang verftattet, je nidtt einmal dann, 
wann im Weigerongsfäll die nediigen Dienfte ron 
andern fdr Geld befchetft find , gegen die cxecuti vi- 
fche Beytrcihang des letzteren ven-dem Schuldigen^ 
Hieztt Termiist aber Rec. eilen Grand t felbft in der 
angezogenen Stelle der O. A.G. Ordn.a, u 5. Wäre 
die VerbindHdJieit zor Hilfie in thefi anerkannt, und 
suir in hypnthefi ftber den Feii der Noth Zweif^ 
wtrde es freylich eine htofse ftegCminaf fache feyn i 
j9 , Rec. kimnte auch noch zugeben » defs hier , wo 
Ton wahrer Noth die Hede ift, das Staats wohl esel* 
lenfirfls eadchaldige , da£s erft nadi Abwendung der^ 
leiben die IBefchwerden rechtlidi erwogen würden; 
d$is aber auch nadiher erft noch die Koften , fftr die 
doch bereits Rath gefchafFt,. «nd alfe alle Zk^gerung 
4befeitiget ift , b^getrtdben werden foUen, ohne vor-^ 
her rediiiich darüber gehört zu werden, ift, de keine 
Ge£ihr mehr atif dem Verzuge haftet, nicht wohl be* 
greiiich« ->- Nach Nr. g. findet in Lioent- Confue^» 
tions- und Accife'^- Sachen überall keine Appellation 
an die b^heren Landes - Civilgeridite ftatt , weil die 
in jenen angeordneten Gerichte nicht eis eine Gattung 
der ordentlichen Gerichubarkeit , fondern als eine 
Felge der landesherrlichen Hoheitsgerechtfaine in 
Steuerfadien zu betrachten feyn foUen. Ein f«hr un* 
genügender Grund, aus deflen Annahme fich über- 
diefs weit mehr folgern Oefse, als dienlich ift, indem 
ja alle Gerichte und zieren Anordnung ein Ausflufe 
der landesherrlid^en Gewalt oder der Regierungs» 
redbtefind, in fofeme diefe auf die innerrStaetsrer« 
waltung abzwecken. Indeifen liegt der wahre, wenn 
gleich nicht rechtlidie , Grund fo tief nicht, nämlich 
das landesherrliche Interefle, die fchnelle und fichere 
Erhebung der Eia^^^fte, um deren Vermehrunff und 
Sicherung wenigftens den KammercoUegien isp fehr 
au thun-ift, deb jede andere Betrechtong von Recht 
Rrr ttii4. 
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and Unreclit dagegen gänzlich verfchwindtt. AlIeiA 
oti^ie. alle de«gleUh«ii blondere lliuJilicliten Jo)lte 
wobl billig fiberbaupt dasRecW, bey einem Ob er rieh* 
ter Huiife zu fucben, fo wenig als möglich eilige- 
fchräpkt, und wie in «ppenttbeki Läntlcrn an die 
Reichsgerichte» fo auch in den inappellabcin an die 
höheren Landesgerichte auf alle mögliche Weife er« 
leichtert und befördert werden. Gewifs iü auch bey 
Eftheilung der Appcllationsprivilegien die Mtynung 
nicht gewefen, es tier Wülktihr der Stände ganz an- 
heim zu ftellen i ob und welche Sachen fie der Etit- 
fcheidung der Oberappellationsgerichte unterftelien 
wolhen oder nicht. Auf welchem Wege und durch 
welches Rechtsmitcei die Sache dabin gelanget, kann 
freylich am Endjp ^ietalich gleich gelten , und es ift 
daher noch immer gut» wenn die Vf. (Nr. 12.) die im 
Brem. und Verdenfchen von. der Jppellation ausge* 
fchlofTenen Injurienfacbenwenigll^fia durch dieNich- 
tigkeits Querel dahin gelangen laiTen. Mehr Grund 
fcheint indeilen' noch die in* Criminalfachen gewöhn* 
lieh unterfagte Berufung an die höchften Landesge* 
richte zu haben. Die VIF. rerftatten folche (Nr. 64.) 
nicht nur wegen bejgangener Nichtigkeiten » fondem 
auch wegen geringerer Straffachen» und wenn die 
Gcfetze überhaupt keine beilimmte Leibes- oder Le« 
hensfirafe gefetzt » fondern folche blofs dem richterli- 
chen ErmeiTen überlaffen haben. Rec ift hiebey ein 
doppeltes Bedenken aufgeftofsen » nämlich: 1) wann 
die fchon in thiffi arbiträre oder aafserordentliche 
^ Strafe doch noch eine Leibesllrafe (poena corp. ad- 
flictiva) ift» ob gleichwohl die Appellation zulafsig 
fey.' Diefs mehmen zwar die Vff. S. 354. Not. y. an, 
fcheint aber Rec. nicht ganz confequent zu feyn» in« 
dem jede Sti^afe» die in thefi mdflietiva ift, fie fey hun 
gefetzlich befthnmt oder dem Richter überlatlen» nach 
gleicben GründieH in Anfehong der Appellation zu 
beurtheilen » und dabey immer nur dasjenige , was 
Inder Regel ftatt hat» und nicht die der Umftande 
halbrr geschehene Abweichung davon zum Maafs- 
ilabe zu nchmeil ift; 3) ob eine felbft langwierige Ger 
fangntfsftrafe für eine Leibeaftrafe wirklich zu halten 
fey. Diefes bezweifelt Rec.» und die Vff. fcheinen 
gleicher Meynung zu feyn 4 wenn fie fich gleich nicht 
ganz deutlich hierüber ausgelafTen haben. Eben fo 
glaubt er » dafs auch in dem Fall» wann der Inquifit 
mit der weiteren Vertheidigong feinen Zweck nicht 
ecreicht hat » die Appellation ihm noch offen ftehen 
tuüfTe» und ift tfucl» überzeugt» dafs der Grund dea 
Verbots der Appellation an die höchften Landeage- ' 
richte unmöglich mit demjenigen » der die Appella- 
tion an die Reichsgerichte in Criminali'achen ans- 
fchliefst» gleich, ingleichen nicht der S. 355- ange- 
führte, fondem allenfalls-' nur in der Abiicbt zu fu- 
chen feyn könne» daf» man dem Inquifiten dadurch 
foehrere Auswege zu feiner Vertheidigung habe er- 
öffnen» und ihm folche durch die ausfchliefsende Ap- 
pellation an das höchfte Landesgericht nicht habe be- 
fdiränken wollen. «Fällt daher diefer Grund weg: fo 
wird auch die Appellation nicht wohl weiter verfagt 

werden közmett« «^ <Nacb'Nr. 7a« feU YQn Verfü 
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gungen des Conflftorii in Sshulffchen keine Appella- 
tion an das Tribunal ftatt hüben, ^ec. Termifsc dazi 
den hinlanclich^n Grund fowohl in der Natur der Sa% 
che als in der abgezogenen Stelle der Cell. Tribi Ordn. 
2. I» 3- Hiemach ift zwar die infpectio Jcholarunit 
und was davon dependirtt^ dem Tribunal entzogen» 
«und fteht es danach dem Confiitorio Namens desLaa-^ 
desherrn frev»die nöthigenAenderungen indei>Lebr- 
und Schulanftalten und Einrichtungen zu treffen ; die* 
fes giebt ihm jec|och nach Rec. Einllcht keine Befug- 
nifs, fich über wohl hert^ebrachte Rechte der Piivat- 
perfonen ganz dabey wegzufetzen. Diefe kotntnem 
aber offenbar in dem untergelegten Falle in Betrecfa- 
tung. Denn haben die Unterthanen wirklich /pmali 
tiUdo das Recht erworben , ihre Kinder in eine be> 
liebige Schule zu fchicken » uikI haben fie fich bisher 
etwa nicht blofs ihrer natürlichen Freyheit bedibnt,^ 
Welche einzufchränken es dem Landesherrn allerdii 
frey fteht: fo ift nicht wohl abzufehen» wie ihiM 
jenes wider Willen entzogen werden könne, inr 
nun nicht mehr blofs von einem Gegenftande 
Kirchenregiments» namentlich der kirchlichen Au^* 
ficht» fondern einer ^"irklichen Juftizfache die R 
ift. Es kann daher auch die Vergleicbung des Schi 
Zwanges mit dem Kircheozwange hierin nichts 
dem» indem es hiermit gerade die nämliche Reirand** 
nifs hat. Hiernach kann denn auch nichts weiter aoP 
die Endworte der Cellifchen O. A. G. Ordn. anköm**i 
men, zumal die davon gemachte Erklärung noch 
immer fchr zweifelhaft ift. Nach" Nr. 73. findet vont-^l 
Generalkriegsgericht in Criminal- und Dienö/acben * 
überall keine Appellation ftatr, foferne damit nicht 
^n Civilpunkt concurrirt, der» w*o nicht ein über* ^ 
wiegendes» doch einglttdies IntcrefTe hat. DageL 
wird von der KriegsgeHchtscommißion» - die in Q-l 
ySlfachen der Militürperfunen erkennt» ohne Beden- 
ken und durchgehends an das TrJ4>unal »ppellii 
wenn allenfalls auch das GeneralkFiegagericht dar) 
Ztt fprecheu ich angemafst hätte; uhd es kann dah^ 
nur auf eine richtige Beftimmung der Ci^ilfaehen m 
kommen» die icbonvon Pufendorf ^^ ^s« 3 f^^- ^< 
tig angegeben ift. — Zu wünfcben wäre es, da%i 
in allen Ländern eine folche beftimmie ifünrichoij 
in Anfehung der Jurisdiction ober Militärperfonen:] 
troffen , und letztere nicht wie es leider in sumi 
derfelben def Fall ift» allen Civifgerichten entzo( 
disdurch aber der Weg » Recht zu erhalten» gar^ 
erfchwert wäre. In dtt Nr. 7^ wird von den _J~ 
iiilTen des Cellifchen Tribunals in Brem. uiHl Veu 
fchen Rechtsfachen die Nichttgkeitsqn^r^ an diehi 
ften Reichsgerichte fdr unftatthait erklärt, in 
Munde der Beyfitzer jeties hoch Iten Tribunals ift _ 
Behauptung fehr verzeihlich , und wenig auKalle] 
ob aber hiltorifch und -rechtlich nichtig, aMb ganzun^ 
partheyifch, wärde hier zu unterfuchen viel zu weif* 
lütefiigfeyn. Dürften gleich die letzten Worte det " 
Art. X. (). if. P. W. „absifue ulftr. proi?ocat. *' etc in 
fich den ihnen hier bey^ciegteii Sitin fchwerlich-bt^ 
gründen: fo möchte tierleibe' doch in eilen vorbei^«*' 

gäng^nea Umftaoden unü der gauzM YerunMuttf 
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und Abficht des dafelbfl der Krone Schweden er- 
theJUen Privilegiuins wahrfcheinlicli mehr ßegünfti- 
gUTjg linden. Ob aller jene fpecieilen MotiVc bey dem 
llebergange von Bremen und Verden aii das Haus 
Hßonorer noch in gleicher Maafse fortwirken, fcheint 
Bec. ebenfö zweifelliaft, als ob folche Ausfehl lefsung 
der B^fdiwerde wcgQii unheilbarer Nichtigkeiten de»' 
Bechten, fo wie der Abficht der Äppellationsprivile-' 
gien, gemäfs fey, Wcnigftens zeigt fo wohl das S. 421/ 
Not. o. angeführte Beyfpiel, wie eiferfiichtlg derkai-' 
prliche Hof auf Erhaltung der Rechte der Reichsge- 
richte in Anfehung der Nullitätsklage ift, und wie 
'varßchtig er daher bey Erthcilurig neuerer Appella- 
^onsprivilegien zu Werke geht'; als auch fchon die 
i^dber das kurbraunVchweigtfche Monitum bey denTetz ' 
in Wahlkapitulationen gemachten Aeufserungen 
IS gröfseren Theils des Kurcollegtums, wie vvfjuig 
;me{Ten*inan eine folche Aiisfchliersung der ^Jfch-' 
^kettsklage gefundeo hat (Wahlpioioitoil von 17t;©. 
•* S. 531.)-» wenn man auch fonit die üeüjuiun*^ 
der Reichsgerichte fei bil über diefen Gegeiiftaad, 
1^ (ich aps den bekannten Aeiifserungeu eiiiies K. 
ij^ Mitgliedes bey einer aadcri* Gelegenheit leicht 
ehmen lafTen (Schmelzers Wahlkapit. S. 153. ff.), 
übertrieben und partheyifch halten wollte. Aufser 
tten angeführten Erörterungen beziehen üch noch die 
plagenden hauptfachlich auf dieVerfailung der hanni 
irerCchen Geridite, befonders auch auf das Yerhältnifs 
dc^ Tribunals Jcu den übrigen Lahdesg;erichten. Nach 
!^r*'5g. gehen von. dem Oberger ichte zu Lu'rteburg 
Ae Appelfatioiien nur dann an die liöheren Juftizcol- 
\e]g^ni wann die Klage und l]toiiplS/*ac)lß über 100 Tha- 
'^"--werth Ift, Hierunter werden Hun'Ki'er keine Zi'n- 
saitgerechnet, wo fie. nicht ha uprfäi:hlich einge- 
igt werden, und diefer Erklärung ftehea auch vor- 
;tich die aus der Landes- Obfervanz bergen omtne« 
Qrönde ZHrSeite. Den übrigen' alTgemeiiien Gfründ- 
n liann.aber Reo. nicht durchaas beypäichten, 
►m wcnigftens die Gründe für Elnfchränkung der 
j^peliationspfivilegien und £rWelt<E^rüng der Ap-! 
»ttonsfreyhcit leicht die für das Gegentheit ange- 
ir|en überwiegen dürften, es auckmk der ausge«. 
inten Erklärung eines kndeshefrtichen Benihcii al- 
noch nicht ausgeinacht feyn möchre, da es hie- 
äUerdings yorzüglich auch auf das natürliche Recbt" 
nterthanen juf hinlängliche Vercheidigungsinit- 
ikomint. — J>afs (Nr. 6©.) die Witt wen und 
;r der Trihunolsmitglieder keinesweges durch 
inderung des Wohnorts , fandern nur ihres Sta- 
den befreyeten Gerichrslland verlieret^, .wird wohl, 
!Qd5 bezweifelt* Nr.6i. In Ehefachen ift die Ein- 
mg cTer Appellationen beym Tribanal, und die 
in^hg der^iteilittnion wider ErkenntnilTe def- 
>en aus gttteii Gründen »uf 4 Wochen eiilge- 
änkt. -^ Die Nichtigkeitsquerel \Nr. 63^) ifcheint 
zwar eigentlich nach der Reiiicution nur 
Ü^nn, wann ein i» letzterer vort^tbrachtes und veDa 
Bichter übergangnes Novum die Nullität begründer, 
^%egen umgekehrt die Reltitutioii nach der Querel 
tt ziüafsig ; alleiu wann der Gebrauch diefer liechu- 



* 
mittel die Appellation an das Tributialv wie im Hans- 
növerfchen, ganzausfchllcfst, läfstfich der fucceflive 
Gebrauch von beiden durchgehends eher rechtfer- 
tigen, weil fonft die Appellatiofl$rrcyheit gar z» 
fehr befchränkt würde. Diefes gc chieht ohnediefs' 
dadurch fch^n über die Gebühr, dafs nach Nr. 65«^' 
die blofsc Erwählung derSupplicaüon oderLeuterungi 
die Appellation ausfchiefst. Nr. 66, Aus der CcHe* 
fchen Tribunal. Ordnung läfst fich die Interpotition* 
der Appellation beym Oberrichter wohl fchwerlich: 
darthun. Diejenige vor Notar und Zeugen möchte 
wegen des damit häufig getriebenen MifsbrtuAs am 
rathfamften feyn, ganz abzufchaffen. Da6 nur der 
Oberrichter wider verßiumtis Norhfrrften reftituirt 
(Nr. 67), ift der ProceYs Theorie aÜerdings gemäfs.-.^ 
üegeuftände der befonderenLandesreChtfe findet üia» 
entv^'cder ausfchlicfsend oder beyläuhg abgehandelt 
in N?r. 5. Bey träge zum Bienenrechte; Nr: 6. 7. vonr 
der Verbindlichkeit des Jagdeigenthütners zum Er-» 
hu des Wildfchadens. Daft das Eigenthüai cies fr^^y* 
herui^laufenden Wildes dem Jagdeicenthümer fo we- 
nig zuftehe, als die Occiipation deiTelDen ein vahrer 
Diebftal fey, vieh'nehr dem erfteren nur das Eigen» 
thuin des Occupationsrechts gebühre, i^in Kteinfchrods, 
Abhandlung überdrefch Gegenftand, fowie dein zteri 
Tneil feiner Abhandl. Nr. XII. ziemlich evident di^rgct 
th.in, und Kec. yermifst daher jeae, fo wie dtehekann- 
toii Wßherfchen Schriften t hier ungerne. Dean ohne > 
von folcheu beftimmten Rechtsgrundfätzen auszugc» 
hen, dürfte es meiil rtur auf politifches Räfonnemcut 
und Gründe der Billigkeit hinauslaufehi die alLenfatls' 
bey AbfafTung künftiger Gefetze, at^er m<:bt bey Ent- 
fcheidüng einzelner Fälle anwendbar find* DiefeS er*' 
kennen die Vff. auch ieibft an, und nehmen diAet 
^Is Grundlage der Entfchädigungsklage 'die culj^am 
des Jagdherrn, an, die fich entweder in einer über^ 
mäfsigen Ht*gung des Wifdes odcrTonltigen VernaA-^ 
läisl^ung äufserc Zwar bleibt auch hiei>ey nochman-^ 
che Ungewifsheit übrig, und vieles der Willkühr des 
Richters überlaffen , wenn gleich die BSfrächtlichkeit 
des erweislichen Schadens einen muthmafsHchen 
Schloiis auf de» zu ftarken Anwachs ^es Wildftandea 
billig drrauBt; alteih im Ganzen läfst fich denn^doch 
die Richtigkeit der Behauptung nicht verkennen, dafs 
im Zweifel moglichft auf die Begünftigung der Unter* 
thanen , und die Eiafchrankung des Wohlftandes zu 
fehen feyi fo" weit es nur immer mit dem vorgebrach- 
tem Hechte des Jagdherrn vereinbarlrch ift, dem ohne 
Zweifel durch blofse landesherrliche Refcripte • die 
bekanntlich keine Landsgefetze find.^ kehi Eintrag 
gefcheben darf. Dabey lind jedoch auch erhebliche 
und recbtsbegründete Einreden des Jagdherrn zur Ab«« 
lehnüng eiher Verfchuldung nicht aufser Acht zu laf* 
fen , und in .diefer Hin.Gcht ift da^ angeführte Trib. 
Erkenntnifs fehr wohl motivirt. — < Nr. 9. Der Li^ 
Cent gehört im Hännöverifchen unbezweifelt zu den 
öffentlichen Steuern , und geniefst daher nach den 
vom. Vf. angeführten Gründen wegen des Rückftan- 
des ein privilegirtes Unterpfand an dem ganzen Ver- 
mögen des Sdkuldaers» Aulser der L. i. et 2* C. fi 
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«fopt. p»&(. f ^ji^ geA&ft noch dieL. i. C. in quib. c^ 
mign. hiefaer; die angeführte L. s.C. de pvincip. aber 
dflrfce ganz ohne Anwendung fey«. Ih. i<. entbalc 
•inen fchätzbaren Beytrag zur SpecialgeCchicbte und 
cor bef^ndem LandesMrfaffung und Hechten. Hier- 
ntcli gelteo näffllidi in dem elicmals fchwedircben 
Amte Wüdeshaufen die ^tlenbergifcben Landesgefetze 
durchgehends • befondera auch bey Zehntftrdtigkei- 
len. Mehrere Erirurungent nämtich i6. aa. 27. 32. 47. 
f7. fg. beerten die rechfltchen Yerliältnifle der Guts- 
Jeute» und zwar eine im Hanno verfdien eigenthüm- 
'tiche Gattung deifelben , die Meier und ErbzimleuU» 
Hat gleich das Praktifche diefer Materie Jiur ein par- 
liculäres , und..aUo fehr emgefchränktes Interefle : fo 
iü fie doch für die ganze Lehre Jron den Bauern the«- 
r«tifch wichtig. Eine genaue ClalEfication der ver- 
fchiedenen ^uiingett tob Gutsleuten , je oachdcaiA 
ihnen wirkliche Eigenthuma- oder blofse Benutznngi 
und Pachtrechte zuftehen , ift äufaerft fchwierig« in- 
dem die Qränzea hier ofit fo f€!br in einander laufen« 
dafs eine haarfcharfeS^ndernng derfelben kaum 916s* 
lieh ift. Faft i^ein ßchriftKeHer timmt hierin nüt 
dem andern nberein » weil in der Sadio felbft (0 yiei 
Vngewifsheit liegt • und fo leicht fich oft die Eidthei- 
Uhgen bey derfelben lefen laflTen » fo fchwer find iie 
doch bey der Anwendung auf wirkliche ynrkommett- 
heiten mit der 5ache Oelbft zu vereinbaren. DieCi 
Ccheint Rec.Auch der Fall mit der Eintheilung in Nr. sa. 
(ron der Erbpadht und deren Beweife) eii feyn. 
Schwerlich dürfte fleh 4abey die zweyte Clafle v^n 
folchen, die ein jus ufusfructus fterrdiUmm haben« 
Tertheidigen laffen , fondern diefe beiTer mit aHen de- 
nen» die kein wirkliches Eigenthum iiaben« in eine 
Clafle als folche zu ftellenfeyn, die unt«r einem all- 
gemeinen Namen Cdonäirechte mit mehr oder weni- 
ger ModiGcatlonen haben. Zu gefchweigen , dafs di« 
TOn 4ea Vf. dahin gerechneten Meier gewifa aicbl 
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durchgehends gleiche 1 am W^enlglten Xoldie Redte 
haben: fo können doch auch die am meißen liegün* 
ftigten wohl nur auf eine Erbpacht Anfyvuch machen. 
Diefe fetzen die Vf. felbft in einem erblichen andun« 
widerruflichen Benutzungsr«c"ht gegen einen unibän. 
derltchen Zins , and gerade hierin Hegt » wenn man 
es fo nennen will f eine Art von nutzbarem Eigea. 
thum, ohne deshalb einehUnterfchied zwifchen «pu und 
ujusfruetta machen zu dürfen« welcher letztere 10 
fich fo wenig als erfterer wirkiidi eine Art des nnu* 
baren Cigenthoms ausnudit. Die tiir die £rbpaciit 
in Ermanj^^ung eines Leihbriefes ftreitcnden Vecma« 
tbungeil find freylich immer noch fehr fcbwanken^;' 
und geben Fielen Einwendungen Raum. kuA düffii 
d!e £.uH. C. de fiini9 patrim.hier hetn paf&liches if»' 
gument abgeben # da fie nur yon der vraejcrift, 
sntn. acqu^. einer rei patrim. principis redet. ^ t 
n^miler'Cdheinen Rec. bey Kircfaenländereyea b 
Vermutliungen tat die E^bpaclit xu genügen , di 
biebey auf eine Art von Veräufserung ankomioti 
Der in Nr. 17. bey der Abm^rung gemacl^ten 
nähme würde es dberall nicht bedürfen, 
wie billig» in folcben Sachen dem ordentlichen n 
liehen Verfiihren freyer Lauf gelaffen » die Ka 
ifichc aber das Gefetz erbeben , und dirrfeiben 
Art TOn rechtlicher Cognition eingeräumt wfl 
Nr. 5t. ift ffir die Lehre von der Aasdehnango 
dem Umfange des befreyten (lerichtsftandes, fo wit 
die Exemdon von der. ^rdentlidien Gerichcsbarkdt 
Wiclitig. 

CJI«r BeffUuft f^gti 



Hatt^ft, in d. Waifenhausbuchh. : FibeL Zorn (M 
brauch beym erften Unterridit der Kinder. 2t 
Hälfte. 1800. 70 S. 8- ((« gO {&d.llec.i 
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Ej^MsvncescBwawrM», JßrrftUut gedruckt «litKfeuz^ri'« 
^en Schriften : Diß let»t§ Nacht Jefn nid fein T9destmg, Ein 
Wink zu würdiger 'Yorbei'^ilung zum heiligen Abendmahl 
und froher Hinfi ch€ aufs Grab » fiir gebildete -Chriften. Von 
K. B, O', Hunger • Predij^er zu Lorenzberg. xfop. 30 S. !• 
Q gc) Dieie kleino Schrift befteht aus -Aaet freyen biftori- 
ichen I)arilelluug der yorfdlle in der leuten Nacht Jefu, und 
an feinem Todestage, worauf beidemal movalirche Bemerkun* 
gen folgen. Schwedicfa hat fich der Yf, unter freier DnrJhtU 
lung etwas Deutliches gedacht. fi(Un hat die Wahl, <>b er ^ine 
praematiCche «Erzählung der letzten YorföHe^ oder einen pfy^ 
choTogifchen Commentar kurrer At|sfprüche Jefu ^eben « oder 
manches anders AarßeUea will^ 4ils as die gyaugdil^an beridi* 
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t^. Das letalere be g egnet ihm wenlrüeas aicht fidiea. 
ftiner Darftellung konnte Judas auf die bedeutende A< 
rüng JeTu: Dem idi diefen Biffen reiche u. f. w. dco' 
JeTu nicht länger ertragen • fondem floh aus der YetfiiM 
Zu demMitgekreuzigieo liGit £r Jefum. fagen : Erhift ftif 
uQ€h deine Bitte . . /o wmhr ich OoU bin / Die morilirdMj 
mefkungen Ütld kurz und meiüentheüs treffend ;. auch 
redit kraftroll» nmr^tcht immer correcr, vorgetragen. — 
können diefe kleine dchrtft nicht befonders empfehlen; 
wollen such gern zugeben . dafs üe mandien • de» fie in 
guten Stunde in die tÜode füllt« zum weitaai Nachdenics 
sea Jtaiuk 
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ndere Materien des ProTincial Rechts fin#?en fick 
Nr, 19. Vmi Vorzugsrecht bergrechtlfch ver- 
Reiter Glaubiger; Nr. 13. über das Recht des Plug- 
bnbiebes; Kt. 24. Ober die Verpfirchtung ganzer Ge* 
ieinden in Bremifchen zum Unterhalt älternlofer 
lehelkher Kinder; faft mehr Gegenftand des Poh'- 
t> rechts! Nr. «6. über den BeMrcifs der Handelabü- 
ler; der im Hannöverfchen nur in Anfehung des 
luana und zwar blois unter Kaufleuten , nicht ge- 
:en einen Dritten ftatc hatt, welches in gewiffer Hin- 
-hr fehr hart, und der Natur des Handels und da- 
ly nöthigen Credits nicht fehr angemeffen, aus an- 
tem Gründen desAeciits und der Billiglieit aber aui?)i 
'fcder lekht zu rechtfertigen ift; Nn 28- von den 
iJchloflenen Zeiten der Hut und Weide, wober die 
BT. fich öberall nicht in allgetueine Grundfätze ein- 
Ten , fondern blofs bey der Vorfchrifc der Landes- 
ietze ftehen bleiben ; Nr. 49. von der Adter und 
mdmaafs«, befonders im Kalenbergtfchen« Nr. 46. 
im Bau verfalleoerPatronatkirchen und Vertheilun^ 
r Kirchenftinde , welche beide die Vff. in der Re- 
i\ der Direction des Patrons unterwerfen. — Rec 
ieimdieff nach gemeinem Kircfaenrecht fehr zwei- 
haft; am wenigften kann er glauben, dafs daaPa- 
««t ein Efgenthum der Kirche in fich faffe, wcl- 
wohl noch kein Kircbenrechtslehrer behauptet 
Die blofs auf der Pundatioii der Kirche fich grün- 
idje Rrcbte 'des Patrons gehen ohne ausdrückliche 
bmnufig im Stiftungsbriefe oder einen andern fpe- 
jllen Titel nicht über das Prafentationsrecht und 
»e Art von Advocatie hinaus , und daraus durfte 
mn fchwerlich tine Direction deffelben beym Bau 
■^ef rerdllenen Kirche lliefsen , wozu er bekannt* 
^ in der Regel überall nicht — fondern nur die 
Engepfamen — beyzutragen verbunden ift, Höch- 
m% möchte ihm alfo ein Mltauffichurecht darüber 
ftehn. Eben fo wenig möchte Rec. dem Landea- 
lerrn alsfolchem die Aufiicht über den Bau bevlegen, 
rondern nur als oberftem Bifchof Kraft der Kirchen- 
«walt , $ind in delTen Namen dem Cenfitteriittt^ 
^* L. Z. liloi. Dritter Band. 



Die Oberaufücht des Landeslierrn als folchen aber, 
dte freylich auch Plütz greifen kann, hat eine ganz 
endete, nicht fowohl auf .den Nutzen der Kirche als 
des Stiiats gerichtete Tendenz. Eine gleiche Bewand- 
nifs hat es denn auch wohl mit der Vertfaeilung der 
Kifchenftühle» Allein befondere Landesgeferze kön- 
nen hierüber freylich anders diQ>uniren. Nr. 49. 
«iber die Cunceflion aum Krug- und Schankrecht auf 
edelichen Gütern, befonders im Hannöverfchen« Nr» 
St u. 53. haben die Form der £hever1öbiii(Te nach 
hannöverfchen Rechten zum Gegenftande. Hiernadi 
gehöre zu derfelben unter gemeinen Leuten auf dem 
Lande die Gegenwart des Predigers bey der Verlob» 
aifs felbft, und daher kann der Richter in deren Er* 
uiangeUing ven Amts wegen letztere annulliren. Nicht 
blofs dergleichen, fondern noch ein gröfserer Grund 
zu jener Vorfchrift tritt dann ein , wann die Verlo» 
henden weder Aeltern noch Vormünder mehr ha* 
hen. Das fiiAliche findet nun auch beyni Mangel 
<lea älterlichen oder vormundfchafrlichen Confenfus 
ftatt , fogar, dafs die Verlobten felbil , aufser iui Fall 
der wirklich durch die Trauung vollzogenen Ehe, 
daraus eine Ausflucht hernehmen können.. So hart 
nun diefea an (ich und den Grundfätzen des gemei- 
aien Rechts ganz entgegen ift: fo tit doch die wohl- 
thatige Abficht des Gefetzgebers ^abey nicht zu ver- 
kennen. Geflieinen Rechtens kann es jedoch Rec« 
nicht finden (S. 301. a. E.), dafs die unterlaflene Ein- 
holung des Confenfes fcluin des Ailfpruchs auf rich- 
terliche Ergänzung verluftig macht, wenn auch fonll: 
Aberali kein Grand zum Wtderfpruch vorhandea 
Ut -^ Die S. 300. Not. a. angeführte L. 8* C. de 
mmft. ift wohl nicht ganz authentifch, wenn gleich 
der Satz des Vfs. felbft richtig ift. -^ Hiernitr hangt 
Nr. 54. ganz genau zufamtnen, wann fio gUjch nur 
aus dem gemeinen Rechte genommen ift. Es tritt 
nämlich hiernach zwar auch bey VerlöbniflVn die ge- 
wöhnliche Regel ein, dafs ihre Gültigkeit narh den 
LcK;algefetzen des Orts, wo fie eingegangen, zu beur« 
theilen ift; allein der locus contractus wird richtig 
nur danach beurtheilt, wo die Ehe wirklich einge- 
gangen und künftig geführt werden folien. — - Nr.^a« 
wann eine ErMchaft bereits angetreten ift, und zwar 
von mc*hreren Erben, die unter verTchiedenen Rich- 
tern ftehen , oder der Nachlafs felbft unter verfcfaie* 
denen Jurisdictionen liegt: fa lallt die Efüccalcicagon 
im Forum des ErbiafTers weef, woferne diefes nicht 
freywillig prorogirt wird. Sie mufs daher im Ge- 
richtsftande des Wohnorts der Erben oder dem per- 
fönlich btfreyeten Forum derfeiben, oder auch dem 
/ero res fitue, oder endMcb dem gemeiufchaftlichen 
Sae Oti^r- 
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Obergericht nachgefuckt werden, bie Grunde für 
letzteres erkennen die Vf an, gteichwob4 aber nimmt 
das CeMefcfae Tribunal in folcben Fällen keine Edicra)^ 
ladung vor. Der Scblufs fcheint daher aus den Prä- 
jnifTen nicht recht zu folgen. Nr. 70. 71» Die Räthe 
der ebefu Juftizcollegieii find bey den ihnen aufger 
gebenen Commiflianen im Hannöverfcben triebt an 
den Sekretär der Expedition gebunden» fondern kön« 
Jieo (ich nach Willkür einen Protocollführer wählen. 
Es können aber auch auf die Sekretarien fefbft "Coai' 
jnifllonen erkannt werden» fo bald es debey nur nicht 
auf richterliche Cognition und Entfcheidung ankommt. 
Nr. 74. enthält eine ausführliche hitloriCche Ausfalt- 
Tung über die Zoltfreyheit der Stadt Stade durch das 
kaiferh PH vi! von 1233* die fich ganz allgemeia auf 
die Ein- and Ausfuhr aller etgenchümlichen Sachen 
lind Waaren bey allen Land- und Wafferzoilen er- 
ftreckt« Eigentlich gehört diefe Ausführung wohl in 
eine Sammlung rechtlicher Erörterungen nicht. Nr. 7^ 
1)efchäfttgt fich blofa mir der Bedeutung des Worts : 
jfnvöna» das in einem andern Zollpririlegto der Stadt 
Stade von 1204 und 1209 vorkommt, und blofs auf 
Kornfröchte gedeutet wird, Nr. 76« Der Magiftrat 
der Stadt Verden hat das Recht» in Ehefacben ihrer 
Bürger in erfter Infianz zu erkennen» durch eine« 
förmlichen Rechtsgan^^ erftritten ; fie gebort alfo ei- 
Higermaafsen mit zu denjenigen Mediat Städten» Lü- 
neburg» Stade» Stralfund» die ein eignes Confiüo- 
rium haben, l^ie Stadt gerieth, bald nachdem fieuo- 
ter fchwedifdie Hoheit gekommen » mit dem Gonfifto* 
Tie in Stade deshalb in Streit: bey der Uauptcoin« 
mifiion von 1692 ward vergebens die Gute verfucht» 
-and Röntg Karl XI. gab einen rühmlichen ReweiA 
* iLönigt. Mäfstgang und Gerechtigkeitsliebe, dlaniati 
ibaa fonft vergebens abzufprechen facht» dadurch» 
dafs er die ganze Sache zum rechtlichen Verfahren 
Terwiefs » und fich keine Machtbefehla zum Vortbei| 
feines eigenen Confiftoriunas erfaiubte. Nr. 77. Im 
' Hanndverfchen können die Untergerichte die OiMrge» 
richte einer andern Landeaprovinz in Rechtsfachea 
unmittelbar requiriren » ohne fich deshalb erft an das 
Hinen zunächft v^rgefetzte Obergericbt zu wenden. 
Und diefs dürfte auch dem gemeinen Recht voll- 
kommen gemäfs feyn. Nr. 33 — 35. haben Materien 
des Zekntrtchts zum Qegenftande» und zwar handelt 
dfa erfte und ausführlicblte vom Ra^ Zehnten mit be* 
fonderer Rückficht auf die hannöverfcben Landesge- 
letze. In den prämittirten allgemeinen Grundfätzea 
TermTßr Rcc diejenige völlige Beftimmtheit und G#- 
j»aatgkeTt » d\e er In der Schnaiä>eiftjch€n Behandlung 
X diefer Lehre findet. Saiifmtlicbe S. 200. unterfchie- 
dene Fälle fcbeinea zot» Thetl nicht co- fosdem fub- 
urdinirt zu feyn. Dafs der Neubrnch nach Nr. i, 
bermfos rft; involvtrt «offenbar noch nicht» dtffs er in 
einer zetmcfrtifen Fbir liegt; dtefes tragen die Vif. viei^ 
mehr in der Folge erft hinciii» und vermengen da- 
riorch dfcfcn Fall mit Nr. 2.» bey die^eüi lafsr fich 
i^dier nicht ernbedingt völKge Exemtion annthiiien». 
fondern es kcnnmt auf die t-x con^efjiwm »a t^ey 
Kr. g. Mit Uk akbt fa|ft»» dal^-daa iUrdit dsawcit- 



liehen Zehntherm ohne fpeciellen Titel auch auf dea 
Rottzehucea gehe. — Wie abweichend hierüber Pro- 
vineialgefetze » auch dcdelben Landes, verfügen, et* 
' giebt fich hier» da in Lüneburg das gemeine Re^t 
gilt; in CaUnbt^rg da<$ Recht zum Rottzehnten voa 
der Mrundh<>rrfchafi abhängt; in Bremen und Verden 
aber^ddfffelbe dem Zelmtherrn des Diftricts zufteht.— 
Dafs die Wahl des Zehntherrn auf das angekaufte 
junge Vieh nicht mit zu crftrecken, fcheint zwar bil* 
Ug» jedoch mit Vorßeht anzuwenden zu 'feyn, ma 
allen Beitrug des Zehntpflichtigen zu verhüten, amd 
nicht die Naturalpräftation des FleifchzebnteA gMa 
zu veridreln. — Aas dem gemeinen Recht find auch 
z\im Xiieilft^r brauchbare Materien erertert. Nr. 2 
Dafs der Retr«>hent nur von Zeit des haar efTerirtcn 
oder deponirten Kaufpreises die während desReuactai^^ 
proceires vom Käufer genuifenen Früchte fodemk 
ne, ift zv/ar die gemeine Mevnung, und auch 1 
billig» ob aber dem ftrengeo &echt gemMs» lehr z 
felhaft. Nr. 31. Dafs bey dem bedungenen Vor. 
oder Näherrecht die Erlegung dea von einem Dri 
angebotenen Kauipreifes nicht wefenilich nöchig 
ift ftchon von Glück erwiefen » und hier nur da 
wiederholt. Nr. 3. Ob 3 oder mehr Kinder von 
Uebernabme der Tutel bey uns befreyen » wird w 

ftets zweifelhaft bleiben » und ohne GeCetze und H ^ 

kommen von Umflämden abhangen. Dafs die Röau# 
auch adopitrt« Kinder mit gerechnet, möchte Rec. a» 
den angeführten Gefetzen nicht behaupten. — Bcjm 
der Verpflichtung der Vormünder zur EntfchikliguM'^ 
(Nr. 4.) werden die Gefetze der Dig* die vom ^m^" 
divif. mit denjenigen des Cod. die vom benef. exaf. 
den» fehr gut vereinigt, und die ganze Materie w 
überhaupt fehr deutlich und gut entwickelt , 
S. ^[. 21. haben die VfF. fich nicht beftimmt a^^ 
drückt. £a hat nämlich das benef. divif, nicht blo 
dann nicht ftatt» wann ein Vormund ex pro^ria eoft 
' vel doto, fomdern auch» wann er «xdofocoaifattaibelan 
wird, quia nulla efl maleficiorum Jonetos ^ nee ^ da 
er eo cwntnunieatio. £s üudec lediglich bey der c 
comnmni i\atu uini müfste daher S. 22. beym doto 
frio noch communi zugefügt werden» L. i. J^ 14! _ 
de tut. et ratt. — Dals der Landesherr einen con^ri 
butionspflichtigen Unterthan nicht zur Befchwerded 
übrigen eximirenkann Nr. 10., üt eben fo ausgema^ 
als dafs bey Injurien die Einrede der Wahrheit dM 
wirkliche Schimpfreden vereitelt wird. Nr. u. Un 
Verburgung Jämmtlicher Qtiier find tuich den Ge _ 
auch die zuküjiftige» mit begrifien Nr* 13.» und 
her eine Bürgfchaft» wie jeder andere Vertrag» 
nach der Abficht der Contrahenten zu erklaren. 
Nr. 14. wird der Satz » dafs der Beueäcial-Erhe 
Eröffnung eines förmlichen Concurspreceßea oi- 
verhindern könne» kurz aber gründlich und band 
auagelührr. Nach der L. uh. fl. 14. C. d^jure ddi^^ 
fcheint das beurf. deliber. und invent. woU nur eltUip* 
gtbrducht weiden zu kunxken. 1a Nr. 17. werdelä 
viele piaktifch wichtige Falle» ^^* bey A »fonderunp 
dt& Lchiis vom Lrbe vorkommen» grünolich cor* 
teil» — Bey der Abaudcruug des tejiam. ^arcut. in- 
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imr4thm. 4irdi eine ^tere Dispofition Nr. i^. kommt 
•s-^freylicb darauf an, ob letztere wieder nurJCinder 
•der xuglekh Fremde begreift; doch fcheiat Nov. 107« 
-^ 2* den Worten nach auch f in erltern Falle den Wi- 
defTiif VT 7 Zeugen ohne Unterfcbied zu erfodern.. 
Nr« 20* Dafs ein angenommener £yd durch den Tod 
für al^efchworen zu halten, follte möglich^ ei(ige- 
^ ickrtokt, unddlefolches zulaflei^de Stelle der Cell. 
I Trih. Ordn. billig nur vom Ireywilligen gerichtlichen 
. £jrde rerftanden werden. Nr.2i. Zur Eydesleiftung 
pnzer Gemeinden reichen freylieb diejenigen Mit^ 
. llieder» die als die beftwüTenden gewählt £^d » hinir 
i$ekk muffen die andern nicht das Gegeatheil^wiff^n^ 
and auch felbft die Gewählten für gewiilenbaft unA 
die be^kwiflenden halten. Nr. 25> Bey der VTerbind« 
Edikeit der Gemeindebefchlüffe erinnert Rec i) dafa 
fr den Unterfchied der Gemeindereebte, ob fie die 
Gcmei^degUeder als folche oder die ganze Gemeinde 
beCrelFen » bey Beurtheilung der erfoderten Stimmen 
indbt van Einflufs halt , weil hier auf allen Fall das 
hu^reffm und die Qualität der Gemeinde bey beidea^ 
ift Iksiradht kommt ; s) dafs die Vorfchrift des römi- 
»idben Rechts über die ErfoderniiTe der Sclounenzakl 
MUgiich einen ganz befendem Fall betrifft , und da-. 
ier keinesweges allgemein anwendbar zu feynicheint^ 
wenn fie nicht bei'onder^ hergebracht oder gefetz- 
lidi befiätsget ift. Nr. 30. Dafs der alte Pachter eine» 
Sammergutes vor dem neuen auch bey uns noch ei- 
nen Vorzog , gerade fo wie bey den Rom. fundis pu- 
htichBbe, läfst ficb freylich mit vielem Scheine an- 
nehinen, allein auf diefen Fall mufs er denn auch in 
^ Eimangelung annehmlicher Pücbrer die alte Pacht un- 
ter gleichen Bedingungen wider Willen ^halten, weil 
kide Verfügungen mit einander in der genaaeiten 
Ferbindung fteben. Nr. 36 — ^o. enthalten kurze 
aker znm Theil khr praktifcbe Ausführungen. Die 
Torficbtsregela für den Gütitpflegar bey Auszahlung 
ia Coucursgelder verdienen aiie Beherzigusig. Di€( 
Aawendung def L. 6* C. cfe f€C* nnpt. auf daa der 
iweytem Frau ausgeätzte Witthum ift fehr richtig» 
wird aber \aelleicht nicht immer heischtet. Mit der 
Notbwcfiiligkeit der AnnaWe einer Schenkung zuir 
Giaicfgkeit dellelhent fcheint es Rec. hier doch weic 
Icicbter genommen zu feyn, als es 4ie Gefelze erf»- 
iim ; wenigilens find L. 4. et 9. D. und L. 6. C. de 
imatt* der Behauptung der Ttf. nicht günftig. Ixk ' ' 
Nr. 41», ift 4it mct'to tu factwn fubfidiar. gegen den 
lichter fehr ausführlieb, und nach .ganz <richtig;eu . 
Gnindfätzen beurtheilt. Zur Begröndung derfelben 
{diOrt nicht nur ciitp» tevis d^s^ Riditers^ forident 
luch,. dafs der Verlan gerade nur eine Folge derfel- 
Wtt and nicht etwa eines Zufalls oder der eigenea 
Schuld ^es G«^föhrdeten fey. Nr. 4a u. 44,.. iiuU un* 
kedeotend« Nr. 4-5. ^fs zur Vertaufchung der Pn- 
iflieTri^ater de^r Wcfater Wofs des Nntzt-tis wegen feine 
EiiiwUiiguug ^ebea kdnne , folgt aus der L, 4; C de 
ffud^ mm gewifs nicht, fondern nur dicfs, dafs der 
Taufch fi& wenig ala der Verkauf ohne rid^rerliches ' 
Beeret gefcheheu könne. Vieimthr feczt nach der 
^ 3* ^* X4« dd rsb^ cor, aucU daa yendcre graidia $t 
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efia comperare den Fall der Noth t|W» w- — Prorfi- 

faUtätserktärungen (Nr. 48) erfedem nach Rec. Eni- 
cht die forgfältigfte CoOTition, und daher auch Ver. 
eydung der darüber ausTagenden Perfonen, weil lUt 
Richter fonft gar zu leicht Verantwortlichkeit auf lieh 
zieht. Nr. 50. Dafs der Gemeinfchnldner die von 
dem Güterpfleger über Lehngütcr gefthloffene Pacht- 
contracte austutten mülTe, wenn er gleich den €on- 
cura vor Ablauf der Pacht fiftirt, läfst fich wohl nicht 
bezweifeln , da die Verpachtung nur hi feinem Na- 
men gefchehen ift. Nr. 55. * Wenn das Jumnaniffim. 
feiner erftcn Bcftimmung »ach auf den F^ll des w^- 
ffM armarum eingefchränkt bliebe , wJiren Notariats- 
zeugenverhöre wohl unbedenklich. Nr. 56. Aber die 
Vo^andsgelder ift'wenig gefchricbcn, und daher diefe 
Ausführung fehr willkommen ; doch möchte Rec. die 
•ufgeftellten Grundfätze nicht durchaus verbürgen» 
und felbft Dabelow, der Gewährsmann der Vf. macht 
erheblicheEinwendungen; von Hoyms ytndBatthafar's 
Abhandlung hierüber fcbeinen nicht benutzt zu feyn. 
Nach Nr. 57. mufs der Käufer eines Lebnftücks ohne 
Confens des Lehnherrn bey der Vindication des letz- 
tern die erhobenen Fruchte nur ob malam fidem her* 
ausgeben ; hierzu fcheint aber die von den Vf. erfo- 
derte fpecielle Wiffcnfchaft deffelben von der Lehns- 
eigenfchaft nicht nötbig» da die RechtsunwifTenheit 
keinen ^ntfchuldigt. Nr. 68.69. u.'/g. enthalten e!% 
nige fekr richtige und brauchbare procefTualtfche Be- 
merkungen» die nicht immer beobachtet werden. Die 
Begünftigung der Minderjährigen beymBeweife ver- 
dient keinen Tadel. Nr. So- endlich über die Zu- 
Jäfsigkeit eines jtidifcken Rechtsgelehrten zur Advo* 
catur enthält zwar eine gelehrte und elej^ante Ausfüh- 
rung zum Nachtheil der Juden , und der Richter als 
folcher hat auch wohl nicht anders erkennen können ; 
indeffen find zum Theil die gebrauchten Gründe, 
z, B. das S.4Sa. 433. vom Eyd ehergenommene nicht 
bündig» und die Entfckeidung entfpricht überhaupt 
nicht ganzr dem Geift des.^eitalters. ^ 

- Lsiraiei in der t. Kleefeld. Bucfah.: Lehthnckdee 
deutfeheH feifdichifi Rtchts^ Mit Fomk^Urien ver- 
fafst und mit der peinlichen Qerichtsordnung.lvaii" 
fer Karls V. und des heil. röm. Reichs bettarket 

« .. .nnd öftemlich herausgegeben von Georg Heinrich . 
Hodermanu Herzog!. Sachfifchem Advocat* Zweif^ 
t$r ThciL iSoix 727 S, gr. ^ 

Was Rec. von dem erften Theile diefes böcfaft mit- 
lelmafsfgen Werkes fegte, (A« L. Z. l8co» Nr. 854.) 
gilt euch ganz von gegenwärtigem zweyten Theiie. 
Der nämliche Geift lebt und webt auchm diefem« Die 
älrern Lehret des peinlichen Rechts* Wie es vor 40 bi» 
$0 Jahren war, find auch hier die Führ^ des Yf^, der 
nt^n er geradi;*zu folgt», ohne fich nm die nenern Auf- 
itfithungen zn bf^Wununem , w.eIelMe diefer Rechtsibeil 
in den U^zct-n zwey Decennien erhielt.. So wie aber 
der Vf. die Ciruudtarze feiner Vorgänger geredezs an- 
nimmt: fo ill es \ikh\ begreiflich, dafs er auch ver- 
üehiedcx^ Fehler und Ixrthümer in fein Werk stiiP 





nahm . wovon Rec- einige Beyfpiele anführen 
SUir unbeftimmc find (. 95g« peii«liche Sachen defi» 
nirt: fie feyen jene Fälle » welche mic einer öffc*iitli* 
chen harten Strafe gerächt werden : $. 968. graiidel 
der Vf. den Unterfuchung»proceft blob auf das Ge- 
rücht, und nennt jj. 972. den Procefa« welcher auf 
die Anzeige eines Angebers angeftellt wird» Den««- 
ffiuntiationsprocefs. Hier ift eine offenbare Vermi* 
fchung der Ideen» der gewöhnliche Unterfuchunga- 
proceis wird mit dem Adhäfionsprocefle veruiifcht. 
Der gemeine peinliche Procefs kann eben fo gut auf 
das Gerächt, als auf die Anzeige eines Angebers, ge 
gründet werden. $. 999. fodert der Vf. zum i;orpui 
delicti bey dem einfachen Diebfteie , dafs nun verge- 
Wiflert ilt, dafs der Diebital begangen ward« bey dtm 
furto qualificato muffe man auch de qi^amtitaü /uHt 
vergewifferc feyn. Rec. dächte , der letzte Punkt wä- 
re bey allem Diebftale zum corfut delicti nothwen-> 
dig. fi. 1064. fagt der Vf., zu fpät dürfe die Defenfion 
nicht gefcfaehen • nämlich wenn bereits der Inquiilt 
auf die Itiquifuionalartikel geantwortet hat. Der Vf. 
bat alfu keinen Begriff von -der Hauptvertheidigung, 
welche nach gefchloffener Unterfuchung oft erft nach 
gefprochaem Urtheile geführt wird. Ein fehr fonder* 
bares Verfahren ftellt §. logS- gegen Inquifiten auf, 
die gar nicht antworten wollen. Vagabunden näm- 
lich füllen gleich ausgepeitfcht, und wenn diefs nicht 
hilft, mit der Tortur bedroht werden. Männern 
von Stande foll bey Capitalvcrbrechen gedroht wer- 
den , daCs man fie fto confejjis et couvictis halten wer- 
de, und weim di^fs nichis hiltc, loU die Tortur ftatt 
finden s bey nichcCapitaliäilen foll die Erklärung jrro 
eanfeffo et cenoicto und geradezu, die Bcftrafung ein- 
treten. Diefer Satz enthifU beynafae fo viele Fehler 
als Worte; eine W^iderlegung würde fehr fiberflülsig 
feyn. Eben Co ift es mit der Behauptung $. 1114.» 
dafs ein erdichtetes Geftändnifs in contumaciam in Ca- 
pttalfallen die Tortur in asidern eine Strafe bewirke. 
Eben fo unbegreiBicfa als nnverftändlich ift dem Rec. 
der Satz J. riiS. Mwenn der Delinquent fe einfältig 
f ewefen ift , und dem Richter . einige 'ümMnd.e , ncUe 
bey dem Verbrechen vorgegangen fi«d, angegeben 
hu 9 Qsd man findet hernadi , deSe diefelben wahr 
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ftnd , fo kann ein felches (xeftindnifs die T^rtsr wir« 
ken, wenn es nämlich ein Capiral verbrechen ift; wf 
aber ditfes nidK iit » fo hat blofs der Reinigungsey4 
ftatt.«« Wenn der Verbrecher gefteht*; wozu die Ter« 
cur oder der Reinigungseyd? Vermöge §. irSü. foU 
kn Privatfcripiuren nichts beweifen, fowohl in Cri« 
nlfnel • als in Ci ^ilfachen. Eine neue Lehre, anF dt» 
ren weitere Entwicklung Rec. fehr begierig ift! Et- 
iler der vielen Beweife , dafs der Vf. fehr häufig zur 
Tortur feine Zuflucht nimmt, liegt unter andern da* 
rin, dafs er Re $. 1136. auf die comparetio tittermem 
bey Urkunden will erkannt wiflen, da doch dicii 
nach allgemeiner und richtiger Behauptung iHir il* 
ften ent^mten Verdacht wirkt. Auch wenn der Vts» 
brecber durch Zotigen äberwiefen ift, foll noch Ta^ 
mr eintreten, <J. iiHS* und ebenfalls bey Ve 
die nicht capital iincL $• 1191. Was' die Gefcl 
der ehemaligen Gottesnrcheile j$. I164- ^^^^' ^"^ 
Heben Procetfe tbun foll, kann Rec. nicht be^e 
Die S. 394. bis zum Ende gelieferten Fonnfi 
über die Handlungen des peinlichen Prooelies 
von der Art, dafs' man dergleichen in jeder A 
giftratur antreffen kann. Auch fcheint fie der Vf. 
mit feinen eigeikenürundlatzen. verglichen zu ha 
denn das Verhör S. 4^2. folg. Ift ziemlich fi 
was der Vt für unzulafiig erklärt $. 1084* und 
-dem Formulare zur Tortur 8.481. folg. wird der 
quillt unter der Tortur fpeciell gefragt , was der 
meinen Lehre und l^lbft der Behauptung des Vf»-^ 
1196. entgegen ift. Rec. ift überzeugt , idaf# wötÜI^ 
^endes Werk zwar einem Farinacius, Carftav Wfd 
Cpnforten fehr viel Freude machen würde« weittiM 
wieder aufftünden « aber unter den Crtminaä&en 
ferer Tage, wird das Andenken derfelbea bald 
fchen l'eyn. Noch muls Rec. eines ' fonderburen 
trugs gedenken 9 den er kürzlidi entdeckt; er 
nämlich das Hoderniannfche Werk zu Geficbte, w 
das Titelblatt« die Dedication. und Vorrede wegg 
nnd folgendes Titelblatt beyget^gt wer: Dr. 
Ffied. Re^fs Lehrbuch dee deutfd^eu fehäiehen 
Ulm igpx. Sonft war es die unveränderte O 
ausgebe iler Kkefeldfchen Buchhandlnng in Lei^ 
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Vun.ot.Qoiu, Mir«/I«r, -b. Wtldeck i CrwmmatUäU/eke 
TaMln der frmmüfifchen Spracktehre. Äa» Gebrauch der Jm- 
oeiHl. igoi. (3 gr.) Diefer Bo^eo xeigt^ie form der Artikel 
mnd ihren Gebrauch , die Bildung des Plurals » der weibiiohea 
Eiiduu^» der VerfsleicbuDf^sAufen , der Nebeuwörier, dai ft«- 
giirnsn der Vor- und Bindewörter« und entitäk ANmerkuii^tn 
über den Ausdruck xu vor einaei Iiiliiiiiiv. Man kmmn lekkc 
denken « deCs auf «icm B^«u das ^aaze ieuxioQJk^ Spracb- 



Meai ait allen feinen Ausnshiaea and IdU 
ftelk werdea konnte; doch erkak hier die Jugend eioe 
vhe Ueberfichc, eine gute yovtfli^itung zu der ei^i 
Sprachlehre. Die Abwandlung {CoiijtigatiOaij d#r regi 

ten und unregeimäfMgen Zeitwörter, wird auf ein«r aitd 
eile gezeige« welche bev Bloche und Comp, in Dofuniftod 
drucke «verdau« und My ebm gigiaparaai Vetkvar 
beaäL 
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UnterriclU 4^ Töchter vornehmlich t» mittlem 
Ständen. Bkruus^gebeoi von C/ P. Funken Is- 
fpector de« FürftL Schullebrerremtntriuais Xtt 
Deifau. Er/Ur Band. 1800. XVI. ttüd 326 S. 8« 
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ach der Vorrede ift drefes Lehrbuch für Mädchen 
von 13 — 14 oder is Jahren bcftimiiit. Doch 
nur eiti Aüizug darats ihneii in die Hände £ege* 
h werden. Der Vf. hatte hey der Ausarbeitung 
iTelben die Ahfcht, alle wi(][enfchaMtche Gegenfttin- 
\ in Beziehung auf die befondcrn Verhältnifle * und 
^|te künftige Beftimmung der Töchter vorzutragen. 
'Hßt zw^jf Theil wird eine Oeher&cht derjenigeil 
fLenrnnüTe und Fertigkeiten enthalten« welche ein 
Mädchen aus demgebHdeten Bargerltande, theik ab 
im MothU&zu gebranchende Hülfsxnittd eines anftän- 
)^g zu gewinnen Unterhaka » theib ala Eigenfchaften . 
^ter guten Hausfrau fich erwerben mufsj ingletcheft 
Bausf&farliche Belehrung vber die dreyftichen Pflich- 
des Weibes» aU Gattin, Hauswirthin und Mütter. 
Anhang wird eine Sammlung von auseriefenen 
!llen aus den heften altern und neuem Schriften 
r Biidung des Herzens« des Verftandes und Ge- 
tiachs junger Frauenzimmer TerQ>rochen. llec. 
te fchon feit mehreren Jahren das Bedürfnifs nach 
lem zweckmäfsigen Lehr- und. einem Lefebuche 
Mädchen der mittlem Stände« Sein Beruf war- 
es 'Am auch zur Pflicht gemacht haben , diefe Idee 
;bft auszttföhren. Allein * ungeachtet er feit meh< 
m^aliren in den meifteif ». einem Mädchen wiffena- 
«rthen Lekrgegpnftinden Mbft unterrichtet hat : fb 
ten fich ihm doch bey der Ausführung, nicht fo- 
1 in Ruckficht der hiefaergehurigen Materialien^ 
vielmehr in Abficht auf die Dar&eiiang, die nicht 
j lieh troll f. fondera auch ftr weibliche Seelen an- 
hend • mithin auf das Intereile der \rernunft , des 
rr^ens, der Einbildungskraft und des Schonhetts- 
men zngteich berechnet feyn mufs, fo viele Scbwie- 
keiMn« dafs er es. rar der Hand nodi nicht wagen 
€a , diefe Idee nur mit einigem ülücke auszu- 
Mit vieler FreaiU nahm er' daher d^ Lehr- 
knch dies Hn. F. in die Hand. Aber er fan^.aiich 
Dt^t feine mäfsigften Erwanuneen befriediget. Als 
Smmdbttch in den Händen des Lehrer^ ift es in dea 
leifteft Abfchnitten yiel zn dürftig ausgefallen. Da^ 
m^en enthält es auch wieder manches Uoiiöihj^e. 
A. L. Z. i80Za Dfüter Band. 



In Abdcht auf DarOvIlung und Einkleidung eAebt es 
f ch durchaus nicht über das Alltägliche, nnd ift ohne 
alle Rück ficht auf die von uns vorhin angegebenen 
Erfbdernhle abgefotst. Billig hätte der Leitfaden, zn 
welchem dfefes LtArbuch ein Coaamentar feyn foU, 
•her da feyn folien , als diefes Handbuch. Denn was 
in jenem fieht» ift in diefem überfiüfsig. Die Q«- 
-genftande, auf weleb-? es fich bezieht, find: Rech- 
nen, deutfche Sprache und Auflatze, Erdbefchref- 
^fcung und Gefrfaichte , Naturkunde , die Lehre vom 
Menfchen, Sittenlehre und Leben^klugbeit. Aufser 
der Religionslehre , welche Hr. F. hier nicht auf- 
iMihm, hätten wir noch eine kurze praktifche Logik 
erwartet. Diefe darf freylich nicht im trocknen Sdiul- 
gewande erfcheinen , fondern fie milfs in einer wohl- 
«ordneten Anlcitnng zu allerley Denköbungen^ de- 
ren Stoff mit Rfickficht auf die weiblichen Verhält- 
nifle iu wählen ift. dte Regeln des Denkens populär 
darfteilen. Den Anftng des F«nke'fchen Lehrbuchs 
machen aiRechnungsaufgiben, welche in Erzähl un- 
ßcn eingekleidet find , deren Stoff ganz fchicklich aus 
dem Kreife der weiblichen Wjrthfchaftsangelegenhei- 
ten entlehnt ift. Nur was ein Malter Holz S. 43- ifl» 
durfte nicht allgemein bekannt feyn. In dien ange- 
hängten Auflöfungen konnte manches wegbleiben. 
Dafs zehn halbe Rthlr. 5 g«nz« R*ir. betragen S. 40. 
und ähnliche Belehrungen feilte man in einem Hand- 
buche für Lehrer nicht erwarten. Nach einem Ab- 
riffe des ctymologifchen Theils der deutfchsn Spradie 
fbleen 38 Auffätze, die der Lehrer feinen Scbuleriil- 
nen dictiren,. oder an die Tafel fchreibcn foll, um fie 
in der Recbtfchreibung und dem guten Stil zu bil- 
den. Diefe AufTätze find.abfichdich mit Fehlern ge- 
een die Grammatik , Orthographie und den Stil ab- 
ledruckt- Angehängt find Berichtigungen der Feh- 
for , welche wieder auf ganz urtwiffende Lehrer be- 
rechnet find. Die vorausgefchickte Sprachlehre, die 
noch überdiefs mit Kunftausdrficken aus der laiei- 
nifchen Sprache rcichiich ausgeftattetift, hält Rec. für 
überfiüfsig, da ihn eine «ehrjährige Erfahrung ge- 
lehrt hat . dafs Mädchen ziemlich fprachrichtig rtdeft 
und fchreiben lernen , wenaman ihre etwanigen Feh- 
ler nur gelegenflich mit Angabe der hjeherge^örigen 
Recel verbeffert. In dcn.Auffatzen ift kein^Stufeii- 
tanß vom Leichtem zum Schwerem beobachtet. Die 
Irft^i Aufgaben feilten weit kürzer und ganz richtig, 
flicht aber, wie Wer,. mit vielen Fehlern abgefafst 
Jeyn Denn Verbefferung der Fehler fetzt fchon Kennt* 
nifs'des Richtigen voraus. Anftatt der trockne» 
Sprachlehre x^ürden wir lieber einige Regeln zur Ab- 
faffung eines ««ten Aufftttes voreusgefchickt haben. 



Tu 



Ddr 



$lf 



ALLO. LITERATUR > ZEITiri30 



'JH& 



'Der Grondrirs der Erdbefchrcibung und Gefchichte ift 
§ö mager» dabimn nicht einmal den Begriff diefef 
Wißenfcbarcen and den Nutzen, iy eichen 'fic für das 
Weibliiche Qefchlerht haben k&nncn , angegeben fin 
der. Manche Begebenheiten haben für Mädchen em 
^röfseres Inrereflfe , als andere ; dtefe foUten Torrüg- 
5cb ausgehoben feyn. Auch die Anficht det Bege- 
benheiten und die DarftcHung rollte nach dein eigen- 
thumlichen Charakter diefe$ Gefchlechts modiScirt 
feyn/ Hiftorifche Unrichtigkeiten, dafa z. B. Karl der 
Crofse Pfalz - Mark Burg- und Landgrafen ange 
Äellt haben foll, S. 196. » wollen wir nicht einmal 
yfigen. Kaum eine volle Seite nimmt in diefem Hand- 
kucfae fär Lehrer & tS2- die Religionagefchichce ein. 
Vergebens fucht man hier eine kurze» gewifs auch 
für Mädchen interei&nte und lehrreiche Darftellung 
eler TerfchiedenenBeligionsarttm des Alterthums. der 
Vergötterung aMer NÄturgtgenftande» des Stemdie«^ 
ftea etc. eine kurze Angabe des Srnfenganges , deia 
die ifienfcben hi ihrer religtöfen Bildung nahmen» 
bis fie iich zum Glauben an einen m0raltfcben Gott 
erhoben« Am heften ift noch die Kat Urkunde und 
insbefondere die Belehrung über die wichtigften Nm- 
tur- und Kunftprodacte aufgefaUem. Ungern rer- 
mifst »an aber auch hier eine kurze Einleitung über 
Begriff und Nutzen diefer Wiffenfchaft. In. der Leh- 
re vom Menfchem hotte noclfr Manches berührt zu 
'werden verdient, wie «^as Schönheits- und morali* 
fdie Gefühl etc. Billig hätte m»» in der öitteulchre 
•die nähere oder entferntere Anwendung der allge- 
meinen Pftichrgebote auf die hefondern VerhaltnHre 
des wethBciien Gefchlechts, die Erwähnutvg der in 
der Natur ö^s weiblichen Gemütha und den befon- 
dern \rerhältniffen diefes Gefchlechts gegründeten Ver- 
tnlaffungen zur üebertretung diefer oder jener Pflicht 
erwartet. Kächftdem mufs auch in einer Tugendleh- 
re furMädehen die Tugend überhaupt und jedePfticht 
insb^ondere von Seiten ihrer Liebenswürdigkeit und 
'fittlicben Schenhek daxgeftellt .werden , ebne der 
Reinheit und der erhabenen Würde der Tugend et- 
was zu vergeben, oder in Myfticismtts und Schwör- 
merey zu verfallen. Zu einer folcben Anficht und 
Darftellung der Tügetidlehre hatte Hr. F. in diefem 
Grundrifle Winke und Mufter geben Ibllei^ Aber 
Ton den allen entdeckt man wenig. Was Ilr. F. 

fleht, ift ein ganz gemeiner, magerer Auszug a.us der 
HicliteTilehre , der nicht einmal den mittelmäfsigea 
an die*Seice gefetzt werden kann. Etwas beiTer und 
üoch dietleeelndcr Lebensklugheit dargeftellt. (Jeher 
manche AeuCserungen in der Vorrede haben wir uns 
ebenfalls gewundert. S. X. Dea» fchon (o fehr bila- 
ftefen Staat die Errichtung neuer keftbarcb. Anhalten 
«uzu2XUitheik, meyut Hr^ F. fey weder rachfam noch* 
nöthig. Die nmtlern Stande foUen durch Öubfcripr 
tiondle erfoderliche Summe zum. Ankauf tines Schul- 
hau4'es für Mädchen zufauunenbrijigen ;, die in den 
Stfldtfchiilen angeftelken Lehrer tollen nach Endi^ung 
ihrer SjihulÜunckn^ 131 vier TöchteHehul« Unterricht 
trtheilVn. — Der aus der z u er ft angeführten Aeuise- 
cuiig^hervoj:lettcbtemha.PauiotiaaHia,; ^ed«c wüi man 



es fjmft nennen will, ift hier wahikafKjg tm ga«? ui^ I 
rechten Orte angebracht. Für Jugendbildung hat der | 
^ Staat tin Ganzen bisher noch wenig gethan, ' Und | 
find denn jetzt noch überall die mittlern Stände (6 ; 
wohlhabend, wie ehedem? Wird ein Lehrer, derj 
des Vormittags drey , und des Nachmittags vielleicht 
Aen fo tiel Unterrichrsftunden inr der Knabeafcholtj 
gegi'^cn hat , noch Munterkeit und Kraft genug ha- 
ben» etHi ganze Claffe lebhaiter jonger Mädchci 
lehrreich und unterhaltend zu heCchaftigen? Dam 
'dar hte Hr. J. wOhl nicht » als ex fein Protect suedti* 

fchrieb. 

■ » 

Lkipzic, in der SonunerfcheA Bueh^C: Bi^cftei^ 
ne Prüf%ineder Circularvef Ordnung Sr. KonigL 
' jeßät von rreufsen 9 Frieden ch Wilhelm des 
ten an Allerhücbft dero fämtntliche Regimenter 
Bataillons» den Unterricht in den'GamirönCE 

. len betreffend; fo wie der darin enthall 
Grundfatze üb^r Volksfchulen und Tolksnt 
rieht überhaupt. Von ^. Z. H. H. iSoo. 1S2 

Mit gebührender Achtung erkennet der Vfl die a«s 

erwähnten Circularverordnung hervorleuchtende ei 

hene Gefinnnng und prcisw ürdige Sorgfisli eines Monii! 

chen , fein Volk glücklich zu machen (S. 3* und I5£.^ 

Aber eben darum glaubt er auch, als Patrioc« ^P^ 

ftm bey dem wiederholten Lefen diefer {ß meikwigk 

digen und upefiichcn Verordnung aufgefloCMiie ttm^^ 

denkUchkeiC6i|,eurPrüfiing: vorlegen zu durum» Biet' 

gefchiehet indiefer Sishrift» welche berettiiaeinsdn- 

nen Heften der deutschen Monatsfckrift ahgedi 

worden ift» auf eine Art» die denEinfichcen des 

feinem EnthufiasRius für die Veredlung der MenJ 

heit und feiner» überall mit Befcbeidenheit verlnii 

nen Freymüthigkeit Ehre macht. Hr. H. fodtes 

.heweifen, dais ein erweiterter Unterricht asd 

gröfsere » als in dem Königt Ediere feftgefetzre , 

düng des geineinen Mannes die heforgten Km 

le nicht nur nicht Jube , fqndern vielmehr die 

dem preiawürdigen Monarchen beabfichtigren 

theile ficherer und in höherem Grede» ab hey ji 

Einfcbrankung gewahre , wenn nur das. (kfiu< 

bey dem Unterrichte v#a dem Tiefen und Wetdi 

tigcn gehörig gefchieden , eine gute Auswahl 

,Lehrgegenfiänden und Simplteität in der Lehi 

de hegbathtet (S. 34)» neben der intellectuellen 

aftbetifchen Bildung die mora^ifche» religiöle und 

gcrliche nichr vergeflen (S. 5a) • und damit firühe 

Wohnung an körperliche Befi hafciguagen V( 

-wird (S. hSO' Eine, nach diefen Gruadtauen ei 

lei(« te Bildung des gemeinen Mannes whd, nach 

Behauptung des Vis. , (S 64.) ni«^hc nur kein Erl 

«licr'feinen Stand, fendcrn vielmehr tln Erhettcn 

Au6zeichn<:n in feinem Siande zur Fc^Ige hahtfUr 

;anftart die im Edicte, befünhteten UcIkI« Srolz, 

gendiinktl. Abneigung gegen die-vlrheit^ Unzi 

denluit u. a. herbejzuiühreM 9. viebnehr allen dieli^' 

ehea aus Mangel an akfeitiger äeiftesvecediung ««• 
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dtm für den. ßtamt fo ^cfthrliclien Cftfienzwaais und 
Xafiengeift (S. 127-) vorbeugen , »nd aufser der Be- 
forderimg gröfscrcr Sittlichkeit , bürgerlicher Bmuch^ 
larkeit und Zufriedenh^eif (S- ^i.) umch auf aiulere 
Weife f&r den Staat erfpricfslich leyn (S, ii2.)»\ Daa 
fich Ueraus ergebend« RefuUat (S. xgfi.) kann äaker 
kdif anderes Teyn, als dafs di^ in dem Edlcte dfrBe» 
iehrimg and Bildung der Niedem im Volke g^fetzteft 
Schrank4exi fclbft von der Klugheit tind einer ihr an- 
geneflenen. PUitik widerrathen werden. Dcf. Vf* 
hielt es für r.othwendig, über diefen Punkt fich mit 
grofserer Ausführlickkeit zu verbreitea und inancber- 
ley Beforgnifle, »nter andern auch «|kfes »ja)s;t)bieai 
bey einer allgemeinen Bildung endlich an Handwer- 
kern nnd gemeinen Soldaten fehlen wfirdi,. (S- r3i-> 
jumen$lich zugeben. Weit kürzer fafst er fich in den 
Beweifen, t^it welchen die Behaaptung unterfiutzt 
T(trd, dafs auch Weisheit» Gerechtigkeit und Sittiich- 
Tteit iene Einfchränkungen wider raihe,. weil fie nfcht 
Aur gegen die Natur des Menfchen verftöfst , in fa 
fem fie der wMknrgirlichen Beftimmung defTelbeUr 
welche^-dwch die ftaatsbftrgerlicbe nicht aufgehobea 
werden darf» zuwiderlaufen , und den natürlichen Fä- 
Ugkeiteü und Anlagen des Menfchen widernatürlich 
-aitg«geiuirbeiten, fondern auch gegen die Zwecke 
^ec Wehordnung ( S. 140^ ) gegen den begriff wah- 
Ter Aufklarung» gegen daü Idealeines Tollkommenen 
'Staats und gegen flOLaache in dem £dicte felbft ge- 
iu/serte » und auch von dem Vf. für richtig erkannte 
Qrvndlatze ftreiten. Faß zu jeder einzelnen Behaup- 
tttog des Vfs* werden Gründe » die fowohl aus der 
Uaturder Sache felhft, als auch* aus der Erfahrung 
Jkergenomiaea find, bey gebracht.^ Iwsbefonderc wird 
dasBcylpieldeaHalberftädt'fchen Hirten. David Klaus 
and desSchweizerifchen Bauers Kleinj^gg (S.sg^ und 
7o.y als Beweis für den von Hn.Ä autgetellccn Satz^ 
dafa man einen hohen ürad von fieiftesbildung be- 
fiiMn könnet ohüa aus feiner niedctvn Sphäre her- 
auszutreten» oder in dcrfelben daa^ nicht zu feyn, was 
man feyn foll , trefflich benutzte Aua» diefer kurzen. 
Inhaltsanzeigc ergiebt fich wenigßens^,: dafs deir Ge- 
fenftand, über welchen der Vf. feine Stimme ab- 
Igiebr^ nicht nnr von allgemeiner Wichtigkeit fey,, 
faidem auch insbefondere das forgfäWgfta Naebden^ 
ken der Staatamänner und Jugenderzieher verdiene. 
Werden in Frage ftuhen^en Gegenfiand mit philofo- 
^ifchem Blicke betrachtet »-der wird, ohne unfer 
Erinnern ,. fchon vermuthen ♦. dafs die für die Nodl^ 
wendigkeit einer allffemeinen' Seiftesbildung v<wit 
<BOliiilchen Gewinne hergenouißicüeh BeWeife die 
fchwächften feyn wüffen. die aber, als Nothbehelfe 
da, wo es dem einzig möglichen. Be weife ,. der aus^ 
der inoralifchen' Natur des Menfchen» geführt werden» 
sinfs, an Kraft zu überzeugen, fehlen dürfte, nicht 
ganz 'zu verachten find ; da es zumal noch wenigem 
enveifsltth ift. dafs der Staat,, der die Geifte&bildung: 
feiner Mitglieder befchiänkt oder wohl gar ganz -hin- 
deft« fein ülück befler. beforg^, als im. entgegcnga- 
fetzten Falle*. 
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Vlä,^ b*,Stettfn: Neues torfi- Archiv zur Erweite- 
rung der Forft- und Jagd - Wiffenfchaft, und der 
Fortt ^ und Jagd - Literatur ; ehemals herausgege- 
ben von Wühehn 6onfried vm Mofet, nun abet: 
. fortgefetzt rn fiefellCchaft mehrerer Gelehrten und 
• erfahrner Förft- Wirthe, von Dr. Chriftofh WU^ 
keim ^acoh Gattereir. 'XüNterBeaid. igoo. $1$ 
. S. XXVterBand. igoi. %izS^ 8- ™^ l Kupfer^ 
^^ . (2 llthlr.) 

Unter den Abhandlungen und Auflatzen des XXIV 
Bandes zeichnet fich vorzüglich die in drey Abfchnitte^ 
zerfallende Abhandlung des Reichsitadt Ulmifchen 
Qberforflmeiflers Hn..v^ Seuters» über VTachsthumr 
Bewirthfchaftung und .Behandlung der Buchwaldun- 
gen , rühmlich aua. Nach vorangefchicktcn phyfijca- 
lifchcii Betrachtungen über das Wachstlittm der Bäu- 
me ^ -ftellt dir Vf. die von ihm über Buchen Hoch^ 
Waldungen und Buchen Schlaghölzer in Rückücht des 
.Kttuimernsabibahirte, dem Forfhnann äafserft fchätz- 
baren Erfahrungs - Maximen auf, leitet nach denfeU 
ben die forilUchen Regeln ihres Betriebs zunächft ab,. 
und combinixt aufaerdem am Ende den gleichzcitigett- 
Ertrag des Waldboden^ an Holzmaffe für beiderfeiti- 
ge Betriebe, wobey, wie es auch in der Natur der 
Sache liegt, der Betrieb auf Schlagholz erftem nach- 
ftehet. Er. v. 5. verdien^ für diefe Bemühungen den 
Dank des forftlichen Publikums ; und es ift recht fehr 
zu wüafchen , dafs mehrere Forftmänner dem lobli- 
chen Beyfpiel des Ulmifcben Oberforftmeiffers folgen 
möchten, weil nur, durch dergleichen mit EinCduund 
Sorgfalt in Waldungen gemachte Erfahrungen,, die 
jetzt noch fehr fragmentari(bhe Forftkunde die ge- 
wuttfchte Voükonatuenheit gewinnen kann«. ür, s.. 
enthält Bemerkungen über §. P: d» Roif Harbkefdte 
.wilde Baumzucht von dem Oberjägermeiftec Frey* 
•herm von Zylnhard. Nr. 3. Gedanlfen ^iber die Ba* 
hendlung der Waldungen vom Freyherra von B^ä- 
tershaufen. Nr. 4. Allgemeine'^ Sät?c über die Pflan«- 
aenweli. Nr. 5. liefert Reflexionen über «las Hanau- 
Münzeubergifche forftwefenr u|id Nr^ö. die vortreff- 
li^e IFurftlich Bayreurhifche Verordnung, die neue 
FörftdienftverfafTung. diefes Fücfienihums betreffendr 
20ten May 1797- 

Unter den eigenen Abhandfungen dei XXV Bafi* 
des nehmen die über den Lerchenbaum von «iett Frey- 
hetm von DraiSt und von U^eiters^usufifn deH erßeHr 
• Platz.ein, wozu ia Nr. 3- der H^rausg. mit äufserften 
Fleifs gefarnuielte Materialien zur eüiturgefchichtc- 
diefes Baums liefert. In Nr. 4. fetzt Br. v. Zfflnhardp 
feine Bemerkungen über du Kois Marbkefche wilde^ 
BauMizuchc fort;, und Kr. 5. enthält die von Burgi» 
dofjifohe Abhandiung übei* da» Ausroden der Bäume;: 
wozu auch im. Nr. 6. Ifc Vfdicus ein Beyfpiel: liefert.. 
hl Nr. 7* tiffert Mr. v. Zyinhardt Bemerkungen über 
•Bot^Bton/en^ Handbuch der Foritbotanik». unidNr. 8-' 
giebt .eine autheiuifche Nachricht von* dem- im^ J.. 
1.S0O. aua^ebrochenen Brande im Wirtenhergifcheia. 

Schwarz 
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SchwafEWald • welckef mA ütt efneiu Kärtchffi er- 
lüuterc ift/ Die I)te Elubrtk etithslt ilrere und nruer» 
Verordnungen InForft- und Js^dfacfaeft» VOd d«e I({t» 
neuere Fprft* und /«(dliterncurp 



Birger $ind iaaurfhm^* iierauage^ebeii vpu Jii^ 



S. 8. (ygf.) (S. d. Rec-iLL.Z. 17^ Nr.gjf 

^cttLfeviG» b. Rohfe; HoffilleHfcftei HeUfftuckAr 
finigt der gewbhnUshen Evangelien »i überfrm 
Irxta, Äuftnifsbearbeiiee ron jprMr. |^i||L IF^- 
f«^& iiunmebr fortgefetzt v^m D. Ifilh. J^rt^^ 
JelUr. i.ih, at^rBamL i8oo- 23t b, g. (i|ni 
(3. d. Rec A. L. Z. I79f* Nr. 4x3.) ' ' ^ ' 
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TsAMiscBTB ScBRzvTBir. Leifzlß^ b. Pleifeliers l'ü^cft- 
putfsliche Beweggründe des Herrn Orafeu zu StoUhrrg , Friede" 
rieh Leopold 9 zum Üebergung im die remifcke Kirche. Von 
einem Freundfs der Wahrheit u*d desGttteu* xfoi. 03S. %. (id 
Ipr.) in der vt>r kurzem im Intelii^nzbiatt der Eriangifcheti 
LateraCMrzeicung abgedruckte fraazöfuche Brief des Ha. Graloii 
ächt^ wie man nrohl nach allen CJmftänden airht bezweifeln 
kann , fo bar man fich jetzt lucht »ehr über b!«fi muclimaftfU- 
ehe Grunde feiner Kirchen ireraadeniaf (eine Religienarerende- 
rung wUi er Telhft nicht gemacht haben l) de« Kopf zu zerbr*» 
eben. Man mub nur erllauneti « wie irgend jec;and inner- 
halb Deutfchlands die dort geaufserttn 'Begri2tf vom Preteäan» 
tismus hegen oder annehmen kajin. Well der Proteftantitmua. 
rermiSge (einea Namens » in SadMM der Rtligiea > wie iu allem. 
liegen Aucioritiit ohne Gründe ftoteüirt^ fo hült iha der H^ 
Graf für einen gefährlich unGehern Zxxfifiud. Weil der Proc^- 
fiautismus in jedem Individuum« welches die Grüod« der Reli- 
f(ion für fich daa erilemal oder irgend einmal auf«; neue iiniejr« 
fuehen will, allerdings diefen Uncerfucher aulFoderc, diifs er 
die Gouhei{ felbft » und jede irgend einnul über die Gouhel« 
Ton EÜenichen aüfgeftellte Idee aicht auf A«ciorit;it» nicht we- 
gen irgeud eines confemfmf gentium, fondern einzig wegen d4r 
&runde. welch« er dai'uber eiazufehen rermag, annehmet fo 
tchlofs hieraus» laut jenes Briefs, der Hr. Graf, dafa die Ten- 
denz des Proceftfltitismiis üf • iaic dem Atheismus aufzuhören ; 
wie wettn man voraus fefizen könnte, dafs den Forfcher » wel- 
(Oher dieGouheit nur aus und nadiGrändon fich^u denken eut* 
(MoSen ift, am Ende auf diefem Wege alle Gründe gevrifs vet- 
laJOTen müfsten. In diefer Furcht nun, erkürt der Graf • zu ei* 
ner Kirche <fberge«;atigen zu feyii, in welcher feine alli^enenen 
Religion$grund(äze» der Glaube an Gottes Sefn, an Uufterb- 
lidikeUu. C w. vor aller Gefahr gefiebert feyen, in fo fern dort 
einmal gefellfchafilieh und toh oben herab ausgemacht ift, dafs 
man all feinen Verftaad nur zur BeftarliMng 4e6 Glaubens an- 
tuwenden habe« Kanu es uns, Pnitcftamea^ der Hr. Graf 
nbel deacea« wesn wir hierin etwas von der 3cb]ufsarc eat* 
decken, welche einen Podagriftexi veraalaiTefi könnte, nscbt 
blofs nie wieder bu gehen « fondera fogar fich « ia feine wär- 
mende Beiida^en eiogebüUc* auf einem weiten»^ antiken Pol- 
fterbetc feil binden zu laflen. audi, um duch immer jemajid 
bev fich zu haben, Frau und Kiader auf gleiche A.rt nebcfa (ich 
ieuzuhBlten« eiazig» ^<*^ er tiiemals zjt dem g^^ähnicben 
Wagftück des Gehens verführt« in die tfögilchkeit gerathen 
mochte, feine Bmidage n ae verlieren. — Wir reipectireu die 
GeberzeugUDg de^ Hn; Grafea, aU individuell. Aber aus glei- 
chen) He^ect für cnfere üebsrzeugung und vornehmlich weil 
die hier ausgegebeae (Vifsbe^iffe aber den Proceftantiemus fich 
in KrelCen* we man g^ea die Fhilofephie (wie des Hn. Grafen 
Brief gegen den ehrwar^Sgea . Kant) Mvornehm thut /' neuer- 

diöp a(iu£ger besQs Ji«frea« «iü&ü die wiriklkheu Gründe ii^ 
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Cef Goavartkeii nieht ganz «obeacbtct bleiben. Die an 
)kk€u fuckt der Ft. mit grof^er Ik'honung» indem er de 
Qtäizn fogar für einen grojsen Dichter und phiUffl 
Denker eiagangsweife (S. f.) gelten lafst, in defiR^n bäier 
Wohnung, das hen^ebracnte Kirckefifylbem mehr zu glau 
xiLpriif^, IA der Kant.fcbea Kciuk der herkömmlichen J 
gründe für das Dafeya Gottes (von denen 'der Vf. feibil 
fcheu als wohlunterrichtet S. 13. fpricht) und in deti £if 
cken d<?r Beif« nach Italien , wekhe der He. Graf i;en^ i 
tier philefophifch unitai gewordenen €reo|üthsftimmttiig ^ 
-habe. Auen em BiaAuis dier Fürttin Gallizüi, als eifrig 
iholikin » wird S. i^ vermachet. Weaa aber der Ur. G»! 
.von diefer und ihrem Freunde, Haman, im iften fiindt 
Reife fchrieb, d.ifs beider kindlichm Einfalt im achievangtiiftlmr 
ne, . de« prou^Untifchea Weifen fowokl als die eifrige K4i 
likin über die üngßitche ßedeuklUkkeit ihres BekenntnilTef oiP 
por hob, fo möchte man immer noch fragen» waru« deoii wM 
der Hr. Graf cickizu dem« was über alle Kirchenb«lMiflM 
ift, zum üchtevaagdifehen Sinn erhoben, drn Drtte&fto&iW 
Weifen aach^?eahmthabe, weichen gewifeekfola«eiikeiivfl|^ 
liehe BedenkUchkeit aber eine ConffiSen gedrückt, vsd'äi 
andere Confei'üon tür anentb^rlich ui halten veranla&tkäi^-^ 
Die Nutzanweu düngen , welche der Vf. macht» daß die?! 
Banten auf (verbefiierte) Brhaltaag der gem^iinfchafüideii 
dachrsübungea bey den Brwaehfeaen uad den Kindern oit 
Csereij Patriotisrnne Rücklicht nehmen • dafe üt aber 3 ^ 
die den ächten Aadachaübua^a ziiai Grunde liegenden 
ideea der Keiiginütüi prüfead in fich bf^feßisen, und durdt 

!rau«e Gefchic^te der Religion bey fich anichiuHcfa befiiT 
ollten» haben de« Reo. Zuftimmuag eben fe fehr, aii 
Nachtrag von Bemerkungen über die Märtyrer der Wabdieit 
Bekau der preteftantifchen Rieche (vgL FUuii caial, tepm 
rit* I5$ö. 1597- x^iO» ^eu dem Gegeufatz zwifch« ' 
efprip inquiet i^M Proteilantismus und dem ^fp'^ ^^""^ 
der allein feligmachenden Kirche» von dem hiltorifeh iinl 
tfen Mangel an Einheit und f/aviränderiichkeit (ßxiii) 
-der römifch kethelifchen Kirche und ehnlichen Moaio 
. welche def: Uebergang von einer Kirche zur andern neot 
[merkfamkeit erwecken mufs. Die ganze Sache in der 
betrachtet (lebt übrigens nicht eigentlich Kirche gegen 
D^r ProtelUntisffius viehsehr \k eine (elbfltkütige Gemü 
muag» welche manchen Mitgliedern der einen wieder 
Kirdie natürlich bleibt. Und in gleichem Sinn d^^ 
jenige» welcher mehr ia der recepriven und paCßren G^ 
Hinxmuug des Glaubens auf Anfehen Bebt, wahrhaftig 
nicht aus der den Proreftaotiamiis bekennenden Kirche 
ken, um> feines gleichen in Menfe aufzufinden, aüt 
er» wenn er wlU« die ifagiiuetaMuUU GeiGsfUdu^ 
dien ka4uu -- 
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Donnerstags, den 3« Seftemier iSoi* 




. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WfUiAR» b. d. Gebr. Gä'dTke : Neu^ deutfcher Mer- 
euTt herausgegeben von C. M. IVidamd. Jahrgang 
l8oo. I — la-Scück. Januar — Deceuiber. g. 

er Z^ang» der periodifchen Schriften dieferArt 
aufliegt t wie die Sonne zwifchen ihren -Wen^ 
Greifen, mit dem Umlauf jedes Monacs auch ein 
ttck weiter zu rücken , wurde gar zu befehwerlicb 
H« wenn er nicht auch da^ Privilegium in (ich 
iste, wie dtefe, zuweilen etwas rückwärts zu gehh« 
unbefcheiden daher die Zumuthung an irgend ei« 
üi Herausgeber feyn möchte« von Woche zu Wo»- 
die vermeynren Wendepunkte zu bezeichnei^ 
wifchen denen fich oft mehr das Inrerede kleiner 
^jjpartfaeigeiiler , als das der Kunft oder Wiflenfchaft 
' Celbft' bewegt : fo darf man es doch anderfeits von ei- 
^yier Zreiifchrift, welche den Namen Wielands an ih- 
'per Stime trügt, mit Recht erwarten , ile werde fich 
• jngelegett fe) n laiTen« die heitrame^-£r(chürterungcii 
.4er Literatur mit ruhiger Belonnenbe^t zu beobach^ 
'tm', and durch kräftige Mitwirkung dazu beyzucra- 
n»< dafs das Bdfe vom Guten, das Falfche vom 
'ihren üch entweder mit Heftigkeit abfondere, oder, 
ozo ein harmlofer Spott am heften die Hand bieten 
iun» ilill und geraufcblos verfcheide. Ueberall 
nrd jedes Fortfchritt's zum Guten und Beflem mit 
a verdienten Lobe erwühnt; überall, jede Rück- 
hr zum Schlimmen mit dem gebührenden Tadel 
zeichnet — und wenn fidi Mercur , in den Literär- 
tlzen 9 feines ihm unbezweifelt zuftehenden Rechts 
auch die Todten einzuführen ,. künftig nur etwa« 
r begiebt: fo läfst fich felbft, für eine fdinelle 
itifcfae Ueberficht des Neneften in unferer Literatur, 
nches Vorzügliche ven ijKm er^arten> Die reiche 
nichfaltigkeit der vor uns liegenden AuflStze 
ht eine Befchränkung auf die intereflanteften noth« 
dig. Diefe zer&Uen beynahe von felbft : i ) in 
faifche Aufiatzeund Abhandlungen; 2) in Nach- 
en von Künftlern, .Kunilwerken , Briefe und 
iterärfiotizen i 3) in Ueberfetzuagen und Poeilen. 
wollen von jedem diefer drey Fächer in^befon« 
!e fp rechen. 
Erfte Rubrik. Profaifche Jufßitze und Abhand- 
\mingen. An der Spitze fteht Wielands Erklärung ge* 
^ fftn den ihm in der tloming Chronicte angefchuidig* 
teti Jacabinismus. Doüs Wielaiid durch eine feine, 
pffchologifche Anficht der Menfchen imd. Dinge ge- 
'«cet , Jahre lang iii Bonaparce das Talent zu dem 
^often vorausfah , welches der Minifter Pitt noch in 
A. L. Z. I80I« Dritter üa%td. 



V 

vorigem Frühling bezweifelte, zeugt auPs Neue für 
UenSatz, dafs es nur derGröEiie vorbehalten iti, die 
Gröfse gehörig zu ahnden, und dürfte wohl fchwer- 
lich der einzige Punkt /eyn. Worin die Denkungsart 
unfers Landuianns von der dea englifchen Miniilera 
abwiche, ohne dafs man deshalb nothig härte, zur 
Erklärung diefer Verfchiedenheitt ein geheimes Ein» 
verltändnifs mit den Jacobincrn zu Hülfe zu rufen« 
Die Art nun, wie Wieland hier diefen Vorwurf von 
;üch ablehnt, die ganze Stelle, wo er feinem diplo- 
•snatifchen Gegenpart, wegen des ihm gröblich Cug«i- 
rworfene impudifiiUy erft ein Cartel über den Caiial zu- 
fchtck r,diefes abx^r bald darauf wieder zurück nimui^ 
veeii er Itch noch zu rechter Zeit erinnert, dafs feine, 
AUS. ehrlichen Bauern, Pfarrern mnd Bürgern hefte* 
•kenüe BiberacherGefchlechtslinie, ihm einen kleinen 
Verftofs gegen die Gefetze der Ehre fo hoch nicht 
anrech]ien werde, und er wohl gar bey einem etwa* 
ntgen, ftattfindenden Duell Gefahr-laufe, wegeit 
grofser Blödigkeit der Augen, feinen miniileriellen 
Gegner wirklich — zu treffen: alles diefs ift ftchc 
humertflifch, und verdient, dafs man es mehr als 
einmal dort im ganzen Zufammenhange nachlieft. 
Unmittelbar an diefe Erklärung fiiiliefst fich ein wah« 
res und kräftig gefprochenes Wort vom Hn. Ober- 
confiftorialr. Böttiger gegen die Barruel und Confor- 
ten. Mit diefem in Verbindung fteht eine Nachricht 
aus Wien (May 5. St.}> wo es erfreylich heifst, dafa 
,,auf Befehl Sr. Majeitöt des Kaifers, die Hißoire du 
^acobinisme fowohl, als der Auszug, fcharf verbo- 
ten fmd, und zwar ausdrücklich, als verläumderi- 
fche Schrifiken , und als Ausz4ig der bereits verbote- 
nen , deutfchen Scharteken.'* 

RaeewuLtion^ zur üartenkuuß der edten Griechen^ 
(Februar. 2 St. Fortf. imiVIärz.) Gluckliche Verfuche 
von dem fcharffinnigen Erklarer griechifcher Vafen- 
gemälde, die einem forgüStigen Studium des Alter- 
thums abgewonnenen* Anflehten , zur Verfchönerung 
des Genufles der Gegenwart, uns immer näher zu 
rücken. Der Beherzigung jedes künftigen Herausge- 
bers der OdyiTee werth 9 ift befonders die mit gro« 
Iser kritifcher Evidenz zweitelhaft gemachte Lesart, 
in dem oft angezogenen, homerifchen, und vom 
Ariftotelea fo witzig parodirten Ueacameter: 

„Traub^ auf iVaub* verdunkelt» es fcbrumpfen auch 

Feigeo auf Feigen.*^ 

wo nicht allein aus einem beym Aelian u.a. vorge« 
fondenen Citat,^ fondern noch mehr aus innerm Zu^ 
fammenhang und Folge, die Interpolation der erften 
Ilälfte höchft wahricheinlich wirdL 
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OAer die Gartenitunß , heßmäers in BMckficht auf 
nlifdUdie LWir, von C. von BonJUtten. ^ (Ebend. 
Fortfetzun^ im i( a. 7. St.) Wirzige» oft beiflende 
Perßflage über unfere , allen Zugwinden offene , und 
nur der Sonne unzugänglichen Garten, SehJöfler« 
Ruinen, und wie die nordifcben , jenfeits des funf- 
zigilen Grads gelegenen Rheumatisinenbehälrer fonft 
noch weiter heifsen mögen« in denen für alles» nur 
nicht für Bequemlichkeit, geforgt ift, mnd die fo feen- 
baftes Anblicks find, dafs man glauben follte« fie wä- 
ren nur gefcbaiFen , um von Gnomen , Sylphen und 
Salamandern, nicht aber von fch wachen, und jedtia 
Einflufs der Luft unterworfenen Gefchdpfen bewohttC 
zu werden. Zum Schlufs noch einige gut durch- 
dachte Vorfchläges zu immer gröfsererVereinfiichung 
der Gartenkunft , d. h. nach dem würdigen Vf. , zu 
ihrer urrprüngtidien Zurückführung zum verfchöner* 
ten Landban. 

Briefe über fJ(MrdmtHerikm. Die Gefchichte einet 
nach' Philadelphia ausgewanderten deatfchen Zim^ 
flaermanns, und feine von dortigen Seelenioäklem 
«rlitrenen vielen Drangfalen, verdienen hier eine b^ 
fondere Auszeichnung. Sie foUten in eherne Tafeln 
eingegraben, nnd lli jedem Hafen, wo amerikantfch« 
Flaggen wthn , zur Warnung für die Leichtgläubi« 
^en , die ihr Heil jenfeit der grofsen WalTerftrafse za 
verfnchen beiPcit find , aufgehängt werden. 

Merkel üßer drey Anfjätze im hanfeatifchen MagOf^ 
zin. So ift es in Ueutfcbiand immer gewefen, und 
fo wiM CS lange noch bleiben! Unfer Patriotismua 
zeigt fich mehr in Aufrechthaltung des Schtec'hten, 
als in Beförderung des Guten. Glücklich nur, dafa 
es noch immer ^nergifche Schriftiteller genug giebc, 
die es wagen, felbft auf die Gefahr Lögiier und Ver» 
laumder gefcholten zu werden , unfercr Trägheit daa 
Kopfkiffen hinweg zu ziehn ! 

Excerpten aus künftigen Schriften ^ vOn ThierioL 
{5. St.)' Konnte vielmehr heifsen, aus — » vorhergehen- 
den, wie jeder Lefer Jean Pauls fich, während der 
Leetüre» mit Luft und Unluft erinnern wird. Zur 
Probe von der glücklich copirten Manier mag folgen* 
de Stelle dienen. „Unfere fchönften GenüfTe (S. 19.) 
£nd -*• Judenkirfchen, die bitter fchmecken, wenn 
vor dem Gaumen der Finger fie inwendig berühre ^^^ 
Seifenblafen , die fo zerplatzen. Man anatomirt nur 
Todte.*« Grofscr Gott, tfohin wird doch noch deut* 
fcher Witz verfchlagen werden \ Schon giebt es £in^ 
fälle, die zu verftehen, man eine Reife um die vier 
Welttheile machen mufs, und manches Bonmot ift 
nur auf der Göttinger Bibliothekleiter verftändHch! 

Verfaffung der Schweiz — Veffaffung von Frank- 
reich (S. 6. i660* B>«c; hätte bey diefer Parallele^ 
zwifchen Birgermeifler und — Confuls , Mathsherreft 
ntid — Senateura,.' Zunftmeiftern und — Tribuns, 
(ewfinfcht, auch die Afillionen Lirres beygefetz't zu 
fehen, die den armen Schweizern diefetieberfetzung 
gekoftet hat. ~ Dem deutfchen Hiftoriker und dem 
Liebhaber des vaterländifchen Alrerthums, müiTen 
die br^iden Abhandlungen von Hn. Kr^fchmann uwd 
Anton II u. li, St. >intereftant feyti , worin fie u 
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Ob die alten Deutfchen Barden und Dm«» 
gehabt , in utramqi^e fortem difputiran. TJiis frCÜ 
das Uebergewichc auf Ho. Anton's Seite tufcm 
der die Frage verneint. J"* 

Zweutt Rubrik, fiaehrichten v<m Kwi/lfem, Kun«. 
werken , Briefe und Liter ärnotizen. Obenan ftebt hi 
eine lebensvolle Skizze über den unfern VaterUa^ 
mit fo vielen Kunftfchätzen glücklich wiedereefdiJT 



ten Wilhelm Tifchbein ! Mochten wir ihn dod m 
wieder verlieren ! — und möchte doch aaft n« 
mit diefem Wunfch gleich einen zweyten za vere. 



neh, der durch feine geillig empfundtne, ind m«. 
nein zarten Stil hingeftellre Siona vor Klopftocki 
Werken, fo wie durch feinen in Leipzig gemiii« 
Theater Vorhang, dem Publicum rühmliclift bekaana 
Veit Hans Schnorr , recht bald in den Stand 7^ 
werden, fein fchönes, und fchon fo vielen 
Hinderniffen glücklich abgekauftes Talent, 
auszubilden ! 

Bruchß^cke aus der Biographie Carls von Di 

darf. (Aus feiner Handfchrift. o. St.) Voll ä, 

Humors, und jener naiven Kunilleriauoe, die, 

der Alltagsfinn zwifchen zwey Getändern fcbaedl 

gleich hinfcfalendert, voll lebendiger Kraft die m 

fchen Schranken der Convenien^ zerbricht, undd 

fiber mit Leichtigkeit wegfetzt. Man lefe nm»^ 

den gegen alle Gefetze der Etikette fo frifchanftofL. 

den Befuch des wackeni Kapellmeifters , bey ifaa 

verewigten Fürften auf Johannisberg, wie er hm 

vom Podagra aufgeftanden, und da ihta derBof^^i 

boten war, mitten unter Kerzen, Lichtem nadSpit^ 

tiichen, auf Krücken in den Saal hinkt; wieirdett 

Bedienten mit einem: „He er Grobian, wasitektet 

da , wie ein Maulaffe? Sieht er nicht, dafs mir dti 

Stehen faoer wird?^an feine Pfliikt-erinn^n^uäll 

ihn nöthigt , ihm einen Stuhl , dicht an den dcsFii^ 

ften zu fetzen ; und wie er , als ihn diefer mit c 

Brüsken : „Was willft du ? ich habe dich nickt 

laden, ^« abzufchrecken fucht, ganz kurz eiir An 

giebt: „Leider wiflTe er es wohl, aber es liege i 

am Herzen, da er gehört habe, Sr. Darchlsücht w 

den nächftens, und in einigen Tagen «erben, <l 

Diefelben mit keinem Unrecht gegen einen fo tTt\ 

Diener aus der Welt gingen : Er fey deshalb Uer 

Ihnen zu vergeben. Man iefe rfiefs , und die gi 

glückliche Wendung, die fein 5chickfal darch rfi 

Einfall für den Augenblick nimmt, und gewifs wt 

Niemand feyn, der ntchl Rec. in dem Wunfdie b 

ftimmt , das Ganze eines fo inrereifanten Eruckfti« 

fo bald, wie möglich, gedmckt zu fehen; am 

mehr, da der; der unglücklichen Familie beftäi 

Ertrag dea auf PrSnumeration ang^findigten W 

dem Publicum Gelegenhcirverfchafft, flcb mit 

Manen eines fo originellen KüniUers abicufiad 

Wer mag in diefer Hinficht, wenn er feJgeadeSt« 

gelefen hat , den ganzen Autlhcz ohne die kirteill 

J&ührung aua der Hand legen. „Ich wiU" (heff$t<f 

&.47O ,,4m ich gewifs weifs, dnfa^ mein Naiae aol 

anetne Werke in ganz Europa bekannt find, anae 

men, 4mü, in diefem bevölkertem Welttkeüe, icb< 
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tter kalben l^iillon VergnfiKM pen^cht: bähe. Wem» 
liiin jeder didT^r Meufchea c;jii«n firgfcb^n m omm M 
toto mir, oder beffer zu fag:en, meiner Fiuailie zi^^ 
würfe: welch «ine g:eriiig:e Beyfteuer für den Geber» 
and welch ein« beträchtliche ÜJirerftutaiiag^. für eine 
troftlofe hinterlaffene Familie!" — ' — und weiter: 
^Lieber Lefer ! Balten Sie mich ja nicht imVeVdaeh* 
t<|^, dafs ich das Obige niedergefchriebea habe, uui 
Ihnen für mich ein Aimofen abzulocken. Vermuth* 
lieh bin icii nicht mehr, wenn Ihneii diefs Büchleiii 
zu Gcfichte kommt.** = — Und f« ift es einfetroffeÄ* 
dton einige Tage nach Beendigung diefer Biegmpbif # 
ift der, unglückliche Dictersdorf geftorbeii. . Sü iUi 
Una levis! ^ ■ 

timefte Preisaufgabe tVi den Propyläen,' an die 
lÜinßier Devtfchhnds. Auch Rec. wünfcht iKtfem 
emften und würdigen Werk nach einen- recht langen' 
and ununterbrochenen Fortgang. , Er ift froh dar- 
ifber, dafs endlich die Kunft» In. einer kleinen ilefiy 
^l^nz Deutfchlands , die fe viele vortreffliche Köpf« 
Sichr vergebens zieren foUten» im bedeutenftenSinn« 
des Worts» einen bindenden Mittelpunkt igeftfnden 
t» haben fcbeint, von wo aus Heb ihr eine erfreuli- 
che Moi^genröthe , in der glüdclithftenVorbedeutungy 
iiiiKdndigt. ' Die ücfaenende Milde des Herausgebera 
in Beuräeilang der eingefchickten Preisftücke, die 
hier befenders gerohmr, und mit dem £chneidenden 
Tone eines gewiflen neuern Kun/ljournals, in eine 
Ülr dieCes h^ft nachtheilige Paralieie ^eftellt wird» 
ift übrigens keineswegs befremdend. Von jeher was 
Milde eiß herv^rftechender Zug im Charakter grofser 
lünftier. Der alte gediente Veteran verebfcheut eine 
unnütze und zwecklofe Strenge, und nur die Her- 
ren — vom kritifchen CommiiTariat find auch immer 
im unerbittlichilea. 

Da Vvkcis AbendfMht von Marghen. (6- St.) 
|k>rghen ift ein Üeutfcher, und einer der gröfsten, 
ktzt lebenden Kupferftecher Italiens. Diefes Werk 
mt Hr. Fernow für fein Meiftcrilück • urid überhaupt 
fer den Gipfel der Kunft. Das Originalgemälde be* 
fe4et fich in einem Domini kanerklofter zu Mayland,. 
fnd ift, wie fo viele, fo girt wie ausgeWitndert, aber 
idit durch Feindes Hand, fondern durch die ftill 
nrftörende, alles verlöfchende Gewalt der Zeit, 
lochte doch^-die Kunft durch diefes Beyfptel zugieicbK. 
jjlprarnt und ermuntert, fleh auch für die an der 
fifkjt der Sextinifchen Capelle befindlichei> Werke 
Itchel Angelos, mit ihren ebc^nfalis hier find da^ 
tibo» verbladenden, und auch nur vielleicht auf we- 
lle Jabre uns noch geliehej^j^n,. grefsen Züge^ 
eckt hakl einen Grabftichei fuchen, der fte« wie es 
i^ mir Dm Wind gefchehen ift, auf eifie ihrer allein 
würdige Weife bey der Nachweit erhielt und ver- 
0^gte. Der Verfuch ift mehrmals gemacht, aber im- 
i^r wieder — foli(e,man e^^ glaube/).—, weg^w K^lfe 
^ns des Fublicums , ^nd aus Mangel ^n Unterftüt'» 
a. ng unterblieben I — 

Betfträge zur Erklärung^ alter Kunftwerke. Von 
a %vürdigen Bactzko. (&. St.) Mit (Eindringender 
ündlichkm und Scharflinn! Nur die Hypothefe 
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Toeii de# 5<^{efigktiti Fafliitlenportrirte bey 4«n Al- 
ten auf^uftelten, o^d die daraus hergeleitete Unerf 
Uürlichkei^ Bew\S^r Gemmeri , ift wohl zu igefucht^ 
wenigftens nicht genug an hiftprifchen Fäden befe- 
ftigt, und fchwebt beynah » wie auch Hr. Böttiger in 
der Nachrchrift bemerkt, lirej iu der Luft^ 

JVfue Münzpaften des Bürger Mionet in Pqris. 
(l.St.) — Uthetlin. Mei/s inErfi$rtFeUofta/tiK von 
Prof. Dom jftiAuj. Schärfe der ümriffe, Kiarbeit der 
B^chftabenv und ein bis zur höchfteuTftarchung über- 
gezogener» metailartiger Firaifs , find Vorzüge» die 
die nünauch^in Deiutfi^land hinlänglich bekannte 
Münzfammluffg des Bürger Mionet auszeichnen. Hr. 
Mey in Erfurt bildet die Ueberbleibfel der alten Bau- 
kunft in Kork nach; ein vor ihm in Deutfchland , fö 
Tieljans bekannt^ift, no^ nicht gemachter Verfuch, 
nndlgern giebr Rec. über die ihm felbft zi^ Geßch^ 
gekQOünenen Stücke, diefem braven Künftler das 
Zeugnifs«, dafs, nebft der gejMuift^n Beobachtung 
architektoarifcher VerheltniiTe , ' das Verwitterte , Ver- 
fallene, und von der Zeit Zerftörte diefer ehrwürdi- 
gen Ruinen , in der durchlöcherten KorkmaiTe fleh 
ungemein glücklich ausdrückt. Auch hält der Ver- 
fertiger im Vergleich einen weit billigem Verkauf- 
preia, als die Roftifche Buchhandlung^ die, wie man 
weifs , ahnliche in Italien verfertigte Modelle feil hat. 

t' Unter den Correfpondenznacbricbten ift manches 
•rfir^ulicbe aasgy'jreut» z. B. (St. g.) die^ ^r7.:ih- 
long von der eiifem zu grofsen Goii:esauge in Haui: 
barg anvertrauten AufCcht über eine If ofpitalbüchfe, 
und dem von dessk dortigen Publicum dacan genom« 
«enen Aergemifa» welches den Vor lieber n fogaf 
eine -r-, Replik in Verfen abnüthigte. Ferner der ex- 
eentrifcbe Rrief des Engländers Briftol (7*St.) a#deh 
Fddmarfchall Kray« worin er diefet^i von einem ho- 
hßn , feinen Rnhm bey der Nachwelt verewig^der^ 
Obi^lisken benachrichtigt» und. ihn bittet, ja nicht 
mit feinen Heldenthaten — über 99 Schuh hinaus zu 
gehen, weit er fonft verzweifeln muffe, mit feinem 
cararifchen Mnrmor nacbznkotnmeik. ^ 

Neue Verfinfiermgsverjudie der ^ejiüten em$ einem 
Briefe jaus Sckä^äbefL (4. St.) P. Viige[, .^ei^ Ej^jefuit, 
aus dem Augsborger Collegio , fligte in einer Concro« 
verspredigt geradezu von der Kanzel, Luther habe in 
«eiiie»TAng4;iäe.auf die heilige. Dreyfkltigkeic behaup- 
tet: „Wenn drey an einem Galgen hingen, fey's 
auch eine Oreyfaltigkeit , " dabey wurden Luthers 
TlfAcfdef) (frey^h die unterfte Quelle) , fo wie die 
Opera Wittenbergae ^ nach Tom und Pag. ileifsig an- 
geführt «und-^asGatiae laic, einer Fiuth ron Schi^ipf- 
reden gegen die armen Proteftanten begleitet. . 

Licht und Finfiem^s^ Auszag eines Rriei^s aiia 
Ingolftadt. (5. St.) Der jPfokanzler einer kleinen» 
nahliegenden , Univerfität entblödete fich nicht» , 
J^gfiiAies ganz laut; yoa^ Kati|.e4«ic' «zu rufen: ,Ja 
meine Herren, der Teufel ift hart*s Fundament 
4leiLJUIigiQ9t; wer keinen Teufel mehr glaubt, 
der ziehe nur .gleich feinen fchwarzen Keck aus!«* 
Ein fogenännter Profeflbr der theologifchen Moral 
warr unter andern folgende fcbolaftifche Frage auf 

. ' .»Wenn 
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^Wenn ein Kind, das krtftifcift, und doch wikr- 

icheinlich fterben wird, an einem Flufs liegt, fo dars 
der Finder nicht weifs, ob es fdlon petatiff ift^ und 
das ICind nicht anders getaqft werden kann, als 
Wenn man es in den Flufs wirft'« ( und während das 
Wtiiler über dem Kopfe des unteriinkenden Kindes 
tufaiiimenfcblägt, dazufagt: ieh taufe dich, im Na- 
men Gottes des Vaters, des Sohnes und des heil. G«^* 
lies. Amen!) m^I^ es erlaubt das Kind in den Flufs zu 
werfen ?«<*-« Antoine entfcheidet : nein I Aber d«r 
theologifche Profeflbr rief unerfchrocken : i,£go vtfro 
torrip^rem et proiicernn ! ! *« und sieynce , da> Kind 
würde fich noch obendrein wegen der ihm durch 
dielen Sturz zu Theil gewordenen Seligkeit , in je- 
ner Welt bey ihm bedanken • • • 

Wie aufheiternd fmd dagegen die Au^üAt^ Ia 
Bayern l Jeder Schritt des helldenkenden Kuriir^ 
fteij« Maximilian Jofeph, bezeichnet den fiir dasl^n^ 
deswohl und das GIücIl feiner Unterthanen auf das 
forgfamfte bedachten Regenren, fo wie in den zu 
Gunften der Schulen halten erlaifenen Referipten, in 
jeder Zeile der. -snildathmende Geift des würdigften 
{Nachfolgers Friedrich Wilhelm des Dritten fpricht» 
Mochte diefe weife Güte und Mafsigun^ doch nie 
durch einen thöricfaten Widerftand ermüdet, ihres 
urfprünglicheti Charakter rergeflen lernen! —» Die 
Kecenßonen und UterarifckeH Notizm können wir hier» 
fo viel ^ute Beuierkangen auch datjn bin und wie- 
der vorkommen, nicht einzeln regtÄriren. 

Dritte ß»brik^ Poefien und Ueherjetzungmn te 
Januar. Zwey Gedidue von Friederike ßrun, eiua: 
^,Das Jltpenrösteint** und das andere: ^Mnausfpreck>' 
Uch** — froftig. Ebend. : Jratnfeh» Elegie von Abu 
IsnuUt Tograit von Hn. v. KnebeL Eine aromatifch 
duftende Blume, mit zarter Hand auf deutfchen Bod- 
den verpBanzt. März. Der Kakodämou der Hexame*' 
tromanit. Selbiger ift Hn« Ratfchky leiMMfc begefiust. 
Seine ■— 

•JRLörpergrfift« 
War fthreeklidt ; <l«nn man faft» er eflb > 

Täglich hunderi Sdiodi. Sponde'n* 

wie man wei&, fewalcig blähai» 



Sem armen Dichter, der nfcfats wanlgi^ venuttthet 
legt er das fcbreckliche Gelübde Sbf -. nicht mehr 
SU reimen: 

^Schwör* in» Bufsergewand die irrige Lekre d«s Reims th? 

Alles diefs gefcbah im Monat März. Nun mufs es 
fber Hn. R |;ilungenf^)n, binnen den Monaten April, 
May, Junius, (Ich wieder von diefetn Unhold los ta 
inachen; denn fchon im J^liusiluck des neuen deut- 
fcbeh Merkurs finden wir die zweyte Strophe der 
fchönen Hocazifchen Ode: 

Oratla emm Nifmphii • geminisque fororihus audett 

Ducere nuda ckorott 
Immortalia ne fpere$^ mönet aunust et aimum 

Omae rapit hora diem» ^ 

glfidilich von ilim in folgende woUgereimte StaanL 
ibertrageo : 1| 

■ 

««Ein entkleideter Schwarai ron N)iiiphen und GriiA 

fchwiaget 
«.Tanzend den flücluigen Fufs: 
^Nutze die Tag« der LuH: die Zelt die fie gierif f» 

(chjinget 
„Gönnt dir n«r kurzen Genufs.'* 

Jdlius. ^n Emfl Sckimmetmann beg Jämm ^ 
burtitage^ Von Friederike Brun. Fein und geiftrddi 

(Die fQrtftUung f^igt») 
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InruRT, b. Keyfer: Der deutjche Schulfrewi, 
nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer 
Bärger ^ und Landfchulen. Herausgegeben 
fi. G. Zerren^r. 24tes und letztes Bändd 
Kebil einem vollfiändigen Regifter üker die 
Bändchen. igoi. 157S. 8- (0gr.) {fi.t\ 
4.L.Zr>l8Kb Nr. 337.) 



ELBIN£ SCHRIFTEN. 



G<^rt%teaz.AsiivirEfY* ^theeeherfr, tm TerL der fSmmtl. 
Sfeii^er der 8chneeberfr«r Bergrev'ier : ^©n dem vemknfti^em 
4Qmckilmm. Eine Bergpredigt, gehalten aoi BenKeAe in der 
}(trche zu Schneeberit voa M. /. Z. H, Hahn , Diac. dafdbft. 
1801. 24 S. f. — Wenn wir bey diei^r Cafualpredigt von der 
Re^el, nach welcher ven einzelnen Predigten in der A. L. Zi. 
keine NQtiz genoaunea wird • eise AusAabaie ao^diea: ^ ge- 



reu 



«fdiieht diefs daniia» weit üe als ein woMgerttkencr 
4*iKh, eine intereflante Wahrheit der fitüich-religidfei 
i>ens Weisheit in das Gewand der bergmannifcfiea noaü(f 
•treffend einzukleiden» weiter bekannt aiu werden rer 
Der Vf. hat die Klippen, an welchen dergleichen Verfudie] 
Jeicht fcheiiern , glückiicfi vermieden, und darch di«fer *■* 
i«ng der Würde der Eeligion uilhts rergebeii. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WfiiMAR, b. d.Gcbr.Gädike: Neuer deutfchar Mer-' 
kvr , herauig«geben vBn C. M. Wieland etc. 

CFortJetzung der im vgrigen Stücke abgehrochenem Recenfion.) 

eberfetzwig'fn. Mar, Proben einer mettifchen üe- 

herfctzuvg desTcrenz^ roaCrcupe. .Di«f«rVcr- 

läfst an Lebendigkeir alle früher» zurück : par 

n wir Hu. Crecpe. bey einer zweycem üeberar- 

jng den uienandrifchenTereiiz mit demEIephan- 

nfpector (S. 10.) aiicäi mit der Wurft uud dein 

drftchen (S. 13.) zu verfcbonen. 

Auguft. Proben einer tuueu Ueherfetznmg des Ti- 
_^ yon Wagner, Im danzen lobenswerthi Viel- 
^^cht wäre es abar nur deu» gtrchmackvollan Ueber- 
hkzet dea bey ßorcheu berauagek^mmenen Properz» 
^ faineA üufserft feinen Takt für Colorit und F^- 
llCAgebuiic v^rliahen » ups diefem weichen^ müfiij^ea 
Söm«r.» mk feineii unendlich zarten Niiincea und 
Scii«t^irungen ganz wieder zu geben. 

JumoM, Qu^enab achte Satire. Probe einer neuen 
* §rifckm ileberjeizung » von C. W. Jhtwärdt. Sdboa 
ihr als einmal ift im neuem deutfchea Merkur roa 
Fortfchritten des Hexatnetera lohend oder mifa- 
^end die Rede gewefen« und in der That yer- 
t fein gro£scr imd wirkfamer Einflufs, den er 
fchon für eine kräfriga Umbildung unfererSpra* 
in leiren uud ftärkem Andeutungen zu äufse» 
Jnc, dafs die Kritik alles, was dahin einfchlägt». 
die reiflichfte Erwägung zieht. Wir rerweilea 
er er^raa länger« wie gewöhnlich , bey diefem 
eften Ueberfeuerrerfttch, aaehr jedoch« um die 
;sbegierde eines grofsea und gebildeten Publicuma» 
.diefeArtUnterfuchung rege zu machen, als durch 
* ng metrifcher Schwierigkeiten einer kleinen An- 
^v^n Kennern Genüge zu thun. Doch zur Sache. 
.Blr, Prof. Ahlwardt verdient gcwifs , bey einem 
fchwierigen Untemehmea , als eine Ueberfetzung 
nala « ihrer Natur nach , iil und bleiben wird« 
nur mögliche Aufmunurung : nur lafle er (Ich 
v«or awey Klippen gewarnt fcyn , vor Unna- 
Aeit und Härte im, Ausdruck« und vor Verfeh- 
des Colorics diefes Dichters. Das Beftreben« 
^^.arben noch greller aufzutragen als Juvenal« führt 
l^^feicht jenfeitder Grenzen aller poetifchen Schön- 
st. " Was denkt ficb z. B. gleich der Lefer bey dem 
r^^eprägtaa Worte: ««Farben^ebild?" Schwerlich 
A, was Juvenal wollte« und Hr.A* im Sinne hatte: 
^osque nltns.** Solche uad aadare nicht forgfam 
dj.L. Z. X80I- Jiritter Band. 



genug bey der Uebertragung vororiedeae Ausdrfickab 
geben den Alten ein fiwmdartiges, widriges Anfehn« 
das man dem Geift ihrer Zeit mit Gewalt aufdringt. 
,fC%trioSjam dmidios** klingt im Originale höchft ein* 
fach; dagegen dasDeutfche« zu prägnante „Curier 
fdion zur Hälfte vermorfdit«*' alles andere um fich 
herum auslöfcht. In t^Humetoique minorem** ift das 
Kolorit ebenfiilla durdi die Ueberfetzung, die ea 
durch: «^die Schultern zerbröckelt «*< ouszudsücken 
fttcl^ , br^BAC&d^' geworden. Bie Beobachtung de« 
$ylbenmaafses der Alten ift etwaa Söhönea und Wun- 
fidienswerthes. ^— Wenn man aber ddefen Yorzug 
durch Aufopferung höherer erkauft; wenn darüber 
Einfalt« Grazie« Haltung und Ton des Ganzen yec* 
lorea gebn : fo lirfst (ich daraus zur Genüge erklärea^^ 
wie ^s aioch immer grofse Schrifcfteller giebt, die 
diefea Vorzug bey weitem geriager anfchlagen , ala 
er es verdient. Vojs hat in feiner Luijfe von der Ver* 
eiaigung der herrlichilea und ahwechfelnilen Rhyth» 
adk , mit der grofaten Natürlichkeit üad Üagez wua-' 
geaheit iai Ausdruck, ein unübertroiFeaea Beyfpiet 
au%eftellt. Es fragt (Ich nur, in wiefern iich diefea 
Vorbild b^ym Debevfetzea nachahmen lafle, wo aua 
üiiä durch fo viele andere« ehenfiills nicht unweient- 
liehe Rückächtea gebuaden fühlt. -^^ Denn dafs bey 
Hervorbringung eigener Originalproducte diefe h6- 
hom Anfoderungen hinfilro fUserläfsKcfa feyen , wol- 
len, wir uns ai«!ht erft die Mühe geben zu beweifea. 
Ift man dem Hexameter in unferer Sprache ai^tg». 
wachfen: (b fchreibt man in Jamben --* dagegen wird 
niemand etwas haben — - nur höre man auf ,eia auf 
gut Glück abgemeffenes , fiebea oder adititaktiges Ge- 
hämmer unferm gequäken Ohr als Hexameter zuzu« 
zählen ! Um Ach über das Obige deutlidier zu er- 
klären« giebtRec. die vier erftenHescamoter Juvenals, 
nebft>dem Original erft in Hn. A. Ueberfetzung, und 
alsdann in der feinigen, damit« wie biUig, aafaer fei- 
nem Tadel« auch der von Hn. Ahlwardt imPubUcnm 
Pbkz neife. 



^^Stemmmta ^uid faäunt? quid proäefi» Ponticet Uuge 
f.Sanguiite cenferi , pictosque ofiendere cuUut 
»»Majorum • et ßatueis in cmrribus jiemUiemet^ 
m£« Curios jam dimidioi,** — > 

Ahnenbekrmxun^ wozu ? Was auttet es, PatUikus, altes 
Bluten geachttt zu feyn , und zu zeigen rühmlicher Väter 
Jarbengebild\ und auf Wagen des Siegszugs Aemiliane 
„Kurier, fdion zur Hälfte vermorfcfat.'" -^ 

Nur dadurch« dafs der Vf. nicht eigenfinnig auf die 

Beobachtung derfelbigen Bliytiunen dea Originals bo- 

Xxx X fteh^ 
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ftebt» foniem fich durch frdBüche Abwcchfclung 
(ein Gefcbaft erleichtert, wird es ihm möglich reyn» 
auf eine gröfsere Natürlichkeit im Autdruck Anfprudi 
SU machen. Hier ein Verfuch : 

Fonucus» fprich, was hilft uns ein Alinenregifter? 

t\'as altes 
Blutes geachtet zu feyn» und gemalte Gedchter der 

Ahnherrn 
Aufmu/^ellen im Saal? Der Aenillaner Triumpfau?» 
Lenkend im Stehen die Deicbfel , und Curier halb Cdhon 

verfallen ? 

Bey üeberfetzung des nächftfolgenden Verfes hat 
Hr. A. dem Eaffer Galba,ein Ohr gelaflen» da er iia 
Original beide eitibüfst : 

»«und Galba mit fehlendem» Ohr und tntnafat/* 
. ttJuricutit tiafoque tarenttm** 

Zu den*BeyfpieIen, die durch ein verfehltes Kolorit 
fich auszeichnen, rechnet Rec, auch noch folgende: 
T. 145. wo der einfache Ausdruck finguis durch „ge- 
mäftetcji Wanft, und weiter unten: '^.Calices TheT- 
marum/* durch: „Saufgelage der Bäder,'* gegeben 
wird. Das Natürliche: 

^— nQiii^ e%im Virglnius armls 
„Dehuit ulcifci mogii,** 

fberfetzt Hr. A. : 

. •— „Denn ha l was verdiente den "Rachgrimme 
»Mehr des würzenden Schwertes Virginias?" 
• t»FiMge tarnen gladios inde, atque hinc putpita poi\t,** 
^Dtnke jedoch dir Schwerigeblink* dort, hier dir die 



„Achteft g^ering du 
Etwa die Memmen von RUodofi » und falbentnefeaj 

Koriiiihos," 
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fallt unangenehm ]n*s Ohr, die verunglückte Zufam- 
menfefzung in f^Schwertgeblink** und den Uebelkla0g 

in ^hfer dir die" noch davon abgerechnet. 

Nicht glüeklieher gebHdet ift gleich anfangs, we^ 
gen der vielen darin vorkommenden zifchenden S9 
der Ausdruck ftSiegszügs.*^ Auch erlaubt der Hexa- 
'sneter ungern, oder vielmehr gar nicht, Zufammen- 
Ziehungen, wie fend'teft, flatt fendeteft; eher noch 
Sebuungen, wie fagete ft. fagte, obgleich auch ii^ 
sieht am dem angenehmften diefer Versart gehören* 

TttfffVa motefta wird im Deutfchen «.em ftart etit> 
tlemmender Pechtifck.** Diefs Ht aus d£m Commentar 
vberietzt. Eben fo gekünftelt im Deutfchen ift der 
«infache Gedanke des Originals, mit dem erften Haare 
des Bartes zugleich das Lafter abzulegen, geworden." 

Quaedam cum prkna refecentur crimina harba ■— 
, Mauches Lailer entfchwiude des Milchhaars erfter 

Entfcheruiig l 

Zuweilen b^pgegnet es Hr.^. bey feiner lieber fetzuBg, 
fich entweder im Ausdruck ganz zu vergreifen, oder 
durch \ prkehrre WonfteHungen etwas Gezwungenes 
Uneia z« briBfen. Z*B«; ' 



ftatt: 

„Und das falSentriefende Korinth „unciarnque CortfiihMiif\ 
„Il.i , fagt mir ein Vertrauter des Str.i {liehen.** 

Durch Hr. w^. verleitet, bezieht derLcfer ^,Styäfliclu 
auf Danialippus, von dem uninirtelbar vorher di< 
Rede war, da doch hier nur überhaupt von ein( 
Auwald des Sträflichen {defenfor culpae) die Rede 11 

„Nach vergeudeter Habe verdingeft dea lials Damafipi 
„Du der Bühn ! " 

Wer erräth wohl, dafs denHats der Bühne verdingt 
hier fo viel heifsen foU, als ein Engagement b< 
Theater annehmen? Juvenals „«ocrw Damitfippt 
caßi'*^ entfernt jede Nebenidee anderer Art. U; 
terifch auch fcheint es, wenn ein fo lebbafc«'5 Btl 
von im Wettlauf ßegenden Pferden , wie, jugo vü 
ria Jtdit" jn die allgemein gültige poetifche Phrd 
des lieh auf iie herabfenkenden.Sieges aufgelöll wirdl 

„Aber feil ift die Zucht Korinthus, felber Hirpinas 
Spröfsli*»ge» fenket der Sieg auf fie nur feiten die Fluj 
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Das folgende „gratia nulla »irtntrartif«" wird dm 
^achtet dtr jUimn für nichts** vieHekht fchon zo fc 
verkörpert; fo wie das L::teinifche „cfaram fac 
fraeferre pudendis** wtit n?Lchdrück\icheT iR, alsHn. 
etwas neülogifches ^^ey Schwingt Vor deiner Scfutndt i 
Fackel,** Ganzliche Sprachunricbti^keiren, wie i-14* 
Vs. 61. t^feitift — Hirpinus Sprofslinge** oder Vs. 85»' 
^.tauchte fidi ganz im Satlrenkujftl des Kojwni,** oder-] 
Vs 220- »»Auf — Und am Marmorcohjfe gehängt ^ 
^.SiegesguitarreV* und Vs 256. *tTerra, die All 

fm" (wo , wenn auch Allerzeug*rin zu lefen wä 
re Ausla(fung immer fehr hart bleibt), brauchen 
hier nur anzudeuten, damit die nachhelfende Ha 
eines fo gefchickten Spracbkünftlers, wie Hr. A. 61 
Flecken, durch die keine höhere Schönheiterkai 
wird, bey einer abermaligen Bearbeitung binw 
wifche. Statt deffen fey e« uns vergönnt, noch 
paar Worte über das von Juvenal gewählte, und 
unfrer Sprache vom Ueberf. im Ganzen glücklich na 
gebildete Metrum beyzubringen ! Hr. Prof. A. 
räth fo tiefe Einfichten in den Kunftbaa dfefes 
benmaafses, dafs es ihn beleidigen hiefse, ihn an<1 
als nach den höchften Anfoderungen zu meiTen. D 
giebt nun Juvenal die günfticfte Gelegenheit, d 
wie fchon Sraliger in feiner Poetik beiuerkt, was 
Mechanik der Vcrfe betrifft, hierin Hor^zen Ifty i» 
fem überlegen ift. * Die grata negligentia des Ein 
und die acritas des Andern, die in dem fo verfehl 
denartig von jedem gewähltem und verarbefter 
Stoffe Hegt, federt indefs eine gehörige Lauter un 
diefes (Jrtheils , um nicht einem von beiden S^üri* 
kern Unrecht zu thun. Doch ditfe Unterfttchung^; 
die zu weit führen würde, bey Seite, ma^ es irey 
Uch» Wts die Bearbeitung des Hexameters in Devi 
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fchen betrifft, leichter fe yfi , wf e Hr. Ratfchky im N. 
: D. Merkur, -vcin paar Duckend gereimte oder unge- 
Teimtc Einfälle darüber aaszurchütteii , als den in- 
ncrn Schön-heiten diefes Versmaafscs ai>der Quelle 
fiachzufpirreii. So ietwas erfodt»rt Zeit, mehr 2^it 
als es vieHcMcht brdarf . ein paar Bände Knittelv^erfc 
zu einem langueilij^enGodithtc abzuhaspeln. Hr. A 
r indefs hat es, bey feiner vcrtriRur^n Bekai^mfchaft 
^ init den Alten , wie man aus diefem und andern Ver- 
Lfuchen'fleli^ der Möbenicht unwerth gehalren, fich 
dJefemzwar dornenvollen, aber fiuch durch denglück- 
lichiicn Erfolg belohnenden Gerch:ift zu unterziehen^ 
\ Nur hier und da durfte die dem Ohr nicht ofr genug 
gegönnte Abw^chfelung voll austönender Vocale und 
-iefonders der ewig VMedci kehrende Radicalfehler 
LjRifcer Sprache, das Anhäufen der zifchenrten i und 
-iBfibetonren e, wie -das leidige Gefchlepp der Erid- 
i^ben chen, den^ hen, bcn^ die üch bey KLopßock und 
^ 'ern oft bis zu fechs , fieben in einer Zeile vorfin^ 
,. einen nicht ungegründeten An(Kfs geben. Der 
[ot , der auch hier am glucklichften diefe Klippen 
rbey ftcuert, ift wieder Vofs, und es erregt Erllau- 
n, wenn man bederikt, dafs m zwey Werken, 
•?on fo vrvh ausgedehntem Umfang, wie die lifade 
d die OdylTee, t» diefem grofsen Spra^hi^ünltter 
Gelungen ift, fich keinen einzigen Hexameter mit fo 
rWeichlicben, nachfchleppend^n Endfytben, wie gleich 
jief erfte der Meffiade : 



\ 



I »ySiag u^fierblicheSeele, der fündigen McnrchcnErlörung.**« 

lücbweffen zu h(fei>, und die Kritik, deren Qefchäft 
t% nur immer »ft, die Flecken an den Werken grofser 
ifter aaszttfieUen, folke es fich auch angelegen 
n laffen , zu zeigen, was der Köi^ftl«r gewollt hat. 
dann würden wir erft begreifen, durch welchen Zu- 
rauf diefe oder jene Abwege gerteth, die wir ohne- 
nur zu geneigt find , feinem Eigenfinn und fer- 
Könftlerlatme zuzofrh reiben^ Klopfloek folt und 
ufi» allen ehrwürdig bleiben, und es iftgewifs 
fchltinmes Zeichen derzeit, wenn man anfängt, 
«vielfachen und gr^fsen VTerdienite herabzufetzen, 
er fich nicht nar dadurch um unfre Sprache er- 
b, dafs er» aus ihren \rerborgenßen Tiefen, ihr 
bisher kaum geahndeten Ilcichthum von Eil- 
, Worten und Wendungen anfehuf: fonder» auch 
ch, daf» ihm unter allen Deutfchen es zuerflihelf 
, wie man , um da« Nationa-linterede wahrliafc 
feÄcJn/fiach der Weife der ARen , Religion und 
fie miteinander vereinigen^ und im Drama, durch 
Wahl ernes vaterlündi fchen Stoffes, zu dem ma]> 
«r immer wieder und wieder zurückkehren wird, 
efcfrarfen Einfchhitte ziehenmiHTe, diip deciGrift* 
n bey nah allein fchon feine OVioinalitiit zuGehern. 
alledexh ab^r" darf man es ßch nichi verhehle», 
Vöfs es wÄr, der das Problvm der alten Selben* 
lafse, welches^ Ktopftecli zuierft fo kräfrit^ in Anre- 
Hg brachte, mejfterhaft löfste. Die gediegene Ge- 
lt, die durch ihn , un<l durch ihn alli^in dt-v Hexa 
ter gewann,, fiebert ihm eine Üffucr zu för ewige 
CIL Wa^ Q^Ai^ von IpäMrii Verfuvlltea auck hier «od 



da gutes fagen kann; nur Wenige haben ihn erreichr,. 
die m«hrften mifsverftanden, oder gar durch ver^ 
kehrte Anwendungen gefchadet, Neubecis Gtfund- 
brunnen verrathen ein forgfältigeres Stodium claffifcher 
Vorbilder r und , wie oft wird auch hier nicht noch 
d\e fein« Gränzlinie, zwifchen ei|iera rhetoiifcfa-poe- 
tifchen Periodenbau , wie er fich im Ktopflock , und 
einen rhytmifch-po^tifehen, wie er fich im Homer 
vorfindet, überfchritte». So beifst ea z. £. gleich 
auf der erften Sei.te : 

„War die Göttin piir gleich Begleiterin, ■dennocfi erfülft 

mich 
„Feurig der Drang au Euch mich zu fchliefsen, derMenfch 

an den Meiifv;hen, 
( „Euch riel näher verwandt, fchmie^t herzlicher, inniger 

trauter 
„Voll des wännften Gefühl«, an das Eure mein Hera 

(kh , empfindet.} 

„Menfchlicher.** 

Alles diefs wäre, als oratorifche Fülle, recht ^ut; 
aber um f s der Pot^fie etwas näher zu rücken , mnfs- 
ten wenigftens die eingeklammerten Stellen vegMei- 
fcen. S« entftände durch die Beziehung des dact^li* 
fchen GedankenfchluiTes im vierten Tact des erftpnr 
und des dactylifchen G^dankeafchluffes iui erfte A 
Tac^ des vierten Hexameters, ein, livenn gleich im- 
mer noch unvolikofomenea rbyrhmifches Verhältnif» 
SU einander« 

Die Sylbenmonot^iiie in den beiden Ausgängen r 

„aa euch n^idi zu fchliefstn r der Menfch an dea Msn&heu** 

«ndr 

^,fchmiegt herzlicher, rnnig«r trauter^** 

«hut auch dem Ohre nicht woH, *und bcweifsf, dafs^ 
ein Hexameter,. n»di den nothdfirfcig aufgeftelltenr 
(idfetzen der Metrik, richtig und obrjjf recht, und 
dennoch r der innern Struktur unfrer Sprache, und 
ihrer immer männlicher», kralfvoli'eniAu^ifalang ge^ 
mafs, fehlerhaft lieyn kana. 

CDer Mefeklnfi folgt.) 

NuRNBEüG , b. Schneider : Jffortattiche hißorifcA - tft^h 
ravifsh - ariiflifcke Anzeigen^ zur üUern und neuer» 
Gefchichte Nürnbergs. Vierter ffdkvgang. Her- 
ftufigegeb^n von Johann .Carl Siegmtmd Kieffia^ 
ierr Subftit;u£ des Amts St« Clara u. L w. XSoa^. 

Dafs di'efe monatüc&en Anzeigen , der vielen, bew 
fonders für Auswärtige, oft gan& unbedeutend<;n Kies- 
nigkerreft unbeachtete doch nocU immet ihre Lefer 
^fido^i muffen, be Weifet diefes neue Bändche». Die 
Ernrichtiing^ift in deinfelben die nämliche, wie in 
den vorhergthenden, gebliebeft«. Die verzügüchfteoi 
Ardkel find auch hier, die fo betitelten atUrhücliß 
kaiferL VnterJuGhvnQs - Commi^ns - AngeUgenlitit^n^ 

Dahia 
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Dahin geliören z. B. die fovoli! rdn den patriciati- 
Ichen Erhforßem , als von de« patTidatifchen MitgUe- 
derti des genannten Collegiums , gegen die tou dem 
nicht patriciatifchen Tbeil des genannten Ausichuffes 
gemachte GegenvorfteHung , wobey doch hätte be- 
merkt werden foUen» dafs nun wirklich Pattkier^H 
ForfleTf wider üe bisherige Gewohnheit angeftellt 
worden find. Ferner die yerfchiedenen Reichshof - 
rafhi Conctufa , -liefonders das yon dem Magiftrat 
nachgefuchce Moratorium betrefFeiid, Unter den Man- 
daten «ad Verordnungen des Raths ift diejenige fehr 
weitläuftig • welche die zweckmäfsigere Entrichtung 
der Abgabe betrifft , welche die in di^ Stadt kom- 
menden ^uien (die eheh^ ron dazu befteHten Wel- 
becn begleitet wurden) zu erlegen haben. Im letz- 
ten Monat lieret man die Mandate nnd Verordnun- 
Sen , welche die am lo. December erfolgte Invaflon 
er Fran^ofan , von wekhen Hr. K. eine eigene Ge- 
fchichte zu liefern rerrpricht, veranlagte. Unter die 
Merkwürdigkeiten gehört die fiehmti RMohet^Mift 
Aber Einnahme und Ausgabe » der feit ßeben Jahren 
beftehenden Leih- und Vnterflutzmn^s - C^Siu Die 
dar« gelieferten Beyrräge betrugen bisher 7784 Gul- 
den. Dicfea löbliche Inftitut ift für manchen armen' 
Bürger bieher fehr wofaithätig gewefen, und verdiene 
auch in der Folge, durch freiwillige Beytrige der 
Begüterten onierftitet za werden. Nach S. 75. wur- 
de der tvangelifeh - reformittm Gemeine 9 die bisher 
ihren Gottesdienft aufserhulb der Stadt bähen mufste« 
die Kirche des PitgrimfpitaU zu St. Mwrthm in der. 
Stadt überlaiTen« \im künftighin ihre öfifentlichen. 
Goitesverehrungen rn derfeiben anftellen zu kchMien. 
Nach S. 12^ wurde die WüUJche Nortfche Bibliothek» 
die der Magiftrat gekauft hatte, durch eine Rede» 
die Hr. K. • als. Bibliothekar derfeiben hielt , eröffnet; 
und bald darauf erhielt diefe Bibliothek vonHn.Con- 
fttlent Colmmr ein fehr anfehriliches Gefchenk von 
1 200 Gulden rheln. JBeygef Agt ift eine tabellarifche 
Ueberficht der Preife dar vorsigUchften Lebensbe- 
düffhffle in Närnberg. 



KIN SERSCHRIFTEN. 

Halle, im Verl. d. Waifenhansbuchh. : Burgheim 
^ uuter feinen Kindern. Neue Gefpräche und Erzäh- 
lungen für Kinder von acht bis fechzehn Jahren, 
über Natur und Menfchenleben. Von 6. W. 
Muuditf Feldprediger d^ Dragonerregiments von 
Strantz. DrüteSaenmtmng. Nebft einem Noten- 
blatt, igoi. XVItt.S84S. 8* (iRthlr.) 

Bey diefer dritten Sammlung, w^che übrigens 
gleich den beiden erften < S. A. L. Z. 1798. Nr. 349. 
u. I799> Nr. 267.) empfehlungsveerth iß, finden H'ir 
nur einige kleine Erinnerungen zu machen nöthig. 
Wenn S. t6o* yo^l dem Bärrlapp&men gefagt wird» 



dafs «r wegen friner Arwnetfirafte ifi Apotheken zu 
haben fey: fo ift es zwar wahr, dafs er auch nodi 
jetzt, da der Glaube an feine geheimen Kräfte fehc 
vermindert worden ift, zum Einhüllen der Pillen 
nnd bey wundgewordenen Kindern e^c. gebraucht 
wird. Aber am meiften wird er wohl von Wein« 
händlern zur Verbeflferung des Weines ^ und voa 
Feuerwin'kern zur Erzeugung einer bliuLenden Flam« 
me angewehdet. — Die gefammelten Ueberrefte voa 
dem , in verfchloflenen Gef»fsen verbrannten Uolze, 
wiegen nicht, wie S. sSS- behauptet wird, gercLie 
fo viel, als das ganze Stfrcfc vorher wog, fondeni 
fie wiegen, wegen des dazu getretenen Oxjgens 
mehr, wie diefs Phosphor in Lebensluft verbrannt, 
beweifet. — Bey den Irrlichtern und Feuerkufjria, 
deren Entftehen S. 304. aus der brennbaren Luftier^ 
klärt wird, find unftreitig mehr phosphorifche 
arten und Dünfte im Spiel. — Dafs das Leuc 
des Meeres an ruhigen , wannen Tagen von verfi 
ten Thieren und Pflanzen herrühre , ift wohl 
fo ganz ausgemacht ^ als der Vf. S. 305. an^un 
fcheint. Die wichtigften Sfitze aus der Lehre von d 
Cohüfion find flbrig^na durch wohlgewählte Beyfpi ^ 
nnd GMchntffe auf eine anziehende Art faCUicS ga* 
macht. — Obgleich Ur. K. (Vorr. S.XIIL) von 
Pädagogik keinen Vorwurf befurchtet« dals er in 
Erzühlung: det ^ckiklie Vater» die Liebe eine Rolle 
fpielen läfst: fo kann doch gegen die Maxime einig« 
Jugendfchriftfteller^ die Kinder mir Liebesfcenen zu 
unterhaltwa, manche gegründete Erinnerung geaiadit 
werden. Wir fürchten, dafs durch /olcheDari^e/inn- 
gen , befohders In unierm Zeitalter, deflen fiinnet- 
gung zum Sinnlichen fiberwiegend zu feyn tciheint« 
leicht für das frühere Alter gefährliche Neigusigen fft* 
weckt und unterhalten werden können, 16 edM 
und rein auch immer die Liebe feyn mag, die In d» . 
fer Erzfihkmg eine Rolle fpielt. Indeifen muls aadi 
hierin ein Jeder feines Glaubens Id^en« 



Schleswig , b. Röhfst H&fmUtifches fhmdimA Skm 
dum dtr nmm Schleswig -HBMeü^hm _ 
ngende f'dtr atU Srnm- und te/Uage des 
verordneten evmngetifchen Texte» anfangs brarl 
tet von Friedr. WUh. Wolfrath^ nunmehr 
gefetzt von D. Wilh. Abrah. TMer^ i. Ji 

iterBand* ig&o. i)^5. g. (fggr.) (S.d. 
• L.Z. 1799« Nr. 413.) 



Leifzio« b. Banmgärtner : Trmmph eks deutfc 
Witzes^, in einer Sammlung der ftechendl 
Sinngedichte und witzigften Einfalle deutfcfafffi 
Köpfe ; herausgegeben von C. R T. Voigt. tUk 
vermehrte Ausgabe. Mit Kupfenu ijoo. x.~" 
188 S« t.S. aaoS. 8* C» P*) 
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Sonnabends, den 5. Sejttember xfioc« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

9 

Weimar, b. d.Gebr.Gädike: Neuer ^eutfcfier H/Up^ 
kur^ hcrausffegebeii ron CiL IFietand «tc 

iBeffhlufs dew im ¥9rig€u Stück ühgehrocktmen Reeenfioiu) 

war giebt es Endker genug, die 'glauben, 
Vofs woUe hierin der Sprache etwas «£• 
ingen, was ihrer Uranlage zuwider fey: allein 
; GeTchidite /unfrer Literatur beweifet das Gegea- 
itih Je weiter man in diefer zurückgeht * je mehr 
mdet man Spuren von eiostxx alterthümlich ihr an- 
Ifftammten oder angebildeten Wohlklang, und von 
ln<^ fröhlicl^en Abwechslung austönender Schlufs- 
^^hoien. Man nehme nur das berühmte Siegeslied 
"**^ >r die Normannen vo« Jahr ggl ^« die Hand: 

,,Tko nmm her Skild in di Sptr. 
3*Eili4iniicho rtit her 
(D« nahm Er Schild 4nid Spe«r, 
HeldenahiiJtch ritt er.) 
,pSang was hegunnen 
«ifVig was gejungen 
\tBluot fkein in TVa^gon 
^Spilodund^r Vrankqn.** 
CSang ward gefungen« 
ScKtac)tt ward be^nnant 
Blitt fehlen auf den Wange« 
Wohlgemuther Franken.) 

o «aan eben fo i wie in dem alten Evangelienbvch 
es Otfrid noch Wangon ft- Wangen, Vrankon, ft. Fran» 
,en, und Himilon ih Himmel findet, f^Fater unfer, 
in himilon biß.'* Bey Kotker wird aus .^Himiion** 
ion HimiU, bis es im XlVten Jahrhundert förmlich 
J^mmel überging. So verlor fich mit der Leben- 
eitinThaten auch die Lebendigkeit im Ausdruck; 
Sinfchränkung des Fauftrechts fcfaien auch zu- 
eh eine Einfchränkung der Sprache ; ihre Kraft 
_^d ihr Wohlkkag fchlununerte, nach der Periode 
er MinnePanger, beynahe ganz unter dem Schutt 
finftern Möochtbums, bis Luther kam, und fie 
altig wieder weckte. Zu welcher Geftalt fie un- 
feines Händen gedieh, zeigt feine Bibeläber- 
ang; eine immer offne Quelle für die Dichter al« 
, „r kommenden Jahrhunderte* Klopfiock, WieUtnd, 
^Leßtng. Herder f Gteim, GotA^, Bürger, haben nach 
[' dier Reihe daraus gefchöpfta^ und wenn der Jambua 
f- fchon früher« befonders unter WidcundSf Rismlers und 
BSrgers Händen diejenige Vollendung erhielt» die 
if. L£^. i8ox. DrüterBcML 



dem Hexameter erft fpäterhifi zu Thcüward, ver- 
danken wir es gewifs mit diefem Studium. — Die 
verführerifche Leichtigkeit des letzten Versmaaifs^s 
machte, dafs eine ganze Flut fchlcchter Hexameter 
über Deutfirhland einbrach, und diefer kannten nur 
dadurch Gränzen gefeut werden , dafs der Hexame- 
ter entweder untergehen , oder in einer neu verjüng«, 
ten Geftalt wieder hervor treten mufste, um fich den 
ewigen Vorbildern der Alten immer mehr und oiehr 
anzufcbmiegen. - Dazu bedurfte «s eines Künftlers, 
wie Vofs; und fo wie Göffc^ ewig für das Studium 
der Formet! , die er in ihrer reichften Mannichfalt^- 
keit^' von^der ünform des Romane bis zur rriullen 
-Form des griechilchen Drama ergrundete : fo wird 
Vofs ewig für das Studium einer hohem Metrik , der 
er bk in ihre feinften Geheimni(K nachging , in unf- 
rer Sprache dafiehn, und nur einer^finftern Schola- 
ftik im grammatifchen und pbilofophifchen Fach, 
kann es durch einen verkehrten Gebrauch, di^fie 
9om Vnwef entliehen uftd Zufälligen in den Werken 
' diefer beiden Meifter macht , hier und da gelingen« 
fie in den Augen ihrer Zeitgenoffei» , durch gutge* 
meynte, aber blinde Bewunderung , wie fonft durch 
fpitzfindige Phllofopheme herabzufetzes. 

Zum Schlafs noch ein paar Worte über Hn. A. 
fnehr oder weniger glückliche Annaherong an diefeii 
Vofftfclien üeberfetzertypusi — , 

Ausgänge wie r* 2« : 

„Ztf zeigen rithmlicher Vater^ 

. Uftd Eintritte wie r. 47. : 

»Manchen beredten Quiriten.** 

Eben fo r. 193.: 

— „ohne Bedenken den Spielen der hohen Prätoren.** 

oder gar wie r« 209* : 

„Wunde , mit einem der Griechen befohlen zu kaxnpfea 

der Fechter !•• 

verfallen, durch die mifsfällige Anhäufung weicher 
* Endff Iben , in den fchon oben an Hn. Nevheck ge-' 
-rügten Fehler. Mehr wie Hr. Nsufredt hat Hr. A. 
über die dactylifchen Gedankenfchlüfle im erilenund 
vierten Tact diefer Versart , nachgedacht. Vojs ift 
auch hierin dem Homer, feinem grofseu Verbilde« 
treu geblieben. Luife, Idylle i.V. 231* 

MÄüunend harrten fie nun, bis der raufcheade Kahn %m 

de« Ufer 
„Landete« •--• 

Yyy Homer' 
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•der Luife Idylle 2. ▼• I57* : 

« JDoch al» eben der Ttg andiainerte« | weht es eapfindlidi«** 
lUaa IV, 434. : 

In gröfsern. periodifchen Verhiütiiiffen cntftcht di- 
durch ein fich dem Ohr auf das Ueblichfte einfchmei« 
cbelnder Wohlklang, z. B. Luife Idylle i* v. 260.: 

.»Aber der Hausknecht 
«J'iog die fprllhenden Funken des Stahles in fchwammigea 

Zunder, 
JaCit ihn in uockenes JLaub, und fchwang mit Gewalt, 

bis dem dicken 
Qualm aufleuditendes F^uer entloderte ; | häufte gefchicke 

dann 

„Keifer und Kien, dafe die Flamme de« Harzes froh 

durch den liolzftofs 
«Knatterte, | ündern Rauch fcitwär« aufdampfend zum 

Himmel.« 

Welche Stelle , mit der obigea von lieubcck vergli- 
chen, zugleich dazu dienen kann, demLefer anfchau- 
lich zu tBachen, was für ein Unterfchied. zwifchen 
einem. fchöngeth/eilcen^ poetifchen Periodenbau, und 
einem weit auseinander geheaden rhecorifchea fiatt- 

finde. 

'< • • • - . • • 

Nicht eben fo häufig, als diefer daktylifche Ge« 
idankenfchlufs , aber doch auch ziemlich oft kommt 
Sn der Luife die fogeiianute vierte Cäfur in der Arfis 
iles zweyten Fufses var. Z.B; Luife Idylle s. v. i8- 

»Auch das filbeme Kaffeegefchirr ,, der gnädijjen Gräfin 
»iPatengefchcnk , | mit der I^fiV und den fchöng« wundeneu 

LöflFeln/' 

Theoc. Idyl. 25- ▼• ä5o. ; 



Hr. if. wo er fich genöthigt fieht, einen daktylifchea 
Gedankenfchlufs in einer Reihe feiner Urberierzung 
laUen zu laileji , • fucht diefs in einer andern wieder 
einzubringen. Diefs ift fehr zu billigen : nur bereift 
CS fich nicht wohl, warum er den dactyl'fchen Gedaa- 
kenfchlufs im fünften Takt , der für das Ohr doch im- 
mer etwas MifsfalJiges und Hartes behält« ebenfalls 
.noch mehr zu fuchta, als zu varmeidea fcheint. 
Z.B. v.26i^: 

MFrecben Tyrannen fle felber des Confuls Erztngete, | 

fie die" 



und V. rSo. : 

„Doch Ihr Troja Entfproönen verzeiht eftrlunandwle)-! i 

Ja was" 
jit 90S TrQJvgmutt vMs ignajcitis | et quat,^ 

oder V. 135. : 

„Brichfl du zerpeitfchend die Ruthen im Blut der V«. 

bündcten ; | ift dir'» « 
„Si frangii vlrgas [ociorum in Jemguine^ |^ u:* 

Wir wiffen wehl , däfs er im Juvenal bis zuaücber- 
drnfs vorkommt; aber Vojsens anHomerifchenWohl» 
klang gewöhntes Ohr, hat ihm, in den Georg, i. 370.; 

^^At Boreae tU parte trucis qmmm fidminat, | et ^g»«-*» 

nicht erlaubt, ihn felbft den Virgil nachiubiUdt 
Lieber verfetzt er ihn durch den f(|böneu, da 
fchen Gcdankenabfatz iiiyviert^n Takt : 

^Aber wann Leuchtungen zuckten vom Bereas»! 

wenn krachend.'* 

Doch genug, und vielleicht fchon zu viel derK 
teley über einen einzelnen Verfuch , deffen Verfal 
über kurz oder lang , fich alle« diefs gewijGi felbll 
gen wird. Bey der Richtung aber uiiferer. neue 
Kritik, alles a priori abzuthun« haben wir einpav 
Worte über diefen Gegenftand nacht fiberflufsig g^ 
glaubt, befonders da wir den ernftHcben WunfÄ 
hegen, dafs unfere genialifcheu Kunftjüngcr, fowli 
unfere nur auf Principien verfefTcncn AeÄbedt«, 
doch recht bald anfangen möchten , ein vrewg be- 
greifen zn lernen, dafs in der Dichtkunft, viem» 
der Malerey, nur durch .einzelne, und oft m^ilaaij 
genug gezogene Striche, fich ein vollendetes Geo^i^ 
zufammenfetzt. 

Noch muffen wir der zway Ueberfetzmigeii T(f 
Dryden's Alexanders Fcft von einem UngentnntBl^ 
und von Hn. Nöldeke in Oldenburg (im 10. Stihid 
der Sonnette von Hn. Gries (im n.St.) und derb« 
den Erzählungen von Gramberg (12. St.) mit 
erwähnen. 

PHILOLOGIE. 

Leipzi«, b. Hinrichs: New Engtifch (Enitifl 
Grammar^ oder Neue englifche SprüchUhre, 
mnwendbarem Regeln und Uebungen. in Mei< 
gerfcherJVIanier, .von ^.Harda^. igoi« 245^* 
Ci4g^) 

In der Aaweifung zur iigsfprache, womit dii 
Grammatik anfängt, fiadet man viele Fehler * 
Locken. Der Vf. macht keinen Unterfchied zwifu^ 
dem n vor r, und zwifchen dem a vor einetn vnif^^ 
Confoaaat , fondera es lautet bey ihm in rarrf wie \i 
fMKy. Nach allen neuem in England herausgekoa**' 
suenea Orthoepieen , hat a vier vtfrfchiedenc Laatt^ 
von weldhati Hr. H. nur drey erwähnt, ein Beweis, 
dafs er feiaen Gegenftaad wenie kcaat. .fiiefes < 
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bellet noch dentticber^ ins fdlg^nden f^roben Unricb- 
tigJceiten; S. 3. beifst es: ,»ifc; lang wie ie; man fia* 
der diefeii Diphthong in einf|>;en lateinifchen Wörtern, 
als ofufgina, atqwUovy jemekmä^ jequmtW. Doch ei- 
nige fchreiben es mit emem ein&cben «, wo es denn * 
fleichfalls wie le ansgefprocben wird, als enigmc^ 
Cefatf Eneas,** Gegenwärtige Vocal Verbindung lau- 
tet in unbetonter Sylke keineswegs wie ie , welcbea 
der Deutfche zu dehnen pflegt» fondern wie das 
kurze g in enoughf d. fa. wie ein kurzes feines e; 
'■< felgiieh fpricht nun aequator ekwehtör aus» nicht 

J'qwät^T. — Auf derfelben Seite foll again wie äg*n 
elefen werden. Weifs denn der Vf. nicht» dafs der 
' Acccnt auf der zweyten Sylbe diefes Worts ruhet? 
^ JÜAn fpricbt hier das ai mit einem kurzen feinen a 
I^M», nämlich ägen'f aber niemals äg'n, als läge der 
n auf der erften Sylbe. -<r S. 5* * »t Nach Dr. John- 
foücen fich alle toglifche Wörter mit ck endigen, 
fiickt bUck.^* Nie hat mftn diefe zamBeyfpiel an- 
krten Worter anders gefchrieben. Hätte der Vf. 
agt: Jobnfon, und'diemeläen feiner Vorgänger 
Nadiabmer (zu letzten geboren auch Walker und 
ridan) ichrieben zwey- und mehrfylbige Wörter« 
ilcb auf den Laut des k endigen » mit ck; Nares 
^egen mit c» welches jetzt faft dorchgehends der 
rfchende Gebrauch ift : — fo würde man in feiner 
'Angabe Veriland und Wahrheit finden. In einCylbi« 

£n Wörtern behält man nach einem kurzen Vocal 
^ts cfc bey» wie audi in Zufammetifetzungen, als 
täi$ghin^ock n. f. w. — Auf eben der S, lehrt der ^ 
Vf. arcktves wie mrkivs ausfprechen. Es lautet aber ^ 
ia ganz England ährkeiws. ScJtism bezeichnet er un- 
/U^ngfifsm; denn das erfte/uiafs fcharf, das zweyre 
'A'feyn. — S. 7. foll greatt bemr wie grätf bdr 
gen. Jeder Engländer (pricht grehtt behr^ — 
imanteau foU fortmöMoh! gelefen werden. Auch 
(es ift falfch» aber fohrtmänto recht. — - Either 
neüher bezeichnet er edder ^ nedder^ Rec. hat 
gebornen Engländern das ei in beiden Wörtern 
iidig wie das lange e (ib) ausfprechen hören^ 
diefen Laut geben ihaen auch Walker und Sbe- 
Freylieb fagt der Pöbel bisweilen etd'r * oder 
r, allein rerdient das Nachahmung? — 'S. g. 
t man frog frohck; S. 9. pUmgh ftöhf rhetorick 
krick, rhewn tieom; S. lo. varioui warrijos; S. 13. 
mohr (Moraft); S. 14. brought brahd; S. 15. fe^ 
e fiehpolk'r ( Grabmal ), bejom beßem,. dismal 
ahl^ yesjsSf intvufion intrufsfchen; S. i6- bqfom 
n , heatlien hediien u. f. w. Da doch diefe Wör« 
immer fraghf ptauh^ retterik^ rühm, weJtriöfSf 
r (es bedeute der Mofaß , oder der Neger) , braht 
m Unterfcfaiede von htof^d brahd) , Jseppölk*r, 
'$'m, diswot, }if$, fnlm/f/cli'ii, buhs'm, hihdk'n 
n. Man kann leicht denken , dafs auf den foi- 
en Seiten ähnliche Fehler in Menge vorkommen» 
dafs fich diefeAnweifui^ zur Ausfprache in keiner 
cht cmpfHUen läfst. 

>^ . Der etymologifche Theil ift durch deutfche Auf- . 
Ibe anw^dniur gesucht» doch mehr durch Phrafen, 
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als durch zufammenhaflgeftde fiegenftSnde; die. Syn- 
tax hingegen erläutern englifche Beyfpicle. Lindley 
Murray's Grammatik hat dem Vf. in 'den mehrften 
Fallen zurGrundlapre gedient, und daher ift feineAr- 
beit nicht als äberjaüfsig bey der jetzt allgemeinen 
Verbreitung der englifchen Sprache und Literatur an- 
zufehen. Zum Befehl ufs wollen wir noch einen Veh- 
1er S. 35- erwähnen; da foll von hkr überletzt wer- 
den durch /r am hence. Hence beifst fcbön von hier^ 
und alfotift/row dabcy fprachwidn>. Walker fagt 
daher: from hence 9 is amtwus ejeprejßon. 
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Leipzig» b.Hinrichs: Grammaire eUmemtdire pottf 
U% Enfants , oder firanZÖfifclie Sprachlehre fiir Kin- 
der 9 mit Regeln imd Erläuterungen durch leichte^ 
ihren Begriffen aägemeßene Erzählungen » yon Z. 
Beaurains. igoi* SSoS* 8* (iSS^O- . 

Die Lehrart des Vfs. ift bey Kindern , fobald fie 
nur lefen können , fehr änwendban Sie enthält nur 
wenige , aber fafsliche Regein , oder vielmehr , fie ift 
blofs eine Reibe von leichten Aufgaben über alle vre* 
fentlicbe Redetheile « deren Form immer vorhefgebr» 
Jede Aufgabe wird Zeile für Zeile mit einer üeber- 
fetzung begleitet« und die Abweichung der Con* 
ftruction durch Zahlen angezeigt. Durch diefe Me- 
thode, von welbher Dumarfais der Erfinder ift, kön» 
nen Kinder das Franzöfifc^e nur aofchaultch, und 
ohne grofse Anftrengung des Verftandes lernen, und 
zwar in einem frühen Alter, ehe ihr Gehör und ihre 
Stimme diejenige Biegfiimkeit verliert, die man {fo 
nötbig hat, um die fremden Tonarten gehörig zu 
faiTen und nachzubilden. „Damit tnan fich aber ge- 
genwärtiges Werkchens mit Nutzen bediene, mufa 
man ilcb, wie der Vf. in der Vorrede fagt, „an eine 
Terfon wenden, die das Franzöfifche gut ansfprichtf 
und folglich auch ihrem Schüler eine gute Ausfp räche 
beybringen kann; denn wenn diefer das Franzöfifche 
mit dem deutfchen Accent und Ton ausfprechen wür. 
de: fo hätte er die Unannehmlichkeit, fich l|cherlicll 
und unerträglich zu machen , fehr theuer erkauft.*' 

Beym Durchlefen diefes empfehlungswertben 
Buches ftiefsRec. auf folgende Sprachunrichtigkaiten. 
S. 117. lieht: ,.^a fie doute pas ,qü*il ait ^aifon^**^ £• 
mu(s heifsen : §e ne dornte pas qu'ü n^nit r^ifon. Das 
beweifet unter andern die neu^eParifer Ausgabe des 
Diction. de VAcad* Frangmfe, in^elche S. 444. fagt: 
Douter, Jnivi du quti lirsquHl efl employe en propo- 
fition negative, doit itre fuipi de U parttcute l^e, qui 
dans ce cas n'efl pas une negation; p, e. On ne doUte 
p^s qu^il n*arrive. §• audi ManviUoh^s Jlemar- 
qnes für les GermmnismeSf T. L S. dif.: Jpres U 
verbe de doute emptoye negativtment ,' ü faut mettre 
«^; P* <• 9* ^^ dornte päs.qne uqus ne rinffij' 
ßez. — S. 119. liefet man : »^pnrce fu^ vous parUz 
fort bien la tangue franfoife.** Die Franzofen fagen : 
partes ^ihf IS fraufois ? aber nicht) parleZ'VOM la Um- 
gue franfoife? — S. i65- oben: »f^pret qu'elle nous 
eut vus, eUe reprit bientoi lesforces.** Verändert fich 
aber >daa Subject in den Gliedern . etnea Satzes nicht, 

fd. 
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f> f^fzt Irtan mAt 3er' Con^Mctfan deii (nfinitfv-; 
fcigllch mOfste hier (lehen: Apres nous avoir vus^ elü 
rrprit hientht fes forces. •— . 8. 169« ««T« omerois tu 
chambrt mtßec betmcaup de deffems.** Nach onnfr folgt 
r^f « nicht evec« Uiefee eAellet «oe dem Dtrt. ib 
rJcßd. Fr. S. 302«, wie jiuch aus Mon^vülon's Rem. 
für Us Germ. T- IL S. 2S« 

LcxYKie • 1). Gothe : Manual para Us Negociadares 
Efpatiotes y Alemanes^ oder Spanifdies Lejsbuch 
für den Kaufmann ^ enthaltend eIneAeihe zweck- 
loäfsiger merkantilifcherAuffäcze» Sacher kläriui- 
gen ttad Briefmiifterj von F. B. tncher. ^797« 
308S. 8- (20 gr.) ^ 

Ohf^leteh die deutfcben <}cle1&rtesi (ich mit dtr rei- 
chen fpanifohen Lkeraiur weniger befchäfcigea , als 
lie es in fo mancher Hinficht verdient : fo inub doch 
^r Kaefman jet^ das Bedärfnifs lebhaft fühlen, fich 
«ait der Sprache diefer Nation hekanm zu machen, 
4b unfer Handel mit Spanien jedcs*j3hr bedeutender 
und ausgebreiteter wird. Deshalb bearbeitete Hr« B« 
4iiefes Lefebuch^ damit der deutfche Kaufmann durch 
^efe Lccrüre« «mit Hülfe eines Wörterbuchs (etwa 
vpn Gattel ) und einer brauchbaren Sprachlehre (wie 
die von Wagener) in den Stand gt/etzt werde, die 
Sprache, in fo weit er fie zu feinem Handelsbehufe 
fiöthig hatf Wrenigfteos bis zum Brieffchreiben , in 
frine tiewalt zu bekommen. Der Inhalt und die 
Schreibart des Vfs. ift leicht » iafslich und zweckma- 
fsig. Statt aller weitem Anpreifung, wollen wir die 
Materien herfetzen, weiche das Buch darbietet. Man 
findet bier^ i) eine Anv^eifung richtig zu Cchreiben; 
.3) eine geographifctte Nachricht von Spanien.; 3) Be- 
fitzu^en der Spanier in den übrigen Wetttheilen, 
mit ihren verCchiedenen l'rofi'jctrn ; 4) Vegetabili^iv 
Tbiei^e nnd Mineralien^ in Kückficht auf den Han^ 
del; $} Waaren zur Ausfuhr; 6) LIandel der Spanier 
jnit £i^and, Frankreich, Holland » Italien und 
Deutfclmnd; 7) Nachrichten 6ber die Leinwand • Ma^ 
aiufacturea in Holland , Flandern etc. ; 8) Verzeich- 
nift aller Arten von^ieweben, und der dazuerfoder- 
liehen Werkzeuge ; 9) JLedenv^rten, die i»nterKaa£- 
leuten nnd Gefchä^^smfonern gebräuchlich lindi 
10) Nechrichten von Münzen, Maafsen, Crewicfateii» 
^vnd endlich Haadlutigsbriefe .iiber n^ncherley Gß- 
igenftäad^ 

• 

X^BiTziG • b« Weigel : Lefe - und Unterhattung^tmch 
fiir dieftnigtUf welche die framöfifdie Spradte gut 
fpreeh^ und richtig fchreiben Uhre^ und lernen 
wollen. VonC^J.tevrier. ij^oi-i42S. 8* (86^-) 

Hr. F. htft den Anfängern ond Liebhabern der 
"lieanzöfifchen Sprache durch diefes Buch keinen ge- 
ringen Dienft geleiftet. Sie finden hier i) die Wör- 
ter, welche in der AnsfpracM genjiu iinterfchiedei^ 



wefden mfifTeA, a4l d/tö, 4ifkm.t.w., wie 
die, weiche wenig oder gar nicht in der Aiufpi „ 
aber defto mehr in der Rechifchretbsng abweidic 
ab fes 9 ces u. f. w. forgf&ltig neben einander geft< 
s) das 6ef cfalecht derSubftantiven dadnidi erleidui 
dab die weiblichen Wörter immer mit Ciirfi?(ckri 
allgedruckt ftehen , um fich auf diefe W«f« den 
d&chtniCs bleibende einzuprägen ; 3) die Redufdirc 
^ung nach der neuüeften Ausgabe -des Dktktmake 
VÄoad. Fr. gewiffenhaft beobachtet, damit der 
fiinger durch den Anblick verfchiedener Sdireil 
icn, welche leider J in den«metftenLefebödiem 
kommen, nicht ungewifs, oder gar verführt wei 
4) eine Ueberfetzung der deotfchen Aufgaben ibi 
Vfs.franzöfifcher Grammatik, mit beftäadig 
der Seitenzahl, wodurch nicht allein Lernende 
felbft üben können, ibndern auch Lehrer, die 
der erwähnten Grammatik i>edienen, vor Fdilenil 
der UebeiCetzung gefiebert werden^ 5) etn|^ 
Lefetlbungen in Prctfe und Verfen, welche MV4 
ftand und das Herz zugleich befchä&t^en, ondni 
Hebe Kenottüfie gewähren. Den Sehkib madit 
Verzeichnifs »Her in diefem Buche vorkodaii 
Worte fiebft ihrer Bedeutung- ' Auch wenlen 
die unregeimäfsigen Zeitwörter aufgelöfet, «od 
nffftens immer mit ihrem Infinitiv begleitet 

Da die Wörter der erßen Ciaffe gewifle Fimil 
unter fich ausmachen , z. B. faux , U fauz, \eja%^ 
femt '^ fo ktuin der Lehrer über jede fsmiüe U( 
fpiele anführen» und felbige mündlich und fchri 
lieh überfeinen laiTen« welches uuilreiti^FaaJi^tf^ 
ieysk wird« 



X^jitpzio» b. Crofins: Kufeum f§r Preügif. Htf 
ausgegeben nm §lQh. Rudolph Goimb Bfyil 
3ten Baades strs Stuck, jgeo. 324 S. 8* (M9^ 
(S. d. Rec. Ergänz. Blätter. i6ox. Nr.go.) ^ 

SfiRLiir, b. Matzdorf: Patriotifcber Zumf oa i 

tUmfler und Rathe der Fürften. £in Wort zu Je 

ner Zeit, ate Auflage, igoi- 6io. ^ (69 

XPie ecfte Auflage erfchien 1794) 

{QuEDLiNsui^s, h. Emft: ,Die Freuten der 
zucht. Eine aus eigener Erfahrung^ und 
na^h der Natur des jungen Kindes, abgefi 
praktifche Eruehungsfchrift für edeidenkc 
Aeltern und befonriers ffir junge SchuII« 
auf dem Lande. Von Heinrick Hauer, ^te 
beflerte Auflage. igQi. 84 S. 8- {iS^-) 

f RAKKFCRT «. M. » b. Diez : fytechifUimien aicr 4j 
meralifehem Theit des HamUivrifdken Londes-M 
techismus^ für angehende Katecheten «nd Sdn 
iehrer, ^tes^tück. tgoo. 365$. 8* U^ 
4gr.) (S. d.Be& A.L.2. 17^. Nc.^1 ' 
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ERDBESCBREIBÜNS: 

Leipzig, b. Göfchen : Reife duweh Deutfchland^ Dä^ 
nemarkf Schweden ^ Norwegen und einen Theil von 
Italien in denSahreni^gy. 1798- I799' Vi^^Tkei- 
te. 1801. I.Th. 467 S. II.Th. 54t S. III.Th. 56t 
S. IV« Th. 605 S. g. mit e. Karte, cu Plane und 
mehrern Kupfern. (7Rthir. 12 gr.) 

I y on einem mit den mehrften europäifchen Staaten 
^ durch eigene Reobachtung'en fo bekannten Gelehr- 
ten« als Hr. K. G. KüttneriA , der (ich unter der Vorrede 
als Vf. nennt, läfst fich nichts Alltägliches erwarten; 
feine Nachrichten müden durch Vergletchungeo meh- 
rerer Länder und Städte und deren Natur- und 
Kunft - Merkwürdigkeiten lehrreicher » und feine Ur* 
tb^ile können nicht- fo Torfchnell feyn, als bey an- 
dern Reifenden , die entweder, oft ohne hinlänglicha 
Vorbereitung, ihren erfteit oder nur nach einem lan- 
gen Zwjfchenraum .wieder einen neuen Ausflug .ma- 
chen , ohne fich irgendwo lange genug aufzuhalten, 
um alles gehörig zu erforfchen und richtig zu beur- 
theilen , und die daher gewöhnlich mehr tadeln «Is 
loben. Hr. K. glaubt fich vielmehr gegen den ipntge- 
gengefetzten Vorwurf vertheidigen zu mäiTen« ,tlVfan 
hat mir, — heifst es S.75. im I.Th. — vorgeworfen, 
dafs ich die mehrften Orte und Länder , in denen ich 
mich länger^ oder kürzere Zeit aufgehalten , mit ei- 
niger Parthey lichkeit gefehen hätte. Aber entftand 
nicht diefe fogenannte Partheylichkeit gerade aus dem 
Umftande, dafs das, was anfangs tadelnswerth fehlen, 
bey einer genauem Prüfung fidi nicht mehr fo fand? 
Es ift mir an fehr vielen Orten von Europa begegnet, 
dafs ich -gegen Reifende, die fich da zu gleicher Zeit 
mit mir aufhielten, eine Menge Dinge, die fie ohne 
Unterlafs angriffen, vertheidigt, und mit Gründen ver- 
theidigt habe** u. f. w« — Diefen Charakter findet man 
auch gröfstentheils an diefer Reifebefchreibung , in 
welcher der Vf. (der einen Engländir begleitete) über 
die verfchiedenen, zum Theil fchon ehedem gefehenen. 
Landet und Städte, durch die fein Weg ihn führte» 
nach Maafsgabe des längern oder kürzern Aufenthalts 
ia denfelben, mehr oder weniger a usführ lieh fp rieht— 
mit der Kaltblütigkeit eines durch häufige Reifen» 
durch gehöriges Studium der Statiftik, Politik u. f. w. 
und ^tch Gefpräche mit Sachverftändigen gebilde- 
ten und er&hmen Mannes , der das Verhältnifs der 
Merkwürdigkeiten gehörig zu fchätzen weifs; der 
Gutes und Schlimmes nicht den tiefen Eindruck auf 
fich machen läfst , den beides , vorzüglich aber let^ 
teres , fo leicht fLu£ Neulinge hervorbringt ; der alle« 
A. U Z. igoi. Dri^cr Bamd. 



mit kosmopolitlfcher Unpartheylichkeit beobachtet, 
und feine Bemerkungen mit grofser Unbefangenheit 
mittheilt. 

Die Reife geht im erften Theile anfangs über Lands- 
berg, Küthcn, Magdeburg, Stendal, Schnackenburg, 
Lenzen , Boizenburg und Bergedorf nach Hamburg', 
üeber diefe Stadt , und nachher über Wien , fpeicht 
der Vf., der in beiden Städten über ein Jahr zubrachte, 
fo ausführlich, dafs die Briefe über diefelben mehr als 
den vierten Theil deS' Ganzen ausmachen ; durch- 
aus mit BilUgkeit. Zwar konnte er weder das Klima, 
noch im Ganzen die Bauart, noch fo manches an- 
dere an Hamkurg loben; defto mehr Empfehlendes 
aber fagt er von den Einwohnern der beflem Claffe, 
die er gegen manche Vorwürfe, z. B. des hohen Spiels^ 
der Geldliebe u. dgl. vertheidigt. Welche gute An- 
wendung in Hamburg von Grelde gemacht werde, zei- 
gen unter andern öfFentlichen Anlagen die Armenan- 
ftalten, bey deren Erwähnung der Vf. viel Wahres 
über die Ofganifation diefts wichtigen Zweigs der 
Polizey fagt. — Das Plattdeutfche, das in Hamburg 
noch immer neben dem Hochdeutfchen gefprochen 
wird , und die eigentliche Mutterfprache des ächten 
Hamburgers ift, die das Kind von fetner Wärterin 
lernt, dürfte nach dem, was der Vf. mit Sachkennt- 
nifs von deren Vorzügen bemerkt, noch lange feine 
Rechte behaupten; ungeachtet es in den neuern Zei- 
ten vielleicht in dem Grade abgenommen hat, in wel« 
chem die englifche und franzöfifche Sprache in den' 
Häufem der Kaufleute, nicht aus Modeton , fondera 
aus Bedürfnifs, gewöhnlicher worden find, fo dafs' 
dort auch eine englifche und franzöfifche Buriihand- 
lung beftehen können, (wie denn auch eine kurze 
Zeit neben dem franzofifchen Theater ein englifches 
exiftirte). Sehr nützlich find die Bemerkungen über 
das in Hamburg courfirende Geld , fo wie die Beleh- 
rungen über die dafige Bank und die Verfafiung von 
Hamburg, befonders nach Anleitung der Topographie 
des Hn. v.Hefs^ mit eigenen Anmerkungen, die dort 
nicht ftatt fanden. In Hamburg herrfcht fo wenig 
Titelfucht, dafs felbft Einwohner, die von auswärti- 
gen Fürften Titel haben f feiten damit benannt wer- 
den; (dafs diefe Titel um alle öfFentlichen Aemter 
bringen, und viel^ fich dergleichen geben laden, um 
mit jenen mehr Ehre ats^Vortheil gewährenden Po- 
ften verfchont zu werden , fcheint Hn. IL entgangen 
zu feyn). Das Staatseinkpmmen dürfte eher über als 
unter dref MiUionen Mark feyn. Die Hamburger 
Truppen beftehen aufser dem Bürgercorps, das in 
der Nacht die Stadtmauern befetzt, und der Nacht- 
wache» die das Aeufsere dea Soldaten haben » und 
Z z z nebea 



S47 



ALLS. LITERATUI - ZEITUNQ 



«4\ 



neben welcher noch vom Koresiber bi« Februar die 
fogenannten Spritzenleute , (an der Zahl 614.) Nacht- 
lirllchterdfenfte then» gegenwärtig , nach der Vermin- 
Äeruhg imj. 1772 • öus 3773 Mann. — Die Bevölke- 
rung, tlie Hr, v. Hefs auf g6t365 anfcblug^ bat fich 
ieit 1798 fo fehr Termebrt» dafs man öfters an 130,000 
•ngab; der Vf. nitumt, aus febr wahrfcbemlicben 
Gründen, nur 113,000 an, vorzüglicb aiTcb defshalb, 
weil ihm die gewöhnlich Übertriebene Zahl der Emi- 
^nten nicht über 5000 zu betragen fcbien« -^ £i- 
ne fehr intereiTante Epifode macht die £rz|hlung von 
Lafayett^, feiner Famtlie und feinen Mitgefangenen 
in Brunn , die der Vf. in Hamburg keimen lernte ; 
Und nicht weniger anziehend find die Aufklärungen 
' Über die durch den terftorbenen Sieveking in Paris 

fefuhrte Qeldverhandlung wegen der verweigerten 
;.mfthme eines franzöiifchen Gefandten, in welcher 
{'edoch Rec. ni<;ht die hier angedeutete Parade findet, 
mgeachtet er noch einen Begleiter mehr kennt, ala 
aer Vf. — Auf Veranlaffung des deutfchen Theaters 
In Hamburg fällt Ur. K. , der in Wien , Leipzig, Ber« 
lin und anderji deutfcben Städten die verzüglicLften 
Schaufplelergefeben hatte, dasUrtheil, dafs es Kein 
deutfcoes Theater gebe» keines, das fich mit den 
beirern der Franzofen und Engländer meflen laiTe; 
dafs, ungeachtet man hin und wieder vortrefißiche 
Künftler und Künillerinnen finde, nirgends ein fchö- 
, . Acs Ganze fey. Weit vorzüglicher fehlen, dem Vf. das 
franzöfifcbe Theater in Hamburg, das fich mehr durch 
den Befuc^ der verfchiedenartigilen .Enitgrirten als 
äer Eingebornen erhält. (Das damals noch begehen- 
de Verbot, ah Sonntagen Schaufpiel zu geben, iil feit 
einigen Jahren aus Finanzabfichten aufgehoben). — 
' Den Englands Anftalten diefer Art fehr ühnlicUen 
Kaffeebä ufern, wo man daa ungezügelt etile politifche 
Raifenneuient hört» zog der Vf. ^»s Lefezimmer der 
ItiUern Harmonie vor ; dasVauxhaÜ, wobey der fon- 
derbere Umftänd bemerkt wird, dafs es aus dem 
regni^en England kam, und in den heitern Qegen- 
4eii der füdlichen Länder, IVIayland ausgenommen, 
flicht gefunden wird, war, der Witterung wegen, 
. iin Sommer 1797 nur feiten ; Waffcrfahrten find we- 
niger häufig, als man wohl glauben foUte. •-- Kurz, 
alber lehrreich, entwickelt der Vf. den neuelten Zuftand 
dea Handels und die Unfälle, die ihn im J. 1709 tra- 
fen , wenn gleich hier und da einige Einwendungen 
üatt finden dür&en ; den oft nur fehr feinen Unter» 
fdiied zwifchen Kauficnann und Krämer, der zu Ham- 
burg in Rückficht gefellfchaftlicher Verhältnifle nicht 
tq drückend ift, als in England, u.f. w. Die Zahl 
der Kaufleute, die Hr. v. He/t auf 11 — laoo angiebt, 
hat fich feitdem in unendlichen Abft«fungen , zum 
TJieil durch viele franzöfifcbe Emigrirte, fehr ver- 
siehrt. Unter den Fabriken werden , wie billig, die 
einträglichen Zuckerfabriken ausgezeichnet. ~ Der 
Luxus der Hamburger in Kleidung, Wohnung und 
Aweublement ift nicht gröfser als bey der iiAo^icben 
Mfnfchenclaffe in Berlin, Frankfurt und Leipzig, aber 
durch Landleben, Tafel, Equipage, (mämiliche Ber 
diente) und HQfpitaUtät iMchen fie. einen grölsem 



Aufwand, als die gleichartigen Einwohner der g«_, 
plannten Orte. Doch ift der Aufwand in Wlen^ w^tit 
gröfser; in letzterer Stadt tftaber der Preis derBed%r£- 
niile im VecheltniiTe zu Hamburg fo gering, dafs nu^ji 
in Wien wenigftens um ein Drictbeil wohlfeilerleben 
kann, als dort.s-— ' Die Kunftfammlungen findgröd. 
' temtbeila unbedeutecid. — Einige Bemerkungen über 
Altena und eine Berichtigung von Riesbeck's Schilde- 
rung der Vierländer , der Bewohner eines den be- 
Aen Theilen Hollands gleichenden Landftrichs in der 
Nähe von Hamburg, findet man den Briefen überdie- 
fe 'Stadt eingewebt* Den Befchlufs derfelben - macht 
eine Üchilderung des gefellfchaftlichen Tons « der ioi 
Ganzen günftig beurtfaeilt wird , u. f. w. Die Ham- 
burgerinnen nennt der Vf.« wenn gleich manche etwas 
zu dick find , in Ganzen (dköA *und liebenswürdig. 
Der ziemlich allgemeine Charakter einea vollen Bufen 
giebt Anlafs zu der Bemerkung, dafs eine gewifie nodi 
nicht unterf^chte Verbindung zwifchen vollen Bufen 
und einer Üärmifchen Himmelsgegend feyn nüite» 
weil das eine und das andere fo oft zufammengcfun- 
den, und wiederum umgekehrt das Gegentheil be- 
merkt werde ; wenigftens pafst diefe Bemerkung auf 
Jlamburg, Wien und Troja, das Homer faft nie an- 
ders als das windige nennt, während er die Weibier 
diefer Stadt regehuäfsig durch das Beywort der tief- 
(oder hoch-) bufigcn auszeichnet. Sittlichkeit findet 
man in llamhbrg, die allen grofsen Städten gewöhn- 
lichen Ausfchveeifungen abgerechnet, noch eben fo 
yiel, als in mancher weit kleinern Stadt, und die 
Ehen find, mit einigen Ausnahmen, reiner, als inan» 
bey d,em imm^r zunehmenden Luxus und der grofsea^ 
.21ahl zum Theil müAlger Fremden, erwarten follte. B^y 
Ueyrathen wird oft weniger auf Geld gefehen, ab 
man hier vermuthen dürfce. Sehr anziehend endlich 
ift hier noch die Schilderung eines für Fremde befoA- 
ders intereflbnten Haufes, und des liebenswürdigen 
Charakters Klopftocks des Dichters. 

Von Hamburg aus reifete der Vf. Aber Lünebnigv 
Bräunfchweig, Halberftadt und Halle nach Leipzig. 
Seine Briefe von dort hefcbäftigen fich mit der Dar- 
i^ellung einiger Hauptpunkte des gegenwärtigen 2u- 
iiandes der kuffächfifchen Länder im allgemeinen, und 
Leipzigs iufonderheit. Sachfenhat, trotz den gewöhn« 
liehen Klagen, durch den jetzigen Krieg keinesw^ 
verloren, zahlt keine directen Kriegsfteuem, und 
fleht. feit dem Kriege die Staatspapiere, die fchon vor- 
her über pari ftandNNit noch iuuner fteigen ; ja es wür- 
dß für den Privatmann vortbeilhaft feyn , wenn die 
Staatsfchulden, diefo leicht in den Stand fetzen, klei- 
ne Capitale unterzubringen, nie abgetragen, und,^föU* 
te es gefthehen, die Tilgungsfonds nicht dazu ge- 
braucht würden, die gegenwärtigen Abgaben, die 
nicht mehr als zwey Drittheile von dem- find, was 
man vor dreyfsig Jahren zahlte, zu vermindern, fon- 
deru Wege tu befiern , BefoMuiigen zu erhöhen o. 
f. w« / Der Zuftand des fächfifchen Landmmns hat 
fich in neuem Zeiten fehr verbefifet-t ; auch ha* 
ben fich die Fabriken im Ganzen erweitert und ver- 
mehrt» £q fehi;flMU^ auch hier, wie anderwärts , übet 
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^sZorQfkkoimiieii'Ifv ebcelficn ArUkcIn klagt, wel- 
che die Mode kufser Gebrauch fetzt , wie jetzt z. B. 
(SeidenzeBge und) Leinwand , da üe hingegen an- 
dere Artikel in Aufnahme bringt» von denen man 
fchweigt, z. B. Baumwollenzeuge« Leipzigs Handel 
hat im Ganzen zugenommen, und iil noch im Stei- 
gen« fo wie die ganze MafTe von Reichthum oder 
BeCtzthum aller Art, (befonders auch bej den Hand- 
werkern). Ein Hauptgrund des blühenden Handels 
in Sachfen ift dla weife Freybeit, welche die libe- 
rale Regierung — ein Lobfpruch, welchen riele Eng- 
länder derfelben geben, — immer gewährte. Die 
theuern Hausmietben, (trotzdem da fs feit 17^3 — 1799 
mehr gebaut wurde, als feit dem flebenjährigen Krie- 
ge,) rühreti hier, wie anderwärts, nicht von der Zu- 
nahme der Bevölkerung, fundern voa der fteigen- 
genden Liebe zur Bequemlichkeit her, und ftebcn 
9HF in richtigem Verhaltniile zu den übrigen Preifeii 
der BedürfniiTe. 

Auf der Reife nach Berlin über Wittenberg und 
Potsdam beiiierkt man einen auffallenden Unrerfchied 
zwifchen dem reichan gebauten Leipziger und dem 
ünfiiichrbaren Kurkreifc. In letzterm findet man 
überdiefs noch eine Art von Leibeigcnfchaft, 'de-_ 
ren Aufhebung » wie anderwärts , die Leibeige- 
nen felbft Schwietigkeiten in den Weg legen, well 
ihnen ihre jetzige Lage bequemer fcheint, als ei- 
ne andere , von der fie grofse Nachtheile und fo we- 
nig Vorth^iie vorausfchcn, dafs ihnen diefc keine 
Schadloshaicung des Gutsherrn zu verdienen fchei« 
acn. Bey Potjdaifi fand der Vf. feine vor vier Jahren 
angeftellte Vergleichung diefer Stadt mit ejiiem Treib- 
haufe y dem man feine kündlirhe Wärme entzogen 
hat , in noch gröfserm Maafse beftätigt ; — menfchen- 
leere Plötze und Strafsen , Gras in allen Gaffen und 
Häufer , die für ihre Befitzer zu grofs find , um fo 
unterhalten zu werden , dafs fie eine Zierde der Stadt 
blieben; felbft in dendafigen Schlöflfern bemerkt man 
die zerftörende Hand der Zeit« So wie Friedrich U, 
dem damaligen Gefchmacke nach, feine BegrtfFe mehr 
aus Frankreich hatte, fah Friedrich Wilhelm II, dem 
neuern Gefchmacke zufolge, mehr auf das, was die 
Engländer comftrt nennen. Davon zeugen feine An- 
lägen» befonders in den fogenannten neueQ Gärten, 
deren Gebäude jedoch etwas Zu enge ift. — . Die Schil- 
derung des jetzt regierenden königlichen Paai's ifi ein- 
lach» aber der Natur der Sache nach anziehend. 

IMe Strafse von Berlin nach Drtsden fiber Ba- 
nith, Lttckau und Grofsenhayn geht durch ein trau- 
riges» dänne bewohntes und zum Thail armes Land» 
äss#erft in der G^cend von Eliterwerda befler wird. 
Defto rühmricfaer Täfst fich» wie bekannt, von den 
Gegenden um Dresden fprecben , die , nach der Be- 
merkung Ati Vf. , durch die Erinnerung' an andere 
Länder nur gewiAnenköhnen, ohne fie gerade, nach Art 
übertreibender Enthnfiaften, mit den erhabenen herz- 
erfcbütteniden Scenen der Sch\%eiz, mit den grofsen 
einzigen , ganz eigene Gefühle einflöfsendeii. Ausfich- 
ten Italiens u. a. vergleichen zu wollen. Der Vf. fand 
dieftmal in Dresden etwas < das vorher 'nicht zo fe« 



hen war» imd jettt fai Ettropa clArfg ta fcmfcr Aj^jft : 
mmgs Sammlung von Gypsabgtfen , die auf eiMUl 
das Erbabenfte und Sdiönfte, waa mia von alter Bil*r 
hauerey übrig ift, überfehe», Md wir wenig %% 
wunfchen übrig läfst. Fr«jJer^V Amalgam tttonawerkt 
Schmclzhüttcfi , u. f. w. werden Hier auf -eine populäre 
Weife bcfchrieken., TAiVIr'i Leouifcie Gold - W^ Sil- 
berfabrik dafelM, foll über 1000 Menfchen befchWtt- 
gen. — Auffallend fand es der Vf. in Meifsrnf dafa . 
iman , bey i^em Holzmangel , «her den in Sachfen fQ 
fehr geklagt wird , noch immer nicht die SteiaKohka 
in <liefer Fabrik einfuhrt , da doch unabläffig tin« 
Menge Fahrzeuge mit fächfifchen Steinkohlen für die 
Berliner Fabrik torbeygehen. — Chmmtz, mit 14OO0 
JEin wöhnern , folglich nadi Leipzig die bevölkertfta 
Stadt in Kurfachfen, der Hauptfitz der fächfifche» 
Baumwollenmanufacturen» nimmt» trotz den Klagesi 
der Einwohner» dafs die Engländer durch die Men- 
ge der Waaren und wohlfeile Preife fie zu Grund« 
richten, an Wohlftand immer mehr zu.— Aus den* 
Erzgebür^^e, diefer im Verhäliniflc iu ihren Natur- 
fchönheiren nicht genug befuchten Gegend, gieng der 
Vf. über Wci^senlels, Naumburg, (die Schulpforte) 
und Kofen nach Weimar. (Im Vorbeygehen bemer- 
ken wir hier, dals Mounier fälfchlich als Geiftlicher 
angegeben wird); und von dort über Gotha ^ Sehne* ^ 
ffcfUiialf (das, fo viel Rec. weifs, nur für Knaben- Er- 
ziehung be<tmimt ift), und £f/>nack nach CnJfA ntkd 
Göttingen. Hey den leizrgedachten zwey Stüdfen ver* 
welk fich der Vf. etwas länger, und beuriheilt einige An- 
lagen und An ftalten weniger gilnftig» als ferne Vorgän- 
ger»- Pyrmont bringt feinem BeGtzer viermal fo viel 
ein» als feine ganze übrige GraffcbaA» (die Pharao- 
bank firllein ift fär taufend Tfaäler verpacket). Ea 
enthält mehr gute aber auch theüere Wohnungen «la 
Karlsbad» das Oberhaupt wohlfeiler als PynuMit tH^ 
da hingegen diefes Bad wieder manche Vortbeil« vor 
fenem hat. Hie Gegend hat viele Reize» und an in* 
terefiancen Bekanntfchaften fehlt es bekanntlich fall 
nie ; der Vf. führt deren ebenfalls einige auf. Di€ 
Graffchaft nährt einf Menge ffirftlicher Beamtem 
unter welchen der Landchauffeen - Infpector verhMlt- 
nifsmäfsig die befte Befoldung geniefst; fein Cehak 
föU jährlich «n xsoo , die Summe aber» die auf Aim 
Landftrafsen verwendet Wird» slqo Rthlr. betragen» 
Nicht weit davon ift das erft feit ei'nagen Jahren be^ 
kannte Bad Nrnndorf, für das der Landgraf von 
IlelTen CalTel, dem es gariz allein gehört» in der 
kurzen Zeit» mehr gethan hat » als für bekansite gro- 
lle Bäder gefchehen ift» ungeechtet er dabey, wie in 
Wilhemlsbad und Hofgeismar wenig gewinnt; und 
der hannbverfche Brunnen Rehhurg^ deflen Anlagen 
feiner Wirkfamkeit vorzuziehen finet Oeber Hüimmi- 
c^^r wird wenig gtügt* 

So wie der Strich von Dresden tnw* Pyymcmr 
(eine Strecke von 57 deotfcfaen Meilef ) das fchönfte 
Land im mittlem und nördlichen Deatfchland genannt 
werden kann: fo ift 'dagegen das Heide- und Sand- 
land» das, mit Ausnahme kleiner Stücke fruchtbareA 
Lajiäea, einen grofsaii Tbeil fUrJbaiASiverichen und 
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bra]i4€n6ttfg{rcheft Proriiizett, fe wie »ehrwer an- 
|täni:€ii4eA Lander aiiaaucht , vielleicht der elende^ 
tt9 Strich von Europa, >os dem der Vf. zu glauben 
geneigt ift? dafs or urfprünglich nicht exiJlirte, foa- 
dera emtwvder ganz, oder gröfstentheils, dasGefchenk 
des Rheims, der Ems, der Wefer, der Elbe und der 
Oder fey. ~ Der Vf. kam jetzt durch einen Theil 
diefes grofsen Landftrichs über Celle und Lüneburg, 
diefe mnSt (o reiche Gcnüflia ^des hanfeatifchen Bun- 
des, nachdem an einem fchönen See gelegenen Ratze- 
turg, imd von dert nach Lübeck, einer, trüti der jetzi- 
gen Einfcfaränkung des Handels , immer n«ch reichen 
Stadt , wo man in einem hohen Grade hoUändifche 
Nettigkeit und viel Leben findet. Im Vorbeygehen 
wird der Hafen Travemünde befucht. In Ei^f'n, einer 
im hoUähdifchen Stile gebauten Stadt , fehlen dem Vf. 
der englifche Garten einer der fchönern auf dem fe- 
ftan Lande. Ploen's angenehme Lage ift bekannt. 
Die Univerfitätsftadt Kul fand der Vf. weniger in- 
eereflant, als der erfte Anblick erwarten liels; der 
Handel ift, der günftigen Lage ungeachtet, höchft 
nnbedeutend und befieht gröfstentheils in Holz ; der 
Schiffsbau gewährt jedoch einigen Einwohnern guten 
Erwerb. 

Von KfW aus— uhd damit beginnt die Reifenach 
^Dänemark im zweifteu Bande» — befuchte der Vf. eine 
der fechs Schleufsen des Canals, welcher die Oft- und 
Nerdlee verbindet; und fand fle fo gut gebaut, als ir- 
gend eine in England und Holland. £s können 
Schiffe vou ISO bis 130 Laften oder von 200 bis 230 
Tonnen durchkommen. — Schlefswig, eine alierliebfte 
Stadt ^ wie der Vf. fie nennt, gleicht den Hauptorten' 
der demQkratiTchen Schweizercantone , und in Rück- 
ücfat der Reinlichkeit kleinen holländifchen Städten. 
Der Hafen nutzt der Stadt nichts; der Handel des 
Landei ift in Flensburg ^ dem reichften und wicfatig- 
ftenOrte deffelben, der voller Thätigkeit und fietrieb- 
famkeit ift , nnd einen guten Hafen ganz in der Nä- 
he ha ti Die Flensburger klagten damals (im Jun. 1798} 
Aber die Gewaltthütigkeiten an neutralen Schiffen ; 
man zählte 60» die von Franzofen angehalten wor^ 
den. Eine Nebencour über das Schlois Gravenilein 
nach Sonderburg auf der lofel Alfen und nach dem 
Schlöffe Auguftenburg, entfchädigte die Reifenden 
durch treffliche Au^fichcen» die an England erinner- 
ten, (fo wie die Gegend zwifchen Schlefswig und 
Flensburg auffallende Aehnlichkeit mit Irland hatte) ; 
and durch den Anblick eines fchönen gut angebau- 
ten Landes, vortreffliche StrafsMi , niedliche Häufer 
der Landleute u. C w. Weitemin ift Jpenrade eine 
ziemlich beträchtliche» hübfche, volkreiche und fehr 
wohlhabende Suidt^ Haderslebin* eine ebenhlls nicht 
nnbeträchtUche Stadt an einem Meerbufen, hat etwas 
Handel und ScMffahrt. Von hier aus erheben fich 
alteäUdi dk Berge nach der Jtlländifchen K&fte, und 
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das Land wird maier tfcher 4 waMiV^F •!. 
wilder. DieWäldere„*;i«„.i*S'J;;*«*« 
lUcJu vermuthen foUte. nur ÜnhLh\^^^ 
noch nicht 20 J»hr alte . einer Gruppe ;o„* 'S. 
fern ähnUche. Herrnhutcr - ColouU Gi!,Ä 
eines Umwege» wcrth. Hr. K. nahm! um ?!? '' 
Ton Jutland 2iu fehen . und eine kärS« tT,n 
über den ßelt zuhaben, ftatt de. ffewSK 
zern JVeges, den Über Kolding und Wh?? 
eme bergige, überan, fchöne^GegSnd °t^|eJ' 
Orte wird man nach MiddelfaJ^rt auf derÄ 
ubergefetit; «nem Orte, der in kleinliä hS 
d.fchen Stile gebaut ift, der fchon in iSSacin 
fan^, durch Schlefswig fortdauert. «,51?*^ 
durch Fönen und Seeland noch Ue nJJwird J 
^er d,e dortige Reinlichkeit und NettigteiT« h^ 
üebngen» fand der Vf. in Schlefswig leeen feS 
Wartung all« fo gut. dafs er verr,chfrf,^ScM 
Und kaum in einem Lande lieber reif;« xa w. 
bey «Hern Mangel an Reichthum und Pracht C 
ein gewiffer Wohlftand. und riel ReinliS 
oder wenigftens erträgliche Landftrafsen undri. 

ISf ! ^"*»'^ä«f«';. «Is in den Dörfern und 
zwifchen Berhn, Dresden. Prag, Leiozis t 

O w L»'"d"» überhaupt , gröfaere Theuruag. 
Oi^/« und da* Tor nicht gar UngerZeit abgrt! 
te I^ytborg bieten nichu Merkwürdiges d« , 
durfte man die Behauptung, dafs Fünen ia Buch 
des Ertrags die hefte dänifche Inf«! fey. nach do, 
ficht der Felder und Dörfer auf der S^rafse ü£ 
fe beiden Städte bezweifeln . wenn fie nicht fr 
mem wäre. Im Ganzen fcheint die Infel fura 
i^I!li*^t*K ''*"'! '»•^5»k"t. daher vieles hj^, 
-K , ^ '''".S*''^"'**^*'* werden könnte . dem Vi 
uberlaffen wird, üeberhaupt fteht Dänemark, u 
■chtet feines langen Friedens und der veihilta 
malsig guten Staatsrer waltung. in Rückfidw lufj 
volkerung. Ackerbau. Fabriken. Handel. Ci 
Wohlftand und Einkünfte . den mehrften födl« 
Landern Europi's , die weniger güaftige Zeitumi« 
de genoffen, feiner phyfifchen Lage wegen, aochi 
mer weit nach. -- Bey Gelegenheit <£r adußü 
gen üeberfahrt über den grofsen Belt erklärt der 
wie es Im Winter mit den Eisböte« der Poft 
ten wird. 

(DU Firtfttxumg fulgt.} 
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LsiPziq, b. Görcben:..R#i/e ilurcft Deutfchtand, Di- 
• ii^wiarA t . Schweden 9 Norwegsm und einen Theü von 
Itcäien in den fahren 1797. 1798* 1799- ^^^* 

{Fortfetzung der im vorigen Stücke ah gebrochenen Recenßon,) 

r^ orjoer ift der armfelige Eintritt in das eigentliche 
^ ^ Seeland, das überhaupt» aufser Kop^n/iagaiii iiür 
fchlechtgebaute Städte bat. So ift es auch HjDskiidet 
Ton deffcn königlichen Begräbniflen man fich gewöhn- 
lich eine viel zu hohe Idee macht. Dagegen ift aber 
Kofetihagen^ nach den letzten Bränden, eine fehr 
fchöne Stadt ; und der Vf. yerbreitet fich auch in die- 
fer Rückficht über diefelbe mit einiger Ausführlich- 
keit. Der Theil von Kopenhagen ^ der Aiualienburg 
beifst, und das Viertel der Einwohner von Stande und 
Vermögen zu feyn fcheint, würde auch in London 
oder Pdris, Rom oder Turin» Wiep oder Berlin, kei- 
ne fchlechte Figur machen. Beym '^iedeiiaufbauen 
wird an die Kirchen zuletzt gedacht. Ueber die bej 
Kopenhagen liegenden Eriegsfchifie und deren Bau 
theilt der Vf. fehr intereflante Nachrichten mit, die 
er von dem Hn. Hauptmann Hohlenherg^ dem Erfin- 
der eines ganz neuen Baues von Kriegsfchiffen , er- 
hielt. Kopenhagen fand der V^ in vielen Artikeln 
^Is die theuerfte Stadt, die er je hefuchte» und ent- 
wickelt die Urfachen diefer Erfcheinung. Auch ift die 
Regierung arm; die Armee verzehrt, nebft der Flot- 
te, ein volles Drittel der gefammten Staatseinkünfte. 
Schon mehrmalen haben über diefen ^unkt dänifche 
^chriftileller ihre Klagen erhoben, wie denn die Dä- 
%tti • und beConders die Kopenhagener , die erft vor 
kurzem euigefchränktePrefsfreyheit nur allzu fehr be- 
nutzten , reife und unreife Bemerkungen über Regie- 
ningsangelegenheiten zu Tage zu fördern. — Unter den 
wenigen Gemälden in den Zimmerndes Kronprinzen, 
der nicht nach Verdienft geliebt wird , bemerkte der 
Vf. lauter Schlachtftücket und aufser dem Portrait 
feiner Gemahlin i^id der Büfte feiner Schwefter, nur 
das einzige Portrait Karls Xil. von Schweden. Unter 
den Gemälden der Kuui^ammlung zeichnet der Vf. 
doch einige aus. -* Be; einem Volksfeile im Thier- 
garcen fah der Vf. eine grofse Menge Landleute, felbft 
aus der benachbarten Infel Amack, die fich durch 
ihre altholländifche Tracht auszeich|iecen; mehrere 
Landleute hatten fiel Grün an fich; bey den meiften 
war aber Roth die lierrfchende Farbe. — Die Stern- 
warte von Kopenhagen £phört unter, die heiler ver- 
(ebenen , die königliche Bibliothek unter die wichtig- 
.if. L. Z. i8oi* Dritter Band. 



. ften inEuropa ; von beiden führt der Vf. einige Merkv 
Würdigkeiten an. Auch macht er die Lefer mitmeh- 
rern Künftlem derdänifchen Hauptftadt» und zuletzt 
noch mit dem Entbindungshaufe bekannt. Die deat. 
fche Sprache wird in Kopenhagen» (trotz dein Haff« 
gegen die Deutfchen, von dem der Vf. nichts er- 
wähnt,) fo allgemein gefprochen oder wenigftens ver- 
ftanden, dafs man damit beynahe gänzlich aualangt; 
'auch bemerkt man in Sitten und Kleidung keinen 
Unterfchied von den Deutfchen. — Von Kopenhag^eu 
reifet;^ der Vf. über die Lußfchlöfler Lyngbye oder 
Sorgenfrey, Friedricbsborg , ein wegen feines präch- 
'tigen Ritterfaales bekanntes, prächtiges Gebäude, und 
Fredensborg nach Uelfingoer. der zweyten Stadt der 
dänifchen Infein, die beträcfatüdien Handel treibe, 
und fich durch Wohlhabenheit ui>i Reinlichkeit aus- 
zeichnet. V7as der Vf. gegen das Schlofs Crmuho» 
als Vertheidigungsmittel gegen den Eiftgpng in den 
Sund erinnert, hat fich feitdem beftätigt. . Ueber den 
Sundzoll werden verfchiedene Bemerkungjen. und die 
Liften der 1786— 1797 d^J^ch den Sund gegangenen 
Schiffe , als Fortfetzung dör bis 1735 von fiäfching 
gelieferten, mitgetheilt. 

Die Fahrt über den Sund von Helfingöer nedi Hei- 
fingbori; ift nicht weniger kofthar, als die über den 
Bell ; von den Koften beider giebc der Vf. einige dem 
^.eifenden nüczlicKe Details, fo wie beym Eintritte in 
.Schweden von den nöthigenAnftalten zur Reife durch 
.diefs Land» in welchem man bekanntlich mit Bauer- 
pferden in allen Richtungen, gefchwind und wohlfeU 
.Extrepoft fährt, wozu man aber fein eigenes Gefchjrr 
und einen Kutfcher haben mufa. Dafs man nicht öl>er- 
all gutes Unterkommen , oft kaum geniefsharea Brodt 
^finde, ift leider wahr; indeffen find doch die eigent- 
lichen , nur zu feltenen , Wirthshäufer in vielen Ge^ 
£enden mit Unrecht verfchrieen; die Theurung ift 
eher überall grofs. Von Helfingborg gieng die Reife 
des Vf. zuerft über Halmfladtf das Büfching's Lob 
nicht eben fehr zu verdienen fcheint, durch mageres 
undfchlecbtgebautes, meiifchenleeres Landt über Dör- 
fer von wenigen Hütten, und unbedeutende. Städte» 
aber auf vortrefflichen Landftrafsen, nach Gathenburg^ 
Diefe zweyte Stadt in Schwjeden, von ae bis 22000 
Einwohnern, würde in jedem I^ande eine Stadt von 
Bedeutung feyn; ihre der Wärme und Wohlfeifheit 
wegen gröfstentheils von Holz gebaute, aber an^-e- 
firichei|e, Häufer haben ein gefällige^, heiteres unJi 
reinliches Anfehen ; die von Backftainen find ein Mit- 
telding von englifcher und holländifcher Bauart. Daft 
flach^ La^ul um Gothenburg ift erträglich angebeua«; 
ein grofser dtricfa ift al^er tneils moraiti^, ueils ganz 
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«fiter Wiffer; Ob« ift in pnoz Schweden feitca und 
fchlecht. Der oftiflydifche Hanciel niinnit immer mehr 
«i|d mehr alt; der K#rihgtfofig ijber au. iUnfer dea 
Cinwdhrt«#n ^ebt es u^rere Detrtfcbe , befofK>^rs Ju- 
deu. Die Ansucht von den an Gothenburg anttofsen- 
tfcn Felfen Auf dca Hafen, ift ronianrifcb. Hinter Go- 
tbenburg, nach Trolbäita zu^ig das L»nd ui^leich 
fchöner, und, wo fliehe dcV Granirboden «s bindert. 
gut angebaut. Auck werde» die Dörfer anfehnHehen 
Zwnerftenmale fah der Vf- hier im Norden Fichten- 
Marder. Die neuen Werke von TroViätta , über die 
^an hier Nachrichten ans den Unterredungen mit den 
JDirectoven d^s Baues, findet, können jetzt vollendet 
Jcyn. Wewneriborg, die arrigfte Stadt nach Gothen- 
iburg, bat guten Handel. Eine Seitentour n«ch dem 
Berge KmnekuUe, deffen Ansficht man allgemein rOhmt» 
befriedigte den Vf. nicht. Höchft «alerifch und ro^ 
:jniandfch dagegen fand" er den Strich uoj UddewMlta^ 
moB beträchtliche Stadt, tilit einem Hafen, ron In- 
iein inagebeil, n.f. w. und weiterhin nach Strömfladt 
au, einer, ihres Hafens unj;eachtet, wenig bedeu* 
tenden , aber wegen ihrer Lage innerhalb faft ganz 
jiackter Felfen benerkefiswerthen Stadt. 

Von hier wurde der VJf. ober den Swinfund^ ein 
Seewafler, das fi<;h tief ins Land hineinzieht, nach 
Worw^gm, der riordifchen Schweiz, übergeföhrt. Hier, 
wo idaa Poft wefeif nnF denfelben Fufs eingerichtet ift, 
wie in Schweden, jedoch theurcr, gieng die Reife 
Aoerft über die durch den Tod K; Carls XU. bekann- 
te Fefiuug FriedrichshaU. über das derch Eifenwer- 
Jke u.f. w. belebte Stödtchen Jlfoj , und das VTirths- 
Jhaus S^lmtsjoryd 9 wo iich englifcher Luxus zeigte, 
durch einen romaiitifchen , gebirgigen ond waldigen 
X'tndftricfa nach dem nordifdeh Paradiefe ChrißianiOw 
*auf das man roa einem fehr hohen Berge herab- 
Jiommt, der eine der fchönften Auslichten in Europa 
.^Toffjiet 9 die in diefe nördliche Breite gezaubert 
Scheint. Eine fehr iiftereflanre Bekanncfchaft macht 
■<der Lefer hier mit einem Kanunerherrn Acker, dem 
3efttzer Tieler liegenden Gründe, Sagemühlen, Schiffe 
4(| f. W. der der St. Cbriftiania vergebens eine Uni? erfität 
jiUTerfchtfffenfuchte. Ganz Norwegen bat keine B^ch- 
ihafidluog, und überhaupt nur vier Druckereyen in 
Atn vier Hauptftädten des Landes, die wenig Vetbis- 
duDg unter (ich haben. Dar Klima von Chri&ianta ift 
fir feine Polhöbe unbegreiflich mild, nnd den Gar- 
4engewächfen gönftig; dagegen ift aber der Beftand 
lies Uoniviehs (o gering , dafs frifche Butter eine Sei- 
.tenheicift. Renntfaiere werden häufig gegeflen ; Elenn- 
rfaicre, obgleich demnördiidien Nurwegen eigen, find 
jetzt fo felren« dafs es verboten ift, fie zu tödrea. (Auf 
einem Landgute in Schweden &h der Vf. ein paar 
junge ElenAthiere). Die norwegifchen Pferde find 
TOfCrefilich. Die Dörfer and Flaufte des Landvolks 
zeichnen fich vor den in Schweden vortheilhaft aus« 
Das Militär in Chriftiania fpielte als 2^aplenftreich die 
Melodie des in Deutfchland fo bekannten Liedes: 
Freut euch des Lebens. An der Grunze , an der man 
die kleine Fefiung Kongswinger findet, macht der Vf« 

mmck eioi^e allgemeine Bemerkungen Über Norwrr 



gßsu Die Strofsen durch das Land find nicht fo gat, 
als in Schweden ; doch find die fcfaTechteften unend- 
lich befier, als im ftcKfifchen ^rzgebirj^. 

Auf der Reife durch die Provinzen IPettprdtnrf, 
T^orige und Södeymanunui nacb Stockholm achtete der 
Vf. vorzüglich auf die Naturrchönheiten, die der nüt 
andern .Gegenftanden befchäfrigte Coxe^ der auf der- 
felben Strafse kam, nur obenhin erwähnt« vorzuf^ 
Kdt auf die fchönen , langen Seen, mit vielen Biegua^ 
gen und Landeinfcbnitten , deren Genufs aber auf ei- 
ner ziemlieben Strecke durch EnrbehruAgen in dm 
Wirtb$>häufern erkauft werden mufste, fo wie es auch 
weiterhin häufig an Verrath niengelte. Carf/htA'A 
eine recht artige Stadt, wenn gleich, wie ande» 
fchwedifche Stifte, nur von Heiz erbeut ; eben Ca Ckri- 
flinehamt daseinigen Speditionshandel auf denn Wea^j 
nerfee treibt. — I^ Provinzen Norige, Weflmaua-J 
land , Södermanlaiw und Upland find die reichfteu 
fruchtbarften und angcbauteften von gaifz Schwedeabl 
Schon in Wärmeland ift alles weit heller, als nuf diri 
andern Seite von Schweden zwifchen Ildfingboq;] 
und Norwegen. Vorzüglich find die Landleute, dil 
hier eine befondere Nationaltracht haben, anfi^ndi»^ 
ger gekleidet und thätiger; das weibliche Gefchlechli 
gehört zudem fchönem in Europa. Weniger iftdielk 
m andern Gegenden der Fnll, daher das gewöbidi» 
che Unheil über die allgemeine Schönheit der Schwe- 
dinnen einer Efnfchränkang bedarf. — Ocrclrro ift j 
eine feiir grofse Stadt, nämlich nach Art der fcb'^'e- 
difchen Städte, wo fo viele Uäufer Höfe und oft^uch 
Gärten haben , und nach Gothenburg die belebte* 
He durch Handelsgefchatte. Ds^s dort eine Ge^ebo- 
Tuch.- und Tapetcnmanufactur fey, hat Coj:t w&^a• 
fcheinllch, wie einige andere Irrthümer, Hiifchingea 
nachgefchrieben. Der Ruhm der Fabrikftadt £ibf(^ 
twva ift wenigftens übertrieben. — üeber Stoc\hoim 
tbeilt der Vf. fehr ffusfübrliche topograpLifcbe Nach^' 
richten und zu mehrerer VerftändHchkeit'derfdU>cii^ 
auch einen Plan mit. Wir befchränken uns hier, Ai 
wie oben bey Kopenhagen , mit Verwcifung auf diil 
Recenfion von Elers Stockholm, (A. L. Z- iSci. Nfc 
71.) nur auf das , was dem Vf. eigen zu feyn icbein(^ 
Das in einer ftufserft wilden und romantifdien Geg«i# 
liegende Stockhohn ift eine fonderbare Stadt, die v 
allen andern, die der Vf. je fah, ganz verfehle 
ift, ond die gröfscen Extreme innerhalb einer Ring» 
mauer enthält: fie ift fckön und prächrig durch 
rere öfFentliche Gebäude und grofse Statuen; dagegett 
besteht ein grofser Theil aus armfeligen hölzern 
Haufern, und fclbft aus elenden von höchft durfrigi 
Menfchen bewohnten Hütten u.f. w. — üut«?r d 
öfteutlichen Satnmlungen zeichnet fich das von G 
üav III. angelegte Mul'eum oder die Antiken -Saauo-! 
lung durch eitiige Statuen aus, die überall bemedte 
werden wurden ; die Bibhotfaek ift unbedeutend ; <tii 
Sternwarte hat keinen Fond, u. f. w. — Das SchiciH 
Drotmingholm ift im verjüngten Maafsftabe das ehe- 
malige Veifailles, und wird gut' unterhalten. Der 
jetzige Kcn«igiß ein fehr ernfier Mann, und bebuptee 
feine Würde ai»f eine beyoahe ün^iftfiJke WcuJe; be- 
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ib»d^ T;etm€fdet er felfaft den* geringft^a AnHclum 
fremdeji £influ(re5. Seine Wirthfcbaftllchkeit ift alf- 
gemein bekantit^ «^ , Stockholm ift belebter, als Ko- 
penhagen^ der Vf. glaubt da&er g^^oco Einwohner 
annehuien zur dürfen ; (Elers gicbt de-rexl etwas über 
gcooo an.) — In den an das Opernhaus angebauteh 
Zimmern,, dia Guüav Ifl. xuweiien aJ^ PriTatt&ann 
^ewolMite, lieht man, wi« za IXrcttnihghelsn und 
li^gz , da£s Guüav gans Franzofe war. tn der Kunft- 
un4 lELüftkammar zeigt man mehrere Sieidungaftücka 
4e(relben , m welchen er iui Opemhaufe erfchofTen 
wurde ; wie dann in Schweden die eigene Liebha- 
berey becr&ht, die Kleider aufzubewahient in wel- 
cbtfa irgeiul ein Mann von I7am«n ermordet wocdeii. 
liey GufTav dar^ man iich darüber um fo weniget 
I wandern,, da er ein bey dem grör>rca XbeiTe derNa- 
iLtion fehr beliebter Regent war. Stockholm hat eine 
j^rofsere Anzahl von KünftferA> als man Termuthen 
,|»me} der Vf. fuhrt die Torzüglichftenr auC Uaber 
'iüQ fchwedifchen Karben findet mau , aurser emfgen 
^rCkreaten Nachrichten , eiiieiv befondern Abfchnitt. ^ 
-f^ UffJ[ata 9.. wohin laan, von Steckholm aus ». durch * 
.tm ziemlich angebauies Lasid kommt , d. h. in fo fern 
.«s die F^lfeni&aflen geilattea, die einen grofsen Theil 
.davofi ausmachen, und in Schweden überall» wo 
Aer Vf.. wav, meh? oder weniger vorkommen,, ift un- 
ter den mittlern Städten Schwedens diefchöfifte^ ver« 
afi«nt eben defshalb eilte UniverfitätsAadt zu feyiL, 
-uwä, aunnert, freilich nur durch eine gewagte Yer- 
^leichiing des Kleinen mit dem. Grofseo, an Chefbrd. 
JDIe Cathedral-Kicche ift elnfGhönes, wCrdlgea Ge- 
JbJiode, unJ enthült manche Sehenswürdigkeiten; un^ 
/tex andern zum Theil fehr neue Mefsgewänder des 
'l^bifchofa, dfe ntich getragen werden; wir denn 
jibeVhaupt Schweden fn der Ereidimg feiner protcftan* 
hea £rzbifchöfe weit mehr römifch-karhoüfchen 
p beyUehaUon hat« ols E&gTa^d. Die afs zweck:- 
ig. gfflbätzte Bibliothek^ die unter andern den 
jjgena nn ten C9dex argenfei%s befftzt, füll 52000 Bäny 
ie endialten. In einem Zimmer derselben fielt maii 
i^iie grofse Kifte mit einer kiemen darüber ftehen- 
m,. beide mit-grofsen Ketten und* ScMfcffern ver- 
ahrfe ttJtcL verfiegeU; ein Gefchenk« dh^ der Tet^t^ 
jnig der UnlverR^ät machte, mir dem Hefehtej fie 
i in 50 jüliren zu offnen. Der von Liune angelej* 
l>CKan]fche Q'arten wijd, dir zur V*©lTendujig desr 
aett ia dem Garran des KöaigU SchiofFes wenig 
fTnnng.da.ift,. noch jetzt gebraucht. Wichtiger als 
_' öfFeaiHche NaturatienfammRing ift* die des i*tof. 
thunberg^f in dem eheouligen Linn6ifchcn Haufe, 
!er ße der ünrverlität vermacht hat, da hingegen be* 
Anntlich Liriuf*s Sohn die Sammlung fcines. Vaters 
»einen Eflgrander verkaufte; Die lUttbafen ift gut 
eSellt. öm in Upfab znftudieren^ braucht man wenige 
iens jährlich 180 Rthlr. — Die fogenannten Begrab». 
ffshügel bey Alt Upfalö find', nach des Vf. Bfcmer- 
uiig'^ kaum für dte Wirkung* des Uiigefähra zu hal- 

M. £ine^ gut angebaute,, kornreiche Gegend führte 

ie l^eifenden bey dem reizenden DantfiKora!- &^ vov- 
ry-ß _auicli ii^ gut geteuten Qßcrbjfi deffenSehiaela» 




Öfen und Zainhammer, die Arbeiter und deren Fami^ 
lien zuTammengerechnct, SoaPertonen nlArt, dieu»^ 
fprünglich franzöfifche Protfeftanfen wäre«, jetzt aber 
fchwedifth ^re<!hen and der liitherifchen Religion xu^ 
gethan find. Die hiefigen Schlacken werde» al^Bacl^ 
fteine gebraucht, und naffes Korn wird durch die voA 
den hohen Oefen abffiegenden Funken getrocknel- 
Das berühmte Eifenbergwerk von Dancniero, da^ 
gleich dem zu Fahlun von andern fehr verfchiedea 
ift, wird ausfiilirlfch befchrieben.' Es liefert, bey ei.- 
Her Anzahl von 487 Arbeitern blofo in den Gruben, 
Jährlich z5o,coo Schiffspfund Eifen, .das beftein Schwe- 
den,, wovon ein fehr grofser Theil nach England 
geht. Ein Jahr ins aiidere gerechner verlieren jahL- 
Tich drey Menfchen ihr Leben bey der Arbeit. — Un- 
ter allen Vfafferfallen , die der Vf. je fab,. kommt 
dtem Rhefnfaire bey Schafhanfe« keiner fe- ^*'*?,» *j* 
der Fall der Dalelfven bey ETfKarUby. — Geßie ift^ 
ungeachtet es unter die- Seeftädte gehör? ,, die d^a 
meiÄen Handel habep , ioA nicht von grofcer Be^ 
dcutuBg; es hat nicht 6000 Einwohner^ — Faidni^ 
das nördlichfte Ziel der fchwedifchen Reife des Vf..^ 
liegt ganz in Bergen und in einem fehr rauhen klima.;. 
die Gegend fh dter Nähe aber iftr, je wUdar fie von 
GelBe her wird , um fe bewohnter; F. f^ft zählt 
6000 Einwohner. Das dafige Kupferbergwerk, vieU 
reicht d5as*ältcfte ru Europa, fetzt,, fe-wie das zu Dä^ 
nemora noch den in Erftaunen , der die berühmteftea- 
anderen Länder gefehen hat ;. da. man x. B* hier r wie 
dort , ftatt der Mündungen der Zeche ebne Ocffnung 
von der Gröfce eines deutfchen Marktplatzes ,. 'eine 
MengeUrubtn bey Einander fixulet n. f. w. ; doch darf 
man hfer, fo wie zu- Danemora, nichts von den Verv- 
fcFnernngen der Bergwerkskunft ftiche«^ Die Zahl 
der Arbeiter in den Gruben ä« Fahlun beträgt gno.^ 
doch werden jetzt jährlich höchftenanech 4000 Schiffi- 
pfund Kupfer gewennen. Aitfserrf«m giebt es- hier 
noch efneVitfioK und Röthel- Fabrik. — ISeRück^ 
reife nach Stockholm führte durch fchbne, xumTheil- 
fehr gefegirete und* gut gebaute Gegenden nach AvB' 
ßadtf das durdt feine Kupferbergwerke lebhaft ift^iui^ 
Sata , wo*man das ältefte ,. aberunbedeutende, Silber- 
hergwerk Schwedens^ findet. Von Stocfchelm reifet«» 
def ¥fr nadr Tftadt, um von dort nacb den deutfcbea- 
Befitzuflgen des Königs von Schweden» ütrerzugrfien. 
^JNiiköping, ehie dfer beffiern Städte Schwedcns^, mit 
eirrem ttafen, liegt hr einer romantiftrhea Gegend^ 
deren Land ziemHrh angebaut ift, wie man dief* 
axitrh \reirerhin findet. Finspänge hat eine Eifenfa;- 
brik, wo Kanonen und andfere grofte- Artikel geatbei* 
ret werden; l^orköping, dfe vierte Stadt in Schwe» 
d'ert, mit etwa i2ot)ö Einwohnern und einer glöckli^ 
eben Lage föt Fabriken uird Handelan demfcbiffb»- 
ren Motaftuffe , mit vielen noch nieht genug benut^p- 
ten Wafferfäöen, find der Vf. dem Rirfe der erftem 
Fabrikftadt des Reichs nitbt enripreclrend; die Ge»- 
Wehyfabrik. wahr erngegangeii ^ andere Pabrifcea. wa- 
ren entweder unbedeutend oder arbeiteten nicht ; weit* 
ahes weU weniger in dem gewöhnlich als Upfach« 
ang^ebeaea Kriege » ala> So wie m Schweden über» 
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liiupt, in dem Mangel in Induftrie und Erfindungskrafr, 
»n Mangel an Kapital u.dgl. in. Hegt; (fo fah der Vf. 
zu Norki^ing im Kupferlande, an fchitn gearbeite- 
ten Sebreibetifchen u. f. w. metallene Bef^^hlage aus 
Bihningham und eiiglifche Glasartikel , ungeachtet 
Schweden feine Glasfabriken hat). Von Linköpingf 
einer der beflern Städte der dritten ClalTe» reifete der 
'Vf. ftber das fchöne Eifenwerk Boxhotfn durch eine 
gröfstentheils wilde . bergige und waldige , folglich 
fehr romantifche • aber wenig angebaute Strecke yon 
3g Meilen» in der man nur die einzige unbedeuten- 
de Stadt JEkf^ö t und wenige, kleine und fchlecht be- 
wohnte Dorferfindet, nach Carlscron», jenfeits wel- 
cher Stadt die fchönen und malerifchen Felsmäßfen, 
und wenig nutzbare Waldungen noch lange fortdauern, 
bis man endlich in ein ziemlich flachea und fandiges 
Land kommt, das nach Yftadt fuhrt. ^ Carlscrona ift 
bekanntlich der einzige, durch Untiefen für jeden 
Feind unzugängliche, Kriegshafen für die fchwedi- 
fchen Linienfchiife , in welchem bereits feit 1761 an 
neuen Docken gearbeitet wird , yon denen aber, hej 
der Schwierigkeit des Unternehmens, ungeachtet (we- 
nigftens damals) täglich 500 Arbeiter fechs Monate 
des Jahrs hindurch damit befchäftigt wurden, erft 
der zehnte Theil ganz , und drey Zwanzigtheile fo 
weit fertig waren , dafs fie in kurzem follten gebraucht 
werden können. Damals hatte Schweden nur 19, 
zum Tbeil befchädigte LtnienfchifFe , wovon nur 
fünf 74 # die übrigen nur 64 Canonen führten, (die 
Zahl der Fregatten, u* f. w. wovon ein Theil zu Stock- 
holm und Gothenburg liegt» konnte der Vf..n!cht er- 
fahren); w^rde aber, bey dem {gegenwärtigen Zu- 
ftande der Finanzen auch diefe nich^ ausrüften kön- 
nef). Der tigeniMAe Kriegshafen, wo die Schiffe jetzt 
noch im Waffer liegen , und die dazu gehörigen Ge- 
bäude, darf man nur mit königL Erlaubnifs fehen, 
und diefe hatte der Vf. nicht; dochgiebt er davon ei- 
nige Nachriditen. Das , an einem Fluffe und an einem 
Seehafen liegende, Dorf Ronneby verräth mehr Wohl- 
ftand und Thätigkeit , als manche fchwedifche Stadt, 
fabridrt mancherley Artikel, und treibt einigen Han^ 
del. Chifiianfiadt's Ausfchen und Fabriken fand der 
Vf. fchlechter, als luandie Reifende fie fchilderten. In 
Tfiadt mnfste der Vf. fo lange auf die eben nicht fehr 
vorzügliche Poftjacht zur Ueberfahrt nach Stralfund 
warten , dafs er Zeit gewann , feine kurzen Data über 
Schweden auszuarbeiten. Den Befchlufs machen all- 
gemeine Bemerkungen über Schweden; di^ Reful- 
tate der Reife durch diefs Land, unter verfchiedenen 
Rubriken. Als Landfchaft betrachtet ift Schweden 
eines der fchunfien Länder von Europa , das eine 
ewige Abwechfelung von Berg und Thal , wilden 
Strömen und ütUen fich windenden Flüffen, ange- 
bauten Lande und nackten Felfen , Ungeheuern Wäl- 
dern und Seen ohne Ende Sarbietet.— Lappland und 
Finnland find für das fchwedifche Reich von gerin- 



ger Bedeutung ; die beflern Provinzen aber ftiditiber- 
all fo angebaut und bevölkert ,* als man es erwarten 
follte. Von Naturproducten fcheint übrigens alles fort- 
zukommen , was Norddeutfchland erzeugt , ob gleich 
gewifle Früchte nicht immer reif werden. Die Eheti 
derLandleute find wenig fruchtbar, wovonderGrond 
vielleicht mit im Klima liegt; das Vieh gröfstencheils 
weit kleiner als im füdlichen Earopa; im allgemei- 
nen werdeh'nur Pferde als Zugthiere gebraacht. Du 
Svadje Land , das in Gegenden , wo man das Höh 
nicht viel befler nutzen kann, durch Niederbreiinea 
von Waldbäumen gewonnen wird , ift in Schweden 
und Norwegen fehr gewöhnlich , und der Vf. hiek 
es für eine Befonderbett beider Länder, fand es aber 
nachher auch in Steyermark. So fchlecht flbrigens ia 
den mehrften Provinzen das Land angebaut wird: 
fo forgfältig findet man es eingezäunt. ^Die gröfste% 
iheils von Holz gebauten Häufer in den Städt«»i fii 
in der Regel roth angeftrichen , und haben niedrij 
Diicher, (fo fehr man auch anderw&rts glaubt, 
dergleichen fär das fchneereiche Klima des NorA 
nicht paffen), die mit Schindeln, Bretem, ond 
fig auch mit Rafen gedeckt find. Die papiemen % 
peten find in Schweden , felbft in den unbedetiteihi 
dern Städten, fehr gemein. Die Häufer des 
Volks find äufserft klein und niedrig. Der Bauer Ü 
fchnell und thätig , leicht und gewandt, aber nicbt 
induftriös, weil er bey feiner Armut fehr genugtnl 
ift. Die von Guftav IlL eingeführte Nationaltradl 
wird nur noch bey feyerlichen Gelegenheiten geMKJ 
gen. Mit der dentfchen Sprache kommt man m Blr^ 
nemark fo ziemlich aus; in Schweden wird(ie,aM*r 
im Ganzen genonmien weit weniger betrid>en, 
man nach den vielen Deberfetzungen aus dem 
fchen rerinuthen follce. In ganz Schweden giebt 
keinen einzigen grofsen Buchhändler und nurwi 
Druckereyen ; unter den gemeinen 'Leutela giebt 
unzählige , die weder lefen noch fchreiben kr 
nen. — Die ganz eigene Vortrefflichkeit der La 
ilra fsen rührt von dem dazu befonders bearbeii 
GranitbedM, auf welchem fie ruhen, und derfidskii 
fig windenden Anlage derfelben längs der Felfen 

(Die Fertjctzung folgt.) 



Berlin, b. Sander: Johann Friedrich fl 
Händbuch zu richtiger Verfertigung und Be%\ 
lung aller Arten von fchriftUchen Auff ätzen des 
meinen Lebens Oberhaupt^ und inspef andere der ' 
fe. Erfter Th, Mit 14 Kupfertafeln. 6te r 
mäfsige , durchgängig verbeflerte Ausgabe, i 
XVI. und 74a S. 8. (iRthlr. pgr.) (Die erfteA 
läge erfchien 1773 1 die zweyte 1775, diedrtfi 
2777, die vierte 1781, uud die fünfte 1794.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

. ILErvRTO, b. Göfchen: Reife durch Dmtfchtand^ DSh 
\ nem^rk , Schweden , hiorwegtn mtd tinm Theil von 
Italien in den fahren 1797. 1798. 1799 *^' 

Fortsetzung der im porigen Stücke mhgebr^eiienen Rncenfi^Wi) 

Den dritten Band er*(R|cl die Ueberfiihrt von 
Yftadt «ach Stralfund. In dem daliuen Hafen 
Iah der Vf. mehr Schiffe , ai$ in d^n daniicbeti «nd 
fchwedifchen Häfen, Stockholm « Kepeiihagt;n und 
Gothenhurg ausgefvommefi« Die Feftung ift in neuern 
Zeiten fehr verbeffert worden ; fcheint aber dennoch 
•uf der Landfeite einer Belagerung, .«ach jetziger 
Methode, nicht gewach fen zu feyn. Das Land AJieint 
im Ganzen bcffer , als entfernte PrcHrinzen einea 
Reichs z« feyn pflegen , und der Boden ift weniger 
kündig, ala einige andere Gegenden diefea Hiiitinel- 
r^richa. Die ümrerfitat Greifswalde wird , fo unbe- 
I deuteird iie auch ift, von der Regierung nicht #cr. 
hpacÜäfsigt; im Hafen w^lr dne »eaailtche Anzahl 
\ Schiffe von betrachtlicher GrOise. Anklam fand der 
Vf. gewerbreich und thätig; der Hafen encfatelt rnehr 
Schiffe, Wls er in irgend einem der fchwedifchen 
Miueliladte gefunden hatte« Die Reife von Stettm 
«her Cüjhin , Frankfurt m* d. 0. u. f. w. nach Schle- 
ien , durch gröfsfentheils fandige Gegenden , bietet 
wenig Mcrkwänittgea dir . Der Strich zwifchen Crof 
fen und Laubm^ über das lebhafte und induftdöfe 
Bunztauy ift im Ganzen ein hübfches, ziemlich be- 
völkertes und woklangebautesLand; die Dörfer find 
beOer, al* He gewöhnlich im Brandenborgifchen find» 
snd in deit kleine« Städten »igt fich £rwerbfleifs; 
im Ganzen fleht a>er diefe Gegend «och Mir den 
Theilen Schlefiena nach, die xwifchen der Ober Uuftts» 
Böhmen, GUtz und Breslau Kegeo. In Lmuban, 
das in ejner reizenden Gegend liegt, ond, auch ala 
Stadt gefälk , klagt man jetzt ober den Verfall der 
Fabriken. — Wir übergehen dea Vh. Be(v^ bey 
iem bekannten Un. v. Gersdorf zu Meffersdorf« di# 
Bemerkungen über die Tafelfichte , den gut unter- 
haltenen Oywin (oder Of bin), die Landskrone» die 
Kdnigshayner Granitfelfen« über Zittau, Hemihut 
and Görhtz, fo wie den Pabrikenzuftajid diefer Gegend, 
and die durch gelegentliche Vergteich4ingen mk Ge- 
genden ^^erer Länder intereilafKe Reife ine Riefen- 
gebirre aber Greiffenftein , flirfchberg u. f. w. in die 
4d^ rsMchtfehen • und nachher die ülattifchen Ge- 
birge, die er ala «inen Theil des Riefengebirgi'S be- 
trachtet; weil ein Aaszug derfclbeu Wer^lber wenig 
J4 L. Z. tfei. I>f*^ tiaMdL 



eder nkhts neues enthalten kannte, üeberaüdef« 

Gegenden vow Schlefien, Breslau u. f. w., ift der VC 
nur kurz, mit Verwrifuiig aufZiiUii^r, den wir da« 
gegen bey Pommern nicbt erwähnt finden. 

In B6/if»en fand der Vf. fehr bald die Maymin^ 
des Auslandes widerlegt, dafs der Unterrkiit- an al- 
len Schulten deurfch ertheilt werde; dae Dentfche 
wird iti einiget) Strichen ^x nicht verftanden. Auf 
dt^ Rf'ffe von ülatz nach Prac^ über die neue Fcfttmg 
9i*f5 -od^r ^ofephßadtj iii die anfehnticke Feftung^ 
Koiügivgrätz die einzige Stadt von einiger Bedeia* 
tung; Prag dflrfce, dem Vf. zufolge, nach Berlia 
und U'ien die fchönfte Stadt in Deutfchiand feya^ 
und wegen der Menge Palläfte, vor Dresden, in ' 
RücKficht der Kirchen aber felbft vor Wien den Vor* 
aug verdienen. Die S'itrnwarte in Prag wird von 
der Regierung vemachläffigt ; dagegen hat die Dnl- 
verfitätsbibliorhek , die auf £co>ooo Bände gefchätzt 
wird, ^fien jährlichen Fotui vcm 3000 Galden, der 
zuweilen noch von der Kanzley erhöht, mid ohne 
Röckiicht auf den Inder lihrornm prohibit^fum ange* 
wandt wird» Der Vf. land hier unter andern fehr 
neue koKbare engl fche Werke. Der Wohliland and 
die frohe Lebhaftigkeit der Prager machen ihre Stadt 
zii einem angenehmen Aufenthalt. — - ITiV» hat inner* 
halb vier Jahren eine Menge Verfchönerang^^n und 
neuer grofser Gebäude gewonnen, >j^ie das Miller« 
fcbe mit einem Kunitcabinette , das kürzlich yon 
neuem eingerichtete kaiferl. NaturaHencabinet, in 
welchem jedes Thier in einer gewiften Ordnnng^ 
und in irgend einer feiner Natur angemefienen Ver- 
bindung aufgeftelh wird« Die Porcellaafabrtk arbei* 
tet in einigen Artik^n befler, als die MeiOsner; das 
Gold (ö aufzutragen, dafs es ganz die Wirkung einer 
Deinen Bronze hat, war ihre Erfindung. Das Verbdt 
aasländücher Waaren hat doch» wirklich fo viel Ein- 
flufs, dafs man in Wien, z. B. das Inder halben 
Welt verbreitete Wedgwood n^cht findet. Fabrikan* 
ten und Kaufleate werden daher Monopoliften, wo* 
durch die Vollkommenheit cfer Fabriken keineswegs 
gewinm, zum Theil aber auch Schleidihändler , die / 
ihnliche Waaren, als üt zu verfertigen oder za ver- 
kaufen pflegen , aus dem Auslande ziehen. Für die 
Univerfitüt tbnt die Regierung viel. In den Tadel 
des von jofephll. aufgehobenen, von dem jetzigen 
Klaifer aber wieder hergeßellten , Thereiiarums für 
Adliche, ftinmit auch der Vf. ; die 2Uihl der, nur all- 
zu prächtig eingerichteten, dabey aber ftreng be« 
wachten, Zöglinge war (im April 1709) 192, das ^ 
ganze Perfenal der Anftalt aber beliet iicb auf 400 
P«rfonen , alfö joB Perfoneik, um i^t Knaben zu er* 
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ziehen , zu bedienen a. f. w. Bey dem Bereiche der 

jCapuwierkirdie äufserte der herumfahrende Pater» 
dafs, ungeachtet der gegenwärtige Kaifer ihnen Ter* 
ftattet habe fo viele Notizen anzunehmen, als de 
wollten , doch nicht eiiuiiai die von Jofcph erhubte 
Zahl von dreyfsig voll wäre; denn niemand wolle 
mehr Capuziner werden. So ift es jetzt» wie der ^ 
Vf. bemerkt, und Rec. früher fcbon in mehrem 
Kloftern erfuhr» auch anderwärts; ja die jungen 
liCtett wdlUn auch nicht mehr Weltgeiitliche wer« 
den; in Böhmen fehk es an diefen fo fahr, dafs man 
kaum die Pfarreyen befetzen kann , und das Eigent- 
liche Oefterreich iil in deui nämlichen Falte » fo dafa 
^tele Pfarreyen fchon mit Mönchen befetzt, und die 
Klöfter immer mehr geleert werden. In Wien lieht 
man nur die reichen Prälaten und die fogenanntea 
AbbSs in Gefellfchaften • und Mönchen begegv^t miMi 
Tehr (elteti. Die Schule der Wundärzte fcheint düfli 
Tf. die gröfste und trefBkhfte Stiftung diefer Art; 
auch lobt er das Taubftummen • Inftitut febr. In dei|t 
Abfchnitte fiber die; vielen (Privat ) Kunllfammlun- 
gen in Wien, verfiärkc der Vf. feine fcbon ehedem 

Seättfserte Meynung über die Unächtheit der mehrt- 
en Gemälde grofser italiänifcber Meifter aufserbalb 
Jtalien;und eifert gegen den falfchen (itbrauch de# 
Namens etrurifcher. ( ilatt griechifcher) Vafen. Zur 
gleich fpricht er hier von den Wiener Künflleru Zatfr- 
ner, Fffektrr Fügn n. a. Wiens Bevölkerung beträgt» 
jiach den ZäSlungsliften , ohne dieGurniion» etwas 
ybev 230^000; von 19 Menfcfaefi ilirbt jährlich eiaer. 
Die Bevölkerung der ganzen Monarchie, viit den iieu- 
erworbenen Provinzen» fchatzt der Vt. auf 23 AIüI« 
(alfo zu flMill. weniger» ala Hr. v. Lichcenftein); das 
Einkommen zwifchen So— »90 Mill. Guiden, Die 
Vortkeile der Polizey zu Wien » in Rückfickt auf Er- 
leuchtung» Reinlichkeit» Woh>feilheit» öffentlicb« 
Anitahen u. f. w. » werden ausführlich gefchildert; 
liber die gdieiifie Polizey urtheilt der Vf. weit glimpf- 
licher» als andere Uerichterftatter; eben dieCs ift der 
Fall in Hinficht auf dieCenfur, an der bekanntlich 
£ehr gute Köpfe Theil haben» (die aber iinier höherer 
Leitung ftehen,) und die nach| Hörern Index der ver- 
botenen, auswärts gedruckten» Schriften weit furchtr 
.barer iit, als Einwohner von Erziehung und Kenntr 
niffen ße finden, und die Verzeicbni0e der Lefebi- 
bliöthetcen iie zeigen. Weniger entfcbu^oigt er den 
ifiländifcben Schrifrüeliem auferlegten » noch erft in 
den neueßen Jahren erfchwerten» Zwang» dtt fchon 
bey der AbfafTung eines uuchs nachtheilig wirkt. Dit 
Urfache» dafs fo manche wichtige Bücher d^ nord* 
liehen Ueutfchlands in Wien weniger gelefen wer- 
den» findet der Vf. in dem Uurerfchiede des Ge» 
Ichmacks. Den religiöfeii Gefichtspunkt ab^erech« 
net • liebt der Wiener das Luftige.» int Ganzen-'libft 
liefet er weit weniger» als der Norddeutlebe; öberi. 
diefs har Wien mit Leipzig nicht d^n Bücher verkehr» 
den die nordifchen Städte dahin treiben» und man 
liefet dort auch häufig franzöiifche und ttaliänifchc 
Schriften. In einem Pankcc des Gefchmacks hariuo- 
airt iedock das daatfcfew lüeSrpubUcma im 5üdeu und 
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Norden » in der Vorliebe ffkt wundervolle ILm^ 
mid Schaufpiele. — Die religiOfe Dcnkirt dTl^ 
hern Clafftii hat fich bekanntlich feit dem raf^b ref» 
mirenden Jofeph fehr geändert; man denkt ni^ 
mehr an Faftenfpeifen; auch ficht man viele Gebräo 
ehr gar nicht mehr oder fehr fäten, «nd man i| 
fühlbar toleranter in Praxi geworden» fo wie «fett 
licherweire die Toleranz fo weit gebt, dafs der Nichr- 
katbolik \ on keinem bürgerlichen Vorrechte aoiM. 
fchtoffen ift» dahingegen in England and SHdeia 
proteftantifchen Lanrlen Katholiken von minc 
Rechten aasgefchlolTen find, indefien foll Wiea 
Ganzen jetzt kaiholifch- frömmer feyn^ala anter 
fcph. Von Leopold urtheilt der Vf.» wie fchon in 
eher vor ihm» dafa er zwar ein vortrefflicher Re 
einaa kleinen » aber ein fehlechur Regent eines 
faen Landea war. Der gegenwartige Kaifer tm 
«Ganzen in die Fnfatapfi^n Jofepha ; aber die Zcitoi 
ftäncie haben den G^ft feines Cabincts ganz m 
ändert» und derAri(U»kraiismus und die Geiftli " 
haben wiederum merklich gewonnen. Defto 
eifert Franz II. feinem Oheim in der häiuK 
Simpltcität nach» and lebt frugaler, als die 
eben Familien Wiens ; aodi ift fein ganzes Benel 
fo» dafs er durchaus beliebr tft. Die bauptfächitcl 
Freuden des CHrnevala (Fafchings), beftehea in Wi 
wo man aufserhalb deffelben tä^ich alle Freuden 
nicfst . im Tanze ; an den fogenannten MasJcern 
die es nuc zum Theil noch find» nehmen Meofd 
der.mirrleofi Stande» und zwar ziemlich tkf beral^ 
▼orzöglich aber leicht/iffnigeFraiienzimmer, AmSdlJ 
Der Aufwand während Ües Fafchings zengt ron dda 
Wohlftande dar Wiener. Den auaführlidttn Hadl» 
richten von den Theatern zufolge» liebt derWi 
nach feiner bekannten Neigung zum Luftigen, 
Trauerfpiel nicht; daher ▼ernacbläffigeA Ädt 
Künfiler» unter denen der Vf. riele febr vorth« 
^harakterifirt» in diefem Facha f&gttnt^ dafs der 
fchmack daran immer. mehr abnehmen oiafs; 
anderwärts» find die.Kocaeboefchen (imdZic 
fchen) Stücke 4ie beliebteften; fekener iaekt 
Ifflandfche; älcere guta Stücke Aft nie. Sie 
Jeria hat langik der Op^ra tmga das Feld riaiaaa 
fen. Das BaHea ift gut beiettt^ Die luftigen 
^entheuerJscbeu itdcka der Theater der Vor! 
find noch iiumer fahr beliebt. Gegen Dictuer 
ficbaufpieler ütdasPubHcmu in Wien Fielkichtg« 
Uger» als es in irgend einer andern deulfcl;en Smkd 
lU^; doch weniger ^egen Fremde; der SchaaliiM 
mufa in Wien eril eir^ewohnt Jeyn, um gani la 
fallen. Wien hat keine regehnafsigen ä0e«tiid 
aber, viele Privat Conc^rte; auch Isffen fidi (rfi< 
einheimifcbe oder durcbreifi^nde Künftler hörea» 
die MuTik, befouders die llavdnifche » iß gerade jett 
fehr behebt» Üeberhaupt iit Wien für jtd«8 FrüH 
dirn » b9iy nicht gar zu cingefehrinktea Vefm^gco»» 
umitänden» eine der augeaehmiten Hauptibdie 70a 
Europa; wenn er fich nach den Vorfcbriftta <l4i 
Vis^ einrichtet » kann «r fjlr 3000 liuidan jährlidi lÄ 
AnnfcUiulichk eilen darüalban geaüafaciu Die Chart 
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tttiSSk der Wfe^tr überhaupt /itcb den verfchiedeiiefi» 
jedoch darch kei^e f<^hr fcharfe firänzlinie getrenn- 
ten Glaffen, um! dann der Wienerinnen infonderbeit^ 
ift im Ganzen fehr vortheilhaft 9 und mit mancherley 
intereiTanten Bemerkungen üi>er Gefeltrcbafc^n « Ho* 
Ipiralität , die in Wien immer noch berrfcht o. dgL 
verwebt. Treuberzigkeit , Gvtmötbigkeit and frobe 
Ijasne, tmd dabey eine gewiffe Eingefcbränktbeft und 
Fltunpheir, find die Hauptcharakterzüge der Wiener 
im AHgeineinen; der Hamg zum Vergndgen» Genuft 
und Wohlleheli , fcbeint in den mfttlerfi und ntedern 
Ständen grofser zu ieyn » als fonit an irgend einem 
Orte; Anbäi^iUcbkeit an ihr Furftenhaus und willige 
Onferwärfigkeit unter die Mai^sregeln der Regierung 
'ful' in diefen CtaiTen ebenfalls cbarakteriftircb. 
iefe letzten Züge fuhrt der Vi, nachher noch befon* 
rs aus» und zeichnet zugleich ddS Porträt einet 
zwieners.) Die Frauenzimmer der beffem Mittel- 
ude find g^ewandter, angenehmer im Umgai^ge 
nd unterhaltender, als ihre Männer und Brüder» 
redben gr^stembeils Franzöfifcfa » zum Tbeil auch 
glifch^ und fiiid Freundiunen der Mufik. Daa 
eibltche Gefchlecbt in Wien gehört unter das fcbö» 
e tn Europa; die Züge find vielleicht weniger 
rlitdeutend; aber eine fcböAe und frifcfae Gefichts« 
[Anrbe, einen vollen Büfett -^ findet inaii bey de» 
Üielirften; einige find» gleich den Uamburgerinnen» 
iiriewobl in einem geringeni Maafse» zu ftark. 6e* 
^mtn die beliebte Aergercbronik der Wiener Schrift- 
Aeller» felbft eines Pezzl» Merciers CopiTien» fo wie 
llinllcher Sittenmaler » erklärt fich der Vf. aus Grün* 
4aii. -^ Der Luxus des wtbV tu merken reichen 
L t||iens Aeht zwar dem Londner nkht gleich , über- 
0St aber den voü Roüi » Neapel , und bey weitem 
^^ m von Berlin u. f. w. » doch geht er durch fo re- 
fsige Abftttf ttmgen , dafs nirgends eine grelle 
e ftatt findet« mn4 nur wenige Menfchen befin- 
fich in-^n« etenden Umrfländen. Uebrtgeiis h«e 
Luxus feit den letzten 'Kriegsjahren eher ab- als 
nommen* Die allgemeine Meynung von der 
Lefferey der Wiener befchtänki Jet Vf. dUrfai,. 
s fie zwar im Ganzen mehr » als die Italiäner» aber 
ft. mehr als Engländer und Irländer gevieftefi ; 
dafs diefer Genufs , wie in vielen «ndern Städ« 
mit der Wohlhabenheit» und bey den Wieners 
Theit mit der zehrenden L«Fr' zufammenhängt. 
s Triiiken fteht mit dem Eilen weder der Quaiiti« 
noeb der Qualität nach im VerhäUnffTe ; und Trun* 
eit iÜ» trots dem wohlfeilen Weine» feiten; 
as gev^öhnliche Wiener Deutfeh bat noch }etzt« 
eachcet es fich in neuem Jahren gebeflEerc babott 
« etwas Gemeines und (kebes » und wenn es gan^ 
leqbt geffrrochefi wird» etwas HartekiHarriges; 
ta|ach wird das Deutfche fchlecht und fehlerhaft ge- 
[.^rhrieben. Der Mangel einer feinen Gefellfchaiürft- 
-4^rache und dieMifchumg derGefclifchaften find.Au^k 
^ ^ohi die Hauptgründe der Beybehaltung der franzö- 
, 4^cben Sprache» Unter den iieixem &iiri£tem über 
'iWien ei3ipfiehlc der Vf. vorzüglich Schubi*ins Keife 
ine« Liefländera vo« Big» Mch Wftffüchau u. L w« 
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Eine Fruhlmgsreifcr (im J. 1^99) «her La5cenbarg> 

das in neuem Jahrfea einige neue» keineswegs aber 

▼erfchonemde. Anlagen erhalten hirt» über Baden nacl| 

einigen Lendfitzen macht dem Befchk^a des dritten 

Bandes. 

(0tr M^fMwJt f^igu) 



ERB AÜUN GS SCHRIFTEN. 

Stralsund» b. Struck: Samfhhmg vom Farmttürm 
«wd Gebetem beu kirchUchen und ti^serkitchlichen 
Gefchäßen des Predigtcmtts. züj|I Gebrauch in dem 
Herzogthum Schwedifch - Pommern und der» 
Fürftemhuiir Rügen , ausgefertigt vOn D. GottUcb 
Schlegel 9 Gerieralfup. igco. ^8S*^^«8* 
Ein fchöner Pendant zu dem pommerfchen Kate- 
diismus defielben würdigen Vf.» der fich durch beide 
i>opuläre Religionsbucher ein entfchiedenc% Verdieiift 
um die Verbreitung einer reinem Religiofität in einet: 
angefehenen deutfchcn Provinz erworben hat. Weil 
die alte pommerfche Kirchenagende vom D. Soh. Bn- 
genhagen, ungeachtet ihrer mehrmaligen Verbefie- 
rungen » doch nicht recht mehr für die Jetzige Zeit 
pafste » fo verfucht« Hr. 5. fchon I7f .5 • ein lüeinea 
liturgifches Handbuch» im populären Stil» welche« 
von den Predigern benutzt» und mit Wohlgefallen, 
von den Gemeinen aufgenomu^n wurde. Regierung 
und Landftände vereinigten nch alfa. Ihn zu einer 
voUftürwUgem Sammlung aufzufodefn , welche durch 
das vorliegende Buch^eliefcrtiil. Es find dabey fo- 
wehl andere evangclifrbe Kirchenftgenden oeueret 
Zeit verglichen, als auch die Hn.Präpofiten zuRfttho 
gezogen » und von einem derfelben» Hn. Droyfea ^U 
Bergen» ift noch befonders eine Zahl von Cottecten* 
nebit einem Verzeicbiiiffe Wblifcher Stellen bey Lei- 
checibegängnifTen » geliefert. Ein Anhang enthält eitt 
Verzcichnifs theils der gewoh ntich ef i S onn - undFeft* 
tagsevangelieu und Epilleln» theHs noch andere 
Schrifcilellen » womit unter Genehmigung der Obern 
•bgewechieit werden kann. Dtefe letzten beziehea 
fich» nach dem Wuafche vieler Lehrer, vomi.Sonn* 
tage nach Trinitatis bis tum Advent #,bloff aufPl^ch* 
lenund Tugenden. Man fiebt hieraus» dais die£i^' 
jganze Buch öffentlich aurorifirt ift» uftd bemerkt zu* 
gleich mit Vergnügen , dafs der Vf. Ifch mit weifer 
Humanität nach dem Wunfche feiner Geidlichkeit 
richtet» wenn er gleich ihr Vorgcfetzter» and fchea 
fehr bey Jahren ift. Wie viel Bteyfpieie niöchte Deutfeh-» 
land wohl von diefer Art im Segenfatze des ^tftlK 
eben Scolxes und der hercifchen Recbchaberey aufxii. 
ftfilkn haben? Aus dem ganzen milden Tone dee 
Vorrede ergiebt fich, dafs diefes Buch nur eine An^ 
leitung zu etwas Beilerm feyn fol^ » und dafs man 
nichts dawider haben. wird, wenn ein^lne Geiftliche 
ia befottdem Lagen und.Uiuftänden noch etwaf Bef* 
feres aus fich feibll liefern zu 'können meyncn. So 
muft ea-eucfa Ieyn, und dJefe Toleranz mufii ßaitfin- 
deii, denn es könnte nur eine unerträgliche Anma* 
Isuuf heifsen , wenn ein oder ein paar JSääniier fich 
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fibertra^ti wölken« flc flSndeii auf der Hohe, illeA 
Uebrigen ihre» Facht vordenken zu miilTen, fo 
dafa m^n weder rechta 'noch iinks davon abzuwei- 
dien fich getrauen durfte. Kein, die Lagen einea 
Ueiniichen find zu manniihfaltig:, aU dafs fie (ich aiie 
^ im Voraus berech«ien üefaen , uad da , wo noch et- 
was Zweckinäfsjgerea gcfagt werden kann, wit-d es 
för die Religion weit vorihcilhafxer feyn, wenn es 
von einem vernünftigen iind bcdachtfainen Prediger 
fo gcfagt wird, wie. er es fQr das zwjpckinafsigiftc 
halt. -^ Die fchätzixarfte Saite i^iefer Formeln befteht 
darin, dafs allea, fo viel als möglich, praktifch ge- 
wandt, und dahey die gehörige Kürze beobachtet ift. 
IJm cinBeyfpicl vondeaiGeifte zu geben, der darin 
wekt» wählt Rec. die erfte die belTe Stelle, z. B. 
S.44. bey der Taufbandlung.' „Diefem üUuben ge- 
«»mafs , «rfitfagen wir alletn Ooit mifslailigen und iin- 
«,chiiiUichen Wefen in £iefinnungeu und Uandlun* 
«,gen, und geloben fo zu 4eAkcn und %u leben, wie 
«»derJBntg« denkt und leben mufs« der lioct dXTCsi- 
^nen Vater kennt und ehrt; der ea weifs und glaubt» 
«rdafa er durch feinen Sohn Jefiim von der Sünde er- 
„iüfet worden, um in Heiligkeit und Rechtrcbaffem- 
,,heit ihm zu leben , und der vom Geiile Gottes ge- 
«,lcitet und zu allem Guten beleelt wird." Zum Be- 
weife endlich, mit welcher Aufmerkfamkeit Rec^ 
diefe Formeln geleCen hat« will er aoch einige Be- 
merkungen über einzi^ne Stellen binzufüg^n, bej 
denen er angeitofaen ift. S. 6. würde fü^ den fkla* 
^vifcb - orientalifchen Ausdruck treuer Knecht befler 
treuer Diener fteben, fo wi« Re^ diefen Ausdruck 
ftberbaopt dem andern vorzieben möchrcu wo er (bnit- 
flock vorkcfmnit, z.B. S.tg« Ehen fo für die jungen 
S. «o. beffer die fugend, weil jener Ausdruck zwey- 
deuiig üt & 31- bleihm die VfGttß : «»de^ du dea 



MenCchen nach deinem BiM^ eHlüfaf,^ «twms dim- 
kel ; eben fo S. 45. „«ur Tröfiung dea Chrtftenthums.*/ 
S. 52. würde Rex:. für ,.ftarke die Mutter nach dm 
S^kmeizen,** ftärke dU GefutuU^it der Mutier vorzie- 
hen. S 64- fcheinen dem Rpc die Worte: ««du haik 
es in den Bund eines guten Gewiffens u. f. w. atifge« 
Aomiuen,^ wieder dunkel. . S. HS* werden die Süiv 
den der Menfchen als die ürfacke dea Leideita mti 
Sterbens Jefu dargeftellt, wekrhea vielleicht einecui- 
dere Darftellung leidet, wie fie fonft hft überall ia 
diefen Formeln herrfcht. Bey der Warnung vor deia 
Ueiuei te iil S. 156- noch die alte Foriuel beybehal« 
Cen: „Ihr erklärt, dafa ihr alsdi^^ui kei;^ Hülfe, kck 
nen Theii an Gottes JLinade haben wollt u. f . w< ~ 
Vielleicht iil diefe Schonung dea Alten zu grofa, w 
der Menlcb doch eigentlich mit Gort nicht vertra 
inäfsi^ unrerhaHdelii kann. £a widerfährt ihm au 
ohne Encfagung» was recht ift. Eben fo dürfte 
bedenklich feyn, die Strafe, des Meineidea eis 
dem Fujse naclifolgend darzuftellen (Sri57.)' ^^ 
die Erfahrung mit diefer Ankündigung nicht u' 
einftiinmce. Endlich fcfaeiet der Ausdruck he 
Wefen S. ac6* nicht der padendlle zu Ceyn« da ei 
V4in der Weisheit und Giite Gottea die Rede war, 
man alfo giitigftea oder weifeilea Wefen erwari 
Dagegen würde jenes Prödicat da öfter angeb 
werden können« wo Goct im GegenCatz gegen 
Sünde vurkommt. Wenn mehrere aufmerklame 
fer dem humanen Vf. ihre Bemerkungen auf 
Weife bekannt machen : fo wird di^tfea Buch mit je«; 
der Auflage immer voUkouiuietier werden konn 
Schade, dafs fich fo manche Druckfehler mttgefi 
eben haben. S. ig^ ftehx fogar ein Satz zw 
«nd S. 27. in 4af Akv A. aA de» Ah^* - 
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^»AX»fWi«*i«acifA»eafe. Ohne Druckart : WtcMgt 
ßimufrmgt^ nÖcbte üie Säeutarifatiom der Jilüfimr und Stifter 
eicht etwa idurch die jetzige befoudem Conjuncuirui g^erecht- 
ierti^, ttod f^cdadite Stifter den verlierenden weltlichen Erb- 
fürüefi gar wehl an Rntfckädigungfrflftct überlaüen werden 
köntien? — i80i. 238. |. -^ Der Vf. antwartet darauf: die 
geiftlichefi Stifter miifsten , wegen ihrer rfchtiuÄCtif erworbe- 
tien Beficzungen und Redits, an dem Retchsverbande eine ebeo 
fo grofae Uirrcrletclidikclt zu erwarten haben, al« die wchli- 
cheu. Nlc^t die Schwache der geiftlicbe« Staaten und Stiftun- 

Jftn, nicht etwa eine gerinffere Nutzbark«ic derfelban, oder gar 
ie Unverträglichkeit des Ge^fttichen eiit dem Zeitlicfaeci» auch 
mehr die unausweichliche t^oth wendigkeit, oder der lilr den 
deutfchen Staatakörper zu erwartende Nutzen » feyen hinläi\g»> 
tiche und erweisliche Gründe , um zu Snculariürun^en zu be* 
rech eigen. KeShem Theil des Staatskarpera dürfe eine Gewalt 
augftfügt werdaa » wad Xauft dar gtme liö«;per daruniar kid^ 



wiirde» und die Bee&iftigufif da« llarftlr ißt BiMtefn, 
bey allen ieneu yorwinden zum Grunde Kege» würde 
mindermächiij^e weltliche KcichsÄaude in ^Icidie Gefahr 
Man nuKTe hierbey die VerdieniU der Stifter und ülofter' 
den Staat, durch -aie Jlftdmic der Jugend» Erhaltung und Fi 
Tohritte nützlicfipr Wiflenfchaften • nicht aufser Acht 
Wenn ja ^le Entfcfaädiguiig cu leÜlen wäre: fe jTtiftit 

Sanze deutsche Üeich diefelbe trapen, und daven b^ 
erjcKige Theil • .der die ^^'enig(leu JlrlfigslaAen auf üch 
hnbe. Der Ji.icholifche Rei^hatheil, welcher im weftphi] 
Frieden der Nothwendigkeit nachgebend; eiitige Stifter 
Kläfler aufgeopfert habe • würde gegen fein eigenes ln\ 
{landein« wenn er dermalen Celbft zur Aufhebaog der 
liehen Stiftungen eiitwtrkeii wolle* die decb zur Erhi 
der in jetz/(?en Zeiten fo Cehr irernachläfs igten Religion, 

relbft zur UiiterÜüuuag dar araiUAiabau ftcgiamngeH 
die wiraii* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipäio, b« Göfchen: R«/"* «furcA Beutjchtand^ Da- 
fifffiarft , Schweden , I^orwegen und einen Theü von 
Italien in den ^aktenijgj. 1798. 1799- etc. 

r (Bt(fchlufs der im vrigen Stücke ahgehrochenettReemifion.) 

Der vztfr^^ Band enthält die Reife durch Steyer« 
mark, Kärnthen, Krain und Trieft » nach dem 
Herzogthvm Venedig. Die grofse Bergkette zwifchen 
Oefterreich, Steyermark, Salzburg, Tyrol, Kämthen 
und Kram vor fich, komult man durch das angenehm 
liegende Wienerifch-Neußadt u. f. w. über den Scm- 
fliertng, (Sömmering) in das fchöae, durch denReich- 
itam feiner Einwohner bekannte Mürzthal, und die 
.vielleicht nodi fchönem und mannichfal^igem , mehr 
jioctf angebauten , mit beholzten Bergen umgebenen, 
Thäier zwifchen Brück und Grötz, (o wie denn über- 
haupt Steyermark, die ihm fehlenden Seen wegge- 
iechnet, mit vielen der fchonften Theile der Schweiz 
IQ Terglekhes ift. Grätz, in einer fehr Uigenehmen 
Q^end , das eine Menge ansehnlicher Häufer hat, ift 
«iodi immer im Zunehmen b^gfiffen , tHi^t anfehii- 
fthen Verkehr mit Wein, Eifen, und irälianifcben 
Mateririienhandel , hat beträchtliche Bieriirauereyen, 
md foll in mehrem Rückfichten , z. B. aiich der gu- 
Sn Gefellfcliafc, nach Wien und Prag die angenehm- 
Hk Stadt in den dfterrcichifchen Lantlen feyn. In- 
{^reflanter wurde'Grätz und deffan Gegend noch durch 
Ven Aufenthalt der franzöfifdsen Armee 1797» ^^^ 
lurch den Leobner Friedensfchlufs in einem Garten 
tes Barons von Eckenwald , wo man an diefes Er? 
fenifs durdi einDenkmal erinnert wird. — In ganz 
Serfteycrmark ift der Menfchenfchlag kurz, ftark, 
^Kerfetzt, und von einem überaus feften Baue; aber 

ttt fchön; dem Charakter nach gut und fromm. 

was bcffer gebildet , doch nicht viel fchöner, übri^ 

jns eben fö fromm , ift der Kämther ; von fchönnm 

jftichfe, befferer Farbe und feinem Gefichtszügen 

»r Krainer. — Klagenfurt hat, fo i^ie Grätz, vle- 

f tnfebnliche Gebäude und manche öiTentliche Denk- 

Ölcr , die fich aber von Seiten der Kunft n|chc fehr 

öpfehlen; eine vorthellhofte Bleyweifsfalvrik und 

ae Manufactur für feine Tücher; die Gegenden find 

hr fcbön. Dafs der Vf. hier, in der Hauptftadt ei- 

ea noch fehr bigotten Landes, Tiele Gewittcrablei- 

T fand /verdient eben fo wohl bemerkt zu werden, 

' die Verficherung des dafigen Budihandlers , dafs 

te^ Bücherausleihen verboten wäre. Das hier und 

^i^ terUn auf demiplatten Lande gewohnliche Win- 

J. L. Z. 189 1. DrUter Band. 



difÄ ift erträglicher zu hören , als das Deutfche , wie 
die Einwohner es fprechen. Aufser den vielen mit 
Kröpfen behafteten Meiifchen findet man in Steyer- 
mark und Kämthen auch Kretins oder Idioten , aoch 
nicht fo thfcrifche , wie itk Walliferlande ; fie fallen 
um fo mfAit auf, da man fie häufig an den Land- 
ftrafsen betteln läfst. -* Eine fehr merkbare Gränze 
zwifchen Kämthen und Krain macht der hohe Loibet, 
Ober 4en eine Strafse führt, die der Vf. das Erhaben- 
fte diefer Art nennt, das er je in Europa fah. — 
Lnybach gefiel dem Vf. als Stadt belTer als Klagenfurt. 
Das ehemalige Jefuitenklofter dafelbft ift in einen lle- 
doutenfaal umgefchafFen , fo wie zu Grätz ein Capu- 
zinerklofter in ein Irrenhaus verwandelt worden ift. 
— Die 3500 Menfchcn, die in denk, von der übri- 
gen Welt abgefchnittenen » hier näher befchriebenen, 
Quec^filberbergwerke Itfita wohnen ^ gehören alle za 
diefer Anftait; es werden jährlich 10— *isooo Centner 
Queckfilber gewonnen ; jeder Centner koftet auf der 
Stelle 145, der Centner Zinnober 175 Guklen. Das 
Ganze wird auf Koften der Regierung betrieben. Die 
Einwohner müflen fich fehr armfelig.behelfen und te- 
ben nicht lange. — Dei- Weg nach Trieft führt durch 
den Sogenannten Bimbaümerwald, ein ödes, unfrucht- 
bares, felfiges und faft unbewohntes Land von beträcht- 
lichem Umfange, voll unterirrdifcher langer Holen* 
mit Stalactireh, wovon der Vf. die zu Lveg befah, 
von deflen Schloße man hier eine Abbildung findet. 
(Bey Trieft fah der Vf. die noch fchönere, faft unbe- 
kannte Corgnale- Grotte). Die Menfchen diefer Ge- 
gend nähern fich in mehrem Rückfichten, befonders 
in Rückficht der Gierigkeit, den Italiänera. — « Den' 
fiebern und bequemen Hafen von Triefl und die ge- 
rade nicht fchöne, aber mit vielen guten Häuferjt 
verfehene, Siadtfelbft, (von etwa 30000 Einwohnern) 
fand der Vf. über Erwartung lebhaft; das wenige 
Land rings herum wird möglichft benutzt, liefert aber 
wenig ; daher denn die Theurung , bey der verhält-* * 
nifsmäfsig ftarken Bevölkerung, (ehr grofs ift. Der 
llandelhatin neuern Zeiten, auf Koften Venedigs, be- 
deutend zugenommen; die von Böfching angegebe*- ' 
ne Zahl von mehr als 30 Grofshändlem ilt feit 1770 
auf 100 angewachfen. Von der fchönen Lage Triefts 
giebt das Ticelkupfer diefes Bandes etnigennafsen ei- 
nen Begriff. Auf dem dafigen fchlechten Theater wird 
heute eine Harlekinade, morgen Voltaire's Zaire, von 
den AämKchen Perfonca, aufgeführt. — Von Trieft 
aus befuchtederVf. das alte Amphitheater und die übri- 
gen Ruinen von Pol^^ und zwar, weil zu Lande bey 
dem räuberifchen Charakter der Einwohner, den die 
öfterreichifche ftegierong zu unterdrücken viele Mühe 
C«cc . ^ fijj. 
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finden Tvird , fehr tmficher Bfid unbequem zu reifen 
ift, V.u WafTer über Rovigno, cleilen laueres feiner inä" 
S^fxätlkher.\ Lage fo VftrJ^ entfpricht, als das jctzigt 
Ptita dem cbcinalFgeK, «ras em Ainplnthenter i'üUcn 
konnte, wcldiee über i roo Scbriue im ümfangie bat ; 
fo wie dtnn da? ganze Hirierreicb» über deflTen Iloupt- 
Prcducte, Wein ui d Oel , d^r Vf. vveicerhin fpricht, 
ein Aarkes Gepräge von Armurfa tragt. Das für Deut* 
fche ginz oder grofstenthcils neue, was über di^jjc- 
dadiren Ruii>en gcfagt« und durch Nacbiliche bus 
Voyage pittoresqut de Vlfirie et de in Dahiiatie etlau- 
fext \fird« ift keines Auszugs iahig. — GanzanderSr 
als in Hiilerreicb , iii das Land von MoiUalcone an 
l^cb Gradiska, Görz und UdJne ; es ift äufserft frucht- 
bar» und liefert fehr mannichl'aliJge Producte* Die 
Sprache in den fäinintiicben^üfierreiclxifchen Lau- 
<ka diefes Strichs ift, je weiter inan Tfwrrückt i Ita- 
fianifcb; dJoch rerßeben noch viele Deutich, di« ge- 
uoeinen Leute fprechenWindifch. Görz^ eine hübfcbe 
Siadt von etwa 12000 Einwohnern, mit einem ganz 
anigen Scbaufpiclhaufe, hat eine iiufierft oup^enchni« 
Lage. Udiite ift, vermöge feir.er Bevölkerung (von 
17 — igooo Einwohnern) ein fehr lebhafter Ort mit 
lachrern Buch - und Kunftbandlungen u. f. w. cineiu 
Scbaufpiclhaufe, wie der Vf» in Deutfcblandnur wc- 
jiige fand, und andern icböiicn Gebäuden. Das na- 
he Schlüfs Pajftriatiüt wo Bonaparra während der 
Vethandlung des Frieclens von Cainpo Formio wuUn 
ce , ift ein Landiitz , dem wenige in lulien beyKfuu- 
nien. TrevifOf das von Manchen, in Ruckficht auf 
Widitigkcit, mit Unrecht Udine gkich gefcbdtzt wird« 
Zfigt tQ vielen öffentlichen Gehftudeii u. f. w. dafs die 
Stadt einft reiciier war. Der fchöne Strich nach dem 
lehhafren SIefira zu ift mit I^ndhäufern befvtzt, uud 
trefflich angeba4it, fo wie im Ganzen die grüf^teit* 
theiis ebene Gegend von den Ufern des TiTuavo an, 
iebr fruchtbar ii\, ohne dafs dailurch der Hauer reiclt 
würde;, (wenigfiens wird an den Landftrafsen viel 
gtbetttlt) ; doth find die Dörfer gröfstentheils gut ge- 
baut, die Häufei von Stein und mit Ziegeln gedeckt. 
— • IJey Venedig wird vorzüglich auf die Verande- 
ruügen Ruckftcht genommen ,. welche die fran^^üftfche 
Revolution und ö&frreichifche Befirznehniung hervor- 
giehrufbt haben, Erftere find gröfsrenti^cils einzeln 
bekannt worden, machen hier aber, zufammenge- 
ftellt, ein frappantes Gemälde aus. Indciren bemerkt 
der Vf. , dafs die Franzofen und ihre Anbiinger, bey 
aller Plünderungs- und Zerßörungsfuchr, der vorzüg- 
Kfh die Löwen- und DogenGguren ausgefetzt waren,. 
-cUs Privateigenthuux nicht angeraftet haben. Nach der 
Thärigkeit in dem voi\ dcnFranaefen fo fehr geplün- 
derten Zeughaufe zu fchliefsen fchcintOefterreicli ftchi 
eine ikm bisher fremde Stailce zur See verf« haften zit 
wollen« Dafs die Armut, und folglich auch das Bet- 
teln, noch mehr zugenommen habe, iftnatürlich; man 
findet jetzt zum Theil fehr vornehme Bettler. .Ve- 
nedig hat durch die Regierungsveränderung, £0 y\^- 
les auch geblieben ift, wie es war, in dem Grade ver> 
loren, in weichem das fogenanme fefteLand gcwon* 



über Armut und Tbeurting übertrieben. Nicit we. 
niger auffallend, als in Venedig, find Betielcy und 
Armut in Padua; dl« dafigen Kirchen ab«f find, der 
Beraubungen der Franzofcn ungpacbcet. 4iocfi im- 
mer fehenswerth. Der V£ fpricbf dacüber ausfuhr' ' 
lieh, fo wie über Paliadio's Gcbüufle zu Vicenzami'i 
eklige Sehenswürdigkeiten von Verona. — Ropirr- 
do fand der Vf. lebhaft und fchöuer als Bofzen, dai 
indelTen beträchtlicbem ZwifchenhaHdel, befonden 
mit englifchen Waaren treibt, die in Tyrol freyera 
Umlauf zu haben fcheincn , als iit andern öftcrreidii. 
fchen Staaten. Auf dem Wege nach.lufpruck koinae 
die Gegend von Schönberg den Scbweizeralpeu ni» 
her als irgend eine aufserhalh der Schweiz; i\a^ 
Befuche der noch fo' wenig befchriebencn Tyrolferat! 
pen kam der Vf. zu früh. — Das Landvalk zwifd» 
Brixen und Ififpruck ilt ein ftarker, handfeßer, aM 
eben nicht fchuner Schlag, mit der Farbe ßrotztaj 
der Gefundheit; ihre Kleidung ift aufi'allend; ibof 
Sprache, (fo wie dicfs auch der Vf. nachher \riedet 
im Salzburgifchcn falid), ein für den Fremden ütl^ 
unverfiändlicbes Dcutfch. — Injpruck hat Merfcwui»" 
digkeiten genug, «ni Fremde einige Tage zu befchäfjr 
gen»«— Das Refühat der bisherigen ReiJe durchOefii 
reich, Steycrmark , Karnthen, Erain, disKtnuf 
tbam Vcnet'ig^ und Tyrol ift, dafs der Liebhaber der 
fchönen Natur aufserhalb der Schweiz fchwediditi« 
nc fo Jaiige.uud anhaltende Strecke m«rkuurd%cr 
Gcgeiulen llndet, als in diefen Ländern, befondei» 
aber in letzterem. Auch von Infprudi nach demSab? 
burgifcbcn 'hin trifft min viele iiiterefTaiUe Gegen» 
den, fo wie die Salzwerke Hall und Rcichcniiaii, die 
Bergwerke "liey Schiratz ik f. w. Sattimg ill 
der artigften, reinlich ften und niediichfieft Stä 
Deutfcblands, wo nichts an Priefterregierong ciiji»' 
ncrt, fo wie es denn einer der auifailendtten Zf 
diefes £i'/.bisthums ift, dais im ganzen Lande nor 
Klofter find. Die Ilauptmerkwürdigkeit der Si 
die (je zur einzigen in ihrer Ajt macht, ift der, 
trefllicbcs ßauniaterial liefernde, Felfen, der fie, 
eine Sradtojauer, von einer Waderi'eite zur an 
umgiebr, und auf der IJöbe tieffliche Ausfichceu 
wahrt. Der gegenwärtige Fiirßerzbifchof, deCTen 3ojilb^ 
rige Regierung auch aüfserhalh vortheilbaft bilui 
iii, würde noch beliebter feyn, w^enn er weW 
der Jagdlull iVöbnte. — Die Bevölkerung des der 
tur nach Ahwei zerartigen und gut angebautenLat 
leid.^ noch an den Folgen der bekannten Aüswaa^i» 
runden. — Halltint wo an 1 140 Men fchen arbciiifB^ 
fall Jährlich ge^co 300000 Centner Salz liefePSi V9^ 
von l für g'iriiijTe vertrag§mäfsige Prdfenacb Biye« 
gehen. — Dembelvannter Ga^f/nn* liade, ineincrfifc 
roniantifihen Gegend, fehlt es an den gehörigen ia* 
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Aalttn zur Bequemlichkeit; die 4 Stunden da voaÜ^j 
genden Gold- utid Siiberbrrgwerke auf einer aa*^ 
wirthbaren Höbe kefem des Goldes nur wenig; das 
Silber mufs g Loth im Centner Erz halten, fonRwiid 
-ts nicht ausgebracht — Der fchöne Pinzgau iü «i 
wegcnder Wohlhabenheit feiner Einwohner beltaar* 

I^ich das ganM iaizbargifche Imj^ leUttSkvnu 
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d^sbtlh mit Vergnügen, weil iiiiin überali, freylich 
Bfchx fcfaone , oft felbft Ton Kröpfen entftelUe, doch 
gutheniige, anfserft höfliche , und ziemlich Wohlleben* > 
de Menfchen auch jn den feltener befuchten Gegen- 
den fiudec« -^ Die Sala werke, ton BerchtßSigaden 
wevden jetz^ aller Proteftatioae» dea Erzbifchois von 
Sal^arg utJLaller rcichahofrärhlichei» Decrete unge* 
arbtet, votirjClbrfurften von Bayern bewirthfcbaftet, 
'der in und aufaerhalb feinea Landes eincH> Ungeheuern 
Salzhaudei lüreibc. fier Königfee in der Nähe rer- 
cHenr, fa wie der vorher befchnebene Zillerfee» die, 
lAufiAerkfamheit der Reifenden. — - Nach Bayern zu 
l'^erfiert iich die romafttifch fchdne Landfchaft in eine 
i'wetiJgei' gur gebaute Ebene 9 und man kommt (Xlbec. 
yt^<^€ri?urg) durch ein ganz flaches» zum Theii yer-' 
neehläfligccs Land nach ilümhen. . Nach der Aufzäh»- 
mng der vorzüglichßen Sehenswürdigkeiten diefer 
{Stadcbemerktder Vf., dafs der Uandel.derfclben nocb 
|immer unbedeutend fey , und die Fabriken nicht ge- 
deihen wollen ; das^wenige, was dort rerfertigt wird, 
;i& theuer, und die grofse privilegirte Fabrik' unweit* 
5 der Stadt ift eingegangen« Mehrere Veräiiderungen 
Gunter der gegenwärtijgen Regierung werden, mit Bey-» 
\b\\ erwähnt. So wie man anderwärts 9^ Wihdmtii- 
fkx^um eine. Stadt findet« die, den xooten nicht auf- 
ilCommen lalTen: fo machen e9 die 09 Schilfer am Sta- 
renberger- oder Wurm «See. ^^ Das Land z^yifchen 
München and Augsburg ift kaum (b gut gebaut»- wie 
snf^der Salzburger Seite^. die Dörfer find nfdic häu- 
fig, und dabey fchlecht. , Die vqiA Vf. neben andern 
Kerkwurdigkeicen zum Theil. näher angegebenen V^-- 
y^lik:9itixL Augsburg find im Verfalle ; auch ift die Kauft- 
h^jtnichtf mehr einhe^mifch. — IngBißadt' w^t da- 
'ibalsalsHeichsfeftuBgfchr beifruclct, (fo wieganz'Süd- 
^idemfchland- durch den Krieg aufserordentlich gelitten 
^t);:die üniverfuät aber zahlreich*-^ Regviikburg: 
nd der VL noch unter fciner Erwartung fchlecht* 
enfchenlfcer und vemachläfligt. In Rückficht des 
k&rtortenklefters , ftimmtder Vf. Ilii, Nicolai bey.— 
§i&^ OberpfaUt^ik nicht. beiTer angebaut, als das eigent«- 
liebe Bayern 9 aber wegen feines bergigen Landes in- 
ilercnbuter ; die Viehzucht wird verhachläfiigt.— Pen 
•erfallNii>ii6frg'*^ focht der Vf. weniger in d'Jtfchlech- 
n Staats wirtldchaft^ als in- der Verminderung des 
leinbaiidels mit mehren^ befonders den metallenen,, 
aaren, die jerzt entweder durch ondore, befondera^ 
glifche« verdrängt, oder auch anderwärts, zum 
^jubeilbelTer, oder weuigftens fubri km äfs ige r,. verfer- 
^t werden. Das Krankenhaus zu Bamberg.-^ wo- 
[«lan Wohlftand und Lebhaftigkeit bemerkt, fand der 
,Vf, . wieandere Reifenden, feines Stifters vollkommen» 
Avürdig und feinem Zwecke angemeilen.^ — Das ScbloU 
zu iFätts&nrg fchien dem Vf. ein fchönetes und grofse- . 
resGanze^, als er an irgc^nd einer Relidenz fand«. Auiser 
axidem Merkwürdigkeiten wird noch das- Jifliusfpitai' 
ausgezeichnet« -*— U^iUtelmsbadt wohin der Vf. über 
A/3^haffenburg und Hanau kam , ift frey^ich weniger ak« 
l'^cLi defto mehr aber als Belufiigungsort, zu empfeh- 
fe»^, es wird, wie Nenndorf, für Rechnung des Land- 

^^ea Terwultet«. dein4ieyreB«dM ihn^£j|;ftcbuns.yf 1* 



danken. — Framkfurt , das an fogenniDren Merkwür- 
digkeiten wenig darbietet, hat eine Hebende Bühnen, 
dje unter die beiTem Deutfchlasds gehurt. WohU 
ft^and, Handel und Indiiitie nehmen noch iinaier zu j; 
feir 6 Jahren wurden ejla paar hundert neue Häufet 
gebaut oder werden noch gebaut, ohne dafs dadurch 
der Preis derMiethe fallt, fo wie überhaupt in neuerrt 
Jahren Frankfurt ein fehr theucer Ort geworden ift. 
Uebrxgena find . die Frf nklurter , gleich den Ham<^ 
buiigern,. durch ihre äaftfreyheit bekannt. Wen» 
Wetzles, Giefsen (des Vf. Nachrichten über diefe Stadr 
find einer Satire nicht unähnlich) und JfTarhurg ebetf 
nicht viel Sehenawerthes aufzuweifen haben : . fo ift^ 
dafür die Gegend um letztere Stadt fo intvreflantr 
dafs dem Vf. feie Salzburg, nichtsTchöneres vorgekom- 
men war. — Uafgeismar i& als Bad wenigftens ftäri^ 
ker, als Wilhelmsbad ; undhat im Ganzen fchbneAh-^ 
lagen. — i Dan Harzet den der Vf. von Caffel aus be-; 
fuchte, fand er weder fo fcbön noch fb romantifcb;; 
als manche feiner Vorgänger, die frey lich weniger ge- 
reifet fe^^ameehcen ;- befondeca^iltdiefadem Brocken,, 
den der Vf. , um den ibgenannten Rehberger Graben 
:^u. flehen., vom Andreasberg aua beftieg.- Die Biels- 
hole fteht den Gforien zuLueg und€orgnole anMan«^ 
nicfafaltigkeit reran , an Grölse aber unendlich nach.. 
Als da^Schonfte aln Harze Und* der Vf. den vom Grei- 
fen voii Wernigerode bewohnten Hügel bey der Stadt 
Wernigerode. — Von hier reifere der Vf. über Braun- , 
frhweig, €el!e, Verden und Bremen durch einen fehr* 
fch!cchten Strich Lande» iiaeh Hamburg,, das unter- 
deiTen fchon wieder an Haufern u; f; w. gewonnea^ 
hatte ;. von hier über das wohlhabende Gltickftadt nadü 
Cuxhaven , und wjeder zurück nach Hamburg. Sei- 
ne Bemerkungen üb^rBraonfdi^eig und Bremen bafc 
der Vf. für jetzt unterdrüekt, um den letzten Thelt" 
€iiefcs Werks nicht puverhälmifsmäÜBig ftark werden^ 
3511 iaiSem 

Jedem Theile Gnd'Angaben von CntietnunjEfeirdinr* 
Stat)t»nen, zuweilen mit Nennung guter Wirthshäu- 
Ifer, beygefügt; auch forgte der Vf. für Reifende, durch» 
mancherJey Bemerkungen über Maafsre?eln auf Rei-- 
ien, über Geldforten, Fäfle, Landftraisen, Poftein«- 
richtongen u« L w. ; Bemerkungen , die auch dem blo» 
ften Lefer nicht ganz unintereflant feyh könaei^ die^ 
wir abergr^ofstentheils, fo wie vieles andere, zJPtbex^ 
gehen genöthigt waren^ 



NEÜERZ SPRJCSKünr>E.^ 

BEnt.ifi^^ b. Nauck>: ÜandÜucH äerffmnifihen .Sjp^tfV 
c/he und^ Literatur, odef SawimhiMg uUer&goiOem' 
Stücke aus berühfrttwfpaniJchmVroßsLiflxiimndl^ 
^Jsni, chronologifch geordnet, ucLdsEi!t Nachricht 
ten von den Verjaffern und ifireü Werkeii 1i^ 
Reitet* ProJaif<Ji9r TheiL tjoi^. S4P& fir-^ (V 
llchlr« 4gr.): ^ 

Biefes Handbuch wird brauchbar ieyn ,f robalS^maid 
ilch auf daa Stodiuoi dfv ^tm^ %aiu£Dbctt JUteretiir 
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«infchrSoken wUl ; denn ttnter den zwanzig Schrift- 
ftellern« «11» welchen der Vf., der fleh unter der Vor- 
rede Fr. Buchholz unterflchreibt . Auszüge geliefert 
hst , wird man nicht mehr als zwetj , höchßena drey 
neuere, finden« Rec. wagt nicht zu encfcheiden, ob 
tiefes •ut ünkunde, oder aus Mangel der Werke 
felbft, oder abüchtlich gefcbehen ift; aber er wun- 
dert fich 9 dafs der Vf. von den nmeften llterarifchen 
Nachstckten aus Spanien fo wemig Notiz genommen 
hat, ob &e ihm gleich nach dem Damm feiner Vor- 
X^de zu fchliefsen , febr gut bekannt hjn konnten. 

YTas nun die Wahl fehler Auszüge felbft betrifft t 
& pflegen beyfolchen Arbeiten zu riel individuelle Ur- 
Oichen ftatt zu finden» als dafs man mit dem Samm- 
ler lange darüber rechten könnte. Freylich wurde 
Rec. manchen andern Schriftfteller , und aus man- 

dtem andere AufTatze« gewählt haben ; allein hier die 
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Gründe für oder wider , weirUofiig tos ehmder , 
fetzen« dürfte nunmehr (ehr fiberflubig feyn. Fi 
gendes find die Schriftftelier» von wekhen dervi, 
theHs längere, tbeils kürzere Fragmente kai abdrol 
ckeh laflen. ~ M. Aleman — D. P. R. ^ Cmm 
fOanes — r Fr. Cascales ^^ M. de Cervrnitfk — Bot 
Gfadan — • AnU de Guevara. ^^ L. V^jMGueüom 
Am. de Herrera — G. P. de flft« — ^Unarte--' 
de Lobeira — ^. Mariana -^ D. H. de Mendoza 
ff. B.ßfunoz — Fr. de Qurvedo-^ D. de Saavedfall 
xarda — Prud. de Sandoval — Marq. de San FeHpe- 
Ant. de Solls — Ant. de VUoa. Bey jedem ift eii 
kurze Nachricht von ihrem Leben und ihren Sdirift« 
beygefügt, die meiftens fehr gut gerachen ift. — DJ 
erklärenden Noten — die vielen An&ngem willb 
meo feyn möchten, find äu£serft wenig, oft in 
nem ganzen Bogen keine einzige. Dni^ and Papi| 
rerdienj»! Empfehlung, 



\ 



KLSlIfS SCHRIFTEN. 



GovTBSOKtAHAVSxtT. Göitingen » b. Dieterich : Joannis 
^0trifiiaui Jiokwn commentatio de reditu Meßiae ad Judicium 
agnüitm. 1800. 72 S. 4. (8 gr.) Eine PrcLsfchrift. wciclic die 
Sieoiogifche racnhit zu Ööuingcn gekrönt hau I>ic Aufgabe 
war : iw^/nirere in dmctrinae de reditu Meßiae ad Judicium gen- 
tium originem, incrementu/n et nexum cum religiune chriftiana. 
Dier Vf. hat fic fo beantwortet, dafs er reiuc Untcrfuchung in 
drey Thcile 2erf<'ll«n lalst, in den hittorifchen , exe^tifchcn und 
aocraaiifcheiL In dem erften handelt er von dem Urfprunge 
der Erwartung eines. Mefßts, und der Fortbildung derieibeii» 
ferner ve« dem UrCprunfe der Lehre von euiem künftigen Ge- 
richte, und von der Vcruiniffung diefer Dogmen vor Ch ritt us. 
Im 2W*yten Theile von der Art, wie theils Chnftus die Lehre 
y^i der Wiederkunft des Meffias zum Gericht mit feiner Reli- 
gion verbunden habe, theils die Apottel. Im dritten üichi er 
den Öefidu^punkt anzugeben , aus dem unfere Dogmatik die 
Lehre von der Wiederkunft Chritti zum Gericht xu betrachten 
habe Wenn gleich diefe Aufgabe für eines angehenden Theo- 
logen viel zu fchwer var, und felbft dem gröfsten Theologen 
in der' vorhandenen Zeriegmig genug zu fchaifcn machen Wird: 
fo mufs mapi doch gefteken, dafs Hr. Ix. fem fchweres Thema 
mit vieler Gewandheit und Gcl«hrfamkcit behandelt hat, da- 
her er denn auch billig den Preis davon trafen mufste. Wenn 
abe*- im zweyten und dritten Theile keine fcharferen Refultate 
g«.onaai)d.und die ßacke mit der doppelten Wiederkunft 
Cijrifti »och immer fehr verwickelt bleibt; fo hegt die bchuld 
«n de* Schwierigkeit des Gegenttandes felbft , der noch eiiie«^ 
fehl- geübten divmirenden Theologen erwartet, welcher ihn der 
Enifcheidueg näher bringe. Die Hauptfachc läuft nach unferm 
Vf darauf Jiiiiaus, dafs Jefus da», was ihn die ßvangeh- 
ften von feiner Wiederkunft fagen lallen, iinei^enthch gemeyiit 
habe, und dafs er die ganze Vorftelluiig davon eben fo unei- 
gendlch auf Och angewandt habe, als die Idee vom Media s, 
wemit fie zufaromen hing. Üiefs »ft freylich die leichiefte Aus- 
Ituntn Nur find die Schwierigkeiten dabey fehr fchwer zu 
überwieden, weil manches davon Ib gauz eigentlich gei\^^'i 
wird, und gar nicht uneijfentlich. Auch ilt es eio grofser Un- 



terfchied , wenn Jefus die Idee vom Bfeffias auf fick anvii] 
und fich als einen moralifehen Heiland darftellre, der er wii 
'lieh war , «rid wenn er fehr beftimmk veo einer WiedeHcod 
zum Gericht fprach, die nicht erfeliien folite. Du wäre 
zum mindeilen eine ftarke Täufchuug , die feine ganze Rall^ 
hätte gefährden könoeii , ' und e/ wäre fehr unweiCe gewei'i 
etwas zu verfprechen , was nicht eif^ntlich gemeync war, ^ 
durch die ganze Religion zu Grunde gehen konnte, dki 
diefes Verfprechen gar nicht 110 th wendig war, fondem6|liGP 
unterbleiben mochte. Allein es fcheiat faft, dafs feine J^iufer, Im 
ganz, voll von vergefafstei^ Mefliasi^een waren, iJin mdir (i4y 
gcfi laiTen, als er wirklich fagte, oder dafs de doch wenigftent i 
einige Winke, die er fich hierüber entfallen lief$, feHrmli'trf^ ; 
üanden und unrichtig deuteten ; denn dafs fie von den Oeutim» 
gen der Reden Jefu nicht frey waren , beweift ihre gan^eGe'j 
(chichte. Bis Vlief;» ausgemacht ift, wird das 24 Kap. dai iMit*^ 
thäus immer fehr anftöC&ig bleiben ; denn unfere Deutungen dl" 
ven find nicht befriedigender, als die fchon die Jünger toii o* 
ner Rede Jefu gemacht haben mögen, welche aisdaiiit tu dtt 
Gcftalt diefes Kapuels aus^efponneu find. Doch in dlefefch*i^ ' 
rige Materie weit*s:r hinein zm gehen, ift hier der Ort nicht, vid^ 
wir begni'uTeii uns mit der Yerficherunk^, daf» uns derliißon»' 
(che Theil diefer Schrift am heften gefallen hat, d^fs a2}eraudi. 
in den andürn Spuren genug von Sdiarffinn , Gelehrfamkeit' 
und eieer guten £xegefe vorkommen» weiche uns ervartca' 
lauen , dafs Hr. K. vielleicht nach mehreren Jahren die nodi ' 
vorhandenen Schwierigkeiten feibft wegräumen, und ein v«r 
lendetes Ganze über diefen Punkt liefern werde. So iflz. B, 
die Vorftelluilg des Hn. £ckermann von dem MefGasreiche ub^ 
dem, was damit m Verbindung, fteht, fehr bündig viderlef, 
und es (lud dagegen andere £rk.ldruiigeii von den hieber gel|&- 
rigen Steilen gegeben, welche mehr befriedigen. S. 5. fciieiflt 
uii\» daget^en die Erwartung von einem MefJas unter den He* 
bräeni etwas zu weit hergeholt. Auch hiefsen die Hebräer 1« 
den äiteften Zeiten noch nicht Juden 9 wie hier fteht, foaden 
Hebräer, und fett dem Jakob Ifraeliten. I>«r Name Juden ent- 
ftaud erft durch die Trennung in das Reich Jud« und Ifraei. 
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\ IEalle. b. Gebfluer: Ideen ^nd Plane zur Verbeffe* 
fung detr Polizeu- wnd Criminalan/lalte». Deti» 
meunzehaten Jahrhundert zur Vollendung liber- 

■i " geben» von Heinr. Balth. IVagtHtz* ErfteSamm* 

> liui§. igoi. E4<» S. gr. 8. (xo gr.) 

^j lie Vorrede des wfirdigen». um 4ie Linderung 
••*-^ des 0ienrc)ilichen Elends fchon fo verdienten 
^Vfs. gebt ciftvon aus, dafs die vorzOgUch in der letz- 
^ten Uälfte des abgewichenen Jahrhunderts erbaueten 
"^er zweckmäfstger eingerichteten Armen- Kranken- 
mni Waifenbäufer 0. u. Anftalten zur Erleichterimg 
^4es zufalligen Volkselendes» hefanders in großen Städ- 
ten, Prachtdenkmtfier iks<!eiiles der Menfchlichkeit 
'des achtzehnten Jahrhunderts find • afber doch eben 
,4ahtr auch immer nodi. gctuig VerbeiTerungen zu 
wünfcben übrig laflen, ^«i4 forglpfe Trägheit oder 
ILmfcbTänkiing auf baaren Oewinft ohne Rückiichc 
des edleren fittlichen den weitern Fortfihritt im Qu> 
tßn hioderA. Beidem will aif« Hr. IT.^ entgegen ar« 
ßßitesu,, indem ler thclls aUgieaietne AMumdlungeiti 
^tlieito bclbndere Nachri ehren ven wirkHthen Anftal- 
$Hn aufnimmt. Diefe crfte Sammlung enthält vier 
^bhondlungeii : tj UAer ans Gefängnifswefen aufTe- 
ngen. Mit Recht wird hier derMifsbrauch gerügt, 
I5 die Bange fangenen meiftens ohne Unterfchied 
r grobem auf Zeitlebens und geringern nur auf 
reuige Jahre oder Menate rerurtheilten eng züfam- 
cn in unr^ifi'licben ßnftern Lödieni oft ohne Arbeit 
«nd 2U hurt gehalten werden. Die fehr ins Befondere 
jphenden ,. aber eben deshalb keines Auszugs fähigen 
Vorfchläge zur beffetn Verpflegung für ihre Geiuhd» 
[läeit und Sitten, verdienen durchgehends Beyfall und 
^M«ohC^lge. a) Die hafte Eilirichtung eiues Zucht- itnd 
^xfferungihtmjts 9 welches nach dem Bilde zweck« 
maisiger Vollkommenheit befcbrieben wird. Dasiheifte 
iSk vortreüUch angegeben. Nur fefaeint es , Hr. W. 
;rer]engpe noch nicht genug die unfchicklicheGrbfse 
sind Berrltchkeit , ar B. bat er im Hauptgebäude das 
OEin^eyte Stockwerk zum Betfaal nach Art der Brfider- 

Semetnden, und das dritte Stockwerk zur Wohnung 
ea Predigers und Zufammenkonft der Auffefatr he- 
ftiiBtnr. Wenn aber nach demVorTcblag die Morgen- 
und Abendlretftoiiden in den Speiferalen gehalten 
CPrerden : fo könnte das ja den Sonntag auch gefcbe- 
%mn^ da ohnehin die Zuh^ung fremder Zuhörer nichts 
taugt. Ein eigner Prediger für die wenigen Menfchen 
Ift fo übecflöfsigala ein grofses Rathszimmer. indem die 
£«clforge ein mnft fchkcht befoldeter Pfarrer zu Ver« 

^ 4. U 2. HM« Jhimm A«4 




beflerung feiner Stelle mit Ähren, und dieGefchSfte 
bey dem AufTeher genug betrieben werden können. 
Auch möchte fünft noch manche kleine Erinnerung 
zu machen feyn. Z. B. ein unter irrdifehes Stock wetk 
ift kofliwrer Und doch leicht durch NüiTe ungefund» 
^e rundi^n kleinen Fenfterfcbeiben find wegen des 
vielen Bleyas nicht di« wohlfetlften» die lichtere Farbe 
Ats -Beffdrüngs- gegen den Zuchthausflugel möchte 
aufs^r dem felcfamen Anfehen .W0bl fchwerHch eine 
Wirkung haben. 3) V-eriheidigung d^r nach Howard^ 
Rumford n. a. g£$nüderten Zuchthmtshekandtung , ge« 
gen ein paar unbeftimmteAuffätze in den Jahrbüchern 
d-er preufsifchen Lande, eben da eingerückt, hier 
•ber mi^ Veränderungen. Hr. Wf behauptet,- dafe 
die Zuchthäufer mit allen .Verbeflerungen des WoidU 
lebens darin doch immer durch Einfefarinkung det 
Frey hett für finnlicbeMenfchen genug ftraiarriges^und 
aibfi brechendes behalten ; doch giebt er in einer Itey* 
läge über des Hallifche Zuchthaus ielbft mitrühaiH« 
eher Befcheidenheit zu « dafs eingebildete Menfchen«^ , 
liebe zur Nachiieht» Schlaffheit und manchen Unord« 
«iungen king«^ihrt.u«idtdie Aitfiekar genöthiget habe» 
.Wieder mit Weisheit einzulenken. 4} UAer dk Un* 
ierbringung gebejjhter ZücktUnge. Die Ungewifsfaeit 
der Beiferung fowohl als das Vornrtheil gegen folche ^ 
Leute macht fie fchwer. In den preufsifchen JahrbA- 
cfaem hat ein Hr. R— w. vorgefchiagen, fie in Ar^ 
beits- und Armenbäufer aufzunehmen, welchem Hr. {T* 
beypflichtet, wenn der Zucbtling felbft kein befferea 
Utkterkommen weifs. Die öfentlicben Beilerungsan- 
zeigen aber halt er ITey den meiften für unwirkfam 
^nd bedenklich, weil fie gleich den Rofenfrften,ftolz 
machen und die Beflerung verderben ^prürden. ^— 
Die vermifchtch Nachrichten von wirklichen befon- 
dem Anftalten betreffen : i) das Beffefungshaus zu Phi* 
■laddphia in dem Schreiben eines Augenzeugen, wel- 
cher die fonft bekannten Nachrichten ergänzt. So 
befchreibt er das dort fdhr vorthellhafte Nagelfchnei- 
den iius EifenWech, dodi für die VerbeflVrung der 
gemeinen Nagelfchmiede bey uns nicht deutlich ge- 
n4ig. BfiTer ift die Auseinanderfetzung der Qruiide, 
welche in Penfylvanien bey den wenigen Menfchen 
und dem hohen Arbeitslobn Nahrungsmangel und Ver- 
breche« viel Celtener machen , als in Deutfcbland. ^ 
Die Verbefferung der Qßfängnjffe im WLagdeburgifchen. 
Schon 1769 hatte der grefse fUnig einen Verfuch ge* 
macht. Der Torigo abertrng es 1797 dem Generaldi«- 
rectorium, welche!^ äur<^ die Kammern. von allen 
Gerichten umftändlicha Befcfareibungen der tiefäng- 
niffe «infoderte , und wegen der faft überall fchlach« 
ten Einrichtung wurden Votfchläge su beffern Kreia- 
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Eßingniflen getban. Hr. W. empfiehlt fie den hoben 
imlesobcm zor Bekerzigung mit guten Bciaerkun- 
«A aber die Erbgrricbcsbarketc als Matter vieler 
Greuel in der Rechtspflege. Nun ift zwar bisher nur 
wenig in den königlichen Gerichten wirklich g<;bef 
fert» wie z. B. auf der hohen Schule zu Halle das (je- 
ftngnifs fehl* zweckuiitrsig mit Drefakäb«;ln <Torno*s) 
«• f. w. eingerichtet ift, aber danach lafst fich mit der 
Zeit doch mehr hoiFen, wenn nur der Aufwand im 
«Bauen auf diefen Gegenftand gewendet« und dieiiscil- 
.lifcheKargbeit zu Berechnung des Nutzens ron der Mit 
deruug des Elends geftimmt werden könnte. 3) Di$ 
neHerkatteim Gefirngniffe zu Berlin fand Hr. IF. bey 
» .feinem Befnche im vorigen Sommer a(war überhaupt 
.gut, er erinnert aber doch manches über die Erfri» 
^buag der Luft« HHe zu laichten Mauern« welche nun 
•9um Theil mit Blech überzogen werden, die meiftena» 
4» lange die Ünterfuchung dauert, fehlende Befchifti- 
g«ng mit Arbeit und Theilnahme an dem Gottes- 
•4ieiift und Zufpruch der Prediger. 4) Das lirjfirungs- 
hamszuHalh ifi nur feit 1799 für den ganr^en Kreis 
•2ur Unterbringung der Landlireicher , unbändigen 
Zöglinge- u. dgl. im Vorrchiag , und dazu ein recht 
fttter umdändlicher Entwurf von einem Hn. Rath- 
mann Heifsler gemacht. Die Koilen find für 60 Straf- 
.linge auf 1200 Rthlr. berechnet. Das ift aber bey ge- 
.funden arbeitsfähigen Leuten ein hoher Zufchufs der 
Gemeinde, wovon billig wohl Abzüge ftattlimienfoll. 
^en , wie z. B. bey dem Räucherwerk, den ZuSa^a 
für die Zuchthausbedienten, welche künftig weuig- 
ilens bey Abgane'der jetzigen gif ich fo anzunehmen 
wären, bauptfachMcb aber den Zfnfen der 4190« Rrhh'. 
fiaukoften, wenn fie jährlich mit töo Rthlr. atimälig 
getilgt werden. Sie Kammer will es auch verkleinert 
luben , weil für die Landftreicher fchon ein befonde- 
*es Arbeitshaus im Werke ift. Aber die Aufbringung 
ider Koften von den Gerichtsobri^kciten und Unter- 
Äthanen, Predigern und Porftbedienten, wird noCh 
Schwierigkeit genug machen» Auch follte man ja die 
ichlimme Seite dergleichen ^rofser Anftalten und 
Wirthfcbaftea in Koftbarkeit durch eigne Gebäude, 
Hausgeräthe » Gehalte und Unterfchleife gehörig 
l^aditen, und fie alfo wenigftens fo klein als möglich 
•inrichten, die Armen lieber mit Bey trägen in ihren 
Wohnungen ^ und bisherigen fiewerben unter Aufficht 
laffen u. f. w. S)Düs aügewuine Krankentiaus der StaJt 
Halle ift von dem jetzigen Vorftcher Hn Heister und dem 
tlaifeibebeforgen den Arzt Hn. Reil fehr verbeiTert, auch 
befonders mit einer vortrefRichen , felbll für Wohl- 
habende erwüsfcbten, Badeanftalt yerfehen. Zur bal- 
digen Fortfetzung der Sammlung etwan jährlich, oder 
mit jeder Melle wird, auch ohne unfern Wunfeh, kof- 
|iaiulick der Bey£ül des. Publicums ermuntera. 

. p H r 5 1 K. 

. NuJiNBEtot b. Bieling: Abrifs der naühtichen Erd^ 
I künde ^, inSmdtrheil Geiflik, you Q. £. Fabri 

180(9. 516 ^^ 8» 
^ DetuRecliud fchon einige Anzeigen diefer Schrift 
zaG«fi€bt Kekommtnt WMin der Tadel nicht gelpact 



war. Leugnen läfst fich es wohl nicht, difsdielei 

Buch im Ganzen etwas ellfertig ver£ibt tey; iq^ 

würde es nicht fchwer feyn > ein Verzeichniö voi 

Stellen zu liefern, wo der Vf. im math^adfdeQ 

Theile fich nicht genau genug ausdrückt, undim 

chemifch mlneralogifchen Theile yerräthj dafs ifaä 

die Gegenftäfftde; worauf es hier ankommt, Iuclug^ 

laufig genug find. Aber Rec. entbehrt gern der eiteln 

Ehre« Fehler gefunden zu haben, und geftebt, da& 

ihm im Ganzen diefea Buch brauchbar undalUzlich 

fcheint. Wir haben noch durchaus kein Handbnck 

, dUfer Art, > welches die ganze nat&rliche Erdkuitf«, 

an vermengt mit Geogonie und Geologie ttmfa6t.Sekr 

gut unterfcheidet der Vf. Geologie von der pkyll. 

fehen Geographie, welche mir die Erfchefnongcr 

befchreibt , ohne fich auf die Gründe derfdben eittr 

zulalTtn^ nur der übel gemachte Name Ueiftikjl 

-ganz ufinöthig. Man findet hier eine Menge N4^ 

tizen gefammelt, und der Vf. bat die VoHicht{<^* 

habt, die Schriftaeller, auf die tr fich benift, fdff 

Teden zu Utien. Zuweilen ift diefes nur za •» 

führlich gefchehen , z. B. bey der Befichreibong daf 

liparifchen Infeln, welche obnediefs bey der Abband»^ 

lung V4># den Vulkanen ftehen follte, den Nachridsieik 

von den Schichten in den FIdtzgehirgen u. f. w. Dt Wi^• 

meftofi, magnetifcheMaterie etc. öberall verfareiterffid» 

fo kann es keine Pyroiitik u. f. w. geben, wie eseim 

ilydroiilik etc. giebt. Kurz, die Schrift, fflr Akade*. 

Uiicn und Gymnaüen beftanmr, erfodcrt eisen Lek« 

rcr • dem es nicht an KenntniHen fehlt, hier and dl 

Berichtigutigen zumachen; dann aber giebt fie eiaea 

guten Leltßiden« - ' . ^ 

Breslau 9 b. Gehr a. Comp.: S. K. P. Grimm\, 
Prof. d. Ph> 1. auf der Artill. Akad. u. d. köftigl 
Friedr. Schule zn Breslau, Snpplemente zu 
Handbuche der Pht4fik für SckuUehrer und Liebh^ 
her'UieftrtnßemfQhajt. Erflcn Bandes isu.atcs*' 
1800. 3 Kupft. 168 S. gr. 8. (16 £T.) 

Auch unter dem Titel: 
Repertorium der neueßen FortfchriUe tu der Pkyk 



u. f. w. 






Der ifte Abfchn. enthält eine kurze Ueberfidttte* 
in dem fnathefnatifchen Theile der Phyfik geaitdina! 
Fortfehritte. £s find diefes eigeinlich Zufatze loa^ 
I. Ud. des Grunmifchen Handbuchs der Pb}iik, aai 
deshalb üöfst man auch auf viele Sachen, die i^ 
ftrengften Verftande nieht zum marbematifchen Tbeili 
der Phyfik gehören. Das meifte ift aus tireus AmM^ 
kn, fortgeferzt von Gilbet u. a. entlehnt» odextdKt 
doch daiiiit in Verbindung. Zgerft findet man bienfif ' 
Refuhate der Verfuche, welche mk dem Djfnaüaw^ 
oder Kraftmejfer von Re^nier find angefteflt worde» 
Diefe Verfuche find in der Tbat fOr das bOrgerikht 
Üeben von grofsem Nutzes; es ergiebc lieh oiiterin* 
dern daraus , dafs zweyrädrige Karren den vierradm 
gen Fracfatwagea vorzuziehen find ; dafs bebe Radet ^ 
befl'er ala niedrige find etc., welches öbrigass lad 
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^ehofi ms 4er Hieoda folgt ' j) TJnterfdcliiinges und 
Seeb^cbtungen, durch welche im hydraulifchen Theile 
^er Phyfik Fortfcbrirte gemicht wotden find. > Die 
Kefulcat^ find hier überaus kurz gefftfst, dafar ift 
aber eine Nachwcifung ausfithrllcber Schriften g^g?* 
lien w^rdeB. Sie betreffen die von Vince (nicht Viece, 
wie hierilarch einen Druckfehler fteht) ond Ventmri. 3) 
Jträtjmetrtfeheti^ukBite, befonders vt)n den Adhärenz« 
erfcheinungen 9 welche Haflenf^iMz wahrganoinmefi 
Ittt. IL Abfchn. Ueber Gegenftände, die zur attno/jtjAä- 
rijcttm Luft gehören. Luftpumvenverbeßetungen von , 
Sadter mateift des Oels im Cylinder , nebft Nichol- 
I ibns Kritik darüber. Eine Befchreibung der van iVo- 
fim^c&^n rerbeßerten Senguerdifchea Luftpumpe, die 
[ #»s der Urfchrift Defcript. des quetqua appareUs ghi- 
\mi€pit€St auch fchoa in verfchiedenen Zeitfcfariften 
^4terfetzt vorhanden ift» z. B. in Voigts Magazin und 
tM6tfr^jAnnalen. Ton Uumlolc/^j Reifebarometer. Das 
Scheinbare Zittern der atmofphärirchen Luft mit der 
'^okmannüchen Erklärung. Der Marumfche Appa* 
^ rat • um tropfbare Flafsigkeiten in elaftifche zu veN 
fwvndcln» wenn der Luftdruck davon entfernt wird« 
Auch aus den appar, chim. III. Abfchn. Ueber Gas- 
MrteH>- Von Humboldts Entdeckungen , dafs die reinen 
freien den SauerftoiFv.erfchli^cken. ChtadnVs mit ^ac» 

iinm an^eftellte Verfuche über den Einflufs der ver- 
chiedenen (Basarten auf die Töne, Ans- dem Voigti« 
fchen «Magszin für den neueften Zuftand der Natur- 
kunde. Ueber die Gazometer, Kurze Nachricht von 
denen» die Lat;ot/tffr- und Mfttjjuer, vonHaiccft, u.va» 
tfarff« berchrieben haben. Ausführlich und mit Ab- 
hilclfing der von CuMerfon aus den Annalen der 
.Pkjiik; Vertchiedene Ar^ ionWaff^ftoffgäs v. Bei- 
m^nn^Traoßwifkt Lawrenberg und Bondt , IViegtebs 
ffmd Wurzers vermeyntlicbe Verwandlung, des Waiiera 
pi Stickgas , nebfl Hn. v. Ha/ucKs Beleuditong derfei* 
pln» Anwendung der Gasarten in verfchiedenen Krank- 
fiiiten t wobey ^m>alio's m^d. Anal, der Gasarten 
jktid Uufetands Journal der praktiCchen Heilkunde d- 
iiirt find. Beddöes u. a. Athmungsverfucb des oxy- 
iirten äalpetergafes. Eudiometrie^ wobey vorzüglich 
IT. HumbMt über die Zerlegung des Luftkreifes be- ' 
bfitzc ifi Das zweifte lieft fä^\gt mit einer Fortfetzung 
|es letzten Abfchn. vom i Heft an , und bandelt von 
li&f Wirkung d^r Gasarten auf das Keimen der Saa- 
IttfOKat GaUiizins Verfuche. IV. Abfchn* Beytiäge zur 
Jf^ärvklehre. Verfuche mit künitiicher Kälte, v. HnP- 
AsAS und Rßuppe * Gutjton etc. Rumfords Wänaev et' 
hthe. V. Abfchn. Einfache Stoffe verfchiedenhr Na- 
iffnreithe. Säuren; Tafeln darüber aus Tremsdorfs 
^fl^inatiichen Handbuche der Chemie«. Alkalien, 
liden. {Augußerde^ welches zweymal in der Note fo 
Idit^ ift ein Druckfehler flatt Agufterde). Reune. 
Ferbrennlicl^ Stoffe^ VI. Abfchh. Voui Lichtf. Iludr 
Um u^ a. über irdifcbe Strahlenbrechung, LA'df- 
\gns Verfucb über das farbige Liebt. VII. Abfclui. 
EMkemstät «eifi nach v. Marufm und Cuthbertf^n. Gnl- 
^anisnus. Vill Abfchn. Magnetisfims Bemerkung von 
imm . Harn, IX. Abfchn. Die Erdc/utkA ihteAtmo* 



Breslao, b« Schall; Se/pwicks tber ^ l^ntwttehre 
^ für Kinder in Scknlm r ^n Pcmim ßch^ta» Mi^ 

glieddesfreyen fürftl.StifUftu St. Vincenz* l8oz^ 

aIV. und 254 *• 8* 

. Der Vf. hat das Wichtigtte und für das gemeine 
. Leben. Brauchbarfte aas der Naturlehre ausgehoben^ . 
und es in einer dem Kindesalter ziemlich angemef^^ 
lenen Sprache vorgetragen» Angehende Lehrer wer"- 
den es ihm daher Dank wiflen, dafs er ihnen ^t 
Muhe des Auswäblens erleichterte. SoUteb fie auch 
die von dem Vf. beliebte Manier des Vortrags nicht 
durchgängig anwendbar finden : fo können fie diefelbe 
doch als einen Fingerzeig über die Art und Weife» 
wie diefer oder jeaer Satz aus der Fhyfik dem Kinde 
anfchauend gemacht werden könne» benutzen. Von 
Unrichtigkeiten und Unbeftimmtbeiten ift indefsauch 
diefe Schrift nicht frey. S. 8- . J^^er flüffige Körper 
befteht aus kleinen Äügekhen , die man mit unbe^ 
waffnetem Auge nicht fehen kann/' Mit bewaffnetem 
^ohl eben fo wenig. Wenn S. 115. von der Lebens* 
luft behauptet wird, dafsThiere darin 6 — 7 nial län» 
ger lebten und Lichter fo vielmal länger brennten: 
fe ift dlefs unrichtig. . Das Leben wirkt zwar mun« 
trer, und das.Licbt brennt lebhafter darin, aber bei«' 
des endigt auch feine Operationen fchneller. — Nicht 
die entzündbare Luft entzündet ficb in gemeiner Luft 
an einer Flamme, wie es S. 126' heifst, mit einem 
Knaffo, fondem nur die Knallluft ^ die ein Gemifch. 
aus entzündbarer und atmofphärifcher oder depblo» 
giftUirter Luft ift. Dafs es im Monde denkende und 
fühlende Wefen giebN ift nicht, wie S. 228* behaup- 
tet wird, gewifs; dvSs aber die dunkeln und bellen 
Flecken im Monde Berge und Thäler find , ift nicht» 
wie S. a20. gefagt wird , bk)fs wahrfchcinlich , fon- 
dern gewifs; denn die Hohen der Berge und die Tie- 
fen der Yhäler find bereits a usgemeiTen. Zu mangels 
baft find die Erklärungen von der Waiferpumpe S. 7^ ; 
von Hagel und SchloOen S.> 244. etc. Auch wenn 
Kinder in einem Kinderb^che redend eingeführt wer- 
den, follt^ man iie nicht gratnmactfch* unrichtig^ re- 
den laiTen » wie in diefem Buche an mehreren Oxtea 
gefchieht. 

£fiDB£SCHR£IBt;Na 

V 

Ohne Anzeige des Druckorts: Eanitmch ftfr ^Rei- 
fende; oder gritndliche AnweifMUg zu Erlangung 
üUer zum Re^en erfoierlichen Kenmtniffe* Nebit 
Anzeige« der vorzuglichften Rje{feroui;en uind Pofi- 
curfe^ und der vomehmßen Oerter und ihrer Merk- 
wiirdigkeüen.i$oO' 428 S. fi«. (x Rthlr. 8gf) 

Dlefs ift ein abgenutzter Verfudi» ehi altes Werk 
unter einem neuen Titel, und mit veränderter Jahr* 
Stahl in .di^s Publicum zu bijngen. . Das vor uns lie- 
gende Werk ift fcbon im J. 1794 gedruckt, und er- 
(cbien damaU unter dem Titel: Itinerarlfchea Hand« 
buch oder ausführlicbe Anleitung , dit mei-kwürdig- 
ften Länder Enropens zu beireifen » nebft liner Nach«» 
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rieht zu nüeü dazu m^AsrUchen Kenntniffen und ei- 
ner geogntphifch - ftacififcheii Ueberlicbt dergawöhn- 
lichm Reiferottten Süd Peftcourfe der vomehmften 
Oerter und deren lM[erkvirü.rdigk«iten« der gangbar« 
ilen Mun^forteii , Geldcturre , Maalse und üewi^te 
u. f, w. Berlin beyEn^ Fdifch I7t4" -^ Vemiutb- 
lieb fiind das Publicum » dafa diefer höcbft antnafsli- 
ciie Titel nicht alles dßM leiftete , was er verfprach* 
auch Wirjüich in ^tnem Occav Ba^de nicht lelften konn« 



te, und kaufte daaBtech weftig. Um rffs atf« Jh. 
fen Titel ab » nebfi der Zueignung an dep Gnfea r 
Uerxherg, und druckte den gegenwärtigen neueg^ 
der eben fo anmafalick ift^ auf fcböaes weif$e8 Pi. 
pier» während daiä das übrige Werk gew^hnllck^ 
Druckpapier Ift. bidei{eft fcheint der £igendiu(n«i; 
wer ei^ auch feyh mag » einige Scham dabey gefühlt 
zu haben ; denn er nennt fick fg wenige, ala ^ On. 
wo-üe UinwiandUuif gefchah« - 
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^AATSwmsKscHAJFTEir. CermatileM (ohne Benennung 
des Druckorts u. Vf.) : l^erfueh einer doctrineUen Auslegung 
des ßebenten'Fytetlenfartik^t vom JLuneville. i^oi» 6*7 S, g. (8^*3 
Pielt» mit Ttelen philofttpbircben Scharf Ann uiidfbiacssechtU- 
cbeo KenntniiTcn «u.9^eruftece • AbhafidJung vecdienfc in dc|a 
ieuigen wichtigen ZeupUnkt, für welchen üe beftitnmt iftt fo 
gefchwind als möglich angezeigt zu werden^ da lie» ob- 
gleich van einem den geifuicfaen Scaacen zugechatien Yerfaf- 
fer herrühi'end, demioeh jnic rccler Mafsiguntr ai>gefafsc ift* 
and den^Öhijchen Zw^^k haCp das zerftörendeJBntfdtadigiuigft^ 
fyfiem zu mildecn.« imd die.. VerfaHung des jeutCchen llelchs 
möglichll aufreclit zu erhalten. Der vll;e Art. des Lünevil« 
1er Friedens^ welcher mit fonderbarer lakonifcher Kürze abce* 
fafst iit> und Qdi auf RaiUdter Verhandlungen bezieht, nie 
gletefawohl die Sache fehrunvoUftandigbeÜimaien ^- verdient 
allerdings einen folchen Coaunentar. welcher dazu dienen kann> 
die DiscuHionen bey d^ jLÜnftigeu YpUziehung des 'Frieden'« 
zu erleichtern. 

Die AbhäadVvng gerfalh in lAhJckuluei i) /^o« demSub^ 

ieete» das Entfchadigftng- leifien JoU, 2) F^n dem Subjeete, das 

entfchädiget werd^ /•«. 3) /^om ifcm Ohjccte , für welches Ent» 

fchüdigang &eleißet werden folU In Anfehung d^s erfien Punkts 

(ey die £ncfchüdigung von dem gefammten Reich und r«n alp 

len feinen Standen verhälcnifsmäfsig zu JelAen, Der Vf. 

gründet Geh hierbey auf die Woi:ta des Lüneriller Friedens : 

0*eft ä fentfire tollectiv ement a Jupfrter lespertes etc. 

I^nd facht die- gegen diefe Erklärungsart erregten Zweifel mit 

vieler hemeneutifchen Kunft zu heben» behauptet auch» dafs 

felbft nach den Anträgen der franzößfcben Minilter und der 

üarauf /srfolgteu Bi^wüligui]^ von der Deputation zu Raftadc 

die Sccularifationen zwar als ein Entfchadigungsmittel» ujcHc 

aber als das einzige, angefehen worden : die Deputation -habe 

nur einige Secularifationemzugeflbanden, auch dabey die gröfste 

Mafsigung upd Pefciirankung für nöthig (;ri(9htfC. Aus allen 

üiefem folg»: a).die Reichs verfaflung müite £q »«wie Qe durch 

den W. Fr. begründet worden, mit dem nöthigen Gleich^e- 

-Wicht beider Reiigioastheile» erh^lte^i wecJen ; &) nian müfTe 

^uf die Ei:haitung eines jeden Standes, oder dpch der rorzüg- 

lichften Stände, bedacht feyn; c) aufser den SecularidruRgen 

Sehe es noch andere Enifchädigungsiaittel , wie felbft mehrere 
Mitglieder der Depiitatiop zu Rafladt in der 3g und 3^ten 
Sitzung behauptet, auch die franzöljfchen MiniXler theüsüijl« 
tchweigend,' theils durch ihre Erklärungen anerkannt nätten. 
Beftn warum hätten diefe fonft nöthig gehabt, in ihrer Note 
vom IX* Nqv. 117^8 die Aufr^thakung i%t I^eichsfiädce JSam- 
burg, B,remeft und Frankfurt zu bedingen. — Was den 9weif' 
ten Punkt betrifft: fo könnten nur die deuijchen ErbJUrfien 
(f riMce^ hereäiuires) uhcki blafs^ Jitular|ürAtu» aucb aicju 



die Reichsgrafen amf eine £nHchadi^lingQadi^denYn.FciiiiJ 

Anfpruch mache»; eben fo wenig derErblbtthalter, der Gr 

ifietfter von Maldia und OefterKeich wegtti des Breis^a 

Wjeil die .Entfchädigung.ayf den ycrluft deutfcher Latnh ]m 

des Rheins eijigeCchränkt fcy. Mit derEntfchädigungdesGn 

herzogs von Toscana habe es eine befondere Bewacdnift; 

V. Fr. Art., welcher davon handele , erwähne nichts ron < ^^ 

zu Rafladc aufgeßeliten Grundfatzen : diefe kannten alfo ^' 

auf nicht a^iwendbar jevn. "tJeferigens habe der Vf. alt bloß« 

doctrineller Ijiterpret des Vif. Art. die Frage ni<*t zu beinl» 

wx)rcen : wie dem Grofsherzog nach> dem V. Art. eine viOkm 

meae Entfctutdigun^ ausgemictelt werden ^oUej^ — Deageifiijt 

eben Fürften jenfeu des ^eius gebühre nur cia fiandwnSi 

ger Unterhalt. Die geiftlichen Fürflen dieffcit des Rheins, wä-* 

che über ihre Rata Bey tragen müfscetu hätten, nadi dem t^ß 

beRimmten GruiAifacz ,' auf eigentliche £ntf€hädig«oi^.gegriiv> 

deten Anfprucb. In Aufehuag ^es dritten Punkts fey diej^MiY 

titüt der Enijchifdigung dem verlorneii Objecte gleich, oadi.A^ 

S^ug der Raia* welche jeder Befchädlgte an &^ guntRScKi* 

den zu tragen habe, ß) Nyr für den Verluft, itehfcefßA 

aus dem llüneviller Frfeden er^bt, müHe EnifdiäiTU«! 

leillet werden, mithin nicht für en^an^ene Einküufte, Kt 

Hesfchadeq, l^riegeskoAen u. dgl., auch nicht filr 4iefc^<«v 

her zur frai.uÖüfchen Souverainität gezogenen ßefiizungeo; 

nur für die verlornen Domänen habe eine.EntfcljJfdrijtingw 

nicht aber für den Verluft .dtr L»andeshoh^. DcrLüne»* 

Friede unterfcheide fich von don AeiltenJ>isherigen V^^ 

fchlüiTen dadurch, daCs dc:i gcoffienQücerAiitzftrJi auch ihri 

gentlium entzogen worden, und 4<3ber fey man luf.dasfi 

fchädigungsprincip verfallen; hingegen fey ein Staat, J 

eher einen Theii (einer SöurcrahiitJt nufgchcn miifle, dcnT» 

haberu derfelben keine Enifchadigung fchuldrg,- wil cs.iiijj 

mehr bey ihm Rehe, ihnen ihren An theil ^ erhalteni da fir 

gouverainität ülier ße autgchart habe. JDiefs hindere 2W*r Jj 

dafs. diefea. oder jenein Erbtjirften, mit den zu feiner Ennd 

digung b».lliraniten (icgcnftandcn, ajuch die Landesbobotw 

tragen werde ; nur könne die Entfchädigung ehe» fowojü. 

mittelbaren nt:i^tzungeu feCchelicii, und die J^aiidejjhohe.fi 1? 

de -zugleich übenragen Averde . könne m^^r oder wei'is*!) 

fchränkr fcy 11 , weil der Verlufl derfcIbcn keinen not hwei^ 

Entfchädig«»i|,^s^ereiilland ausmache. c)"Für die abget? 

tJ4iterthar»en gÄühre dem Re^^enten kerne Entfchädigaii?» 

diefe nicht zim» Eigenaium deflelben^ehöjrtcn. '-(li»«" ^^ 

Sofern, als dte Zahl de» UneerthaiHtn deji Werth 4«" 4M 

nen erhöhet? r- Ueberhaupt ift der EegrifF, welchen drtjj 

'den Domänen beylegt, nicht paficnd, weil folche gewwr 

als Staats- Eigenthum behandelt werden, eiithin ohne 

ihnen urfprünglich anklebenden , Theü der Lande^oheiil 

JUiunitteibarkcU d^ Befigeea ficb uicbc woiü denJ^caM^Ä 
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Freytags, den ii« September igol. 
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- KIRCHENGE^CHICBTE. 

Bbaunbchweig» im Verlage d. Schulhuchb. : Jltgg- 
meine Gejchichte der chriflUclien Kirche nach der Zeit» 
folge f von D. Heinr. Phil. Conr. Henke , Abt zu 
Michaelftein etc. Vierte, durchaus verbefferte uiicl 
beträchtlich vermehrte Auflage. Erfler Theii igoo. 
ohne die neue Vorrede 546 S. gn 8* 

I Ja es bey einem Buche, das in einem Zeitraum 
•*-^ von zwölf Jahren fchon vier Ausgaben erlebt 
bat, keiner Anzeige oder Würdigung feines W^erthes 
bedarf; fo befebränken wir uns blofs auf den Vorzug 
tUefer ireaen Auflage vor den vorherigen « namentlich 
vor der fchon vermehrten dritten , deren erfter Theil 
1795 erfchien. Ueberhaupt zeigt fchon die bey eben 
fo kleinem Druck, wie in jener , um acht Bogen ver- 
«mfkrfe Bogenzahl den beträchtlichen Zuwachs • der 
zwar fchon aus den reichUchern literarifchen Notizen 
enti&ehen mufste 9 aber noch mehr von den Zußitzen 
vnd der üeberarbeitung des vorigen Textes. Oft wird 
manfie zwar kaum bemerken, wenn der Fleifs des 
«Urdigen Vf. mit wenigen Worten einem Mifsverftan- 
de vorbeugte, Einfchrankungen beyfügte, oder lehr- 
reidie Winke gab. Manche Bemerkungen find ganz 
fiea hinzugekommen , wie die S.79. und 80. «ber die 
.von Jefu verordnete Taufe und das heilige Abende 
mahl, und beider Zwack, oder die S. 85- 8ti*: »Ins- 
befondcre aber — heifst es da , wo von der Lehre die 
Bede ift, welche Jefus einführte — gereichte es ihr 
zur Empfehlung, dafs fie die natürliche Würde und 
iileicbbeit aller Menfchen , welche durch die einfei- 
dgen, aber in den Verfaffungen gegründeten, Be- 
[ griffe and ünterfcbeidungen von freyen und unfreyen, 
! von Menfchen, die Perfonen, und Menfchen, dieSa- 
eben find , fo fehr verwickelt wurden , anzuerkennen 
jAd hochzuachten gebot ; dafs fie femer jdie WiiTen- 
fthafc ddlen ; was recht und unrecht ift , welche den 
meiften als eine Erfindung der Staatsgewalt vorkam, 
a«ch von diefer nur fo weit geehrt- und benutzt wur- 
de, als die btaacazwecke es foderten, aus höhern 
imd allgemeinem Quellen hervorlangte; und dafs fie 
fidH eigentlich ihr QeOdtiäft und ihren Charakter darein 
fetzte, die aHgemejne praktifche und rmliche Religion 
unter das Volk zu bringen, und fie für alle begreif* 
U(h und eiudringUeh darzuftetten; da hingegen die 
fteiften Weifen und Sittenlekrer die Vorfchriften der** 
leiben in ihren Schriften und Hörfälen verfchlofien, 
ihr Wefen für fich trieben, blofs eine Auswahl von 
Würdigen um fich her bildeten, und das Volk, Volk 
feyn lie^sen.«' So auch S. log. und ^09. über die fp 
4. L. Z. Hol. Drüter Band^, 



fehr von einander entfernten jüdifchgefinnten und' 
gnoftifchen Chriften, die mit der Zeit, durch die, 
welche z\^ifchen beiden auf der Mittelftrafse bliebent 
hätten einander müfien näher gebracht werden und 
zufammenwachfen , wobey aber , „der Vertrag nicht 
leicht anders , als zum Vortheile derer hätte können 
abgefcblofien werden, die eigenfinniger und fefteraüf 
ererbte -Sätze und Ordnung hielten , alfo der Juden- 
chriflten." (Diefe Anmerkung ift in fo fern wahr, dafs 
gewöhnlich die hartnäckige Parthey, zumal wenn 
fie aiif dem lange Hergebrachten befteht, den Sie^ 
behält; aber die Gefchichte zeigt weder, dafs die jü- 
di(che Parthey fich länger unter den Chriften erhal* 
ten habe, als die gnofoüTche oder gnoftifchartige oder 
als die gemäfsigtere Mittelart, hoch dafs fie endlich 
den Sieg davon getragen habe. Jene ftarb viel mehr 
nach und nach faft ganz aus, und der Saame, der 
von jüdifchen Meynungeii oder Einricbtunf^en unter 
den Chriften übrig geblieben zu feyn fcheint, z. B/in 
der ganzen Ausföhnungstheorie 9 der Lehre von£hri- 
fti fichtbarer Widerkünft auf Erden (Chiliasmus) etc. 
erhielt uch mehr durch mifsverftandene und buch- 
ftäblich genommene Stellen feibft des N. Teftaments, 
als durch Hartnäckigkeit oder Menge jüdifchgefinn- 
ter Chriften. Man arbeitete ja geüiffentlich darauf, 
chriftliche Vorftellungen und Einrichtungen vpn den 
jüdifchen zu entfernen z. B. bey Unterdrückung der 
Quartodecimaner, der. Einführung der Trinitätslehre 
und'der antineftorianifchen Meynungen und Redens» 
arten von der Mutter .Gottes, von einem aus derDrey- 
einigkeit g«kreutz!gten u. d. gl. ; und was war die vreU 
te Ausbreitung der fo zahlreichen Mantchäer bey ul^ 
len gewaltthätigen Mitteln ge^n diefelbe, dio faft 
aligemein gewordene; Trinitätslehre , die Verehrung 
der Bilder u. f. w. anders als der Triumph jier fpecu- 
.lirenden Köpfe oder der fich immer mehr von dem 
Judentbum entfernenden Chriften?) Richtiger fcheint 
uns und bemerkenswerther , was S. 109-^1 rr* voil 
den Urfachen der in den erfken Zeiten von den An* 
hängern der alten römifchen Staatsreligion gegen die 
Chriften bewiefenen Gleichgültigkeit und Duldung, 
wie was S. Ii8- und 119. von Marcions Lehren und 
Einrichtungen; und hauptfächlicb S. lao — 124. von 
dem Urfp^dng oder der fuccef&ven Bildung der katboti- 
fchen Kirchs ge^tagt , und erft in der Gefchichte der \ 
folgendeh Zeiten , feitdem die chriftliche Religion die 
Stäatsrriigion worden war , recht fichtbar wird. Die 
Gefchichte der Regierung Conftantins des Grofsen bat 
befonders mehrere nützliche Zutatze bekommen , als 
S. igs* u. 1,96. von den Umftänden, der Verfafl'ung und 
dem Charakter der Chriften, auch von.der Neigung man- 
£eee ^ ^ eher 
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eher auswärtigen , fclbß barbarirchen Volker, Hnrer 
Welchen bereits das CfarifUntbum Eingatie gefunden 
hattet und welcb^ es der KJughek Conftantins an« 
riethen« das Chrillentlium in Schutz zu nehmen; wie 
S. jo3 — 2o8- v<>^ den rerfchicr^encn Arten der Ge- 
fctze» die er in Rückficht auf äie Chriflen gab» and 
von der befondern Modificatio^ , die fie und andere 
bereits beftehende Gefetze dadurch bekamen. Auch 
die Gefchicbte der Verdienfte Carls des^Grofsen uud 
der damals unter ihm emftandenen chriAlichen Kir- 
chen, hat S. 507. und 511— 513. manche neue Zu- 
färze bekemmeii. Aehnliche finden fich hier S. 255"- 
^ und 256« über Sifmmadn (A> AureL) Bemühungen, die 
Ausrottung der alren Religionen^ zu Terhindem; S. 
ü5S — 263. über die zunehmende FeyerlicfaKelt dea 
chriftlichen Gottesdienftes feit Erhebung des Chriften« 
thums zur Staatsreligion; 8.313 — 315. über die Urfa- 
eben der befondern Verehrung der Jungfrau Maria 
' 11. a. Die Gefphichte Muhameds und der gleich an- 
fanglichen Ausbreitung, feiner Religion ift S. 438*^44<i- 
fall ganz ungearbeitet; anderer kleinem Zufäcze nicht 
zu gedenken. 

Uebrigens konnte maji es fchon von dem gelehr- 
ten Vf. erwarten , dafs er felbft die kleinften Fehler, 
^ie fich etv^'a ehedem in fein Buch gefchlichen hatten, 
' 4iuch hier noch, wo er fie fand| werde yerbeflert ha- 
ben. Uns ift wenigflens in der jetzigen Ausgabenichu 
aufgtltofsen, was einer nothwendigen Berichtigung 
bedurft hätte, die Stelle ausgenommen S. 398* wo 
Xenajas oder Philoxenus , der berühmte monophyfi- 
tlfche Bifchof von Hierapolis oder Mabug Urfttber der 
neuerii fyrifchen Ueberfetzung dea Neuen Teit. heifst, 
welches ohne Zweifel efn blofser Gedächmifsfehler 
ift, es müfste denn Urheber liier derjenige heifsen, 
id^r fie veranlagst hat , oder fie ron feinem Ch^repi- 
Jcofus Potycarpus verfertigen laden. Eher hätte man 
wünfchen mögen, dafs manches, auch in diefer neuen 
Unarbeitung, nicht wäre übergangen oder mehr^er- 
vorgezogen worden , z. B. die merkwürdigen zu Ge- 
ietzen gemachten römifchen B«fhauptungeh auf der^ 
Synodo Palmari über die UnabhängiglLeit der rumi- 
fcheh Bifchufe von dem menfcblichen ürtheil und den 
Unterfuchungen einer Synode, S. 379.; dieVerfaffung 
der Klößtjr fchon zu Hieronymt Zeit, und noch mehr 
feit Benedicts Regel und Einrichtungen , S. 230. und 
S84* Vorzüglich möchte man^ da diefes Buch leinem 
nächften Zweck nach für künftige Religionslehrer be- 
fiimiiit ift, erwartet heben, dals die Uefchichte der 
chriftlichen Lehre und Religionsphilofophienochfleifsi- 
ger wäre hervorgezogen worden, fo weit wenigftens 
als es nöthig ift, den Gang der darüber emftande- 
nen Streitigkeiten ins Licht zu fetzen, z. B. bey den 
vertchiecfenen Geftalten, die die Lehre vem Sohne Got- 
tes, vornehmlich feie Arius auch unter den Katholi- 
fcfaen bekommen hat; bey den Beftimmungen derchal- 
cedonifchen Kirchenverfaiumlung über die Lehre von 
Vereinigung beider Naturen in Chritto und der Ver- 
einigungsformei des Kaifers Zeno, w<>durch, wie 
man fteht, <iie Zänkereyen über den Vorzug der Wör- 
ter /ü« 0y^$i USkd fiu» vn^Mii 9diU iy nf^mmw feiUcilt 



vertilgt werden; bey der Erklärung der fogensnmei 
Tritheiren, die der Presbyter Timotheus fo-beflSm«a 
angiebt , dafs die ganze Streitigkeit als ein offtrh. 
rer V^'^ortftreit erfcheint, und die gebrauchten aüfil. 
lenden Ausdrücke von drey Göttern unfchuldigcrund 
durch blofse Furcht vor Irrthumcrn derer, die diefe 
AusdrQcke, nach all^ gegebenen Erklärungen, nicht 
dulden wollten. Doch wer darf eineui Schriftliellcr 
Maafs fetzen, wie weit er ficb auf gewiffe Gcgenftän. 
de, zumal in einem Handbucbe, einfchräiiken feilt 
wenn er befonders in der Kürze fo vieles, undtiiefsis 
gut dar|):eftellt hat, als es unftreitig in diefer Hetiliii 
fchen Gefchicbte fo vorzüglich vor allen asdep 
Handbüchern der chriftlichen Jürchengefchichtc ^ 
fchehenjft. 

GiESSEN und Darmstadt , b. Heyer: OnatÜm 
der chrißichen Kirchfngtfchkhte von gfoÄ. £ 
5c/imid^ Prof. der TheoT. in Giefsen. 1^00. 2i7S.|ir| 

Diefe Grundlinien find für die Voriefungen in 
beftimmt. Es foll in denfeiben nicht erzählt, fi 
dern nur der Gang der Erzählung vorgezeidmet wi 
den, wozu ihm andere CompenJien nickt fozwi 
miifsig fchienen. Hierin mufs allerdings jeder 
Cent feine Freyhett luben ; und wenn ^eicb in 
fen Bogen nicht vielmehr enthalten ift , ab eine- 
menclatur der Rubriken, die Hr. 5. in feinen Vod»^ 
fungen über die Kirchengefchichte behandelt, bmA 
kurzen Einleitungen zu AnfJangder Paragraphen!!», 
gewährt dorh diefs fchon eine gute Uel^tMt 3m 
das Ganze feiner Kirchengefchicfate, and mm k$m 
fchon hieraus den talentvollen Sachkenner «t^li 
der fich in allen Schriften dea Vf. verrith. Bey 
fer Lage der Sachen kann hier nur die Methode, \ 
che Hr. S. befolgt, ein eigentlicher Gegenftand 
Kritik werden. Diefe ift im Ganzen redit gut, 
Rec. findet nur einiges daran auszufetzen. 
möchte er wünfchen , dafs die iMaterten nnirifit 
einer Periode noch näher zufatn^iien geräckt w 
weii fich dadurch alles dem Gedächtniffe der Len 
den befter einprägt, in fo fern ein mehr räft 
der Zufammenhang geliefert werden kann, 
zu paf&t auch die gleich hinzugefügte Cbroa' 
heiler , jils die hier erit etwas fpst angehängten 
tafeln. Zweckinäfsiger würden an deren Stelle 
chroniftifche Tafeln itehen , weiche luan aus der 
hergehenden chronologiftrhen Gefchicbte gez(^en 
te. Da bev einem folchen CompenUium zu Vorlefi 
gen alles darauf ankommt , wie man Anfaugero 
die bequetnfte und letchtefte Weife Gefchicbte ei 
ge : fo find dergleichen Einvtchtungen, die all und 
fich Kleinigkeiten fcheinen , in der That wichtig 
nug. Aufserdem würde es unftreitig von Nutzes 
die Zuhörer feyn, wenn es Hn. 5. gefallen hätt^ 
nothwendigilc Literatur hinzuzufügen. Kec 
nichts von einer vermeynten VoUftämdigkeit der 
ratur (und rielieicht ift es gerade dtefe gewefen, 
che den Vf. abgefchreckt hat); denn ein folchtfS 
geprüftes Aggregat ohne Auswahl ift Anfaugero tf 

ti 
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fcbädlich ais tifitzlich : altem eine ftrenf>:e Auswahl 
des Beften in jeder Materie. we)in auch nur ein oder 
. das andere Buch angeführt wird » ift gewifs. für il« 
fehr beilfam« Sie werden theiis bey Zeiten mit die- 
fen Büchern bekannt» iheils können fie diefelben zum 
Nachlefen gebraueben, um fich daraus vorzubereiten» 
eder das Gehörte zu wiederholen • oder auch tieYer 
in die Materie hinein zu gehen. Nun wird zwar Hr. 
«S. diefe Literatur in feinen Vorlefungen beybringen: 
' allein wenn einmal §in Compendium gefchrieben wird» 
' f o gehört nach der Meynung des Rec. wenigftens die 
^-Noitienclattti der Literatur auch dazu; Mit der An- 
gabe der Sachen» Namen« Zahlen und Literatur kann 
aoan ein Coinpendium fcho». als vollendet anfehen, 
nnd hierunter find gerade die drey letzten Punkte die 
. wichttgften » weil fie aus dem mündlichen Vortrage 
[. A> leicht unrichtig aufgefafst werden. Ferner fcheint 
^" dem'Rec. hin und wieder zu viele politifche Gefchich- 
^te eingewebt zu feyn, z. B. in der fünften Periode 
* (von Karls des Grofsen Tode 314 bis auf Otto den 
Grefseu 9^3.) die Gefchii^te des Cbalifats» der Bul« 
^ gären» der Ungarn unddie pelitifche Gefchichte Deuifch- 
c lands» Frankreichs» Italiens und Lothringens. Da 
; ; die poUtifche Gefchichte befonders vorgetragen und 
^-jgehört wird: fe bedarl es hier eigemlich derfelben 
> - nicht, und man gewinnt durch diefe Weglaffung 2^t» 
■' JBetu-ere Sachen vorzutragen» die näher zur Kirchen- 
^fchichte gehören. Endlich ifl: dem Rec« noch die 
Angabe des BegriiFs und Zwecks dex Eirchenge- 
ichichte gleich zu Anfang aufgefallen. Sie iil nach 
' dem Vf. »»die Gefchichte des Chriitenthums» in fo fern 
^'.^dBffelht ein Beförderungsmittel der moralifchenund 
^*.i^^igidfea Cultur war. Was hat das Cbriftenthum 
4ifjti,ur meralifchen und reBgiöfen Cuitur der Menfch- 
9V;hetc beygetragen ? Warum hat ts nicht mehr dazu 

fc.beygetragen ? Dicfs find die Fragen , deren Beanc- 
.^Vortungden Gegenftand der chrißlichen Kirchen- 
k^fg^chichte ausmacht.** Hier fcheinen.dem Rec. Be- 
tgnff und Zweck zu einfeitig angegeben zu feyn. Ihm 
lifl die cbriftliche Kirebengefcbichte eme Erzählung 
^-Aes Urfprungs und der Veränderungen des Chriden- 
^.tbttma bis auf die gegenwartige Z^t» um daraus zu 
^lernen , ibeils wie das Chriftenthuiii aUmalig zu fei- 
er jemgen Lage und Geftah gekoiYimen ift» tbeila 
es als morattfch- religtufe's Inftituc. wirken foilte 
Um!« konnte» und in der That gewirkt oder nicht ge- 
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wirkt hat» fammt der Angabe def Urfachen von di#- 
fem allen. — ^ Der häufigVorkemmende Ausdruck »»d^s 
Chriilenthum verbreitete üch fort vnd fort** ift zu pro- 
vinciel , und ebenfo berufte ft. berief. Femer wür- 
de Bec. die Conftruction trotz dejfen und dem unge- 
achtet gerade umkehren ; Anom&er für Anomoer aber 
ift ein blofser Druckfehlen 

Pirna» b. PintherT Ifegweifer durch diefdchfifche 
Schweiz, von C. H. Nicotai. igoi. 128 S. kh 8. 
Mit einer Karte. (9 gtt) 

Was man bey einem braven Cicerone zu finden 
pflegt» Genauigkeit» Umiländlichk^it » unterhaltende 
.Anekdoten» und Enthufiasmus, alles wird den Reifen- 
den auch diefen ciechtlichen Wegweifer ethpfehlungs« 
würdig machen. Er führt fie durch den drey Mei- 
len langen »^nd eine halbe Meile breiten Landftrith» 
der fich am rechten Eibufer von Pülnitz an« bis ge- 
gen die böhmifche Grönze hinzieht» und befonders 
feiner fchönen Sandfteinberge wegen » allerdings 'ge- 
fehen zu werden verdient. Wenn er ihn die fächfh- 
fche Schweiz zu nennen beliebt : fomufsman das Recht 
eines ehrlichen Cicerone unbeftiAtten laffen ; und ^yenn 
er hier und da ein wenig zu geichwatzig feyn foilte 1 
fo wird mzn ihm diefes gern um feiner Gutmüthig- 
keit willen verzeihen. Genug» alle Reifende» die 
diefe fchönen -Gegenden befuchen » Werden dem an- 
fpruchslofen Vf.» der Prediger in Lo/kfHffi ift» gewifs 
gern perfonlich für feine Mühe danken. — Das Kart» 
eben ift deutlich und brauchbar. 

♦ ♦ 

•« . ♦ 

. , OiESSEK » b. Heyer : §oh. Phitipvi Vogter PÄdt^wa- 

cologiafive Pharmaca feUeta objervatianibus clinicis 

49 comprobata. Ed. 4ta additamentis aucta. igci. 

204 S. 8- (12 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1788* ^r* 
341a.) 

Erfurt» b. Keyfer: B.ßohmn Friedrich Weisen- 
bhtns Anleitung zur Geburtshülfe für Hebammen 
und aufgehende Geburtshelfer. 2te Auflage. Durch- 
gefehen und vermehrt von D. Ludewig VogeU 
1801. LXX. und 306 S. 8« (aogr. ) (Die erfie 
Auflage erfchiea. 178O») 
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Txumiscutx 9eHiinrTxii« Jjwpzfg un^ iMcem , b« Gefc- 

, Üfteri uird W^If : Vorfchtoff zu eineir'ReßBrmMtioH derJka» 

^hmttfehen Kirche» von Peter PhiUpjf lVo!f, igoo, XII. und gl 
S. 8* l^AS Wefi^tlickfte diefes Yorfchlages bcfleht im folgen- 
den. — Man wähle, nacii Pins VI. Tode» einen Papft, niclit 
mehr durch CardinaJe, fondern durch Keprafentanren der 
nuzen Kirche, nainlicb aus allen karholifchen Sraaten , deren 
jeder zwey gtiftlicKen und Ewey wei(lichi»n brandes zu fendeii 
— I. JDOaji wähle f inen ütfann» 4«r aur lUfonMÜoa dar JUjrdia 



di^Hand beut, und der weder durch Talent, noch grofte Lei- 
denfchaftcn ausgezeichnet ifl. Man entfcheide fchon vor der 
Wahlj was der Papft fernerbin feyn foll. Die Laudeshen^ 
fchaft, die Unfehlbarkeit» die Macht über Könige fallen weg. 
Er darf nichts mehr behalten, als die £hre, der erfte zu feyn, 
dem die Auflicht über die Kirche und die Voliflreckung der \ 
^efetze zukommt, welche die Kirche durch ihre Repräfentan- 
ten giebc , die fiph alle fechs Jahre und bey den Papftwahlea 
raffamaifia. ämü^ dea kaau dar Papft nur prtTifanfche'Ge- 

^ fetze 
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fetze maclhen. Min gd>« ihn eine« Aegieniiif^sratli , wocu )•- 

dar. katholifcbe Sutt ein • Glied wählt und bcfo!<lec. Diefen 
K^gierungsrathen gebührt auF Kirchenvfrfamailttngen keine 
Stimme«. Man la(ie tlem Papft das Recht, die neugewäbhen 
Landeabi^chöfe zu bellätigen. nicht aber tlas Reche, die neue 
Wahl zu zernichten, welcfaea letzte nur der JKirchenverCamm-* 
lung zukMBjat. IJer Papft kann und mufs grofser Verbrechen 
wegen v#n. den Repräfentanten der Kirche «feiner \^^ürde ent- 
fetzt, und zur Kirchenbiifae verurtheilt werden. Die bifchöf- 
lichen Stühle in Italien follen'nrermtndert werden. Auch den^f^i*- 
fcbÖfen wird die Landesherrfchaf t abf erfommeii, DieDomherifeh 
find nur geilDicIie Räthe des Bifchofs, und um diefes fejrn zu- 
können , hört das Vorrecht des Adels zu, dicfen $tel1en aiif. 
Der Cälibat der ijeifÜichen wird aufgehoben. Die Mönchsor- 
den erlöfchen. Die Kirchengüter gehören den Nationen , und 
werden zur. Erziehung verwctyiet. Die Layen fend^h Depu- 
tirte zu den Kirchen verfamMlun gen ; wie er denn die Kirche 
Canz Republik fe/n li(su% Au^ diesen Condlien 'wird eine Re- 
.▼ifion d^ Dogmen» ych dem Probieifteln der Vernunft, um- 
ternoinmeii. Der äunfere Gottesdienft leidet eine gänzliche Um- 
änderung. Die Tempel find forthin nur Schulender Moral und* 
Keligion*, Heiligend tenft , Wunderbilder, Glaube an die Gn- 
fefiwart Chrißi in confecrirten lloftien, und Ohrenbeichte vec* 
feh winden. — Diefs ungefähr i£t die Summe des Vorfchlags, 
wie ihn j^der Verflandige, — 64an für diefen' bekennt der Vf. 
nichts neues Tagen zu können — leicht zufammendenken wür* 
de, falls er es'thunlich fände, die katholtfche Kirche auf den 
Kopf zuftürzen, wie der Vf.» deiren Reformatione • VorfcbUg 
^eigentlichdahin geht, die kttholiCche Kiri:he Tolie aufhören ka* 
'tkoliCich zu feyo. 

Ob diefs eine ReforAtion, ob e§ nicht rielmehr eine R«- 
Tolution fey , ift wc&l kline Frage. Der Rath tieilelbeu, die 
Namen Papfl» Bifckof und Co9cUium% obgleich mit ganz jfcän- 
derier Bedeuiunj?, bey zubehalten , macht die Sache um nichts 
anders, weil diefe fo we/enilicke Aenderung nicht eiue blofse 
Reformation, die als folche das Wefeii d&c Sache unberührt 
liefse, fondern die entiiphiedenfte Revo^iufen fclbft wäre. Dpnn 
wenn er es S.70 — 71. zum Chargier der Revolution machr, 
dafs ße ein Werk der Leidenfchaf c , du; Refon^ation hingegen 
•in Werk der 'ruhigen Vernunft fty r fo ändert er die Bedeu- 
tung der Worte , dem Herkopmen .fowohials der Etymologie 
«nilegen. Man kann leidenfchaülicji fefordiiren, und« ob es 
deich feiten gefchieht,- mit ruhiger Vernunft revolntioQirejh 
Doch ohne über diefes Wort mit ihm zu rechten, bemerken 
wir nur k dafs die katholiCche Kirche zu einer Rerolutioif, oder 
einer folcKen Reformation, wie er lieh diefelbe denkt, dich 
lane« nicht reif ift, und d^ffr er. fich irrt, wenn er in der Vor- 
rede Toraugfetzt, der Katholicismu« fey f o verfallen., dafs ei 
nur daran liege , einen Rifs zu dem neuaufzufuhrenden Gebäu- 
de herauszugeben; ^inc Vprausfetzung, welche" er .^ep Ende 
felblt zudicknimmt. wo «r bekennt, dafs das Volk ^Iberglau- 
bifch, wie es einmal ift, fich den VerbeflerttiigA im Kirchen- 
wefeii widerfetzen würde, «wenn diefe auch von cfntfchloffeneii 
luid einfichtigen Regenten, wie Jofcph II. und Leopold II.. vor- 
genommen w'ürdcn , und dafs darum das Ansehen eines Conci- 
liums nöthiff fey, um das Vertrauen des Volks zu gewmnen S. €9. 
AbTr ebenÄr ift es klar, dafs der VprfchJag des Vf. zn 
einer Reformation nach feinem Sinne , auch ftls Idee für df 
Zukunft, nicht Stich hält. Ift das Volk aufgeküirt ^enu« , fich 
die Binde des Aberglaubens , oder , wie er unrichtig üch aus- 

dtückt, des Fanatismus von den Augen zu ftreifen, fo kom- , ^ 

men Cßine Vorfchlägc zur Reformation zu fpäi; ift «^ nochni^ht gemein inngeworCenmi Satz findet Reo. nach feiner Keon 
dahin cediehen, fo läfst fichs durch keine Aotoritat auf der k^tholifcheV Jb^ider offenbar übertrieben, und nur dadurd 
Welt erreichen.' Den weltlichen Regenten fpricht der Vf. felbft entfehuldigen, daf« d8r Vf., wie er fich in diefem ^chrifr ' 
das nöthice Vertrauen ab . den Fanatismus fo ficher zu eatwaff- Celbft charakteriftrt* mit def Wahrheit der Sieze und der 
als es'ddie kirdüi^e Autorität auf einem Conciliiai ver« ligkeit dti Auadrucks «s nicht fehr genau nimmt* 



Wag 8.70. Weiden aber wohl die kircMiehen Vorfteher da 

Fanati^m.'von dem er anmerkt, dafs er ihnen (0 nütilich iJ 

• ei nmUthiit entwaffnen wollen — und wie werden (le es können' 

'Durch blof» kirchliche Autoritär? Das hieftc woh^ den Fant- 

tismus durch Fanati'smus entwaffnen, dieR^ilitrionderVerhubfL 

■ als etwas. Pofitives, von der Hand eines Conciliums tnnd^ 

men— nein, man entgeht der ünrernuRft nur durdi Vw- 

fiunft. ^* Alfo nicht durch blefs kirchliche Autoriut? - 

Wirklich* nimmt dcr^ Vf. ein CondJium an, wozu, gans nud 

der Idee eines kirchlichen R»ublicanismus, das Volk feine D^ 

Jutlrte fendet. Allein ein lolches Concilian Skut idion die 
lauptladie' der Reformation als gefchehen voraus; und. i^die 
Wahl der peputirten nicht blind , ift üe zweckmafsig, undhat 
das Volk die Fähigkeit, feine Deputirte zu inftruirenf fo fpridt 
es durch ein Concilium nur feinen Willen aus, und die iute- 
riiat eines ConcÜiums kann ihm zu* nichts nützen, als etwa ei* 
sie voUftdndigeBp Belehrung zu vetanlafTen. Dann laifst iidi ab« 
nicht einfehen, warum nicht auch ein Regent, von weifenKaili* 
fchlagen unterftützt, eben fo viel ausrichten könne. Nl^i 
dogmatifche Entfcfaeidungen . nur Vemunf^^nde waren es li- 
fo, die ein folches ConcilMim aufzufUUen hättet— Das Volk, 
fagt der Vf. S. 70. , fey leicht zu belehren, fo ferne man e< rer^ 
ftehe» den Aufwallungen feiner LeidenlÜiafren vorzubauen <«l 
die Gewalt derfelben Breche an den Gründen der ruhigen Ve^ j 
nunft- — . So wenig hat er das Volk in uiiferem revolutious* j 
reichen Zeitalter kennen gelernt! Wenn, wie er (agt. kt\ 
Fanatism die furch terlichfte der Leidenfchaf ten Ift , und «d; 
noch, wie vorausgefetzt wird, durch ein Goociliiun ent- 
waffnet werden foll , wie kann denn die Gewalt diefer Leides* 
fchaft, die gerade die Vernunft Srübt, ander rahigen-Ternunft' 
«gebrochen werden I Oder foll man es verftehen . den Aufird^ 
lungen diefer Leidenschaft vorzubauen ? Wodurch wohl andere 
als durch Vernunft, die, um wirken zu konaea, benihifpi 
(eyn mufs , und , n^ie angeno^mmen wird , nichts wenigfr ih 
ruhig ift. . perfelbe Widerfpruch» der aus feiner Ünkujidedei 
Volks fich tn das Fundament der kirchlichen Reform etnfdilicfai^ 
.führt ihn auch irre bey der Organifining der Kirche feM. Di' 
foll S. 22. der fiifchof von Pfarrern und D^putirtM dariHä 
gewählt, aber der Pfjrrer doch, weit tfichtiger vem fiirdH)(ftf2f| 
Volke beftinunt w<;rden ! , Wie der Vf. ^es verficht h^derÄubt*; 
frage, was noch aus dem KathollcismMa werden fofleundu«* 
ne: fo ift diefs nicdt weniger der Fall bey der polemifdiefttv*! 
gäbe« womit er diefe lileine Schrift reichlich ausilaiac wo 41^ 
ihm aber an einem richtigen Begrifft deften . was der Kidir^ 
cismua ift, und der Art» wie er ea geworden, zu man 
fcheint. ViTennerz^^B. S. i. behauptet, der Papft fe^ nicbc 
Rathalicishius nothwendig : fo bedenkt er nicht, dafs der tit 

Siffdes Jlatlielicismus als des durch Kirdien - Obrigkeit kr 
mmceri hiftorifchen Supematuralismus , philofophifch uo4 jst 
ftorifcH betrachtet, nothwendig auf einen Mitceipuiikt derEi» 
heit, oder einen Papft hinführt, und dafs alfo die katholifdi 
Kirche bey diefem iMCin auch durch pofitive Sanctionen beM^ 
tan Ziele ftehan bleiben , oder fich ganz aufheben suis, km 
Unbeftimmte und Ifhwahce diefes Schriftchens, und die Ht- 
richtigkeiten der Sprache (z.B. S. 19. „man zweifelt niclitgaiii, 
ohne VrSacM* ftatt Grund) zu bemerken , würde za weit &t, 
ran. «- Nur ein- Satz, der die Ehre der katholifiaben GfÜ^ 
lichkettzn nahe angeht, dart zur Steuer der Wahrheit «tft 
des Rechts hier nicht unbemerkt bleiben. - S.5^. heifst es: Jk 
giabt unter den katholtüchen Geiftlichan ohne Vergfeirh oeir 
Trunkenbolde , als nüchterne , mehr WoUüftliuge , als emw 
fame. mehr Spieler, als arbeitfame Menfchen.** Dieien fo iS^ 
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AraBEniqi'ti. Sul|bach, in d. Seidlifche» Ruchb. : 
. D. Wanz Ij)/Hjaf Rewhard's* kurfächf, Obcrtof- 
jfr^^er^fgl^rfe fangen über die Dog^natikt mit li- 
terarifchervZufatzen herajisgegeben von M. ^oh. 
Ghtffr^ Immanuel Berger^ Repcr. der' tb*?ol. Faculn 
zu Göcttngen. 1801. 704^8. 8« (i Rthlr. ^ogr.) 

\/\l enniDöh ein bllHg-cs ürtbeil über dicfe Dogm«- 
j* * tik fallen will, darf man nicht vßrgeffen,.dafs 
H nicht die Id^e des berühmten Vfs» war, feine für 
J^nfanger ru Wictenjicrg gehaStenen dogmatifchen 
V'^rlefungen herauszugeben, fcndern, dafs diefe vom 
Hn« Berger herrührt« und anfänglich etwas Ab- 
Tc^reckendes für den Vf. hatte, worüber er Hch in einem ' 
Briefe an den Herausgeber, der in der Vorrede ab- 
gedruckt ift, inif triftigen Gründen erklärte/ Allein 
liie turcbt des Hn. ß., dafs die fn Karfacbfeti rircu- 
lirenden Mfpte von diefen Vorlefungen einenUnberu- 
lehen veranlalTen möchten , das feinige unvollftändig 
«xnd vrldcT Willen &es Vfs. drucken ziilaffen, be- 
itrog' Hn. R. , fein eignes Mfpt. Hn. B. tm überUe-, 
mtmo^ anä ihm KU erlauben , es mit den nothigen 11^ 
jtettrifdien Züfatzenvoi*! Jahre 1791 an herauszüge- 
Äen. ' Dndnrch ift Hr. R. vollkomitten entfchuldigt; 
iirt^itii erk^Jintefdne gtrten Gründe hab^n, einer, un- 
Hetüfen^n Herafts^be zuvor zu koimncn, und der 
Heribsg» ift auch entfchuldigt, fo bald jene Furcht 
fnr4ibl begründet trar, welches man nur in Kurfach^en 
IPrird benrth eilen können. Es darf alfo nun gar nicht 
i^eit^ aisiFaiien, däfs einMfpt. abgedruckt ift, welches 
foitden Ruhme des Vis. keinen Zufatz geben 
An , deffea aber derfelbe auch nicht bedarf. J)iefe 
^'orlefungcti haben zu ihrer Zeit, und befonders da- 
^^!s, aJs Hjp! R. erft über die DQgmatik zu lefen an- 
iiag, ihreii guten Nutzen gehabt, wenn üe ihn auch 
\mWa:t für das Publicum im Ganzen verloren haben 
Mollten , -Weil auf die' neuefte Abänderung der theo- 
Foj:ircben ETehkart keine Riickflcht genommen ift, und 
\ionnen für die Zuhörer d^s gelehrten Vfs. noch im- 
mer eine angenehme und volläandige Erinnerung an 
H^sjeniee werden , was Ce ehemals von ihrem ver- 
bltTteu Lehrer hörten. In unfern Zeiten gehört frey- 
ick mehr zc^ einer zweckmäfsigen-Domatik, als hißt 
geliefert ift , in fofern man vor allen Dingen auf den 
f^^zigen Zilftend unfrer Theologie und das jetzige 
(Terkäitnifs derfelben zur Philöfdphie, welche eine 
ELevoltttion erlitten hat, fein Augenmerk richten mufs, 
dan theila die dogmatifchen Begriffe philofophifch 
[cJiärfer zu beftittttt«n, theils den Einwürfen derPlii* 
ji, L. Z. i8ai.. Dritter Band. 
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loft>|Jhen ^ü begegnert. Zwar bal Hr. B. durch dfe 
binzu^^efügte Notiz der neuefren. theologifchen und 
philofophifchen Literatur nachzuhelfen gefucht: »Uein . 
in fafern in manchen antrrführreti.Schrifren gerade 
das Gegentbcil von den Behauptungen des Textes 
ilehtt fo kann diefs ehereine Veranlaffung Wenlcn, 
die Sache zu verwirren , als fie aufzuklären. Aufset- 
dem kommt es jetit fehr darauf an , neue Gefichts- 
punkte zu eröffnen, welche, ungeachtet aller Beftrei- 
tungeri der Zeit, weuigftens die Religion retten, wel- 
Che doch immer die Hauptftche ift, und die Theorie 
äerfelben in ein folches Licht ftellcn, dafs mit den 
Angriffen darauf die Religion felbft noch gar nicht 
erfchütteri wird. Dabey kann immer der kirchlich 
fyuxholifche Lehrbegriff zum Grunde gelegt werden, 
welchen angehende Theologen allerdings kennen ler- 
nen muffen: allein er mu(s auch den Zeitbedurfnif- 
fen gemäfs nach der Exegefe und Phitofophie der Zeit , 
geprüft wenden, damit man fehe, was dav^on halt«» 
bar oder unbahbar ift , und entweder aufgegeben, 
oder nach neueu Modißcatiunen und Vorftellungsar- 
ten fortgclehrt werden kasni. ,DanamJkh hach deir 
Natur der Glaubenslehren keine evidente Demonftrt- 
tion und aiJgemeine Ueberzeugung möglich ift , fon* 
de rn Vorn cnfrgr finde wvd Vernunf tmäfsigkeit zur Em- 
pfchl ung derfelben kbon hinreichen muffen : fo kommt 
es fehr i^axättf an , du« Dogmen der Kirche an dia 
Schriftmäfsigkeit ^ und diefe wieder an die Vernunft* 
mafsigkeit zu haltei>, fo wie die Vernunftgrunde auf- 
zufüchcn , damit , Wenn jene iietden Stücke zufiim- 
mentreffen, fievermitrelft diefer Gründe auch nodi 
jetzt dem Glauben derZeitgenoffen empfohlen wer* 
dien können. Das üeberfehen des jetzigen Zuftande« 
unfrer Theologie und Philofephie. in der Dogmatik 
kann dagegen keinen Gewinn bringen* in fofern einm 
Relisioastheorie offenbar dabey verliert, wenn fie 
hinter ihreia Zeitalter zurückbleibt , und dabey did 
Religion felbft gefährdet , ' weil man beiden gtr zu 
gcrÄ mit einander verwechfelt, und die Religion felbft 
aufser Achtung läTst, wenn ihre Theorie verakert. 
Mit allen diefen Betrachtungen wird dem berübmteii 
Vf. nichts Neues gefagt feyn , fondern fie werden 
ibn auch vor Augen gefchwebt haben, a^s er eine Ab- 
neigung gegen die Herausgabe diefer vor vielen Jahren 
gehakenett Vorlefungen in fich fühlte, und es mag 
ihn üeberwindune genug gekoftet haben . diefe go* 
heime Abneigung andern- Rückfichten aufzuopfern, 
und fich die öffentliche Bekanntmachung gefallen zn 
laffen; Allein das Publicum mufs wünfchen , dafs 
Hr. D. R. Mufse und Gefundheit genug geiaht habeii 
siöLÖchfe , fein Mff. noch vorher nach den Bedürfoiffeii 
Ff ff **•' 
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der jetzrg-en Zeit uiQzmrbcitrft und tm cremen, utn 
üch daJurcli eben fu v^idieiit ucQt d^idelbe zu machen, 
wie iturcb feine üb rifjen g^Jeiirj^n Scbrifcen« iiiuf don 
Nutzen der WüTeiifciiaft To wie der lUli^iou ehen 
liQ febr dadu-rch zu fi^rciern. — Da übri.^ens dor Lu 
halt einer Doj(ua:ik btl.annt genug lic: lo wi/J man 
htcr kerne Aligabe defielben v^rkiugon, die febri^bsr* 
flüfsig feyn würde, fonUern hochiteiis nur eini^^e Be- 
merkungen, welche den Gellt dt r Mb cn cbarakrerlfi- 
^ren«' DiePrr iil iiier im Ganzen mit <leijsjt*:)igau am 
nächfteu zu ver^lpiclienj der in den DogiaaiiXen von 
Üei1»nani% and Zadhiriag weht,, wousch z. B. die ganaie 
«:ioi"ail'che Erzähl ua;» von der ickjpfunc;^ dem Sun- 
4tnfa]i 8.^ L w. && fakiircbe Gefcbichre augenoimaen 
und liehandrU, die ganz^eLcUre \ou dun Engeln und 
fiämoaen ohne Rikkrichc auf Zeitbci^iille als pofitires 
"fiogmA fluFgeftelit» die Erblüude von der Schäiilicli« 
fceic der verbcitenen Frucht ab>:clelcäc, die mors vicck- 
ria Chrißi von Seiten eines Straf dxvmpels und /7fr. 
Jckreckungsmitiils von isür^en veriiicidi^t, und die 
Auferltchung mit eiBcr Ideniirkt dtr Kürper fo wie 
«ine Ewigkeit der UJll/rnltriJi'jn wenii^ftcns als bl* 
blifcli behauptet wirdi. (W^^nn man iodcilen den äcli- 
ten Begriff von oti'xyjtoc. I^ii'^ßig und Lange (hxu:'c:id folt- 
hältt fo.dürffe felbft der' üt-geulatz von ewujsv PeiR 
ond ewigen lieben noch iiir keine bibiiiche E\vi;^keit 
der Uullenftrafen im j/ni/Cf/ü^/if/c/i^» Sinne cutfrhcVd^n, 
abgerechnet » dafs man ein endliches Wefen /»Ü^ft h\ 
einem andern^ Leben nicht dt'tei'mhÜFt denken dovL 
UeberhaBpt gewahrt di« Echerzii^ung des popuiüren 
Sprachgebrauchs der Bibel eine ganz andre Aniichc 
4ier bihlifchen Bewcife,. woraus unfre Vorfahren nur 
in der Vorausfetzong fubcile phllofophifche Üogmcn 
bilden konnten ». d»fs der Sprachgebrauch der Bibel 
felbft philoibphifch und fogar mctapli) fifVh fey. Eine 
genaue Extgefc mit allen dezu gehörigen RücKfirhtcn 
TerioifM man ungein). Dagegenllörst man abtr auch 
ftuf andre frefere Anflehten, die ntn fo mehr überra- 
fchen» weil man fie nach der Behandlungsart jt^ner 
»ngafiihrten Dogmen nicht erwartet. So wird z. B. 
dicreUgia tiiielatck erklärt durch ea, quoM Dens la- 
Wtinihu extraordinnyi(hffiodQfuppediti\vU» Man könne 
a.uch ftgen» dafa fie diejenige fcy, die aus der Schrift 
«rkannt wecd^e. Uie rev^latio irrunedicitii ift aUo ganz 
Torbey geladen. Eben fo eriüärt fichder Vf. auch ge- 
gen die Augviftinifche iftiputatio reatas peccaU jlxiam^ 
Bud' bemerke bey derBeurtbeilungder phliolu^^hifchen 
Gründe für die Ewigkeit der Uulleniirafea febr rich- 
tig dagegen, dafs die Bibel ein ewiges Fortjündigen 
der Verdanunten nirgends behaupte. Anderer Bcy^ 
Cprcle zu gefchweigen , wovon man noch eine ganze 
Reihe anfuhren könjite «. wenn e% der Raum nur er*^ 
Jaubte*,. unjl wenn man fie nicht zum Theil aus der 
Iredlicben. Schrift des ^Ifs. übpr dun Flan ^efu Ichon 
Rennte. *• Dafs uns einige Stellen ganz unvcrUäad- 
lich geblieben und» dav^n mag die Schuldan uns 
^Ibft liegen^ weil wir nicht wiiTen», mit welcher 
Theorie fie eigentlich zufaiomenhajigen. So behaup- 
tet Hr. R. *.B. S. 6)5-: „dafs der Tod für diejenigen^ 

^diiB siebt ao Cb r iüum i^Uuben» und uachkioiexLdbire 
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„fich zu beffern »nterlafren , die wOre Naftfr mt, 
..Strafe behalte. Denn es fey bey ihutn eine fZ 
p,der vialen Vergebungen, die i?e fich Jwi,ien li Sd£ 
„den konnten Icffen und fülsUth Straft»;^ Hierfej 
hen wir nicht ein, wie der Tod. eiik phynfchts Ptä 
noKijen bey allen Mcnfchen, ailo auch bev rl-u Nicht ' 
^^^^^^* ß^/^^*^,^«y ^'«••^*«^» <iie wahre Natu/cinn 
Strafe behalten folle.^ Da der Yf. nicbit iiiAbrede 
feynwird. d^(ö einiehie Nichrchriffen ebea Xomth 
Kfch leben können und wh-Urch Köle^babtü, alsto 
helten Chnlten ; fakann unjuögltch iÄpdlicberTcd 
eine Slrafe ihrer vielen VcrtT^ihon^en ^IWttiidfAll 
wenn fie ßch auch diefe hatten. zÄSchtld^lioinmen^ 
la/Tcn: fo würde doch nur Jhr/nj;iÄ^i!W'}f|gi|ei8e 
Strafe derfclben angefehco werden i^ncn* DöA 
vielleicht ift diefer Miticljbegriff blofs durch einen an, 
rkhtigen Abdruck ausgcfdllen. 

MATHEMATIK. 1 

; 

GdTTtNGEw. b. Schröder: Grundriß der reinmJb>^ 
ihematik zum Gebrauch bey ahadecaifcben Vor)«. 
Aingen, abgefafjc von Bemltard Fviedrick TkibmU 
D. d. Phil. u. Aflefl d. kü u Soe. d. Wiff. isOötL 
I80I- 347 S. gr. 3, (i Rrhir) 

In erner Eirlcitntig entwickelt der Vf. tBerUd««! 
Gegenftand, den fiegrUI u^tui di^ crfie lunibdlongi« 
Avitlmeti^, ' D^r Re^riiT von Gr o/^e kann nar durck 
umiiiuelbares VorftcIIeufdnes GcgenAaadesverüiul. 
Kch werden. Alle 'Gtofien fiimui^n bey alleribnÄ. 
gen Vcrfchicdenbeii darin ubereiai, dafs CeausgieidN 
artigen Thdien beftchen , und dxifshalb katin man!» 
als viue Vielheit von Theil:» gej<ienkefl. ÜUTch"4ai 
Setzen einef gewiffeh Qrüfse, um dadurcb öieVi«^ 
heit einer andern ztt erzengen, ewfteheu Z'i^äm,^ 
jeder Zchl liege die VoritclUing einer Gruise iidi! 
Grunde, welche fchJcchthin ab bekannt oderjjge- 
ben angenommen wird, und wovon die ZahldieJ«! 
und Weife des Setzens ausdruckt. Diefe GrWsewir*^ 
Einheit genannt. So wie man nun ürdfsen föii di 
ander vcrkjiüptüa kantj , ift «^ a^cfa mö -Uch, Zalüea' 
mu einajul<frzu verbiridea^ uwd rlle /i'riUtmtiii (itki 
die BegriiiTCäcT mogiichonZahlcnverknöprüngeaaBf, 
und gitbt die Regeln an, nach welchen iie gcbiite 
werden köuritMi. Zueiü facht fie dje einfachen, er- 
^rfijig liehen Vei knüpf uugsartcn der Zahlen auf, üui 
ftclix iht^ RcgcH dar. Aber dici Zahlen fe>bJt zerfdka 
in 2 H^uprortcn, fndein zwifchcn der Einheit üM<itf 
Grüisc, die durch fie ausgedrückt werden foll. c» 
zwjelücht-s Verhairiiifs mofjich iß. Die Einhifit üi 
entweder kleiner alsjtne ürüfse, oder es Badet dtfl 
Gegentheil iiatt ; fo kommt man ^u£ Brüche und^aof 
Zaiikn. Zben diefen philofophij'che« Ideeogan.^ vet- 
f<t det Vf. nun a^cb btym öyfteme feibß. Er 
belcüältigt fich im L Abfcimitte i) wie der KI- 
Öung der ganzen Zahlea und den Rechnung^rrta 
mit ihnen, wo fog'r cb auch dei Gebrauch dtr Hüä- 
ftabeji mir gezeigt ^vird. 2) Mit der B ildung dar Zai- 
len nach dtia (kcadUchenSyiUm und uwReduntnfs- 
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«ptcnuaft iBrnii. ^) MittJc« Rerfwjungjartea iäBtü- 
chetu Ein Brach ift t rgcn^Udi Aw nUg^msme Fomi, 
/nute? die HA jede Grüfte ^ <irc übereil gemef&n iver- 
den Jcann, brmgtin laflen jDöfi. Iii dJ«/erAlii;retn<'m- 
k<?tc »her veraBkfet t!«r Begriff dos Brndis emc ün- 
terithritiunj m äcftte vind uniichte Brüche. 4) Von 
di?ü Defitdölfcrücfaeii. Gemeine Krüchc find in folcbe 
2iu\-crwandela, wenn ihr Zahler mit jicd er beli^^bigen 
hchern. Einheit des decajißhm S\^jxetns maldpVKht, 
und das Producr dorch den Nenner des Bruchs divi- 
dirt wird; da aber je^e folche höhere Einhcitauisdea 
Factüren 2 uad 5 befleht: fo wird, vreUn des za ver- 
wait<iliek!d<?n Bruchs Nenner dfefe nicht, oder noch» 
afldcr« Vacioren tiuker ihnen hat, Uchdas Producr 
nicht mit ihm diridii^en liAffen, ond es- tritt hier zucrft 
.derFnircin. wo man fich flatt der völligen Schärfe einer 
Niihernng Vedhnt; und ft werden überhaupt, Töbald 
:mn di« abfiraütca Begriffe der "WiiTenfchaft auf die- 
.'Vvirklicbkeir anwendet, alle Gröfeenheftimtnutige» 
nichts anders als Näherungen, ondunfereEritcnntnift 
:Jbt den höchften Grad der Genauigkeit, wenn wir die 
öfcnsTJr nngebch können, zwifcben welchen unfer» 
Sifiiicn nicht ferner bcftipmb»r, eine vorliegende 
Prüfte enthalten Jft; — g) Von den uiätrßrtit endete 
^tg^g^genstfctT^texk) Zahlen und den Rechmingsar- 
te» tnit ihnen. Der W. macht hier auf den Unter- 
Ibhied zwifchendem fnattiematifch und IbgifcH- entge- 
.^etigcfei^tcn auftaerkfata^. weshalb er auchr vennuth- 
Seh €in^\ andern ÄnsdrucJc für daa erjftere gewählt 
har. 6) Regoln^ welftbe die Anwendung dör 4llech- 
nuxigsaften bey.der Auflöfang: wirhliirher 4u%abcn 
Vätefu Hi«r der crfte Keim. TOft d§n GUcUnugm. 
Jiire Naurr wirf fogl6f«h estwicJcelt und das Vettalu 
^n bey üuer Auflöfung gf:zeif:t. IL Abfchn* nach nr- 
;%er Eiulenunsr: j) Von. der E'rhebur.g zua Q'^adrsit, 
-der Aü5Äiehyt)ff dt:r Quadrarwurr.cl. 2) Lbcn fo ' 
n Kubüs. 3) lieber dun oUjc'ncißen Begruf von 
3?i1enzt nebfedenRechnttagaregein mit Fi^ien^cn und 
[W«r2clgjüf&<rn. "4} BerechncngderExpcncnteo cder 
garithincn und ihr Gebrauch« Bey cicr üeheriicüt 
fes Qange» findet! fichi manche Ahweichuiig^ vi^n 
ii^iii gewöhnlichen Vortrage , worauf der Vf. felbft 
cuiimcrkfirai macht. So iehh dicrLfhre von den Vcr- 
hiUirJJfi'H gjtnz., weil f5e mrt den Lehren von dor JDz- 
vijton, wie di- fe hier entwicJ^elc- wird,, der Sach^^ rech 
ideniifuh i(t; Cift PKopcnftw^fitJ' werden tuir hU ein be- 
Jfcnderer Fail in 6*2r pwehre von ci^rn finfadii'n^ C/W- 
c/ncii^e:« angeführt-;: die J£ußminenfetzung,dvr Uahäit' 
mjfe Üi übergangen, w«il iie nichts anders als ein« 
uiibe^neme Art itt, die 2Suia!nmenfetzung von Facto- 
jren zu einem Prodöcte zu bezeichnen» — In d^r 
ßt'öi-ieiyfV ift der gewöhnliche Gang bcobschter wor- 
mni , dir Vf. hat aber die Sarr^ un^er gewiiTe.RjibrN 
Ifrcn zulammen^^efteUt, um die üeberCeht z-u crleich* 
:er£i und RahejruiTkre für den Vortrag ^u bekomaien ; 
fes iftvihm indefftin diti\i Darfit}>jnfrsart nicht? weni«- 
ger als genügend. In eincx Einleitung zur Geome- 
rrfe ennyickelt er wieder sjuerft ihren Begriff nebft 
ihr<n Theileir. Sie verlangt, dafs man jedesmalMh*- 
x&i Gef eniftand klb& vermöge dcp £inbUdttn^skrf^ft 





erzeuge^ wotey fie ntir aß HftiffmilteVrffte finrdichar 
Barftellung deflfelbcn gefiattet, abenüe leitet das Vejt 
fiäiiren, jndem iie es ^HflknmteA Gefetzen. untierwirft« 
Ihr VYefen beRehtin der Zurucklülirung xidammen«- 
gefetzter Conftf actione» auf einfache und itt der Abr- 
kit»ng. ihrer Eiganfchaften und Beziehungen aus de* 
ncn ihrer Befiaadtheilie. Das erfte giebt Aufgaben 
^Bus Püjluiatm and daa letzte L§hrfätze aas Jxiamcn. 
Es folgen nun i) Priucipien der Bildung ebner gc- 
radlinigter Figuren. Man pflegt fonfi rechten und ge- 
raden Wiakel als g)eichgeltende Ausdruck« anzuf«- 
ben ; bey dein Vf. hfngegen ift der gerade dorjefniger 
deffcn befde Schcnitel efne gerade Linie machen, oder 
der zwey rechte beträgt. Winkel , die man fonll «t- 
'Äflb?!^ nennt, l>eifsen hierittw-^htmp/^. z) Cenftfuerron 
der Dreyecice mit Ihren Bedingungen; Folg^run^^en 
daraus für Vierecke imd zufaflainengcletzter« Figuren» ' 
Den Uten Euklidiftrhen Grundfaiz nimmt auch der 
Vf. hier als einen folchea an. 3) Verwandlungen und 
Vergleicbungen der Flachen geradlinigtet Figufieiu 
'Hier wfrd der Begriff von dem-geometrifc^eit VerliiilD» 
nifi fliifgeftfellt, übrigens^ doch dabcy auf die Di^vi^ion 
^erwiefen. 4)* Aehnlichkeit ebener geradlinigter Fi^- 
gufen. 5) Vom Kreife. Seinen Umfang iheilt der VR 
bis auf i§6 Deehnälftelleji mh, bemerkt aber, dafs^ 
«an faft nie mehr zis die 7 erften brauche,, weipcm 
auch der Log-, mitgetheik ift. Stercometrivi r) Von 
de? Lage def Ltoien- gegen Ebnen^v «»d der Ehnen 
gegen einander. 5). Von der Erzeugung und den^G«" 
fer7-en ider cirrf'athften körperlichenGeftahen.- R) Von 
einigen Körpern mit krummen Oberäächev*- Bis ebnt 
gevadliiiirje Trigoiiometrie. 1) Erklärung deru^ur.ji* 
hrgriffe iii dsx liigenoiÄeüfe» . JSluch bi^r hat der Vf. 
feine i'i?ji\e Anficbt, die er übrigens auch mit 3er fonft 
gewöiinlichcn zufapuirJcnrteHt* Diefe Irr/te unnsr- 
fchei^TtJt iich von d^r d«s Vfe. bltrfisc dlitfurch^^ d»fs ße 
fi^ie durch einen. Winkd brXtittiDiten VerhaltniiTe zwi»- 
fcb^n deü Seiten des rech t.viakli cht en Dreyecks, das; 
Ulli oder feinen Nchenwitkcl enthält, nicht aus et-. 
•nein^ einzigen Proyecfce nimmt (wie folchea b^yiÄ V£ 
gf frhieht; ,. ;fondem. noch zwey ai^lere ähnliche ge» 
irandit,, um a^s jedem von ihnen« zwey Functionen 
•abziiltfircn ;. welches zwar die Beqciemllcakelt har,.daA 
der iViaai&llab, v/omic man die übrigen Linien aus* 
ir»ifst, htnmer derf^l'be, nä^uUch- der Radius hleibu 
abct such in fofern unbequem. iU:, dafs nun die Con*- 
ftrucücn nebft der dsrz^^ g.cgründeten-Elrk.i*irttng ver- 
wlckc4t«x und die Anwendung für den Anfanger müh» 
favAcr ab auf iJem vom VF, eingefchlügenen- Wegr 
wird.. Es folgt nun einiges zur B'erecknuug der Si»- 
nulle etc. Anbringung der Logarithmen daftey ; Eiii^ 
r ich lujiQ der Taf ftln, j^) Vom Gvbraurh. ißt trigonoma?» 
trifchen Functionen zur Aufiüfang der Orey ecke; aa 
End^ aiich auf dia Ausmefl'ungderFKichen angewaada^ * 
Ijiefe fäil ganz anaiytifdle Behandlung- der reinen 
Mathematik wird vprzüglifh. denen angenehm feyn» 
w^elche diefa Wiffaufchaft al» eine jnralU^che Logik 
(ludieren wollen; ob aber auch folche, die im eigent- 
liehen Verftande Mefskunfiltr werden wollen,: fich 
ebim ft^ wpUdabey b^üuden werden», gei^ut fielt 
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fler Rec. nicht ohne wirklich «n^ftellte Verfuchc zu 
entfcbeiden ; e»wird dabey fehr viel auf die Behand- 
lungsart des Lehrers ankotpsnen. Die fphärifche Tri- 
gonometrie ift ganz weggeblieben. 

LEIPZIG , b. Barth : Anweifung zwn Kopfrechneth 

•mit der dazu erfaderlichen Methode entworfen, 

zum Gebrauch für Lehrer, von ^oL Friedrich 

. KüAkr, Pred. zu Windifchlcube bey Altenburg. 
Zweutc umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
aieblt^zwey Sammliingea aritbmetifcher Aufga- 
ben. i8oi- 277 S. und lojBog.Aüfg. 8* CiRthlr. 

4 gf •) 

Diefe Schrift ift fchon bey ihrer erftea Aufläge 11^ 

Nr. 219. 1799* ^^' ^' ^* ^* ^^^ einem andern Re- 
cenfenten, im Ganzen als gründlich undzweckmäfsig, 
empfehlen worden ; nur siit der zweytenAbtheiiung, 
wo die Regel Detri abgehandelt wird, hatte jener 
Rec. Urfache etwas unzufrieden zu feyn, und itelite 
rerfchiedene Bemerkungen dagegen auf. Diefe haben 
dem Vf. eingeleuchtet und ihn veranlafst, diefe Abthei- 
lung ganz umzuarbeiten: fo dafs wir fie jetzt ihrer Ab- 
liebt völlig entfprecbend finden. Zu der mit der er-^ 
ften Auflage erfchienenen Sammlung arithmetifcher 
Aufgaben f in Erzählungen eingekleidet ^ hat er die 
fpater gelieferten neuen arithmetifcüen Aufgaben, wel- 
che von uns in Nr. 321. 2800. der A. L. Z. bt^ylällig 
angezeigt worden find^ bey der gegenwärtigen Schrift 
auch wieder vo&t aufgenommen. Räthlicher wurde ea 
für die Delitzer derfelben feyn , wenn fie die neue 



Auflage der Anweifong^ zmn Kopfrechnen tuA ein. 
zeln erhalten\önnten ; d^^fes üpf^e fiih um fo Icidi 
ter bewerkfteUi^ren» da fow M die erfle i\s zwtuu 
Saitunlung der Aufgaben mit eignen Titel olu i tem ver. 
fehen find/ auch Keine fortlaufenden Seltenzaülea 
felbll anderes Format und Papier, haben. * 



Offenbach a. Mayn, b. Brede: ^eL ChrißianSäw 
das nmes und voUßändiges , aUgemeints Waarth 
Lexicon; oder genaue und umiländliche hakht^ 
huiv^ aller rohen und verarbeiteten Prodücte, 
KunfterzeugnifTe und Handelsartikel, zui>äcbft 
für Kaufleute, Comuiiflionare, Fabtikante», Mak- 
ler und Gefchäfcfileute abgefafst ; (b dafs diele 
und alle, die fich in der Waarenkunde unterrid. 
ten wollen, eine richtige Erklärung aller Viu^m 
renartikel, getreue Angabe ihrer Eigedfchafce^ 
Kennzeichen und Unterfcheidungsmerkmaie, i]|». 
tes Nutzens und ihrer Anwendung, wie Bucki 
woher fie zu beziehen, und wohin fie abzirj 
fetzen find , finden ; nicht weniger die ^ehöri|ea< 
Notizen der Verhältnifle der Waarcn in Abldij 
auf Gewicht, Maafa, Zahl und Verkaof$art;wei- 
ehe Sorten den Vorzug verdienen, odcrzu?et-' 
werfen find u. f. w. Erfler TheiU A bis L p 
durchaus umgearbeitete « verbeßierte , ani mit 
vielen hundert Zufätzen nad neuen ArtikelaFir*. 
mehrte Auflage, igoo* 869 S. gr. g« (S.d. Rec j 
A. L. Z. 179«, Nr, 202.) 
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KLEINB SCn&IFTEN, 



MAf KEMATiK. Schwelm^ b. Scherz u. Conp. : Erleichterter 
Attj^i^S einer gründlichen Kenntnifs der Rechenkunß von Friedr, 
Ch'ißoph MnlIt»/\ Pred. za Schwelm u. Mitgl. der kön. Pr. 
Akad. ^1. WiCr. zu Berlin. 1800. 6$ S. g. C4 ^»*0 ^-^er V£. 
fchr b V i/i iiämlirh für junge Leute feiner Gebend, die küiifcig 
zu .. H.MideUftanTl bcftimint waren» Eiefcr Tendenz ungeach- 
t'.t hat er doch die mathematifche Methode im Vortrage mög- 
iichft noy/.jAbeh alten gefacht, und befonderi zehchnee fich die 
Lehre von Brüchen Und die von Verh^ltniffen und Pr<;portia- 
nen m Abücht auf Deutlichkeit und Gründlichkeit ver manchen 
andern aus. Auf Recbnungsvorcheile, gleich beym Anfange 
des RehiienSi hält der Vf. mit Recht nicht v'iel, die Schüler 
finden fie rm bellen felbft, wenn Cie die Theorie wohl inne ha- 
ben lind v-iel rechnen muflen. Das Buch fangt gleich mit dem 
Namt r.ren an. Was man fonft diefem und den Rechnungsar- 
ten vjrauszufchicken pHegt, hat der Vf. an einzelnen Steiien 
geiegtiitlich beygcbracuc. Nach den 4 Rechnungsarten in gan- 
zen Zahlen, -folgen die Brüche, die der Vf. unmittelbar aus 
der Natur der Quotienten herleitet. Beymf Aufheben der Brü- 
cl>e giebt der Vf. unter andern die Regel, dafs man Zähler und 
Nenner, wenn es angeht, in Factoren zerfailca, und den, wel- 
chen Zahler und Nenner gemein ha.ben » ausftreichen, und als 
völlig vernichtet anfehen foll*»; befler hatte er die Regel fo ge- 
geben, dafs ftatt' diefer Factoren die Ziffer i zu fetzen wäre, 
ieiin» wenn z, B. lötufgehobea werden foilten« uud derSchü« 



ler fchricb 4afür 



2. o« 



2. 3- 5 



* fohätt«er mch jener Regel ^ftm)^ 



Auch die gcometrifchen P'erhäUniffe leitet der Vf. aus derBi- 
vifion her, imd wendet fo die Bruchrechnung auf ße an. Di 
AniiclH verfchafFt allerdings dem Vortrage TieleEinfathhftc) 
Kiariieir. Bey der Rei»el Detri wird zugleich das WefeittJi 
v©n der Reejifcken Regel vorgetraj;en und da bey bemerkt, dift 
man dann keine befondcre Regel de QuLjique (^der Vf. fchreiit' 
Immer Regel Quinque, diefs itt aber eben fo, als werni ff» 
Regel tri fchveiben wollte) oder Regel multiplex, nOthigfaÄe. 
Auch von Pro^^reffionen und ihrem Gebrauch ift etwas wtoi* 
gcs gefa<rt worden. Hierauf folgen einige Beyfpiele, wo ^' 
nannte Zahlen gebraucht werden. Hier wird auch zucril def 
Aufj^iben gedacht, die m.in nach der fogenannten v^^fa*»** 
Re^el de tri aufzulöfen pflegt, fo wie dei-er,- die nach der ^ 
fellJckaStp- und F ermifchungsregH aiifzulöfen üwi^» AmEn^ 
noch von der AuszJehung der Quadratwurzel, x^on denD*^ 
malbrüchen und von der Au^zieiiung der Kubikwurzel. Doaj 
wird unter andern die Re^el gegeben, dafs man lieh aus dfifl 
Einmaieins auf ein Quadrat belinneu folle, welches der vord«^ 
ften Abtheilung am nSchöen komme, jedoch kleiner ft)'J-* 
es kann j i aber auch derfeJben gerade ghich (efti ! — Voiil»*' 
prithmen koipi»meB blofs ier Name und ^kr gewöhoÜA^ ^ 
Brauch vor. ' 
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JIRZNETGELAHRTHEIT. 

BEKLTKt J^Ungcr: D. Marcus Herz tn denD. Do- 
nutfer (R>iiieier) Leibarzt des Prinzen Augüdvon 
England , über die Brutatimpfung und deren Ver* 
gteickungmit der humanen» (Mit dem Motto. Ho- 
mo Jum* non humana(!iya me aliena jm^o.) 
Z801. 109 S. 8* ' 

I lie Kuhpocken» deren Natne durch die Benen- 
-*-^ nung: Schutzpocken, Milchblattem , Vaccine, 
nicht veredelt zu werden bedarf« und die durch eine 
gehäflige Bezeichnung des Hn. H.« die wir vor un» 
(crm Pubh'cum nicht erft ^u radeln brauchen, nicht 
heruntergefetzt werden können , bewähren fich iui« 
mer mehr als die gröfste Wohlthat, die das menfch- 
liche Gefchlecht der Arzneywiirenfcbafc verdankt. Sie 
find das einzige Mtcfel, das (ich aller Wahrfchein- 
liehkeit nach bald fei bft entbehrlich machen wird, weil 
&e hoilendich die Krankheit von der Erde vertilgen 
Werden» gegen die man fleh durch He fchatzen will. 
Hier ift wieder eine Entdeckung , bey der der Zufall 
treiBich vorarbeitete, die nicht des Genies und des 
Tiefünnes bedurfte » um aufgefunden*^, aufs Reine ge- 
bracht und verbreitet zu werden, fondeimi nur des ge- 
fonden Menfchenverftaudes , des praktifchen Talents, 
und einer einfachen, treuen 2urammenftellung und 
Erzählung von Thatbchen; £igenfcbaften,.die fich 
in dem underblichen Jenner auszeichnend vereinig- 
ten» fo wie (le diegrofse Kation charakterillren, wel- 
cher er angehört. Es fehlen uns immer bemerken s- 
werth« da^, wahrend man in Deutfchland, wo man 
jetzt allem durch tranfcendentale Staudpunkte und To- 
genannte reine moralifche Principien aufhelfen will, 
dahin arbeicete, die Pocken auszurotten, indem man 
Tom Geiftigfcen und SittUcbften im Menfchen aus- . 
gieng, ein Engländer auf ganz entgegengefetztem 
Weg uns dem grofsen Ziel näher brachte. Wer weifs 
nicht, dafs der menfcfaenfreundliche Fauft einzig . 
durch den kategorifchen Imperativ, du follft, alle 
die Ungeheuern Schwierigketteu jder Pockenausrot- 
tang überwinden wollte, und der ftreitfüchtige, ver- . 
%^Orrene Junker geradezu erklärte, die Verbannung 
i^i Pocken fey der geringAe Zweck feiner Bemühun- 
gen , fondern ihm käme es eigentlich auf die Vered- . 
^QUg und Vervollkommnung des menfchlichen de* 
fchlechtsan, die die nothvf endige Bedingung wäre, 
^Iche vor&er bewirkt werden muffe« ehe die Welt 
<^ahin arbeiten kuniie, fleh von denBlatterfeuchenzu 
^^freyen. Nicht unfere Verwand tfchaft mit den rei- 
^^n iieiftern, nicht Vernunft und Sittlichkeit in ihrer ' 
A. L. Z, 180J. DriUer Band* 



höchften Abftraction , fafste der befonnene B ritte Ins 
Auge, fondern unfere gemeine thierifche Natur, und 
fährte zu dem Refultat, dafs wir nicht blofs die Wafler- 
fcheue durch den Bifs tolierThlere erhalten, fondern, 
gleichfam zur Schadloshaltung, einefehrkhineKrank- 
heit von den KOhen auf uns übertragen könnten, 
welche uns vor den fchrecklichelt Blirttern zu lichem 
vermöge ; bis dahin kannten wir nur die eine ang*. 
führte Ausnahme des allgemeinen Satzes, dafs Krank- 
heiten einer Thiergattuag (ich nicht einer ai;dern mit- 
theilen. ' 

Den Werth der grofsen Entdeckung der Kuhblat- 
tem, ja felbft die Befugnifs, fie Menfchen einznim- 
pfen, beftreitet nun Hr. Prof. Herz. Diefes.hat all- 
gemeine Aufmerkfamkeit erregt; felbft auf eine wei- 
ie und wohlwollende Regierung hat es Eindruck , wie- 
wohl nicht zur Hemmung, fondern nur zu vorfichti- 
ger Leitung diefer neuen Art von Inoculation gemacht ; 
die Schrift felbft ift unftreitig mit feuriger Beredfam- 
keit, mit grofscm Reichthum von Scharffinn, mit 
gänzlicher Neuheit der Einwürfe, mit fehr mtereflant 
eingemifchten, oft fehr trefflichen Nebcnbetrachtun- 
gen verfafst, ob uns gleich Hr. H., was die Rolle 
nicht ift, die feiner würdig ift, mehr den Sachwalter^ 
und z^arden erbitterten, fich alles erlaubenden Sach- 
walter gc3:cn die Kuhpocken, als den unpartheyifchen 
, Wahrheitsjrorfcher zu machen fcheint. Alles diefes 
legt uns die Pflicht zur ausführlichften Prüfung auf, 
und wir mülTen mit diefen wenigen Bogen unfere Le- 
fer länger befchaftigen, als wir ihnen oft bey den 
bändereichften Werken anmuthen. 

Ich habe mich , erklärt fich Hr. H. , bis jetzt no^h 
nicht entfchliefsen können, und habe keine hinreichen- 
de Le^tnszeit zu erwarten, um je zu dem Enffchluflfe 
zu kommen, den Eiter aus einem Kuhgefchwür vor- 
fetzlich in den menfchlichen Körper zu bringeii, um die 
EiCcheinung der Blatterkrankheit in ihm zu verhin- 
dern. [Bey weitem die mehrf&n Kuhpockenimpfer tra- 
gen die Kuhpockenmaterie nicht von der Kuh auf den 
Menfchen über, fondern von Menfchen auf Menfchen. 
Und wetfs Hr. H. einen edlem (vornehmern oder min- 
dern oder reinlichem) Urfprung des fogenannten nsk- 
tätlichen Bhtterngiftes anzugeben?] Ich fehe die Ver- 
fuche , ^.ie jetzt fo häufig hier und da £auf dem gan- 
zen cultivirten Erdboden, und felbft vom Freund 
des Vf.f'^Hti.Domeyer in Portugall] mit diefer viehli- 
chen Einimpfung gemacht werden , als kein geringes 
Wagefpiel an, zu dem ich mich nicht yerftehen kann, 
in welchem Jo i«;«iiig(?) Zugewinnen, und fo viel (!) 
zu verlieren ift; wenig zu gewinnen, indem die Vor- 
theile, weldiedie bisher übliche, durch miUionenfäl- 
Ggse tige 
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tigc und hufidertjährfgeErfiihrung bewährte mcnfch» 
liehe Einimpfung fo erfchöpft iind , dafs fie faft [alfo 
ioch nur fall?] keine Locke laffen, die durch einen 
Gewinnft auszufüllen wäre; des Beweifes, hüfie ich. 
werden mich > dfe}efiM»en wiiUg- überheben, welche 
diefes Gefchäft häufig zu treiben Gelegenheit gehabt, 
fdie fchwetgen aber doch nicht immer fo über die 
Lücken, erwähnen zu Zeiten auch eines fehlenden 
Gewinnfles ;] und den , der diefe Behauptung bezwei- 
felt, mag ganz Rufsland und Ihr ganzes Efngland, wa 
die Einpfropfung fchon mehrere Generationen be- 
befteht; zurechtweifen ; Sie dürfen ihm nur die win- 
zigen Liften der durch diefelben Geftorbnen, Ver- 
ftümmelten und Entftellten Torlegen [alib giebt ea 
doch Liften, wenn auch nur winzige, \on durch Ino- 
cuiation der natürlicnen Blattern Geftorbnen» Ver- 
ftummeUen und Entftellten? Gottlob, eine folche Li- 
fte der mit Kuhpocken ^Geitnpften hat noch .nicht an- 
fangen können] ; zu verlieren, «rftaunlich viel [eine et- 
was voreilige Antwort] denn wer kann das Heer von 
Schärfen, verderblichen Zerftörungen und krankhaf- 
ten Anlagen überfehen, [was nicht fich zeip,t, ift nicht 
zu überfchen] welche ein Stoff, den wir fo ganz und 
gar nicht kennen, [welchen Stoff kennen wir dcnnV] 
der fo ganz und gar das erfte ürtheil [nicht das erfte, 
das reife ürtheil entfcheidet] wider iicb hat, als die 
eitrigte Jauche, [welche Art zu bezeichen? Doch un^ 
fer Vorfatz ift, das mit Stillfchweigen zu übergehen,] 
eines kranken Rindviehes, in dem menfchlichen Körper 
hervorbringen kann ; [kann, doch nur denkbar, nicht 
im geringften wahrfcheinlich» nicht in etwas auf That- 
fachen geftützt.] 

Sehr weit höhlt Hr. H. nun aus, findet, dafs es 
Oberhaupt ^och an einem eigentlichem Lehrf^ftem 
fehle, vonderKunft, Verfuche anzuftelleii. Diefes 
, würde in der NaturwiiTenfchaft überhaupt von au- 
fserftem Natzen feyn. Aber in "der Medicin gehöre 
eine vt>llftändige Peirasmologie zu den kaum ent- 
behrlichen Bedürfhiflen. Diö Regeln , die er fich in 
Anfehung des Verfuchens vor Augen halte, wären 
lehr einfach , and von einem Lehrlyftem , wie er fich 



Krankheit hebt, ohne ihre nächfteUrracbe wegtur!«. 
men , deren anderweitigen fcbädlichen Aufentbit im 
Körper es noch tuehr bffcfttgt; oder es kfluii aud 
die vorhandene Krankheit in der That grünri lieh hei- . 
)en, deren nächfte Uriache wirklfdi beb^, aber durch 
feine eigene Gegenwart ehicn widernatürlichen Um. 
zu völlig neuen Uebeln in den» Körper verbreiten. 
Sind die üebcl, die es hervorbringt, Iticht, vcriiber*. 
gehend und fchnell fich äufsenid : fo kann und.uiuis 
man fich diefelben oftg'efallen laffien, befouders wenn 
fie mit dem vorhandenen in Anfehung der verurfach- 
ten Leiden , der Dauer und der Gefahrli^eit in ket. 
nen Vergleich kommen; aber diefs ift ley weitem 
nicht beftändig der Fall, vielmehr ift oft die eiäeiite 
Krankheit viel ärger, als die geheilte« AlsBeyfpiekr 
des letztem Falls führt Hr. M. an» wenn heftige, ter 
frefiende Säuren auf eine mechanifche, Weife vieUl 
leicht Fieberbewegungen fammt ihrer Urfacke tilg^ 
ab^r eben durch diefe Wirkungsart, Zerreifsungen 
Gefafse, aligemeine Schwäche der Fafem, Zufi 
menfchnürungen in der Rruft und unheilbare Ze 
run^ ihres Eingeweides erzeugen ; wenn Bleymim 
vielleicht geringe Bruftübel, oder w«hl gar Schwi 
fuchten heben, aber dafür ein langfames Gift in 
Körper verbreiten; wenn Einfchmierungen gewi 
Ausfchla^e verfcheuchen , aber, vielleidit gerade t 
der Verniifchung mit dem zurückgetriebnen Ata» 
fchlagsitoif, durch ihren Eiacritt in die MaffederSl^! 
te, diefcn eine unvenilgbare \rerderbnifs ertbcileiw 
Und am fchllmmften fey es , wenn diefe gefaiatfhei 
Krankheiten nicht auf der Stelle unmiitellMr iidi is» 
fsern , fondem erft lange nachher aus threm Wnm- 
halt zum Vorfchein kommen* Ihn «fifsten dabei bty 
der Anwendung eines neuen Mittels In Anfehung 
erwähnten Unfchädlichkeit jeder Art» v^ennauchni 
apodiktilch zu überzeugen, doch wenigftens praktifi 
iicher zu ftellen, folgende Umftiände bey derUnti 
nehmung leiten: L die Analogie, und zim't)< 
Analogie der Mittel , nämlich ihrer innem Bei 
theile. Doch müfte die Erfahrung den Ausfprucbdti 
Die allf^evvaltige Chemie reiche den ScUüfleliumt 



et ah Ideal gedenke, fehr weit entfernt, aber fie dieU" ' nerßen Gemach der Urftofle, verfehe mit niädi^ 



ten ihm zur Norm , an der »er fich ziemlich fCT^nge 
iyilte. Hier find fie, fagt er, zu meiner Rechtferti- 
gung , dafs ich bey der gegenwärtig fo häufigen Qc- 
fchäftigkeit mit Br u talimpf üngsverfuchen nicht mit 
Hand ans Werk lege. Die erfte und vorzüglichfte 
Bedingung zum Anftellen eines Verfuchcs ift ihm die 
moralifche kunftartige üeberzeugung vonder Unfchäd- 
lichkeit deffelbcn. Die Unfchädlichkeit begreift unter 
ich: a) die temporelle , keinen Verluft der Zeit, wäh- 
rend welcher andere fchon bewährte Hcilyiittel hät- 
ten angewendet werden füllen, b) die actuelie«^ Das 
Mittel darf an fich durch feine poötive Wirkfamkeic 
dem Gefundheifszuftand nicht nachrhijilig feyn, und 
zwar kann es diefen Nachiheil äufsern i) auf eine di- 
recre Weife, wenn es die nächlte Urfache geradezu 
begünftigt und folglich deren Wirkungvergrofsert; 2) 
auf eine indirccte Weife, wenn es nämlich zu der 

Ciaffe von Pailiativmictelo gehört^ die Syimptome der 



Werkzeugen, von denfelben dieDarftellongiiirer 
genfchafren , das Geftändnifs ihrer V^erhälmüFe zu e^ 
zwingen u. f. w. Sie , die Scheidekunft , allein ift tSi 
welche der unferigen den Kunftadel ertheilt, de 
indem fie von der einem 3eite iibec manches }ffe\ 
liehe der Beftandtheiie unfers Korpers einiges UM 
verbreitet, und von der andern Seite die Befchcffea« 
heirder Beflandtheile der Arzneymittel aufdeckt, gieÄ 
fie dem eigentlichen Aasübungsgefchäft die &ni^ 
müfsigkeit, und entreifst es der Kategorie der geaid* 
nen erlernbaren Nachahmungswerke. [Ueber die tlB^; 
rifche Üekonomie hat uns die Chemie einigen fcbatt-' 
baren Auflchlufs gegeben, aber ober die Wirkfamlieie 
der Arzneymittel läfst fie uns im Dunkeln, und iii 
Analyfe der Beftandtheiie derfelben führt f#iUen zs 
einem Refultat und ift voller Widerfprüche. V^t^- 
will der Vf. damit fagen , die Chemie ertbeile de»' 
Ausäbungsgefchäft des Arztes die Genieiaafsi^keiV*' 
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Wo, T>cy wem , bat fich das Geiiie auf diefeiu Weg 
prtknfcfa in der Mc<*icin ^ezei^t? Vielleicht nur bey. 
Rollo, wenn fich deffen Ain lichten des Diabetes mel" 
titus beftärigen. Selbft in den Schriften des Vf. fin- 
den wir keine Spur davon, und wie ftimrnt damit 
überein, dafs er fpäter behauptet, in ded letzten 
K^'aiizlg Jahren wäre kein zuveiläfTigcs Mittel von 
hohem Werth in Uwilauf gtkommcn? Alfo gerade in 
dem Zeitraum, in dem die Cheujie uiugcfchaflen ift, * 
und fo bewuiiderungswürdige Fortfchritte gemacht 
bat!] Und doch muffen bey den bellen analogifchen 
Gründen von der Anwendung neuer Mirtcl beträcht- 
liche Vortheile zu erWBlrten fcyn, wenn er fie zuver- 
fuchen veranlafst werden füll.. 2) Die Analogie der 
Krankheiten. Sehr geiftvoU fpricht er hierüber. IL 
Ein anderer Beftimmungsgrund, Veifuchc anzuftel- 
Icn , ift ihm das vorhergegangene Verfuchen anderer 
Aerzte. Diefe Leitung durch Nachahmung hat 
keine mindere vielleicht gar eine grofsere Vorficht 
cöthig, als die analogifche. TreiHiche Wahrl^eiten 
und Vorfchriften finden lieh hier. lil. Ohne aut die 
Einfchränkungen, welche die üründe der Analogie 
und Autorität auflegen , Rückficbt zu nehmen , ilellt * 
er muthvoH Verfuche an, 'wenn die hucuite Noch da 
ift, und derZultand, in welchem nichts zu verlieren 
iß, die Grürtdc zu deren Unternehmung hergiebt. [vVir 
tir^den vortrefflich an fich, und empfehlen als fehr 
beherzigungswerthe, wichrige Wahrheiten, was der 
Vf. über neue Verfuche am Krankenbette fagt. Aber 
was denkt er von einem grofscn Theildes alten, bis 
jetzt gangbaren Verfahrens in der praktifchen Medi- 
an? bey welchem offenbar fo vieles blufs auf Theo- 
rien fich ftützt, die wir jetzt als falfch erkennen, und 
bey weldieuibey einiger kritilcher Prüfung haufi»^ fich 
ecgiebt, dafs in vielen Fällen zu allen Zeiten tiKcr 
dem andern nach handelte, ohne achte Eingeht des 
Nutzens für die Kranken, ohne daf* es in allen den 
Jahrhunderten, in denen man diefeu V/cg gitrng, 
durch folche Erfahrung, di^ man gehen Lllen kann, 
aufs Reine kam, dafs ei« folchcs Heilverfahren wirk- 
faiu und nntzllch ift. Wie wäre es fonfi begreiflich, 
dafs jedes neue Syftem in der Medicin , ötütn ftiirk- 
fte Seite immer Widerlegung der zar Zeit geltenden 
Lebren der Schule, und der darauf fich gründenden 
praktifchen Handlungsv/eife ift, iiiuTicr Iclche Verk- 
genheiten erzeugte, und fo leicht £iiJ-a:jg £tiiidel 
SoU man , fragen wir Hn. H., die alten , hergebiach- 
tett Mittel und Heilmethoden williger aufnehmen oder 
femer beybehaiten , al« die neuen, utid gegen jene 
nicht diclelbc Strenge der Prüfung ausüben V] 

Nun folgt die A^» Wendung der aufi^cftcHrea Grund- 
ßue auf die Kuhpocken. Die neue Einiiupfung ha- 
be ein« zweyfache Seite, von welcher ihr Werth in 
Ervi'ägong gezogen werden mülle ; erftlich , oU lie 
Wirklich wider die natürlichen Blattern auf immer 
fdiütze? und zweytens, ob fie (thutzmd oüer nicht, 
aicht anderweitige nachtheilige Foii^en habe, die, 
Wenn auch nicht auf der bfelle , doch fpäterhin 
und vielleicht wahrend der ganzen Lebenszeit fich 
üttfsem, nad weit gro£Ber& Schaden j als die gan- 



ze Blatterkrankheit: anrichten ? Die Burgfehafit gegen 
die letzte ßedenklichkeit könne fchlechterdings durch 
nichts geleiftet werden, als durch die genaue Beobach- 
tung wahrend des Verlaufes wenigilcns einer ganzen 
Generation, {Eine harte, durch nichts zu rechtfer- 
tigende, Foderung an die Beförderer der Kuhpockenim- 
pfung. Der Vf. , welcher der Analogie mit Recht fo 
viel Werth bey legt, zeige uns einen einzige» Stoff, ' 
ein einziges Mittel, ein einziges Verfahren, das, wc»rt 
demfelben in manchen Fällen in fpätcrn Zeitfen nach 
feiner längft fchon geendigten Anwendung Schaden 
zuzufchreiben ift, folchen nicht viel häufiger alsbald 
und gleichfam unmittelbar auf den Körper^ auf den 
es einwirkt, ausübt. Nur durch diefe letzten fälle - 
wird fein fcbädliches Vermögen klar, das wir dann 
in üebeln derfelben Art , die fich in iiner fernen Pe- 
riode des Lebens erft äufsern, unter gewiffen Um- 
lläfiden zu befchuldigen berechtigt find. Zeigt fich. 
aber bey einer Einwirkung, die auf fo viele Taufen- 
de fich erftreckt, und die nicht , wie etwa fchädliche ' 
diatetifche Mittel und Maafsregeln fortf^efetzt wer- 
den, fondern die nur einen kleinen Zeitraum zu 
durclilaufen hat, unmittelbar kein Nachtheil, bemer- 
ken wir diefe Taufende in jahrsfrift in fortwähren- 
der Integrität der Gefundheit , die üebel aus^enem- 
men, welche fie nach dem Laufe der Natar zu er- ' 
warten haben : fo wird kein Unbefangener weiter et- 
was fürchten. Ein anderes ift, wenn viele unter die- 
fer Zahl auf diefe Weife offenbar an ihrer Gefundheit 
leiden, fo dürfte man den Schiufs zulalien, andere, 
die jetzt nicht erkri3nken, haben vielleicht noch künf- 
tigen Nacbtheil zu erwarten.] Nicht eimnal entfchie- 
den fey bis jetxt, dafs durch die Kuhpockenimpfung, 
und wenn fie üatt der vorgegebnen fünfzig taufend, 
mi'iroaenmal wiederhohlt wäre, die EmpfänglichKeit 
für die Blatternkrankheit gänzlich ausgerottet wer- 
de. Sie fey ganz UHd g^x nicht fo ungereimt die ge- 
äufserte Beforgnifs mancher, dafs- diele Empfänglich- 
I^eit nicht auf i/aincr gehoben, fondern nur auf eine 
Zeitfang unterdrückt werde. [Wir haben nach aller 
Erfahrung keine Mittel in unferef Gewalt, die Em- 
pfänglichkeit für eine Krankheit eine Zeitlang aufzu- 
halten. Die Ausfcblagskrankheiten, die nur einmal 
den Menfchcn befallen, können wir nicht verhüten, 
wir müireii fie einmal übertragen laflen, Bey den. 
Blattern können wir aber mildere Formen herbeyfüh- 
ren, die inoculirten natürlichen Blattern und die 
Kuhpocken. Beide erregen Fiebererregungen und 
eigenthümliche Blattern , und tilgen nicht die Em- 
pfänglichkeit für die natürlichen Blattetn , fondern 
haben ein hinlängliches Analogon der Blattern erregt, 
und diefe folgen fo wenig auf jene, gleich oder in 
der ferniten Zukunft, als natürliche Blattern, nach- 
dem iie fchon einmal eine^ Körper behaftet hatten» 
Ausfchiäge derfelben Claffe haben nach aller Beobach- 
tung nicht euiüial das Vermögen, Ihre Difpofition 
wechfelfeitig auf eine kurze Zeit aufzuheben. Na- - 
türliche Blattern entitehen nicht feiten auf falfche; 
Scharlachfieber oft unmittelbar auf Ruthein, Mafern, 
tt.f. w. und umgekehrt. £s iü alfo ganz falfch, za 

fegen. 
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fkgen , die KoltpodCeA h%htix die Dirpofition zu deu 
fiatarlicken BUtterm fir einige Zeit» oder für immer 
miif, fo wie es gleich unrichtig feyn würde • fich To aus- 
zudrückeiit die netflrlichen Blattern heben die Dirpo- 
fitien fär fleh aaf , fo dafs fie könCcig in demfelben 
Suhject nicht wieder entftehen. Es ill offenbar was 
mehreres als blofte Difpofidon in dem Körper rerän- 
dert.] Es giebt ja der Fälle überhaupt nicht wenige, 
wo die Wirfcfamlceit mancher verborgnen Krankheits- 
ftoffe fan Körper durch die Kunft zuweilen auf eine 
beträchtliche Zeit gehemmt wird» und endlich doch» 
oftnur mit defte gröfserer Macht , herTorbricht, [So 
gar häuBg find die Fälle nicht » und feiten ganz klar» 
und immer ohne alle A'ehnlichkeit mit Kuhblattern] 
und voUmds bey den Blattern , fo wie bey allen an- 
fleckenden Krankheiten, wo die nachße wirkende 
Urbche eine äufsere ift , ift es doch hinreichend be- 
kannt, dafs die Empfänglichkeit für diefelben viele 
Jahre abwefend» und dann* zum Vorfchein kommen 
kann. [Bcyeinzdnen Subjecten, aber nicht bey Tau- 
fenden zugleich , fehlt Difpofirion , und alle Einwir- 
kung von uns, die dafür oder dawider geht, ift hn- 
müglich-J Worin diefe nächfte difponirende Uriache 
hcftehe, werde zwar immer, und hefonders bey den 
Blattern ein Räthfel bleiben , aber höchft wahrfcbein- 
tidi fey ^ ihm , [wo man ein ewiges Räthfel aner- 

. kennt, geziemt es fich nicht, von einem höchftwatar- 
fcheinlichen zu reden, und noch weniger in höchft- 
wichtigen Angelegenheiten entCcbeidend daraus zu 
folgern J dafs Jie in einer gewilTen Befchaffenheit der 
Safte befteht, welche ihre Affinität zu dem anftecken- 
den Miasma begiinftigt. Uehen fie nun zufolge die- 
fer Verwandtfchaft die Verbindung mit demfelben ein: 
fo wird die Krankheit erzeugt ; eine Erfcheinung« die 
mit der des Aufbraufens zu vergleichen ift , welche 

' hey der Verbindung des kohlenfauren Alkali mit einer 
Säure entfteht« [Welche unpaflende bildliche Vorftel- 
lungsart, die tief unter der ehemaligen Gährungs- 
theorie ßeht] Nun foll aber das Blatterngift die Säf 



pfung auffteUc«, welche die Dauer, d^s Inntrciht« 
Vortheile beftreiten foileu. . Wenn daher auch dem 
Vorgeben nach , fährt er fort , unzahliche Beobach. 
tungen es bcftäcigcn, dafs kurz nach überlhndeneu 
Kuhpocken die humane £iniinpfun§^ (fruchtlos ill: fo 
beweifen fic doch nicht im minderen, dafs nicht 
wahrend der ganzen Lebenszeit des J/lenIchen irgend 
eine nicht einzufehende Veränderung der Säfte ihnea 
zugleich die Empfänglichkeit £ür das Blattergifc über- 
haupt wiederum ertheilt. {Eine folche nicht einzufc* 
hende Veränderung könnte alfo wohl auch noch ein* 
mal die £m{>fänglichkeit für die natüiHcheii Blauem 
wieder geben , wenn man auch die uatiklichcn ge. 
habt hat, vonfelbft oder durch Impfung. Nicht ein- 
zufehende Veränderungen, die in Jahrhunderten und 
Jahrtaufenden nicht zu Stand kamen, bleiben docb 
immer möglich und können endlich zu Stat)d kom- 
men. W^elcher troßlofe Gedanke , der aus Ho. H. 
Hypothefe folgt !] Zwar will man.wifi'cn, [welche In« 
finuatioA« man will wiffenl] dafs die an Kubpocken 
gelittenen Melker in einer Zeit von 30 Jahren wedcc 
von den natürlichen, noch Ton dem künlUichen Po- 
cken angefteckt worden wären; aber Sie mäiTeneti 
fchon, redet der V£ Iln. Domeyer ^n , meiner Den J 
kungsart zu gut halcen, wenn mein Vertrauen zudetal 
genauen Beobachcungsgeift und forgfälcigen Beobach>4 
tungswillen Ihrer Landpächter {Tir. IL behandelt I 
feinen Freund immer als einen Latidsuiann der Eng- ^ 
länder, da er doch ein Hannoveraner ilL Es ill ei- 
ne nicht folgeulofe Anficht der Berliner Staatsmüa* 
»er und Aerzte, dafs fie die Hannoveraner und Eng- 
länder in den letzten Zeiten als Eine Natiou hetäS* 
ten woUen ;] in Anfehung mediciiiifcher Gegenwände, 
die ihre Knechte betreffen , viel zu geringe ifti um 
deren Bemerkungen felbft als Beoba^tungen auf die 
Kunftfchaale zu legen. {Solche einfache Facta auszo- 
fagen, wer die Kubpocken erhielt, blieb von denni- 
türlichen Blattern frey, ift kein grofser, gebiideceir 
Beobachtungsgeift nöthig , und es werden nicht bloti 



te fättigen, und die höchfte Verwandtfchaft zu ihnen / Beyfpiele von ihren Knechten, fondeni auch vonik». 
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haben , fo dafs fie nie von ihm befreyet werden kön 

« nen. Sie können alfo kein neues Blatterngifc aufneh- 

snen, nie wieder mit demfelben aufbraufen* {Für die 

8inze übrige- Lebenszeit bleiben alfo die Süfte mit 
latterftofFfo angefuUt, dafs fie gefättigt find, und 
das ohne Nachtheil für die Gefuudheit, ja ohne fon- 
fiigeu bemerkbaren Einfiafs. ^o fich gleich bleibt 
doch nicht das kohlenfaure Alkali, wenn es mit einer 
Säure gesättigt wird , fondern da entfteht ein Korper, 
der in allen feinen Verhältniffen und Affinitüten ver- 
' ündert ift. Hätte man in unfern Zelten dlefes Bü- 
fenuement erwartet, von ehiem Philofophen, wie 
Herz erwartet? Sind das die gepriefenen Früchte des 
Einflufles der Chemie auf uyfere Kunil?] Hieraus will 
der Vf. nun Möglichkeiten gegen die Kuhpockenio^ 



ren Kindern angeführt. Und man hat auch in Uoll-]| 
Hein ähnliche Erfahrungen mit gleicher Zuverliiiisrj 
lusit gefammelt.j ' 

jCDi* Fartfetzung folft.) \ 



GöTTiNCEK, b. Vandenhdk u. Ruprecht: Aitfanp"-, 
gründe der Arükmetikf Geometrie, ebenen muihh^ \ 
rijchen Trigonometrie und Perfpectiv. Abjenfstj 
von Abrafutm Gatthelf Käfiner. Der mathemiti* I 
fchen Anfangsgrunde erfien Tbeils erfteAbtheiL 
6te vermehrte Auflage* Mit 12 Kupfertafehi. igoo« 
J624S. 8« (iRthlr. 4grO (Die erile Auflage erfiobiea 
1758. die zweyte 17^3, die driue 1774, die 
vierte 1786, und die fünfte 1792.) 



w« 



^^^ ■ ^i.rA; 



Nnm. 205 



4%$ 



^mmmt^ 



^^■■M»<i_M4»a««iiltoMaa 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



•fiMH 



Dienstags^ 4en 15 S^ptemhet igor« 



f 



ARZNETGELjinRTHEiT. 

■erlih , b. Unger : D. Umrcus Herz « an )A«n D. . 
megcTf Leibarrt lies Prinsu^n Auguft von Eng:- 
fand , iAer die BnUtUifnpfumg umd 4erm VcrgUh 
<lmng mU der humanen etc. 

(F9rt/eizuMg der An vorigen Stücke •bgekrg^keiten iUccuji*«*) 

V/ eilend s unentfchxeden aber findet der Vf. das RafitW 
* rat in der swey ten. viel wicfatigern» Rückfichc, weU 
che die Sicherheit rot anclern nat^bdheiligen Fobren ba- 
IriiTt, die durch Verpflansuni^ eines völlii^ unbekannten 
' Reffes t 4«r Jaache eines- cbierifchenGcfdiwfira in die 
I Säfte, 4mm nienfcblicben Körper xngezogen werden 
^ Jiönnen, wenn fcbon diefelben, inAnfebung: deflener 
fiocb gar nicht zweifelsfrcv fey, [er itelle dock diefe 
Zweifel auf, wenn fip aut'Tbatfkchen ikfa iiezieben], 
unmittelbar nach der Operation Hiebt zum Vorfcfaein 
iboaunen ; [wie wir 'fciion gezeigt haben, fo find diefe 
^ Folgen für die Zukunft nicht zn fürchten, wenn fich 
^JWj^ iboen bey mehrern in der Gegenwart keine Spar 
P ««dei]. £s £ey keine zu pcinlicbe Befor^jUchkeit ; 
denn wo fey hier die Unmöglichkeit, dafs dti.Ter frem- 
^ ^ Stoff fich als wirkende Drfaciie ki alknälicher Tbi- 
f tigkeit zur Erzeugung irgend einer Widernatörlicli« 
f ' keit im Körper aufhalte, die nur erll nach Tiden Jah- 
ren bis zur ßemerkbarkeit fich entwickelt, nn4 dann 
\ f«Kia Ausbruch kommt» oder als difponirende Urfa 
[ cke in den Saften neueEmpfänglichkaiten und krank- 
> lüfte Anlagen, oder» nm fich wieder cbeinifch aus- 
' xudriicken , neoe Aifinitaten zu Krankhettsftoffen r#- 
* ge 2tt machen? wo hier die Unmöglichkeit? [die Un< 
moglicbkeit heifst: das nicht Denkbare. Ht. H. er- 
Wejie doch die Unmöglichkeit der ßebauptung, dafs 
Manna zwar abführe, aber einen frühern Tod veran- 
iaflen könne« Er wird es nicht vermögen« Darf 
Hwi aber doch jemand auf diefe Unmöglichkeit des 
fieweifes einer folchen Unmöglichkeit die Maima be- 
Jchuldigen wollen?] wo fogar die Ünwahrfchefnlich- 
^it? £dle Unwahrfcheinltchkeit gUttben wir darge 
• Iban zu haben;] oder fehlt es una etwa an Bt;yfpielen, 
wo durch kunlcvridrige Behandlung, oder aber durch 
die Wirkfamkeit fchicklicher Heilmittel der Grund tu 
. imabw«ndbaren Siechfaeiten in den Körper gelegt 
'Wird, die während der ganzen Lebenszeit im Stillen 
fertwak«n» und eft eril iiaoh langer verlHchener 
. Zeit fich attf eine fürditeriicbe Weife Xnfsem ? [ Uie 
FnUe» auf diedec V£. deutet« find zum Tbeit noch 
im JStreit» gröfatentbeib fehr übertrieben hier g<e- 
Ichild^M . und WM d$M Wichdgfte iit, 4kmm «tta^ahii- 



tichkfit mit den Kuhpocken. Bey jenen ffadet um* 
fer aafgeftplitea Criterium ftatt^ dafs fie .mehrentheSa 
alsbald CtA in ali^m ihren (lachtbeil darftellen, «nd 
dann a«ch den Verdacht zulaflen, dafs der iSdiadetK^ 
welcher fich bey einiften nicht gleich äufserte« fpäter 

' noch eintreten kann ] Es wäre läppifeh, den alteai 

- Brey aufzuwärmen [man wärme in der Medidn de» 
«Iten Brey nicht auf, möchten wir dem Vf. zurufen^ 
aber tafle ihn auch nicht viel gelten, oder zeige 
gründlich , und gegen bekannte , wichtige Einwürfe^ 
dafs er ^Vahrbetr enthält und Bedeutung hat], und 

' alle die von der /Nliutffcjkrf» Erfahrung [höchftens fehr 
Mrene Falle, und gewifs nicht flEündliche£rfahrung,J 
gezeigten Unglücksfalle herzuzählen , welche auf Ja- 
ne heimlicbe, langfatoe Art in dem Korper enrilehai« 
dmch anteilig unterdrückte Wechfelfieber ; [aa die 
glauben doch die beflem Praktiker nicht mehr. Man 
faeilr. jedes Wechfelfieber, fobald es fich voüHindig 
gebildet bat » ohne «Uen Nachtheil alsbald mit China, 
fehr feltene Falle ausgenommen, wo Complication 
eintritt. Gaftrifche Zuflände and Verftopfungvn der 
Eingeweide, werden als Folgen der V^'echfelfieb«'« 
und nicht als ihre Vrifkchen erkannt niid li eh a nde fc 
Ein anders ift, wenn ein Wechfelfieber einen Körper 
befallt , der frfaon lange kränkelte« Hier fucht man 
das WecbfelHeber zur Heilang der langwierigen und 
gefährlichen Krankheiten zu Zeiten zu benutzen, und 
iäfst es zu dem Ende länger fortdauern, Fn'ihera 
Heilung wurde den vorht^rigeii Zoft^nd nicht vor- 
fchlimmern, ihn nur nicht zugteich mit heben, ttn4 
wenn mail ängefebenen Schriftfteilern den ülaiiben 
nicht verfagen will» diefe Naturhülfe fpüter vergeb- 
lich zurückwfinfchen laden ;] durch gewattfam zurück 
eetriebene Hautausfchläge [^on chrontfchen Aua- 

'fchlägen ift fi^r die Rede, und auch da wird der 
Nachtheil fich alabald oder gar nicht zeigen. Mehr 
fagen die Bücher auch darüber, als fich in der wirk- 
Itdien Welt findet » ob wir gleich hier jed^ Vorficht 
für nbthig haken Q durch mit der erften*Nahrun|r ein- 
gdbgene Scharfen {gehören unter die diäretüchis 
Falte, von denen wir fpnthen, ond find oft die ei- 
gentlichen Ammenmäirchen , die der Arzt in der 
Stille hobelt], dtrcb zurückgebliebenes Queckfilbcr 
[einer der frlreiiflen Fülle , der mechanifcb nachtiiei« 
Hg wirkt , und zwar vlmi Anfang fich fchön bemerk« 
lieh mach^i wird], und nun folget etwas . was wir 
nicht widerlegen können , ein wid fo weiter. Abtr 
die Aufmerkfamkeit müile er nochmals auf die gro* 
rse(?) Möglichkeit, Vermuthung(?9) kbunte er la- 

' gen, rege machen, dafs der Kttheiter eine gleiche 

«^rderbUrheRüUnisdattiKörparfjpinln. Wanigftena 
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liegt es dcfien, welcb« fb imberorgt mit deflen Ver^ 
pflaftumg.tnagetuin, ob^ die Uebefzeugungsgründc 
TOtn Gegetttheil äftrsuthoü. - [Nun, wir baben dts 
Terfucbt.J Die eBglircben Landwirtfae bättcn irobl 
nicht dfts Leben ihrer Kaechre und Megde , von dem 
erften Angenblick ihrer Anfieckting, mit .forgfälriger 
Genauigkeit ytrfolgt, und mt rnnfTcftrengter Anf- 
snerkfamkeft den ganzen Gefundbeitszuftand diefer 
Siener/ichafc wahrend 40 Jahre beobachtet, ob keiner 
^enfelben KranlJieften Ton ungew&btilicher Art um- 
tertrorfen wurde • keiner an ieiner Lebenikrafs und 
körperlichem Wahl einen Abgang Terfplirre, keinfr 
in einem gcöfsem Grad als fonft • AusfchUigea M&ge- 
fetztwar^ keiner an Augenenu&ndung^n, an Ver- 
härtungen in den Eingeweiden» a^ fcrophulöftr 
Schärfe mehr» ala fonft Leute feiner Aft su leidjvi 
hatte, keins. von den Fraöeazimmtm -^ifn wei£Min 
Flufs oder andere aufserordentlicbe weibliche. Dngf* 
« mächlichkeJten ausftehen muiste» oder überhaupt 
nicht mehrere an der gewohnlichen Lebensdauer et* 
was embfifsten. [Solche Beobachtungen arKZuilellofi« 
ift 4ienn allerdings der Fähigkeit von Nichtärzten 
laicht angemeffen» und hier wird piemand auf iie ü^ 
berufen wollen, vm des Vfs. Einwurfe wegzuräu* 
men» deren Widerlegung aber auch dairon nicht aus- 
zugehen braucht. Hat man aber überhaupt Qruad, 
Uebel Ton der Kuhpockenmaterie zu furchten f . Die 
Kühe felbft find nie krank, fo lange üediefe unbc- 
deutende Art von örtlicher Krankheit haben, fondem 
fetzen nur weniger Milch ab, was nkht viel fagen will, 
da gerade die kleinen Gefchw fire an demAbfonderungs- 
organ dcrfelben zum Vorfchetn kompen. .Selbig auf 
die Kühe hat die Krankheit , fobald Iht Verlauf geen« 
digt ik , * weiter keinen Einflufs gezeigt. Wir mtiiTen 
es fchon als eme aufibllende Aiisnahinf eines grofsen 
nUgemeinen Satzes anfehen, da{s der Kronkheitsßoff 
einer Kohkrankheit auf den UeixTchen überhaupt 
wirkt, vnd die Kuhblattem hey ihm veranlafst» ulid 
iallen nnn noch berechtigt feyn, zu erwarten, dals 
idiefer StoiFnodi andere Uebel zu erzeugen vermöge? 
. liter ift alle Wahrfcbeinlichkeit gegen lin. H. Waren 
. die kleinen Gefchwüre felbft bey den Kühen im Ge- 
folg grofser Krankheitserfcheinungen , und mit an« 
. demUebeln bey ihnen complicirt, was doch der Fall 
' nie war : fo hätte doch der ScUufs alles ffir fich, 
.dafs wir die letzten Zufälle nicht mit überzutragen 
üürchten «iörJen » weil es ^iocfa immer, mit bekannten 
. Ausnabnüen , wahr hleibt , dafs dit Krankheiten einer 
Thiergattnng Geh nicht einer andei:n mittb^ilen. Auch 
die Analogie erklärt fich gegen denVI^ Nie waird be- 
merkt, dafs die natürliche Blatternmaterie 'd«i Ge- 
ümdheitszufiand eines Menfchen veränderte, wenn 
. £e nicht die natürlichen Blattern, zur Folge hatte, 
. felbft wenn fie auch die Localblaitem hervorbrachte. 
Alle die grofsen Debet, welche oft auf die natürlichen 
Blattern fialgen, felbü wenn fie einen glücklichen 
. Verlauf haben, entwlckeki fich aus den Veränderung 
»geu deff jaetürlid^en Blattern« der geimpften oder 
Sikht {»eitnpflen* und find nnr fus einer Verändexi^ig 
dar &ute » «br. d«r .&tiflifMP(. 4c« ü^fYtut^&mß» 



welche jene nac&hrfTen, oder aus einer örtlicheiiZef 
ftörung, Metaftafc u.f.w. zu erkläre». Die urfnX' 
liehe Blattermaterie.ift unfchuldig, ob mau ütMA 
nicht gern von einem fonft kraskoi Subject Amt 
D^s erheUc daraus, dafs fie nie Krankheiten tmm 
wenn nicht die natürlichen Blattern ▼orkergAeV 
nnd nie aDe , die mit derselben Materie geionfn! 
auch nur der Mehrheic nach, einen gleiehfiti andcra 
Kraiikheitszufiill gemein hatten, als die Symptome 
der natürtiche» BlatterA felhft. Woa alfo die Mtterie 
der natürlichen Blattern nicht vermag, 4uq foUte 
eine viel miMere Materie, die der KuhWatiem,Tta 
Stande feyn ? } Baben Aerzte fchon aa jAhre aiftfie 
H^pocken ihjoe Aufinerk(amkeit gesichtet: her* 
wohnen doch auch Tic keiner folchenComrolle,[Jie 
man immer anftellen mag, die aber niemand ibzu- 
warten braucht , mn fich für die Kuhpbden zu ent- 
fcheiden] , und der Vf. fucbr a priori aus ihrem gioi- 
£chen Schweigen hberhai«pt ihre fo lange Kanie 4 
JKuhpocken verdzichrig zu machen ; [das fcbeifit m 
fahr unbillig, und etwas fophtftifcbj. Er will über- 
diefs noch dnrch Thatfachen bewogen feyn, ak^ 
freylich, feut er hinzu, nnf eine dimkeUWeiJe; [i4 
die Thatfachen dunkel feyn mOgen , begreifen wii( 
aber fie follten dann doch Rn.'H. nicht wifleaAM^. 
lieh beftimmen]. Man leh von Beyfpielen, dafcü* 
fiberftandenen Kuhpocken; [dodi nichr, wcan It^ 
von gehöriger Art und gefetzmafsigem Veilauf v^ 
ren] nicht vor den naturlichen Bldtfern gefchfitubi. 
ten; von einem Kiinle lefe mnn fegar iu offentHcliet 
Blättern^ dafs es vier Wochen nadiber aa denkf^ea 
geftorben wäre; [welche UnbefUmmtheit,»re)Gb#J[<}r- 
ze und Lücken in den Angabe^fo wic^tigeiET^ig- 
niiTe. Vermuthlfdii ift hier der Fall zu ^flwä^lrt^ 
bey Hamburg, gemeynt, den Macdenald fcbr vei- 
dächtig gemacht hatj Vermuthlich wurden andere 
nicht JVLützende Fälle der Kuhpocken 'v<r/(pfti9i(^ 
[Mau ßeht ja, fie kommen In die Zeitungen, niidA 
AttCiiierkfamkeit des PablicBaM ift fehr auf fie getUk 
tet. Auch iß ja allenthalben noch ein oder der «1 
dere Arzt, dei^der neuen Entdeckung uiditboMlit 
und eine folche Bekaimtmachung fich angelegen'^ 
lafTen würde. Aber WBS vermutbet der Vf. nidu 
pegen die Kuhpocken?] Es mögen noch fo 
Taufende die SCubpockeu erhalten haben. Bey 
nigen hätte man nur die Impfung der natüflichl 
Blattern hinterdrein verfucht , und von diefca f 

f;en bore man fchon , dafs Einige nicht die Empfi 
^ ichkeit für natürliche Blattern verloren haben. [I& 
letzten Eiaigen hatten gewifs nicht die ächifa 1 
pocken gehabt^ wio fich aus einer voUään<iigea 
Zählung der Thatfachen ergeben wocde. Aber 
folche Auseinanderfetzungen , die hier doch io 
zur Sache gehöre«, lafst fich Jir. H. nicht ei«, 
man hat wirklich in England» IV^tfchland undFnödk 
reich nur erft hey einigen hiiyrerdrein die Eifl^ 
pfung der natürlichen Blattern verfucht? Zuifeadi 
von Fällen foUte man ielhft iu der Hitze dei S» 
tes. nicht einige nennen. Auch beliebt.es Hui, 
TÖ».^ SiÄdlen ztt fchweigcn» in denen laMeribi 

' ; m 




6t3 



Ro. 265* SEPTEMBER i foi; 



€14 



BMtttnepiitinien aufiibncliM» tmd a%em«!n wiit&e- 
teUf vähfend ifaifs ftehr als der zwanzigfie Mmfofr 
fior dctrch die Kirbblaitern gefcbutzt war, und ge« 
MiäfztbHeb. Wir k<^nen Ili^imover and Bremen' 
lAf loklie $tiidte sienneti.} Irr einer Stadt, dte der 
Vf. kenne» hatten» unter noch nicfat 100 Ka&pocken-' 
imjrfuflgen: i)mfcftnere gar rrfdrt gehaftet; 5) bey 
verfcfaiedenen [wo das Kuhpockenimpfen Erfo^ ge- 
habt hat, oder nfchc?] wiuen darauPdie nattklichen 
Blattern erfolgt; 3) bey einigen erfolgten unaxutelbar 
mcÜdeaKuhkflattenf befonder^Adilchläse, die ün* 
ruhe erregen ; 4) rerfchiedene litten bey dem Aus- 
brudieWeiger, gefafat voller (?) Fieber mit Irrereden 
IT. f. w.; 5) ein Kind erhiek gleich auf die Kubblat- 
te/n fcrophulöfe Vechärtungea am Hälfe, die ein 
Vlcrteljftlrr dauerten , und rtm denen vorber keAie ' 
Spor warr 6) zwey Kiiider ftarbeii während der 
Kabblarcem , '- wa^ man auf eine brnzukouMn^nde 
Krankheit fchieben wollte,. die tnttn aber nicht anzu- 
geben wu/ste ; 7) ein Kind fiel 3. Woehen nach der 
InoeaIttit)n , ohne alle Urfoche, inConvulftonen,' und 
war n»eb cini«>eit Stimdt^n todr. Er foy weit ent- 
fernt, diefe Unfälle mit Gewif^heit al» Folgen der 
{mpfung anzuiehen ; aber, dafs fle billig. BedenkKch- 
keit erregen müflen, fc&iene ihm doch wahrlich au- 
üier allemZweiTek [ Hatte Hr. H. dicfe Vorfalle triebt 
blofs fo allgemein er icäidt, fondern uiaftäAdlicb ent-> 
iriekek, d»s Verfahre» der Tmpfarzte angegeben; fö, 

5^ttben wir, würden grofse begangeue Fehler ans 
Jchtkonmien, die ganze IFiftorie das Be weifende 
verlieren, oder. Wir gedehen es, die Kubpocken- 
ipfung erhielt einen gröfscrn Stofat »li durch die 



ganje DiatrlbedeaYfia. gegen fre. Aber er im^t nrcht 
ehisxHil, ob er die VV^ahrheit die&r AngaXn felbft 
rerbfirfren kann , ob er ein Augenzeuge war , oder 
mdetn nacherzählte, ^EitiTerlalligen Aerzteii oder öf- 
Ec^ntHchen Gerüchten. Er nennt keinen Namen, und 
IfJbft die Stadt nicht. Hr. II , der über »nzuftelletv 
fe Verfucbe fo rertreffiich. fpricbt, ui>d das ßedür£- 
Afs ernerPehrasmologie fo nticbdröcklicb gezeigt hat, 
fird es am heften ehifeben^ dafs fo hfogeworfene, 
|i|>eftnDmte Hiftorien nicht viel Eindritck machen 
ünuenl Es fey «Ue» noch blolacr Verfucb. Ob al- 
m, ireidien die Kubpocken eingeimpft ßndy während 
ires ganzen Lebenslaufes nicbta Verderbliches aofllo- 
rii virird, defien Urquelle m diefer Operation ift, das, 
^mw^ ni»r von- einer gottlicbenVorau&fehung, wahr*' 
da -rem keinem. menfchficheti Verfucb in derGegen- 
ttrt, oiMiwenn^ermiiiitrdettmal wiederhol twird, ent* 
tued^n werden. [Wir haben uns hierüber fcboa er- 
ärcj: Was folTte uun den Vf.^ bewegen, den Verfucb 
ida »nauftt^Uen? Dt e Atttorkäc ? ifier erklärt ßcb 
r. Ji, gegenMie engTifchen Aerzte übefhaapt, nät bio- 
er fijackficbc auf Beddoes und feinen Anhangs urfd 
e Ccj^rediaerrderElektricität. Er Tergrfst, dafs wir 
»1 Hugländern die grofstenForiüchritte, die reiaflen 
mI zna^erlöfiigfteft Erfahrungen und Anflehten , naa 
Rar prakiifcbe Maafsregein zu begründen, yerda»- 
i». Doch will er hier überall keine Autorität gel« 
u iafieo» Br. £E. btfiräst nun die Analogter . 



steigt etnunr, wir Cssetn er^an^m, keine grof*e 
KÄ^ntnifs feines' GegAi)tandes*ii und er mufs die he- 
ften St^hrifren über die Kubpocken nicht geUfen ha- 
benr Er fteüt io zehn Punkten IJnahnliehkeiten z\fi-^ 
fchen geimpften natürlichen BUrttem und Kubblatr 
ter« atjft Er nhntnt fölfchKcli an; wovofi' man l^gft 
zurück gekommen ift, dafs ein Metifth den Kuhbiat* 
rem mtrhr, als einmal aüsgefetrt fejn* ka»n. Er 
ftigt beftiminf, nach gehabten Kubpocken gebe c§ 
der Fälle mehrere (?) ^ dafs diu natürliclfen Blatter» 
fich deck eingefunden hätten ! ^ B«y den natürlichen 
Blattern könnten wir zwifchen gutartigen und bösar- 
tigen Wctblen,. und zmt\ Eihnnpfen den Eiter der 
beflen wählen ; die Kahbfattern käfni^ten^ wir in div-» 
fer Httckficht gat nicht unterfcheiden,. inid müfstetif 
V uns dein Oeraibi?w6bl öberlaffefir. £Er vefgilsr, dafs 
H^As eben der Vortheil ift, der fo al^emein für die 
Kuhblattern fpritht, dafs mV etwas bösartiges bey 
ihnen ftattfindetr fowehl bey den Kühen urfprüngltch 
nicht, wenttrfiedas ächte Uebel haben, als m ihrer 
Üebertragutig auf dre Menfcben. Aire Wahl lauf« nur 
darauf i^natis, die ächte Kuhpockemn^erie , ehe fle 
ÄU Eiter wird, 2u erhalten.} Bey der Materie der 
natüclicheit Blattern, können wir deit Gefuivdbeits- 
znftand deflen , von welchem whr iie nehmen » un« 
terfu^hen, vktid folghieb folthen wähten« von dem 
wir gefiebert find , mit itaa keiften andern Krank- 
heitsftbff mit zu übertragen. Der innere Gefundbeits-* 
zuft^nd der Kwbd fey vbWüg onerforfchbar ;. [warum 
nkht zum öftern erforfdibar? aber Ibret GefunftÖicit 
ift gei^ib viel o£fenar in der voUkofiHntnften Iif^ 
tegricitt« als. bey Menfcben voratttziifetzen, und wenn 
Krankheit ftattfindet« nicht fo- leicht auf andere Thier- 
claffen überzutragen}. KubbTattem attd Menfchen- 
blatcern , ftellt nini Hr. li. als Ueteragenitäien , und 
ganz verichieden^ ^^^^ emapder. Dre natürticben 
Blattern muffe und könne d^r Menfch nur eimmlhä^ 
Veifir gleich viel, ^as ff« bervorbrii^ga* Die natürll- 
ehe (mpfung erzeug« die nsrtürltcben BIsttam; aber 
der HuhblatternfVofF ertbeile dem Körper' einen wi* 
dernarürlichen Zu/^and/ von defFen Natur und De* 
fchaffenbeit wir nicht die mrndefte Kennmifs haben« 
Mit andern Worten : d^e Materie der KahUatterrt 
fey nicht, wie die der Menfchenbitfttem t ein Mittel 
füTßixe Blatterkraiikhert, fondcrn trWfr drefelbe , er* 
fchöpfe nifiit die EnspfangTichkeit für die Alenfchefi* 
blättern, fondern unterdrücke oder vernichte fie« 
[Das ift eben das' VortrefHricbe der Kuhblattern.. 
Wem leuditet sber nicht ein , dafs die Unterfuchung 
der Analogie zwifcfaen hätürtichen und Kubblatterit 
nicht mh Unbefangenheit und ]E!in(ichten angefteütr 
und voll von irrtLrütnem und Lücken ift 9 Woher 
die erite Materie zu den Kuhpocken komme, kann 
man ganz.^ijh gjcfteWt feyn fajTcn. Wer weifs, wo* 
her der erft^ Stoff uer liatürlichen Blattern feinen Ur- 
fprung nahm , von welchem fcheusHcben Uebe! eines 
ThserSr das tief v^nter derKob ftebtf oder von wel- 
chem 2ufammenßufs fchreckitcber und ekelhafter 
IXmftände. Jetzt erzeugt er fich im Menfchen felbft 
w^ter» fo wie auch die Materie der Kuhblattern, 

die. 
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die« TelrdtfA fiim IhM WfibMiiltfe:eS^liiit^krarc g^en 
A\t natürlichen Wattem kennt, von Menfchtn «uf 
Mcnfchcn in det Regel Äbertragen, n^ir fdten ,nocli 
«US der erft«n Quelle gefcböpfc wird, was wir übü 
gr.ns itmner vofciehen würden • wenn es zu bew^rk- 
AelHgen wäre , man -ftelle lieh noch ib f«-hr an , et 
brutal .zu linden «'Oder tu nennen. Ift es fflbft doch 
•noch möglich, daCs die £ubblatcern eine Abart der 
natürlichen Blatceni find, oder mit ihnen gleichen 
Urfprong habeir? Die Analogie zwifchen KuhUac» 
tevn der Mefircfaeii und den gei«apfren natürlichea 
'Blattern ift fehr^rofs, wie Hr. £. bey forgriäluger 
Prüfung finden wird. Bey beiden inofs ihre Materie 
>ein Zeitraum von mehrern Tagen im Körper feyi^ 
.^hefie«einen allgemeinen Eindruck macht« dem eia 
ördieher v^orhergehc. Jener «beliebt in ^fiebeiiiafcea^ 
Bewegungen, mit mehr oder weniger ZuljUIen, vuk 
ift eine nothwendige Bedingung. E$ müdea einige 
£latrem von eigerubüimlf eher Befdb4ff<i^<)heic und vdo 
einem. beftimmten*Verlj|«f,entftsh«fi. Bey den Küh- 

JocKen bilden fie fich gewöhnlich .n«K aa der Impf- 
eile; bey den geUhpften natürlichen BUttecn in der 
iRegel an verfchiedenen SteHen des Körpers , mehr 
oder ^isnjger. ^oe|i ift ea (dion hinreichend, wenn 
^ntnr a «— ä ^entfcfaiedene .a^Uiriüte .Pocken da find. 
Wer die naturlichen Blattern gehabt Jiac, ift vor den 
Kuhpocl^en gefcbötzt; nxui lUe Kifbpocken fehutzea 
vt^r den ^natirlldien Blattern, ^ide ^Krankheiten 
.Mnn man nur einmal haben. Wereinediefer Krank* 
heiten gehabt hi|t, auf ^en machen Kubpocken und 
lUiflriiäte Pocken pur .eineu ioolea fitndruck* Bei- 



de Krankheiten erzeugen einen rigaatMndiehtn Srol^ 

der in e.npfänglichea Subjecten diefelbe KraiUlbeit 
und (lirftlbe Krarikheitsm^ci^rie wieder hervorbrlAgtf 
Beidi .Krankheiten erfodern eine uns Aub^kannte Dis- 
poritit»n. Kann eiaf Analogie wnicer gehen« fragea 
wir nun ? j 

(Dirr MäJcklMf» fmlgQ 



Fe ANK PtfRT a. M. , b. Diez ; SBkrütifOie Dmrßethmg 
de^ hanmivrifthim Landes^ Kateskismuu. 4. 5iücki 
I8^"<> 34.5 S* 8- ( t Rthir. 4 gr.) (S. d. BLtu 
A.L.Z. I797, Nr. ^68) 

Unter dem angeblichen Druiikorte: STRAaaüao« \ 
König, eij^entlich Altona , b. Vollmer: Derf^ 
licifcke Tbierkreis , odrr die Zdchen wnjerer 
von Haergetmer. ste verbeflf. u, vermehrte A 
läge. ,i.Th, ^goo. XVI u. 542 S. g- (-1 B^« 
X2gr.) (Die eriie Auflage erfchien X796, 
hat auch noch den befondern TiceL* Ni 
graues Ungthetier.) 

iUlu , in d. Stettinrchen Ifuchh. : ifMatuflaag 
jinbaue der UHächtenAkazü und desBökmmba\ 
von Andreas Seijler. 1799. ^ S. u. aTabeilcM. 
(i|l aus dem Vken Bande des neuen Porft-, 
cbivs, herausgegeben von thfet u. Go^iertr« 
fonders abgedruckt, und die Kcc. daroa &.A., 
Z. X800. Nr.ipüO 
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FvrtOK. J)rtM/f», in d. Wal cht f. Bucli^.: GkikzlUh r^f- 
iiohineBedenklichkeiien wegen' jinlegupg ttpr Blitzableiter , tieDfl 

Anweifung» itne fie am leichceften ni^ wohlfeiiflen ang$]«gt 

werden. kbnneii. VowC, .H'» I^icalai^ Pred..u. Ehrenoiitjrl. d, 
' jLeipz. «ik. 3XK. fteo. 40S. i8. (2 gr^) Diefe klein« $chritc 

föU blefs feklia Lei«r belehren, die mit der Gewicterjekre 
gttuis.uiibtkannt üu^. Der un (U)itJi liehe Name' Wftcerableicer« 
lUtt-BHuiibleiter, hat bey vielen die Belürgiilfj etregt, dafs 

tu hüufige Vorrichtnnf^en der Art,* Refennungel verurfai^^ 
Jiönnen. Diefs ift die er^e fiedcokJichkelt . die der Vf. , To 

fie die übrigen ellgeaMici beMlinten , redH gut ,fehoben hat. 
e^ Yen Wirkungen d^ Blitzes feibÜ hit.der Vi. die Frsnk- 
;lintfche'Vorßenung von-Uebennaafs und Msngtl afigtnommen« 
v«nd hiedurch^die-GewitrerexploGotten» fotrohl «rP-fie Schaden 
'laurtchcen* als wo* fie ebne denfeibeii gefcbeheni fehr fatslich 
.erklart; «ach hat er. n/^b c, «erg^en ,^di« »Falle , wo.die Wolke 
.poGtiv und 4ie £rde »negatiir Si» VQn denen zu untcrfelietdeii» 
yao das Gefentheil ffratthndet. Spicziffe Aaffan^sftaiigen iicfht 
er zwar. nicht für ilberfiü&tg an , halt w a}>er auch nidit eben 
fnr nothwendi^,,foiideru dringt- nur darauf» dafr die J>achfkel- 
«Ittn in iiii^anglicher AacakJ» und dauerhaft mit£i&iib]fch{b>ci< 
^ .j|en_belegt • und daiin eine ununterbrochene merallone I^eitung 
«bis in die Erde gefuhrt werde. Dabey befdireibc er aber auch 
« 4ie. y etko4«U M^ <Ban . b«)r«i -Ga^n^ 4er ailem«i. Scaafao 



zu verfahren habe. B^fonders eelftef. wta man 
und andere Gcb.aude auf dem Lande» A\t mit Stroh 
und» 9uf folche Art am belUn verwahren kiSnne* .« 
auch für feiiie-GegeKden ein paar sefchickte Handwerker 
.die 4urch wirkliche A«2cgan von Blitzabieitem Probea 
Brauchbarkeit gegeben haben. Eine Breite ron ^ bi» 3 
für übrrziimies oder iiberfirnfles Doppelblech hält er fer 
reichend. :Eur Beruhigung für diejenigen» weldia r*- 
^ar6.man.durch-B]iuabieiterin die gettlicfaen Geridite— . 
fthate» bemerkter» dafis.man dann auch keine Anftakea | 
WafTerduthen n.dgl. trejSFen dürfe; und dafii man den' 
wirklich leiten könne »-beWeift er durch jie lU^glichkeit, 
ja bc)^ Wflfler eine Leitung mpglidi fey. Wir letzea^ 
er, wenn wir dasWaffer «is der Tiefe holen woUcn« 4. 
.hole Röhreii.unten in das Wa£Pec bineii». * Wirtfehen atfk 
.fern Augen» da fs das -Wafler von felbft in dieüöhte bü 
tritt, „»«rf j2 Fuls hoch fleigtr — diefs .hat der Vf. ge 
nicht mit feinen Augen gefehet). IJas Waffer hält -fich 
$t Fufs hoch in eioer üöhre » wenn tnan es auf ^ b«i. 
•Art in di<ife ^hineingebracht hat» auch diefe RdhfC.obea 
. an den Seiten vor allem Eindringen 4er Luft verwr^Jiri 
aber dafs es von felhß .in foJche Röhren , wie fie der Vf- 
wahiit» höher als über den äu£iem Wa0eri»ittfl ftdg^« ^ 
hHV$ er. nicht (afeo.foüaa. 
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Berlin, b. ütiger: D. ilfarctcx H^re an den D. Do- 
fK/y.^r (Domeier) t Leibarzt des Prinzen Augull 
von England , über dU BrutatimpfuMg und deren 
Vergteichung mit der humanen etc« 

1 {fiefckhcfs der Im vrigen Stütze ähgebrocfiemen BmemßemJ) 

^olUe>8 endlich fäfcrt Hr. Prof. H. fort die Gröfseder 
I •^ Gefahr fern, derenAtA^enJang- ihn zu einem Ter- 
[fttdie^den er für zugewigt halte, beßimmenkonntet 
[Kefs am wenigften, dehA erfehe um fichherntchtdie 
kleinfie{1) Sie ift offenbar eine erkünfteke Schimäre, 
drefogeiiannfe<?) Pocfcennoth, mit der niatv uns noA 
I vor kttrzJMft fo laut bat ängftigen » und zu deren Ab« 
^ fdiafFung mau unausführbare romantifche Anwälten 
l hat treffas wollen^ die fdbft mit der gröfsten Aengft- 
Kchkeft Terbunrien waren. Wie läfsc ilch nach bun* 
dertjäbriger Bewährung des Inoculattensgefchäfcs noch 
; Von Pod^ennoth fprechen ? Köunaie nicht eben fo gut 
^ von Sthsupfennoth; voa Wechreliiebemotb , von 
B>rf nttenoth -die Rede feya.? Oder kennt man Ober- 
faaapt irgend eine Krankheit, irgend einen Zufall, 
be^ weldiem lieh die Sterbezahl viel geringer y erhält, 
i als wie i zu 20co» wie de fich doch ^u Folge mtler{?) 
\ Beobachtungen bey der geimpfteh filattemkrankheit 
Wirklich verb&ft?[0]eTorthenoderIisoculation der na- 
tdriicben Blattern Im AHgemeinen herunter zu fetzen, 
mag Rec. nicht unternehmen. Er dankt ihr felbftzu 
viel aU Arzt und Menfch, und war immer zu fehr ihr 
Lobredner. Aber ift das ein Factum, dafs der soocte 
nur durdi fie geftorben fey?? auf welchen Beobach- 
tungen flicht eines einzelnen Impfers, fondern allernn- 
t^rnommenen Impfungen, gründet (ich diefesRefultat, 
das gewirs nicht das richtige ift? Rec. hörte oft von 
DnglttcksßtUen, manche find ihm fehr genau bekannt» 
ob lle ihnngleich nicht felhft träfen* Von einer preufsi- 
fchen Stadt, Halle, kamen uns noch neulich fehr 
traurige, dahin gehörige, Nachrichten zu. Konnte 
sian mit fo grofser Zuverläfsigkeit die Erhaltung des 
Lebens zafagen, wenn man Aeltern auiFoderte, ihren 
. Kindern dfe natürlichen Blattern einimpfen zu lafleh, 
ab man jetzt dfefe Sprache führt,' wenn man für Kuh- 
pocken iiiitimen will? Im erften Stadium der geimpf- 
ten natärlichen Blattern geht es fehr heifs her. Der 
Gewinn, aber freyiich der fehr große Gewinn, trifft 
die fpätern , gefährlichen Zeiträume. Das ganze 6e-^ 
fdiäft erhielt doch immer in grofser Spannung. Dem 
fey nun aber, wie ihm wolle. j^Ugemeinen eingangs 
fand die Inoctilation der natüriichen Blattern mur In 
ä. L. Z. t$ou Briitur BmJ. 



Engtand «nd Rufsland , und in einigten Gegenden 
Deutfchlandes auf dem L^nde« wenn* ein Gutsherr oder 
Geiftlicher dafür* fehr thätig war. Die grofse Mehr- 
heit der Völkerbund Menfchen ftiefs diefe Wohithat 
roh lieh , und der Tödlichkeit der natürUchen Blat- 
tern ward keine fehr grofse AnzahLdurch die laocu« 
lasfon ^ ^fiit&riidlen Blattern entriffen. Hat doch 
ein fb befchSftig^r ^ angefehener Arzt einer 5tadt wie 
Berlin, Hr. H.^derswifdben ao — 3e Jahren dortprak- 
tidrt» nodi nicht volle 300 >noculirt? Wie wenig 
bringt das auf jed^ Jahr? Wie wenige auf4ille öie 
Kreife, deren Arzt er war und ift? Die Entdeckung 
der Impfung der natürlichen Blattern ba^ alfo", 'frey- 
lich ohne ihre Sdiuld , die Pockennoth noch nicht 
ttUffgehoben , und Pocken und Schnupfen find in ih- 
rer Ge£ahr »och yerfchieden^, und würden es' auch 
bleiben, wenn felbft die Impfm^ natürlicher Blattern 
allgemeinen Einning fände. Fälfcblich nimmt aber 
Hr. H. an, das Fnrfchen über geimpfte Blattern fef 
aufs reine, da doch die Einwürfe, mit,denen er den 
Kabpockenimpfern zufictzt» vor noch nicht gar lange 
Zeit den Qötmcrii der natilrlichen lotpfung auch ge- 
macht worden und unbeantwortet geblieben find. Auch 
bey den ineeulirten natürlichen Blattern fprach man 
von Störung de^ Ganges der Natur, von Unter« 
drückun^ nöfhigerAeufserungen derfelben, von mög- 
lichen fpäieru Nachtheilen, von Verderbung der gan* 
zen Generation. Diefe BedenkHcbkeiten , die befon- 
ders Platner (f. deflen Anhang zu de Haens Hei- 
lungsmethode B. ^ Leipzig 1782O in einem AufTate 
fehr ftark ausdrückte, der die gröfste Aehnlichkeit 
in der ganzen Behandlung mit gegenwärtiger Schrift 
hat, räume der Vf. we^, und zeige dieRäthfel ge- 
|öfet , die Erfahrungen geoaacht , ^ welche yar m'cht 
zwanzig Jahren einen andern Philofophen und Arzt 
abhielten, fich zu Ganiten der natüriichen Pocken- 
impfung in cnt£cheiden. Hn. Pia tri ;4f* Möglichkei- 
ten und Sttbtiiitäten werden ihn ^üeicht verlegner 
machen ,/ als die feinigen den Anhänger der Kuh- 
pockentfii])fang , und es wird ihn überrafchen , dafa 
die zukünftigen, fpätem Nachtbejle, welche von der 
Inoculatien der natürlichen Blattern ^gefürchtet wer- 
den, nicht durch die Erfahrung eines Jahrhunderts 
zu widerlegen find. Wie nf^nig vorth<rilUaft über 
die inoculirten natürlichen Blattern fchrieb noch ein 
andrer deutfcher Philofoph ond Arzt, der yerftorbne 
Seile, in deffen medicmn eUnica, und noch in der letz- 
ten Ausgabe von r797!]- I^ erften Entßehen der 
Inoculation der natürlichen Blattern wäre der Vf. viel- 
leicht felbft ein ftrenger Qegner derfelben ^wefen, 
•bffieich die damaligen Verfuche von den jetzigengar 
nii fehr 
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fehr yerfcfaieden vrnrtn ; denn fie waren nicht ganz 
nett » 4k fie fSphoa feit undenklichen Jahren aus Circaf* 
li'en bekannt waren [<iie Ausfegen der CircafTier ha- 
ben alfo fnr ihn mehr Wcrrh« als die der engIiTc)iea 
Landpächcer] , fie haften die Profiten analogifcbent 
und faft mehr als zusio^ikhe Giiinde für ßcb. Die 
damaligen Verfacbe waren von der Noch in jeJein 
Fall gerechtfertigt« die Blatlernkrankheit war eine 
der verheerendften. Lag es an dem Wefen des Mias- 
nü 9 das gcwöjinfich Aberall im Anfang am bösartig- 
ften zu feyn pflegt« oder in der Unkennrnifs , die 
Krankheit gchürig zu behandeln , genug fie wfithete 
peftartig und raffte zu Taufenden hinvveg. [Denfelben 
Charakter der Bösartigkeit und einer fürchterlichen 
Bösartigkeit hatten die Blatternepidemien noch in den 
letzten Jahren in vielen Gegenden üeucfcifia^Ol, wie 
alle öIFentlichen Nachrichten ausfagen]. 

, Wenn manfich aber überall bey den arzneylicben 
Verfuchcn fo fchwierig fände « wie würde es um die 
Verrollkommnung unfrer Kunft ftehcn? Vielleicht 
nicht fchltmmer« als jetzt, ift des Vfs. Antwort. Der 
Mangel an Mitcelvorrath ift es nicht, was onft:re Kund 
drßckt, vielleicht leidet fie mehr nn der grofsen 
-Laft derfelbcu. Die öbergrofse Menge von Arzney- 
ftoüTen macht gewöhnlich, dafs Wir aof die Eigen- 
fchaften und die Wirkungsweife keines einzelnen die 
erfbderliche Aufmerkfamkt'it wenden. Er fey nie ein 
eifriger Hafcher nach neuen Mitteln ge^vefen. Er 
fehe fich in der arzneylichen Ge(chicbte der letzten 
zwanzig Jahre mühfam um, und linde unter der un* 

feheureu Menge von neu entdeckten 'Mitteln kein 
üiziges , bey welchem man die Umftände und die 
Bedingungen, unter welchen deflen Anwendung von 
cmfchiedener Wirkfamkeit ift, durch mannichfa!t]ge 
Erfahrungen und forgfälttge Unterfuchung fo fedge- 
fetzt , dais man mit der Zuverläfsigkeit darnach grei« 
fe^ kbnne, als nach derx China bey Wechf<;lfieberA 
u. f. w. Die VervollkoTiitnnung der Kunft mufs aus 
einer ganz andern Quelle gefchopft werden , als aus 
dem Mittelreich; ftatt im therapeutifchen Gebiet 
müfsten wir In dem patbologifchv^n Fortfehritte zn 
machen fuchen. Ift erft die Krankheit fammt ihrer 
Urfache, ihrem Gang, und der BedeH rang ihrer Sym- 
prome In allen Nuancen offenbar : fo üiidHir über das 
' eigentliche HctWai^ ohne alle Seh wierigkeiten' hinweg, 
und wären es, wc^n auch unfcr Schatz van Arz- 
4i^yen bis auf die Hälfte herunter gebracht wörde. 
Auch ift diefs Hand an das Werk legen am leichte* 
fien erlernbar, und kann nach jener Vorausft;tzung 
""der volHtäiidigen Kenntnifs der Krankheit ohne Un^ 
terfchied einem jeden üherlaffen werden , einer verßeht es 
Jo' gut wie der andere ^ wenn er nur die materia me- 
dica gehörig im Kopfe hat. [So leicht and fo fchwer 
macht Hr. H. die Ausübung der Me^licin; fo rationel 
und doch fe als Gedächtnifsfache will er das Verfah* 
reii haben: fo ftelit er Zugleich alte, verlafsne Vor- 
fiellungsarten auf, undknüpft daran die grufstenPa- 
radoxien. Wir gcftehen, hier noch am wenigften 

mit ihm fiberein zu ftimmea • mdifen e$ aber uns g^ . 



weltfern v jfe i e t ep> vnfre «bweidieiideQ Aufidtea zu 
entwickeln.] 

Der belondere Abdruck diefer Schrift ift nickt 
in den Bucbbandei gekommen, fondem füllt den 
gröfsten Theii des ifteo Stücks 4les idtenBaodes von 
Hufelands Journal. 

NATÜRGE SCHICKTE. 

BsAUNSCRWEio, b. Retchardt Magazin fitrlnfain' 
künde, herausgegeben von Karl lUiger,, Miigü<i 
der naturf Gefellfchaft in Jena, uhdderpbvfi. 
kal. Gefellfchaft in Göttingen. Erßenlkndes!n' 
ftes u. zwetftes Heft. i8oi. 26e S. j. (i Rihlr.) 

Hr. Illigetf den man bereits aus mehram WerJcen 

als grfindlieben Naturforfeker überhaupt, utid alsEn- 

tomologen insbefondre kennt , untemimoit hier ia 

letzter Hinficht eine Sammlung, die, nadi der^« 

gebnen Probe zu urtheiien, wohl nicht das Scbici» 

M ähnlicher Unternehmungen leiden dOrfte, wem 

ihm auch nicht, wie er ia örr Vorrede ]neynt,dtr 

Friede und der beffere Umtrieb durch eine Verhgs- 

"handlung zu Sutten käuten« Aus dem wenigen, wii 

er in dorfelben fagt, £eht man, wi» richtig er 4Imh 

Plan entworfen hat, um lieh nicht in unuötkigcEr* 

läuterungen zu verlieren» und immer dle^ufiahau 

der Wiffenfchaft zu beabHchtigen; die Aasfätuuog 

zeigt die gute Auswahl, durch welche nicht nur die 

trocknen Theile 4lir Kenntnifs berichtigt werd«, 

fandern aueh der lebettdigere Geift herautgeMf» 

und geläutert Wird. Aufser feinen Freundes \mdet 

Vt\ felbft für beides gearbeitet, nml fowohl fcineitne 

und gefchmack volle Dnterfcbeidungsgabe in jimt, 1 

als feine gefunden Anflehten ujul vvohlveraraciteMaJ 

GrunJfätze in diefer Hinficht bewährt. Auch itj 

die Humanität, die er im Bey falle und in sbwri-^ 

chenden Meynungen zeigt, in unfern Tflgenkeiae 

ganz gewöhnliche Tugend. Er beugt fich eben it 

wenig vor anmafsenden Autoritäten, als er waiitt 

oder fcheinbare Irrthümer mit Härte, Undul^Unnl^tk 

und Verächtlicbkeit behandelt; felbft in den kiitiidtd 

Unterfuchungen hebt der fchöiie Geift einer llcg^ 

zwungnen Würde, den er in lie gti^t hat, fie über I 

die blufien Miihfeligkeiten empor. Uoffendich wffr 

den mehrere Lefer ein gleiches empfinden ; unbelpbat 

wird wenigftens keiner die Schrift aus der Hand J^ 

gen. Sie imerelfirt xlen Naturforfcher uxul den io- 

fectenkenner , und es wird daher nichts weiierne* 

tbig feyn, als die Rubriken des Inhalts anzuzeigen 

da derleLö zu reichhaltig ift, um eine auf einen kle- 

nrn Kuum b^^fchränkte Kitik za gellatten. DieAut 

fätze find folf;e:«de L KachtrcLg und Berisktigu%p9 

zum Verzeichniffe der Käf^ Preufsens S. i. vorau^ück 

nach CretUzers Hemerkungen. 11. Ifl es ridttiger^ ik- 

nus durch Gefchleckt oder Haltung auszudrucken? S,0. 

D4.T Vf. ut füi ietzrertis. HL (Jeher die deutfck^nBt 

nvinungen in der Naturkunde 6. io5. IV. Nam% iff 

Infecten- Gattungen. \hr Genitiv ^ ihr grommatildts 

Gß/ichUclit 9 ihr ^yleenmanfe , inre Ün4eimng , »gifiä 
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mit den deutfchen BinennungM S. if5. AU erfter Ver- 
fuch vorrrefflieh» und für die ganz« Naturgeffibichte 
za'wüBfchen. Y.^Die deutfchm Namen der Infecten' 
fatmmlungen S. 156. fahr dankenswerth , und fchon 
ia der UeberfeUung v.0n. Caviers Thiergefcbichte an» 
gefangen, VI. Neue Infecten S. 163. aus den Samm- . 
langen von Hetwig, und Hoffmannsegg. Vil. üeber 
dm IfmtermtfentJmlt derjiäfer^ vom Hofkaplan £• 
Schmidt zu Wernfgeroda ö. izöp» Ein fchöner Beitrag 
zar befttinrateren Gefchichte. Vill. Bemerkwngenüber 
Lygaeus apterus vpn Friedr. HausmannS* 229. Bc- 
fchreibung und Gefchrchte febr ^ut. iX. Prüfende 
BAerficht der Jeit i8oi aufg^flellten neuen Gattungen 
und Arten S. S42 Ausxu^ aus Webers obfervationibus 
entotsiotogicis. X. Vermifchte Nachrichten und Bemer- 
imngen. . Unter andern lieht man aus den Nachrich- 
ten von den InfectenfaiBmlungen in Paria « duü nicht 
alles fo vortrefflich ifi , aU u&an denken «zu lUüffea . 
glaobt« 

LoNDOTf, b. Kearfley: Generat Zooiogy orftfflemm' 
tic natural Hiflort/ by George Shaw, M. D. F. R. S. 
etc. with Plates from tbe firft Authoriries and 
tnoft felect Specimens , engraved principally by • 
Mr. Heath. Vol L Part. r. (248 S. 72 Taf), Part 4. 

: (552 S. 53 Taf.), FoMI.PcirM. (226S.i65Taf.), 
Part: 2. (560 S. 69 Taf.). Jfttfffmab'a. 1801. 8« 
(33 Rthlr. 12 gr.) 

Der eigentliche Werth des Werkes, dasdemäufscrm 
f^böneh Anfehen nach zu den in England gewöhnli-. 
eben Prachtwerkeni gehört, durfte wohl luicht in T^rah- 
rcr Katurgefchichte beftefaen« wie man fis fchoii feit 
BaiSm- in einer Menge \-on Werken zu ßtiden ge- 
wobut ift. Von der «iknäligen Abflufüiig des Allj^e- 
Mkeiailen bis zum Befonderften, fon der Ilecaushc- - 
bung'de;s Eigemhümlichüen« von einer ßcts regen^ 
' A(^flexlon , von der Leitung aller Nebenvmftände b>s 
zum entfcheidenden Hauptpunkte^, buter Sachen die' 
bey Gefchichte unerläfsHch lind , trifft man nur fehr 
feiten Sjuiren an. Das Allgetneme der ClafTe, und 
das der Gattungen» ül äufserii kurz und kalt abc^efer-: 
tigt Die Arten , aus deren fy^etnaxifchen Aggr^^gat. 
dgentUch dief«: Naturgefchicbte befteht « Werden «mit 
l^urzen Kennzeichen, mit $yi>ony9iuei^weitIäuftigemr 
Befchreibungeii' und Kritiken verfehen. .Diefe letz- 
tem, und die durchaus beabßchtigte Vollftäadigkeit 
in AufzähhMig auch der neueften Arten « machen das. 
Werk fchätzbar« und. eixuge noeh wenige bekannte; 
AbbiUiungen wie vof| Dideipkis Petaurus^ Scimrtai^^ 
und Ptjgptfikiia'^ vonBos Ame0 9 veiii NarvvalfchadeU^ 
und der Kang|iru*Ratte (obgleich diofe. letztem beiden 
eine grofsre (ienauigk^ic wünfcoen bften)«' nilcheft 
et anziehend. Die übrigen Abbildungen find zwan 
forgfältig aus den beften. Werken ( Judeberts Singen 
Sohlen jeijoch) ausgewählt, u|i4 von Kjpf^rftecher» 
ausgeführt, die fait iznmer reine und freye :Siii«l|^ 
in ihrer Gewalt haben; fie find aber bey weitem noch 
nicht Muftt:r. Manche, wie die vom Ti^>'rf--v4Nft- - 
Elenn und vom^Ack (ßos grmmens) find fehr fchöo, 



andre Wie die yomSchnpppntbier,v»nfligseQdesh Eich* 
hörn und vom "Pferde, unverzeihlich vernachläfsigt, 
andre, wie votn Gibbon, idealißrt, und mehrere 
ganz durch nianirlrtes 'Wefen im Stich verdorben» 
Die Freyheit, die ficb die Künftler fo gern mit Por- 
träten nehmen, ift hier auf eine unglückliche Weife 
auf Thiere ' angewendet , wo fie weit weniger zu 
verzcihpa ift Zuweilen hat der Vf. fchätzcnswcr- . 
the' Bemerkungen, wie z. B. bey Makls und Jut/r- 
mecp\thagat eingeftreut. Auch ungewiffe und zwei- * 
felhüfce Thiere^ wie Niewhof s.5acoti/yo, und dieCa- 
nada - Ratte {Mus burfarius) , die einer minder fluch- • 
tigen Beobachtung zu bedürfen fcheint , hat er , aus 
Liebe zur Volliländigkeit, aufgenommen. Die Ord» 
nung folgt dem Liune. Am Ende ift noch als An- 
^ng eine ausführlichere Betrachtung über den Bau 
der Cetacforum nach Hunter beygefügt. 

^ Kopenhagen u. Lsipziö, b. Schubote:'P. iL J* 
' Schousboes. AfielTors im Gen. Land- Oekon. und 
KotntiierzcoMegium, Mitglieds d. kön. Dan. Ge* 
fellfchaft d. WiflTenfch. in Kopenhagen , Be6b€u:h* 
tun gen über das Gewächsreich in Marokko , gejam* 
inett auf einer Reife in den fahren 1791 — i793-, 
Erfler TheiL Mit' (2) Kopfern, Aus detn Däni» 
fchen fiberiVtzt von Johannes Ambroßus Mairiußen* 
18ö<3* XVI. und 1^6 S. 8. u® gr-) 

Den A^^JD^g diefer aus den Schriften der königl. 
dänifcben Gefellfchaft der WiiTenfchafren befbnjers , 
überfetzten Abhandlung machen allgemeine Benier- 
kungeti' fiher' ~C\ima , Boden und StaatsverfalTung, 
welche die traur jge Lage jener fo gefegncten Landet 
beitätigciv. Für Mineralügie ift in jenen Gegenden nichts 
zu tbuh, -da das Mifstrauen der Erngebornen keine 
Untcrfuchuiig erlaubt; doch hat der Vf. einiges über 
die fiercbaßenfaeit d^s rohen Bodens gefagt. Merk- 
würdig ift es, dafs der rothe Eifenocker, der ein gan- 
zes Stück in der Provinz Abda bey Saffy färbt, daher 
es auch das rothc Land (Bted hamar) genannt wird» 
in mehrere Producte d^flelben, als in Wachs, Gum- 
mi, Wolle übergeht, und befonders der letztem fo 
ftark anhängt» .dafs er weder durch Wafchen noch 
Bleicbefi fich yerliert, und die Einwohner diefer Pro- 
vinz Ach immer, wenn ihre Kleidung noch fo rein ift, 
durch einen röthlichen Schein-derfeiben unterfcheiden 
lalfen. Der Vf. führt die Pflanzen, die er befchreibt, 
nach demXinneifcfaen Syfteme auf, und in diefem 
•Theil^ bisczur Enneandrie. Was fchen IVildenow und 
DesfoHtaineSß j^ner in den Sfeciebus^ diefer in den der 
'^lora jjkplantifat beilimmten, hat er feiten mit ausführli* 
xrhern ^fchreibung^n begleitet; diefs ift nur bey ei* 
nigen , nnd befonders bey ökonomifchen Gegenftän- 
;den, als.beym Weitzen, beym Arganöl, be)mWein9 
«nd der Heiuia , gefcbchen. Die neuen Arten hat er, 
was fehr lobenswerth ift, wie Fabricius die* Infecten 
in ft-inen Suppleme^iten, nach depi Qrte beftimnu» 
den fie zwifchen den fchoQ bekannten Arten einzu- 
nehmen haben* In diefem Theile hat er die Na- 
mern nach IVitdenows Specitbus angegeben; Da der 
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TwejU TheO crftfpSter tu erwarten, iinil die Aus- 
gabe der Sfecierum nodi Hiebt bis zu den Idtztersr 
»CUlTen rorgerückt war: fo bat er die neuen Arten 
des zwey teu Theiles bier anticipirt, und die Infertiens.'- 
Nummern nacb der '^4ten Ausgidbe ron Liimes St/- 
ftgma V€getabithmtt£ätiuhL 

Am gegen^wifrtigen erften Tb^ile und folgende 

^Arten neu, S<iivia inietrupta(!S7' 680 • /«>fcw in- 

^e^rupte finnatis^ catJe frutejccitte, erecto (Tal^. t.)«. 

^tßucm alopccaroi (lo — llO- raceffio Jubfpicatih 

fpicuUs ältetnis diflickis^ coroUis viü^fo ciliatis. fire- 

ffii<x lQngifotius(2i — tg^): cuhno ramofo ^ faUis 

involnto - fabulalis t tongitndine eulnü^ fpicuKs feJßUr 

tmSt titetihut recurv'atis. Eciiium micranihum 

^jn — 23.): ftamlnibus coroilm hrevi$rib%s f iolyae tim'' 

Imm aequante^ fgliis Unceolatis ^ ßHgafes, AnmgaU 

Us coltinalt — 4.)« fot^s lanceotatis, cauU üffufa^ 

hafit^gnltfa. Trachetium a*iguflifoiium(i — a.) 

$rectmm » fotiis tineanbus^ ftffiäbm , integnrimis « gM- 

bris. Lonicerm s^nescens (7*-^8-)^ ftdwkcuÜM. 

t^oris bßceis itiftinctis » cauk vokiMb' » foliis cordaJtü- 

watiSf petiotatis. Chironia ZryJthraea ({^— 'XO.}: 

hettbaaa , cmuU fimplici ^ fotiis obovato - obtoßMts » ofrin* 

fis^ trmetviiSi cakfw laciniis fub ^ paMis 9 $m^ pfai* 

' tre^ % foliis cppoßtis t linearibus « fetnictfUndficis » jle* 
ribus fubverticilUiis. Bupteurum cmnese$ns (ßM 
his 22')'fr^^^scens , foliis ovati^tance^tutiSp obta^p. 
nervofis^ fubjejjilibus, Caehrys humitis (%.'^$J)i 
foiiis Jupradecomspofitis ^ giecbrix; foUaUsUm^urämSf trU 
fidiSi fnacranatis; Jtininibus fkUatis, gUAiriuscuUu 
Otnanth-e n-o diflor a (S^^i*)* cqhAb frofbroio ^ f^ 
tiis'bipinnatis 9^ planüf wnbellis lattraUbus^ ftfpUbuu 

' fvuctufulcato. Vimpineila vill bfa (^ — 80 ^ i^^ 
Uis raäicalibus iipitmatist folioKs crnätis^ bmfi cwu^ 
tist petalis feminibusqw villqfiS' RHus albidum 
(23— 240- foliis tematis ; foliotis feffilikiis 9 •ameifor^ 
mibus f crtnatis, utrdnque caice * iomentqfis» petioUs mar- 
jginatis. Lfnuw t;jr^«#a«i (il-ria.)- ctdicibm U* 
neari ■ fubmU tis » a cutis , foliis lineari - lanccotaiis • a(* 
itrnis , caule ramofo , virgato. I^eu C'OJm m try cJio- 
^Aytlum (3— 40- fp^tha diphutUp Hfiora^ jHtalis 
IfiMceolatiSj acutis, fitfiofiliform, flarciffusmiridu 
Jlorus (17 — igO'Ä'fl^Äa multiflora^ nectariö «amf «• 
nulatOy breviffiino, petaKs UnearibuSt foliis teretibust fiflu* 
lo/ii(Tab.Il.)- AmartjUis txiguajl^i — ^.): fpaiJtm 
monophiftlaf unißara, acuta^ .cotvlla campafiiitiaUittrectih 
aequali: ftaminibus erectis » aequo libus, Scilla fc' 
rotin^ U — ^0 • nuäiflora , bra^teis patem^ibuSf fcupo 
Jitbfquamofa» Scilia 'mauritanic-a (9 — X^}: fio- 
ribus racemofis , bracleis Unis pednncuium atquanübus, 
foliis linearibus 9 planis9 ajfice involuiis. In demkunf« 
tigea ewcyten l'heHe werden ausführlicber» und ala 
laeu, b«f<nrieben werden: Antirrhinumkeiero» 
phultum(;i'^6.): falüs akemis » deformibus , avaiist 
lanceolatis, hqflatis etfagiUatis, caulibas fwocmabfur- 



tibits (Tab. IIL), Che4riirntii^5 /<«p^f/torer.s 
(4'^0- foliis lineari ' tanceata^ ; aattis, fnbfcäiriA 
ccade fruMcefop fitiquis compreffis. CheirantHA 
parviflorms (ig — 19.) ' foliis laaceolatis, mnott] 
dentatis 9 hifpiJuUs 9 fiiiquis fiodofiSp apice trideuttstis , 
Sinapis h ifpida (3—4-) -filiq^ tetrapms, avtmi 
füm hupidis » rcfiro lanceotatö , campreffo , obhi/b (Tib. 
IV^; xtifolium 1l[elilotusmaurita%\c%{i^'Ä 
legWmmhus racemtfis 9 nudis , monofpetmis , fiAntfyi 
arcuato ^futcatis, ebtufis ; Ugeferis h i spiia (4.— 5.] 
fcapis unifioris^ faHUianceölatis, finua^^ dentatis, 
pliks; Hffoferis areuaria(ji'^g,)i fructibru 
tis 9 IdspidiSf feabriSf femtaibns radii attcmispa}^ ^ 
caute rawuifo; Xüchoreum divaricatum (2-^i)| 
caule dichotomÖ9 ramiswmticis, floribus feJfMus; Oii 
pordon macf0canthum (3— -40- calidbusfy 
mcfisp mrackmridea ^tomefdofis ^ fqmamiskßrix»Mi 
tMgUudiue^aUcis CTeLk.V. a»h.y; Ckryfanihtm%\ 
carinatum (ai-— aaO* foUis bipinmatisp cai 
glabrisp fquamis caltfcims carinatis (Tab. VL); Bi 
p. 1;^ & « Im um odor u-m (4**n5) ' caiicüfus oktf/e/bli( 
faliis aUertUs » lanceoUUis » acutis^ caule fiißriUicoJ^ 

fpinofiSt foliis imfimis obovaio - oblongis 9 dentatis, 
ftems laneaolatis. iategriSyfubdaeurrenUbus.BiiWQi 
dcter 9 wdcbe am beftimmtefteo engegeben werd 
imd ^ Gebend unt Tanger», uni Mogadocei und 
Pforhu Hua^ 

KtiaNBKRQt »• K.€[.Vfs*: Deutf Chianas Bora »ü» 
Idldungeu nach der Natur tnit Befchreibtmge& Vis 
Sacob Sturm, BhrennaitgUede der botanilcken&e* 
leUfciurft in Beeenslitirg. L Abtkeilmng. ti^. 
HfA rgoa. (a KAlr.) '^ 

Bte $2 Abbildungen dieTer beiden Hefte yercSeiiil] 
daffelbe Lob 9. daa den frfibem ertheilt wurde. h]4 
dem ift fir Abweclisiung ans mehrern LmtiiiicM| 
Craflen geforgt. Zuwerlen möcfate man wohl wd^j 
fcben, dafs Hr.. S. die Scbatten and die Firhen^] 
niger glänzend mnchre gegeben -haben « um^Ktlk«!^ 
lichkeic dabey mdu gewinnen cu laflen. SchMft, 
Arbeiten zeigen , wia mstn ohne Glanz den eige«B-i 
dien botanifchen Zweck vriUtommen erreichen, fidff^ 
ners Zeichnungen aber, wie man beides ▼etfciaJes 
foH. Bas Grün der BUtter darfite wohl genaue aidt^ 
geahmt werden können ; flache Blficter dirfim löM 
Adetfchatten bekommen, der ihnen das Anf^liea voi 
gerunaelten giebt; die Fafem an ifleusanikes Md 
gvob , die Kroneaferai von Mezareum nkht gefÜi 
und diacaktertlU^ch genug» der annocfa ehigwj 
Strahlenkranz 4in:den Valcrian^i zu hart £s^ 
Ho« 5.» der fo vortrefflich arbeiten kann, einiciclNCi 
flayflu ea mit Anfiand und eactier Bildung oodi goatvit 
zunehflsen« und fein fchdnes Werk voilkauuueasff 
machen. Das ift der einaige Zwed^ den .dkb AxMp 
h«abfiditiftc 
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GOTTESGECAHRTEEIT. 

» 

STAifsuRG» b. BtchttUHin o^d (jendernutio : Der 
Brief des AfoßeU ^akobus überfetzt und für die 

' der Grundtprftcfae Unkandig«ii.erlläuterf. Mit ei- 
fiem Anhange über die Abfaflung deatfdier lieber- 
fetzungen des Neues Teftamemts. Von D. Chri- 
jSia« G^thilf Uenskr , Prafeflbr der Thealegie z« 
Kiel. Ig«. 6| Bogen, gr. g. 

I liefer neoe Verfucb» einender wichtigften «pofto^ 
■»— ^ iifchem Schriften überfetzt Hnd erläutert zu lie- 
l^m, ift weder für Gelehrte ^ noch für gemeine» fon« 
dem lüt gebildetere Lefer beftimmtt die iber mit der 
Spreche des Textes unbekannt find. Sie mnfs alfo' 
hiernach 9 mit Zuziehung der Grundfitze beurtheilt 
werden, die der Hr. D. im Anbange Torgelegt hat, 
and wonach er fie beurtheilt zu feben wüafdit. Da- 
I^r ijl auch alle eigentlich gelehrte Erläuterung, und 
aUec Beweis des gewählten Sinnes • gänzlich rermie- 
dpn t fo £ehr beides der Ausleger da wenigftens an« 
gedeutet wünfchen mödite » wo fleh nicht wohl abfe- 
hesr läfst, wie der Ueberfetzer feine Ueberfetzufig aus 
dem tibradif^raiiche rechtfertigen möchtm» z. B. Kap« 
S« 6. * 7io(;pL^ rvjg dS;yaa^9 .»»dtefs^^ßrlbBni^deaLafters'' 
Ddfer Kap. s » ig* * A'^o^ KotTOHauxxrxi nji x^^et^ »»die 
Säte kann des Richterforuchs fich rühmen ;** ob man 
gleich aua den Anmerkungen und der da vorkom- 
Ölenden Umfcfareibung wohl ^abnehmen kann, wie 
Beb d^r Ueberfetzer den Sinn aus den Werten heraus«- 
lachte, wo denn eud^nur begreiflich wird, warum 
ts manches in der Asmerkeng fagte» wenn man den 
Stund t ext felbft ror Augen hat. Doch was er, nach 
ler Abficht diefer ganzen Arbeit , nicht leiften well- 
^, kann ihr auch nicht eis ein Mangel angerechnet 
rerden. 

Der ganze Brief des Apoftels ift nach den Haupt- 
lifchikitten, welche die Verfchiedenheit der Sachen 
bkacht, ebgetheilt; jedem ein kurzer Inhalt vorge- 
t$T.u um clen gedankenreichen Zufammenhang belfer 
tierfehen zu können ; manchmal auch fchon da eine 
trlüuterung bey gefügt, die Rdb aiis dem Zufammen« 
enge oder andern Theilen diefes Briefii ergiebt ; und« 
m es npthig fehlen, der ^inn in den unter dem 
Vxt sefetzten Anmerkungen weitcf, auseinander- 
efetzt. 

Von einem folchen Exegeten, wie fich Hr. D. Hens^' 
T fchon in feinen bisherigen Arbeiten diefer Art ge- 
S^t kat, der mit vielen und reifen Kenntniffen eine 
dtene Genauigkeit und BeCcheidenheit in Behend- 
mg feines Textes yerbindet, wird aftanr CdMi kei|ie 

4. L. Z, isoi. DfifUr Amd, 



^emeine^ (feber fetzung erwarten. Jeder Kenner deii 
letztem wird ihm das Zeugnifs geben muffen, dafs er. 
diefen Text recht eigentlich gewilTenhaft , nach den 
im Anhange 4iusgeführten Regeln» darzuftellen ge-^ 
facht habe; felbft die Anzeige der fehr wenigen Drucker 
fehler am £nde d^s Buchs, die, ein paar auagenom-' 
men, fchweriich auch der aufioaerkfamere Lefer felbfi:^. 
bemerkeil wird , zeigt , wie gefliSentlich Hr. H. al^ 
lern ztfv^rzpkommen gefudit habe« was, wäre ee 
gleich i^eimgkeir,, den Leier mifsleiten oder eine Dun- 
kelheit reniriadien könnte. Bey einem folcben^Ueber* 
fetzer ift es der Mühe werth, manches genauer zu 
nehmen als bey einem flüchtigem; es kann ihm auch 
eine mehrere Strenge der Kritik , felbft in dem , was 
suinehem Kleinigkeit fcheinen möchte, eben darum 
nicht unengenehm feyn, weil er fo genau, wie im% 
mer mö^icht feinen Text in der IM>erfetznng dar-* 
/teilen will. Aus diefem Gefichtspunkt wird er ficher* 
lieh , and werden auch nnfere LdTer, wie wir hoffen, 
die folgenden Bemerkungen anfehen. 

Gegen die im Anhange diefer Ueberfetzung ror«* 
getragenen Gtundfätze über die Abfaflung deutfchev 
Ueberfetzungen Ton neuteftamentlichen Schriften^ be- 
fonders in Q^öckGcht auf die der Grundfprache uu» 
kundigen Lefer, wird lieh fchw^rlich etwas mit Be- 
ftande einwenden iaffen , da fie mit fo rieler Kennte 
njfs^und Nüchternheit entworfen find, und zur 8mnd* 
läge einer Ueberfetzung dienen folien , die fo genan 
ak möglich den heiligen Sdiriftfteller, felbft nach der 
Art wie er fchreibt , foTl kennen lehren und einen 
folchen Eindruck des Inhalts, feiner Schirift auf Ter« 
ftand und Herz des Lefers machen , der dem ähnlidi 
ift , welchen der heilige SchriftftelJer felbft bey feinen 
erften Lefem erregen wollte. Höchftens möditen ei« 
i^e Regeln einer nähern Einfchrimkung bedürfen, 
die Hr. H. gewifii felbft billigen wird, und fie ver- 
muthlich felbft würde angegeben haben, wenn er hier 
hätte ausführlich feyn wollen ; denn iie liegt fchon 
in feinen Kegeln felbft , wenn man fie mit einander 
vergleicht, and fie, wie man bey einem jeden guten 
Schriftfteller voiausfetzen kann , nicht mit einander 
in Widerfpruch ftehen folien. Oder man möchte al- 
lenfalls ni<&t alle Beyfpiele billigen, die er, ditf Re« 
geln zu erläutern, gewählt hat. So ift es allenUi^a 
eine fehr richtige Regel S. 6a» ff- dafs man die Ur- 
Ichrift nidu yerkehrtnachbilden, oder vielmehr nichs 
wiUkürHch verUtdcnf und daher in einer Stelle für 
ein vieidei^^^ Wort nicht in der Ueberfetzung ein 
auf gleiche Art zweydeutiges fetzen mUfte^ um, wfe 
man weU lagt , dem Lefer in feinem Urtbeile nicht 
yofsagroifon t w«tl diefa nur danm gefcbehcn dürfe, 
Kkk* 
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wo der TT abficfitliclk ein folcKet Wort gewählt hät- 
te.. Abrr wie? Wenn der heilige Vf. zwar nicht ge- 
fliiltmlich einen Ausdruck bravcht, den der eine Aus* 
leger fo,. der andere ander» erklaren kann , aber kei- 
men deutlichem finden ktmnrr^vurfichtun) feine der«- 
sualige- V«rfteUungau9zudru<ken, z. B. Paulus ysentp 
%r oUoiofJLBiv braucht? oder wenn* er iro« der ^inenv 
Bedeutung des Worts zu der andern übergeht, wie 
Jefus Joh^4, lo. iir i^^jp ^cav^ und Paulus ^Kor^i. In 
deta Worte do^t ?' und überhaupt t wenn- AnfpiduH- 
jen in einem Wort liegen , btfonders be) Tr^^pen,. d'te- 
Terwifch't werde» würden, fall» man ihm. feine Zwey* 
deutigkeit durch die Ueberfetzongr nehmen wollte^. 
wie Joh. 2o#. 22. TTVfü.tt« xytBv in. Anfpielujig auf dmB 
▼orher erwäbate Anhauchen- (<.>(pua'av) i in^ folchen-^ 
Fällen werden gute Ueberfetzer immer die. Zweydeu* 
tigkeit beybebaitcn^r und den beitimmtern Begriff in^ 
oiner Anmerkung, angeben* — Eben fo in^iis der 
Ueberfetzer nach S. 66« freylich nicht feinen Autur in* 
Worten und. Redensi^ten modemifiren; aber, wenn 
dier neue Ausdruck nur nicht geziert , und fonft iehr 
paffend für den von dem heiligen bchriftAellcr ge- 
hrauchtotv, auch hinlänglich in Unitsut gekommen iit,, 
warum folhe man ihn nicht braucbeii i mcht z. B. 
I. Kot. S« U yv»my dnrch/lufklaning und Jak. 3, ii$.. 
i^vx^^oy nicht durch IridenfchafHich üDerietzen ? ^eiuit 
Kr. IL. bat ßch- Jak» 2 r i7* und 26. itait vtxpoy wir- 
kungdas erlaubt, .wo uns todt oder unfrudubar \iel 
fchickllcher als jenes neuere oder zu. wulciUchaitliche 
wirkungslos^ fcheiat- 

Mehr hätten, wii: noch gegen einige Beyfpiele- 
einzuwenden, womit hier einige fünft wohl iichcige 
Regeln: erlÄutort werden follen , und wir verweilen 
dabey um fo mehr,, da und wenn iie aus dem hier 
öberferzmi Briefe des Apoftels entlehnt find , allb zur 
Kritik, diefer ubrigena fehr- fchätzbaren üeberferzung 
firlbft* gehören.. >k. i ,. 19* tadelt Mr. J], die Lieber* 
fetzung der Worte- t«; i^^&pmxtjQ ^ipxiv; d^cf^ sl^ ipynjv- 
^eder fey langfatii (oder fäumend) zur Erbitterung** 
^a^a zu fkJarifch dem Original nacbgebildet, weil es 
fthicne,. als ^erlaube er denn doch Erbitterung,, aber 
wir fey ii« feiren , nur boy Itarxer Anreizung, er- 
laubt; er überfetzt daher: ^.jedermann fey nicht laicht 
erbittert.** £ntftubt aber nitbt da im Deutfchen die 
jnömHche Zweydeurigkeit? Denn nicht Uicht ift doch- 
•ucfau'ben fo viel als Jeltm* Bc:at^u; kk opv^v ift gera«> 
de das ,, waa^ b»y dem Phaednit/w^w quers heifsr ; ea 
fcbwer Zürn Klagen kommen* latlcn, lieb erit lange 
fiefiimetv,. ehe man *ich worüber befchwerc , und Lu^ 
ther drückt wirklich den- Text beffer au*: „Jeder fey 
/c/hmIX^u kören , tong/aiii zu reden (wider ü'Jit naiu- 
lieh „denn. von. den Klagen über (i©tt lÄ uil'ejibar im' 
Zufammenhäfif^ die Rede) /toig/«w»^ zum Zorn" Oiier,. 
wiewirea^noch lieber geben wurden: „foÄrHdzu ho« 
]9an*(aiif Gottes Wort) ,. tatigfam (nicht iil>ereih) zum« 
Ahfp'echcn (znin Sprechen wider liott), lnut^fam zum' 
Bhwillen (iiber ihn)," Hinge.^en« finden wir es doch , 
xa»frey, wenn er S*. (j;j. unri o^^ als ein Beyfpiel, dai's 
man: keine' Zweydeutfgkeir de» i extes in die üeüer- 
ttczttng;; iibertiag;eti r f undeiii. hdtimmt den^ iMiui. aaa» 
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Freu^fen «berfetit wiffeii will .. weil Lickt im Heb* 
Üben zu Tieldfutig und faft an» eiatm Treptit «n • 
geiitlicher Ausdruck worden fey. — Aber, wen * 
auf Beybehaltun^^ des VatetSr nicht des l]^hcts^\L 
fteht^ warum nithc auch bey (pa,^? ^rxk (6 mAt^ 
die fojgenaen Wörter rx^U^y;; und i,^^ ^ \ 
B. ybehakung des untigcntlichen Lkkts crfodeni? iL 
fj wohl übi.e Beilenken: von dem Vater ofin U^ktL 
(um aurh d.-n Pluralis tuv (ptcrw auszudrücken) ht 
dem »fifs U'ec^ifel , kein Schatten einef AndniL rf 
wobey in einer Amnerkung. doch könnte derweiti 
Umfang des Lichts im llc^brkilchen dem Lefer iah* 
inneian^; «eiiirAcbt werden. 

Uebcthauit ilt Iln. H. C/^^/ff tuag diefes Brieft 

bey aller Deutlichkeit fo genau und treu, uodgiekt ' 

dem Leier den ^iiin des Apoltels, wie. die dazu»» 

brauchten Worte,, fo gut zu erkennen, dafs wir i» 

andern Ueberietzungcn, im Ganzen genommen, «eü 

vorziehen: müdem. Selten fcheim uns dbr Sinn gam 

verfehlt, z.U. wenn er hapv 3, 14. fragtwtifc üb«. 

iettt : ift euer Riihmen dann wicfit lAgenhaft^ md'ier 

wahren Lehre zuwider? Denn (nicht zu gedenken: M 

ikitän"^ da es dem-^c^^o^ hier eiugegenftehc, VW. ' 

A/it, Wahrhaftigkeit 9 nicht: wahre L^^re feya loula): 

fo tnüi,te im TexcOT liehen, nicht Mri %uT9Juv^ds.; 

fo aber mufscs pofitiv gegeben werden: Rahmt mA 

nicht über die Gehuhr und widerjprecht nicfit der Ifak, 

htit! bibwerlich uöcbte auch Kap. 5, 9. dieMeynwj 

dea ApolWa in den Wf^rccn : ftif «•iiyÄ<;>r« x«f «>UüfAt?f 

/V« u;j Hfl ^77T£ , durch die Uebcrfetzung g^roStnkfik: 

Klagt nicht eirur gegetv den andern (bey derJQba§> 

kr ji; : vemriheilen würde man euch (cucn dadir Mut* 

fen). Kann ««j/aviv xocta ttv^c je diefe Bedeuumg ta^ 

ben? und ift nicht, da der Apoilel in mebrilse!» 

ner btrlle auf Jefu Reden , felbit in deifen Bergpra^^ 

digc, anzufpielen icheint, die vorliegende Stelle eher 

aus Maith. 7, i. zu er klaren? wonach, as^ «y. «. «U. 

eben lo viel als das durrige rt^MftvrrE und der im 

hier feyn würde: UttheUt rUcht fireng von «aattiff 

(aua üijuiuth und Hafs. gegen einander), dmii ih 

nicht (ebca*all5) ftveng (ron üott) keurthetlt werdet. - 

Hie und da könnte auch die Ueberletzung etiras ge*' 

fchmeiilii-er fcyn , wie Kap. i ,. 19. , wo dasDeutfche: 

„jtdermann fey nicht leicht beliauptend {ßfjthc h;r% 

A*>w3;7a/)» nicht leicht erbittert. • a>jfser de^fchwlg^ 

rügten Zwrjdeuti^kcit in nicht leicht, keine gute Wt^ 

Jtung thur, Oder K.3. 15»: „diele Weisheit iftni^rht' 

„vom HrMiHicl ii&mmena, nein, i\e ift di^ des Irü* 

,Jchen. djr Leginden, der büfen Geifter;** Warua 

nicht lieiier: udiick, Aeide^fchafilich, t^nfelifch? ^ 

Auch hatte fie üc^ woiii noch lUchr in Worten ^i 

W-oneii des Apottelj A/ilichmiegeu laiFen;. iie wJrie 

viellficht ftlii.t dei:(chcr wordei fcyn, ohne das Ei- 

gi-nthiuiiliche im. Ansdruek des Apoftels zu verriigtn, 

z. li. lii K. i,. 4. übersetzt: Und. das Werkdatitoi^ 

hiijtigktnt mujs voilkuinmen /eu;a, wenn ihr in jtd'M 

Stücke vollkümmrnk ohne MgaigeL fetfn foilu Hier Miöi^ 

te iX oa« Uinsuder StandfwJiUgfuu ücUwerlich tmiM 

-.1> 
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Lefenr veHbiiden werden. 5) Es f<cBeint emc Eigen- 
keic iR^des Apoftels Schreibtftt zu feyn, ^x^iv zu fetzen 
Ar: fich wodurch äursern» wie Kap. 2 t I7* der Glau- 
be ^pyet /LiTf i%€t9 äufsertfich nicht durch Tliattn^ und 
Jakobus dringt imin^r, wenn er ?py» empfi^ehhy auf 
Tfaaten; folfte aian daher nicht ^ fs iro»ov7i ^pyov n^*- 
Itioy ix^rta ifiberfetzen; iit Beftändigtleit aber mufifich 
imchmu thätig^ oder'; durch Thaten, zeigin? 3) luot 
^'reksioi X. oXov.Xj^^o;» iv fiijisvt Ksixoti^voi würde dann' 
jienau^ch dien Worten überfetzt werden können: /o« 
«fo^fCjUcht : wenn ihr) ihr vollkommen feijd und ohntGe^ 
irecßnZ durchaus ohne FMer; diefs wäre das Qattzer 
dBe durchgängige Tugend» nach der iie als Cbriften 
ftrebea fullren, man fehe nur K. 2$ 10. und ähnliche* 
SteUen diefcs ikiefes. Eben fo mochce K. i » 5> ^^ 
^^Qaci; TTxaiv dcTKivg xxt jLtTj ovgiSi^^oovr WO «ttXäc eigent-- 
Kch fretfgebig htifst, wörtlicher lauten : Gott der al- 
ten reichlich gieht und nicht ungern^ ftatt dafs hier ,in 
4er U^berfetzung ftekt : „der allen gerne giebt » und \ 
nicht abweifet** Kap. i, ii. wäre i^rtpccve roi/ xoprov 
deutfcher : ße trocknet die Pflanzenur^ fta« : »,iie macht 
die Pflanze vewiorren" V. ig- ctruoxv ^^^ '''^^ *^''* 
'^iffaxTMv nicht: „wie cinoftMwo/iKeincrGcfchöpfe/* 
fonderar g^feic/(/ä9ii die Erßtinge feiimr (gtiülicheti) Ge- 
fchiipfef V.21. xj^aoi poTxptx y,Ai vspiirr&tx xa«/»i «»wn- 
^mdiger und Schädlicher Grolt ^ ilatt des hier gebrauch- 
ten: „arge- befleckende Bosheit :♦• Kap. 3, 13» wäre 
woklbeder: der zeige fich (als einen Weifen) dwrcA 
/Htr gutes Betragen , in der Thats mit weif er Sanft- 
muth^ ftatt: „gebe feinen Thatbeweis durch feinwür-* 
diges Betragen» juiit fanftcr Weishtit*» (d*/i^jsrw ^^t r. 
taXTji; dvx7po(p7ii rx tpyasdrk, f^v TTpxvrjjriGOpiXQ) ; denn 
.Tkaibetueis iit zu än^itlich dem Text nachgebildet». 
Hfid in r/?ayr. <roif/Ä^f ilt Sanftmuth die^ Haupiidee,. 
wodurch eben die Weisheic foll bewitfen werden, 
Dath wir find vielleicht fchon zu weftläuMg worden, 
und wiiTen gar wohl » dafs auch dem befteii lieber- . 
fetter nicht zu aller Zeit der paflendfte Ausdruck bey-^ 
fällt, und dafs jeder Ycinc eigene Ait zu überfetzen 
hat» die nicht gerade Regel für den andern feyn 
kann. Wir müH'cn es alfb Hn. H. und. jtdes Le- 
fers Empfindung felbftüberlafTen, welche Ueberfetzuag 
dein Geitte der Grund- und der deutfchen Sprache d.n 
«ligemeffenflen fey ; auch ii\ es , wie fchon gefagt». 
nur bey einem fo genauen Ueberfctzer , wie Hr; iJ; 
ift, der Mühe werrh, zu zeii^eh,. wie, felbft in Klt?i- 
ikigkeiten , jier Text etwa noch genauer dargeltellf 
werden möchte; Je ftrenger /limn die Kritik iit, de-- 
tto mehr ehrt fle die Ueberfetzuni»;, und enthalt ein 
ftiUfrhw.«igendes ZeugniFs, dafsiie dengrofsen Wenh\ 
der Detierfcfzung überhaupt mit Bieyfail anerkenne» 
. Die Anmerkungen unter dem Text find ganz da» 
za beflimnit, das, was h\ dc»mTrxt, wemrman ihn- 
den Lefern genau wic:ierg(-ben wollte, noch- von Dun- 
kelheit zurückbleiben hmf&te, aufzukläten. Bey fol- 
cbtn Li'fern,. iiir die Hr. H. feine Ueberfetzung aus- 
arbeitete* , nä)u1i(h bey füge --anncen Ungeiehrten, die' 
aber gebildeter i\nd ^. und alfo manches wenigitens 
angedt'Ufei wünfchen, w^^s ihr.ert zu beiTerer Einsicht 
dcS'Ttxtcs und Ueberwindung mMnckes Anftofscs be- 



BOlflich feyn kann, worüber km]gegeft^ ^m^^ken undl 
ungebildetem Lefem nicht einmal etwas in den Sinm 
kommt» wurden eigentlich gelehrte Noten ganz un- 
fchicklich angebracht feyn» defto nöthiger aberUim- 
fehreibungen des Sinnes und Erläuterungen-» die oh-- 
ne Aufwand von eigentlicher Gelchrf am keit, können. 
gegeben werden. Ganz fo zvreckmäfsig. Hnd die hie- 
Ä^en Aimierkungen. Dann und 'wanij iRöchte allen* 
falls ncrh eine Anmerkung auch für diefe Lcfer nicht 
überfiHin^ gewcfen feyn, wie z. ß. Kap. j » 4. und* 
Kap. 4» 4. wo man das im Grundtext gebrauchte Ehe- 
hrecüer mid Ehebrecherinnen, was hier die Ueberfetzung' 
iehr gut durch Untreue, Männer und Weiber, aus- 
drückt» fchwerlich in diefcm deutfcheti Ausdruck ah- 
nen wird. Eins aber hätte noch für die aogezeigten 
Lefer w-ohl ^gcfchehen anögen; wir meynen die Er-- 
wähnung mancher ParaHeUtellen» die ihnen verftnnd-- 
lieh genüg wären» und die ei^jentlich dasjenige Mittel 
find, wodurch folchc Lefer, die von aem wahren 
^inn/äherTfimgt zu werden wünfchen, za diefer eigei» * 
nen Ueberzeugung gelangen können» da fle dazu wei- 
ter nichts iis ihre Bibel brauchen. Solche ähnliche 
Stellen» die der fcharfßnnige und geübte Ausleger 
auflindet» w« fie andere überfehen , geben ohnehin 
/jie ticherflen Gründe von der Üichtigkeit des einzig, 
wahren. Sinnes«. 



Leipzig» b. Weidmanns? tJovum' Lexicon graecf- 

latinum in "Novum Teftammtum» Congefllt c^ 

illuilravit ^ph^ Frieder. ScMeusner. Editio altera^ 
emendntior et auctior* Tom« L et II*. igoi. gr. 8«' 
<7Rthlr.) . 

Diefes Wferk ift feit der erften Ausgabe von 179a" 
fchon in fo vieler Händen und eine ehemalige Recea- 
fion in dicfen Blättern , (Jahrgang xyyg Nr. 131* und! 
132.) hat von deflan Ernrichtung, Wcrthö und Wün* 
fd^en, die es übrig gelafTen hat» fchon eine fo ge- 
naue Nachricht zu geben gefucht» dafs. wir uns wohl' 
auf letztere beziehen dürfen » und uns nichts übrig; 
bleibt, als zu bemerken » ob und wie* weit ße jenen« 
Wünfchen ein Genüge getban, und überhaupt was> 
für Vorzüge' der Vf- dieler neuen Ausgabe zu geben^ 
gerud|rhabe. 

ffieie letztern fetzt er felbft darein.- däfs , was- 
ehedem nicht deuiKch, genau und rörflchrig genug: 
ausgedrückt war, hier in möglich ßer Kürze bener ^e-^ 
fagtfey; dafs einige vorhin ton ihm nicht berührtei 
Worter aus den*äammlungen verfcbiedener Lefearten' 
aufgenirmtnen und erklärt worden, dafs das bereits« 
in der crllen Aus^^aba Gefagtc mit neuen Zeugniffen-, 
mid Giünden foeitacigr, auch mehrere Schriften an- 
gegeben wordisn» worin eine fleifsige Erläuterung ein- - 
zelner Worte^ und Redensarten oder befonderer Stel- 
len dts Neuen Teftautents vorkomme;: endlich daf$>^ 
er ftir rinen noch correctern Abdruck Sorge getra- 
{reu habe. So haben wir den Druck, ^er übrigens' 
eben fu haushalterifch^ wie in der vorigen Ausgabe 
eingerichtet iil ». aUerJing.s befunden , wo wir nach^- 
geieken haben;, die ei^^eatlichen Z^Uatze- aber haben 

das 
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das Werk um ir Bogm tirk^r gMuchl, vrekke Mich 
unter dem TiteT: Additamenta ad NoDi LexiU — — 
«ii^fonem primctm fccfonders abgedruekt zu baben Cnd«; 
Indefs, ohne dem übrigpn Werth des augenrcheifi- 
UchmU vielem Fleirs gearbeiteten We^ks etwas beneb-. 
-men zu wollen» kponen wir doefa nlfiit bergen, dafs 
wir» zumal bey msnchen Winken» die dem Vf. des- 
wegen in mehrern Eecenflonen gegeben worden» iind 
nach einer zehnjährigen Mafse zur Vorbereitung die- 
fer neuen Aufiage» noch e^was mehreres erwortet 
hatten/ Nicht Tovrohl von eigenen i>euen Verf^cbcn 
desVf.f deffen Einfich^en doch in einem folch^ Zeit-> 
räum bey fortgefetztem Studium des peuen TcQaments 
fchwerlich durchaus kömieu dierjplben geblieben feyn» 
(denn es Tcbeint» dars» eigene £ntdeckui)gen deni^e- 
ferm mitzutheilen « nich^ ^u feiner Abficht gehpr^ ha- 
be» fondem er Qch nur auf eine Sammlung des rei- 
dien Vorratbs ron Anderer Vorarbeitern » und auf ei- 
ne gttt^ VTabl d^s ihni Tprgekommenen Bef^ej» hpbe 
einfchränken wollen) i a]^ vielmehr you fleifsiger 
Benutzung deifen , was andere fchon ror oder nach 
jener erften Ausgabe »n^s fey wirklich Terbeflert» od^r 
doch zu näherer UnterAicbiing vorgelegt hatten. Inder 
That fchräpken fleh fadalte feine ^ufatzf auf das ein» 
iy9S ^yir yorb^n au^ fein^^r net|en Vorrede erwähnten« 
Allerdings haben Lefearten des neuen Te(taraenfS| 
die nicht in den gewöhnlichen Text 'aufgenommen 
find • ihm Qclegenheit gegeben » entweder fic in be- 
fofidem Artikem nachzuholen» oder fie *da mitzudr- 
klären» wo die gewi^hnlidbe Lefeart, üe anzuführen 
und zu erklären » veranlafste. Doch find es bey wei- 
tem nicht alle. Auch find die angegebenen Bedeu- 
tungen noch durch mehrere Stellen alter griechifidier» 
i^lbü manchmal morgenländMcher, Schrif^fteller Ue- 
ftätigt worden; und oefunders vi^le Citäten von fol- 
<;)ien Qel^hrten hihzugekomilien » die dlefs oder jenes 
WorJ nodi. weitpr erjl^ärf Ilaben. Von d^efpr 4QPpeJi* 



tjUsArk find die meilbo ^uRitze; mi Qk» ^.batfdbir 
noch manche Bedeutungen der Vförter nscbgehflt, 
wie man unter den Artikeln hßoc, hi?^;, r^^, ^j^ 
po;* roTOCf finden wird. Doch würde es anßatt un- 
Äöthiger Etymologi%a, die, zumal hßj nminün^sffo> 
friis , als 'A^xßoQ » 'Ay^i-Tirx a. d. gl. nicht das miiu 
defte Licht auf das Wort oder diiedadurckaasgadrfick. 
te Sache felbft werfen , und ftatt; der Beftätigmig foi. 
eher Bedeutungen» di^ gar Keinem Zweifel imter« 
worfen find, wie in iyjoix UnwiOenbeit » oder mmi^ 
ftpit d»itemi, fortwtUirendf uiua^ßorlkht Wodurcb der 
Raum ausgedehnt» und der Preis des Werks vertbeuert 
worden iit» weit nützUcber g^wefen feyn, zweifel- 
hafte Bedeutungen zu bpftätigen und überhaupt das 
zu leifteii » was fchon in der oben erwähnten Anzei- 
ge der erften Ausgabe rermifst wurde, Sejne Abficht 
bey der Vermehrung der jetzigen Auigdbe • fdeint 
weniger auf Heriphtigung des yorhin von ihm gebg. 
ten» oder auf Abkürzung des Ueberilufligen , odn 
auf wirkliche Ergänzung des Fehjeadefi, welche bej ei« 
n^m V/erke» das die V^rgleicliung d^r Arbeiten inde- 
rer Ausleger entbehrlich inachen foUtei fehr erfoder»' 
lieh gewefen w^re» als auf Sammlung von ^ufaUeii 
aus allerley §chriftftellej:n gjegangen zu feyn. 



^LT^Na» b. H<tnmerich: MaffrißUen ja iusfiMk 
dien Entwürfen zu fokir<Uifchen Gefprächenmit ief 
Sjugendnher die JirijUiche lißli^on für Itehtr iir^ 
Ji:lbt;n mit befonderer llCckficht auf den (dUh 
wig - holfteinifchen Katechismus /orgfältjg 9ßfft 
arbeitet yqnfranzAäohhSchrödter. stefebfo» 
beff. Auflage. i8j>9- XlV.undsjaS. 8- (^'^^f.\ 
fie Aufl^gje ^^rfchjpn in ^ie} auf f^oSUn ie$ V^ 
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XCBINTB SCJIRIFTEH. 



KiiinBascfiaiTTEir. Frankfurt a» M. » in d.^Bebrei^he« 
SacIüi. : fFerJucJu die Kinder, ^'ie fckqn PcKtfphlefen ^ÖnlKi, in 
ffhr kurzer Zeit und auf eine fehr leichte Art, Fratizöfifck lefen 
^y lehren j gezof^en aus dem Terfiich tiner franzöfifchen Sprach- ' 
lehre fi'ir deutfcke Kinder» die ihre Mucterfprach« noch nicht 
9ach Grundfaczeu gelernt .hab^n« 4S S, g, (3 gr.) per Tf. 
viuircht, dafs diefer Auszug Colcben üiuderrFin ^ie Q^.de ge? 
a^ben wer^e^ welche die ^ut dem Titel crwäliiuetheMre Sprach- 
iehre (fie koilet 3 Fr. oder 20 Bz.) entweder noch 'nicht Laben» 
oder de (I9 'lange verfparen wollen » bis de ^rarizoilrch lefen 
jLÖnnen« üier liefert er ihnen alfe j^n jirefeadkbea Laut dar 
franzöfifchen Sprache» erklärt ihii^mit Iv^rzen.demljchen Wor- 
^Uf und fügt Üebungen hinzu, die nach den Sylben ab^thei* 
iet find, um dadurch das Lefen zu erleichtern. Sq niitzlich ■' 
Mtki l»rauchiiaj: die hi^ rorgelegte liieil^ode auch Ui : ß findet 



doch nee rerfdiiedaae erfaeblicba Af^ngtl in derf^ea* t^' 
lieb« ift.die zweyte Perfon des Plurals der Zeitwörter niiÄ 
gefchrieben. da ^och die neuere Atisgabe d^% Dict, oa Jcä, ] 
Fraitfüife fie mit ez bezeichnet, und viele bedeatende S^rtcs* 
lehrer die crfte Art aus guten Gfitnden verwerfen. Zweytah' 
find di» doppelten Viocale in manchen Wolter« gctreom, VP 
fi^, felbft III der I]|ichtkunA: , nur für eine Sylbe gek^. Spv 
-ll^et S.5. »a-pi-crt mi^el, fi-el, Di^di-erj S.8./-<* 
9re : S. ^. ß - • - pre , pre - wi - e - re u. f. w. Im Gegenih«^ «• 
fcheinen -bisweilen zweyfylbige Wörter als eioe Sylbe, meky' 
(Je) ßer^ welches doch/-rr in Profe ynd Verfeu lautcL Dot- 
ters , find die Accentp nicjit immer gehörif beobackteti dam 
man fieket z. B.. S. 4. baür für ^<>ti>v äinm Jür di^o: 5.8* 
d^fparaitre für d^ifparottre i 8. j>, "f ir« fiir j^te , fQÜr Ä 
riHr u. a. HU 
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^ VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BnLi)f, b.Mylius: g.g^. Engels Schriften. Etfier 
und zweiter Band. igoi. Der Fhlofoph für die 
Welt. Erfler Theil. 371 S- Zweyter ^DieiL 374 S. 8- 
auf Velinpapier mit eifern Titelkupfer, ge- 
zeichnet von Weitfck, ""geftochen von Bergen 
(sRthlr. 12 gr.) 

Von den claiEfchen Werken eines onrarer erllen 
Profai^en ttt\e vollftändige Ausgabe der letzten 
Haad« durch den Vf« felbcr veraitßaltet zu fehn, kann 
dem gefchmackTollen Publicuia nicht andera, als 
böchft erfreulich feyn • und wir zweifeln nicht 9 dafs 
diefes das neue Verdlenft , welches (ich Hr. £. durch 
die Sammlung feiner Schriften erwiaht, mit dem 
grbfsten Danke anerkennen , und durOi ein erneuer- 
tes Studium derfelben belohnen wird« 

Ben Anfang der Sammlui^g macht der Philofoph 
für dieWel.c. Von diefem erfchien in der trften Aus- 
gabe der erftß Tbeil 1775 ; der zweite 1777. Die 
zweite Auflage heider Theile erfolgte 1787; aus die- 
fer Wann die Auffätze über die verh^ltnifsmäfsige 
Qrdfse det Menfchen» die Epiftel an einen jungen 
Arzt» und Kanti Abhandlung von den verfchiedenen 
' Kacen der Menfchen weggelafTen ; dagegen war de 
hereidicrt mit den Auflatzen , die uberfchrieben find: 
Bayle an Shaftesbury, Shafrcsbury an Bayle, der 
Bienenkorb, die Bildfaule, die Curnjethoden. Der 
dritte Theil kam 1800 heraus. Die gegenwärtige 
Ausgabe von zwey Bünden begreift, wie man fchen 
aus der vorangefchickten Nachricht der Verlagshand- 
Jong fefaen kann, was jene drey Theile enthielten, 
$ber in einer etwas andern Folge , und nicht blola 
rerbeflert, fondem auch mit einem neuen Auffätze 

Slem vorletzten) vermehrt, wegcgen das von einem 
sogenannten frey bearbeitete Stück : „Der arme Ja- 
kob, der genng hat,*« weggelaffen ift. — Aus dem 
Inhaksverzeichnifle erhellet, dafs aufser dem Heraus- 
g^eber felbft, von dem die bey weitem gröfste Anzahl 
der AnfTätze herrührt, Antheil am Werke haben Eber- 
hard, Friedländer, Garve und Mofas Mendelsfohn. 

lieber den Geift des Werks erklärt fich Hr. £. in 
dem Zufatze zum erften Theile fo: „Was fich die Vff. 
^^iefer Schrift bey 'der Wahl des Titels gedacht ha- 
9,ben» wird fich durch die Schrift am heften zei- 
^»gen. — Unter einem Philofopheü fcheinen fie über- 
^,faaupt einen Manu zu verflehn, der irgend «ine zur 
,»Pliilefophie gehörige • oder philofophifch behandelte 
,, Wahrheit vorträgt: gleichviel i welche, oder In 
, »welcher Gcftalt ; und unter der Welt , das ganze ge- 
W. L. Z. 1801. Dritter Band. 



„mengte Publicum, tvo der Eine mehr (ät diefe, der 
„Andere mehr für jene Gegenftände ift, der Eine 
„mehr diefen, der Andere mehr jenen Ton liebt» 
„Das Einzige war dabey zu beobachten, dafs. nichts 
„mit unterliefe, )vas für irgend einen, der fchon zu 
„dem feigem gebildetem Theile des Publicums gehört, 
„gan^ tih^erftändlich , oder ganz ohne Reiz wäre.** 

Wir wollen auf Veranlagung diefer Stelle verfu- 
chen^ den jetzt fehr verwirrten Begriff eines Philofo- 
phen für die Welt zu elitwickeln, weil diefes das 
ucberfte Mittel zu feyn fcheint, den bereits anerkann- 
ten Werth des vorliegenden Werks genauer za be« 
ftimmen. 

.Allgemein intereflirt die Philofophfe in foferni 
als jeder, der anfängt, über fich nachzudenken , ein 
Bedürfaifs empfinder, welches die Philofophio allein 
befriedigen kann. Diefes Bedfirfnifs beftefat in dem 
Verlangen nach Einheit im Thun und LafTeii, nach 
Uebereiuftimmung zwifchen der Vernunft und den 
Trieben, zwifchen dem Denken und dem Wollen, 
Um fo zu denken , dafs> man danach handeln könne 
*— dazu bedarf man deutlicher und ficherer Begriff^ 
fiber BeSimmung und SchjcKfal, über das Wefen der 
Sittlichkeit und Mlückfeligkeit; über die allgemeinen 
Yerhälinifle, in denen wir als Mitglieder der bürger- 
lichen u:\d häuslichen Cefellfchaft ftehn, über dem 
Werth und würdigen Gebrauch der Güter des Le- 
hens, der Gefundheil und Schönheit, des Reichthums 
und Ranges, der WiflTenfchaft und des Talents; man 
hedarf eines iai Denken geübten Verftaades, um die 
einzelnen Gegenftände der Erfahrung klar in das Au- 
ge zu fafien , jene allgemeinen Begriffe darch bündi- 
. ges Räfonneiiient richtig auf fie anzuwenden; und 
fo eine helle Anficht feiner felbft und feiner Angele* 
genheiten als Menfch za gewinnen« Zu jenen allge* 
meinen Begriffen und Grandfätzien , wie zu diefer 
Uebung des Verftatides, kann man nur durch philo-* 
fophiren gelangen. DennPhilefophiren heifst nichts 
anders, als entweder feine Erkenntniffe verdeutll* 
chen durch Entwickelung der Begriffe, oder feine 
Erkenntniffe erweitern durch VerKnüpftmg der^Be« 
griffe dadurch , dafs man das Befondere auf das All« 
gemeine Als auf feine Gründe oder Folgen zurück- 
führt. — Ferner, um wirklich fo zu handeln, wlo 
man denkt, um da, wo zwifchen Recht undUnrecht 
zu wählen ift, den Ausfprüchen der Vernunft, und 
innerhall» der Sphäj%.des Erlaubten, dem Rathe der 
Klugheit und derl^jK^l des Schicklichen zu gehor- 
chen, und fo das ^Pnze L]^en., eä fey, dafs man 
' handele, äs fey, dafs ms^ leide, i^Detn i^ofetze za 
unterwerfen — dazitfMdlirf maa wohlgeordneter 
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Neigungen «nd gereinigter I^idenfchaften. Eines 
d^r all^emeinßen und wirkfamften Mittel, zu -ei- 
siem folchen, durch die Vernunft felbftj gebilligten, 
Syfteme von Empßndun^^en zu gelangen, Ul die 
Kunfi. — Die Kunft, indem fie durch Darft^nung 
des Schöffen auf der einen Seite die Gefühle aufregt, , 
und auf der andern Seite deu Bewegungen derfelhen 
Maafs, Ziel und Ordnung fetzt, indem fie zu derfel- 
bigen Zeit, wo lie durch die Einbildungskraft der 
Sinnlichkeit fchmeichelt, durch denVerftand dfe Sinn- 
lichkeit heherrfcht, — Die Kunft erzieht den Men- 
fchen, und gewöhnt ihn, an dem, was gefetzmäfsig 
ift, fich zu erfreuen; und ift die Liebe zu ihr rein: 
fo wird fie in das Leben übergehn , und den Men« 
fchen antreiben, felbft dann dem Gefetze und der' 
Regel /ich zu fügen, wenn es auch nicht mit fo vie- 
ler Luft verknüpft, wie in der Kunft; ja fogar, wenn 
es der Neigung widerftreitet. — Um aber jene Lie- 
he rein, treu und innig bey uns zu bewahren, be- 
dürfen wir einer forgfaJtigen Auffichi auf die Phan- 
tafieen, die (ich bey uus einfchiueicheln wollen, ei- 
ner ßeten Atifmerkfamkeit auf uns felbft, ob aucli 
die Werke der Kunft, die uns ergötzen, wahfhaft 
fchöB, und urifers Wohlgefallens würdig find, damit 
wir nicht durch die heillofe Freude an dem Häfsli- 
chen und Zweckwidrigen unvermerkt eine MafTe von 
tHiberalität in uus aufnehmen, welche die Quelle un- 
fers innerliclien geiftigen Lebens trübt, verfchlemmt 
und vergiftet. 

Eine richtige Würdigung der Kunftwerkc kön- 
nen wir nur. von der Philofophie erwarten, und auch 
in fofern intereftln dicfe allgeuieiti. — • Wer die Phi- 
Tofophie, fofern fie allgemein intereflirt, bearbeite^ 
und mündlich oder fchriftlich vorträgt, der ift ein 
l^hilofoph für die Welt, ein Philofuph für die Welt 
im Gegenfatz der Pkilofophen für die Schule. Mic 
diefen hat er gemein, dafs er über die grgfsen Fra- 
gen, was wir willen können, was wir ihun feilen, 
was wir hoffen dürfen , methodifche UnterfuchungeA 
•anftellt, mid wenn auch zu ihrer Beantwortung nicht 
ielber ein Syftem eriinat, doch unter den vorhande- 
nen fich eins aneignet, und zwar dasjenige, wel- 
dies er nach gewiffenhafter Prüfung für das bündig- 
fte hält. — Er unterfcheidet fich aber von ihnen da- 
durch, dafs er fich nicht zum Zwecke fetzt, eines 
jener Syfteme allgemein geltend , und in den Schulen 
herrfchend zu machen, fonderii vielmehr die Rtful- 
tate, worin faft alle übereinftimmen, als leitende 
Id«eii und Prindpieii bey feinen Unterfuchungen des 
Einzelnen zum Grunde zu le^jen. -— Ein folcher 
^emit fich mit Recht einen Philofophen für die Welt . 
im Gegenfatze der Lt^hrer für das Volk; Mit diefeu 
hat er, freylich den Zweck gemein, folchc, die es 
nicht felber^önnen, über die menfchlichen Angele- 
genheiten zu belehren; aber er iinterfcbeidet fich von 
ihnen durch die Mittel, die er afur Erreichung jenes 
Zwecks anwendet, indem ef,was jene nicUc immer 
Xönncn, es . fchleduerdings verfchuiäht. Jemandes 
Meynung durch ttwas aiiji^ ^eftimmen zu wullen, 
jds durch Bündigkeit des BsRimeiaeau« ihs bumdi^ 



hält er aber nur das Rlfonnement, welches er lait 
möglichfter Anftren^ung uad GewüTenhaftigKeit 
durchgeführt hat. Daher rechnet «r za feinem PubU. 
cum nur die, welche einem folcken Rafonnement fol- 
gen könne», w«^Iche nach erlangter Mündigkeit des 
Geiftes jede Feilel der Autorität abgeworfen haben 
und des eigenen Nachdenkena fähig and bedarf- 
Cig find. 

Hienach wäre alfo derPhilofoph für die Weit du 
Mann, der von (deutlichen und beftiminient wenn 
auch nicht in allen Schulen für richtig anerkanmea 
Ideen über das an fich Wahre, Gute und Schöne b^ 
feelt, und von dem Verlangen, die Erktnni»ifi, 
Empfindung und Ausübung deiTelben zu verbnueni 
erfüllt, es zu feinem Gefchäfte machte, das Leben, 
wie es , fo weit die Kunde der Welt und unfers Ge- 
fcblechts reicht , an allen Orten und zu allen Zeiten 
erfcheint, in Beziehung auf die höchftenZwedIder 
Menfchhelt zu betrachten , alles , was uns zur helUrn 
Einficht in tinfere Bcftimmung, und zum tiefem B^ 
wufstfeyn derfclbcn führen kann, und was in(^en| 
unertnefslicbea Gebiete der Erfahrung, Kunfi undi 
Wiftenfchaft zerltreuet ift , in fein Geuiüth aufzunek-' 
men und zu verfanuiietn ; die Bofchäftigu^gen, Si^j 
ten, üewohnfteiten. Gefetze, öffentlichen und liliu-^ 
liehen VerfafTungen , die Werke der Kunft und def 
VViiTeiifchaf t , die iu der langen Reihe verfloSentr 
Jahrhunderte in verfchiedenen Ländern geblahetbi* 
ben, oder noch>lühen, zu würdigen; den Erfdg 
menfchlicher Bemühungen, den Gang menfchlidief 
Schickfale in den Begebenheiten ganzer VöÜLer md 
einzelner Familien zu verfolgen , hieraas allgeaieifle 
Refultate herzuleiten, welche der Meynungen, iie 
herrfchen öder geherrfchc haben , zum Elende noI 
zur Unfittlichktit, welche zur Tugend und zurZ^ 
friedenheit führen, in jenen das Vcmanftwidiip 
aufzudecken, und Mn delten Stelle das Vernumani- 
fsige zu fetzen; die Individuen, welche er durcbOm- 
gang oder Gefchichte kennen lernt, zu beobachten, 
dasiVlaafs ihrer Eiufichten, den Grad ihres Gefcbmsrb 
und die Befchaifenheit ihrer Gefinnungen zu yergld- 
chcn mit dem Wohl und Wehe , das fie erfuhren od« 
ftifteten, und hieraus im Allgei^eincn zu b^Uinunti» 
was im Tbun und LalTen der Memchen eiki, uai 
was wefentlich , welche Art Zu denken und lU efr 
pfinden unftrer Natur am angenieftenften iSt; itifofi- 
derheit den Geift feiner Zeit aufzufafien durch htOf 
liehe Theilnahme, an dem, was gefchieht, unddurek 
verftändige Verglcichung mit dem, was geJcWitt 
ift, ob er zum BeiTern oder Schlimmem fich neigii 
ZU erforfchen , jenes ta feinem Theile zu befördrrsi 
diefes zu verhüten; ein Mann, der mit dieiem alla 
das Talent fich auf das ianigfteinitzurheilen rerbln* 
de, der fich der Kunft der Rede u\ ihrtm ganzen Ott* 
fange befleifsigte, um in feinem Vortrage dordiFuil« 
und Zweckmafsigk<fit der Form die Phantasie nids 
weniger zu befriedigen, als durch den Inhalt dai 
VeriiaMd, und in feinen Wc^rkeii durch die Oezift* 
liernde Verbiadung des Wahren, Guten und ^ibf* 
ntu, das Bild reiner uud edler Menfcbheit acu 
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prägen , iilid den Leferh oder Hörern > Lufi , Liebe 
und Wohlgefallen daran einzuflöiTen. 

Betrachten wir nun das TOrltegende Werk aus 
den angezeigten Geöchtspunkten : fo ift kein Zwei- 
fel • -dafs es den viel rerfprechenden Titel mit Rechc^ 
fährt. Denm die meiften der darin enthaUeneii Auf- 
ilitze^aben zum Zweck, Wahrheiten der Philofo- 
phie, die Jederij^hin interefilren , entweder darzu- 
fiellen oder zu erweifen, und erreichen die£en Zweck 
durch Inhalt und Form.. 

Zu den darftt^ilenden Aufiafzen gi^hört: r)Der 
Aetna (Th.II. S. 3.)« Diefer Auffatz hat die Form ei- 
nes Briefes I in welchem ein gefühlvoller und den-^ 
kender Mann die Genüfle fchiU-iert, die ihm eine 
Keife-nach dem Gipfel des Aetna gewährt hat»^um 
dai'zuthun, dafs nicht Haben des Menfchen Glückfe- 
llgkeit ausmacht, foadem Streben, dafs wir alfo, 
um wahrhaft glücklich zu werden, nach einem Gute 
trachten müiTen, dem wir, weil es vom Schickfale 
unabhängig ift, uns immer nähern, das wir aber, 
w^eil es unendlich irt, nie erreichen können. Ein fol- 
ches Gut iil die Sitrlicbkeit. — Ueber diefe erhabe- 
nen und einfachen Grundfätze verbreitet der Auffatz 
ein neues Licht , und führet iie dem , welcher fie mit 
dem Verftande begriffen bat, zumGemüthe und zum 
Merzen. 2) BayU an Shaftesburif ^ und defpen Antwort 
mn jenen (Th, L S. 67). Zwey Briefe, dielln. £ber- 
liard in Halle zumVerfalTer haben, und den Geift 
der Männer, deren Namen fie fuhren, fo treffend 
darftellen, dafs fie an den wirklichen Briefwechfel 
derfelben angehängt find.^ — Verwandten Inhalts mit 
ihnen ift 3) der Traum des Galilei (Th. I. S, 23o)- 
/So wie jene übei: die Leiden eines der WilTenfchaft 
geweiheten Lebens tröften : fo fchildern diefe die 
Freuden delTclben. Erzieher könne» diefe Auffarze 
trefflich benutzen, um Jünglinge zu prüfen, ob fie 
philofophifchen Geift haben. Verweilen fie mit Ver- 
gnügen dabey, und prägen fie durch wiederholte Le- 
fung diefelben ihrem GedächtnifTe und Herzen ein: 
fo läfst fich von ihnen hoffen, dafs fie def Weisheit 
irerwandt und befreundet, und ihrer würdig find. 
4.) Die Wijfenfchafte^ij eine Aileg^orie nach dem Plato 
pCJTh. II.' S.77.), ebenfalls von Iln. Eberhard. Den 
ICeim XU diefer Allegorie enthalt ein Mythus in Pia- 
tö's Proragoras ; l^eitimmt ift fie , zu zeigen , dafs, 
'd^ die Menfchen den Stand der (JnfchuJd, worin fie 
^n ach einem fichern Gefühle recht handelten, verlafien 
*liaben, das einzige Mittel, fie von der moralifchen 
•Terderbntfs zu retten, Aufklärung des Verftandes 
f' durch die Wiflenfchaftcn ift. 5) Entzückung des Las Ca- 
i /j»^, ader Qluellen der Seelenruhe (Th. U S. 279.). Den 
ÖcofF za diefifr, fchon aus den iloren bekannten, Dich- 
tung: hat der £ifer gegeben , mit welchem der from- 
-roe Las Cafas fich der unglüclNÜchen Indianer gegen 
dieGraufamkeit ihrer Unterdrücker annahii, und von 
welchem hingen fftrn , er im J [517 von der fpani- 
ufchen Regierung einer Handels:^» fellfdiafc das Privi- 
^«.•e;iam auswirkte, eine Anzahl Neger nach Amerika 
einzuführen, datait diffe itart der hidianer iie}\ Eu- 
iO|^«er» dienten* -— Las Cafas Virird einige Au|fea« 



Micke vor feinem Verfdiei^cp durch -ein Tra«mg:eficht 
in den Himmel' verzückt, um von dem Engel des Be- 
richts fein ürtheil zu empfahen. Neben dem Uc- 
wufstfeyn vieles vollbrachten Guten , beunruhigt ihn 
Reue über viele begangene Fehler; vor aUcn quälet 
ihn das Andenken an den erwähnten unglückfelige» 
llathfchlag, deffen fcheusliche Folgen fich ihm m »h- 
rer ganzen Entfetzlichkeit darftellen. Der Engel, um 
jhn von der Verzweifelung zu retten , und der Selig- 
keit theilhaftig zu machen , die feine Tugend ver- 
dient, verweift ihn auf die Gnade Gottes , die «s /• 
gefügt, dafs aus dem Elende, unter welchem dieNe- 
gdr durch Las Cafas Schuld jetzt feufzeh, in der Fol- 
gefür fie und das Ganze überwiegendes Gute ent- 
fpringen werde , er läfst ihn einen Blick in den Ent- 
Wurf der Welrregierung than , um ihm zu zeigen (fo 
keifst es fehr fchön S. 195.) : „wie an der Spitze der 
^,8osheit das Elend aiiffprofst, und in dem blende 
„die Reue, und in der Reue die Tugend , und in der 
„Tugend die Selif^keit, und in der Seligkeit immer 
„höhere Tugend." — Beruhigt hierüher, erwacht 
ias Cafas, um kurz darauf feiig zu entfchlummern. 
— Wir finden diefe Üarftelluhg pfychologifch ganz 
richtig, zweifeln aber, o» fie rein fitilich fey, was 
fie doch feyn zu füllen fcheint. Unferer Meynung 
nach, follte die- Philofophie fchlcchterdings darauf 
beftehn, dafs der Menfch nicht was er ge^rkt, ion- 
dern nur was er gewollt, nicht wov^on er ürfache^ 
fondern nur wovon er Urheber ift, fich zum Ver- 
dienfte und zur Schuld anrechne, und dafs die ein- 
zige Quelle der Seelenruhe für ein geängft^tesGewif- 
fen der fefte Vorfatz fey, den begangenen Fehler 
nid^t zu wiederholen. Ift diefes richtig: fo erhielt 
der Auflatz vielleicht einen gröfsern moralifchen 
"Werth, halte der Vf. den Stoff benutzt, um an die- 
fem merkwürdigen Beyfpiele zu zeigen, wie mifs- 
lich es fey, zumPrincIpium derHandlungsweife ftatt 
der Vernunft eine Neigung zu machen. Denn war, 
was den Las Cafas befeelte , Abfcheu gegen die Un- 
gerechtigkeit der ünterdrüclcung, nicht pathologir 
fches Mitleiden mit demElende der Unterdrückten — 
gewifs, er hätte, um der Indianer zu fchonen, nicht 
die Neger verrathen. 6) Eine Standrede (Th. IL 
S. Jpo-). Bekanntlich heifst Standrede eineRede, die 
nach Verfenkung^ eines Leichnams ftchend gehalten 
wird. Der Todte, über den hier der Redner erbau- 
liche Betrachtungen anftellt , ift dzs Syftem der Kan-- 
tifchen Philofophie. Denen, welche diefes Syftem 
noch für eben fo lebendig halten, als fich felber, 
dient zur Nachricht, dafs nach des Redners Mey- 
nung das Leben jedes philofophifchen Syftems an der 
Achtung der Mehrheit der Denker hängt ; dafs das 
Kantlfche diefe Achtung Verloren habe, und alfo als 
todt zu betrachten fey. Ob diefes Factum feine Kich- 
tigkeit habe, ob der Vf. alle Denker, die das Kanti- 
fche Syftem keinen, genau zu(ammengezahtN und 
nach einer Vergleichung ihrer Verehrer und Veräch- 
ter, die Zahl der letzten gröfser gefanden hab«, auf 
diefe Fragen v/oUen wir uns hier nicht ei'.)lafTen. 
Denn gefetzt auch« es fände fich bey genauer Unter- 
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fudiang, drf verineyfttliche Todte lebe, und das 
Grab , an wd Aem der Redner, ftehc , fey ledig — 
wer würde fo anbcfcheiden feyii, ihm diefes ins An- 
gefleht zu fagen, und durch dergleichcw- Einreden 
die Gemeine in ihrer Andacht zu Itoren? Was die- 
fer an das Herz gelegt wird, ift folgendes: Die Gc- 
fchichte lehre, dafa alleSyfteme der fpeculativenPhl- 
lofophie nach längerer oder kürzerer Dauer ins Grab 
gefuaken wären , dicfes rühre davon her, dafs das 
Ueberfinnliche auf Erden nicht gedeihen könne, des- 
wegen habe Sokrates die Freunde der Weisheit er- 
mahnt, von dir Speculation abzuftcbn, and fich auf 
das Nützliche (Nützliche?) einzufchränken . Kant 
habe ^affelbe bezweckt , fich aber , um die Eitelkeit 
der SpeculatioA zu zeigen , felber zu fehr in die Spe- 
culation vertieft; diefs habe unter ander» die Folge 
gehabt, dafs feine Philofophie, erwachfcn und auf- 
erzogen an den äufserften Gränzen der Erfahrung, 
wohin a«s diefer fublunarifchen Welt kein Schall u<d 
kein Licht dränge , eines Körpers theilhaf tig gewor- 
den fey , dem es an Form und Farbe , infonderbett 
an Geläufigkeit der Zunge gefehlt habe. Die hie- 
durch entfUndcnenMii'sverjftändniffe hätten Ihr voa 
Freunden und Feinden mancherley Mifshaadlungen 
zugezogen , an deren Folge« fie verCchieden fey ; es 
fey zu hoffen, dafs fie dcreinft wieder auferftefan 
werde, und für diefen Fall zu wünfchen, dafs es ihr 
dann nicht an einem Sprachorgane fehlen möge, 
«,das, wenn nicht ftark, doch vernehmlich, wenn 
„Tikht füfs, doch gefällig töne." — Wir ftimme« 
diefem Wunfche von Herzen bey. Da nber, w!e 
die gemeiafte Erfahrung l^rt, wenn zwey fich ver- 
ftändigen wuUen, nothwendig erfedert wird, nicht 
m^r, dafs der eine vernehmlich ipreche, und richtig 
agire, fondern weh, dafs der andere auf deifen 
Worte und Bewegungen genau merke : fo verbinden 
wir mit jenem Wunfche einen andern, dafs, wenn 
die verkündigte Auferilehong erfolgt , die Zeitgenof- 
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fen , welche diefs Wunder erleben , recht helle Aa 
gen, und ein recht gereinigtes Ohr haben mög«. 
7) Die Proben rabbinifcker Weisheit^ aus dem Talmi ^ 
von Mendelsfohn nnd Friedländer (Th. I S.'^q-/ 
Änd der Stelle , wo fie hier ßehn , gewift würdi» 
weil es jeden Philofophen interefliren niufs, vertoue* 
dener Völker und Zeiten moralifche Anflehten dei 
Lebens und der menfchlichen Dinf^ kennen zu le^ 
nen und unter einander zu vergleichen. 

Die übrigen der darftellenden Auffatze, weide 
flberfchrieben find: Die Göttinnen, die Höhte tu? An- 
tiparos , Tobias Witt , die Curmtthoden , 'EhJabet/iHiB, 
d^s ZaubermaM t ffojefh Timm^ deuten zwar auf phl. 
lofophifche Wahrheiten hin; da aber die Form dem 
Stoffe nicht untergeordnet ifi , fondem (ich in frejer 
UeppigkMt regt , nur durch das Gefetz des Schönea 
befchränkt: fo gehören fie mehr der Poefie, als der 
Philofophie an. Niemand wird fie entbehren wa|* 
len; vielleicht aber wünfcht mancher, fie an einem 
andern Orte zu finden. Befonders gilt diefs von den, 
Dialoge ^ofeph Timm. Der Zweck defTelben ift, du 
Fichtefche Syftem} der Philofophie lächerlich zp mi« 
eben, und die Anhänger deiTelben als Tollbäusiei;. 
darzuftellen. Man lieft diefen Auffatz mit Vergni- 
gen ; aber diefes Vergnügen ift kein pKlofopbifchei 
Denn, da der Vf. hier fo fchnöde ein Syftein yerfpot- 
tet, defien Ungereimtheit er nicht erwiefen Lat, toc 
einem Publicum, welches einen folchcn Beweis 
wenn er auch^effibrt würde, nidit einmal za l» 
greifen fähig wäre, zu einer Zeit, wo in dcnScb' 
len heftig und leidenfchaftlich über ditfes Syfb8|i* 
ftritten vi^ird : fo fcheint er fich kier nicht $1$ dnia 
wahrheften Philofophen für die Welt zu zeige«; vid^* 
mehr gewhmt es das Anfetan , dafs in , einer üsW 
wachten Stunde Ariftophanifcher MuthwiUe über d» 
ruhige Sokxatifcbe Weisheit ebgefiegt habe. 
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An^T^aroELAHirrHKxT. ^e. Oa//e«, b. Hanskiiacht: Me* 
£ticinifch* diätetifcher Unterricht ühw die Ntttur^ Behandlung 
tind Erleichterungfart d^ Pocken ^ von/. Beinrich Oberteuffer, 
4 i. M. et Ch. D. a4tiübenden Arzte zu Herifau «tc. Im 
Julius lioo. 233. 8. (2 grO I>ie S^mitätf-Commifllo« im 
Kanton Säntts hat vorliegende fehr mitcdimafsige Schrift, wel- 
che ihr vom Vf. Aedlcirt ift, «it einem E»pfehlungsfchreiben 
«n das Publicum verfehen. Die Schrift 2mx den Zweck , zu» 
iiächft daf Volk in dem genani>teo Kanton über die Natur, 
diätetifche Behandlung und Einimpfung der Pocken, wekhc in 
leiicr Gegend Urfchh'cht, Peel geaannt werden, zu unterrich- 
^n. 2^erß wec^n die falfchan Pocken und ihre diäceur(;he 



Behandlung, fodann iie Wahnes« und zwar die g«flrtif«^ 
Pocken und ihre diitetifche Behandlung bcfdiri^en. NadiM' 
Rec. ürtheü ift «her die BcfchieJbung der Krankheit für» Töfe 
nicht genau genug gezeichnet. Vo;i den wahren Blaciera.i.1»' 
helfet es: »A^'ir erkennen fie. wenn ein IVIenfth Fiobcr bek«iui4| 
worauf am dritten Tdfre rothe Tlecken erfch einen, die iminer 
höher werden, in Eiterung übe ffirehen ; ni.d am /jebeiuenTaijt 
abtrocknen." Dann führt der Vf. iu 2oNumem die UmlÜnie 
an, welche e» den Aekern zur Pflicht madien^ ihre pwker 
kranken Kinder ärztlicber Bcforgnog zu übergelien. Efldiick 
befchreibt er die Einimpfung der Pockep, und empfiehlt ßeai 
eui Mittel, dw Tödüichkcit der Pocken zu vcrmiadcriu 
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rERJtfJnSCHrE SCHRIFTEN. 



• Berlin, *. Myliws: ^. ^. Engels Schriften. Er-- 
fier tt. zwtyter Band etc« 

-(Fortfetznng dei^ im vorigen Stüeke ^hgtlkra£henen IRjeeemfion/) 

I \ie räfonnirettden AüfHitze ittdzimiTIieil Sftbetl- 
*-^ fchcn Inhalts. Zu didcn gäiören : i) DaiFraff- 
ftf»f eines Gemahls (Th-TI. 163.). In dem Seifte de» 
Bryxiflttadius beyin Plato fpricht hier ein Arzt ü1>erd«s 
fiem>: Seiner Anficht nach ift dflffelbe nicht eine 
medianifcbe Kraft, die den StöS , welchen ErlUi- 
rung und Wirklichkeit liefern , zufammenfetzt. Auch 
licht ^ine ckemifche, die ihn mifcht. *^ Es üftetwat 
weit edleres, eine (irg-an^/i*^ Jü^a/jt,wel<Jheronftufsfn 
Keime und Saaroenkörner empfängt , und-diefe be» 
(rachtend und entwickelnd , fchopferifcli wirkt. fl(7 
Zweg Geff rocke, den Werth derKrit^ betreffend (Th.U. 
S. 202.}. landein erften diefer Gefpräc^e zwifchen 
Euler und Bftch, und zweyen ihsar Sefadler wird g<- 
ceigt, dafs, wenn auch in der Kunft das Genie ohcie 
Theorie alles, und der Theoretiker ohne Genie nichts 
irermod^te, dennoch die Theorie einen grofsen Wer eh 
festen wurde als eine Befthäftigung^ würdig eines 
liheralen Manliei, wegen der Art, wie fieden GelA 
Ihr, und wegen der Kenntnifle, womit fie ihn be- 
leichert. — Das zweyteGefpräch zwifchen Mendels- 
bhn uad einen jungen Dichter zcfigt , dafs die Kritik 
licht nur für jeden liberalen Mann Weirthhabe, als 
^Hofophie über den Meit(chen , fendern ,auch ffir; 
las Genie. Denn da die(es nicht Ferfchmähe , die 
^erke anderer Genies zu ftudieren: fo könne es MUiik 
Hält die Kritik rerfchmafaen » welche ihren Anfproch» 
fts 6«itie zu belehren I .nur darauf gründe« dafs et 
on ihm gelernt habe. — 'Die. Wahrheit des hier 
[diigten wird trefflidi b^f&dgt 3) durch die Sriefe 
her EmiUa Galotti (Th. L is?-)- Diof«. •« weiche 
pli der Zufatz zum erften llieile mnfchliefst, zerg^ie« 
•m die Charaktere des Marinelli, Appiai^i^ der 
iiiilie, des Odorardo, vergleichen die Fabel diefe«i 
hrBnettfith mit der <iefdbichte der Virginia, und find 
oll von den feinften Bemerkungen iiber dasmenfch- 
dhe Herz. Mit deite , was Im zweryten Auflatze fftt, 
le X^riiik geÄgt wird, liaben wir verglichen, waf. 
Min Peal Richter iti feiner neueften ^rift gegen 
ie Kritik fagt. Biefs hat ui^ veranlaist, nachzuden- 
inf, woher bey dem encfchiedenen Wertibeder K;i- 
k doch der faft allgemeine Widerwille genialifcber. 
{[fiftler gegen fie rühre. Uns hat hii{ruber der erfte 
Lefer AuiTälze belehrt, -indem er uns eineilliiogge- 
jt^ L. Z; X80Z. JhUUr Bernd. 



fucliten Ättffchlttfs über deaÜffterfchicd rmSättfäTi''* 
^ent und Genie gegel^en hart. In der That , was dort' 
der Arzt von den chemifchen Operationen des «el- 
ftes fegt , fcheint das Talent» -was er von den orga- . 
nifchen fagt, das Genie zu charakterifiren. Hierauf 
haben wir weiter gefolgert, da&, wenn die We*e 
desjSenies und des Talents wefentlith von emauden' 
v^rlSiicden find , auch die Ttritiken , die zur Würdi- 
gung derfelben erfodert werden, wefeiftKdi vonein- 
ander verfchieden teyn muffen , und dafs die Verken* 
sung diefes üaterrchiedes den alten Zwift zwifcheü 
den KUtikem und den geniaiachenKfinftlern^herrw. 
gebracht hat . fo wie die Anerkennong und Beobach» 
tung derfelben Rlr die Zukunft jenen Zwift auf im- 
mer endigen würde. Folgende Bemerkungen «ögen 
*ur Erläuterung des Be&gtcn dienen. Die Blicke, 
die uns Lefling^ unter den tälentvoTlen DicÄtem ohne 
Zweifel einer der erften. in feine WerWtaet thun läfst^ 
(i^n fehe deffea Dramaturgie) zdgett, dafs das Ta* 
lent 4en ßtoff zu feinen Werken von aufsen em- 
pfangt, ^afs es fich in feinen Gompofidonefi durch 
Erfahrung und Rä^owiement leiten ^äfst. und dafi 
diefe Cempoßtionen mehrPreducte des Verftandes als 
der Phantafie fijid, well dicfe nur darauf angewirfen 
ift, was jener erdacht und crfonnen hat, dart:ufteHen« 
Anders verhält es fi^h mit dem Genie. Da gc* 
nievolle Dichter die ganze Jlenfchhelt m ihrem Bu^ 
4en tragen: fo empftng^n tie den Stoff zu ihren Wei> 
ken nicht von eufsen, fondern er quillt ihnen aus def 
eignen Bruft hervor , und ihre Werke find mdits als 
DarfteUungen deffen, was in ihtcm Innern vorgehti 
wenn in Stunden der Begeifterung die Ideenwelt» 
die 4n ihnen lebt , fidx harmonifch zu regen anfangt^ 
So verfchieden die Werke des Genies und dct 
Talents find : fo verfchieden müßten auch die Kritikctt 
(eyn, die fie richtig würdigen foUen. Für dte Werke , 
des Talents gehört eine objeaire Kritik» d. 1. eme 
folche, die durch Zergliederung, Zerfetzung und 
Auflefung derfelben eine deudiche Einficht_ in ihre 
J^emente spwäkt^. und ihren Werth odet Unwertii 
darnach bettimmt, ob die Charakterh und Situationen* 
dieüc fchildem. mit deimibereinftimm^was dieBec*- 
achtung unfererfelbft uld Anderer Ifiber dasmenfch- 
liche Herz lehrt. — Für Werke des Genies gehört 
eine tubjective Kritik , d. i. eine folche, die fich von 
dem Kunftwerke weg an den Betrachter wendet, und 
diefem ein Jielle« Anfchauen zu gebe» fu<Ät von der 
Stimmung-, worein er ^urch jenes verfetzt wurde,?v 
die ihr Gefchäft in Stunden der Begeifterung vor- , 
nknint , worin wir bey der innigften Regfamkeit der 
Ptantafie doch j&ühe genug h Aeii , dier Bewegungen 
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ierfelbtn zu beobachten » nnd iÜM geheime Tfiab- 
werk derrell>en zu durchfchauen , eine Kritik, die 
von der Zweckmäfsi^keit i Qder UnzwecKinäfstgkcit 
des Werkes, d.i. von derirZufatnineikhangc zwifih i> 
jenen Bewegungsa der EiobH^iung.vkrafr, wenn iie 
ungehindert forrgthn, oder von der [lemmungderfel- 
ben, wenn ße ftocken, die Gründe nicht in deraufsern 
Erfahrung» fondem in denAnfchauungtn des tnnern 
Sinnes aafforht» 

U^her die ürfachen» warum Werke des Genies 
«ine zergliedernde Kritik nicht immer vertra^;en , be- 
lehrt uns Göthe. Es fcheint , läfst er den Wilhelm' 
Meiftei fagen» dafs uns Shakefpe^r alle Härbfel über 
4ie Menfchen» diefe gebeimnifsTolliten und zufam- 
mengefet&teften Gefchöpfe der Natur offenbart » ohne 
dais nun doch fagen kann : hie oder da ift das Wort 
4er Auflefung^ d* h. wirfchauen in Shakefpears Wer- 
ken die Zw^ckaiäfsigkeic iinuiittelbar an» obgleich 
"Vtrir Iie durch SchKifle, rieht herausbringen können. 
In der Thal, es kann iiipiit fehlen , genje\ olIcKünft- 
1er müden, wenn die geheimen tiefen WuAder ihrer 
Bruft fieh öffnen, oft Erfcheinungen fehn, die mit 
dem, was wir durch Erfahrung von der tnenf litichen 
?lÄtur wilTen, inkeiner Verbindung, oder wohl p»*- iiHf 
Widerfpruche zu ftehn fcheinen. So bekei.inetQjrve' 
in feiner Abhandlung über den Haiid^-t,. dafs er di^ 
WiderfprüchL' in diefcm Charakter nicht hinTtichend' 
erklären k»önne, und gleichwohl, wenn tiian un- 
«littelhar nacl> dem Studimn diefer Kt^rik (ich zur Be 
Ifjcbtung des Kunstwerkes welidet:fo wird uian fcMoit 
bi'y der yöHkommenften üeberzeugunj von der Rieh-' 
^gkeit der Bemerkungen diefes PhilofopUen dennoch 
iJwden, daß die Täuschung nicht fm geringiften unter-' 
brochen wird. Hierin liegt etwas Wunderbares *uTid 
Oebcimnifsvolles. ' Und darin, dafs d?e Kriiiker'die-' 
^<is nicht ehren, dafs fie, wenn ihr Rafonnement nicht 
hinreicht,, die Gründe dt$ Wohlgefaflcns an folchen 
Kundweikea zu erklären, fie iicb und andern das 
Wohlgefallen wegrafonniren wollen, fcheinen fie zu 
fehlen, und die Genies mit ftecht gegen fich aufzu-^ 
bringen. Srait nun aber deswegen mit Jean Paul* 
Älcbfer, der Kritik dieBeurtheilunj» genialif^he^ Werke 

5aiizzi)j verbieten^ möchten- wir v orfclj lagen »ein i^ 
bppelte Art von Kritik einzuführen» eine obfecrive 
ixnd zergliedernde für Werke des Talents, eine iTub* 
" jectiveuhd entwickelnde für Werke des G^'nies. Von 
beiden Arten der Kriiik haben wir vortrfclllicbe Mu- 
fier, von jener in'Leffinss Dramaturgie ,/ von diefer^ 
3n WinkeUtianns Gefcbichte der Kunft. 

Zur Natfirphijiüfophie gehö'reti der Dialog, tlreK^ 
eher öbcrfcKriebeirift: Der li'abicht (Tti- L 266.)* ««i<f 
4ie Unterredungen über dtn S^>i (Tn fl 97.^. Dic/e^ 
. Aufi^tze halien zum Zwecke. ifeU^ilFe ^'-fcheinunftcrf 
in der Natur,' die Jedermanns Aufiüeflfaiilkvit auf^iclr 
siehn^ in ihjR?h B Ziehungen' zuv menfifclilhtn G^dtk-' 
leligkeit darzuftellf n, und dit» Irthümer aufzuderk« n, \n 
die man durch einfeitige Bt trachtungeTi derft-lticn ver-* 
. führe wird.Der erftfc (»ftnütfpräch zw if» hrn ehien^. Philo- 
f(ipt|ea« und einem Kyppchondriften» rhutdas In;^(ii«fe^' 
ftt^nte in den D'^^c/aiuatignen gf^tii di«; jtUubihicgre däHj 



ond zeigt» dais eben die Ratibthlere, welche eine krSn- 
kelnde Empfindeley darüber ankkgt^ dafs (lein einzel- 
nen Fällen Leben zerftören, im Ganzen die Fülle des L^ ^ 
bens und Wohlf y ns erhöhen, indem fie die Beftanddiei- 
le der von ibn-^n ^'t'tö«:reFenThiereunmirre]hariiiaai* 
malifche Safte ver v^ndeln. und die Verpeftungc« ver- 
hören # die encit^'hn nVafsren, wenn alles Lebendige 
vom Alter aufgel »fet hinitürbe, utid in VerwefuBg 
tiberginge. — *" (71e Un rerredtmgen ülier «JeirToiI 
fchetneu durch Werthers leiden veraulafst zvtkjn* 
Ciievredu, v:U\ gefiihlvufler und denkender Mitui, 
gebeugt dut:ch den Tod einer ^nrrlfcken GatHn ui4 
eines ^eüebten Kindes, fafst in feiner Schwermtttb 
von der Natur und dem Schrckfale Andchten, die 
Scm^ Gnnüihsruhe untergraben ) u»d feinen GiaubM 
an exna allgütige Vorkhun^^ wankend machen. Sein^ 
Empfindung^sfi über Attt imi«iervväbrenden Tod iit 
der Schöpfung , über das ßets rer^e ut^ nie geftiUte 
Verlangen nach Glückfeligkeit, drückt er auf äLhnHcbe. 
Art aus, wie Werther. Ein Greis MerviUe, fein al- 
ter Freund , detn Chevreau den qualvollen Zuil&n4 
feines Gemüthes entdeckt, fucht den Nebel zu zer^ 
ftreuen, der ihm den Anblick der Natur trübt und 
Ufuwölkt. „Auf der'H^^be des Allgemeinen, fagt et 
„fehr fchön, ilt Licht, in der Tiefe des mehr Be/bn- 
„dern herrfcbt Dunkel , in dem Abgrunde des Eia» 
»,zelnen Natht. Die Seele verliert iich hier in der 
„zaUIofen Menge des Verfchlungenen, und in der 
„■Vlannichfaliigkeit der Verfchlingungen. Nur in der 
„Noihvreiidigkeit, Güte. Weisheit allgeizieiner Gefeeze 
„febeu wir heller." — OasRefultat der Betrachtungen^ 
die. beide Freunde anllellen, iß diefes: Das JU^eii 
hat nicht nur für den Menfchen, fendern aach ßii 
die Thiere mehr Freuden ats Leiden, mehr Fjift, «h. 
Schruerzen. Uiefs bezeugt die Furcht vor dem Tode, 
die jede Cre^tur erfüllt. Wenn aber da« Leben ein, 
Gilt \(tt fo ifl der Tod kein Üebcl, weH er ^Icht die 
Summe de& Lebens vermindert, fondern in der be* 
wunderungswardigen Haushaltung der Narur ein Mit- 
tel wird, das LelkfU immer zu er neuem und su ver- 
jüngen, und den Gpnufs dejTelben in den auf einan-. 
deir folgenden Thiergefchlechtern 2U erhöhen unA 
iu vermannichfaltigen. Diefs ift der Inhalt der er^ 
ften Unterredung- :— Aber für dre.Mei\fchen iftd<C> 
Tod nicht nur kein üebcl ,, er ift für fie ein Gut» der .| 
Urheber von GrückfrligktfiteD^ Denn ohne Tod war* 
keineGeburf, ohne Geburt keine Verwandfrhaft.ohne 
VerwaaiJtfchaft keine tiefe Uii> keit , ohne diefe keine 
Ausbildung und keine der preuden, die wir für die, 
ffifsülien halceiju/ Djefs, iß, ;ier InJiqlt der zw*yteÄ 
Cntcrreduhg. . -' .. Me;J^\^üciJig wart^r^ iwis dieie AA 
fatze, weil, fio zei.^en ,' 2:^^ ,v^it wicliiigen Aufuhlu&n^ 
üSer Natur, und S(hicJv/il uii^'n/oh;i« »Ue Hühe d«r 
Sp^culation nur durch ric^rij^e ^Qb^(btung, Bi|d ridK 
tige Anwen/Jt^nu und. .VX'rgJieithui^ des öeobaditeten 
gelajigen kantr. In ebej^ diefer Röckficbt linU merk- 
würdig die Auffatzc metaph) fjfcäeu luhahs, za wel- 
chen gehört : y. DieEildJa^e^Tb. { S. 33 >.)' üier grinf-, 
iehr ubefZtHj^Viui iiaf^c-);»/aii, daii die Fi^ge veo dem 
Wefeu lier i>4Jwi%; unbe^wprtiick ilL Wer, niclit. 
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Mtfried^n die Xrijkf Air Seefe znk^nen , nach dem 
IFr/iffi derfelben furfcbt , widerfp rieht fich falber, in- 
'^ drm er durch ^nen Sufsern SHm wahmehtAeu wäl, 
was nur durch den inneni wahrgenommen wetcien 
kann. i>te Fragen, wie die Seele düffet« oder fchmeckt, 
oder tönU würde Jedofinann als ungereiiiuahvreifen; 
nicht weniger ungereimt ift die Fra^je, wie die Seele 
hWiphaffca iit Denn auf deutliche B<««>^rifFe zaruckge- 
kracht» heifi^t fie tiichu andere, als wt6 die Seele di'm 
Auga erfcheineu Würde» wenaüeiichtbar wäre. Üiefe 
letzte Frage fcheint uns nur deswegen weniger un» 
gcreiuu, weil wir einen Hang haben» die Erfchet- 
»ungen, über deret^VVefc» wir uns unterrichten woU 
len» dem klarilen unferer Sinne: dem Aut^e zu un- 
l^werfen» undfie unter ei«er beftimmten &eAa!tuna. 
^orzuftellea« -— Verwandten iabalrs ttt der Auffatz ; 
Dig^Spimu (Xh. II. S. 248O ein Uefpca'clf, das eine 
jpnge Philofophin mit ilch felber hält. Diefe kennen 
iirir fchon aus einem Auffatze des erften Theils, dem- 
W^ihnachtsgcfcbenke (S. 239-) von Garye, einem 
B>rie/e» worin ein Mann feiner Tochter Anweifung 
zum zweckiiiäfsigen Lefen und Excerpfren giebr. 
Üitffts jcnge Fcauenzhnmcr hatRermarus Schritt über 
die Kunfrrriebe der Thiere'geleien, und fttllc dem 
zufolge Be^achtung^n über eine Spinne an. ' GTewifs. 
ift es ff von diefer Bemerkung geht fie aus, dafs^ie 
&pinne, v>'ie alle übrige Thiere, nicht eine MafchiBe rft, 
fpnd^rn dafs ein felbrtfhätri^es Principium Jie btlebt, 
iilber gewifs ill es auch, daf^diefes felarttlmige Prrn- 
dpium ganz verfthijeden iii von dem felbiti hangen. 
Srii^cipiuiu des Mcnfrheij, das wir Vfirnunfc nennen. 
Wie la^g es bcfchaffen feyn ? So inlereifant dit^fe» 
Crage ift; fo zeigt ilefich doch ^Is unauflöslich ! denn, 
um fye zu beancvTorten • müfs^en wir g£ri>z aus uns 
f^l^r hiuausgehA käune», um dks Ernpfindungc» 
cu9^r>Binne.z.«i ha^^n» Mnd doch Avir felber bkibfa, 
nia über jene £mpfii>dungenzn reflectfren. -« Eine« 
0rcfse Anmuth verbreitet über diefrn Aufiatz die lieh- 
liebe Kindlichkek in der Anficht der Dinge, und im 
Ausdrucke xier Uedanken. — • Möchten doch unfere 
Frauenzimmer, die fich für yoHkommjcn aTi&geluidei 
Jialten, wenn fie drey fremde Sprachen lallen kön. 
lien, hieraus lernen, dafs es für fie eine wünfchens- 
Wiinligere Belehrung giebt, als dje.w^on aus Wörter* 
Wuchers fehöpft , eine e«ilere üebiing üe» tieiiies, als 
man mit hprachiueillern nnitellt. 
Der Diahig Hiflas und Philonmes (Th. I. S. »>r) 
IVIcfes Mendelsfolm i^t gegen Locke gerichtet, 
bekanntlich behauptet diefer: Wenn auch die Mare- 
ns des Dtnkeus an und für (ich nicht fähig wäre; h. 
6»lgte doch daraus nicht, dafs die Alkna^iu ihr die 
Kraft zu denken ,. niebt beyle^^en köntite» liicfs h«i/sr 
»hne 2^wfifel nar ft> viel: Wenn whrauch das Den-' 
fccn aus üem Wefen der Marerie oicl{C erklären kön- 
nen: iq folge daraus niid|^ dafs die Dettkkrisft mil 
der uVlaterie im WfUerfpri^e itetie Qiefs, was erlt 
Kr liefen werden füllte (a^ier fchwerlicherwi^feniprer«^ 
jdenkann;,. macht Mendclsiohn ZttmGrun4i{üC7.e, und 
fö wird es ihm leicht, I.oikin zu wi''erl. «(en. &> 
«r«ui^ 4ieier Auilatz die Pruiau^ der Mciaphjak aua» 



Sah, fo em grofses Interefle gewfimC er durch die;^ 
Wendrrng am Schluffe, IVUa weife», dafs Mendelsfoljii, 
die Immaterialität der Seele nur deswegen fo eifrig 
leerfocht," um daraus die ünfterblichkeit herzuleiten,- 
Eine folche religiofe Tendenz hat ouch diefer Dialog,. 
hnd wird gewifs nicht verfebleiv, ?n dem Lefej die 
Hoffnung der ünfterblichkeit zu beleben. 

Dcr^B/i?nenfter& v'Th. I. S. 314.) Ht ein Dialog zwr- 
fchen einem iranzöfifchen Edelmansie, Monfieur I-^ 
tirand, und einem deutfchen Herrn von Bertheim« 
Jener ein eifriger Anhänger des La. Mettrie, verficht 
mit grofstr Hitze die Gryndfätze des verrufenen /(/- 
ßeme de lamUnrCf nach welchem d»s Ewige üiMlNoth- 
Wendige, das den Grund von dem Dafeyn und der 
Befchaffcnheir jedes Dinges enthält, nichts ift Srls Ma- 
terie und fieweguüg. Er läfst aus diefer Materie , al- 
les was im lütuniel und auf Erden entftandeft iß, ali^ 
lein entftandcn feyn. Er macht zur erftea und^ efn- 
zigen Quelle der Bewegung di* Natur , «nd erklärt 
denn doch drefe Natur durch den Zufamuienilvrs dci 
Materie und Bewegung. So' wenig SchwüerfgkeJt 
Monfieur Le Grand findet, durch ferne Erklärung 
des Urfprunges der Welt das Gefeca der [Jrfachtirh« . 
keit umzufcofsen; fo heftig entrilftet erfich, als kurz 
darauf, da das Gefp'räch fi^ch, auf die Biene a lenket, 
Hr. V. Bertheim, ein Anhänger des Reitnarus, um das 
Ungereimte in jenem Räfonnement zu zeigen, mir 
fpötrelnd4:r Verkeilung das Dafiryn der Muirerbienei» 
leugnet, und den Urfprung dergefchlecbtlofen W^erk» 
bleuen durch ein geileimnifs volles Bienen - Ali eiklärt» 
welches aus lauter einzelnen Bienci^ befteht , deren: . 
keine 2^ugungskra£c hat» die aber in der Totalität 
Zeugungskraft bekommen. — So wenig dvefer Auf- 
fatz hinreicht, den kosiBologifchen Beweis für daa 
Bi^feyn Gottes gegen die Einwürfe der neueii deut«' 
(chen. Metaphyüker zu (chützcn ; fo trr (Hich zeigt er 
das Inconfequente in dem Syfteme der franzbfifcheif 
Materiaüiten. — JMorifchen Inhalts ift i) der Brief 
desMaecenas an den Auguil(Th.lI. 2I30-. Diefer hat 
jenem den VVunfch zu erkennen geijeben^ tWe tot- 
neb'jirteu griecbifdien Dichter und Phjlofophen in 
Rom an feinem Hofe verfarnmelt zu fehn. Maecena* 
pfeift in diefem Briefe des, Imperators Entfchlufs^ 
Jdunih.lk^aHftigJinfe der Künfte and Wiffenfchaften '- 
feinen Namen zu rerherrlfchen , gxebt ihm aber zv 
l>^denken, ob es feirter nieht würdiger wäre, flattder 
griechifchen Literatur die römifche aufzumonternv (te 
ihm di<^fes die Liebe und Anhänglichkeit des Volkes 
gewinnen würde. Diefer letzte Gedanke, dafs Be- 
gHoiti^ung fremder Kunft und Sprache dem Regen- 
tan die Harzendes Volkes, abgem: igt, BegünÜigung 
einheimifcber i\ie llerzen des Volkes 2ugen€igt ma- 
che, wird vortrefRich ausgeführte . „.Die Selb All cbe,^ 
beifst es .unter andern," wird durch unfer eigentliches 
(idbQii nicht bt:gränzt; in dem.GUede unferes Haufes, 
nnferes Scamincs, unferes Volkes, indem Manne von 
gleicher dpiai^he, glei<:hen Sicten« gleichem tiefcliäfce, 
fühlen wit uhj» auch erhohen , oder heratigefezt^ ge- 
ühmeichek oder beleidigt, — Angeblich ift ditjfer 
Briet im Vaticän von ueui Einbände eines alten liir- 

eben- 
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cken^ters abgeTchrieben. So viel ift g«>^ifs, d«rs 
der Vf- defiTelbcn xa den Männern von jler feinften 
Urbanität gebort, aus deren Munde die Grofsenge-» 
wifs mit Vergnügen Rath, und ftlbft Belenruti^ em- 
pfangen. 

^) Der Dialog : Die Eiche und die Eichel , und 

die Briefe an Dvtens (Th. »I. 99.) gehen von folgettp 

den Bemerkungen ans , oder iiihren auf fie zurück« 

Dre»welcbe die wicfatigilen Entdeckungen der Neuern 

fcbon bey den Alten finden , und biedurch zu einer 

übertriebenen und ausfchliefsenden Verehrung cticTer, 

und zu einer unrerdieiKen üaringrcbärzung jener 

verleitet werden, fehlen häuCg d4fia, dals fie in 

dem Keime eiues Syftems gleich das Syflem felber 

febn. ' Sie bedenken nicht , dafs oft weniger Genie 

erfodert wird, eine Idee zuerll aufzuCalTen, aUfie zu 

entwickeln, zu erweifen, mit andern zu rerk.niIpfeQ. 

Sie fchliereen &u voreilig , dafs, wenn ein Neuerer 

infetnen •Behauptungen mit einem Alten überein* 

ftimnit, er fie von jenem entlehnt haben muffe,, da' 

doch die Erfahrung lehre , dafs yerfchiedene Denker» 

ohne Ton einander zu wiflen ,.oft iti ihren Btefuliaten 

cuiemmen treffen, üewöhtüich fangen fie mit dem 

Studium der Neuern. an, und bringen aua diefen zum 

Studium der Alten eine Menge Kenntnifife iiüt, die 

fie in den 'Stand fetzen, aus diefen. mehr Belehrung 

zufchopfen, als fie anllch gewähren kennen. JJurch 

die den Alten eigeuthüniiidien Vorzüge gewönnet), 

überreden fiefich, voo ihnen zu empfangen, was 

fie felber ihnen erft geliehen haben. .Phiioiophifchen 

]V7erth erhült eine Vergleiehi'ng der Alten und Neuern 

Wur dann, w^nn fie nicht zum Zweck hat, einen 

kleinlichen Rangireit zu fchlichten, fondem vielmehr 

dem Gang des menfchltchen Geilles nacUzufpüren, und 

ittfonderheic die jSräiiz^n der menfchUchen Eikennt- 

nifs zu beftlmmen, über welche hinaua die.Bemu« 

kllilg^o bisher ohne Erfolg geblieben find* 

x{per Befchlujs folgtO 
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pRAO, 'b.CalTCt Monatliche landmrtfifchaftMe Ver- 
ridittmge^. Herausgegeben von einein prakil- 
fchen böhmtfchen Landwirrh. igoo. Mit 11 Ta- 
beHen. «259 S* g- (i Rchlr.) 

In der Vorrede fagt der Vf. , dcfs ihm die in aa« 
dem Ländern vorhandenen fogenannten Wirthfditfk- 
Kalender nicht unbelunnt feyen ; fie entfaalten tber 
theils zu viel, theil -zu -wenig, dafs fie alfo für 
die böhmKche Wirthfchatcseinricbtung nicht als geeig- 
net anzufehen find. Er glaubt dalier, undRec. ebea- 
falls, dafs er feinen Laridsieaten mit diefeui Budie 
fccinen unangenehmen Dienft werde erwielen haben. 
Es ift in zw«y abgefonderte fitück« eingetbeilet, w^ 
von das erile aus -» Tabdlen befteht, die mit w& 
nigen Worten die Monatsgefchäfte anzeigen, \ai 
einzeln auf einer Tafel aufgefpaniic uodvordteAug^ 
gehängt werden könnjsn , um mit einem eiuiigei 
Ueberblick dem Landwirihe feine monatlichen Vir» 
richtungen erinnMlich zumachen. Das zweyteStäd 
diei'es Werks eothäk mit Bezidiung auf jene Tabel- 
len und der darauf angefetzten 'Numern eine mo« 
Endlichere Auseinanderferzung aller 'Monatsge(d!i& 
te,^wobey zugleich gelekret wird, wie ht am 
leichtcften und zweckmäftigAen unumemmen w» 
dien füllen. Auch aufserbalb Böhmen kann mdi 
Rec. Mey4iung diefes Kuch nuiurheti Landwirtbea 
zum Leitfaden ihrer m«>natliehen Verrichtungen (ü^ 
ncn, ^o. wie man auch daraus den -immer ockr 
emporfteigenden Wirthibbaft&zuftand eines Uaie$ 
daraus . erfefaeu kann t welches -um die Mitte dH 
vorigen Jahrhunderts in Beziehung auf ländiide 
Induftrie hinter feinem Nachbarn noch fehrtarld; 
war, und nunmehr im .Wetteifer mit iteoa liilui« 
Uchft begriffen ift. 
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SvAATSWieBESSciiArTfrH. ^Ohne Druckort : 'Bemerkungen 
^her den Subfidientractat Boiferns -mit Etigiand. igoo. 6g S. g. 
.X)er .utigfeiianiite Vf. beäxtU^t nicht die Rechunafsigkeit die- 
.fcs Subfidieiitractats » weil nach den B(-diiigungen delTelbeiu 
die. in englifchcn Sold getretenen x2o<k) Mann Bayerifchsr. Trup- 
pen, nicht aufserbalb JDeutfchlaiids gebraucht werden ,• mithin 
' Wiur zur Vertheidigung ^es Reich« und zur ^Fortferzung -des 
' • rech tma feig befchlctffisnen Reichskrieges, dietven foilteii; er 
giebt auch.»u , daCs eine \'Öliige Neu^ralicät in diefem Kriege, 
fiir Bayern, wegen deficn geograpbifchen Lage und der daher 
tinvei-meidlichen Durchziijjc derk^iferlichen Heere, unausfUhr* 
bat; gewefcu fey : abei^tr behauptet zugleich, d^fs Ba3F«m. 



nicht, als fein Contingvnt hibe'ft^len folkn. Durdi denSd^ 
fidienrractat fey Bayeni , bey feinam ohnehin verhaltnirsau^ 

Saringen Bevölkerungsziiilaod, noch mehr gefchwacht, vd 
er Feind zu Verheerungen und harten Bedrückungen «Her 
Art gereizt worden. Hatte der Kurfürft — der aufscr dcÄ 
Contingent noch immer ein Heer von X2'bisiSooo Mann Is)" 
ten könne, •—•diefes in ein ab^efondenes Lager an Lcchg»* 
üelk, um im Fall einej feindlichen Vprdriogens an itrGrim 
mit dem Feinde in Unterhandlung zu treten : fo haue er da- 
durch von demfelben beflere Bedingungen und die mögUckfii 
Schonung reiaes .Landes ^rlanmijLozuxea» 



X 



mmm 



mmmm^^mit^m 



«40 



N^u m. 270* 



^iiiMii'fciwai—ia^Mi 



MMüa* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



«M-M 



SonnahendSf dsn ig*. Seftepipit igoi* 



iWMte 



VERMISCKTE SCSRIFTEN. 

'Berlin, b. Mylius: ^.^i Engels Schriften. Erjler 
und Ziv'eyterBand^ ttc. ' _ 

(Biifchluff der im porigen Stücke ahgekrechenen Recenfion.} 

I Jnter denAufrarzenmoralifcken Inhalts fchien uns 
'^^ einer der vortrcffltchften , der öberfchricben ift, 
das Irrenhaus, (TluII. S. igo.) in welchem ffir das La^ 
&ee ein Gefichtspunkt angegeben wird« aas den be*> 
trachtet es als der elendefte und zaglekh verab- 
fcheuungswfirdigfte Wahnfmn erfcbeinet. „Die Tu- 
9,gendäft nichts als das in Ausübung gebrachte deut«> 
t>licheToUe Bewufstfeyn unferfelbft, unfercf Beilita» 
„mungen, Verhültnifle , Kräfte. Und ihr Entgegen- 
«.gefetrtes, das Lafter?— ^ Was wird es feyft, als eU 
>,ne fortwährende Abwefenhei^dief es Bewufstfeyns? 
»,al5 eine Verfinfterang der Seele, die dann und wann 
„ein lichter fchrecklicher Augenblick unterbricht?*« — 
^) Qefaört hieher der Brief über den snoralifchen Nutzen 
der Dichtkunft (Th. II. S. 49.) — Morallfchen gewinn 
Ibf^^ die Dichtkunft, in fo fern fie durch Darftellong 
des Schönen Verftand und Phancatie befchaftigt, und 
fo zur harmonifchen Ausbildung derSeelenkräfte bey* 
trügt, worin die Beftimnfiung des Menfchea befteht« 
Die, Weicheden Grondfatz, dafs der Dichter unrnit* 
telbar auf Beförderung der Weisheit undTug^cnd hin- 
srbeitenfolle, in die Theorie 4icr Dichtkunft auftieh« 
jnen wollen, irren. Der Dichter als folcher iD: nur 
einem Gefctze unterworfen , dem ücfetze des Scbö- 
jien. Mag, was er darfteUt, mit der logifchen Wahr- 
lieic und iittlichen Güte üUcreinltimmen oder nicht, 
ti^^nn es durch die Schönheit der Form äfthetifches 
^(Vahlgefallen erweckt: fo befriedigt «r die Foderun- 
g^pni die man an ihn ab Dichter machen kann. Hier 
^wird die fehr interelfimte Bemerkung beygebracht« 
^»{s PTato in feiner Anklage der Poe£e als einer Sit- 
tenvcrderberin das Unmoralifchc des Gegenflandes mit 
d^em Unmaralifchen der Schilderung verwechfele« — 
&^ weitftimmen wir mit den Behauptungen des V£ 
^'€>ilkommen überein. Nun aber Wird hinzi%efet2.t \ 
Da der Dichter nicht blofs Künftler , Ibndern auch 
Meofcb fey, da er nicht blofs der Poefie, fondern auch 
der Welt angehöre : fo müde er auf diefe Verhältnifla 
forgiahig Ruckficht nehmet!, um durch den Inhalt fei* 
fier Werke den Sittenrichter nicht weniger, als durch 
die Forsi deaKunfbichter zu befrie«Kgen. Hierin wa« ^ 
^eu wir anderer Meynung zu feyn^ Selbft des Sitten- 
richters Tadel verdienen, wie uns fcheint, di^ äfthe* 
^f ckvoUkommenen Wtrko nie , gefeUt auch , dafs fie 
A. L. Z. isoi* .Dfütn. Bmd. ~ ^ 



auf manches Lefers Herz oder Verftand verderblichen 
Einflufs haben. Nämlich die Täufchung, welche die 
Poefie hervorbringt, ift zwiefach, die. eine ift ihr we- 
fentlich, die andere zufällig. Jene befieht darin , dafs 
wir unfere Vorllcllungen für wirkliche Dinge halten, 
oder dafs wir als aufser uns befindlich anfehn, was 
in uns ift, und fie ift ganz, unfchädlich. Die zufälli- 
ge hefteht darin*, dafs wir Sätze für wahr halten, die 
falfch find , und. Gefinnungen unfern Beyfali gehen, 
die ihn nidit verdienen* An diefer Täufchung aber, 
die allerdings manchem verderblich werden kann, ift 
die Poefie ganz unfchuldig, und wer die Werke der« 
felben mitlvunflfinne betrachtet, ift hinlänglich d^-^ 
vor gefiebert.. Gewifsl der liberale Mann lieft, ^^vitzi- 
ge Spottgedichte, (wenn fie innerhalb der Gränzen 
bleiben, welche die Kunft ihnen fetzt) felbft auf ach- 
tungs würdige Perfoneu mit Vergnügen, ohne dafs die- 
fes den geringften Ein&ufs auf fein Urtheil über den 
Werth dcrfelben hat. Für folche aber, die nicht fä- 
llig find, das poetifch - wahre von dem logifch-^ wah- 
ren , und das poetifch - gute von dem moralifch • gu- 
ten zu unterfcheiden , arbeiten die Dichter nicht. EU 
t)e gewifienhafte Befolgimg des oben aufgeftellien 
Grundfatzes würde, wie uns fcheint, das Genie zu 
fehr einfchrünken, uns vieler originalen iiiHi fchönen 
Werke berauben, und die Poefie in Gefahr fetzen, 
aus einer freyen Kunit eine dienende zu werden. 
Selbft der Philofoph mufs die Freyheit des Witzes und 
der Laune in Schutz nehmen, und die' Autonomie 
der Dichter vertheidigen , naeh welcher fie innerhalb 
dem Spielräume 9 def% Urnen die Obrigkeit läfstf keinen 
andern Gefetzen gehorchen dürfen, als denen, die 
fie felber fich gegeben haben , nämlich den Gefetzeti 
des Schönen, aber diefen dafür defto ftrenger. 

Endlich ift noch morali£chen Inhalts der Auszug 
911S einem Briefe über Werthers. Leiden von Garye, 
Dem Vorwurfe, den hier der Philofoph dem: Dichter 
daraus macht, dafs er in der Darftellung der Denkart 
Werthers unterlaffen habe, die FehlfchlüfTe deflelben 
als Fehifchlüffe , feine irrigen Begriffe als irrig, und 
die daher entfpringenden verwerflichen Handlungen 
als verwerflich zu zeigen ^^ li^önnen wir, nach dem fo 
eben mitgetheilten RaifonnetQent , nidit beyftimmen, 
um fo weniger, da gerade dergleichen Bemerkungen, 
wieGarve hier über den moralifchen Werth von W^i;- 
thers Charakler macht , gefchickt find , den. nachthei"i 
ligen Einflufs zu verhüten, dep folche Schilderungen 
auf fchwache undkindifche Gemüther haben konnten.» 

Den gröfsten Theil des Briefes nejimen Bemer- 
kungee über den Selbftmord e^n. Nach Garvan ent« 
fteht die UnmoraÜtät deffelben dai^jus« dßt» Leben^ 
.Nni»Jb ..„ ... • ..... . und 
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vD# Tod laicht zar SpbSre unferer Wirkr«mkeU gehö- 

3>i\, und dfafs, wer Hand an ^ch legt, etwas thur, 
eiten "folgen er nicht berechnen Kann. Bey'm er- 
ften Anblicke beweift dicfs ilaifonnemefit zu vid, 
weil daraus zu fol'^^en fcbeint, dafs es auch unerlaubt 
feyt fich zur Erfüllung einer Pflicht einem unver- 
meidlichen Tode Preis zu geben , and fo den Lauf 
' der Natur eigenmächtig zu unterbrechen. Qarve wur- 
de viellercht hierauf antworten : In fölchem Falle tritt 
eine Collifion ein. Der Menfch hat zu wählen, ent^ 
weder das Gebot der Natüi", oder das Gebot der Pflicht 
zu übertreten. Er wählet jenes, weil er die Gefetze 
der Vernunft für heiliger hälr, als die Gefetze der Na- 
tur ; und eben auf diefer Gefinnung beruht die Herr- 
lichkeit des Heldenruhois. -— Dennoch fcheint un$ 
die litfmoraK^ät des Selbflmordes noch bündiger er- 
wiefen werden zu können ; doch übergehen wir die» 
fes uad fetzen dafür folgende merkwürdige Stelle aus 
jenem Briefe hieher. „Es webt und regt (ich jetzt 
yiUiehr in allen menfchlichen Köpfen, als fonft. — * 
y,Wird dadurch das Loos unferer Nachkommen beflVsr 
„werden t Werden die Menfchen endlich zu dem üy- 
„ftem von Empfindungen und Ideen gelangen, das 
„nach ihrer Natur mit der Wahrheit und der Be- 
»fchaffenheit des Ganzen am genaueften überein- 
^kommt? Wird alsdann einmal jEfn^ft^ und Gleichför* 
9^igkek in den GrundbegrifFen, und dadurch gegen* 
„feitige Lieie^ Achtung und Eintracht entftchen? Wird 
y,etnii;ial eine Zeit kommen , wo die ipnmer abwech* 
„feinde immer gleich eingefchränkte Sinnlichkeit durch 
„den immer gleich gi^ofsen , unendlich weüen Ve/» 
„ftand , der vom Anfang bis zum Ende alle Oerter 
„und alle Einwohner und Begebenheiten ynifafst, 
„wird überwogen , und dadurch die Ruhe des Geiftea 
„und Herzens feügeftellt werden?*« 

Diefe Fragen wurden im Jahr 1779 aufgeworfes; 
als Antwort darauf kann man die beiden letzten Auf* 
fätze diefer Sammlung anfehen. Der eine handelt 
vom Werthe der Aufklärung, der andere von der 
Furcht vor del* Rückkehr des Aberglaubens. Beide 
find durch den Geift der Zeit veraidaf^t , und gehö- 
ren in diefer Rückficht zu den intereiTanteßen der 
ganzen Sammlung. Folgendes ift der Inhalt des er- 
mn diefer Auffätze. Die Aufklärung einea Zeitaltera 
kefteht in der Summe deffen, was ni<hc blefs die Leh- 
rer gewifler Schulen, fondern was überhaupt alle 
unkende Männer Scharffinnigeres , Gründlicheres, 
Einleuchtenderes als ihre Vorgänger gefagt haben. 
Die Aufklärung hat einen abfoluten, und einen reia<» 
tiven Werth. Der abfolate beßcht in dem Gewinne, 
den fie d«;m Mdnfchen , fo fern er ein erkennender 
fieitt ift, gewährt, der relative befteht in dem Ge- 
winne, den fie dem Menfchen gewährt, fo fern er 
um Wefen ift, das nicht Hur Verftand, Andern auch 
"Willen, Phantafie und Neigungen hat, und deflTen 
Beftiuimuhg die faarmenifche Ausbildung aller diefer 
Seeletikrai^e fft. Der abfolure Werth der Aufklärung 
kiiiin nicht bezweifefit werden, wohl aber der rela*' 
tive. Indefiem« gefetzt auch, man fände Urfiache, der 
Aulklarunc «t&«« {ewiflen ^^ekateers^ wa« 4«i jecü« 



gen, diefen relativen Werth abzufprecbcn: fowürele 
man doch unrecht haben, fie defsV egen zu verfchrey^ 
Vl^eil fie noch immer im Fortfchreiten begriffen UV 
, und weil wir nicht wiflen können, ob nicht durch 
unabläfligcsW^elterftreben aus dem gegenwärtigen be- 
unruhigenden Zuftande der Erkeiintnlfs fich dereiaft 
ein defto angenehmerer entwickeln werde» Auf i^ 
den Fall würde er «inweder thöricht oder frevelbsß 
feyn, den Gang der Aufklärung durch gewak&uie 
Mittel hemmen zu wollen. 

Unferer Meyaung noch mufs die Aufklänmg ei. 
nes Zeitalters beurtheilt werden , nicht nach denEia. 
Achten, die in verfcbiedenen Individuen, welche ver- 
fcfaiedene Felder des WiiTena anbauen, zerftreot vor- 
handen find , fondern nach der Anzahl der Perfonen, 
die aus dein ganzen Gebiete der menfchlichen £r- 
Jtenntnifs das für jeden Menfchen wahrhaft Wifm- 
würdige in üch vereinigen, ift ein aus foicheaTetp 
fönen beft^hendes Publicum gar nicht vorhaudea, 
oder verhfiltnifsmäfsig an Zahl fehr gering : fo ver* 
dienet ein Zeitalter nicht den Namen eines aufgeU&r« 
ten, es mag an Gelehrten, an Mathemaukern, Grtm- 
aaatikern , fpeculativen Phiiofophen , felbft Diditem 
und Kfinftlern, noch fo reich fayii« — WasSokrat« 
feinen Zeitgenofien fo oft und fo emft varwitit, dab 
fie zwar viel und npncherley wüfsten, nur nicht 
was fie wiflen müfsten, um mit Recht HaA^xA^a^u 
zu heifsen — das icheint auch nnfere Zeitgenotfea zi 
trefien. Ift diefea richtig: fo befremdet es^, dtewidb- 
tige Unterfttchung über die Kennzeichen des für ji^ 
den gebildeten Menfichen wahrhaft WifEenswQid^ 
fo wenig erörtert zu fehn. Hierüber etwas (eftta- 
fetzen; ift ein dringendes Bedörfnifa in unfern Ta- 
gen , wo wegen des weiten Umfangs der Wiffea» 
fchaften, und der unendlichen Maße vorkandenet 
Ideen, der, welchem feine Ausbildung als Maich 
am Herzen liegt, fo leicht in Gefahr geräth.fidiiQ 
feinen Studien zu verirren , und in der Wahl dcrOb- 
jecte für die Uebungen ftrines Geiftes zu vergreiTen. 
Von wenigen luiun man eine Abhelfui^ diefes, B^ 
durfnifies mit fo grofsem Rechte erwarten, als roa 
nnferm Vf., und wir möchten ihn, wenn es nidu 
unbefcheiden wäre , recht dringend auifodeni, deti 
Reft feines edehi der fokratifcfaen Philofophie f^ 
weiheten Lebens dem Nachdenken über jeneu xriä^ 
tigrn Gegenftand zu widmen, und durch MicibeilüBg 
der Refuhate deffelben in einem beredten Werke fei- 
ne glänzende fchrififtellerifcbe Lauftiahn als Grtis fa 
würdig zu bcfchliefsen, wie als Jün^^ing er fit in« 
fieng. — Diefe HufFnung würde die UeforgaKs rar 
der Rückkehr des Aberglaubens mindeni, welche 
dei; letzte Auf fatz diefer Sümmlung allerdings etwcdt 
Er hat die Form eint^s Briefes an. Ho. G..z* wona 
•inphtiofephifihes Gefpräch erzählt vif ird, wtrlchesfidi 
In Gegenwart und mit Theilnaiime mehrer Andern 
zwifchen einem Dogmatiker usid Skeptiker aa/pi&a(. 
Das mit ausnehmender dlalektifchen Feinheit fidi 
windende Raifonnement führt auf folgendes Refukat. 

Das Eigenthümliche des Skeptikers beftekt dari: 
daCi ec aus YßsUug€u aach der fr^chfttrn vieU^cht tu 
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rrerchbaren G^wifsheif in feirer Erkenntntfs felbft einige Worte beyzufiagM. E!m twfBlirlidie Beur* 
«^ in Zweifel zieht, Was lieh «llen Menfcben und tbeilung von Engels fcbriftftellerifcbem Charakter fin- 
bgar ihm felber als einleuchtend fail unwiderilehlich det fcbtcklicher ihre. Stelle am Schlude .der Anzeig*. 



ufdriDgt » wie z. B. die Realität der Objecte^ Ein 
ülcher Zweifelmuth ift gewifs ein Beweis Von fien 
ufserordentiichen Fortfchrittcn des menfchltcben Gel« 
ei(, und giebt dem Zeitalter, worin er herrfcht, ge^ 
randete Anfprucbe auf das Lob der Aufklarung. 
piefs, \vas hier ironifch gefügt zu feyn fcheiiit» be* 
auptet Lichtenberg im ganzen Ernft.) / Aber fo wie 
berhaupt das Aeufserfte (ich berühret; fo erweckt 
uch die Verbreitung {ies Skepticismus Beforgiufs vor 
er Rückkehr des Aberglaubens. — Ohne hier in die 
efchichte zurückzugehen, welche bezeugti dafs.nach- 
adle philofophifchen Schulen der Grirchen iich zu 
er des Pyrrho geflüchtet hatten , die Pbantailen ihr 
aupt emporhoben 9 und eine Finfternifs des Aber- 
autoens he/beyführten , welche viele Jalirhund.erte 
rrfchte; ohne aus diefetii einzelnen Factum einen 
rielieicht trüglichen Schlufs der Analogie herleiten zu 
wollen, findet n^an (iründe zu jener Beforgnifs In 
wefentÜchen Eigenfcbafren der menfchlichen Seele, 
Diefcr widerftreitet nichts fo fehr als Scillftahd über- 
haupt , und nanentlich das Beharren in dem Zuftan- 
de des Zweifels über Gegeniiände, die das Herz in- 
tereiliren. Der Skeptiker alfo, da er nicht weiter ver* 
Wärts itreben kann, wird gezwungen» zuröckzu' 
gehen ; und da er Gcp^ alle Wege zu einem befcheide^ 
nen Dogmatismus verfperrt hat : fo bleibt ihm nichts 
fibrig« alsfich der Leitung der {^hantafie zu überlaffen, 
welche, fo bald (ie a ufser demGebiete der Kunft herrfcht, 
hü unvermeidlich zum Aberglauben führt. Gröfter, 
als für den Skeptiker felber, lü in diefer llückficht die 
Gefahr für den grofscn Haufen , der, wenn die Philo« 
fuphen ihm verfagen, was el: zu fefiier Beruhigung 
bedarf, fich nothgedrungen an die Schwärmer wen- 
det. — Nachdem der Oogmatiker in dem Dialoge 
diefe Gedanken in entfcheidendem Tone und mit vie- 
leju Witze ausgeführt ^ und mit der klagenden Stim- 
tne eines Unglückspropheten die. uns bevorftehende 
Fiuiternifs geweifsfagt hat, (doch nicht ohne Wider- 
pruch feines Gegners und felbft des unpfirtheyifcheii 
L * * * , welcher die Pcrfon des Vf. zu repräfentiren 
cbeint.) fetzt er fv>lgendes hinzu! „Lauen Sie uns 
»doch j<i die Weifen der altern Schule tu Ehren hal- 
»ten , die dem Verftande und dem Herzen der Men- 
Xchea nahe genug blieben, um auf beide einwirken 
,Ztt können ! Laflen Sie uns den Himmel bitten, dafs 
.«liefe menfcfalichern Weifen, deren Licht, indem es 
^erhellte, auch Erfreute und erwärmte, nie unter uns 
aosilerbeu mögen.** 

Wir übexlailen uns der angenehmen Hoffnung, 
Dr Verhütung dicfes Unglücks das unft^rige beyzutra- 
eti • indem wir erklären, dafs diefe auslübrliche Anr 
iige keinen andern Zweck hat, als den, den.Phi- 
ifbphen für die Welt dem Sctidium unferer Lefer, 
ifonderheit der Jüngern, angelegentlich zu empfeh- 
m« Hiezu uiufb üe aufser dem Inhahe, mit dem wir 
ns bis jetzt b^khaftigt haben, auch, die Schönheit 
1er Form einladtu, Uieräber kj uais erlaubt , nodi 



feiner (ammtlithen Werke, wenn diefe alle erfchie- 
nen feyn werden. In Beziehung auf vorliegendes 
Werk fetzen wir darüber nur folgendes hinzu. Die 
ftrenge Sorgfalt für. grammatifche Richtigkeit, Be- 
ftimmtheit, Deutlichkeit, und Lei^igkeit des Aus- 
drucks giebt Engels Stile die höchfte franzöfifche Ele- 
ganz, fo weit diefe in unferer Sprache erreichbar ift; 
das Beftreben, durch Beymifchung des Reizenden 
und Rührenden die Lefer zu unterhalten , und bald 
durch lachende und anmuthige Gemälde , bald durcn 
Erregung ftarker Gefühle zu intevejßyen^ giebt /feinem 
Stile mehr den Charakter des ]V|üdernen', als des An- 
tiken. Von den vorzügüchften modernen und infon- 
derheit deutfchen Sckrifdtellern unterfcheidet fich En- 
gel durch - eine gKickliche Mifchung der zur fchöj- 
nen Darfteilung philofophifcher Wahrheiten erfoderli- 
chen Talente, deren keines vor den übrigen hervor- 
ragt, die aber alle Antheil an der Compoiltion feiner 
Werke haben. Die feyerliche und eindringende Spra|- 
che des Ernftes und der Herzlichkeit ßeht ihm nicht 
weniger zu Gebote, als der fpiclende Ausdruck des 
Scherzes und der Ironie. Daher gelingt ihm der Dia^ 
log fo vorzüglich. Scheint es eineni bisweilen , dafs 
in diefem, wenn er fpottend ift» die Feinheit der 
Zeichnung durch zu ftark aufgetragenes Colorit hier 
und d)B verlöfcht wird ; fo rnufs man bedenken, dafs 
diefes vielleicht weniger Fehler des Autors als des 
Zeitalters Ht. Die Sokratifche Ironie ift die zartefte 
Blüthe der Cultur, und kann nur ja einem Sokrati- 
'Scheu Zeitalter gedeihen. Wegen der genannten Vor- 
züge ift Engel im elercntlichften Verftande ein Schrift- 
fteller für die Welt^, für den fchätzbaren Theil des 
Publicums, der überall die gute Gefellfchaft sus- 
macht, um fo mehr, da man von ihm recht lernen 
kann, über wichtige üegenitHnde des Nachdenkens 
mit Leichtigkeit, Klarheit, Aumuth und Wftrde zu 
fyvechen. , , /' 

' Mehrere Auflütze, haben wir in denverfchiedenen 
'Ausgaben verglichen und gefanden, dafs die gemach- 
ten VerbeiTerungen meiAeiu nur die Orthographie 
. imd Interpunktion betrelTen. 

. PAEDAGOGIK 

Meisoen, b. Erbftein: Neue kleine kütechetifche I7i|- 
terrednngeH über intereftante Abfchnitte und G^- 
fcbicbten aus dem Thiemlfcben Gutmann, oder 
fachfifchem Kinderfreundc , aus dem Rochow- 
fchen Kinderfreuiide und andern faifiructiven Le- 

" febüchexn für Kinder von M. Karl Wilkebn Hat' 
tuj, Paftor am Zucht'- und Armenhaufe und Di- 

^rector<^es Schulmeiilerfeminarii in Luckau, jl£oo. 
152 S. 8. (logr.) 

Mit dieier Schrift fetzt Hr. Jff. die kleinen küteche- 
fifchen Unterredungen etc. fort, welche er ohne feinen 
Namen» 2798* (Leipz, b. Bor^^chein) herausgab, und 
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wekbe fchon TOff elHefk »ftdtfm Rec« in' der A. L. Z. 
angezeigt worden findL Man findet hier fünf Unter- 
redungen ülier vier Erzählungen ausThieme's und ei- 
ne aus Rochows Kinderfreunde. Hr. M. zeigt fich auch 
indiefen Untei:redungen als einen nicht ganz unge- 
übten Katecheten. Aber feine Manier, Erzählungen 
zu zergliedern» iil zu einförmig , zu weitläuftig, und 
zu gekünftelt. Die hier gelieferten Proben find alle 
^ach. einem Zufchnitre gearbeitet. Anftatt auf Ab- 
wechslung bedache za feyu, und bald nur den Haupt- 
gedanken, der durch die Erzählung viBrCnolicht wer- 
den foll, auszuheben, bald die in der Erzählung vor- 
kommenden Charaktere vorzüglich ins Auge zu fafTen« 
verfolgt der Vf. mit einer gewiffen AengiUichkeit den 
Gang der Erzählung, und greife jeden nah oder ent- 
fernt Hegenden Gedanken auf, 'um ailerley nfitzlicbe 
Bemerkungen daran anzuketten. So nimmt er von 
dem in der Rochowfcjien Sjften Erzahluteig vor Mü- 
digkeit eingefchlafenen Reifenden S. 142. Veranladung, 
über den Nutzen der Fufsreifen zu fprechen. Im Fall 
der Noth mag diefs wohl gehen. Aber Regel darf es 
nie werden, wenn den Katecheten nicht der Vorwurf 
der Deberladung treffen folU Die erfte Unterredung 
über die 26fte Erzählung aus Thieme's erilem Theil 
nimmt 68 Seiten ein ! Der dritte Theil diefes Raumes 
wäre vollkommen hinreichend gewef(Mi, die Tendenz 
diefer Erzählung den Schülern zu entwickeln. Bej 
einer fulchen Weitfchweifigkeit .wird eins« über dem 
andetn vergeflen. Spuren des Gekünftelten und Ge- 
zwungenen tragen hefonders nanche Worterklärun« 
gen an fich, wie S. 95« ^e Erklärung des Worts: 
hlutarm durch die unbekannte Redensart: man hat 
fein Blut an fich geriflen ; S. iio. von Dienftboten, als 
Ferfonen» die auf eine heftimmte Zeit dem Dieixfte 
d€9 andern zu Q*bote ftehen. Aüch unbeftimmte Fra- 
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;gen kommen in diefeftUnterredongeft ror vie S 
Lehrer. VTenn die Mcnfchen (?) bey einem Aehr enfrf 
de vorübergehen, und das Getreide fängt an t\iJ 
fen, was thun Oe gowöhnlich? Schüler. Sic raufen 
Aehren aus. S. 75. Was muh natürlich zumBefueh^n 
einer Schule gehören? Sch^ Geld. Uebrigens wollin 
wir durch dicfe Bemerkungen diefen Unterredaagen 
nicht alle Brauchbarkeit für angehende Katecheten ab. 
gefprochen haben« 

Salzisurg, in der Mayrfchen Buchh: Ueheräatr- 
fien Lefe - und Schreib • Unterricht in Schulen. Vor- 
züglich SchuUehrern und andern Fi*eanden der 
Schulen zur Prüfung vorgelegt von M. Rttwplff. 
iSor. Vlll. und 1478. 8- (11 gt.) 

Die Abficht des Vfs. geht befonders dthin, zuz«. 
gen» wie mit demerften Lefe- und SchreibuaterridK 
zugleich Verilandesübungen verbunden werden>kQR^ 
nen. £r legt feinen Lefefchülem einzelne Blättermk 
einigen Buchftabent die in ihrer Form eine Aebniidi* 
keit miteinander haben , und mit einigen, aus dieCea 
Buchilaben gebildeten Wörtern vor. Mit Spruchwör« 
tera» biblifchen Sprüchen» Reimen und ErzäUangen, 
bey welchen eine forg faltigere Auswahl vermi&cwii^ 
werden die Materialien zu den erften Lefeübangil 
fortgefetzt. Das Brauchbare in diefer An weifuagiunfr 
te weit kurzer vorgetragen werden. Die Manier des 
Vfs. ift nur eine befondere Modification der in hfiden 
Schulen fchon längft üblichen Methode bsym erta 
Lefe- und Schreibunterricht» und nur da anwisAir, 
wo keine Lefetafel oder Lcfemafchine vorhandaH 
Sprachfehler, wie $»39. lefen thut man uadS.^. 
wegen dem follten in einer Anweif ung zumLifeniii 
weuigllea vorkommen. 
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Staats-wissekschatteit. OhnaDruckort: Geüankenuud 
VorJchUige eines Batfurifchen Vatri^ten in drey Briefen üb&r 
Ceißlichkeit und Landfchnlen^ I801. 39 S. SvCSgr«) Diefe klei- 
ne Brofchüre (deren Verkauf von derKurptälzifchea Reirierung 
befstiders autorifirt feyn foll) enchälc fehr paiTcnde und freymii" 
diige Vörfchlaj^e, wie d^s peißliehe RaHiscollegium in Mün- 
chen > (welches » wahrfcheinlich nach der neuen Dicaftorialein- 
richtung, ?ur Kurfürftliclien General - Landes - Direceion frezogen 
wetden, und die fechfte Deputation derfelbcn feyn wird) mit 
den Landesherrlichen Hechten über die Geilllichkeic und der 
' Aufücht über die Verwaisung der Kirchent^üter , wie auch mit 
der bür^crlichef) Erziehung und dem Landrchulwefeu • fidmiitc- 
lich zu oefchrifri^ört habe. Der moralifche und phyfifche Scha- 
den • den die Bettelmöncbe anrichteten » bey weichem die wei- 
fet^en Landesherrlichen Binrtchtungeni die thätic^flenBemiiäun- 
^en 4ler BifcbÖfe und Pfarrer, keine Früchte bringen könnten, 
, mache die. gänzliche Auf hehunjj^ diefer MÖnchso^rden notUwen- 
dij. Der Verkauf ihrer Gebäude , Gärten u, f. w. werde für 
«bifi^e üAirglifidw d^f^Ibea zum Uucerhalc di^aea; die übrigeu 



kö«nie man-ip anderen Klo (lern unterbringen. Durch d-eAup 

bebung dev Snftcr §rewinneder Staat wenig : es fey befler, ik* 

ihre eigene AdminiÜration zu lafTen » und ße zu d«n buff«* 

chen'Laften tu ziehen, ron dem fegen\^rtigen PcrfonÄlw 

brauchbaren Capitülare«, als Räche, Lehrer, Prediger ettiif 

aufteilen, di«Tacantwerdeaiden Präbenden mit fähigen. Sabjecaji 

hau ptfiicij lieh zu Lehranftiltea , zu befetzen, cen möiich^ 

barb.iriicliett ChorpefAüj: i.ber ganz abzufchaiFen. Dabcykoa* 

tcn die fdir ungleichen Prabendcn qatiz gleiciigeftellf, tiudje* 

auf 1000 Gulden gefetzt wt-rden. Ob mandenLandptocrn«* 

•JLandwirthfchaft Jaiiea folle?-r fey fchwer «u entfcheiden. W* 

meiften Pfarrer würden jedoch beÜ'er thun, ihre Oekonca« 

und Zeheuten zu verpachten, um fich blaf» der LilduBg J^f 

Gemeinden za widmen. Zur Erreichung diefes Zwecks feM"» 

'Priejler - oder gcißlichcf Erziehungihaus , ferner ein /»nrfi««* 

haut für alte kränkliche -und unbrauchbare GeilUicbe, f<3^ 

ein geijhllches Correctionshxuif» vorzüglich aber etfn SchulUkr^ 

SemiHurium nochweudig« wozu ganz dieulicfae VocüdiiaS« P" 

Üua werdea. 
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SCßÖNE RUNS 



BEiit.iif , in der Myliulifchen Bucfah. : Herr Lorenz 
Stark. Ein Cbaraktergemälde von §. g. Engd. 
igoi* 4x6 S. g. 

Die erfte Hälfte diefe^ Gedichts ward fchon mit 
Begierde nach der Fortfetzungv und mit Be- 
daaenik daf» fie ausblieb » in den Hören gelefen. Nun 
dfl es roUendet ift, findet man die Bemerkung aufs 
neue betätigt » dafs am Stoffe in der poetifchen Scbi>- 
efong nur wenigt «n der Bearbeitung aber alles liegt« 
Kn kleiaea Mifsverftändnifs zwifchen Vater und 
Sohn 9 eine Verbindung des Sohnes mit einer Witwe» 
die der Vater» durch boTe Gefchwatze verleitet» für 
üßhuldig An dem heruntergekommenen Wohlftande 
ihres yerftorbenen Mannes hält , diefe wenigen hifto^ 
i»fcben Elemente reichten dem Dichter aus» um fie 
KU eineader fchöuften Gebilde zu verarbeiten. Wenn 
er es ein GbAraktergemälde nennt* fo fcheint er felbft 
llarauf Unzudenten» defs man feinen Werth mehr 
nach der Ausbildung und Haltung der verfehiedenen 
Chacakliere, als nach i^ künftlichen Verfchlingung 
•Bztehende^ Begebenheiten beftimmen foUe. Und in 
cter That ift die Kunß» womit die hier auftretenden 
Perfonen in Handlung gefetzt find, die Harmonie in 
den kleinften Zügen » wodurch He fidi kenntlich mt> 
chen» ein Hauptgrund des Wohlgefallens» womit man 
diefe Gefchichte von Anfang bis zu Ende » ohne ge- 
ftört zu werden» liefet. Loreit«5^ari« ein reicher Kauf» 
mteim Ton altdentfcher-Einfalt des Charakters» glück- 
lich durch Fleifs in feinen Unternehmungen » fparfam 
Uk dier Wirthfcbaft» und doch edel und freygebig» 

541 er Giittas ftiften kann» aber bey der Gate feines 
•rsens , her der Recfatfchaffenheit feiner Gruni^cze» 
hmj feiner fchigheit eigenwillig und rechthaberifch» ^ 
lin pit beficbwerlicher Sittenrichter» und- weil er (ich 
Ilaer kleinen Fehler leidit erhitzen» aber auch keinen 
acgeahndecliingehen laffdm kann» fehr ironifch und 
ypöcüfch; feine FrsUf eine verdienfkvolle Gattinn 
aand Mutter» v<^ zärtliqber Nachficht für den Sohn, 
>fit leidend ber dier anfchein enden Strenge des Va^ 
:ers( diefiar SoAÜ v^aotih in feinem drevfsigften Jahre 
anrerlieTTaCket» der ein weit heilerer IVlann ift» als er 
i^sn Veter fidkeint; die Tochter» an den Doctor üerbß 
rerk^yrachet» eine jange Frau» die ein ichönes Herz mit 
rielem Witr und immer heitrer JJnine verbindet; der 
iltd ehrii<^ SMUk^ ein ftdüer Hageftolz» aber treuer 
Dknaer ttnd Freund des Heu/es ; der armfeiige Sfecbt, 
thu eigennütziger Pethe des Alten» der» um fleh feines 
Ueotels defto gewlfler h^dienen zu können • ihm de- 
Jl. L Z. 1801« DfiUer Send. 



muthig fchmeichelt» abfichtlicfa zürn Munde redet» oHd 
aiLM einer blofsen Vermuthung deffelben » dafs Madame 
Lyk es wehlfelbft feyn möge» die durch ihre Verfchwen- 
düng des Mannes Vermögen zu Grunde gerichtet, nach 
nnd nach Qefchichten zufammenfpinnt» die er dem Al- 
ten hinterbringt» und wof&r er am Ende keinen an«- 
dern Gewährsmann anzufahren weifs» als feinen hoch- 
verehrten Patron felbft; diefe Witwe Lyk endlich» 
heimlich vom jungen Stark geliebt» der viele Aben- 
de» wo ihn der Vater in Spiel und Tanz begrilTea 
glaubt» grofsmflthig im Verborgnen in ihren Gefchäf- 
ten» um fie vom Bankrott zu retten» arbeitet» und 
was fie fich felbft kaum geftefaen mag» Aerblich in ihn 
verliebt» übrigens eine Frau von viel beflerer Denk- 
art» als ihr der alte Stark zutraut-^ alle diefe Per- 
fonen find in ihrer Eigenthumlichkeit bis auf die klein'- 
ften Zuge richtig gezeichnet. 

So unbedeutend die Intrigue in diefer Gefchichte 
en fich ift: fo hat fie doch die Kunft de$ Dichters 
durch die fchöne Anordnung fo glücklich benutzt» dafs 
der Antheif» den man an der Handlung nimmt» nir- 
gends ermüdet« Der ernfthafte Aoftritt zwifchen Va- 
ter und Sohn» welcher das Ganze einleitet» worin 
jener diefem erbitternde Vorwürfe über feine Lebens* 
weife macht» wird durch die Dazwifcheniuinft des 
dem Sohn^ fo verhafsten Herrn Sfecht erheitert» der 
vom Sohne übel angelaßen » vom Vater mit frifchem 
Geldvorfchufs unterftützt » und zoglerch mit einer ga^ 
ten Leaion heiuigefchickt wird » indefs ein farkafti- 
fcher Stich' auf des Sohnes goldgeftickte Weile die^- 
fen zum Zimmer hinausgejagt hatte. Der Sehn ent« 
fchliefst fich; das väterliche Haus za verlafien » und fei- 
ne Gefchäfte in einer benachbarten Stadt für fich asn 
treiben; ein Entfchlufs» wodurch er Matter» Schwe* 
fter undSehwager in grofse Unruhe verletzt» und ia« 
dem fie ihn auf andere Gedanken zu bringen fuchen» 
den Gründen des Schwagers andere Gründe t deft 
Bitten undTfaränen der Mutter diefeurigtUn Bethen- 
rungen der Liebe und des Gehorfams mit Ausnahme 
diefes einzigen Punkts» und den abwedilelnden Lieb- 
kofungen und Spöttereyen der Sdiwefter» Ünem* 
pfindlidikeit und Unart entgegenfetzt. Man befchlieflic 
aifo » da mit dem Sohne nichts auszurichten ift » den 
Angriff auf den Vater zu machen » und hofft ihn za 
bewegen» dafs er durch freundliches Zureden den 
Sohn » der fleh durch feine Rauhigkeit gekrftnkt fühl- 
te» auf andere Gedanken bringen werde. Der Plan 
dazu wird künftiidi und methodifch angelegt. »»Der 
Alte hegte von dem Verftande und der gefunden Be- 
urtheilungskrafc dts Doetors ((eines Schwiegerfohns) 
Siiäu Tortheilhafce Begriffe; der Ooctor demnach fölke 
04»oo , u- 
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xuerft erfdiefnen , Ihm die Entrcbüefsang 4es S«btn 
eröffyn„und ihnvon dtr Nothwendigkeit fowohl 
«|&'~£inligkdt fein Betragen zu andern, mit Ehrerbie- 
tnng» aber auch mit Nachdruck» belehren. Das Wort 
der Mutter war in FaniiKemngelegenheken immer 
Ton gröfstem GewitJite gewefen , und fcbon oft » ob 
zwar nie in einem fo kitzlicheii Falte» war ihren drin« 
genden VerfteDungen » wenn iuch mit einigem Kopf- 
Adiiitteln» nachgegeben worden ; die Mutter alfo foU- 
ten^eh'dem'Docter hereihtreten» und wenn Bie Yer« 
imnft des Alten fcbon wankte» den Widerftand fei* 
ne$ Herzens darch Bitten nnd allenfalls auch durch 
Thrünen» zu brechen fuehen. Von der Tbchrer wufs* 
Sie man» dafs de mit ihren Scbmeicheleyen und Ein* 
fällen eine wunderbare Gewalt über den Varer hat- 

. te» nnd daf^ fie wegen grofser Ucbereinftimmung ih* 
^r Gemüthsartmit der feintgen lieh in allen Kröm- 
«ungen and Wendungen. feiner Laune gefchickt ihm 
aiachzufebmiegen» und ihn faft immer zu ihrer Ah* 
ütht hernmzuholen wufste; die Tochter alfo foilre 
ttnlet^t erfcheinee» und dem durch Mann nnd Mutter 
ichon ganz erfchöpften und abgematteten Eigenfinne 
•des Alten den letzten Gnadenftreich geben.«*' Aber 
diefer Pfan gelingt nicht zum beßtn. Dep Doctor 
.fertigt der Alre» indem er feine Fehler geftcht» . mit 
dem Antrage ab » lieber fich mit feinem Uekehrungs- 
fgefchäfte an den Sohn zu wenden ; der Mutter rer- 
weift er ihre Thronen» indem er ihr zeigt » wie un* 
'ahftändig ea ihm fey, fich von feinem Sohne eine 
Brille auffetzen zu. lafien; und da iie ddch mit Kta* 
gen und Befchwerden fortfahrt» ufid er fie verge- 

,' /bena zu fchweigen bittet ».befinnt er fich» dafii er auf 
^eiu einen Ohre taub fcy^ und dafs er über das an- 
dere mir den Shitz ziehen dürfe ; wak er dehn unrer* 
Yüglich thut» und fich getirächlich wieder an feine 
^Arbeit fetzt. Aber nun kömmt die Tochter herein, 
«nd macht dem Vater das Heu fo weich » dafs fie 
•Sin ganz er^veicht glaubt» über ihren Sieg triumphirt, 
-«nd^ am Ende» was hier fehr überrsfcht» dennoch 
^ndet» dsfs fie zu früb triumphirt bar. Denn di^ 
-Kälte und Ruhe» mit der der Vater den folgenden Mor- 
fgtn in das Zimmer des Sohns » voti Schlicht beglei«" 
4et» ctntiitt » und erft von dem zu fo vielem Gepücke 
«öthigen Koffer» von Beparatur der Chaife fprichc» 
ebaa aber feineip Sohne einen grofsen vollen Beu^ 
ttl und einen offenen Wechfel übergiebt> und ihm 
übrigens zu feiner Reife Glück und Segen wünfcht» 
|[6mmt hier dem Lefer, fo unerwartet »^ als den Ver- 
«wandten Ae$ jungen Stark » und gleichwohl liegt der ' 
Areich fo ganz in des Vaters Charakter. Die Ent> 
^ckung» df€ Doctor Herbfl otid feine Fran einander 
Bti^Ieich machen» dafs der junge Stark und Madame 
E»yk in einander heftig verliebt find ; die Erzählung 
das Doctors» womit er den Vater zu feinem höchAen 
IjFergnttgen iberrafcht» ober die Grofsmuth und Thä- 
tigkeit« welche der Sehn in den Gefchäften-der jun- 
Witwe hewiefen hatte; die Verlegenheit der Wit- 
\ die voneinen| der Gläubiger gedrückt wird, den 
Boctor Hefhft durch einen auf fichgeftelhen \Yecbfei 
•tamhigt» welchen er aber :liBtha.dlUfta' des Yatera Bcf- 



hülfe nicht zu bezahlen wetfs; die luftige Scefte'w«. 
rin es fich entdeckt» dafs Spedit mit feinen Qefdiicli. 
ten zum 'Nachtheii der Witwe Lyk ein ^Itn^ 
Schwitzer und Liebediener ift; der darch Hatthörie- 
keit des Alten und Befcheidenheit der Witwe tm 
vereitelte Befuch» den diefe jenem auf Bitten feiner 
Tochter macht» und die doch eben dadurch bewirk- I 
te gänzliche Veränderung im Urtheil des alten Stul i 
zum Beilen der Witwe ; der Streit der verfchiedmi 
Gemütbfsrten det^Mbtter» dirr Tockter» des So^ne^ 
und des Vaters» ehe es zu der erwünfchten Aufiorani 
kömmt» alle diefe Auftritte befchäfdgen denLdcr 
aüfs angenehmfte» und halten £chon durch ihren Wed- 
fei » noch mehr aber durch ihre lebendige Darftelkiffi 
die Aufiuerkfamkeit in unermüdlicher Spanauag. . 

Das Leben diefer DariMlung quiBt aus derfeak> 
ften Entwickehmg der geheimften Triebfedern in M ' 
Reden der Perfonen » aus der- dialogiOchen Kunft, in 
der Enget ein fo grofser Meifter ift» feus den bfuSt 
diizwifcben geworfenen kleinen Bemerkungen des 
Ausdrucks in Mineti und Geberden» In denen min 4ie < 
fehlaue Beobachtungskunft dis Vfs. der Mhkük Xfied» 
findet; aus der Abwefenheit aller kalten Befckrdbis» I 
gen^ ftatt deren fich hier lauter bewegliche fbrtfdir«« 
tende Gemälde von Handlungen und fiemodufM^ 
wegungen finden. i 

Nimmt man dazu die fimple Eleganz des Stibk j 
die nir^cends blenden» nirgends durch aSectirteaPrulk 
überrafchen will» nur feiten einmal durch eineaeieito 
fchöne Mefapher» wie durch ein Bändchen dtn Smu 
der fo gefälligen Diction ftaßiret ; und bringt landes 
treifiiclien Effect der fitriichen Grazie« dteVtrMt 
weniger reichlich, als die arUftifche Schdnhat Ibet 
das Ganze ausgegoflen ift» in Rechnung: tbwirdvM 
niemand dagegen' etwas einzuwenden habea, wm 
wir das Horazifche : decies f9p$iitm ptacMt saf t» 

fe Erzählung übertragen. 

»■ • 

Braukschweio» b. Viewcg: Tajckenbuehfinin* 
192 S. 8- 

Nicht blofs durch frühere Erlcbanung «k ^iefe 
Tafchenbuch für daa kommende Jahr fiSnen M 
tewerbern zuvor» fondern es dürfte auch ieiditli^ 
weitem den mebrften durch innern Gehhk ihid äum 
Verzierung den Rang abTaufen. Zwölf hißorifdMll' 
yfer von Franz Catel gezeichtret; und ven reffcMe« 
denen Meiftern geilodten, ftellen eine Folge roft; 
öffentlichen Fellen vor. Das erfie Blatt ge&^dten^ 
Kohl in Wien» zeigt eiiie Scetie aus dein Ju^ni^i 
ter Welt » eine Hirtenfamtlie» die dem Pan opfert Du 
zweyte von k Mitt eine griecbifefae Gefandtfcbtft» dit 
mit Gefchenken zum Tempel des Apollo nach Delp^ 
geht. Dtt9 drifte von Boutröis eine Anficht olympi- 
fcheir Spiele. Das vierte ron Bfktgkrd^ dieröfflif(*tf 
SuoHretaurilien. D»s Tunfre von It Vlire den röfflf' 
fchen Triumph. Das feehfte'von Maffhrd du Hodr- 
amt in einer altgothifchen Kirche. Das fiebeiue vot 
Texier ein Turnier. Das achte und neunte vü«^ 
aaneluith^UCcbe ProceflioA in einer Stadt« wo izs^ 
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tmätmmim gilt ; tilt^ ifih Zug 4er lEaiferkrtauiig nad 
dem Römerin FraBkfHit. Dft3 zfbmeBtacc von iff/> 
das letzte auf dem Mirzfelde zu Paris unter der Re- 
gierang des Dtrectoriums aiigefteilte Nattotialfeft. Daa 
^ifte ebenfaUs ton Hefs , eine Scene in ekier Parifer 
Kirche aH einem^ Deeadi -Tage. Iburch eigene fchene 
Erfindung und Anordnung beben £ch befeiidera daa 
erite » iietmte , und e>f;e beraus. Auf dem letzten 
Xebt man m der Kirche , wo alle Sinnbilder des Chri- 
fientfaums mit dreyfarbigen Decken rerhängt find» 
tiuf der KanzeX einen Municipalbeatmen, der eine Re- 
de halt ; mehrere feiner Zuhörer fcblafen » einer fteht 
mid gähnt. Verliebte plaudern, eine Scbiidwache thut 
Ohren Schluck aus der Brantweinfiafche« Neben dem 
verhängten Crucifix ftehen RoüfTeau's und Voltaire^s 
9üften. Zur Seite des Redners wird die Freyheits- 
&tine gefchwenkt. Die Phyfiognomieen find feltr cho* 
rakteriftireh. Die angehängten Monats • Tabellen find 
anit rwölf artigen aliegorifchen Vignetten gefc&müekt. 
Pör die Lecture haben Herder durch eine Cbarak« 
terfchiiderungvonAbälardsHeloife, und Huber aufsfr 
einem dramatifchen Sprüchwort durch PauHneDupuis 
SefoKt. 

mHeloifens Charakter entwickelt Ht. Herder gei^» 
.Toll und wahr die Züge weiblicher Liebe , weibhcber 
Stärke , und weiblicher Hoheit , und zeigt beyläufig, 
wie fehr fich Pope in feiner Eloife to Ahelard durch 
gänzliche VerunftaUung an ihm verfändigt habe. Schon 
erfunden und ausgeführt iit-das Gedicht, welches 
unter dem Namen Nanitn der Charakceriftik folgt, 
JEs find Klagen, welche Agnes und Agathe, Abä- 
Jarda Nichten, von Eloifen im Slofter P^aklot als 
ihre Töchter erzogen, vor Eloifens offenem Särge fin* 
ffo&t vnd worin ihre eigenen Klagen über Abäiacda 
Schickfal wiedertönen. Das ganze Gedicht gehört 
Sil den fcfaönften in diefer Art von El^ie. Das Sprüch- 
wort: Eigner Schade macht Jür andere ktug» von Hur 
*#er.drMnatifcb durchgeführt, ift nur eine artige Klei« 
jisgkeit. Defto mehr Gewicht hat PauUne Dupieb 
von F. L. Ihber , eine Klöftergefchrchte , wenn man 
will, aberln Inhalt und Ausfülirung fo fchön, dafs fie 
liefen verrufenen Namen wieder zu £hren br iiigeii 
%mnn. Die Entführung dtefer PauHne durdi einen 
"boshaften Mönch, ihre Errettung, ihre Lfdbe ta. ib- 
0em Erretter , und der Kamp^ gegen fich felbft^ diefer 
Zliebe zu entsagen, bis fie ihn darcb -£elbftgewäbl> 
tm Tod endigt , dieie find die Hauptfiguren eines 
poetifchen Gemäldes, von dem niemanti ohne Ruh* 
jning und Wohlgefallen zurückkehren wird» 



RÖMISCHE LITEnyftUR. 

B£ni'ii«*.in d. akadem. Kunft- tiftd Buehli. r 

tii Fladci Opera; mit tfkförendeii Artmerk ungf^ 

jför StUdirende,, von ^oh. Memr. Mart. Ernefiu 

Zweyter Tkeilf die übi igen Werke des Dichters 

enthaltend, isoi. XX. und 290 S. &• 

Der erfte Theil diefer Ausgabe ift A. L. Z- T800. 

IV. S. 238* ^^^ einem andern Recenfenlen bcurrbeilt 

'Kordon* So gern wir von dem jetzt ecfchiencpeii 



KWeylfim Theil ein ganftigerea'Zeögnäa f^(egesR0riklt<- 
ten: fo hat uns doch der Herausgeber felbft allenAn«- 
lafs dazu entzogen ; und unfere Yerlegetihek idabey 
ift defto gröfser , je aufrichtiger wir die Einficht nnd 
den Fleifs fcfaätzen, den Hr. Ernefli durdb frühere 
Schriften, befonders durch eine fchätzbai>e Ausgabe 
von Tacitus Germanien, beurkundet hat, isnd jemehr 
mandieAeUfseTungen der Vorrede den LeferzurNach^ 
ficht und zum Mitleiden mit dem Vf. a uflbdern. . Allein 
gegenwärtig War Hr. £. , auis getindi^fte geff^tocheiv 
durchabs nicht in der Stimmung , den venufinifdien 
Dichter zu bearbeiten, und ^on feiner ganzen Ausga- 
\t ift den Studirenden , für die er fie beftimmc kat» 
im Grunde nichts als der Text brauchbar; wiewohl 
auch diefer an vielen Stellen kridfch berichtigter feym 
^ könnte. Mehrere Stellen , auch fcbon der Vorrede» 
bezeugen ehie Ab wefenheit des Vfs.^ die höcfaft be^ 
fremdend ift ; und bey yiefen Noten ift es die fcho^ 
«lendfte Vermuthung, auf die man konimen kann» 
dafs fie nur fragmentarifch oder verftommeh abgo» 
druckt worden find. Wir brauchen nur weniges aus» 
Kubeben, um unfer Urtheil voUICommen zu beftätir 
gen. Ungern vermifste man fchon im^erilen Theilo 
die nöthigen Bemerkungen über die Abficbt jedea 
•einzelnen Gedichts , über den Plan und die Anord* 
«ung des Ganzem , und über die VeAältniOe der Per^ 
fat^etk^ an die es gerkhtet ift : nocb wert fühlbarer 
wird diefer Mangel im zweyten , bey den Satyren und 
Briefen , welche ohne die forgfältigfiti Rückficht auf 
folcheLocM- und Perfonalv^erbältniffe gar nicht vcr- 
ftanden weitlen. Hr. £. erklärt fich darüber in der 
Vorrede S. XI. fo^^eiidergeftalt : »^Hur in dem erßem 
Theilehtibe ich mich genöthigt gefehen, die bereito 
angefangene Inhattsanzeige und dichterifche Darrftel- 
lung jeder Ode , wovon gewifs häufige Spuren imd 
Figerzeige (wie in Abfickt auf Kuää) zu finden find» 
aufzugeben, und k9nnte es um fo eher, da ich micb 
noch mit einem eigenen zufammenhängenden Werke 
:bafchitfcigte-" — Wer foUte nach diefer Aeu&erim|^ 
wohl glauben, dafs jene Inhattsanzeige und tuhteri^ 
Jdie .Darßelktng jedes Gedichts (wie der Vf. .die Dar- 
legung der Tendenz u,nd des Plans des Dichters nennt) 
mneh im xweyten Tfieiie vennifst werden , und gerade 
da am meiiten , wo fie an nörfaigften Waren , wie bejr 
der fogenanoten j^rj Poetica? Welchen Bezug bat das 
tiigene zufammejihängende Werk auf Horaz und de&n 
Bearheitung) Und wo find denn die häufigen Spm- 
reti und Fingerzeigezu finden, welche den gerügten 
Mangel nur einigermafsen erfetzen? DcK:h nicht in 
iden Noten? Diefe find ja f» fparlidi and mager, dafs 
'fie niekl erimial den grammatifehen Sinn .befrieiU-» 

fend angeben, gefeit weige den pöetifcben entwiekeln* 
^war, y/o llr. £. iti den Satyren ni>d Eplfteln die 
Üaberfeldijchen^ Vorlefungen (weldie er jedoch n|,&> 
ifsfäs erwähnt) beiuitzen konnte; da gebt die Eckli- 
rung des Einzelnen noch leidHcb yen Statten. Aber er 
JuUta-avs jenem Werke noch viel Mehreres und viel 
Lehrreicheres fcböpfen können 9 wenn er feiner Ab« 
ficht Genüge leiften wollte; und in den übrigen von 
Hn. üabe^etd noch nicht erklirten Gedichten we- 
nig- 
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tiigftcfit ile Gl^A(6tm\^ii der Interpretation • die 
er aus den Vprlefungen entlehnt hatte » luit eigenem 
Fleifse beobachten /oU^n. Wir wollen nur bejr dein 
Brüf an die Pifonun ein paar Augenblic ke verweilen« 
Ueber die AbGcht und Methode dieCes fo vielfach ge- 
deuteten Gedichts kein Wert! Auch über die erften 
ti Verfey^bejr denen fo viel zu erlüjren und xu he* 
fnerken tft, keine Sylbe! £rft zu V. 23« die Note; 
^^D er Ausdruck amphora urceus exit ißkier Jodet 
^ils definit in urcgum^* Aberwer wird denn jene 
beiden Subjecte verbinden, und txit hier durch dcßnU 
erklaren ? •*- Die näcbfie Note lieht eril bey V. 29. 
C(ui vatiare cufit rem prodigialiter unam » and lautet 

Sanz und wiirfUch fo : ttDiefs ifi offenbar der Sin» der 
Vorte: (^ui variare cupit rem prodigiali- 
ter unam.' Die franzößfchen Ueberfetzer haben Um 
nöUig verfehlt.** Welches ift denn nun der Sinn der 
Worte? — Hierauf zu V. 42. 43. Ut jam nunc dieeif 
jmn nunc debentia dicit Pleraqne di ff erat u.Cw^ (WQ 
Hr. £. die gewöhnliche fehlerhafte Interpunktion bey* 
behalten hat) die Anmerkung: ,^Eine wortreiche SCet 
get fikr den Lehrling ^ der einen Genius hat , der ihn die 
Mgel v^erflehcn. und anwenden lehrt ! Aber unbrauchbar 
für jeden andern. Und fo ifl's mit allen Regeln. £ine 
vortreffliche Art zu couimentiren für einen Lehrling, 
tier einen Lehrer hat, der ihn die V^rfe vergehen 
leiirt! aber unbrauchbar für jeden Andern t der Hn* 



Emeß's Noten allein lefefi wltL Und tn ift*a laft mjt 
allen feinen Anmerkungen. Denn unmittelbar darauf 
ift der fahr fchwiertge Vers : Hoc amet , hoc fperna^ 
promifji carminis auctor^ mit der Note verfehen: „Um- 
des Zufammenhangs willen ein paar Worte mehrt aU 
Horaz ausdriicklick fagt.** — Entwickle uns den tie- 
fen Sinn des Commentators, wer Luft und S^it'di- 
zu bat! -** Diefa find denn die/äm^Iic&^n Anto«. 
kungen über die' erfien neun und fiebenzig 
Verfe diefes Gedichts, welche den gelehrteften ona 
icharlTiunigUen Aualegern fo vielen StpfF» fo vidt '; 
Zweift:! darboten! Und diefe Ausgabe ift füir Shijth 
rendel! — AugehSngtift die ZPte/a«i//^Ae l/eberf^szang 
jener Eptftel; und der Vorrede beygefü(;t ein fehrhoT 
uunes Schreiben des rerftocbenen Freufsifchen Staitf> 
minifters, Grafen v. Herzberg an den Heraoagebcr, 
der iicb zu dieier Bekanntmachung durch di# trsudt 
gen Er&hrungen , die er mit feinen Sclirifcen andd^ 
ren Beurtbeilungen machte, noth^edrungen £Shla. 
Eine Clavis Horatiatin foll noch folgen. 



Iagolstadt , b. Krüll: P. Stephani Wiefl^ Spei^ 
men encyctopaediae ac methodotogtae theoiogicae in 
f^ttw acadcmicnm. Editio 3tia euiendütt. iSoi* 
2935. 8. Uögr.) 
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. flee«iPMBtAata«xvfr. Tühingem » b. Cetta : InJ^x verum 
*t verb^>nm, quae in tribus tomis pritu^piormm juris civilis /lo* 
mati9 ' CermmHici* CmroU ChriftQph^ Uojasker contiantur, jux* 
ia ftriem iommrum et paragr'apkorum ardine alfjhabettco cow 
fcriptus. iSoT. 14 S# gr. 8. Dss von Hofacker angtlegte grS- 
Csere Werk über das Cirilrecht bleibt » aller Erinaerungen un- 
ftsditetv die men befondersffegtn liie Fortftizung deflelbea ge- 
jMchi hirt « das vortüglicfaiw liandbuch des üi l^euifchland 

{reltcfidKP gemeinen Rechts« und wird (Ich auch Hcfaer latige nodi 
n dem Befitze diefes Verzugs erhalten. Hec. wüfsce iha| 
wenigftens zvr Zeit nech kein anderes, worin der eigentlidie 
2fredL eiaei fpkhen Handbuchs -^ die Miixelftrafy swifcbeii 
dar Kurse eines Lehrbudii« undderAusfülirlichkeic eines CoiQ- 
flenurs r^ befier erfüllt wäre , an die Seite zu ieczen. Der 
Mangel etoes Kegifters erfchwerte aber den Gebrauch dteCes 
nützlkhen Buefas ungemein • zumal da es die Oidnmig dar 
Vafidectcn » woraa unfere mehrften Juriften dodi noch gewöhec 
Rnd» nidit befolge. B^o mehr hat fich der V{, diefes Regi- 
Hers« Eath Faulhaber zu Ulm» um das jurillifche Publiaun 
durch Abhelfung "des gedachten Mangel« rerdiant gemacht. 
' VeHfiimdigkeit ß als das erile Befördern ifs eines cuten R.egiftert» 
IttK fcben ^Jt Zahl der Seiten » die ein ziemlich enoer X>rti4B 
.eafiUc^ erwarten* Die Ausvirahl und Befiimmung der Haii;p$- 
artikel« unter deoen man die Sachen zu fuchen hat, fcHfint un 
^flvi?eii swe<1(.mafslg , und bey einigem Gebrauche des Regiftert 
Witjl maa auch bald mit der Anordnung des Vfs. näMr be* 
Jltiuit iMideu/ wexiB man a^ch jfelblt maii^hea riellci^t tadfpi 



geordnet hüiie. ^ z. B» dürfte was %*en frKciihue detxi tac^ 
)M>mnU ,. befler unter dei, als unter fructus liehen. QmIs m ife^ 
duciis äiviforiis acUtr^ würde Rec. nicht unter act^r, focidäa 
unter jud, äivij^ria gefetzt haben. Ueberliaupt rcfaeinai eia%t 
Artikel zu ▼iei zu enthalte» » und manches würde uneef enl ' 
eigenen Hauptworte eher gefiicfat werden» und fichJekhieriap 
den laden. Man muis fich vorzüglich b^ Arbeiceu diefer Act 
fe viel möglich an die Stelle der LeCer» für die fie beßÜBSt 
find» zu fetzen fuchen. Befonders können zur Brleichterua^ 
des Auffuchens die Nach Reifungen auf andere Artikel in e»* 
tiem guten Regifter nicht leicht zu heufijg vorkoAmea. Dv 
Rec hat fokhe bisweiien hier vsermiDst ; z« B. bey fructuflsam 
auch 4uf dep Artikel r^ pindifotio verwiefen werden müfek 
weil hier etwas vorkommt »das eigentlich dorthin gehört» idl 
audi wohl ven dao mahrfien eigentlich unter frnctut gtisAi 
werden durfte. Ucei Haupcregifter — rer^ et verhör nm — mittci 
fioch ei« alphtbetiCcber indejs «mnimm titulorum des fiofackar* 
f(Bbao Syll^ms beygefügi« welches »im N^ch fuchen einer Becha* 
maierie im Ganzen wegen der eigenen Ordnung des Werks lehf 
tfuc Üt. Vielleicht wire auch wohl ein Verzeich nifs der l^tst 
aecten - Titel mit Nadiwelfun^ wo man fie in diefem Werkeie- 
trilFt, nicht undifsnUob gtwefen^ I^'tt Anführuag gedachter TM 
bey desn InhaltsverzeichilUre vo# jedem Theile dcB Werks kaca za 
diatea Zwec^ sieht ^niigen, weil oe oft eint uaangcitfbBe 

Mühe kojfan, dt^ Ti9i$ Qon WD «baa fiidii * ikt^blt anm' 
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TLECHTSGELAHRTHEIT. 

Amberc o. Svx.z^ach, h. ^eidel: Die Lehre ^ont 
Pßchttheü^ bearbeitet von 6« Mütter. Erßer 
Theü. iBoi- iSßSt gr.Ä. 

Dem Zwecke des Werks zufolge, die Lebre vom 
PflicbttheHe von tllen Seiten auseinander zii 
fetzen , befcbäfUgt ficfb der Vf. in diefem Theile mit 
der Einleitung in diefe Rechtslehre» und mit derFra- 
^e: welche Perfonen tum Pflichttheile berechtigt und 
nidit berechtigt feyeti, wohin <• Aeltern, Kinder, 
mnd unter gewifler Vorausfetzung, die Gefchwifter 
lähh. Nadi allgemeinen tJrundfatz^n ^on Tefta- 
äoenten tmd Imeftaterbfolge $. i — 4., werden die 
Gründe zur £infiihrttng des Pflichttheils jj. 5., die 
G«fchichte diefer Einfobrung $• 7 — 9. angegeben, 
und der&lbe $. 10. dahin definirt : er fey derjenige 
ton den Gefet!&w befliinmte Theil des Ver^iögens ei- 
nes Teüators, auf den er, wesn er keine gefetzlidie 
Entcrbongsurfache angeben kann , und wirklich an- 
hiebt, oder nach andern befondem (jfefetzen gültig 
•iisfcbUefst, feine Kinder, in Ermangelung derer, 
feine Aeltem^ and in gewiflen Fällen feine Gefchwi- 
fter als Erben ejnfetzen mufs. Diefer Begriff fcbeint 
Rec zu wÄltfchvrciBg zu feyn. Die Meldung von 
Enterbungsurfachen und anderer gültiger Ausfchlie- 
Tsiln«^, gehört nicht in Aen Begriff, weil dicfes Aus- 
nahmen von der Regel find ; auch Ift der Ausdruck ; 
Teftator, zu eng, was der Vf. S. ig. felbft anerkennt; 
ob aber die Gefchwifter in den Begriff gehören , da- 
von wird weiter unten dicRede feyn. Der erfte Ab- 
fcJinttt, von den zum Pflichttheile berechtigten Kin- 
derti, ftellt fehr wciciauftig alle Arten von rechtmäfsi- 
e<n und aufserehlkhen Kindern dar, und entliält 
i überall die Entfcheidung, welchen Kindern der Pfiicht- 
tbeii gebühre oder nicht. Dabey hat der Vf. vcrfchie- 
d<ne Lebren mit eingemifcfrt, welche nicht Weher 
geboren, z.B. S. 28— "3l- die Unterfuchung cler Ei- 
genfchaften eines rechtmäfsigen Kinde?, dafs es wirk- 
lich and lebendig geboren» ein Mtnfch feyn, nicht 
zu lang nach des Vaters Tode zur Welt gekommen 
fey^n muffe mS W., wie auch S. 40 f. S. 87 f-- verfchie- 
dene Grundiarze vom Ehebrüche und der Blutfcbandip, 
S. 48 f- fcbeint der Vf. die Inteflaterbfol^e mit der 
Lehre vom Pflichttheile 2I1 vermifchen, wenn er be- 
hauptet, dafs entfernteire Defcendentein blofs. aus dem 
Repräfentationsr^cbte den Pflichttheil füderri können. 
S- ^0. definirt der Vf. die Spurios: lle feycn ftinckr, 
die durch einfadienBeyfchl^f tediger Perfonen erzeiigt 
U^yen , und d^ren Vater gewifs ift. Uts letzte '8«4^ 
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diefes Begriffs ift offenbar unrichtig : denn der Vater 
folcher Kinder ill; häufig ungewifs, deswegen höreji 
fle nicht auf. Sourti zu feyn. Unter die Kinder, 
weiche' keinen Fnichtthell fodern können, find die 
'Wahhflnnlgen S. 31. mit Unrecht anfgenoonnen, wa) 
der Vf, in der Folge S. 104. felbft anerkennt. J. 44. 
fteilt der Vf. bey Kindern aus einer Noth2^ticht dem 
Grundfatz auf: wenn die Mutter der Gewalt brau- 
diende Theil war : fo konnten die Kinder wohl ;eom 
Yater nicht, eher von der Mutter den Pflichttheil fo- 
dern. Rec. glaubt, dafa die Entfcheidung In diefedi 
Falle gerade umgekehrt ausftUen mÜffe, theils weH 
der iinft^uldige Väter einen Nachtbeil aus dem Ver- 
brechen der Mutter haben würde, theils weil keine 
Urfache ift, vnn ^en Gnindfätzen von unehelichen 
Kinderh in diefem Falle abzugehen» Der zweyte und 
dritte Abfdinitt befchäfH^ fich mit der Unterfachung 

' der Frage : in wiefern Aeltern und Gefchiwifter einen 
Pflichttheil fodern können. Von letzten behauptet 
der Vf., dafs fie daztl berechtigt feyen, wenn imTe- 
'ftamente eine fcbändlicfae Perfon zum Erben ernannt 
fey. Diefs hält Rec. für unrichtig. In dem gegebe- 
nen Falle erlauben die Gefette den GefchwillerK 

^ nicht nur einen Pflichttheil , fondern xlie gan):e Erb- 

\fchaft als Inteftaterben Yiurch die quereta itujßckfi zu 
verlangen. Rec. glaubt a^fo nicht, dafs dieGefchwi- 
fter unter diePetfonen gehören, weldie einen Pflicfjt- 
theil fodern können, da yon einem folcfaen Pflicht- 
theile in den Geletzen nichts erwähnt wird. Die 
weitläuftige Unterfuchung dbec die InÄrmie §. 70 f. 
hätte der Tf. fparen können. — — Diele Schrift 

'enthält ip^ Ganzen wenig Neues von Bedeutung, 
doch find die Grundfatze durchgängig ordentlich, 
deutlich und gut zufammengeftellt : und iii fofern 
^lrerdient diefe erfte Arbeit des Vts. Dank and Auf- 
munterung. 



buch' der Re/erirkymß, von D. Chr^ian Wilhelifg 
W^hrn , kurmainzifcfaeh Provinzial - Gericht- 
afTcffor, und Lehrer der Rechte in Erfurt. JEr- 
. fter Theil. 1800. igS S. Zwtuter TbeO. igoi. 
141S. 8- il^Wr. 8grO . 

Nach desVfs. ürthefle ift dieReferirkunft, fö viel- 
fältig fie *ttch fchon ron beriUimten RechtsgelebrVen 
bearbeitet worden , dennoch zur Zeit nicht gehdrtg 
ausgebildet, hiebt genügt auf GrmidbegrifTe und aU- 
gemeine Örundfätze gegröndet , die Literirtar derfel- 
ben in den Lehrbüchern entweder ganz vernadl- 
läffigt, oder nur obettäütlich, wenigSfens immir 
Pppt uqA 
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i\ocl\ zu upvollftändte. v.Qr|f€tragen , überhaupt aber 
die Sache felbft Qicnt hinreichend erfchöpfr. Ein' 
theorefifch - präktifches Handbuch der Refcrirkunft 
fey daher , wie il2:h nach der Ankündigung* diefec 
Unvonkommenh4>iten leicht erwarten läfst, ein Bc- 
dürfnifs für die Rechtsgelehrfamkeif. Der Rec. über- 
läfst es den Lefern, die mit dem Zuftande unferer 
Literatur nfchtunbeTcannt' find, in wiefern fle mit 
4^ntr Anklage, und diefem Refultate derfelben über- 
einAimmen« Hach feiner Ueberzeugung ift in der 
Kunft zu referiren , was dabey durch Regdn geleißet 
werdep ftatuHWohl fcbon ziemlich Alles geleiftet wor- 



fchen VoUftändigkeit, von den Efgct>fcbaf^cn des 
fchoMuStüs, was aus der Lo^k von Vorft^UalpA 
Sätzeii. UrtheHen, Veririimftfchlflfleir,,h)gifthi;n6TS 
.den* .Sacbgxüojlen, ErkenntnLfsgründen, Bewe- 
guHgsgründen , Beweisgründen, vorkommt, diealk 
erft enklart werden;« ehe der Begriff der Zweifels. 
und Entfcheidungsgründe vorgetragen wird. Vor 
Zweifelsgründe'n giebt""def Vf^teinen ßBgri^an. j) 
Dafs der 'Vf» ein yolllfändigcs V^aeicbnifederSdirit 
ten, die'fich mit der Kunft, aus den Acten zu referi. 
^ren, bef^hafrigen, vorangehen läfst^ ift im(k««k 
nj^clU als etwas durchaus Ueb^rfluTsiges zu mifskilli. 



de^; und wer nach Ctaprotht von Tevenar und Püt^ - jge'n. Aber ftact dlefes VerzeichnifTes [der Bückenüd 



ter noch nicht zum tüchtigen Referenten gebildet 
werden kann 5 der wird Zeitlebens d»zu untauglich 
bleiben. Natürliche Anlagen und Fähigkeiten, phi- 
lophifche und juridifche Vorkenntnifle, die Fertig- 
keit eines guten V^srtrags überhaupt, eines zweck-. 
inäfslgen und fp rachrichtigen Ausdrucks befonder^, 
Und' wefentliche Bedingungen eines brauchbaren Rq- 
iiereQten. Wer fie mitbringt , wird durch eine kurzß 
,theoretifche Jnteitung und gehörige Uebwig^ fehr bald 
in den Stand, gefetzt werden , die Federungen einer 
•guten Relation zu erfüllen ; wem es aber daran fehltt 
den werden auch die ausführlichften Handbücher 
,über die Kunil zu referiren, nicht forthelfen. Leider 
'ift die Erfahrung traurig genug, dafs es mit jenen 
Vorkenutnidei^ der Referenten oft nicht fu ganz r;ch- 
'tig ift; aber dief(^ Erfahrung kann und darf doch die 
Gränzen, worin fich die Anleitung zum e^emlichen 
Referiren erhalten mufs, nicht .verrücken« Mögen 
folche Subjecte feben,.ob ein privatißimum über den 
Stil . die Logik etc. noch etwas bey ihnen nachzu- 
helfen vermag. Gerade die Ausführlichkeit, worauf 
es der Vf. abgelegt hat, und die er faft bey allen fei- 
nen Vorgängern vermifst, fcbeint alfo deui Rec. zu 
nicht uugegründeten Erinneraugen gegen diefs Un- 
ternehmen Anlafs zu geben. Der erfte Theil enthalt 
in d^r Einleitung die allgemeinen Begriffe und litera- 
xifct^en NacbAV/eifungen , handelt darauf überhaupt 
von Lefong der Acten, und den Hauptgrundfätzen 
und Erfoderniffen der Relation; von der Jleferir- 
l^und Reiations|P?ahTheit, — ' fubjectiven und ©bjectiven 
Wahrheit — der Deiitlichkeit des Ausdrucks , der 
Kürze und Präcifion , der Ordnung und der VoUftän- 
.digkf it- Der zweyte Theil. handelt von den Theiien 
'einer Relation, deren Rubrik, Eingangs, von der 
'Gefchichtserzählung, Procefsgefchichte , dem Acten- 
extracte, dem Gutachten (i;otum), von Zweifels- und 
'Entfcheidungsg runden. 

•* ' ünftfeitig' ift aber i) der Vortrag auf Dinge aus- 
gedehnt worden, die in die Anleitung aus Acten zu 
.referiren nidftgAptevu Bahia rechnet dßr Recbil- 
flig* was diefer Unterricht fch^B vorettsfetzf, und hier 
doch nicht im gehörigen Zubmmenhange durgeftellt 
werden kann, in jedem Betrachte mittiin-en^ehrlich 
jft, i. B. die phik>4^phi£che Entwickelung dea Begriffs 
'der VoUiläAdigkeit überhimpt, belondera fii^ch was 
.'von der analytifchen^und fyiitli^iif^i^fi V^Ukomfaen- 
.>(sU» vonder graiamatifchen, äftketifche^ un^ilogi* 



und der denfelben zum* Theil beygefugten allgemei« 
nen Urtheile über den Werth der Bücher, wäre^$ 
wohl eher eine Gefchichte derCaltucderReferirkuk 
und des eigentlichen Gange», den die Literatur ;«> 
nommen hat , zu wünfchen gewefen. 3) Die iSeldir« 
len keiner Nation treiben ein^n folchen Mifsbraocii 
Qiit dem, was man Literatur nennt, als die Deat^ 
fchen. Des Allegirens der Büchertitel ift keia Eude; 
und auf den Namen eines Literators macht jedecAft- 
fpruch, der mit Titeln und Jahrszaklen der Bacher ^ 
dienen kann. Dieh Ibll dem Vf. diefes Handbuda I 
keineswegs zuin Nachtheil gefagt feyn; aber feine | 
Art zu arbeiten, die immer auch bey Sachen, die i 
Niemand bezweifelt, auf eine Meng^ von Citateo auf i 
.geht, das uberflüfsige Anführen ganzer Stellen, rf» 
fich in Schriften anderer über die vorkommende Mt« 
terie finden, kann leicht dazu dienen, durd fein 
Beyfpiel einen Mifsbrauch fortdauernd zu erhalte»^ roa 
dem die juriftifches Schriftfteller fich ebenerftt«- 
fangen etwas loszumachen. 4) Auch in den Sadien, 
die wirklich hieher gehören, iXt der Voitrsg viel la 
Weitläuftig, und mit unnützen Diftinctionen übetli- 
den, z. B. gleich die BegrilFe der Referirkunft, von 
Relation in der weiclauftigften , wettläufcige0,tngfia 
und engften Bedeutung, die 27 Regeln über'dieFn- 
ge: ob man die Acten ganz zu lefeu, odermilindidi 
nicht nöthig habe u. f. w. 

Haz.L£, in d. Buehb. d. Waifenhaufes: Sijßt»ia 
prtufsifchen Civitrechts , von Enift FefdinandÜ^ 
* iSöli 603 S. gr.g. 

' f Diefes Syftem des preufsifchen Civilredits , ift 0* 

gentlich eine umgearbeitete Ausgabe des Aumgii^ 

preufsifchen Gefetzbuclis^ welchen der Vf. 179t ^^ 

ausgab. Es fchränkt fich nur auf den fog^nanntcft^ 

theoretifcheu Theil des Clvilrechts ein, und geht iüA 

der Ordnung des Landrechts bis IL ig iacluf. 9^ 

Procefs kommt hier nicht mit vor , und das prent»* 

^fche Cririinalrecht hat der Vf. bereits in feine« Lefc 

.J>uche des peinlichen Rechts mitgenommen. Um^ 

Sf fteiu zu Vodefungen über dasi preufsifcheCivilredr 

jPOch brauchbarer zu m{K:ben, jft eine phUofopbi&ke 

u^d hii^orifiphe Vorbereitung, ^nd aufser /erftfi^ 

' in der Einleitung noch ein befonder«^ Abfchuiti^^ 

^^^«pr^sKc^en^^taat und Ipim Gefetze Torau«^ 

(chickt ; darauf;^ io|g^ iau^ zweVten Abfcjiiutte 
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Hauptgmndßtze des pffufsIffcfciWHecbt»;^ il«d ftki 
dritten eiiie allgcmiäVie üeberfl<;|it ""aer p^düfsiMi'eli 
Rechtswiffenföhaff ; tffir»nerfter-Theil erhet.TH^l ron 
Perfonen und deren Reell tcn überhaupt etc. Die phi- 
lolbphifche Vorbereitung ^iitbält nur einige Bemer- 
Imnge» über das Bedür^nifs der ppütiTen Gefetze^ 
ifod ihr 'VferhältmTs zum' Naturrecht, -Zugleich aJick 
•Ugeineine. BegriiFe von rechtlichen Scfbfäuchcns Ob- 
fenranz^ Gewohnheitsrechten uird' Herkommen. In 
d«a,^'erke felbft find die neOern VetordJ^utigen Jiack- 
. getragen \yorÄen. Daft det berühmte Vf.'darch den 
Fleifs» den er auf die VerSßlTerung des erwlftinren 
,jlus:^ugs verwandt' hat ♦ fein« bekannten- Verdienftc 
um die'Cultur des Rechts übJjrhäüpt, und des preu- 
fsii^faen bcfonders, auch hier iviedert^ermehrt^ habe, 
bedarf kauin einer befoifderti Aüjtihi'UBg.' Der wi^en- 
* fdbaftHcbe Vortrag .des pr^ufaifchen Civiirachts wird 
aadh dadurch feiner Voilkotmaenheit ungemein näher 
gebracht, dafs er gleich anfangs in g«te. blande ger 
' rtAben iil> wie dena ouch. die Gefrtzgebungife|bft es 
. an' einer öffentlichen Beförderung deifelben nicht feh» 
len Hefs. Da das allgeiAeine LandVecht in c^en pireii« 
fsifchen Staaten die Stelle der gemeinen fubfidiarl- 
fcben Pnyätrechte, vorzüjjlich des römifchen, ver- 
treten füll: fo mufs,' nach Rfec; Vorftelhmg, Budh der 
wifleufchaftlichc Vortrag den preufsifchen Rechtsge- 
iebrteneben das feyo t was fonft der Pandecten • Vor- 
tiag in Deutfchländ war, undaufs'cr den preufsifchen 
Staaten noch üh' InMi^Yetn äetracfat^* dürfte noch 
verfcUedenes zu ergänzen feyn. D4s Sylhnir eines 
po&tiven Hechts mufs die Begriffe und Hauptgrund- 
(atze de&im.Gefeubucb. vorkanimenden Materialien^ 
fo voUAändlg darftellen, dafs man auch da., wo der "^ 
Buchftabe desGefetzes nicift eiitfcheidet, einen fiebern 
Leitfaden der Analogie und der.'gef^t^llc^ea Qr^fic^ 
dadurch erhäk. Das preufsifche Landrecht ift vor- 
zUgltdf einer fok^en Bea4rb[eJtQi|g fähige und die £r- . 
•ftbrung wird fchmn von* Zeit zu Zeit zur Bericbli- 
guiig der Theorie nähern Anlafs^ geben. Die in deai 
Gefetzbuche felbft angegebenen begriffe find frevlich, 
iiirenii fie das V7efen der Sache an fich nur/ richtig . 
ausdrücken, immer beyzubehalten ; aber wenn fie je- . 
Des nicht erfüllen : fo niiifste doch der wiifenfchaftli- » 
ctie Vortrag ihnen beflere Erklärungen an die Sehe ' 
rcstzen^ %. B. $. 142. »»Blutsverwandtfchaft entfleht aus . 
^^ider Abf^amnlung * vonr etiieoi gemeinfchaftlichen 
^Stanimyater ( oder ^folchen Stammmutter ).*< Üiefs . 
^ zwar dem' Gefetze getnäOi; aher die Sache drückt* 
5^^4arujn nicht aus. Denn Vater und Sohn find doch 
ftätf^einandei* verwandt, aber ^icht darum» weil ,fie;. 
I^on einem gemeinfchaftltchen Staimmvater abftam- 
Kien. -^ ^ 347* hätte das Unterfcfaeidende des Te- 
bnAenis ifi der enj^^ni ßedeutung — die directe Er- 
»Ifns'einfetzüAg ^-1 wohl bemerkt werden können. — . 
tßSS' '»»ö^* Zürftckbeha Jiu»g^recht • (/»i rüei^domis). 
«fielteht iiil'der Beftfgn:rrs*ile9'ii»rtge<ia zur Heraus- 
gabe v^rpftichteten redlichen Btfitzers emerfremien* 
»"Sache« diefelbe fO lange i» feiner Gewahrfam zu he- 
rhalten, bis er wegeik' feiner GegenfoderOTg' 'b^Aflö^ ; " 
»lügt worden»" -- Audi diel« i& fireylidi demLmdU 



richte r, jrd: $96 fq. gMBifii;AlIirffi der JSegriff i^*cht» 
defto'weniger zu enge,.iireU 4car:Befitzer allerdings 
auch ah' einer Saehe, die HOi^ »r Zeit die Jemige, 
mithin- keine fremde ift, das Zarückb^haltuttgsrecht 
üben kann,. z,B. der Verki«ifer an der verkauften, 
ab^r-'ftoch nidit bezahlten Sache« .Richtiger fagtHt^l- 
feldi ■i^rmi'^A^tiinäm wd alteri debitant.'* Jn 
der- Sinleiiung 'kann Reo. dein Vf. darin, aicht bey- 
ftimmen, wetin er zu einem . eigentlichen Gewokn- 
heftsrechfe unddedfen verbihdemder Kraft allemal eine 
ßttfehwHgelkkEmwiüigung des Gefetzgebers erf oder t* 



; JiJfE LITERATUR. 



r 

f 



»; 



Edinburg u. Lokdon, b. Cädell u. Davfcsr Claffir- 
" €al Biography; exhibiting alphdbeticälly the Pro- 

Eer Names, with a fhort Account of the feveral 
leities, Ileroes, and other Perfons, mentioncd 
in the Ancient Claflic Authqrs ; atid a more pär- . 
tJCular Defcriptibn ©f the moft diftinguiflied Cba- 
racters amo»^ the Romans; the Whole bei^g' 
iiTterfperfed Vj^^lh occafionäl EJxpianatrons ^of 
* Words.anc{|Wirafes. DeflgnM chiefty to' con- 
tribute to the Illuftratiön of the Latin Clöfiics. 
* By AUxznder Adam , LL*. D. Rectör of th^ Higk 
School, Edinburgh; igoo^ 414 S. gr. 8- URthür,) 

'Man kennte den Vfc diefes Wörterbuchs j^uch .lÄ 
^ D^utfi^hlaAdfdioÄ von emer vortheilhaftsn gelte aus 
•(fetniem Handbuehe der röq|i£chan AUerthümeV, von 
welchem Hr. gf. L, Meitir zu Erlangen 1794 u. Ä79* 
^eine mit Zufätzen und BerichtiguAgen verfehef>e Uer 
berTetzüng lieferte. Aöfserdem fant^nian von ihm Ji 
Si^rninaryi of Geograpby and Hifiory. Auf beide Wer- 
^ ke-yeriveifet er <i^ft zu weiterer Belehrung in dem ge- 
genwärtigen,"* deflen Inhalt er anfänglich zum An-^ 
:hange eines lateiiiifcben und englifchen Wörterbuchs 
beftimint hatte, woran er feit mchrern Jahreri arbei- 
tet. Wei> er aber fand, dab die Ausführung feines 
^aiifeen Plans «ehr. Zeit fodern werde, ^ts er an- 
iänglJch glaubte, und dafs feine Aufmerkfamkeit fe&r 
oft durch die Verfolgung 'eines doppelten Zwecks 
zerfkreut wurde : fo entfchlpfs er fich , den Haupttheil 
des Werks fo l^nge auf die Seite zu legfn^ bis er 
den Anhang der E^g^enfiailt^ vollendet hätte, und 
um diefen innerhalb enger lif änzen* dehnoch fo lehr- 
reich als mögUcb zu machen, hielt er es für dienlicbv 
* eit^ VoUftÜndigere Nachricht von den in Jen Istelni« 
fchen Claflikern vof-kommenden Perfeiten zu erthai- 
len. Diefs fuchte er mit möglirfifter Genauigkeit zia 
thun, und hoffte daher, dafs feine Arbeit nicht blofs 
jungen Studierenden, fonfttem auch def> fchon Geub- 
tcrn ,* nützlich werden könne. Er h^t doShet feine 
hiftcöfphen Angaben mit Maefaweiftingei» auf ihre 
Quellen begleitet, und^a^ wo dijs alten Schriftfteiler 
in d^n nämlichen Tbatilacben von-ein^ander |lbwei- 
w chietii d)i^aV^fchteck»h)Neia^eihei)iiclterft 
geführt. — Es fehlt nun zwar nicht an äiinÜchesi 
WOiLeibadferii, unter denen die, auch bey alle» 
aachfgigeadea beautue, bekannte Arbeit des Pttifcns^ 

in 
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im AnlCeluüif 4^ fkilfclM Alf erA iaUMr 

^ie TollftICndigfte M«tht, In Deutfchlaiid war «bedest 
Veäerich's SelHilleidcMi eist der gtngbftrften HOlfsbi}- 
^dier dicfer Art-; und das nenefte «nd bcfte ift wohl 
da9 im Torigen Jahre angeiangeme^ zu Bsaiialckw^ 
kerauakommende » neue Real • SdMilleicicon von C» r! 
Wuadie., bey welchem <lie neioern FortfchaUCe und An- 
iiditen der claffifdien Ltterauir ia DautfchlADd nicht 
lanbenuttt geblieben # und tu deflen Plan. 4uch man- 
xherley Gegenftände beMk find. Gegenwäriige Ar- 
beit iflr indefa nidit ebne Werth, und ceugt Juberall 
Ton der yertrauten Dekanntfcfaaft ihres Vfs. mit dem 
Mwfdien Alterlbum. Einig» Artikel find freylich 
fehr kurz abgefertigr» befonders die, bej welchen 
der Vf. Mu( ieioe heiden« oben angeführten, Hand- 
bücher rerwiea. Andere haben dagegen eine f^ft 
Hberm&rsige Länge; z. B. der Artikel: Cicert, der. 
eg S. einnimmt« aber Tehr gut und Üeilsig bearbeitet 
ift« Damit yerglicben, fallen aber mehrere, z« B. 
Hemsr« HoraZs Mt^fitat, der filtere Ptinins fu. a. 
gar zu durfdg aus. Vom Uturtial lieft man hier nichts 
weiter, als: J cdehraied ToHi aWriter üfEfigram» 
who Jkmrifhed ptider Domitian am4 Tr^aif, wÜ^ 
Uforks ärtfiUt extamt. Und ^om altem Piimus: Born 
at Verona , a. ». 776 » foft Chr. NtU. as« » v^o f m- 
fied bif tbifirft er^ption of Vejuvhu^ in tk^ s6th. yemr 
jofMs tige; Ptin. Ep. 6« 16. Of his m t me rous wH- 
tings , t^. 3 9 S* ^^hers k ontjf extcmt kis Natural Ht- 
ftorut in ihirtjf -Jeven hoaks; a work, wkich hos alwmgi 
ieenji^ keU in ike Ughtß eßmaüon; GilL 3, M. 
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'C*i>l. 9, iSg. — Ceraja jr^nifsiia, 
ic/isrrw, jb ^aUsd. Pifsn. 15« 2|. t 30. 
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laiirxio, b. Reinlcke u. Hlnrichs: lPnnc\ft$ iiTh^ 
9qI^ pour les Enfants ; cententnt d« Wftoim 
ou des le^ofts courtes , ftciles a conceroir, ^. 
pres aleur Inculquerjes notions les piaieffen. 
delles de Is Morste , de Logique et de VBttm 
naturelle. Omts de gra^ures cnluminecs, Frat- 
^ois • AJlemand. Quatri^me edition confidinbl«. 
ment augmentfie* i8oi, r75S. g- (14 P) <S. 
d. Rec. A.LtZ. JSoo. Nr. 114.) 

fNQOMTADT, b. Kr«!: P. Sttjfhani Witft hm- 

fnita in ikeotogiäm rev^taMf quae cemplecnuair 
pedmenEncydoiMiediae ec Methodologtst tki* 
logtcae fiv« inflitucionum theologicatuia. i T«j^ 
Sdido 3tis emenduta. isai. aysS- ft. (16 1(). 

« _ 

{|ov , b. <iratt : Ifeues tbt^retijch -fraktif^es Zi 
^henbuch zum Setbfluntirricht für utU Stink 
Nebft einer Anleitung zum Coloriren der LaiA 
Schäften und zur Blumen- und PafteHnaler« 

• t^erHe£t, die Anleitung zum Tufdxen derijnir 
Idia&en enthaltend. Mit XT. KupfertsfdtL Ktü 
verbelT. und vermehrte Auflage, 1(01« 172 S* ^ 
Cx Rthln ggrO (S. d. Rec. A. L. Z. i^ 
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AiizirsreEi.A]ffliTRUT. Jltenhurg, in 4. SeidJen Budrh.'s 
if^htr die Mittel, die venerifche Jnßeckung unmöqlUh zu m«-* 
£hen. Bin Wort uir Beherzisung für Aente, una jeden» der 
es mit der Menfckheit woU meynt. igoe. $€ S. S« (3 gr. ^ 
Der ungenannte Vf. flellt hier tucrft Tergleichtinaen an twi- 
fchen den Bocken und der Luftfeucbe, in Rückficbt des Te]> 
«Lerbens » welches beide Krankheiten über die Ehfenfchen brin^ 

Sen $ und zeigt den grofsen ^winn für die Menfcheii , i«enn 
le Luhfeudie von der Erde vertilgt wüode. Sodann f^cfac 
er die Möglichkeit ihres Verciigttng darzuüuin. Die reoeri- 
ii^e Anfteckung, fagt er« geCchieht entweder auf dem ge- 
wöhnlichen Wege der iUegalen Vermifchun^ beider Gefdtlech- 
ier , oder durch Berübrtmg e\nts durch Epidermis entweder 
gar nidit, od^r nicht hinlänglich gefchützCen Theils mit verte^ 
rtfchem Gifte. Rec. erinnert hier nur« was Auch dem Vf« nicht 
unbekannt feyn kann» dafs eine renerifche Anfteckung auch 
IM folchen Stilen des Körpers möglkh ift« an welchen er mic 
<der gewöhnlichen Oberhaut bededkt und unrerletct 4ib. Die 
Maarsregiein • wekhe in HiATicht der im BudM angegebenen 
erilen Anileckun^ von jSeiten der Obrigkeit foiv^l • als von 
Seiten der Moraliften uad Pädagogen zu nehmen find ^ erwähnt 
der Vf. nor beyläufig, und fchränkt (ich allein auf diejenigen ' 
ein» die in HinHcht der zwifcyten Anlleckung su nehmen find. ■ 
Bier wetilen dre bAanntetn Mittel wider die venerifche Ajifte- 
«kune ajifefühtt: euA 41c BiedingvtigeB eiaef gewcOCtn firlyifi . 



derfeAen angegel)en. Die Maafaref ^In , weldie im Tft Mii 

ÜRdet, find*, t) dafs Aerxte alles hiehor gehörige gewlflesl» 

f rufen» und fich ihre Erfahruifgen über äulsere PiaCernM 

mittheilen; 2} dafs fie mit andern etnnchtsrollen ManMtt 

über die Mittel und Wege übereinkommen» wie öruaifij« 

hierüber ins IPuhlicum gelwracht werden können» ohne ditSp 

lichkeft zu verletzen und das Laßer anlockend zu nadieii^ 

dafs Aerzte und Menfchenfreunde fidi von 4em Fortgicpf w 

rer Bemühungen einander Nadiricht ertheilen ; 4) ^^^^ w ■ 

folge Landesregierungen mit ins InterelTe gezogen werd»' 

Der Vf. will gegenwärtige Bo^en als eine EroJaW* 

einem herauszugeben den Arekiwm fmr tfie VerhoMdbMgm 

die niögUatkeit d^r Entfernung^ dm' JLußfeucke durch i» 

meßmtcn Oehrauth MenlicherMrüfervativndttd ao^efehen i 

und fodei c denkende Aerzte und fadikundi^e iVümner taf« 

demfelben Theil zu nehmen, die Refultate ihre« Kachtor 

und ihrer Erfahrung in die Expedition der. allgea. nedic 

- 'nalen , mit dem Zefau : für das Archiv e(c.« etazufenden« 

für er ihnen ein angemleflenes Honorar zufidiert. Kk. 

kennt fowehl die NothwendigkeW gewiiTer Maafsregein ^ 

die» leider i fo häufige venerifche Attfteckung, alstfvVec 

'Nutzbarkeit eines Arebitrt wider die linlhcttche mit de« 

etnverftandan ift; nur wüaCebt Rec.» dm(s der Vf. in der vi 

der Auffätse |ur die («i Mckir die mögllcUU Strtate besb^ 

teil «öge. 

« 
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PEILOSOPHXE.' 

KöiTf osBBKa» b« Göbbels 4ifid Uaz<r : Jnthr&petogi- 
fcke Abkanitimg$» Ton KaWLiuhir. Piirjckk^, Prof. 
in Königsberg» rgoi. X. und S31 S. 6« (X &tbir« 

Se befch0i4«n der Vf. in der Yorcede TOti dteCor 
Stbrift urtheilet« lActcm er fie el$ eiae Art woa 
Athrealefe a^f 4tm Felde der Meafchenkeastolfs» ei^ 
OarleguBg feiner indiriduellea Anficht von dMiMen« 
leben« betrachtet: fo gehaltreich und imtertÄntüä üt, 
•nd das gerade darum 1 veil der Menfch ^mi einer 
iSeite betrachtet Wird« welche gewöhsKcb eifendl- 
«ben Gelehrten fremde ift. 0er Menfch • wie er «1# 
bändelndem We£en mitten nnter feines Gleichen err 
fcbeint , und mit ihnen in Wechblwirkong ftehet» 
jliefslft der Gegenüenddnefer Abhandlungen« welcbf 
dieils die Noth^^^endigbeit diefer Meniebenkenntnifsy 
fuid die Aufmerkfamfceit auf (ich umd feine Kbbe»> 
»enfcben einfcbarfen , tfaeils die allgemeine« Kegeln 
derielhea, einleuchtend und doch populär darfUUei^ 
ifteils endlich fetbft wichtife Beobachtungen« In^nreflan'' 
te Betterbungen ^ und neue Anflehten über den Men- 
fcfaen mittheilen* wie fte nur aus dem Kofk eines 
gaiftreiehen Scbrij[tftellers kopimen können. Die ein« 
zelnen AhbsndhiRgen empfehlen lieb zwar mehr durc^ 
fiirea Inhalt, als durcb ihre fchulgertcfate Form ;, WSS 
ihnen ,a^r an wilfenfchafilicher Einheit und VoUüanw 
(iigkeif abgehet • das erfetst die Fülle und OriginaUr 
tat der Bemerkungen. Msti findet £wsr Abhjtndlunr 
gen, welche ihiren Auffchriften wenig entfprechen» 
aber doch nndere IntereflTante Gedanken enthalten. 
£. B. S. 69« Auch l^ängen fie durch keine ftren«- 
ge Ver(>indung «ufammen; aber fie bilden doch ei^ 
fittziehend^ Game durch die durchgängige Besie^ 
bong euf MenCcbfsnkenntnifs. D^r Vortrag zeichnete 
fi^ durch.gedsnkenreicjsd Fülle und Kraft aus, Eii- 
nen Au»9Mg erlaube ein Buch diefer Art amallerwe- 
nigften ; felbft der Ideengang and die allgemeine An* 
jficht vom bfeiUcben verlieren ihr Intereile , wenn fie 
aus der Menge von Beobachtungen und Räfonnements« 
die zu ihrer Erläuterung und Beftätigung dienen« ab* 
gerifien werden. Indeb wird doch dss wenige, wss 
WU aus diefem Reicbthum anführen können , binrei^ 
chend feyn • den VferA und den GeiA diefes Buches 
tti charaktertßren. 

In den erften Abbandlangen zeigt d^r Vf., dafs der 
Msnfc^nur unter Menfchen aum.Menrchen wird, und 
Menfch bleibt « und dafs der gefeilige Menifcb aUea« 
yru er fSr fich tb^t , ä^ck 2uglei<b für sndece dmti 

^. Im Z. t9ox* Dritter fiond^ 



dafs die Natur dieGefelligkeit, «rie fiberbsupc dieBe- 
dürfniiFe des Menfchen , zu Mitteln feiner Coltur ge- 
braucht. „Dem Menfchen mufs Notb gemacht werded, 
damit er ein Femünftiges Wefeu werde und bleibe!; 
das Entbehren und die daraus entftehende Apathie 
.macht leicht ^räge« und trennet uos von unfern Mit- 
aaenfcben/* „So wie keinDiagohne dfe Gefellfbhaft 
anderer Dinge befteben kann : fo kann aucb der Mettfcb, 
der wie alle andere Wcfea den Natnrgefetzen gehor- 
chen fdll, nicht ohne Miti^enfchen beftehen; jede^ 
.Ding mufs für feipe Mttdinge wirkfam feyn. Der ab- 
folote Egoismus würde den Qrundgefetzen der Natur 
widerftreiten; er würde ein Wefen hervorbringen 
«lüden , das die ganze Natur und fich felbft zerftöret. 
Pie Natur und ihre Bundsgenofiln und Gebieterin« die 
Kunft , können uns nur zu Menfchen und nicht zu 
Görtem machen , die Natur allein giebt uns keine mo- 
ralirche Fehler, auch keine Vollkommenheiten; zu 
diefen gelangen wir nur auf desu W^e der f^lfchen 
.und wabrenlCunft.*' Unter der AufTdirlft, derMc^ck 
kmtin nie gaw gegenßch, u^h m$ gümzjgegm Andere 
Aandrin, zeigt der Vf., clafsder Menfch als ein Theil 
der 'Natur nur durch die Natur; l^ur nach ihren Gs- 
fetzea bandeln kann. „In der Natur i(l keine abrolu- 
.te Zerflörung« fondem nur ein WechfeL/der Formen: 
, der Menfch mag handeln wie er will , fo handelt er 
' nach den Gefetzen der Eihaltung feiner felbft und An- 
"der<f r.<* Anfcbeinend wiiicrfpredhende Erfcheinungen« 
Selbäverläugnung, Selbäpeiingung, Selbftmord be- 
ftä^gen dielea Gefetz. „Eier Selblfanord iit eine Hiti** 
wegräumung der Qualen, weldie der Ungeduldige, 
oder der vom Glänze der Freyfaeit Geblendete für un* 
' erträglich hält , und Üt ein Streben nach einem ange- 
nehmem, wenigftens ruhevollen Zu/lande.'* Hier- 
bey macbJtder Vf. die Bemerkung, dafs derMeiifcheA- 
-kenner an den Wirkungen« welche zerftörende Em* 
pfiod^ingen oder Schmerzen in den Menfchen her- 
•vorbringen, die Gröfse der innem Kraft und derGe- 
fundheit der Seele fchärzen lerne. „In rüftlgen, wa- 
chem Menfchen wird durch den Schmerz des Kum- 
mers weder der Murb, noch der Appetit, noch die 
Gutmüihigkeit zerftöret.'* — Nachdem der Vf. nocb 
zuletzt von der durch die Pflicht uns zur Nothwen- 
digkeit gemaditen Menfchenkenntnifs gehandelt hat« 
gehet er zu den allgemeinen Regeln über , welche da- 
bey zu beobachrenv und zu den Schwierigkeiten, wel- 
che dabey zu überwinden find. Die Abhtndlungen 
von den mU Menfcknn anzußeUenden Verjuchen, von der 
Verftelhrngf welche die nicht gehörig verhebIce Ab« 
ficht, den Andern zu erforfchen, verurfacht, von der 
PartiuyUchk^fiür me^f^re eigenen Urtheitef als Hinder- 
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fkifi der M«nfchetikenntnirs'» von der Menge dir zu 
^eebiuhtendin Bandinngen des Menfcfien ^ uJVw. find 
alle lehrreich , fo wie die folgende : wirfehen dUDin- 

fe durck ein Medium an. S. iio. MUnfere Natur ift das 
ledinm» wodurch wir die Dinge anfehen; wir be- 
trachten die Nebenalenfcheu zaehr als Spiegel, wo- 
rin wir unfere eigene Geftalk erblicken, als dafs wir 
auf die Spiegel feRift merken follten/' ,Je ungebil- 
deter ein Beobachter ift, defto mehr fiehct er Andere 
fo wie fich: er erkläret ihre Handlungswcife aus dcti 
ihm felbll bewufsten-Bewegungsg^ünden feiner Thü- 
tigkeit/« Mehrere bekannte Thatfachen werden zur 
Erläuterung, angeführt ; nicht fo beachtet ift folgen- 
de, dafs auch die Gerucbswerkzcus:e in gebildeten 
Ferfonen die ruhige Beurtheilung der Nebeuaienfcheii 
fiören, indem lie die Urfachen des heftigen Abfcheue^, 
auch wohl bisweilen, des Wohlgefallens find. „Wer 
am fchw^cbßen riecht, kommt zwifchen Hunden und 
lilenfchen leicht fort; er bleibt ihnen gleichgültig, und 
. - kann fich dcfto leichter zu einer ihm beliebigen Par- 
they (chiagen; ihm find dieMenfchcn wcnigftetts kein 
widerfpanftiger Stoff geworden." Unter der Auf fchrift: 
Die Unbeßändigkeit der handelnden Menjchen, findet 
snan, was man hier eben nicht fuchte, treffende Be- 
snerkungen über die Kieidertrachten und Veränder- 
lichkeit der Moden in Beziehung auf Cultur. „Tür- 
eken und Juden in ihre orieniaUchen Kleider einge- 
hüllt, Verden fo lange noch nicht ganz zu den Eu- 
ropäern geboren , als fie den Bewohnern des Cauca- 
fus und der arabifcben Steppen äufserttch gleichen: 
bevor fie den Rock i,hrer yätef nicht ablegen »legen 
fie auch dei» Aberglauben ihrer Väter und die Unver- 
träglichkeit mit den anders denkenden nicht ab. So 
bald unfere alien Münner und Weiber in den Klei- 
dermoden füll fteken, wird ihr Fortgang zur höbern 
Cultur langfamer, und höret endlich auf, bis lie gar 
zurückgebn.'* — j.Eine der nützlichften Erfiirfun- 

Ien der von den bezauberten Hügeln aai Ufer der Ti- 
er ausgegangenen Hierarchie, find die gc üblichen Or- 
denskleidungen. Längft waren die Orden der occi- 
dentahfchenDerwifche verfchwunden, mid mit ihnen 
wäre ein ungeheures, ern zwar oft gefcblagenes aber 
bis jetzt noch unübcrwuadenes Heer der Kfrche,. wel- 
che ihr Reich auf diefer Welt hat, obgleich fie felbi- 
. jges aufser der Yii^t zu haben vcrgicbt, vernichtet 
worden, wenn fich diefe luftigen Legionen, mit ih- 
ren Uniformen, dem Strome der Moden überlaifen 
hätten." So richtig die Bemerkung S. 140. ilt, dafs 
CS nur fcheinbar fey , w^enn der Menfch von omem 
Aeufserßea aaf das andere falle, denn es gebe in der 
K^tur keine Gegentheile; und auch da, wo er kühne 
Flüge gewagt zu haben fcheine , fey eine langfama 
Entwickelung in ihm vorhergegangen; fo gewagt 
fcheint es nach S. 144. alle Inconfeqaenz aus dem 
Trirklichen Leben in die Schulen zu verweifen, „Ei- 
gentlich snconfcquent handelt niemand; jedermann 
ift ein vollkommeaes Syßem , obgleich feine Princi- 
jien fchla.cbt fefn mögen." Allein «er Vf. fcheint dic- 
fen Satz in der Folge näher dahin einzufckräsken, 
AftC» der Menfch iDLCunfai^ueut handebflUaAe » zint 



»icht wider die Gefetzc der Natur , woU aber wii^r 
.die Gefetze der Kunft , oder wider (eine eigcnea G«- 
ferze der Gefcbickllchkeic, Klugheit und VVtishek 
Wir" fetzen nur noch htazu, dafs der Menfch, der 
keinen Telbftftändlgen Charakter hatt nothwetidlg itt. 
confequent feyn müde, und unter diefe Claffe oögwj 
wohl die meiften Menfcben gehören, welche, miedet 
Vf^ fia S. i68* nennt, S^pifchen des Augenblicks Goi 
Die beiden Abhandlungen : die menJchÜchen üani. 
lungen find kein für uns nierfehbares 5jrjiew, und; 
wir Jehen nur einzelne uns taufchende Handtungen iti 
Menfchent enthalren wichtige Regeln und^Cajtt- 
len für den Beartheiler menfchlicber Handlungea; 
eben fo di^r {"olgende Auffatz über gr^fse Chavüint, 
wo durch die Schilderung einiger grofsen FCrflea, als 
eines Eduard UI, Heinrich IV , Friedrich II, iltttr' 
bauptung, dafs fich grofse Charaktere in der SäA 
der Widerwärtigkeit und bey grofsem Wi Jerftand ka. 
den, erläutert, und der Unterfchied zwifchaidcr' 
Grofse des Privatmanns und eines Purften aas eian* 
dergefetzt wird. S. 194. „Was den Privatmann pf&\ 
macht, das macht noch nicht einen König als Edn;: 
grofs; jener kann allesfalls immer nur für fich l^j 
diefer aber lebet für fein ganzes Volk. Der {jrötel 
der Könige hatte die edle SelbRerk^nntnib, dafaal 
das hohe Fuisgeftell fah , wohin das Schickfililing«*' 
fetzt hätte, wo die Fürftea, ohne weitere Verdiaileil 
über die Menfchen hervorragen, am durch dieklda- 
fte Kraüaufsening die Kräfte Taufender in Bewegaif 
zu fetzen, utid durch blofse kl uge Leitung der Vdks* 
gewaUErflauuen erwecken zulcdt^nen. Etü^rm 
^iich felbll; "^^areieh nicht Fürft, ich würde flilIW^ 
, nig feyn. Der Fflrft Ift die perfonificirte Eiahei^f«)- 
nes Volkes ; er foll fich dem Ideale des vollkomm&fii 
Bürgervereias näherst; er darf in feinen FunctioMal 
als Fürft, nicht gütif, wohlthä'dg, billig, vetßha- 
lieb, er darf nicht harr, geizig, nnbillig, rachfucbig 
feyn. Die Gedanken und Thaten des Fürften, bUi 
als Fürfkn, mäßen ewige äofsere Gerechtigkeit feji^ 
und nichts m,ehr.'* — S. 208- Folgen eincBcibem*j 
<ereffanter Bemerkungen über die herrjdhenden M 
gungen überhaupt, welche detYf* aach den Hauptg^^ 
^erJtdndesi, Ruhe, Eigenthum , Menfchen Ehre lod; 
Gefchmack, oder in eine Neigung such Rohe, Befia 
und Hertfchaft über Ändert und uns ordnet, und AerS 
die herrfchende Neigung der Spanver (Rübe) der Eft\ 
länder (Eigenihuin)^ rfer FrtCnzofen (der Menjch), te 
'DeutfckenlEhre) . der [tatiiner (Gefchmack)^ uftd 
ger aAdern Völker^ über die gute ited fchlechte 
diefer Neigungen und ihre Fofgan , die aber k^i 
Auszug geJbrten, fo Wie die Schilderung derksi^. 
fchen^en Neigung der Eitelkeit^ in JldbiaJes, i^\ 
Ehrgeizes in Qulkts Cdjur^ ifea defchmacks inV^ 
taire. V&n der Jiauer der kerrfchendgn tieigmg^ ,4Ä 
herrfchende Neigung hilft v^rsüglftrh den 'Childs 
tcr des Menfchen bilden ^ usd fie ift dds'Fadrf«^ 
nes ganaen Wefens ; wir retü^ren &t nicht dber, al? 
bis aUe'utifere BeftftuAiunsen verändert werden ft^ 
— fie fcheint nur mit der gänziieben Auflöfuagr 
ferer Ntmr eufcuhöreik -^ Wie ftketx atfffibret 
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hart« Mrafdiefi/ öft'>ifi}gV Jahre ;ror ihreä) Tode, 
trenn üire SeAindfceit noch feft zu feyn f^eint , eb- 
gleich wider ihr Leben fdiOn ehtfbbledtn;ift, fftnft 
mid fjätig werden , es mufs ^n$ daher eine gänzlidiei 
Veränderung der Nelgimg'eii dnd» Menfehen, wenn 
a)Iein rtfn feiner Ni^tur diefe Umkehr ung ahhüngt» dif 
längere Dauer fernes Lebens ztreifelhaft machen/*' Die« 
fes- wird darcb das B^yfpiel ren Kaifer Jofeph IL er- 
Jättteit. ^Durch die Zerrüttung fernes dem Grabe zu« 
eilenden KÖfpers, erftarb ancb feine herrfchende Nei* 
gung.; fem ihn hoch empor tragender Ehrzeiz ver* 
Kef5 ihn als einen Raab flüavifchen Aberglaubens/'-^ 
„Freilich kommt es bey der heirfchenden Neigung 
auch darauf viel an> ob fie die Totalfumme aller veiw 
einigten pfayfifcben und geiftigen Anlagen des Men- 
fcfaen» und fchon durch die eriteh EiiKirücke derDin« 
^e auf den werdenden Menfchen entwickelt und be- 
reftiget worden fey. Unter diefen Bedingungen wer- 
den wir ile wohl eben >fo wenig, als das wahre Ge- 
nie, welches» wenn es gleichfam verfloflen mit un«i 
J^m Dafeyn ift, durch keine Zufälle verwfiftet wer- 
den kann, verlieren.^ Von der U^irhfamkeü der hert* 
Jfbhendm Neigung. Doch wir inüifen abbrechen, mxk 
nichc die Qränzen zu weit zu überfchreiten » fo in- 
tereflant und reich an treiBichen Bemerkungen auch 
^die nicht genannten Auffätze , auch die «etwas para- 
dox klingenden , z. B. Wir ßtchen nicht fparfam genug 
den Umgang mit Menjcken; der Geift d«f Chrifienthvms 
htfördcrt die l^eigung zur Neuheit , find. Die letzte 
Abhandlung , die langfte unter allen : über die Dauer 
dis Schnftfi^eilerruhms befchiiefst das Ganze mit geift- 
teichen Betrachtungen über die Eitelkeit imd Ver^. 
gfingUchkf it dea SchriftfteUerruhma. 

OEKONOMIE. 

Ltitzie, b. Supprian: Fetd-^agd- uiidXReifeiü*^ 
che; oder Befshreibung zweyer tragbaren KucheOf 
nebß einer ^nweiftmg 9 wiemanßeh auf tlärJoHeUi 
auf der ^agd, und beij weiten Reifen feine Spei- 
fen ohne l/orkenntniß der Kochkunß gefchwind und 
bequem felbfi bereiten, oder unter eigner Awordenung 
bereiten ta^en kann. *— Ein Tafchenbueh für Offi* 
eiere, ^agdtiebkaber und Gefchaftsmänner.^ Igoo. 
226 S. 8* Mit einer Eupfertafel. (16 gc«} 

i Sie S» I— ZI. befchrjeben^ Setfeküche ift nicht deut- 
liier fonderu franzölUcber Erfindung, und be&eht 
US drey rerdeekten Caffereleii, in welchen die Spei- 
sa isn Marienbäde bereitet werden, und daher weder 
jftbrea^uen^ noch überlaufen, iiüch vom Rauch anziehen 
&nnen« Auch bat nun nicht nöthig, nachdem die ^ 
>be3i Speifen m die Caflerole gefüllc worden., eher 
ach za fefaen und diefelbeii abzuwarten, als bis man 
;u:icIiVen will, " welches in karzer Zeit rerrichtcf 
'erden kann. Zur Uuterkaltung; des Feuers werdea( 
1 grofser Erfpardng des Brennmaterials nur wenig 
ohlen crfodert. Es konnte alfo diefe A t a ffibi i^ e a u 8 h w.r 
iyuk täglichen Haushalt gebraucht werden. Das Ku- 
e^ zeiget alle eii^elne Xbeüe na«h. ihrer Eiitricbf 



tmnfe- rmi veffcfaiedemir Anwendung* Die zweyte 
Küche S. ij— 13. ift eben fo tn^bar und ganz einfach^ 
aber nur zur Bereitung einer Sp>eife für eli>e einzelne 
Pcx^on. Es ift eifve kleine Zille YOjn hartem tlolze. 
In der Form und Gröfse eines giJWöbnMchcn Papier- 
kfificfaens,. ganz juik dönniem Eifen an5S<?füttert» und 
im Boden, welcher dicket fqyn mufs, ilt e»>e Abfhei* 
lang angebracht, ungefähr 6 Zoll lang, und 2— 3 Zoll 
breit, die Tiefe aber ij Zoll. Die Baftimmung der- 
felbcn ift, einen Klotz von gedrtJgencm Eifen oder 
Metall einzunehmen, welcher diefelbc Ausmeflang 
bat , and genau darein paftet. Diefen Klotz läfst man 
zuvor in einem Kohlenfeuer glühend rofeh werden^ 
bringt ihn alsdann in die untere Abtheilang mittelii: 
einer kleinen eifernen Handhabe, welche an dein 
Kietze befindlich ift , und eines dazu beftimmten Ha- 
ckens, lieber diefer Abtheilung ift ein eifernes KreuÄ 
befeftiget , -auf welches eine Schachtel oder Bücbfe 
von weifsem Eifen gefetzt wird , und dergdftaÜt dar- 
auf ruhet , dab fie den ganzen iowenc^gen Raum de« 
Käftchens ausfüllt. Nachdem man die zubereiteten 
Speifen biseingefüUt hat, wird das Käftchen mit ei- 
nem Schlfiflel verfcbloffen , auf der Lleiie im Wagen 
vom Morgen bis gegen den Mittag bin unter die Füfse 
gefetzt, und biermit die Mittagsnaablzeit fertig ge- 
funden« Die einzige Unbequemlichkeit ift aber hier- ^ 
bey, dafs das Glühendmacben des eisernen Klotzes 
viel Zeit und ihrkes Feuer erfodert, es wäre denn, 
dafs man diefes Gefchafce in der VVcrkftait eines Schmie- 
des verriehten llefse. 

Die allgemeinen Regebi beym Kochen S.;3 — 26. 
find £ebr gut angegeben,, und die .Speifen. felbft neblt 
ihrer Bereitungsart machen den übrigen 'llieU dea 
Buchs aus. Der Jagdliebbaber und reife^uie üercbüfts- 
inann wird doch aber eher und mehr Ach diefes Buch 
zu Nutze machen können, als der fubalccrne Ofticier, 
idem keine Begagewagen , befonders bey den deut- 
schen Armeen, zü'gelaffen werden, um eine Feldki- 
che in der Campagne mit fich führen zu können. Der 
vornebme Staabsoilicier aber ift wohl nie ohne eineii 
gelernten Koch im Felde, und kann eher die geinein« 
ften Speifezuthäten , wenn man Milch, Sahne, Eyer^ 
und Gartengewächfe ausnimmt, als welche nicht über* ' 
all im Kriege zu £nden lind , auf feinem Küchenwa« 
gen zur H:md haben. Es blieben alfo etwa die, Coni- 
jpagAiechefs übrig, welche eineii Kocboder eine Kö- 
chin, die, wenn es ^umMarfdtiren kommt, nochwe* 
hig von der Kochkunst verfteben, annehmen muffen* ' 

LitFziO, b. Sommer: Anleitumg zur frcAtifchen'Bie* 
nenzuckty nebft dem Beften und Brauchbarften ül^er 
VerbefTerung und Erleichterung derfclben, aus 
dcti Werken der Ausländei» gefbmmelt. — Alles, 
na^b dreyfdigjährigen Verfucben und Erfahrun- 
. gen niederge£cbrieben voa einem {^raktifchen 
V Bfenennieifter« isoi. 3^9 S. 8^ It^ic Kupfern, (x 
Ithlr. 4gr) 

Unter diefe^ umgeänderten Titel erfcbeint ein Werk, 
Welches bey dem Verleger bereits 1797 mit dem Ti- 
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cel : Keys^s VertiSc^tfrtflR» >!flm tltea BicneMieifteKt 
herauskam , und 7.« wenig Abgang btrt« , vMltkbl 
weil es in Deutfchlanda Journalen wenig oder fM 
nicht angepn efen ward. Der Englander, Johann K^^ 
ein bey feinen Landsleuten fehr angefehener Land* 
wirth KU Bee-Hali bey Pemhroke, gab m reinen 
Jüngern Jahren bereits ^nm Schrift über die Bienen* 
wirthfdüift heraus, die aber m Deutichland, nie be* 
kennt geworden» und fagt ja der gegenwärxigen» 
,,dars er nunmehr im Thale feines Lebens dem Publif> 
cum diefen Tractat als die Frucht leiner fämmtUchen 
Erörterungjen übergebe « fo wie fie aus ^iier viel lüAr 
geren und unermfidetem Erfahrung, und aus eiuer 
kaltblütigem , durch unzahlige VerAicb« zur Reife ge^ 
diehenen Beuttheilong drwachfen iey , durch Verfd^ 



OttdOiiiptor, wenffftr koaiitt» ilM doA ftOi^twcd* 
mäfsig. An das KUngrin ttit Si:heUen, afl&dtfpunl. 
gehen dej^ BieMo beym Sdiwärmen za ?crWu4cta, 
glaubt der Vf. Mich noch; unfere Bicnanoici&er diM,' 
gen töogft flicht mehr. In Honig- und Wachsaut, 
preflen wie auch im. Methauchen find wie ?iel wei« 
ter voraua« Die Lifte Tpn Bienengfwächfeo, die ]^ 
»ach ihres Eiganfchaften dea mebrern» uuttdmäfii. 
(en und wenigen Iloniggehala geordnet hat , ift ludi 
ToilÜänili^:» und es fehlen tirewftchTe, die bey um 
fien Bienen die befte Ki^uog darbieten, al$ Kieh; 
Fichte, Tanna» Eiche» EfUi», VAAtu FauUaun; D«a 
Qbftbäumen giebt IL eitufn zu geringen. Wcrth, dt 
wir docb m Deutfchland stu gn^t wifleu, (iif$ dec 
Apfelbaum riel Honig giebt , wnrauf der ßirshiinn^ 



che, die thn'aufneue Bemerkungen und Verhefferun^^ Kkfch- und Pflaumbaum ihm nachzuordneafindL üa^ 



gen, und unter andern auch dabin gebracht iube» 
dafs er nun nicht weniger von ilch fetbft als fois aU 
ien andern abgehe,»' 

Es iil nichi zu leugnen« dais Hr. Keys in feinet 
titenenwirthfchafts - Wiflanfchaft inkönMrrrZeit wei*^ 
ter gekommen feyn würde, wenn er mit aafecn Bie* 
fieufchrift fiel lern bekannc g^wefen wäre. Der einzi* 
ge Schiracb allein war ihm aus 4ier HlAoice des Abeib 
Itsetc ä la Haye 1771 b«»kantit. Was ift aber nichi 
Tuch der Zeit ron einem Rfem, Spitzner» Wernert 
Kortjim« Friedrichund mehrern analem geleiftet wof« 
den ? Man rergieiche unfere Magarin > J^ienenwirtl^ 
fchaft mit der dea Eugtönders , das Copuliren der 
Schwürme, das Binfchlagen derfelben» die Anferdt 
gung der Blenenlidrbe öder Beutfaen , die Bienenkap« 
ne tt? C W. V^tt^ Verfahr urgsweüen und Apparate 



ter den Püanzcn uad Krftutern fehlen : Feld * oder 
fchwarze Ackerwicke, (Vi^Jdtivß L.) Ldn, (IiM| 
Hedxich, {Üaphamus JUepAea^/lfii« L.) UuEl^ul£,d0( 
gmfablatficichte, (PHafites ^0.) KuaiguudkraHC|{&f: 
ptf ort am L.) Vogelmeyer, {A]^nemQ4^(^i-*^ DerBcBih 
nenkrefie wird vom Vf. der iateinifche Name Ha^^ 
ÜMR iedcciM beygeiegt« tfMi fs eher ^^fia^icaai bdkea» 



Was aber bisher gefagt worden « . ToU aidt.uii; 
Herabwürdigung diefes Buchs gefugt ieyn. Esoi; 
hälc viel Eigenes, und unfere Bie^cowiiika wer^ei 
fiih jnanchc Acabachtungen, VerfMch« undErfahrvh 
gen eines AusUndexs« <der die Biene^wirtUcÜt 
dxeyfsig Jabre hindurch mit einer Art von EuMai' 
mus als LiabUugsg<fchii£ce beuieben^ ducb£dufpf 
feyn hiifen. . , 



KLEINE ß CHRl »TEK: 



gTAAWWi««äi»CHA»TfiW- Ohüc DfUckoTt: BäJarf ^tt 
fiebente Jrtikel des Friedens von iMneviUe einer JntUgnngf — 
Bin OcgCBÄiick «u dem Vcrfuch einer ümctrinditn Amie^^ — 
^sfidbtnienFriedensartikiU^^nLmmtuine^ ig9i. 4^3. S. u^..^ 
Diefes Gegenftück zu der Icbon in diefen Bliiteni (Nr. 2^1.^ 
4iigezcigteii, doctrinellcn Auslegung des Liuiei'iJJÄr Friedens» 
fo viel lie im VII. Are fehr ^ur« aoTOgebetie Bnrfchädigunga- 

t'fundfäue betritt -- foll dartliun, datt die f dedensHihef übtf 
ie Fragen : l) w^ri/k fckuUig zn entfchädi^en / — und i)wßr 
bekommt äntjckidig^ng^ fo beQimxnt imd deudidi gd^rochen 
liätteii, dafs es beynabe ilräfllcfae Anmafäiing feyn würde, wenii 
nan den diirren WoAeh des Tracuts eine andere , ak b«di- 
ItäWiche Auiilagung geben waJltf. Giekbwohl verirrt iicb der 
UiigPiianntc Vf. ftfibft in cine.feiir gezwuiigege v^d fpLtaßndige 
Auslegung JÄiies Artikels, indem er annimmt, die Worte": ,.cV>l 
„a tempire gerirtfiniqne CMlleetiPement k ßpporter U$ perUs kc- 
tjultanies du prefent traite," Ceyn roa demjenigen Verluft zu. 
yerÄeheu» welcben das deutkhe Reich 1« eorpmrg au Ctlt\em 
Einkojniaen und Sourerfluicatsrechten, durch die Abtretung dea 
^uken Rheiopfers • erleide, w%}hm alfo der Abgang an dchi Mi- 
litär -Contiii;(^ntj en den llöifiermonafftn und iUmiiien|ielern 
l^öroi diafan Verbift aiiflidts JUkk i^^&a iea l le a Mf m eMt) 



geragt« • uad koimc dafiMr k«j»e ftcbedloshaltwig l^lem^^i^ 
w«lcke aul»erkaib des Reicks get'ucbc werden roüile. wozaer j 
malen kein Mittel ▼orKsiideii fey. {Geiviis etucmehr sk «Q»^ 
tiell€ Auslegung! — Onftr-eiiig mu(s das Reich diKen?m^ 
rerfeheieraau » ek^tk ib wie defB>JLönte ron' Porwfall ^*" ;*! 
k^ft von Oltvenaa: lA aNrr ^oklie in einem Friedens -StiLiNli 
WS ein Staat dem andern ocwas abjxecen mu6te, dcnjelbeö^ i 
in eniem'beTondern Ariikei gefagc wordeti , dais <r dwerf W j 
iuft urageii müiTe? — und können dt« mk mogiickßee Ml. 
Ij|tecbeuden Friedensßifter BHLunesriliefüie £0 uberfliflige.y , 
uquenz <m Sinn gehabt bahen^^ ~ DieCicr Sd>ldeiireri«e» 
iun^ in cai^'or« &T2t ntio d#r Tf. die indirldiieile -ß"*^"?! 
gung «inztlner wjeldicfaini Stäede «ntgeg^fH» wob^ b^^ 
iOaren VorfdiriEc des Artikel^ die Xchon zu Ikd&jAt Im^ 
^aQs der Säculariraiionen das alleinige flAitcel f€>v "^^^, 
werden dFe in der doctrinellen Ausle;;unga«fgefteilteB "^'2 
die mit CuriatftiiBmen verfiriioaen Eeichsgrat'cn» **'***'*? ^J 
Uruck :. ff rinrer kertütair^ nicht bc«ri£en foyen; dais d»Kg 
Misreckte, und insbc^ndere das JBefteiarungsreckt, w* 
eben die Population« bey der Entfchadignng nicht w Anw 

iommen Jcönn« — aus aen Raftadter Y eduuidltdg^ ■ ■■■' 
er Natur der Sdchen widerlegt. 
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Erfurt, b. Keyfer : Auswahl der wirkfamßen emfa* 
chenund zufammcngefetzten Arzneytnittel oder ftak- 
tijcke Materia medica , von Ffiedricji ^ahn , der 
A. V7:Dr.« Herzogl. Sächf. Meiningifchen Hofrne- 
dikus. ErfterBand. 1797. X und 468 S. Zwey- 
terBand. iSm. XXI7 und 544 S- ET- 8- (tRthfr. 
• 18 gr.) 

Mit Verf^ugen zeigt Rec. ein Werk an , dem un- 
ter den iDcbreren in der neueren Zeit erfchie- 
neiien vortrefflichen Schriften über die Arzneymitteü 
.lehre gewifs eine vorzügliche Stelle gebühret. Der 
Vf., delTen treffende Beurtheilungskraft und feltener 
Beobtchtungsgeift allenthalben hervorleuchtet, hat 
es ffch in diefem Werke beHaiiders zu eigen gemacht, 
bey jedem A. JM. aufser den allgemeiRen Wirkungen 
nicht nur die Krankheiten anzugeben, in welchen 
die A. M. mit Nutzen gebraucht werden, fendern 
auch die fpectellen Krankheitsurnftände genau zu be- 
xeichnen , unter welchen jedes A. M. befonderS in- 
'dicirt ift/ ttn4 unter welchen, das eine vor dem ande- ' 
reu von vorzüglichem Nutzen ift. Ueberdiefs hat der 
Yf. nicht nurfehr befriedigend die Fälle namhaft ge« 
macht , in denen ein A. M. in Verbindung mit ande- 
ren gegeben, befendere Wlrkfamkeit zeiget, fondern 
aadh häufig diejenigen Nebenumftände berückfichti- 
g^et, welche die Wirkfamkait eines A. M. entweder 
«rhöhen oder vermindern, üabey fiiidet man allent- 
balbefi gröfst^iitheils febr richtige und befonders den 
»mgehenden Aerzten, ffir welche gegenwärtige Schrift 
|»«ftiinmt ift, wichtige ^raktifche Bemerkungen bey- 
tmfügt. Sehr lobenswerth finden wir es auch, dafs 
l^r Vf. fich bemühet hat, die einzelnen Fälle 'unter 
r^rfchiedene Vorftellungsformen zu bringen; daher 
imidat jnon hier Erklärungen baldimGeifte des Brow- 
iSanismus , bald im Geifte des Humoralismus'' u. f. w. 
Was der Vf. in der Vorrede zumei'ften Bande von 
km Widerfptüchen in der A. M. Lehre äufsert« ift fehr 
veatir und nach des Rec. Urtheil nicht oft genug zu 
figen. Wenn aber der Vf. eben in diefer Vorrede 
a^ r d^^ « f<^ viele Schriften über A. M. wir auch 
dlioA haben , doch nur wenige für den praktifchefl 
iTZX wirklich brauchbar feyen : fo kann Rec. diefer 
li^auptung nicht bevpflichcen, da wir wirklich meh- 
erc Sdidfcen Über A.M. haben, denen der Vf. ihre wirk- 
tche Brauchbarkeit für den praktifchen Arzt nicht 
r^hl ftreitig maehcn wird. 5fUf^j Anhang zu feiner 
mdicinm clMca wühlte fich der Vf. zum Vorbüdr» In- 
er äänlklj^tUt wie Mie>k«nnt ift, f ür ]^raktiftdi 
J. L. Z. xgoi. JlfMfar Bmd. 



nützlicher hält» als manches gröfsere Werk, und bs- 
Jiimmt diefe zwey Bände zu einem €ommentar über 
denfelben. In der Einleitung führt der Vf. mehrere 
Eintbeilungsarten der A. M. an. Die erfte ift die nach 
ihren hervorftechendften Wirkungen gewählte, aus 
den Schriften eines Meüin^ Lojeke^ Jmemann n. a. 
fchon bekannte Eintheilung, die dei'Vf. aber wegen 
der allenthalben vorkommenden Wiederholungen und 
Unbeftimmtfaeitea unzweckmäfsig findete Die zwey- 
te ift die Brownfche Eintheilung in fthenifcben uftd 
afthenifche Mittel. Bey Gelegenheit diefer Einthei- 
lung fagt der Vf. mehreres vom Brownichen Syfteme 
felbft , welches Rec. aber wegen Mangel des Raums 
hier übergehen mufs. Endlich fchlägt der Vf. noch 
eine dritte Eintheilung der A. M. nach den hauptfäch- 
lichften FieberclalTen vor, nach welcher die A. M. in 
antiphlogiftifche, autigaftrifche, roborirende und dia- 
phoretifche eingetheilt werden fällten. In der Schrift 
felbft bat der Vf. nach keiner von diefea drey Einthei* 
lungen die A. M. vorgetragen, fonderm dafür die al« 
phabetifche Ordnung gewählt. Rec. billigei; diefea 
fehr, da, fo viel er eiozufehen ghiobt, es eigentlich 
erft Sache der allgemeinen Therapie ift, die A. M. 
nach Ihren Wirkungen in aUgtineine Olafen za brin- 
gen. In der Vorrede zum zweyt€n Bande, der drer 
Jahre nach dem erften erfchienen ift» vertheidtget lieh 
der Vf. I gegen die Befchuldigungen efaiiger kritifcher 
Blätter; befonders hält er fick bey der im Journal 
der Erfindungen gefchehenen Refchuldigungdes Brow- 
nianismus auf , wider welche, er ieine Vertheidigung 
führt. Was der Vf. mit der S. VI. flehenden Ent- 
fchuldigung: „Habe ich mich hie und da Brownifch 
gezeigt: fo erinnere man fich, dafs jeder gerne fei- 
nen Rock nach decMode trägt, und dafs diefer Schnitt 
dermodernfte war, als ich vor dem Publicum erfchien'* 
fagen will» kann Rec. nicht einfehen» da er fich beyaa 
Lefen beider Bände faft auf jeder Seite überzeugt hat, 
dafs der Vf. in feinen Erklärungen keinem Syfteme 
ausfchliefslich anhängt. Diefe Entfchuldfgung wider* 
fpricht nicht nur dem S; V. Gefegten geradezu , fon- 
dern ift fo überflüfslg , als des Vfs. unwürdig« 

Was die getroffene Auswahl der A; M. In diefer 
Schrift anlangt: fo liefse fich freylich manches dage- 
gen fageh. Wir^'w^llen hier nur einiges bemerken. 
Sehr ungerne vermifst man hier manche^aft iJlge«^ 
mein als wirkfam anerkannte Mfttel , z. B. Ahfyn- 
thiam^ Caryophyllata f EUktrixhät^ Hepar futphteriSt 
Kefmes minerate , Rhododendron , Salix o. a, m. Es 
ift zwur wahr, mmu findet hier dfnnodi A. M., di* 
mit den fehletnden glcSche Kräfte haben; Rec glaubt 
Aber,^a{s es mdyt gut ift, 4tm angekMden prakti- 
Rrrr fcheai 
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fctien Arzte hej der Wahl Her wirkfomcn A. M. ra 
enge Grannen zu fetzen; diefer mufs durchaus meh-* 
rere von eioerl^y entfcbiedenar Wirkung kennen, um 
nach den verfcbiedenen individuellen Uinftänfien La!d 
diefes» bald jenes wählen zb können. Schwerlich 
möchte es- wohl die Sache angehender praktifcher 
Aerzte feyn, iich die fehknden Mittel künftlich zu 
erfetzen: wie der Vf. im erften Bande S.98. die Ver- 
mathung äufsert, dafs China In kleinen Gaben mit 
einem Antimonialmittel und etwas Kardamomen Ter« 
fetzt künitliche Anguilura gebe. Viele Praeparata und 
Compefita führt der Vf. an» von denen er nichts wei: 
terfagt, als: nicht mehr zu brauchen» entbehrlich» 
veraltet. Wer erwartet folche in einer Auswahl der 
wirkfamften A. M.? Was die Methode anlangt, die 
der Vf. bey Behandlung der einzelnen Arzneykürper 
befolgt : fo befcbreibt er bey den Mitteln aus dem 
PÜMizenreiche » nachdem er zuvor den oflTicinellen» 
denn den Linneifcben und endlich die verlchicdencn 
deutfcheit Namen angeführt hat, das Vaterland und 
den Standort der Gewächfe » den aufseren habiius 
dexfelben, ihren Gefcbmack» Geruch» die Kennzei- 
chen ihrer Aechthcit, ihre Verfalfchungeu, was von 
denfelben als Arzneymittel gebraucht wird» und wel- 
che allgemeine Wirkung fie haben ; fodann geht er 
die fpeciellen Krankheiten durch » in welchen iie an- 
gewendet^ werden; betiimmt die Zeit und UuiAande» 
unter welchen de gegeben werden müifen; wobey 
denn auch der Vf. die Nebenumllände» die auf die 
Erhöhung oder Verminderung der Wirkfamkeit einea 
Mittels Ein&ufs haben» fehr glücklich berückfichtiget. 
Auch zeigt der Vf. bey jedem Mittel den aufseren Gc- 
brauch kurz «rn. B^V den Alineralkorpern giebt et 
die Beilandtheile der Mittel sn. Die Praeparata und 
Compofita handelt er allemal unter dem Arzneykör- 
per ab, der den Hauptbeftandtheil derfelben hergiebt. 
Was die häufigen unter jedem Arzneymittel ange- 
führten Formeln betrifft: fo ift Kec. von dem in der 
Vorrede zum erften Band^ verthcidigten Nutzen der- 
felben für angehende Aerzte nicht überzeugt: der 
gründliche Arzt mufa durchaus feiu Recept den je- 
desmaligen Umftänden des Kranken anpailen» und 
ohne Anftand felbil auffetzen können. Reo. nimmt 
nicht nur hiervon die Formein fokher wirkfamen zu- 
famraengcfetzten Arzneymittel aus» die gewöhnlich 
nach dem Namen ihrer Urheber bekannt werden, als 
z. B. des^ Doweri, ^ Kleinii, der PilüU Stahlii. Hoff- 
saanni u. dgl.» fondern wünfcht vielmehr » dafs der 
JTf- in einer etwanigen neuen Auflage diefes Werk^ 
i^chrere folche Formeln aufnehmen möge. Für an- 
gehende Aerzte ift es geiyifs von Nutzen» alle folche 
Formeln hier zufammen zu finden. Auch wünfcUt 
-Rec. » dafs der Vf. mit mehrerer Sorgfalt» als hier ge-, 
fchehen ift, bey jedem Mittel die Dofis angeben mö- 
ge. So ift diefes z. B. unterlaflen bey Jethiops antü 
ntonialiSf Jntimonkm diaphoreticum ^ Vinum antim. 
Huxlianiif Arnica u. a. Bey mehreren Mitteln, wie 
z. B. eben bey Arnica fehlt auch die verfchiedene 
Form » in welcher Iie gegeben werden* Bey gar vie- 
len F&anzeninitteliMäuder £xM»acte gar keine £rwäh^ 



gor nicnt gedacnt. um mia wieder fehlen unter A«. 
neykörpern Praeparata und Co ripo.'Ita, die wohl in 
eine Auswahl der wirkfamften Arzneymirtcl eehörca« 
könnten: fo fehlt z. B. unter Crocus, ^itTinctw^ 
^ cr&cit auch Sijrupm cfoci^ unter xMars, Hnttm cio/u. 
heatum^ ferrum falitum. Die Lehre von den Saliea 
ist etwas undeutlich und verwirrt vorgetragen. 

BRiJNNt b. Trafsler: Bemülmngen die Blattern jsi 
vermindern und auszurotten. Herausgegeben voa 
Alois Carl 9 der A. W. D.» und ausübendem Am 
zu Brunn, Mit 3 Kupferiafeln. igoo. VI und 
136 S. 8« (12 gr.) 

Der Vf. hat das Verdienft, die in Äfa/ire» vorher 
Wenig gekaniUc Impfung der Blattern zuerftinAaf. 
nähme gebracht zu haben, befonders daduLcb, dn^ 
er eine eigene Impfanftalt errichtete. Die erfte /m« 
zeige» welche er von der Errichtung derfelbcn unaih. 
te, ift, fo viel Rec. weifs» vom 5ten Novciivber i70. 
In den Jahren 97 bis 99 hat er von dem weiteren Fort- 
gang der Anitalt in kleinen Schriften ebenfalls Nach- 
richt gegeben. Für das Jahr igoo nun bot der Vt'. ge- 
genwartige gröfsare Schrift» die er noch in deu toi- 
genden Jahren fortzufetzen verfpricht» heraas|;egc« 
ben» um» wie er in der Vorrede fagt» feine Beiiiü- 
hungen zur Verminderung und Ausrottung d^r BUr* 
terndarzußellen, unddiein Mähren noch herrfcfaendft • 
Vorurtheile und Irrthilmer zu bekämpfen und atfzii- 
hellen. Im »rften Abfchnitte erzählt der Vf.diein4UI- 
ren unddem Antheile t^i Schiellen gefchehenea tun j 
pfun|;:;n» und giebt von der Anwendung derindet^ 
' luipfanftalt gegebenen milden Bey träge Rechenfchafi». 1 
Hier findet man die Anzahl der im J. 1799 an den 1 
zufalligen Blattern Verftorbenen nuf ri(6S an|rege<'| 
ben. Zweiter Abßhnitt. üefchichte der ziuäiligea 
Blattern. Aus S. ü. Vogels ilandbuche undanderrai 
Schriften zufamni engetragen. Dritter Abjcim, 6e^ 
fchichre der Impfblattern. VoUftandiger wie dieroi 
rige. In einer Note bemerkt der Vf.» dafs es dod( 
fonderbar fey» dafs die Impfung siachKonftanünopcli 
fowebl als nach London durch Frauenziinmerge«^ 
bracht fey. Vierter Abf dm. Von den Impfarreii, Jflt 
Impfnadei und der ganzen übrigen ImpfgerathfchAtu** 
Hier ift die Impfung mit dem UlafenpflaijterausGrdB^ 
den» die Rec. aus feiner Erfahrang beftacigen kan9i| 
verworfen. Der Vf. bedient iich einer von ihm k\h^ 
gemachten Itnpiriadel» von welcher hier eine weiai i 
lauftigeBefchrt-ibung geliefert wird. Diti zwey erädn 
Kupfertafeln gehören hiezu. Fünfter Abjchn, Ecwai' 
über die Bosartig^keit der Blattern» in wiefern es» ifcl' 
vorzubeugen» in ^ der Macht der Atlr<:rn undfrziec^ 
ner liegt, Vernachläfäigun^ und Verßtumung da 
llat^tpflcge wird hier, a^s der häufigfte Grund der 
Bösartigkeit der Blattern angegeben, befonders ireoa 
noch Fehler dvr Öebandiuiig derfelben hinzakominea. 
Die Art und Weife» jener UOsartigk^ic vorzubeugr" 
(e^t ex'm eiflw YemHtitt gemäieeu phyüCchen in 
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huiig von der Geburt an*, zu welcher er hier die aus 
Hufflanjtt and anderer Schriften bekannten Vorfchrif- 
.ten anäPite» Sechßer Mfchn. Wittcrungskunde. Die 
vom Vf. p^nau angettellren Witterungsbeobachtungen 
Wurden viel belehrender feyn , wenn er die aus den- 
felben zu ziehenden Folgerungen bcy gefügt feätte.-Er 
bemerkt den Barometer und l'hermometerftandy die 
Befchafienheit' des Bodens and Ilimuieis, und zeich- 
net im Winter uqd Sommer Morgens vor Sonnenauf- 
gang, Mittags in der wärmften Tageszelt und Abends 
IG Uhr auf. Shbenttv Abjchn, Einiges über die Aus- 
rottung der Blattern. Vorfchläge ganz nach Junkers 
Plan. Achter Ahfckn. Von den Kubblattern. Eine 
treue Erzählung der bekannten Erfahrun|jen und Re- 
fultare über die K. BL Aus den zuletzt angehängten 
vermifchten Nachrichten zeichnet Rec. nur noch die 
Bcmcritung de$ Vfs. aus, dafs das Nichthaften der 
Impfung Wühl davon herrühre, wenn man auf eine 
fokhe ImpfÜelle gerärh, an welcher die Saugadem 
faß'ganz oder gauz fehlen, oder wenn man die Im- 
pfung zu einer folchen Zeit verrichtet, zu welcher fie 
ihre Schuldigkeit aus unbekannten Urfachen fchlecht 
•der gar nicht thun« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbipzio, b. Hartknoch: JJißorifcke^ titerarifcke und 

untnhaltendt: Schriften von HoraiiaW^tp^le^, äber- 

, fetzt von^. IV. Schlegel. laoo. 446 S. 8- (iRthlr. 

Yen den iammtlicben Werken des berühmten Wah- 

paUt nachherigen Grafen von Orford^ erfchien crft 

oach feinem Tode, vor drey Jahran, eine noch von 

Irqi felbft gefammelte und vcranftaltete Ausgabe ia' 

liiif -grofsen Quartbänden. Schon ihre Koübaikeif, 

(ie dlifth viele zum Tbeil überflüfsige Kupferfliche 

i^d die Pracht des Drucks verurfachc wurde , mufa 

i«fe Sammlung in Deutfchland/fclteu machen. An 

r^berfctzung des Ganzen war nicht zu denken; denn 

leies in diefen Werken hat blofs ein lokales und 

■irionalcs Intercffe; aber eine überferzte und für die' 

^dürfnilTe des deutfchen Lefers bearbtirete AuswfiihI 

i^fer Schriften war allerdings zu wanfche». Und 

«icklicber Weife entfchlofs fich einer unfrer btfitcn 

eberfetzer dazu, deffcn feiner G^fchmack fowoh! in 

sr Wahl der Stücke , als in der Anlegung des deut- 

htn Gewandes, fich auch hier nicht verleugnet hat. 

tn AirfaMg machen Ennnentngen, im J. 1735 tje- 

Wrieben. • Sie betreffen vornehmlich die Höfe und 

tgierungcn König Gcprg's I u, II. , und gehen alfo 

die frühern Perioden dtrfo langen und erfahrungs- 

ichen Lcbensbolm des Vfs. zurück. Dem Sohn et- 

s grofsen Minifters, der fo lange das Ruder des 

ittifcbcn Staats gt führt hatte, konnte es bey einem 

{en Bfiobachtungsgeifte nicht an Gelegenheiten feh- 

4» 'den Ziifammenbang zwifchen kleinen Anekdo-. 

I Ufid Charakterzugen und üifentlichenBegebenhei- 

i ^jirahrzunehuien. Seine politifche Freymüthigkeit 

■ lick indefs hier, wo nicht von Behauptung grofser 



Rechte, fondern nur vot) Schwächen und Lächerlich- 
keiten die Rede war, mit leifern Andeutungen be- 
gnügt. — II. Nachricht von der Streitigkeit zwi- 
fchen Hunte und Roujfeau^ fo weit der Vf. darin ver-- 
wickelt war. Sie vcrfetzt uns lebhaft in die Epoche 
der Encyklopädiften, wo fich, wie der Ufeberf. fehr 
richtig bemerkt, in Frankreich ein Verhältnifs zwi- 
fchen den Gelehrten und den Vornehmen gebildet 
hatte, wie es überhaupt wohl nicht wieder ftattfinden 
möchte. Die gedachte Fehde zwifchen zwey fo aus-; 
gezeichneten Männern erregte damals viel Auffehen ; 
und ein Beytrag zur vollftändigern Eiitwickelung ih- 
rer Triebfedern kann auch jetzt nicht zu fpät kom- 
me«. IVatpole's ewlichteter Brief von dem Könige- 
vcn Preufscn darf ihm gewifs nicht zum Verbrechen- 
angerechnet werden; h^^ wie überhaupt die ganze 
An feines Antheils an diefer Streitigkeit nicht tadelns- 
werth ift. Allein, indem er fich rechtfertigt, Jäfst er 
fich durch feine allgemeine Abneigung? gegen dieFran- 
zoicn, durch feinen perfönJichen Widerwillen gegen 
RüuJeaH, und einen gewiflen ganz unbilligen Ueber- 
muth des Mannes von Stande und Vern»ögen gegen 
der. gelehrten Stand zu manchen Härten und üebcr- 
treib^ngen hinreffset». — III. Schon lan^e kennt man. 
unfers Vf^. Catalogne of the Royal and ISoble Authors 
of England, ivith Ußs of their Korks, -wohey es auf 
eine voUitändige Angabe aller en^lifcher Fürßen 
und Pairs l'owohl, die Autoren gewefen, als ihrer 
Schriircn, fclbft 'die klcinften riugblätter nicht aus- 
genommen, angefehen war. VVas diefs Verzeichnifs 
vorzüglich iefenswerth und intereffant macht, find die 
jcelegencHch eingeftreuten finnreichen Bemerkungcr« 
Der üebcrf. hat daher fehr wohl gethan, in feinen 
Auszug nur fokhe Namen aufzunehmen, die auch, 
•ufser England hiftorifch oder literarifch merkwürdig 
find , oder mit denen man durch die Art, fie z'u cha- 
rakterifiren, auf eine anziehende Weife bekannt ge- 
macht wird. Die VerZeichnifle der Schrifteh find je- 
dem Artikel hier kürzer beygcfügt worden, als es im' 
Originale gcfchehenift,— IV. Parodie auf Lord Cheßer- 
^fW'j Brief« an feinen Sohn. V.Allgemeine Kritik über 
Dr. ^o/i;?/brij Schriften. Beide Auflatze find geiftrei- 
che Aeuiscrungen eines Urtbeils, das deta Zeitge- 
fchmacke gar nicht unbedingt huldigtet und, Mie Hr. 
Schi, bemerkt, um fo verdienftlicher, wenn majiT)e- 
denkt, wie herrfchend in England das Joch, einmal 
erworbener Autoritäten zu feyn pflegt, und wie blind- 
lings btfonders — obgleich. nicht durchgchends — ; 
ibr fogenannter grofser Samuel ^olmfon rergöttert 
wird. WaipoU's Kricfk bezieht fich jedoch hauptfäch- 
lich nur aui feine gekünftelte und gcfchraubte'Manie% 
iSics Vortrages. „Wie tief feine Schriften , fagt Hr. 
t^Scktegelf auch von Seiten des Inhalts ftchen , wie 
„wenig diefer Mann, der fein Leben ciaiuit zubrachte, 
„über Dichter und Gedichte zu fchreiben, von Poefie 
„nur eine Ahndung hatte; diefe Einficht liefs^ fich 
,,freylich von einem Engländer des jetzigen Zeitalters 
♦,nichc erwarten." — VI u. VII. Die feltfawen Vor-' 
fäiU und ^abgerifjenen Gedanken find nur ein kleiner, 
aber fchätzbarer Beytrag laitgetheilter Erfahrungen 

und 
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und Beobachtungren &os dem Vorratbe einet Monnei« 
deflen aufserordentliches Gedäc^btnifs fo fehr gerubmt 
wird. Von den letztern mögen hier ein paar Proben 
liehen : »,Die Gefchicbte ift ein Roman , an den man 
tiglaubt; der Roman eine Gefcbjcbte* ßu die man nicht 
^,giaubt/* — tyDie Welt ift eine Komödie für die« 
welche denken «'eine. Tragödie für die» welche 
fühlen.'* — ,,Wenn Schmeichler Könige um fol- 
eher Tugenden willen preifen, die gerade das Ge- 
gentheil ihrer Etgenfchaften find : fo fällt mir die 
»^Gefchicbte von dem kleinen Jungen titi. der die 
,«unart hatte , den Leuten ihre körf erlichen Sebre- 
»i«hen vorzuhalten. Da einmal Jemand , der eine 
»«aufserordentlicb grofse Nafe hatte, bey den Aeltera 
»dea Knaben fpeifeA folite , knüpfte ihm die Mutter 
mein, aicbts von des Herrn grofser Nate zu fagen« 
^,Wie er kam, ftarrte ihn das Kind an, wendete fich 
„darauf zu feiner Mutter, und fagtc: Ach Mama, 
„was der Herr für eine hübfche kleine Nafe hat!*' — 
VIII. Hierogltfph\fche MäJirchen. Sie find voll leich- 
ten Witzes und Humors, uad frej von aller Schwer- 
fölligkeit; auch kommen darin manche fatirifche An- 
Ipielangen auf öffentliche Ereignifie und National- Ei- 
genheiten For. In den Mährchen ift Erfindung , die 



aber mehr Frucht des Verftandes ift, als'dcrfreT 
gaukeindt^n Phantafie. Urfprünglich war» fie ^l 
die gerelifchafiliche Unterhaltung beilimm«|»d der 
Vf. giebt fie felbft nur für grillenhafte KUiSgkeiren 
aus. — IX. Uehet die neuere Gartenkunß. Eine Ab- 
handlung, die znerft im J, 1771 als Anhang zum vier- 
ten Bande von des Vfs. Anetdotes o/PaintingiiEjw, 
land erfchien. Am Scblu6 derfeiben crklan fid der 
Ueberf. in einer ziemlich langen Anmerkung über 
den Werth und Gehalt derfeiben, und glaubt, dab 
fich gegen den hohen Worth der englifchen Gtrte&. 
kunfx , und zur Vertheidigung der Anficbten andrer 
Völker und Zeitalter Manches fagen larfe, was er hier 
nur mit Wenigengi andeutet , und wohl die Aufmerk« 
famkeit derer verdient , die in die Vorliebe der Eng. 
linder für ihren Gefchmack im Garteabau fo aus- 
fchliefsend und unbedingt mit einftimyien. < Deki* 
gens find die Hoffnungeu , welche IV. aus der Rick- 
tung des englifchen Gartengefcbmacks/ür die Land- 
fchafcsuialerey feiner Natiaa fchöpfte, tiidit erfüllt 
worden ; vielmehr hat gerade das einfenxüge und In 
der blühenden Periode feiner Malerey fo Ueif angi* 
baufe Holland die grörste Zahl vortrefflicber Lto^ 
fcbaJ'tsmaler hervorgebracht. 
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IlBe>iTa<»B£AHATHEiT. fchwerl» u. Pf^ismar, in d. Böd- 
nerifchen Buchh. : (Jeher die hevorzügte Hypethek des Fiskus in 
den nach dem C9ntracte erworbenen Gütern des Sehuidnerr nach 
der 1. 2^. D. de jure fisci. . Noch ein Verfuch vom Pofl-Di- 
yectOT Hennemann in Schwerin, igoo. 48 S. g. Der Vf. geht 
zurörderft die^ verCc^iedenen Meyiiungen der Aufleger durch* 
bemerke die Einwürfe, welche fich dagegen machen knbn.und 
trägt darauf eine neue Erklärung des aiTgeführtenGefeczee vor« 
tJ^ter den erwähnten Einwürfen verdient befonders die Be- 
üreitung der angenommenen Lehre , dafs der Fiscut die nicht 
^worbenen Güter feiner Schuldner, eis zu feinem Nachthell 
Teriiachläfilgt • zurückfodern dürfe, bemerkt zu wcrdeiu Der 
Vf. fetzt diefer L.ehre i) L. 26. D. de jure fisci entgegen, 2) 
Äi« Worte : idem juris eß ctfi non quaerntur in X,. 45. 1>. 
ibid, ftatt d^r bisherigen Deutung: „Mfid eben das ift lUchtens, 
auch wenn etwas nicht erworben wird;'''* nicht ohne Sd)arfüun 
und mit vielem Anfcheine vielmehr fo.: „und eben das ifl Rech- 
tens« auch wenn keine Capitalankla^e, keine HalskJflt^e vor iiV, 
d. L auch wenn der Verdufserer nicht wegen eines Capitaiver- 
breehens (das eine Coniiscation der Güter zur P'oige iiatte) an« 
geklagt Ilt, fondern d«r Fiscus wegen anderer Ürfachen an 
feine Güttr Anfprüche hau Der Au&cruck quaercre dcutetlaller- 
dings auf Criminalunterfuchun^en, und fonnch würde all'o diefs 
J&efetz eigfntilch auch hur von wirklichen Veräufseruneen, 
keineswegs aber von uncerlalTenem Erwerb, wovon man fonit 
das M«fi qufieratur erklärte, zu verliehen feyo. Das Kefaliat 
^er UnterfuchunjTcn des Vfs. über L. 28. D, de jure fisci und 
die daraus .hergeleitete privifcgirte Hypothek des Fi&cus gehe 
^un dahin : dafs zwar das angeführte GeTetz allerdings den 
Fal) ut.'cerlleUe , da Jemand mit dem Fiscus fpater courrahirt, 
nachdem er bereits feine jetzigen und künftigen Güter einer 
Privatperfon verpfändet hatte, folglich ^^W?p/io/x bekainite Er- 
klärung nicht füglich anzunehmen» dafs aber darum doch auch 
die KemeioeXehre von jener vorzüglicfaen Hypoiht^k des Fis- 
«ua la Aofehung der aacb dem Conuract arw^rbiiiea Güter« 



noch keinea Weges gegründet fey » dafs vielmehr L. 21. pr. 9^« 
qui pot, in pign. derfeiben ganz entfcheidand entgcgesA^ 
hfii gegen die angeführte L. 2$; nach des Vfs. Meynuof^l^ 
klar u n^ zula fie : „Wenn' derjenige» der mir fein jectifa oi j 
„künftiges Vermögen verpfändet hatte «mit dem Fisa»c»aia> 
„hirt, befUmmrer vielleicht, gepachtet habe: fo mSiTc ttn 
»yWifTen, dafs Papinian refpoitdirt habe» dafs in der ntduulr 
»»vom Schuldner eigenthümlich erworbenen*' -^ NB. isc^ 
fchen zum Gegenftande des Contracts geftandenen — Si^ 
der Fiscus — wegen des Rückftandes aus dem Conirtct nii* 
lieh — den Vorzug habe. — Der Vf. macht hiebey iiidi vi 
L. I. $. 4. und L. 2. D. de reb. eor. qui {üb tut. äuSmtxk&A, 
„Sonach verfchwände alfo die bevorzugte Hypothek 4«sFi9c# 
in den nach dem Contr^cte erworbenen Gütern feiner Sdiol^ 
ner, und es bliebe bcy der folche leugnenden Verordnung 4Et 
1-. 21. ^ui potiores in pi^n^ Nur» wenn der Schulncr f« 
FiscHS eine Sache eigenthümlich nachher erworben: fovür» 
in Anfehung diefer Sache der Federung des Fiscus, lu» 
der mic der Sache connexen — rückfUnoiges Pacht- nndlU»' 
„geid betreffenden Federung — ein Vorrecht gebühren,» 
»/die deshaib zuRandige allgemeine gefetzliche Hypothek ek 
»»Geftalt einer vor oder mit dem Uebergange ins EigcntriUmto 
»iSchuldners dfc Sache fchon aflicirenden Belaßung J^'"^.\rS 
Rec. findet diefe Erklärung der Sache angemefien. vejupWi 
der Aufmerkiamkeit unferer Auslej^er fehr würdig. D»^ ** 
aber gerade einen Pachtcontract mit dem Fiscus hier ajizoß«!' 
men habe, wie der Vf. befgnders zu zeigen fucht, |^^'"^^ 
nicht nöthig. Warum foUt^ nicht Voraus fei zung ^^'^^^JjS 
oder andern Handels» wobey fich der Fiscus Rc-chie vorbÄr 
ten hätte» auf eben diefe Refulute führen? Der Yf. bat>« 
fchon' durch mehrere Verfudie über das romifche Redt rü» 
lieh ausgezeichnef. Es ift zu wünfchen , daft er hierm fc* 
fahren, und einft eine Sammlung foldier lehjcreickcn AuW« 
fÜET das Publiftttm veranftaUeo fiiög«. 
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PHILOSOPHIE. 

< QBtTiif GEW • b. Dicteri A : Attgememe kritifthe öe- 
fchkhte der Etkihf oderUhenswigenfehaft, ncbft 
«iner ünterfuchungr Jer Fragen : Gicbt es daiia 
•ach eine Wiffenfchafr des Lebens ? Wie foUt« 
ihr Inhalt, wie ihre Methode befcbafFen feyn? 
yon Chriß. Meiners , kdfiigl. grofsbritan. Hofrache. 
ZwexjterThÄU l80£. VIU u. 324 S. 8- (xRthln 

«gt.) 

Noch writ nr^niger , ab auf den erfteti , ptfat anf 
den z^^ytea Theil , der fidi gan« alleifi mk 
Kants Meralfyftem befchäftigt, der Titel: Gejchichte 
dir Ethik; er enthjUc nicht tiefebkhte, fondem Prü- 
fong des Kantifchen Mofalfyflems und Vetglefchung 
deffelben mit endem Syftemen. üebet den Zweck, 
dm fleh der Vf. T^rgefetzt, erklärt et fkh in der Vor- 
rede mit lobenswttrdiger Aufrichtigkeit j tJch ver- 
beUe es gar nicht, dafs iA mich ails «Uen Kräften 
b«näht habe , di^ aebrechen der Kmntifdien Ethik, 
Dfid die Mängel ihres Urhebera »is SdiriftfteNers zu' 
entdecken und diirxnileWen. iA tmtemähm diefe Ar« 
heit nkbt« weil es nitr Vergnfigeto macht, zu poieml- 
Ärcfi , oder die «nte Meynang eines Theils de§ Pa- 
bHcoms Ton eineio berfihonten Manne zu r€hwfi4Aien, 
fotidern weü tcfc die KüfUifch$ Ethik f&r eben fo JehoA^ 
lieh , uU Wer und gfundhs kieUMit eben der Anftren- 
crmng, womit ich die Kantifche Ethik prüfte, beftrebte 
ietx midi , Itet« in der Qemtthsv^rfiiffang eines mbi- 
rtn und ernftUdien Forfclicrs zu bleiben. So grofs 
-Stid fällig auch die Vertüchonge« waren , die man- - 
srfcfafaltigen Widerfpröche nnd Inconfequenzen des 
Hn. Kant nlit einer andern, als emftfasften Miene zu 
rtiK^^' fo^berwsind ich doch alle diefeVerfuchungen 
ftendhaft. • Ich trennte in Hn. S. h#(lflndig nicht nur 
tfl^eo Menfch?|i und den Schriftfteller , fondern ich 
«x^Hterfcheide Mich in dem S«hrildl«ller den Vf. der 
^Xloraltfch€n Schrifieii voir dem Urheber det frühern 
"^^erke." Noch erinnert er, ^ k&nn« feyn, dafs er 
b^v und da Kanten,! ohne feinVerfcfaulden, nicht recht 
^— crftanden habe; «her nie habe erfich rednerischer 
t>^«T fophiftifcher Kanile bedient, um feinem Gegner 
fcliäfiige Folgerungen »iifzubßrden. Vfir gefteben 
»-tfiie • dafc der Vf. des Oefetz der perfdnlichen Ach* 
fL^e welches ^ fich bey dieler potwniArhMri Schrift 
Mtf€^«f gettiHntlich fiidu flbertrttM^^^ünd den; 
Menfchen mchc mit dem Sehitftftatter . .y^rmengef 
ImAt*' abfr Wir wünfchten auf defiandetti 8^e; ebite 
ro viel zu« Ruhme der Sch#ifc ^fn wlfrefif<±iaM|||er 
fJxnüdu ragen ktanten. M)9^$ Syftem eines t ii>M jh 
iMtuienmil orsgin^en €MQ:ek lu .hnftseilen maä^ 
. \A r. Z. Y nni. Dritter B«mL 



widertegen , ift ein um fo grOfseres Waglfick , wenn 
es nicht in ftreng fyftematifcher Ordnung «usgeführt, 
und in einer eigenäiümlichen Schreibart vorgetragen 
ift. piefs alles ift nun bekanntermaßen bey Kants 
Philofophie der Fall. Kin etwas fchwerfäiliger, fil^er'- 
Isdener Ausdruck , Undeatlichkeit , nidit fowohl we- 
gen Mangel des Talents fich deutlich auszudröcken» 
als wegen Fülle des Geiftes, die mehr'giebt, als man 
gerade braucht, eine etwas nachlä&ige Anordnung 
der Gedanken , durch Auslafluilg und Ueberfpringung 
vieler Mittelbegriffe, die Eigenneit, die Begriffe faft 
nie vollftändig zu erklären, obgleich die mangelhaf- 
ten Merkmale ofc hochft intereflant find, und meh- 
rere andere EigenthQmlidikeiten diefes Philofophen, 
die theHs in feinem Oeifte,^ theib in andern Urfacliea 
gegründet find , erfchweren allerdings das Studium 
feiner Scfariftien, das aber die darauf gewendete Mühe 
reichlich belohnt. Es kann daher bey Werken von 
diefer Befcbaffenheit gar nicht fehlen, eine Meng# 
von fcheinbaren Lücken, Inconfequenzen und Wider* 
fprfichen zu entdecken , zumal wenn man fie in der 
Anficht lieft, um ape Gebrechen derfelben eufzuTu* 
dien. Aber dadurch Ift ein tief gedachtes, aus dem 
menfchlichen Geifte gefchöpftes, wenn gleich nicht 
immer ganz gut vorgetragenes, Syilem noch nidit 
über den Haufen geworfen, und wer auf diefe Art 
einen Selbftdenker meiftern will, verräth oft nur 
feine Bequemlichkeit imErforfchen derVT^riieit und 
Mangel feiner Einficht. ' Diefes ift das Refultat der^ 
ftrengen Prüfung, welcher wir Hn, Meiners Schrift 
unterworfen haben , und wir können diefes behaup«. 
ten , ohne die Achtung gegen ihn als Gelehrten zu 
verletzen. Wir fetzen in feine Wahrheitsliebe kei- 
nen Zweifel ; aber von gewiifen Vorurtheilen einge- 
nommen , konnte er in Kants Syftem nicht eindrin- 
gen , nicht eiiunal ' dte Anficht von feiner prakttfchen 
Philofaphie gewinnen, tfb^elche auch mehr als Einem 
feiner Gegner Achtung abgezwungen hat. Mehrere 
haben Kants Morallehre für nicht hinreichend gegrün- 
det gehalten; aber Hr. Jlf. hält fie nodi überdiefs fü^ 
fdi&dlich und leer! Bewiefen find didTe Vorwürfe in 
diefem Budie wenigftens nicht, weldies felbft die 
Competenz eines foldiea Urtheils fibsrdl in Zweifel 
läfst. Davon werden fich die LeUn fdbft durch die 
MgtnAe Anzeige überzeugen können. 

' Der zweyte Theil der kritifchen (aefchidite der 
EAIk'btffteht aus'^fechs Abfcfanltten. i.Abfchn. Be^ 
trucfMk^en über die Verwandtfchaß der varntkmßm 
hAerJatze der theoreUfth-kriHfchen Phäofophu §$rii dem 
SMen^en imd Miynungen früherer tTeUwetfem* Der ^. 
wmüdi ulier Betracfatuns^ «her die Wahrheit oder 
Saas 
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Falfcbheit d«s theoretirchen Theite der kriciicb«n PhU 
iofophie enthalten, weil er weit fo rg fälrige r , als der 
f?ik1iKbe ie^fiifr Vordc^.; mjr iineti Punkt kunfi er 
M^hr •fitwülm >4ffcn', itefT itaiulfcR „die Ifanpt- 
Fundamente der kritifchen Philofcphie iiicbc fp neu. 
find» als wofür fjc von ihren gelehrte fteii Freundeil 
bisher gehalten wordet i.** ZMt^rft (icbt er S. .3 -^41. 
einen kurzen Abhfs von angewandter Logik, und ban- 
delt von der Wahibelt tmthtfetrfürf^mmgg def niancber- 
ley Vorftcllungeti, der£mpßiHlunge3» fowobl der au« 
fif rn als hmern, derBcgrilTe und Satze« uiit v'orzüg* 
McherRückficbt auf Streitigkeiten darüber. Seine Ab- 

' Jicbt ift dabfey , d&s, worin die roeiften übereiniiim* 
tuen , als das wahre oder wabiTcbeinlicbfte feilzuftel* 
len» z.B. dafs es äufser den Wahrheiten derMathetna- 
fik und den Innern Anfcbauungen, keine untrügliche 
Erkenntnifs von wirklichen Dingen giebt, dafs wir 
die Dinge nicht erkennen , wie ne an iich find , fon- 
dern nur, wie He durch das Medium der Sliuie er« 
icbeinen. Nachdem er nun S. 41. bemerkt hat, dafs 
Kant über die T^rfcbicdeucn Zweige der menfchli- 

. eben Erkenntnifs, und über die verfcbledenen Grade 
ihrer Gewifsbeit ganz anders denke, „als alle be- 
fcfaefdene Dogniatiker und Skeptiker/* ungeachtet 
itiehrerePunkte äucb, nur auf einem andern, wiflen* 
ftbaftfiche rn Wege gefundene , Refuttate der Kanti* 
ftben Philofophie find : fo iiellt er die vornehmAen 
Refiiltate der Analytik des Verftandcs auf, und dicht 
ttt beweifen*, dafs fie nichts weniger als neu', fon- 
dem fcbon die GrundljOge de& Cudwerthifchen , dem 
Hobbes ittid andern Empirikern entgegengefetzten, 
^rftems ausmachten. Hobbes*a Behauptungen, uAd, 
C^idworth'S Widerl^gnng delTelben in (einem Treatife 
t&nceffiiHg etemat and immutable MfaUty , Bich, Prü . 
ce^s Betrachtungen über die Verfchiedenheic des £m- 
ffindungsvermögens, des Verfteixdes mid der Ver«. 
Aunfit , und einige Gedanken Leibnüzmu über ange- 
bome Ideen, werden wertlich angeführt, welche wirk» 
IfdiintereiTant find« mid zuweilen Kantifchen Sätzen 
mehr oder weniger fich nahern. .Ift .aber damit fchgii 
b^wiefen, dafa die kritifche Pbilofopbie oder ihre 
Hauptfundamente nicht neu find ? Hr. Jl. uug noch 
fo eine grofse Menge von Behaiiptung:en älterer und 
neuerer Philofophen namhaft machen, weiche dem 
Inhalte nach, mit der kritifchen Phiiofophie ubereia* 
ftimmen : fo "Vlrird er doch nie beweifen k()nnen, ciafa . 
yor Kant eine Analyfe des Erkenntnifsvermögena, 
und eine darauf gegründete Kritik deflelben voa et- - 
nem' Philofophen untemomm^ und ausgeführt wor- 
den. Doch, wenn wir auch über diefeSn Punkt, welcher 
gerade bey einer folchen Vergleichung die Hauptüicbe 
jft, nicht länger halten wollen: fo ift es doch auf- 
fidlend , düfs der Vf.. ohne die grofse \ferfchiedenhai|:^ 
welcbf» bey aller Aehnlichkeit, in einzelntuB^up-;; 
tunger der Cudworthikbeu phiiofophie, und i^ch 
mehr fn dem Geifte der£?lben liegt, zu. ben erke«, . 
eine Idencirät mit Kams Phiiofophie- gefunden zu ha- % 
ben Ach' efnbildea konnte. Cudworth behauptet, * 
dafs in alten empirifchen KenntniiTen Vurfteuungen. 

entbiUen ilnd» weldbie aoicht tu» der fir|amiuig.aif.. 
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an« fondeaa4n der Vernunft gegründet find, 
dafs nicht das Etnpänduiigsveriuögen^ fon^em der 
reine Verllend wahre Erkennrnifs lirfort,. clsfe dttfci 
durch^fcine Förinen oder ftieen fich die Dln^e von 
fUUc • wie ik an ikh find« So fagt et in Mosheimi 
Ueberfetzung des Sjdcin, tntellect. S. 667. Kemnh 
nmntm (üiqpBm c^gj^fc^v'^ ac intelligere^ niiiil tß^ q«am 
interiori quatdam mentis anticipattoue ^ eadtwifiie infit^ 
fioti^ä et ddmeßica rvi cujmdam notitiam confeq^iL -m 
Mtns noflra oculus ej{ : foliones v? ro ao/lnictof ti um. 
verbales .fuhlüniof ülö locus ^ rx quo tts co^yonas tl ff^ 
gtdares total una intnetür et a pi'iori cognojcit tt cd^ 
preliendk. conf. S. 6v.i- 696. Das iil aber gtraile-dtt 
Dialektik, welche das blofse Denken zu einem Er- 
iCennen macht, und von Kant bsuptfächlich dardi 
feine Kritik als Täufcbung aufgedeckt iil. Ebenfi 
mag fleh Hr. M. wobl au^h gefreut haben, als er ui 
den Ideeii ulid Formen des Geldes , als Bedin^ffgca 
•UerErkenntnifs bey deuifelben Schriftftelters, die Kirn* 
tifcheii Kategefien uitd.Ideel» fand ; weiMi es nur fit 
den unbefangenen Forfcher nicht aUzuklar wäre, 
dafa diefe Begriffe gerade in dem Sinne genommea 
find, vor welchem Jvant warnr» OiK:h, wir wollea 
nicht länger tiey diefetn Abfchtiitte verweilen, der 
überdem nutr als ein opui fupiretQg^Uionis anzafehes 
i^f fotideni geben tu dem 2. Abfchn. übsr dit Va- 
fwnitfifhuft der Käntifcben Moral mU def £tJiü ibr 
Cudworthifiihit^ Schutt S« \j^ — 14g. über, in weldieii 
der Vf» eben dee« was er von dem theoiefdcbeB. 
l^heile behauptete. Von dem prakiifchen ditrcli eiwi 
dlefelbe Methode , aber'^it eben Co wenig Erfoj^ zs 
erweifen fucht. Aftibtt die Principien der prakäica 
Phiiofophie, di^ fu tUcben GrundOicte und Groudbegnt* 
fe, die eigeiUhOmliche Art und Weife, wie fie lui dfih 
moralifchen Bewufatfeyn, der einzig retilen Queliii 
wenn alles Unlauiere daraus gefchieden ift, voh Eifit 
abgeleitet Mrerden, «lit denPrincipien und der Metbodi 
der Cudworthifchen Schule zu vergleichen, ft^lHtf 
n#ch eiiiaiider eine Reibe Steilen aus Kanc^ praXtifcbca 
Schriften ur\d Pn'cY'i Review 0/ ihe princx^ QiirjütMl^ 
«fidD^ciiiifVj 11» Mare/i, London 1758, auf, uiadi« 
I4entiiät beider dersttthun. Gefotzt nun, Hr. ItM^ 
f^ne Abficht erreicht^ würde dadurch die Kantikiie 
Moralphilofephie im den Auge« de« un^sogencs, 
Wahrheitsfreundee j|n Ihrem Wecthe ^^eiüereal 
Koimnt.ea etwa mehr /auif ^e Neuheit als aof dil^ 
Wahrheit «n ? Oder iilL eh rieBeicht b^^femdend» ü 
den Schriften der yon vmm% Wehrheitsiiebe gejd^** 
teil Selbftde^ker von verfchiedeaen Zeit^tero onl 
Nationen, aufstellen zu ftafsrn, die fich nüteioiS' 
dfr in fneundUchellarrnonie aulofen, daPbüofbpbii 
di^ Vaeferz der Sittlichkeit nicha inadien , fondem 4l 
nur (Qntwiclceln , erläiitern, darjlellen? r^ ik»cfab<| 
al)eifi^ Wahren wA Treamdef», was Prw' Ab«r .£«• 
lii^e h^MxSfi md GrilOdkti«: fegt, biy ajUec^MMf-f 
eififtiMMSHMügfiltieffiflifirt ehuielnen Rdhanptaegeii' 
zM^ifehen ihm ama Ktülkh ifindet « bringt «ck dodi 
be^llpnauerer; Psifirtig leine uierkwdr^ge Abwe- 
chjMiQlhey cUm etAtfii eul, Mrelehe dasGanre betrÜC 
u%dt V9A fiittfliift etf iaia gaacea S]rflem ift; üm^ » 
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d«mj«fiig«ti tutg^en ode^ mikcdciilend fchoinffi 
ktnn, der nur das Materielle» nicht das Fortnelle,. den 
inriefh Gt^l^alt eiu«r ErkenÄuiifs zu fchätzen weifii« 
Diefer Denker erkannte wob) » dafs K^cht und UnK 
fecbt etwas ail^etueingeltende«, alle vcrouniiige We- 
fen Ferbindendeä fcy, und konnte daher Hutchefoq. 
sucht beyßiuiinen, der alle Httliche Wahrheiten aus 
einem nioraJirchen Sjnne ableitetet weil er befürch- 
tete» fie, würden dadurch von der BefchafFenbeit des 
Subfects abhängig, reränderiich ui^d zufällig. Dahet 
erklärte; er Recht u|3d Unrecht für etwas Objectives», 
an den Diri^en felbil huftendes, für Eigenfchaften, 
welche das VVcfen der Handlungen ausmachten , und. 
von jjd/^tn Willen unabhängig feyeny und durch den 
Verttaud oder die Vernunft erkannt wurden. S. ii6* 
lä&t ihn Hr. SfL felbft fo fprechen: »Sind Recht und 
Unrecht wirkliche Eigeufchsften von Handlungen^ 
ufui^ nicht blofs Befchaifenheiceii unferer Gemüiher : 
£4 ift die Mo«alicäc ettvas oben fo fedes, unabhängiges 
und unwiindelbares , als -es die Wahrheit felbil iii.«* 
SiaUchkeic )A nach diefem Syftetne nichts anders» als 
die Scbicklichkoic , Gefetzniärsigkeit , welche in dem 
Wefcn der ßinge und ihren. Verhaltniilen zu. einan- 
der gegruudeiC ii\;. das Gefetz der Sitrlichkcit , ein ob- 
ji^etiFes* Gefetz« welches in dem ganzen Univerfum.. 
iiMprrfclU» lind felbil von der Gottheit befolgt wird. 
Die Vernunft« welche es erkennt, wird eben durch 
di« Erkenhtnifs befliinrnt, es zu befolgep. »»üie De- , 
traebfuog über das Wefen eines Dinges, oder* über 
das« was in jedc&n Fall^ gut und reche ift, und der 
EinMuht den dicfc Betrachtung auf uns hat» macht. 
191» tugendhaft und der Belohnung würdig» fo wie, 
«e Abfichc es allein iib, welche eine Handlung zu ei« 
m^iA Gegenüande meralifcher Billigung: und Achtung 
nacht.** S. 134. 124. 225. Diefe wenigen Bemerkuu- 
r^si, find hinreichend, um zu beweifen« daf» hier an 
i^ine idemität der Principien zu denken ifl, wenn 
e|an nicht an den blo£»en Worten^ Sittengefetz, prak- , 
Ifcbe Vernunft, reine Triebfeder, Selbftzweck u. f. w. . 
ütngt 9 ohne ihren eigentlichen Sinn zu entwickeln«. 
D^hcr hätte auch di^ Parallele, welche der Vf» S*i4af. 
liwitchcn beiden Syilemen zieht, ganz ander# ausfal- 
en müffcsn, ungeachtet auch hier einige Abweichun- 
i^en angegeben fipd. Wer aber, wi^Sf 143. als ein 
Eeisieinfcbafitiches Rcfulrat flen Sarz hirJieüen kann, 
tßS . Sütengejetz, iß in der Vernunft ftlbß , oder (!) fjs 
(er etüigen und nnwindutbareH Natur der Dinge gi-- 
fandet; von dem darf man wqhl keine fcharfe und 
brc»ge Vcrgleichung und Prüfung: zweyer Syfteine 
rvrarten. In 6e\r\. folgenden Abfchnitte tritt er nun 
einer Prüfung näher. 3. Abfchft. Prüfung der Kan- 
ifchen Gründe für die BjfaÜtät einer reinen Moralifdun 
^ken^bttäfs und einer reinen praktifdttn Vernunft. 
L 149— 197- Man können- fagt der Vf., mit Herht 
C^dern, dafs Kant, wenn er ein Syftem von Moral* 
rhilofopbie auf fittliche Begriffe und Sätze a priori 
^üntien wollte, auf das genauere beltimmt hatte: 
^ wie er fich die finlichen Begriffe und Sätze a priori 
Unke ; 2) von welchen fittlichen Begriffen und Sätzen 
tr flaube» dais iie gar Axchu cmfirifchcs enthalten; 



a) aus wekfacA GrOndw es foklis BegtifEe v^i ^1^^ 
a pna»i erkläre: Fragen, diet in wftfern fie fi.dh; 
nicht von fclbft verliehen., in den Kantifchen Schrif.^ 
ten hinlänglich beantwortet find* Ferner yermifst, 
der Vf. den Beweis, dafs jgewiiTe fittliche Begriffe und 
Sätze firenge Allgemeinheit und Nothwendigkeit mit| 
fich führen, oder von allen nicht zerrütteten ver- 
nünfcigeil Menfcfaen, als ynabbängig von aller Er-* 
fahi'ung, gewifs erkannt wQrden, anftart delTenKant 
eioe.grofi'e Menge, hier tu extenfo angeführter, Formeln, 
und Wendungen brauche, um andern Menfchen ih< 
ren Beyfall abzulocken , abzunöthigen und abzudro« 
hen, z. B.- ,«Jedens)ann w^fs eingeftehen , . dafs ei^^ 
Gefetz, wenn es moralifch, d.i. als Grund einer Ver-. 
bindliclikeit gelten foll , abfolute Nptbwendigkeit bey 
fleh fuhren mülTe.^* Mufs man nicht erßauncn ,- dafs. 
ein Philofoph für diefe Folgerung, welche analytifch. 
aus dem Begraifc eines moralifchen G^fetzes folgt^ 
noch einen befondern Beweis verlangt?. Ein tnora- 
lifches Gefetz ohne unbedingte Nothwendigkeit, und^ 
daher altgemeine Verbindlichkeit, wäre" kein morali- 
fches Gefetz. Der Grund, warum der Vf. noch ei- 
nen Beweis dafür fodert, d«f^ es fittliche Erkennt-^ 
njlTe a priori gebe, liegt darin, dafs er einengen^ 
falfcben Begriff von reinen Begriffen und $ätzen 
hat. Nach S« x58« i59- muffen fie erff vo» allen verr. 
nunftigem Menfdien aller Zeiten datur erkannt imd 'er- 
kläre ^yn, und in den Särzen inufs die Einftt^nmung 
der bejahte^ und der Widerfpructi der verneinten Be- 
griffe umnittelbar einleuchten. Al£o können nach, 
dein letzten Erfodernifs nur onalytifche« und iiach, 
dem erften 
den« Ob es 

Zahlung der Stimmen ankoiümen zu laffen, was füt 
Folgen für jede sndereEtkenntnifs, z. B. die mathiPv 
laatifche fleh daraus ergeben, oder« ob es niclu ger 
nug zur Wahrheit f^y , dafs ein Urtheil von der G«- 
fchaffenheit fey,.'ikis xnan es jedem vernüniftigeo Men- 
fchen anfinn^en könne ; diefe und andere Fragen be- 
dürfen keiner ^amwortung. IS^nt geht von Tbat- 
fäijchen des fittiichen Bewufstfeyns aus, und beroc 
diefe nicht umgeftofsen werden , oder gezeigt wird», 
dafs er aus diefen falfch gefolgert hube : fo ifi alles. 
Sf/eiten umfonil, und ein leeres Spiegelgefecbt. I]^e^ 
f^ ^at der. Vf. nicht getban^ und <iaher treffen feine ^ 
Einwürfe entweder nicht^pder find blgCie V^urtkkjgi-, 
bereyea. 

iJUr Befchlufi f/>lgi.y ^ 

GESCHICHTE. 
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Halls, b. Heodel: lüßorifcfte ÜMerfuckuug iibir^ 
, die BegrobrnfspläUe der Altem» hefonders über das, 
Entßeken wnS den Fortgai%g dßr QewohvJieit unter 
^ it^Chnrißm» die Leicl^n jnnerhalp d^r Städte, fetbß 
^ fogar in den Kirehen^u beerdigen. Zur Äbftel- 
lung diefer fchäd liehen Gewohnheit angeftellt 
von IV. D.Fuhrmann 9 Prediger zu Mark, in der 
Graffchaft Mark. 1300. 126 S. gr. 8» ( 10 gr. ) ^ 
Der vor einigen Jahren ergangene königl. preufsi- 
fche Befehl , die Leicheo lu^t mehr in den Kirchen 

zu 



gar keine Lfrtheiie a priori gedacht wer- 
sphtlofophifchfey, die Wahrheit auf dif 
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X« bterllgefi • und die K^rcUiöfe ans den StidteA 
und aus den von Menfchen ftark liewoknten hegen- 
den za rerlegen » Tertniifste gegenwärtige Schrife. 
Seit dem erften Julius 1799 'hac^ zwar das Beerdigen 
der Leichen fn den Kirchen, Klöftem a. dgL m. in 
den w.eftphftUrchen'Ländem des Könige« wie wir aus 
der Vorrede des Vfs. rchliersen, völfig attfgehört. 
AUei n ^r fprictit doch von einer fehr fchwierigen Aus- 
f&farunj^ des gedachten Befehls« und will aUb zur 
Aufbehuag ^des berQhrcen Mifsbfaucbs mitwidcen. 
Zuerlt zeigt er« ^wo die lierähmteft^n Nationen dee 
Alterthumi, wie Aegyptier, Juden, Griechen, R6- 
tner und Araber ihreTodte begraben haben, und wie 
feiten folches in StSdten gerchehen fey. Von 5. 36* 
am efweifet er aasfährlich » dafs die alt^ Chriften, 
zamat in den erften drey Jahrbunderten,>s noch weit 
weniger ^ethan ; fondem die ^^atacomben und €ryp- 
ten zu ihren Begräbnifspiätzen gebraucht haben, 
filer führt er S. 45. aus Bmumgartems Nachrichsen 
▼Qo merkwürdigem Bfichern , die beiden Hauptwer- 
ke des Jringki undSolde^H an, und gedenkt aus dem 
letzten der hlufig in den Catacomben vorkommen- 
den he/dnifchen Auflchrjft: D« M. Wenn er aber 
das 9uch des Bolditti felblt vor Augeti gehabt hätte:: 
fo würde er daraus die feltnere Bemerkung habco 
madien kt>ttnen; dffs ^le Siglae, auch wohl D. M. S. 
auf mehrern chriftlichen-Grabfchriften gefunden wer- 
den. Der gedadhte Itaiiäner hat eine Anzahl Bey- 
fWiela davon in fein prächtiges Werk eingerückt 
(Ln. c. II, p.459*^q.)^ ^^ g'^Äbt, daffi man liefet- 
ben Deo Magno ooer JHaxiWio Saamm oder Soncto le-< 
fen müfle. Nach S. 59. fcheint der Vf. zu glauben, 
dafs die Chriften, fobald ile nur ordentUcbe kirchli- 
che Qebäude zu ihren gottesdienfllichenTerfaminlun- 
gen erhielten , fogleich Ihre Todren in den Städten, 
und bald auch bey, vor, endlich la den Kirchea 
felbft begraben haben. Allein jene Yerfammiungs« 
htiifer bekamen fir ichon in den fMIhem Zeiten des 
dritten Jahrhunderts, und das ^rfte Beyfpiel eines 
Begrifbnifles im Vorhofe einer Kirche gab CoH^antim 
itr Gräfte im j. 337; ein Beyfpiel, welches wir uns 
wundern > erft S. f4. angetreten zu haben. Wie 
fifhr man ttoth bis zum eilften Jahrhunderte diefen 
MifsbraiKh durch bürgerliche und kirchliche Uefetz# 
au'ß&uhcben oder einzufchrfinkeu ge/ucht habe, hat 
der Tf. -forgfitlcig dargethan. Von 6.B8* *", giebt er 
folgende Urfachen und Veranlagungen zum Begrftb- 
nlife th den Kirchen und YOrplätzeti derfelben an : 
die Gewohnheit der erflen £bciften^ fich bey den 
Gräbern der Märtyrer zu yerfammeln ; die Verehrung 
der Märtyrer felbft, über deren Körpern ond Reif- 
^uien man Kirchen erbauete; man räumte Kaifern, 
Königen, angefehenen QaiflUchen, auch Laien, die 
Heb durch |;rofse Thaten oder vorzdjf liehe f r#aM%:- 
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keit aitageeeichnet hatten, das Torrei^ t^n, ihr 
gräbnifs in den Vorhafen derKfrcbeh, nach und 
in diefen felbft «u £nden; endlich kamen atKh 
gläubifche Vororcheile hinzu. Wir hätten diefe 
ten unter den Urfachen zuerft genannt. Denn 
her noch als die Veranlagung ron den Mirtyrer 
i}uien herkam , hatte fich Conftantinms aus abi 
bifchen Abfichten, die der Vf.Mbft in der 
Eufebins beygebracht hat , fein Grab in der V( 
der Apoftelkirche gewählt. Hieraaf wird S k 
Aber die Schädlichkeit der Gewohnheit, die 
in KJcchen, 4ind überhaupt in Städten zu bef 
aus altem und neuem Schrifcftettem vieles 
inelt , auch durch Gründe und Erfahrungen iiej 
wozu «loch Beyfpiele der Abft^ung dicfer Ge^ 
keit, oderdaraitf zielende Verfuche komaMn. 
letzt lut der Vf. noch naanches fiber die Schwfi 
keiten der Aufhebung diefes Mifsbrauchs, und 
zttr Hebung deiMben gethan werden kdaate 
foilte, beygefägt. Befonders zeigte, wieReü^ 
lehrer denfelben entgegen arbeiten mOflen. hj 
nem Anhange (5. »7 — cSSO theüt ar nedi ebl 
gesVerzeidinifii von Schriften mit, welchem» 
die Begräbnifsfeyerltchkelten alter und neaar 
nen nachleiern könne. Mehrere mittehnikfigs 
cmi daraus wegbleiben; dagegen vermtfstea 
gern ein Hauptbuch : ^mc. Gitiherinm de ;afe. 
das nadi-der ParÜer Ausgabe auch zu Leipzig 
gedruckt worden ift. Löblichen Eifer, Reüs 
lefenheic mufs man allerdtnga dem Vf. 
doch hätte er feinen -G^enfiand kürzer and 
ger zum ailgenieinen debraudi behandeln 
Da er nicht immer aus den Quellen felbft 
hat : fo find bisweilen m der Anführung 
MUsgrlffe vorgaAillen. So hat Arnohins kdnca 
cwtta Sfmnmchum gefchrieben , wie S. 37. t«|^ 
ben wird ; nnd das S. S5- befindliche zweynni^t 
tatum: des Sittus Dehtetalen mufs darcfa 5nf»r 
cretatimm verbeflert werden. Vermuthlich wsrtlt 
Vf. an der letzten irgendwo gefundenen Ani 
dadurch irre, weil das fechfte Bnch derB< 
wieder in IBnf Sicher abgecheiU wird. 



Laincio, b. Reinicke a. Hinrkhs : Vermmßi 
fmu. Ein Gefchenk für Kinder^ um ihnea 
kurzen und falslichen Erzählungen die nötb' 
ilen moraUfchen Verbandes- und natuiUftv 
fchen Be^iflTe beizubringen. Mit illunui^rt 
JCupfern. Deutfeh und Franzöfifcb. Vierte '- 
vermehrte Aaiage. igoi. 17JS. g. iH 
1$. d. Aec A.L.Z. igoo. Nr. 114.) 
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PHILOSOPHIE. 

GöTTiivGEN, b. Dietench: Altgemeim Mtifche 6r* 
Schichte der Ethik oder Lebenswißenfchaft u. f. w. 
▼ on ChtTfl. Meiners u. f. w. 

{B^fcklufs der hm irrigen Stück ^^bf^hemeu Ikeeemßou.) 

/\ ucl| wen« man glaubt, der Vf. komme einmal deA 
-^ ^ Ge^eüftande näher : fo giebt er nichts als Bldfsen. 
Vfit wählen zum Beweife die Pröfung des kategori- 
fckenJmpecatirs S. 159 f. Zuerft drückt er fein Er- 
ftaunen aus, deik Kant behaupten konnte, aus dem 
gemeinften praktiTchen Vernunfrgebraucfae könne dar- 
getban werden , dafs reine Vernunft für fich ohne 
B^yiaifchung eines empirirchen Beftimmungsgrsndes 
^akcifch fey, und doch es. für uiiniö|lich erkläre, zu 
begreifen , wie reine Vernunft praktiich feyn könne, 
oder wie Freyhett möglich fey , und ruft dabey aus : 
9,Kann denn ein undderfelbeSatz zugleich allgemein 
and nocbwendig, d. h: das Gegcntheil deflelben un- 
sieJlkbar, und doch die Mcpjichkcit delTen, warum 
das Gegenthcil undenkbar iit, unbegreiflich feyn? 
Von welchem Axiom oder Theorem der reinen Ma- 
thetmatik hat man es je zn behaupten gewagt , dafs 
es allgemein gültig und notbwendig, und doch die 
Möglichkeit deffelben unbegreiflich fey ? •• Diefe ün- 
begfeifiichkelt , weldie Kant ^Grundlegung zurMeta- 
phyfik der Sirtnn S. 1:0 f) ganz befriedigend erklärt 
nnd bewiefen bat, wurde dem Vf. n4cht fo anftöfsig 
gewefen feyn» wenn er nur bedacht hätte,. dafs kein 
liriindfatz und Axiom (welche ihm einerley find) be- 
wiefen werden' könne , und dafs er eben darum unbe- 
greiflich fey, ohne Abbruch für dieGewifsheit deffelben. 
Auch ift nicht <lie Frage nach der logifche», wie es 
Hr. AI. nimmt, fondern nach der realen Möglichkeit, — 
Der kategorifche Imperativ' : handle nur nach der- 
jenigen Maxime, von der du z«gleich wollen kannft, 
dafs fie ein allgemeines Gefetz werde » behauptet 4er 
yr. S. 164. t fey nicht nur kein allgemein gültiger 
und nothwendiger, foiidern nicht einmal ein be- 
fiimmrer und Terftändlicher Satz. „Er kann erftlich 
fo viel heifsen : handle f o , wie du glaubft , dafs alle 
übrige rerminftiga Wefen in deiner Lage , oder un- 
ter demUmftfinden, in welchen du dich findeft, han- 
deln würden und handeln mufsten. In diefer Bedeu- 
tung würde der kategorifche Imperatir den gröbften 
Irrchum enthalten. — Nicht aUe vernfluftige Men- 
fchen, Tiel weaigor alle rernünftige Wefen, kön- 
nen und därfen in denfelbigen Lagen aaf diefelbige 
Art und nacb denfelbe« GrundAtzen faanddfir, wttt 
if • L* Z. rgoi. Dritter Bmnd. 



das , was in jedem Falle recht und pflichtwidrig ift, 
fich nach der Verfchiedenheit der Naturen, des Stan- 
des , des Gefchlechts , des Alters , der Befchäftigun- 
gen» Lagen und Verhältniffe zu andern Menfchen 
eben fo fehr ändert, als das» was ^ie Gefetze d«r 
Schicklichkeit und des Wohlilandes von jedem Men- 
fchen fodern. — Er kann zweycens fo viel heifsen, 
als: bandle fo, wie du glaubft, dafs alle vernünfti- 
ge Wefen , wenn, ile nicht blofs in deiner Lage , foa- 
dern ganz du, ganz daa wären, was du bift, han- 
deln vrürden and müfsten* In diefer Bedeutung 
wäre der kategorifche Imperativ ein blofses Sptel- 
werk. — Drittens kann er endlich fo viel heißen, 
als : reifse dich von dir felhft los, verfetze dich in die 
Stelle vernünftiger , unterrichteter und unpartheyi- 
fdie Zufchauer , und handle dann jedoMnal fo, dafs 
folcbe vernünftige, unterrichtete und unpartheyi» 
fcbe Zufchauer , mit deiner Art zu bandeln, zufrie* 
den feyn, oder damit fympathifiren können. — Diela 
Erklärung des kategorifd^en Imperativs ift unftreicig 
die hefte und richti'gfte. Welche man geben kann. 
•Wer Hehr aber nicht ein, dafs er. alsdann mit dem 
höchften Princlp von Adam Smith oder mit der al- 
ten Regel zufammenfalle : thue einem jeden Men- 
fchen das, wovon du willft, dafs .man es ^tir tbire, 
und tbue keinem Menfchen etwas, wovon du nicht 
willft, dafsesdir'gefchehe/' — Man iiebt , welche 
Mühe es Hn. M. kaftet , die einzig« richtige Beden- 
tung, die der kategorifche Imperativ bat und haben 
kann, zu finden, und felbft in der letzten Erklä- 
rung, die noch dem wahren Sinne am näheftcn 
kommt, erklärt er eine hocbft beftimmte, einfache 
Formel dirrch eine unbeftimmtere. _ Oogh , es wäre 
vergebliche Mühe , mit ihm darüber zu firelton , da 
er, wie esfcbeiut, keine oberfte allgemeine Sitten- 
vorfchrift annimmt. Nur follte er dann nicht ein' 
Syftem beftreiten, deffenPrincipien er nicht verfian- 
den hat. — So find auch die Einwürfe gegen die 
zwcyte Formel: bandle fo, daß du die Menfcbheit 
föwobl in deiner Perfon , als der Perfon eines j>den 
andern zugleich als Zweck , niemals blofs als Mittel 
braucheft. Unter andern fagt er S. i66* » „was heifst 
das: die vernünftige Natur ift Zwecken fich felbft? 
Der ganze lubegrift* vernünftiger Wefens oder jede 
einzelne vernwnftigeJ^atur? In wiefern können aHe, 
oder einzelne vernünftigeNacuren Zweck an ficb feyn ? 
Blofs dadurch , dais fle find, oder dafs fla auf eine 
gewiffe Art find. . Vernünftige Naturen kdnne^'^ 
durch Irrtham , b^e Neigungen und Gewohnheiten 
verdorben werden« ^in4 fie aiicb dann nocb Zweck 
an fich felbft r Das eiAzige GefcUe^lit vtruünftige- 
- Tttt a- 
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fiefchopfe, urelche wir genau kennen» die Menfcheo» 
,exift:ret iricbt ifoHrt. Einer braucht cittn An'.icrn, 
mitlill um des Andern wtHen da.' AH« MUn Auf ihi 
h#cbfte livce» auf di«; L^cMle Sumtne von SitiHch- 
kfiit und GÜickfeligkeir, losarbelren. Ditfcr letzte 
und hOchftc Z^'ccK verlangt nicht ftlten, dafs Einer 
fich fut Andere irey willig aufopfere» oder fjür ao- 
d^e aufgeopfert werde. Wie können folche Auf- 
Opferungen« wo Menfchen üch feibd als Mittel brau- 
eben « oder von andern als Mittel gebraucht wenden» 
mit dem praktifdiet) Princtp beliehen , dafs die ver- 
.aunftige Nat«r Zweck an fich fcy ? •• — B^y fo [rrofsen 
IflifsverftändnifTen ift es teichr zu erklären, wi^ Hr. 
Jf. das Moralfyftem Kants für leer und grundlos lial* 
ten konnte; aber von deinfelben« welches fo viel« 
Ifir zu lirtng halten» zu behaupten, es fey fogar fchäd- 
.lieb» war uns iinbegretflich , bis wir den Grund diefea 
Urtheils S. i81« in dem Eingange zu dcrGt-undlefCung 
^zurMefaphyfik der Sitten entdeckten, wo Kanr behaup- 
tet, dafs Oiuckfeligkeit nicht fetr.ter Zweck des^Me^n-' 
fchen/ey» und dafs die Vernunft eine andere Beftita* 
jnung habeii maße, als diefe zu beforgen» weil die Natur 
ihre Mittel fonft fchlecht gewählt hätte, da diefe Abfidu 
heifer durch Inftinct, als durch Vernunft, erreicht wür- 
de. Diefe Behauptung nennt Hr. BL eine der fchwer* 
^ ^n und unverantwortKchften Verleumdungen, derefl 
" fich Kam gegen die Vernunft fcbuldig gemacht habe, 
uud er hält Uim darüber im Namen der von Eaiic ge- 
jAeifterten Natur, eine der^be Strafpredigt, aus wel* 
eher wir noch einige Stellen ausheben müfleu. . „Iii 
diefen Paradk>icen Yerwirfft du , oder giebil dir vieK 
tnehr.die Miene, die V7fthmebmungen und Ausfprft* 
che meiner' grtiebtefttn Sdhne zu verwerfen , wel- 
che ich aus meinem^ feihllen Stoffe geft:haffen, an 
metner Bmft ernährt , in meinem Schoofse erzogen, 
und, fo weit es euch Sterblichen gedattet ifl, zum 
Anblick und zur Erforfchiing meiner QeheimnifTe am 
siftchften zt^Ufien hatte. Die ^röfsten Weifen der 
filten und neuen Zeit, welche ich mit Recht meine 
geliehteften Sohne nentte, priefen mich insgeftimmt 
j|[eswegen hoch^ dafs kh dem Menfchen die Vernunft 
gefdienkt hitte , nicht blofs das Vl^'ahre und Falfche» 
fondern auch am das Gute und Befe zu unterfchei- 
den , um das Eine zu wählen , und das Andere zi^ 
fliehnru, und dadurch fich zu gleicher Zeit und ih 
gleichen Graden voltkommen und gläcklich zu ~ma-^ 
eben. Du hingegen wiUft, dafi die Veraunfc dem 
üenfdien zun Grübeln, eher nicht zum Handeln ge* 
(eben fey. «- Nach fokben unüberlegten Schmä- 
hungen kannft du nicht erwarten , dafs ich dich ffir 
meinen DoUmetfcher, oder die Vernunft für ihren 
Tertheidiger und Verehrer halten fotlen. Wenn da 
Ar die gertngAe ernftHche Mühe gegeben hätteft,' 
4i€h felbft , und alfa euch dKe Eigenthfimlicfakeiten 
«nd Schwikhen deinci Geiitea kennen zu lernen : fo 
ilätteft dm lange hemerken mülFen, dafs eins der 
gr&fsten 4iehrechen deines Cteiftes eine heynahe un- 
Y^Nihiiche Siaieitigkeit oder Befchränktheit des Blicks 
h^y dem erften Na^denken Aber einen Gegen- 
timdp Terhandea mit eiaeipi ittenri«8;endea Hange 
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eriilUich bedenkft : dafs ein fjiftcmajcikher MsÄti nti 
ein fyftcmatifchcr Kopf zwcy hitumclvreit vtrfcbi6 
deneDirge find, ui^d dafs man^fcbr gut unzfifuB* 
menhängende Syfcetue zufammenilickeu köRne,duic 
ein wahrhaftig fyftem&tifcber Kopf zu feyn.««^ Yb 
hielten es für ui^fere Scbuldigkett.: diefes meriMirür- 
dige Conclufum in Sachen gegen Kant ak bekbrus 
Majefiätsverbrecber geilen die Vernunft ,^aunohdiea 
und hekantit zu fachen.. Die übrigen Abfdmitttt 
4) Prüfung der Kttnüfcbeti Lehrm voh itm IFtiUn twi 
der Frcifheit des Merjchen; 5) Ueber die ÄMfifirti 
I4ee%von.Ackt}yig$ iMbßliebc* Sätfifuck imd Bpi^^ 
danket; endlicji über die GeredUigkvit des WunJchUt 
voii clleuJStißungenftetf vi^Jeifn; (i)Attrse£reähaig 
der übrigen Varadoxmi.der KaiUiJf eben Ethik ;%Seimh 
tnngen üU^ die erfien Principicn derMoreliÜcr & 
Kantijche Schreibart ; endli»,k fib£r die üUcAton^ md 
Wirkmgen der KatUffc/ufa Pkilojopkie^ köunen vif 
nur anführen, und den Lefern verfichem, dtfs fii 
auch in diefen, wie überall, eine AJenge ven Kants 
Inceiifequeuzen , Widerfprüchen, Paradoiieu üid 
heillofen Ketzereyen aufgedeckt, nnd durch dliB^ 
fchlüffe der alten Akademie und dec WeifefienMäa- 
uer widerlegt, dafs fie. in den letzten AMchijltt«i 
auch die Entdeckung finden , dafs Kant ebta fo tAt 
und fo oft gegen die Graaojmati^, als gegen die Hb- 
lofpphie, gefOndigt hat. £a ill nur ein (lifÜb 
dafs es dem V/. in der t(eurtbeilung^er Schmten 
fiift nicht heifer geht,^',ials in Eeurtheiiung pi^lofop^ 
fcher Sätze, wenn er Kimteu vorwirft,, er veikut 
die erften Gefetze der Sprache f^r oft and avf eat 
grobe Art, er brauche eine Fräpofiiion ibitt i)er tu* 
dern, oder mit einem, andern Cafu, als die Rfgcla 
der Sprache fodern; c/ Jeclinire und« conjvgf«'« biv 
richtig, und beflecke die Sprache mit einem Wdl 
barharifcber Wörter, fo, dafs er der fAlcchtellt 
Scbriftftelk'r unter den berühmten Weitweilea 
Deutfchlands feit Thomafii Zeiten fcy. AUßpnclK 
fehler und Barbar i&mea führt er aucht /ut orjtiMl 
und drfuejce e^mmoditatibas vitael! an. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Eai^AVGEir, h. Schubart: Offians Fingal; yonfir, 
heim Schröder» igoo. 204 S. g. 

Seit der erften Erfcheiuung der GlTianfckcn ftH*" 
mente iaEngland, vor etwa vierzig Jahrea, finddtf 
Verfuche viele gemacht, diefe fowtihU als <lie baU 
nachher von Jtfaq^&er/m gelieferten gröfsem GeiUcb>> 
te, Fmgal und 2 mora, ifis Deutfche au ulicrtnpli 
Die verfchiedenen Ueberfetzungen hier au&uzäUefl^ 
wäre zu umftändlich , da fie bekannt genof £ai» 
and ihr Werth oder Unwerth von den £uuiriditfia 
mehrmals geprüft und gewürdigt ift. Am bckanat»* 
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.oigW^lr Iteflher <ler ^ngtirctreh Urfcbrilt mthr alt 
£iiien Grund f&ndeo , (te nicht durchaus za billijg^en, 
und vf^rnehmlich die he^sainetrVfche UinkteiduitgT 9icht 
för paflt-n-l zu rrkcnnen. Von der urfpriinglichen 
GeßaU liitrer sUfchottifchen ^ od«j «^ vrenn itiaA will» 
ccrdfchen Geföoge ift der Engländer felWl noch fei- 
mcr ztt wenig» und nur dorch die ein zdnen Proben 
imcerriirhtf^r, welche Wacp/ifi/tT» von ihnen gßb; und 
fie vQHig zu ^euTtheilen, felbit auch den Grad ihrer 
Vl^dHheit zu h^ftfmoien , ift die Sprache derfel6en» 
tia fie auraerdeiB nicht Schrifcfprache j{l» felbii ge- 
lehrten Schotten laicht Terftündlich geniigf. Aus die- 
fefu und mehrern^ Gründen blieb dÄher die fp oft.zur 
^prae&e grbrüchte Frage über die Autboncitat diefer 
Gedichte noch immer unenffchieden ; und felbft die 
Verfüche% die man wiederholt zur nüKern EföVte- 
rong und endlichen Entfchetdung diefes Gegciidfln* 
des^^gatn^iehtliat, haben dtHrübert i^^ie4 Kec. weifa» 
noch kernen ganz befriedigenden Auffchlufs gegeben, 
i^ifert d^i^rüdien Uebcrfetxer hielten fich'in«i.iten$ an 
XffcpiW/on'j Einkleidung, die. wie bekanut, fehr 
frey, tind ki poetifcher Prefe abgefaCst ift. J«ner 
Schwierigkeiten einer ganz genauen Beftimtnung fei- 
nes Antbeil'^ ungeachtet, weiis man indefsfchon |tin- 
länglich» dafs etwas tnchr» als diefe ä'ufsere Foroit 
Ws* Eigen thum 'ift; und die von ihm in ähnlicher 
Mauief gelieferte Ueberfeuutlg ifofntftr'i' n'ug dazu 
bey« dTefe Voransfetzimg zu befiatigen. Ita Engli- 
Hcben hat iXci^ Profe vief Numeriis und Wohlklang; 
Bnd'inif dlefi^m Ift eine, grofse Einfachfidt äeiAus- 
dtukk% xkXiA der Darftelfung fäii' glilaklich verbun- 
tea; " Ünfere Sprache' tind Schreibart hat feit der'e'lr- 
/len- Er fchcittting tier Offiaftfthen GcdfÄre uiriftreittg 
feiir viel gewonnen ; und es müfs daher dem Ueber- 
fetx^r Ten Sinn und Gefühl fcboä* <fesWc$e& jtxkx 
luiditer fallen» ßch der nachdrüclcsvollen Kürze dea 
Oa^Tii^ät^ nnd dem 'tiiafenfchetif Ch§räkf^r delTelbes 
xa nähern; Auch dem Vf.. des gegenwarifj^en Ver- 
/ilcha fcliiefi zur Verdeutfchuhg dit:fer G^fänge .die 
'yoerifdie Pro£e am zweckma&igften \. und fein u^er- 
•U' iichtbarea Beilreben» die ganze eigenthuinliche 
Man|et der Urfdrrift be^zabehaften , Ift fhtn auch \TSi 
Ganzen Jiicht Jüifslangeu, ob er gleich felbft geiteht, 
dafs fich ilun dabey manehe Scbwieatgkeited in de» 
VlTeg l^gtan ^ ttoddafii er» aufser der Gikltifchtn Ue- 
l^erfetzusig in den Leiden des jtiugen Wertüera, dre 
allerdings ineifierhaft ift, nichts gefunden habe» wa« 
^ als Vorarbeit betrachten konnte. Ganja hat er je- 
BiMrh diefs I^lufter nicht erreicht ;; und es liefsen fteh 
Her Stellen yfele nachweifen , worin er die Gefehmei- 
E^gkeic und Efgenthümlfchkeit unferer Sprache je-] 
vxMn Beftrehen aufgeopfert, und fich allzu uagcwöhn-- 
i che und auffallende Freyheiten in dem Gebrauche 
a«rohl ala in der Stellung der Vfdrter erhubi hat» 
an Btiglifchen ift diefs nicht dex^ Fait; und mäm ftöfst 
n dlef^r Ueberfetzung. auf mandien Au&drnck,. def 
licht tibne Nachfinnen/ oft fogar nictu ohne 2Uzi«- . 
iunt des Originals • rerftdndllch und leicht genug ift. 
las Horazifche:/ Brevis effe tatoro'; obfourmfiOf läfst 
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lim mrr ein pflaf'Dfeyfpfele anzufufiteÄt das Verhorn 
.Neutrum, erattrf» häufig alsAetir, und mit dem Ac- 
cufatiV des Gcgenftandcs gebranckt; .das Wort hoja- 
£en, welches gleichfalls einen Zußand andeutet, 
Tfir /«rcftte»/ \^o ioxEnglÜchento/tfar fteht. und im 
Deutfchen, aöch da, wo es neutral ift, beffer zaffm 
gebraucht wäre. Für dafs gewöhnliche uikI oft var- 
Koiiimcnde to reptg , er wiedecn ,* ift faft nnfner ent- 
Igegncn gefetzt. Fv Triba, Völksftämma. ift nicht 
glücklich Zünfte geWJrhlt. Der Barde Carrü , der^e- 
wohnlich Catril der Vorzüt ( Carril of otker tmus)^ 
genannt wird j heifst- hier fchlecht^^in : der Barde. 
Tofaulter, von der .Stimme gebrauciit, ift iii d^n 
Stellen, wo es hier vorkommt , nicht ^ioft^m, ikvt- 
dem, mit gebrocbnerr winkender Siimme reden. 
Koch ungewöhnlicher ift &. g2* für dea Impcratir 
bidr befiehl, best gefetzt. BpcüJU of Jket giebt der 
Vf. S. TIS- ßäbtemeBrüfte^ und ver^vandek öfter der- 
gleichen Genitive, die im Oflian häufig vorkommen-, 
Aen ib unfcbicklidi in ßcy Wörter. Von der vecfehl- 
teil Wortfügung mag hier nur die einzige Stelle 
S. I2Q. zurR-obc ftehen: „Wer hiftre mir damals ge- 
„l%^t, o liebfiches Mädchen, als ich focht >» ?dcr 
,,Schlacht, dafs bKnd, verlalfen und cinfam ich j^tzt 
„■die Nacht vetbrichte,** ftatt: verbri«gefi wöWe^ 
wie denn auch thmt Ißioutd pafs ioa Englifcheii fteht. 
Ai^aeidem. find »na hie und da^ kleit>e Unrichtig^teir 
leu auffjreftcrsen, Aie wir unbemerkt laften wurdefW 
wenn diefer Verfudk eicht als j^robc und Anfrage aa- 
zaCeh^n wäre. S. 8-: .tfÄitte d^uikle Schaar umzog 
„ihn wie VTolken.«-* Im Eaglifchen: „He fätmm^ 
^s^oxsk on the fhore? tiks ß ctßud of mif^ •*/'i*^ 
\,fitent *!«.•• Dlefs geht aMb auf Moro» fdbft^ 
der. gkich emer auf einem Hüjel ruhenden Nebet 
\rolKe,'aur,eineisi Felfen am Ufer ftfs. — S. la-t 
„Unftat berftet das SchJachtlied." ,,Une<}W^if iurßs 
the fang öf battls.^' Vielmehr: „IMgkkrb tont der 
SthrVüchcgcfang daher.** — Das mehrmafe vopkoi»- 
xiende^r/i oj men wird gemeiniglich durch: ,»Erfter 
der Menfchcn*'« anfta.tt «lerJ)laiiiif r» oder, der H^i^n^ , 
überferzf. — S. 66. SitkfwidA fanted %f the hiltp, 
heifst nicht; „S. fchnob auf deta Hügel;«* fondern t 
„fie keuchte dea Berg hi/iaa-**^ — S* loS«« >»Wlr 
„legten iie tn zwey Graber mii Sleinea^^ wird, 
fdbwerllch fo verftanden werden, wie ee im £ngK^, 
fcben ohne atte Vieldeutigkeit Jauie»: in two tofnbs ojF 
ßo}ies.9 nämiicb unter zwey von Steinen errichtete': 
Grabniäler. -r & i^. ift: ekief ^ every yo^uth^^ 
Heerführer jedes jangfn Kriegers, unrichtig di^ri^h:^ 
„Erfter ieglichcr0tt|r^nd,'* überfetzt.— WieSL'iftJta. 
die Worte des Uriginals t raife ia morrom thy mM^ 
fleils to the mnd! ioi Deutfchen leuta.!^ konuetts; 
,;Zeucb auf ttf morgen defne weiiven Sefpri dem iVim-] 
de!*' ift ohne Vorausfetzung eines Bf uekfcUers kaiinn. 
begreiflich. — — - Hier nufli noch eine Stelle zur- 
Probe (S. 870- ; 

„Vor den HaHen Stemo^a verfasmeften/fich M&i 
„Sdhxie der Jegd. Dea KiMgs d#ftere «t^auefi mmr^m . 
„wie Vfolken. Seine Augen wie Lnftf euer der Nacht. 
nBringt^faitkfr» idef er, Agaadccca zn ikreaaeiseft- 
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den Völlig* tM Morrtn. Mm Han^ ift iN^ieckt 
mit dem Blute meines Volks, und ihre Worte w«- 



f» 



ren nicht umTonft.** 



^Sie kam mit dem rothen lag« ToHThränen. 
y,Sie kam mit ihren lofen Rabenlocken. Ihr weifser 



,,B«ren wallte von Seufzern , glei« h dem Schaum des 
yyftrömenden Lubar. Stamo durchbohrte ihre Seico 
,,mit dem StahL Sie fiel wie eine Flocke des Schnees» 
,»die TOtt Ronans Felfen gleitet, wenn die Wälder 
und ftill. und das Echo verliert fich im ThaL'* 



ft 

»•Dann blickte Fingal feine tapfern Fürften an ; 
„feine tapfeni Furften nahmen Waffen. Es brüllte 
y^das Dunkel der Schiacht, und Lochiin floh oder 
^ftarb^ -^ Bleich, in feinem wankenden Schiffe, 
„verfchlefs er daslVIäddien mit demSabenhaar. Ihr 
,fGrabmal fteigt auf Ardven, und die See ombrault 
„die dunkle Wohnung Agandecca^.«* 



Denis hat diefe SteUe fo 

— — ,^un treffen die Jiger 
Unter dea Thoren von Starno zufammen. Dg Hehl er, 

4ie Sdme 
Duftar nmwdlkei, deo Blick gleich näcfadtchea Flaa- 

meiibildem; 
Agandeccs, fo ruft er, erfdieine vor ihren felithten 
Herrfcher ron Manren I Schon iUt ^ie Blute ven meiaer 

Getreuen 
Seine Keehcc gefärbt. Nicht fruchtlos hat üe gtvarnet» 



^ 



Jetzund erfdiito fie, ntt Augen vn SSahrai letStbt 

aiit lofen 
Wallenden Locken ror ihm. Ihr weifser Bufen m 

ScTifzern 
Hochaufpechend war Shnlich d«m Schaume des ßröaeo« 

den Lubar. 
Surno durdillach fie ; fie fank. So gleitet die 8(W 

wand aM Rotians 
Felfen herunter« Der Laut llirbt unten im.Thale« ])» 

Hain (cbweigt. 

Nun fchofi Fingal den Blick auf feine Gewaltigen. Jder 
6^ner Gewaltigen zückte die Waffen. Im dunkda 

Geaifcht 
Brüllte der Streit, imd Lodtlin zerfiitute (ick, od« 

lag nieder. 
^ber den Harren Leichnam dea Franleinf, dtmildeika 






Brachte der Horrfchet rmn 5elma mit fliegendem Se^ 

zurücke» 

Ltefs tkffl nacfamal ein Grab in Ardven erhöhe«. Jettt 

braufet. 

▲gandecca, das Meer am deine beCchräriktere Suite. 

0ALLS » b. Raff: Graf WiUburg, oder ÜnPJ&A imd 
TemferamefU und Pfaffenränke. ster Th. 



«76 S. 4(erTl&. 344 S. 8* (^Rrhlr.) (S.i 
Rec A. L. Z. jgoi. Nr. 221^0 



KLIINE »CHIIFTEN. 



BccnTsesi-AJi&nxiT. LeipiigM b. Tauchnit: Juris pm* 
Mtri • quo principum ac comitum difnafiarum a Sehmenhmrg^ i» 
Saxoniu etectorati fitae Mtuntmr adumbraUo^ quam propofuic 
Car0lus HenricMS Pinthtr^ Waldeiiburgo-Schoeuburgieni J.U. 
B. «tAdroc. Dresdenön. igoo. 70 S. 4. Der Vf. diefer, «uEr* 
lajiRttng der D^ctorwurdo verihaid igten, DifTertation rechnet 
öl den 9orzüglichcn Zierden des igieii Jahrhundert« die bef- 
iere Ausbildung de« deutjchen Staaurechtt, Die Publicifteu 
diefea heiligen Kei^s fchcineh dabey auch gute« Gedeihen zu 
haben- £^ gefteht eher doch, dafs der Nachwelt in diefer 
ff^iief^fchaft WKh MMnches zu leiften übrig fey, Torzüglidi, 
wai die mit vielen Schwierigkeiten verknüpfte Kenntnifs dea 
(bgeoannten Territorial - Staatsrechts anbetrilFf. Befonders 
glaubt er auch bey feinen Laiidesleuten verfchiedene unrichtige 
Yorfr.eii'.»:.gen von dem öffeiirlichen VerhältnilTe der Schönbur- 
gifcbea Laade -vrahrgenommen zu haben. Nach einer roran- 
Skdii€kUn kurzen. Gefchichte diefer Lande luchi er zu zeigen: 
l> daC« fokhe, fo weit ße im o her ridifif eben Kreifc fich befin- 
Sen* Virlüiche kurrachf?fche Lehne find; 2) dafs dem Kur- 
haufe die Lafid^Hoheit darüber zuflehe; 3) daf« darum aber 
doch die Fürten etCr ven Schönburg zu den Rekks* und Kreis-, 
ftüiiden cA&re«|; 4J<lefsjda« öffnen tht. he Verhältnifs ietier I^inde 
felbft durch die von Seiten der Herren behiupiete Eigenfchaft 
•inee Reich^fterlehne nodi nickt wttrtlc ij.. .:ic{ er t werden; 5) 
daC^ gleichwohl die FürÄen etc von Schönburi f»ch durch rer- 
fdhiedene H#heieBaefate TOn eadero 'kurfafibüfchen 7a&l!en 

fBkjr ujUcrfilN irr ^ leMk Äitd Q4>UUsreflbie» Teinnöge dae 



Yergletdia von 1^40» fick blofe amf die (bgenanmaa £«cel« 
herrfchaften einfchränken. — - Man kann dem Vf. du lib 
dea guten und criindlichen Vertrags nicht verfagen, mm 
gleich die Sache felbft auch noch erbebliche Erinneniugen f^ 
fiatten, wenigftens, ohne daa bekanntet ^m^iofnr et oftei 
parj zu beobachten > fich nicht emfcheideti laßen dürfte. IMt 
der Vf. felbft a-on Geburt ein Schönburgifcher Uaterthan iL 
mag wohl auf einer Seite eine gewiiTe Unpartheiiicbkeit ennr 
ttn lalTen • wenn er fich gegen 'die Behauptungen feiiier 2^ 
bomen Herrfchaft erklart; auf der andern Seite giebiiler 
auch die Erfahrung zu Vermuthun^ea dee GegeatheSs e\s^ 
Aiilafs, die auch felbft manche Arten des AusdmcksiaMe 
Schrift beflätigen. Die Publiciften Deutfchlands haben m 
jeher zu leben gewufsc; Hc meynen es mit fich, uud diea frj 
her audi mit ihren dermaligen Obern, meiftena fehr gut — ßd 
gewöhnliche Programm zu dtefer Inaugoral- Schrift h»t dn 
Hh. D. Stockmumn zum Verfafifer, und eiuhak (ehr unterfidHMJ 
de Nachrichten von der römischen lex Jullm ttuatralist vtkb' 
die Rangfitze des Ritrerftandes im Schaufpiele beflimnue. I^ 
Vf. zeigt rorzugltch nach Snet^n in Octov'f 40, änfs diefesOe* 
feu nicht, wie mehrere behaupten, von dem Ilictator C. J.CiH 
Ri|reben , foudern , daft eigentlich Auguji deXTen Urheber fl|^ 
Die Sache fielbft wird in Beziehung auf voriiergcgai^aDe xm 
nachgefolgte Verordnungen mit gelehrten Anmerkun^^eni^* 
funders aus den Schriften der rlafltfditii JHcfater und Geichitk* 
fcfareibet erläuurt. 
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OEKONOMIE, 

■ 

Erfurt t b. Key (er: Das Game derPferdezuctttt^der 
voUftändi^rer Untetrickt in der Wjzitimg ^ Pfleg-e 
und Eehandhmg der Pferde ^ ihrer Uerwendiiv^^ 
Jxcnntnifs und Heilung ihrer Krankheiten. Von 1). 
JTüÄ. Chrijlian Gotthard, <lerPrFvat- und Staats- 
ökonoinie auf dcrKurf. Uni\rerfltät za ErfiirtPro» 
feiTo.r i:i!d mehrerer galebrten Gefeüfchafccn MBi* 
glied. Erßer Ba%d. iSoo« XVI- Voir* u. Ina. u. 
5938. 8- (iRtiilr. 12 gr.) 

I— lr..6. hat ficb» durch mehrere Schriften» demöko- 
-^-^ nomifcben Publicum bereits yortheilhaft bekannt 
gemacht; auch diefe Schrift ift nicht vrefiiger ret- 
^ieTiilliclü Man wird zwar hier keine neue £nt- 
derkungen und iWobachtungeu in der Pfer4czucht 
^wien, die iich nur von «ineiu Maisn an Orx und 
Stelle , einem gefcbickcen und erfahrnen Qeßütmei* 
fter, erwarten ]afien ; der Vf. bat aber aus altem Schrift- 
(tftUern, alles was in diefes Fach gehört» zu famm- 
len gefacht, und diefes Gefammeke fehr gut und fy- 
itematifch geordjiet. Das Werk zerfallt in drey Haupt» 
ftucke. In der Einleitung macht der Vf. zuerft die 
(gekannte Abtheilung des Pferds, und nennt dann, wie 
gewöhuJich , die einzelnen Theile. DemnlMebflL be* 
£chreibt en die verfchfedenen Rafibn der Pferde, und 
fingt bey dem ara blieben Pferde an, iäfst diefeHI den 
Barben, den Türken, den Engländer, den Spanier, 
den Neapolitaner folgen, und kommt fodann auf die 
^eutfcfaen Pferde, bey derea Schilderung er aber nicht 
auituer den geprüfteften Autorkaten gefolgt ift; denn 
Jjß liefert er die.Befchreibung tles Mecklenburgers, wie 
fie Hr. V. Temuker gegeben bat, da doch diefer nur 
fiein Ide^l befcbrteb » und das Eigenthilmliche dea. 
Ipecklenburgifcheh Pferdes gar nicht zu kennen fcheint* 
2^ttletzt folgen noch das polnifche, das rufsifche und 
das franzöTifche Pferd. Hier vermifst man das unga- 
rifche Pferd, das dann doch, nach der Verfchieden- 
l^eit , wie ei dort gezogen wird, keinen unbedeuten- 
dem Platz unter den Pferderaflen einnimmt. Sodann- 
l^rs^t der Vf., auf eine gefchickte Art , die mancher* 
ißy Farben des Pferdehaara auseinander , wo es aber, 
wie Hr. Q. felbil geftehet, immer fchwer bleiben wird, 
g;anz beftimmte Begriffe darüber feftzufetzen. lias 
tyfi^ Hauptfiüok handelt vtm der Einrtchtui^ des Pferde- 
iaUs. £a ili eine. Wohlrhat, die die Dankbarkeit er- 
lieifcbt, dem Pferde, das für uns gearbeitet hat, fei- 
ien Aufenthaltsort, wo es Nahrung, Ruhe und Er- 
lolung finden foll, to gefund und bequem, wie mog- 
icti einzuricbtent wozu dann auch der.Vf» die ror* 
jtf. L. Z. 1801. - Dritter BawiU 



trefflichften Anleitungen liefert. Wie follen aber dte- 
(e ^anz aligemein gcfnacbc und angewendet werden? 
Bey grofsen OekoniOmte^ebäuden ift gewöbnlicl\ für 
die Arbeitsthiere, in diefem Stück, ohnehin befler 
geforgt; allciii auf dan platten Lande — da ift es, wo 
man das abg&triebeiie Pferd elend «ingekerkert fin- 
det. Und fo Ianij;e die gemeinen Zimmerieute , die 
}iier einzig, den Baum elfter machen, über die 'zweck- 
markigere AufTührung eines Pferdeftalls-, nicht beiüer 
unterrichtet werden; fo wird die Sache beym Altea 
bleiben und das arme Dienftpferd fleh keiner Erleich- 
terung zu erfreuen haben. Der Vf. giebt S. 66. die 
Breite des Pferdeftandes $ Schuh ah , da er doch auf 
dasGeringde sj^kbuh, und bay ganz grofsen Pferden 
6 Schuh breit feyn mufs, wenn anders das Thier (ich ge- 
hörig ausftrecken und fieh keine Stollbeulen liegen foU. 
Zweij^es Hauptfiick. Vom Jnkauf der Pferde. Hier 
geht der Vf. <Ue einzaLaen Theüa des Pferdes aber- 
mals durch , und zeigt itiren vollkommenen oder feh- 
lerhaften Bau. Sehr belehrend ift das , was über das 
Alter und die Zahne der Pfer^ie gefagt ift. v^ Es wer- 
den nun auch die Mittel tmgegeben, wie man fich tot 
den Betrügereyen derRoCskäinme hüten foll» <iie aber 
fammelic'a den un^^iflenden Käufer doch nicht wer« 
den fchützen könnet). Mau mufs fich wundem, wie 
fir. G. bey feiner übrigens gründlichen Beortheilung, 
hier die Regeln gröfst/zutbcils aus dem Tennekerfchen 
Idefsf efcbenk von 170g t ohne Einfchräpkung, hat 
mit aufnehmen können, da diefe doch fo manches 
Uebertriebene und Unrichtige enthalten. Nach die- 
fen wird z. B. hier S. 246. gefagt , „das matte, fchlaffi? 
Pferd tritt aus Furcht vor der Pei^che, ödei' Isn die 
es fich beym Anblick feines Herrn errinnert|' zafam- 
men, erhebt den Kopf, fpitzt die Ohren und erfcheint 
als ein munteres, braves, yJayJw Thier." Das ift (m^t 
Erlaubnifs !} ganz falfcb. Das fchwache, krafriofe, 4k* 
fammengepeitfchte Pferd zeigt fich gerade in feiiCer 
ganzen Erbärmlichkeit, wie es auch S.- 295- angeger 
beh ift. Und wenn ^der Käufer fo leer an Kenntirifl 
ift, dafs er diefe ängiUichen Bewegungen, wobey das 
Pferd die Kruppe and den Schweif anziehet, nicht 
von denen eines muthigen kraftvollen Pferdes zu uu* 
terfcbeiden vermag: fo find ihm auch alle übrigen Re- 
geln . unnütz. Warum zeigt die Peitfche ihre Wmw 
derkraft nur in der Hand, des, Rofskamms ? warum 
ni^t anch auf^der Reitbahn? — Hr. v. Tenneker 
legt überhaupt den Pferdehändlern , zu ihren Betru- 
gereyen, eine Feinheit in der Reitkunft und in d^r 
Pferdearzneykunde bey, c|ieRec., in der Gegend, wo 
er lebt, nie an denfelben fand , und er mafs beken- 
nen, dafa er, trotz allem, waa gegen fie gefagt ift, 
UoUtt doch 
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doch manchen recfatfcbaffener Mann^mter ihnen ken* 
neu lernte , d«r aber» bey dem Ankauf einer grofsen 
Zahl Yon Pferden» fo gut, wie andere jährliche Leut« 
betrogen wird. Der Vf. geht nun an die Mufterung 
des Pferdea felbft in und aufserdem Stalle, undwaa 
hierbey angeführt wird, iil fehr zweckmaEsig. Drit- 
tes Hauptfiiici. Von der Zucht *der Pferde und derjtb» 
richiu^ derjelben zu ihrer künftigen Beßimmung. Der 
Vf. redet zuerft von, der Verfchiedenhelt der ütfiüte, 
theilt de in wilde» halbwild«, zahme und LanHgei 
ftfite, bandelt fodann von der vortheiHiofreüen I*agd 
eines Gfftiut^s, der Weide, ihren innern Abtheilur.*« 
gen und führt» ans Dieterichs- Pflanzenreich» eine 
Menge Gras* und Kleearten auf» die (-äfclbU angezo« 
fen und tirodureh die Hoten verbelTe tt und nahrhaf*» 
ter gemacht werden können. Ferner werden dienö<* 
thigen GeftQtgebaude und dAS Perfonale angegeben» 
worauf Bemerktmgen über den Nutzen der f.aadge* 
Hüte folgen, denen die Kiirfäcbfifcben L»ni!ftutt>rey« 
Ofdnung und die Einrichtung^^n der K. Kaifcrl. » der 
Preufsifehen » Badenfchen und der Uannöverifchen 
LandgeAüre angefügt ftnd. Ucber die Auswahl der 
. Hengfte und Stuten und die Wartung der Befchäler 
ift -vi^l Richtiges gefagi ; nur ift hier ein Druck* 
fehler lieben geblieben» indem es S. 473. heifstt 
tfltn Wimer kann man das QuelKvaffer den Thierea 
gleich geben» im Sotnmer murs man es aber erft ver* 
fchJageiLi^ffen.»* Hier ift Soinme^r mit Winter ver- 
wethfelt. ' Bey dem Unserlaufen der Hengfle iit daa 
Gute und das Nachtkeilige fekr gut gezeigt. Gans 
TOrzlügHch gut find aber die Zeichen der Empfängnifa 
ttndwes>bey dem Gc-bähren 7!u beobachteil ift».tU6 
/Warcung<£er Stuten nach dem UeSähfefi buid diePfle'^ 
ge der Fohlen angegeben , und verdiente diefs über* 
all auf dem Lande » wo Pferdezurbt gerrieben wird» 
bekannt za feyn. D^nBefckfurs dicfes Theils ma- 
.chen-die CaAiation und das Engüüren der Pferde» WP 
die Verfikitdenhcirea, won^it man diefe Optrationca 
terrichtetf fehr deutlich befchrieben werden. 

TfiBiMGEN , fcr Cotta : Tafcher.kalcnder auf das ^ahr 
J 601 • für Pf erdelieb Jiaher 9 Reuter ^ PfeidtziUhter^ 
Pferdeärzf eunnd Vor gefetzte gvofsvr Mivßalie, Her- 
ausgegeben von F. Jl. F. Bouuifighaufen von WalU 
merode, Hcrzogh Wirtrmb.Karemcrherrn» Lsnd* 
oberßi^llmeifter etc. (i Rthlr. 4 gr.) 

Daa Tifelkupfer ftellt einen Parifef Carrix» eine Art 
leichter Fuhrwerke vor» mit denen zu Tivoli» einem 
Lußorte von Paris» Wettrennen gehalten v.erden; 
und das i4te Kupfer giebt die wirkliche Darftellung^ 
eines folchen Wettrennens, wovon der üerausgeber 
im nächften Jahre die Fortfetzung zu liefern ,ver»^ 
fpricht. Die 4 erAen von den 12 Monatskupfern fmd 
Abbildungen von gefcbmückten -Ritterp/erdcn und 
das 5te Kupfbr zeigt deti zina Scharfrennea völligge- 
rfifteten Ritter felbft. Das 6te Kupfer ift die Darftel- 
lUng eines Wettrennens zu Bedford. Die Kupfer Nr, 
7. und g. find Abbildungen von zwey beruhigten 
Weuläi»fim» Pangle£$ und Baft^» die > aber kieiacm: 



fonderlichen Effect machen» da Be Met fo gini ifoürt 
an einem Baum angebunden flehen. Kr. 9. ift «a 
Pferd, daa fleh» durch fchr hohes Ueberfcftcjv, U- 
rühmt gemacht hat. Nr. 10- itellt ein jung« Pferd 
vor » des dt|rch feinen H^rrn felbft » der tben ibL 
ftiegen ift, in den Sroil geführt wird. Nr. n. eine 
Stute mit deta Fohlen » und Nr. 12. ift die AbbiUung 
eines Pferde - Skeleta. Biographie. Etwas zi» An- 
denken des verftorbenen Füriten von KiuiiiiRittw 
berg» als Reiters ond Lkbhabers derKunft. Entbik 
einige Anekdoten aus dem Leben diefes FürJlen, die 
ihii als ehien grofsen Befchutzer der Künde 4 Tordlg* 
lieh aber derReitkunft» bezHchnen. Diefe letztere 
übte er auch praktifch ans und ritte »^ bis in fein bo* 
bea Alter» taglich drey Pferde auf feiner Rriibehn. 
Pferdekenntmifs und Wartung. £ntfaält blofs äia Fort- 
üetzaogder Einricbrnng aod4>tatutefr des Jokey- Clubs 
za Newmarket in England» die mit derPferdekennt* 
lufs und der Wartpng ganz und gar nicbu ^eroeia 
haben» und hätten weit füglicher unter das illlfr^ 
gefetzt werden können. Pferdezucht. Ift die Fori- 
fetzung der im vorigen Jahre gelieferten Befcbreibon; 
des K. K. Militür- Geftüts in Ungarn. Wahremi di^ 
fem letzten Kriege foU diefea Inftitut { Uilliea hihI^ 
900»oco Centaer Heu » 26^000 J'fefde » worunt« yxt 
Cüraffier- nnd Dragoner -Pferde» die in dea Erb- 
landen angekauft und vom dritten bis ^ooi funfitia 
Jahre hie^ ernährt wurden» |7i»oco SdblacbtOcjii* 
fisn und a8»ooo Zug-Ochfen för die Armee, md 
endlich 194*000 Schlecht -Och Pen für dieStsdtWiov 
geliefert 9 ^nA zu diefem allen ci MiHioneaJU* 
fergiilden retfechn%t haben. HoUfteinifche VLxAät , 
gTöfate Theil* ^ndceer deuifeben Stttten ged^ j 
hier nicht» da fie im Sommer ^ und im Winter Ta{ ^ 
und Nacht hn Frejren bleiben muffen» undvielesm 
dem Clinn und den Infekten zn leiden bafMeo. Dib 
hier eh) äaftiitpferd jährlich nicht mehr als 6 Gsidea 
heften foll» kommt dem Herausgeber in derifidc* 
ficht fehr glaublich vor » tia die Pferde -das ginzt ji^r 
nicht in 4kn Stall kommen und das Heu ävfsfrft 
wohlfeil ift. Pfertharzneykunfi. Enthält Beobiditi»*^ 
gen bey der Krankheit eines Fohlen » wo » nidt dea 
vorhandenen Umftanden» eine Oeffnungia derS^ 
feröhre vermuthet wurde» die fich auch» oschdett 
das Fohlen kreytrt war» wirklich feind. IftausKobiiier 
Magaz. der Thierarzneykunde entlehnt. Biithßf» 
Liefert i) die Befchreibung dea Turkifcb Kaiftrlkbn 
Marftalls zu ConftantinopeL Diefer MarftaU cntbält 
eine beftimmte Anzahl von tooo Stuck Pfbrdea, diu j 
nach dem Gefetz und der Gewohnheit» weder vc^l 
mehrt noch vermindert werden kann. 7on dietaN 
werden 530 der auaerlefenften .Pferde» nekrendifitl j 
ven Arobifcher» Aegyptifcher oder Perfifcber Rifl^ ^ 
ffir den perfönlidien Uebrauch des Grofsherm gerecb* 
net. Und um fielt der heften Pferde zu rerfkherSr 
möflen alle Pferdeverkäufer » bey Lebensftrafe, za- 
erft ihre Pferde dem Katferl. Stall zum Verkiof afibt6 
ttn , ehe fie fie auf den öfftnclichen Markt bringen* { 
Aufserdem befit den fich hier' noch 400 Maalibkrti 
dia aur-FertbriSfung dea Gepäckea diesen « wiaadc 
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Grcfsberr i3b^ Lan^girliet, da'hler k^ine W•s:eA^2fn 
6ebrtadi€ find. MnA konmeit ^^ Pferde der tot- 
'ndiAfien B^am^n ff«« Serails noch hinin, roftd^- 
neu tnuicbe (^oo Stock b^fitzen , und die (Smmtlicb m 
dem Marfisll dea Kaifers verpflegt werden: fo kavn 
^ die ^itze« Anzahl der Pferde auf 6000 gerechaet wer- 
F den. ^) Kurzer Integrfff der Zergliederwf^g des Pferds 
; in Beziehung auf die &e]tkisnft. Ifi (ebr dunkel und 
■n maachen Stellen ganz unTerftändHch vorgetragen. 
Sa beifsc es z. B. S. 54. ,,£s ift fiabr nützlicb , um dea 
ganzen Leib (des Pferdes) biegfaaa zu machen , wenn 
man alle Knorpel der Wirbelbeine fo Ifanrk als mdglicb 
zitfaauDen drückt und aosdehnt» damit fich nicbtf 
gegen dielfand des Reitens Aeife. „Die allzu ünmtt« 
telbdtf^uf einander folgende Vereinigung der Wirbel- 
beine nacht, dafs die Nieren eine Märte atinebmen, 
fo wie hingegen ihre Entfernung ihnen ihre Feder- 
kraft benimmt.»« Dem Stile nach ift diefes aus einem 
ganz alten Reitbuche genommen. Fuhrwefen nnd 
Eqti^fdgen. Liefert einige unbedeutende Bemerkoa* 
gen über, di^ Equipagen in Neapel und Sicilien. 
Dar AlUrUy von Pferden ^ enthält nichts fchr Erheb- 
liches« auf&cr dafs in DHnemark die Pferdezucht jetzt 
fthr veredelt wird« und zu einem der vornehmftin 
Bandeiszweige gehöret, indem folcfaer dem Staate' 
^eynabe eine Million Tbaler jährlich einbringen foll. 
Im Jahr 1707 wurden» nach einer genauen Bereck* 
sung, aus DUnemark und den dazu gehörigen Herzog-* 
tkümem 16,000 Pferde ins Aasland gefflhret. D^s 
V«netchnifs der neu herausgekomtnenen Schriften 
fiber die Pferdewiffenfcbaft ift fortgefetzt. 

. 'WEimAR, b. d. Gebr. CUidtcke: DU Gemüfe- und: 
fruchtjpeifewirterint oder Anweifuiig, alle Arten, 
von grünen und trockenen Garlengewächfen lan-; 
g^ Zieit aufzuheben, vor dem Verwelkfn, Er- 
f Citren pder Verfaulen zn bewahren, «— Ein Bück 
ffir jede ekonomifche Hausmatter. Herausgege-. 
htm vmi einem praktifchen Gärtmer« jgoo. iffS». 
'•- (lagr) 
^ Es fehlet uns z#ar nicht an Schriften Aber diefea 
legenftand; fie ftnA aber zu weittäuBig oder nicht 
6« r|9 häuf fiebere Erflihrttfigett gegrütidet» um^liefelboii/ 
Is' richtige Wegweifer anpreifen zu könne«. Es fait^ 
dl ckiher der Vf. des gegfenwürtigen Werk» kein ge- 
nges Verdlenft umunfere Hausmutter erworben, dafs 
' thtten einen Dnterricht geben wollen.» wie fie ihre 
ecnüfe und Obftarten aufs hefte aufbewahren kto- 
m. Auch diefes ift zu fchätzen, dafs bey manchem 
^wädftfen die befondere Behandlungsart im Garten 
erelii als m der Küchrgezeigec , und alles in einer- 
»puläreii« fafslichen und auch reinen Schreihart vor-. 
«ragen werden* 

Bkri^in» b. Frölich: ATuveifMngxvrffraJttifchenBie^ 
w^mzuckt. In alphabetHch«r Ordnung von ^. P. 
Ftnederich , Prediger zu Cämin im Mecfclenburgi- 
leben. iSoo.'TogS. 11. iSgr*) 

9iefe Anwetfung verdienet alle Empfehlung« ob 11« 
icla. An£üng«m in der Bienenwirihfchaft weniger. 



als fofchen dienen kann, denen- es nicht gSnzIich an 
praktifchen Kenntnifien fehlet, indem fie manche Ar* 
tikel, wovon fte mehrere Belehrung wünfchen, oder 
ihrem Oedächtiüfle zu Hülfe kommen wollen , nach 
der alphobetifchen Ordnung leicht auffinden können. 
In Anfehung des letztem ift ailes bey jedem Monitce 
zufamaaengeftellet , was darin zu beobachten vor- 
kommt. Ob aber manche vom Vf. angegebene. Wit- 
terungsrrgelo nicht nach dem alren Kalender zu da- 
firem fialdj mtifs man dahin geftellit feyn laffen, da 
man folche fcbonin JBaua- und Wiithfcbafcsböchern. ^ 
des vorletzten Jahrhunderts aufgezeichnet findet. Ei- 
nige wenige Provincialwörter , z. B. H^ffelrräg, Kür- . 
tak, Hänkeretc. wird man fich aus dem Context wobt 
erklären können. WeAn aber, S. 64. oben, wider^ 
den Einfalt des rauhen Windes in die Bienenhütrf» 
das Anziehen der-mucben wollenen Egge angeracheit 
wird : fo wird diefes wohl als ein Druckfehler anzu- 
fehen^ nnd dafür woUenen Decke zu lefen feyn. 

GESCHICHTE. , 

' Erfurt, mit Görlings Schriften, undindeflenCom* 
miHion ; Leidensgefchichte Pius des VL Römifchen 
PapßeSp in einer Tretuerrede nuf dejfen Tod ent- 
worfen^ von CßfarBrancndora^ ErzbifohoiFen (Erz- 
bifcbof) von Niflbien, (Nifibis) uncl Sekretär der 
Cosigregation de prfagandafide. etc. nach dem. . 
lateinilchen Original ft^ey bearbeitet, and mit ei- 
nigen hiftorifchen Noten aus dem 'PranzöfifcheU' 
' begleitet von Placidus Mutk. PHilatcin ^er BeHe-' 
diktiner Abtey auf dem Petersber^, Erzbifcb», 
Mainzifchen geißl. Rathe, der heil. Schrift Doct.. 
und Prof. zu Erfurt, igoo. 10 Bog. g. mit dem 
. Kupferbilde des Papftes. (ig gr.) ' i 

ReichUchem Stoff zu einer rührenden Tmuelr^de, 
dio zugleich das tieffte Mitleiden erregen und zur 
köchften Bewunderung anfeuern konnte,» hat wohl 
fcamn ein Auftritt unferer Tage dargeboten, als die 
letzten Schickfale Pius VI. Der Redner benutzte ihn^ 
defto eifriger , da er ein treuer Freund und Liebling 
diefies Papftes gewefen war; feine Leiden mit jhm 
getheilt hatte (i^dem. er. nach dem Eindringen der 
fmnzöiifchen Kriegsvölker in Rom , gefiingen gefetzt» 
ausgeplündert und Landes verwiefen wurde,) end- 
lich iron dem zu Venedig verfammleten Cardinais- 
Coilegium felbft enunnt worden war, feine Rede vor 
demfeiben, als es ich zur neuen Papftwahl anfchick^ 
^f •«» gl. Octoher 1799. zu halten. Nun lind fvey- 
lieh Trauerreden eben (b wenig als Lobreden jeipala 
unter die Quellen der üefchichte gerechnet worden^ 
den wahren Charakter alfo Piua VI.^, das Maaft feiner 
Verdienfte , u. dgl, m. wird man aus der gegenwärti-. 
deAvbeti fi^ wenig kennen liftmen , als in irgend ei- 
ner andern Parentaticm da)i ächte Bild des Verftorbe- 
Mrtk aulebte. Unterdeflbn verdient fie es immer, dafs 
man einige Blicke auf diefelbe werfe. Zum edeln 
Trauerredner gehört eine eigeiie Kunft; beredte uiod 
finnreidieLobfprädbe uneben fle Mch jilcht aus. Man 
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erwartet an tbm eine feine Beobachtung maneber Zfige, 
die geraderem grorsen Haufen nicht in die Augen fal* 
len; eine unirerrückte Aufmerkfamkeit auf den Gang 
der G^eiftesbildung des Verewigten ; eine gefcbiokte Ver- 
theilung von Licht und Schauen, fo» dais daaPorträr» 
wenn gleich verfchönert» doch ähnlich hleihe* Wir kön- 
sieAnun frey lieh nicht fagen » dafs Brancadoro diefe bö- 
bern Federungen «rfollc hätte. Er begnügt fich dami^ 
dasjenige zu ergreifiefn und zu beleben, was ihm vor den 
Aujgen lag; den Papft als das erhabenfte Mufter aller 
''J'ugenden » als Stütze und Wiederherfteller der Reli- 
gion, aU wahren Märtyrer, u. f. w. 4^e Franzofen 
aber als Feinde Qottes , des wahren Glaubens «larzu- 
ftellen. Befondersfafster S.9. wie er fagt, „den In- 
'begriff aller yorzügllcben Tugenden, und djereichfte 
Summe aller Hand^ung^ eines grofsen Mannes in 
tiefer A^^einyerbindung zufammen: Grafs nuxfs die- 
Seele eines Mannes ^ewefen feyn , der fich felbß zu 
den ihm bevorftehienden Verfolgungen jener Art niit 
unerfchrocknem Muthe 4ängftens vorbereitete , fleh 
täglich dazu angurtete^ und felbft -tiefeelre ; der die 
Greuel feiner ungerechten Verfolger mit auskarc^nder 
G^lairenheit und Sa^iftmufb bis zum Tod jäterlich 
beilegte.** Wie er AxeCe^ ausgeführt habt, ift leicht 
zu eoichten. ^.r fichtiefst mit einepi langen afiektvol- 
Jen Zuruf ßtx den Verftorbei\^i|« von welchem folgen- 
de die letzten Perioden Cmd: „Dich werden Bi(jcböfe, 
^dich werden Prrefter, dich werden heilige Jungfrauen, 
^^ich werden alle jBdelgefinnte , dich wird die- gan- 
,,ze römifche Kirche ihren heften Vater > ihren höch- 
^,ften Mär|]frer heifsen , und dei^ien heiligen Namen 
^dcr Uafterblichkeit weih^ii, TDiß jgfn^e römifche 
^Kirche wird fich in dei^ glüheiidilep panke gegen 
,*Go^t ^rgicfsen , dafs er dich /o4ange erhielt , als die 
trunkene Wutb des JFeindes ihr ßerz dujrch bren- 
nende Wunden einer fcheufslichen Kirjcbentraiuinng 
mZU zerreifsen , noch nicht gefattigt war. Das fijid, 
«;hetligßer ViUer4 die Wünfohe , die lA darbringt ; 
«,nehme (nimm) fie von deinem Diener mit ungetheil- 
„ten Gefühle an ; ihre Qröf^e mag zur EntCchuldigung 
„der Schwächen meines Geiilesund meiner Redeclia- 
4,iien. Deine Kirche, die du auf Erden mjt deinem 
„Blute vertheidigt -halt ;. diefe fchütze, befreye und 
/.rette jc^t mit himn^üi^er Kraft !•« pie üeber{etzung 
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ift grdfstenthells detttUdk imd mgeneha Q^i^Jicu- 
wenn fie gleich die Stärke d^ Originals nicht lumn 
wieder gegeben zu haben fcheint, welches \rir delb- 
wehr zu lefen gcwünfcbt hätten , da e^ der Ueb^. 
fi^zer ein Meifterßück der Latiiiität uu\Qt. Ik^jf. 
lieh foH frey lieh die Ueberfetzungdaf ihrige in Uejitltl^. 
Itnd zur Verehrung Piua VI. und zur Ergebenheit gc. 
gea den päpiUichen Stuhl beytragen. Uie zabtcei- 
chen und langen Anmerkungen, welche aus der fna. 
zofifchen Ueberfetzui^ der ELede von (r4^nbeaa ge. 
nofi^men und, dienen zur Erläuterung, Erweiter&ng 
und iieftaiigtuig ihres Inhalts, Darunter iil auch S. 
IS9. eine Stelle aus .einer ßjeJe des jetzigen P«p9es, 
wider das Ungeheuer unfeter Taget die foßen^mte fk- 
lojophie , belmdltch. Am Ende il^ no(±k Oeim U4^üi 
für das Grab Tius VI. angehängt. 

Görlitz, b. Anton: Verzdchwfs Obertetifftvji^ 

Urktmäcn. Erfles Heft vom Jahr 965 Ws 134^ 

^ Zwrtjtes Hefe von 13^7 bis i378- D*itUs osd 

vierte^ lieft von x379 ^^^ '^'9* li^o* l &^pb< 9 

Bog. 4. (29 gr.) 

Die Oberlaufitzifche Gerellfchaft der S^iflenl^hif^ 
haue fich es zur befondernPflicbtgemacbt, feitai^ 
rem Jahren durch ihre Mitgl^dj*r Joeilc siur G^chiä* 
te der jProvinz bearbeiten zu laflC^iu J^ine voUüiiafji- 1 
ge Urkundeitfammiung Jeonnte der Gefchichte da&S^ ' 
gpel der Aechtheit alloin aufdrücken; defshalbüe^ 
lie fchoaj793 einen Ausfcuufs vQ& Mitgliedern 0^ 
der, eine dergleichcfi Sfamtului\g z^u veranJllaiteiu J^ , 
fer gab/ich mit vei^inten Kiaften alle Mühe, s&f^* 
Munden tlu fam:Qiel#i. Als di<; Sammluffg t&0#ft^ 
i^ollftandig zufeyn fehlen, entw«cf4lerStadffj^fü0os ^ 
Jiobd in Görlitz gegenwärtiges Verzeidhnifs. bogi^ 
ir^ch fchon die Menge d4r Urkunden ilk, (esiina4^ 
ren 700Q) : fo (ehr ift doch noch zu wünfchen, dabitts 
den in altern Zeiten npcb ]f[arl(leui.^md. Uleo ah* 
geführten Landesarchiveo dtd tqtxA nirgends aoEsor 
treibenden Urkunden noch bekannt gemacht i^etdes 
möchten» Der Verleger verdiene wegen des fehrcor« 
rekten .und ichönen D/uck den Dank des Publicua^ 
und wegen feines Fatxiotiaisyi;is di^ r«iicblich&s ^ 
(chsdigung. 
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Yehvcschte Scrrh'TKN. i)ljuttich, b. Bourgui^Aon : Les 
^elices de Chaufontaine ou defcription de Ja 'promcnade de Lie- 
ge a cet endroic c^Iebfe. Par D* Malherhe» Cit. deLiige. An 
IX C1801O I.VÖ. Torr, und g(r». 12. 

2) Amfttriam , b. Van der Burgh : Verhandeling pv€r M 
HHt vitn de Minerals Witteren en Baden .te Spa, iSoi. 51 S. 8« 

Zwcy neue Befchrdbungenmin^raltTciierVVanrer und Bäder. 
D^e Nr. I« von Chaufontoineiit; wenn gleich vop^der Hand ei- 
nes Arzies» doch wenig- aH^diciaiCcb. PerYf. befciirelbt darin 



in einem ^aft'poetlfdien Stil die Sehönheiten.d« (Sj^feirflrf 
4it AnneiiteliShkeiMii ^es AufcatHplts. 

Nr. 3. erftreckt Geh auch aufter Span auf dieBad-ttd 
Bronnenorte Aachen • JBurfcheid lUid Cbaufonuine, f«?^*^ 
Neues, aber vielPrakiifches.'Torzüglich für die floilrnder «■ 
für alle diejenigen, welche au^ Hallani »ach S^ reifen* *J 
fieiht. dafs der ungenannte Vf. (ein Hr. /^«« ^ äTäÜ ?) bwj 
rere und zwar die IcUiero Jiktt .Jiiijdur.c<i, fclbft ij? Spa« ** 
befand« 
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1SESCBICUTE, 

Coi.ocsA, ffi d. Drackerey d« frommen SchuTen : H^/Iv^ 
ri« mttropälitanAeCBlocenßi Ecc^ae ccnriniteta ftu« 
dio5^'p^iTm Ktt^offa* Ab^atb SPtrtri de B«dro|f Mo* 
fiorsor, ejusdem uietfOp. €oloc. Jicddiae Cano- 
nich Sax; I. complertens AtddijfiseOfüs ColoeeM- 
/f^ ante Cladmn Mohitfianam cum prodrotno geo- 
^raphtco de veteritHis Incdis kodiernisque Paro- 
cfaiia bujuft Dioeccfts. igoo. 934 S. Pars IL 
cotnplectena Archiepiscop^s Cotocenfes poft ctadem 
Mokatfianam cum^püoQo biagraphico deColocen- 
(ibus Caneoicia ot j'arocliis. riWs et defuiicria. 
' 1800. 495 S. 6- 

Die ttngrÜJplie Diplomatifc «iid Gefchithto bat 
fchon fehr viel d«rch die Qefcbtchte eitiEetner 
Bcf th&mer und ErzbistMner gewonocii. Prays Hu- 
rwurekia , irdche > in 2 Bänden alle ungrifdie Bifcädfe 
und deren chronologiCche Verzeicknifle» (9 weic fte da* 
|fl»l$ Btts tlrkimdeit bekannt waren, iiai&fst: Sdimidfa 
jUMifüeopi Striganimfei und EpücQfi jl^epfeSf Bat- 
dbjaiu's EpiscQpi C^imutdiinfts 9 Heller'^ Byio^ Epis* 
c^patm C(miluii^hfienfiSf . Kerckelioh'a hi/L BeL Za- 
gräbienßs » Szeniat^a Situs Episcopwrum Ttänff. Far* 
iatt lüyruum SM:fum •*- jedes diefer (cbitzbaren 
Werke ha« den ungrifclien Gerchicbtifoffchern neue 
Meterialien geliefert^ und neue Anfichten erufffiet. 
Aus den Mfchoflidieii und Oomkapitelsarchtren,wel- 
« ciie letitepe auckala toc« craUbiUa^ die ürkandender 
Layen und ganzer FamiKt^i' aufbewahren » trat bey 
einer folchen Geiegesbeicro manche bisher unbekannte 
Vrkundes entweder ganz oder in einetn fruchtbaren 
Aasz<Cgc» tfod mit einer Mcben Urkunde manche noch 
sfickr bekennte Angabe oder Thatfache ans Licht; 
wnr dfit iieransgeber snd Bearbeiter Cd fcharf finnig 
«fi4 fleilsf g zugleich , wie ei« Kercketich (dem tbri- 
gtn^ eine brflere,, minder Terwicketee Schreibart tia 
iprüuichen gewefm wäre): fo wurde die Gerchichfie 
Abb ganzen ungrifchenRei«^ zugleich mit der hefon- 
deait öefchichte einer elnzelttin Landes «Abtheilunf 
niafs«heUt. Wenn denn «ach die oft^fte AbAeht die- 
res oder jenea Beerheiurt hauftfachlich euf Begrün* 
elwmc und Beiaftigung der jecsigett Yerfeflimg und^ 
tbfAtß der fcecholifchen HierardUe im Qsnzen und 
itm- Einzelnen eusgieng; fo ftund es doch dem rein« 
btftorifich diplomatiüchen Lefer frey, hieron eh« und 
n»r enf Mnen Zweck hinzufehen. 

Mit freudiger £rwjurtmg nahm deher Rec. andi 

dWCee Buch dtt fleiGugen fixjefuicen Katone In die 

fUm»d: allein <r UmmUmot oichi dfa reJcho AMihWK 



Wie bey deffen Vorgängern «nd HkgenofTen. 9er 
Hauptgrund hievon liegt wohl darin, dafs das Co,- 
locfer Erzbirch^Aiche und Kapitulararchif^ , durch die 
Le^e der Stadt den Verheerungen der Tüaken ehe- 
unls fehr ausgefetzt, von (einen zumal altern Scfairtzea 
fehir wenig retten konnte« und dafs Hu K. auch das, 
vr^s noch übrig biieb » fchon in feiner bändererchen 
Mftorim criticm benutet und angebracht hat. Im erften 
Theil bat daher der Vf. meift nur (eine hfftarim critiem 
wieder abgefchriebeii , «nd dort fchon abgedruckt« 
Sachen wieder hier (ftatt dnes fruchtbaren Auszuges) 
ganz vollltandig abdrucken lafien. Nur feilen findeC 
man im erfttn Tl^eir von'S« 143* an «twas neues» 
oder wie S. 451. das Citat. Mff. KüUfimehiamm <wet- 
ches handfdniftHcbe Sammlungen des jetzigen Erz- 
bifcho^ y. Coloda, KoUonits, bedentet). Daher kan« 
imin fich des Gedankens nicht entfchlagen, dafs das 
Mer vorkommende etgentlioh neue, und das wich« 
itgtte wfi dem (chon hekannten ganz wohl in einem 
(mar bände hey. einer gedsängtern Bearbeitung Kate 
g^abt hät^. * 

In <l€m Pfdromo Geograpidco heCchlftigt fich der s 
Vf. xuer(k mit den zwey fehrproUematHehen und da- 
hey nicht fehr weCmtttchen SiiKen4 i) dafs das Co^ 
locfer ErzUsthum vom heiligen Siephan gegründet» 
das vormals davon getrennte <jetzt aber vereinigte) 
Btitfer Bifsthum orA vom faeii« Ladlslaus aagriegt^ 
und von der Colocfor Dioecefe abgeriiTen worden. 'a> 
Dafs das Colocfer Erzbtsthum anfangs gleich» unterm 
betl. Stephan, frinen Sprengel auch dber Syrrnien aus- 
gedehnt habe. — Dtefer. letzte Satz lifst lieh tdhwei^. 
licii beweilon ; vielmehr ift es ans den Byzantinertf' 
klar , dsfs Syrmien ums |. 107g unter bjrzarHinifcher 
Hoheit ftand» und dunsh Salomö und Geyfa ans un* 
grtfche Reich gebracht wurde. — Hierauf mufs man 
bey dem Vf. abgedrofchene Nachritten von den Ja- 
zygen, Hunnen, Gepiden, Avmren als alten Bewoh- 
nern dtefer Gegenden lefen. Defto erfreulicher ift es» 
S: 68- '• eine Art hierarchifcher aua verichiedeuen Kir« « 
cfaenvtfitationsberichten i^ufammengetteHte Geogra- 
phie der ganzen erzbifchöflichm ColocGsr^Dioecefe zn 
finden» dieuls ein fehr nützUcher Beytrag zur- äuge* 
meinen ungrifehen Geographie ang^ehen werden 
kann; zumal da fie S. 196 f* ro^ einem fummarifchen 
Auszug begleitet wird. Die Colocfer Dioecefe hat gg 
PAirreycn» VN^von jo iaa vorigen XVHL Jahrhundert 
neu zogewachfen lind, indem durch Mt Unruhen 
der vorigen Zeiten mar ig au Anfiing des v^origna 
.JahrhundesU ubiig waren. Ueher diefe fo hedeoteode 
»»Inereman*» Orftedoxomm Jn AitvfciiJ** hat dennaudlt 
«nfer It Xoino hirxiidho f narie. Bey jeder P£irrey 
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wird die BefcbafFienheit des Kircbengeliäades , die 
Zabl(}e»k»i|H^ii{cb#n &^el#ii (mitunter auch der nicht- 
BailioUfcben) des ye^rhaUnifs der verfchiedenen. Na- 
tionen, und der Name der Pfarrer nach ihrer Folgeord- 
nung angegeben. Von diefefiPftirreyen lind, die über« 
wiegende Mehrheit zum Grunde gelegt, 54 von der 
ungrifcben Sprache, 30 von der deutfchen, 21 von 
der raiziCchen; in Brefztovatz wird (bey luxemburgl- 
fchen Coloniften) gar FranzöHrch gepredigt. Von die- 
Ain Pfarreyen ferner tragen* 17 jährliche £inkünft«r 
von iQOO Gulden und drüber; die übrigen aber ren- 
ttren 30c bis pco Gulden. Im J. 1799 , als Hr. K..ctie- 
fes fchcieb , enthielt die Colocfer erzbifchöfliche Diö« 
ces, nach derZufammenrechnung der einzelnen Zah- 
len, welche Rec. mit Mübe hat anltellen miident 
187,574 katholifche Seelen. N^ch einer aktenmätsl- 
gen Nachricht T. II. S. 361- hatte das Erzbisthuiu 
ums J. 1776 jährlich 65000 FL Einkünfte, vcovon je- 
doch das Gehalt der Domherrn zu beftreiren war. Es 
iitärefur die uBffrifichaStatiftikw wünfchen, dafs man 
vftn jeder Diöcefe dergleichen autbentifche Berechnun- 
gen im Brücke hätte. Die Art, wie der Erzbifchof 
Gabriel Patacfaich (£733 — 1745) die ungrifche Sprache. 
iH feiner vonnals faft ganz ratzifchen ReHdeuzftadc 
Oolocfa einführte, verdient aus S. 72. bemerkt zu wer* 
den. Eine Strafe von X3 FL •oder la Prügeln, wurde 
jedem ColocfeD zuerkannt, der ein raizifcbes Wort 
fjpBBch. Hr. K. fetsc ganz naiv. hinzu : ^uia ncm ean- 
dem legem pro locis mtüs Paiachkfiius. tuUt , ufus lUy- 
ricae linguae per tna^nam dioeceßs hujus partefH aäliuc 
obtinet. Man kann hferaua abnehmen, was für Mit- 
tel- auch zur Verbreitung des katholifchen Glauben^ 
ufid'ZticVetinahrung der „Orf/iodoxorMmin P^roemu" 
elitahals angewendet worden fey^o. iRfihmt doch 
Hir^.lL. S.px. ^nBnSacerdotem äESVitom fehr boch^ 
d«fa ^r, 2tt Golodb den t^Catwnylis novm Jectae Iwefh 
tofiftfii'' ehemala lunter tirkifcher Bodimäfsigkeitiind 
Begfi^i&tgung eine Kirche ahgenommen habe« So 
kann er nun freylich dieMährchen von der vom Him- 
mel lierabgekomMenen Capeile zu Andote im Siine« 
gber Conaitüt Si 74. oder voniderErfcbeir^ungderMut« . 
terGettesi deoen Bjsrtiiold von Melanien, oachipaU 
Eiflkifehof zu ColocfjB gewürdigt worden feyn foU. 
(& A33)* inichi unerzählt laifen« Dem letztern Mähr- 
cbe^ »gibbt er fttinen entfchiedenen Beyfill, und hält . 
e^ S* 252. fOr uomoglich» dafs. Bertbold £ainnu feiner 
Schwefter, der Königin von Ungarn, Qemalin An- 
dreas des IL, Gertrud, die Laftcf > deren fie die Ge- 
TcÜcbte zeiht, begang^il hätte. 

u Von S. 143. des «rften Theila an , werden v^Ji 
jedem Erzbifchof kiogsaphifche Nadiaicbnaa , fpn viel 
dereti z« haben wasen, mitgetbueilt* Weil der Ef^r 
lifdiof Ailrictts vtm Goloda di^ KroAo deaheil.;S^f) : 
)]|ans »US Rom tnitgebraeht habe # f» Tcdiekdi^aK»!*. 
erin Maria Therefia den Oelocfer Dvinherefi^diia Rmhu^ 
las Tolofianer Kreuz mit folgender Infchrift zu tra- 
^Mi AÜMtae 5. Corenäe memofiturfmk Augg. (§qf^ IL 
t Mar. Thet.) renouctta fff^^ ' Divr Alt, wi« liier eA- 
e^itta befte Lidht geftellt witd, ift befoiadei» «U. 
. fsi^ {. ttOAAi^ W«u BaiUu'-M^ittaaUA* K#U . 



Ht die SelmM-^r verlornen Schltdit bey Mehats 
hauptfächlich auf den ErzbifchpfPaulTomori^ lUei. 
nen unwidenden, und doch fchlachifüchtig#n AM 
herrn fchieben: fo fagt der Exjefuit Bärnkopf unyrer* 
hohlen, die Schuld liege an dem, der ihn tarn Feld- 
herrn ernannt habe, und der Exjefoit Katona biichi 
gar in folj^ende Vorwürfe gegen den ungrifdien Adel 
aus : yJnnon cladis Mohatfianae culpa poiiw penes eoi 
„hofnines profanos erat, qui quum ezemphmajormartm 
,fieUicam profiteri dehuiffetH, itaJciMtULt mitöanj i«. 
,,periti, otio luxuique jiediti fuerunt, mt inttreosiä^ 
uWUT dus: repniri moh pohi$rk , Jed ad ftUerd^m od 
9^mntmn recarri debueritr Diefer Toa fallt Th. iL 
S. 49. ins offenbar Unwahre und Unfeine, wennKai 
tona von ,den Erzbifchöfen Verantius zu Gran, und 
UxÄskovich zu Culocfa, welche die höchften Reichs, 
ämtcr ums J. 1573 verwalteten, fchreibt: Ex miau 
horum Ardiiepiscop^rum aaereUs apparet ülos in m- 
nia profana Je naitt intrufiße, ut quidam hoiUe ewiUan- 
tur, Jed inifitos ea geffiße, qumm e p rofanisai en 
gerenda pares mc idanei reperti non f%i(. 
fe.nt. Wel<;h eine unverdie^nte Verdunkelung der 
damals lebenden grofsen Männer derBalaffd» derU- 
lydshazi , derForgäcs, der R^rai, derThuriö u.».bi* 
Uebtrigens hat diefer Georg Oraskoveiefa , genp ?oai 
Geifte des Tridemintfchefi Gonciliums, dem et bcyje* 
wohnt hatte , hinlängUch gezeigt , wie fchädlidi es 
fey, geiülicben Hirten weltliche Abcht anzuvertrauen: 
deiin er hat als Ban von Croatien , Dalmatien und 
Slavomen , felbft unter des edlen Maximilian Regie, 
rung, dasEihdrinMn deaProteftantismus inCroatiea,. 
Dalmatieii und Siavonien durch intolerante und Ar 
Induilrie und Handlung höchft fchädUch'e Muiiici^ 
gefetze zu verhinderii gewufst; esr ftrebte nämljtk 
iinch dem Cardinalspurpur, den ihm .der pabflüche 
Abgefandte WetaleViudi verfpnich» und den er asdl' 
1586 endlich erhielt. Er bafchloCs» damit fein I.ebeiW 
dafs er als Hofkanzler dem Jefuitenord^i die Pro^ 
ftey von Thurötz von dem fch wachen Kudolph dernll, 
verf^ifte, und damit den jcfuinfchen Religionyiw- 
folgungen in Ober . Ungarn Thür und Thor 3äoete. 
(Man vergleiche über 'fein Benehmeci iia CcoattenSi-' 
nionis Laminecii Pro G. R. «mi Umkis A. et A. Coaf 
a4dktis t» Regna Dmlm. Qfoat. e* Äw. /tt/c^Mfwtoi 
epifl9la prolixm Vknnoi 1780. S. .31 folfrO* Miw^' 
eher iiiHiberdBchttBa Freygebigkeit die j^rzbifstbOfliet 
und Bifstfaüraer.ifi Ungemehemals von Hiuiigenand 
Pcjvatm ausgellattel worden, « davon glebt Ae Dx- 
künde voia J. lö^.eia Bejtfpiel, in wekterder geld- ^ 
uiE|a ebrbi^iierige Prälat Geosg Saal^afenj^ gegen 30a 
Döi3fer*ia|t zum ErtbMmm. vsn ColeKrfa. gefa£^ n*^- 
cla^irte. ^ Oi# Erzbifehüfofieoig äzicheayi und Job^ 
Gubaföizi zeichnetan Ach dunah frarmödiige Vorte^ • 
lu^en wjder^matiche ge£et2Widrtge NaQeauageiiUaA 
poldsLiüos, uad beftaders.gereicht d«iR erftemfoir« 
V#^fteU<|og (IL &97.) wtd*ff das voftl>oiräld kaaünri 
dem Reichstag durch Miicbrtgebote einzrufahreii aab» 
fohleae. A^cifei^efen tta diun» Udbenda-en und eh- 
reftvoUerencJSienkmaU . ala demErzUfclMfe^ läbopbli* 
KoliWjtrhiJtog^ügftairi^ dllii ea^dtai ETan^ifcheiii 
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wtfeiih^i» Piu» *M^ VI, M.Wien das St. Stephans 
Grofskreuz. Bcy d^m jetzjgenErzbifchüf; Ladislaus 
6raf Kollonich, meldet. Hr. K. die Worte , die der- 
felbc dcBX Erzi^ifcliof zu Gr^n bey der Krönung Leo- 
poUa H. Mcb dem Riual zurief:. ReneremHftfHe Pa- 
ter, poß^ti^ Sancta. Matat Ecclefia Catholica , utjrae^ 
fentem egregium MiHUm ad, dignitatem fLegtam 
fublivetis. Diefe Worte erinnern den Lefer felir 
untiigeoefaiA an dea uiibcgreiflichen ümftarid, witf 
fich- noch jetzt ErbKönige und Stände des ungri- 
fche» Reichs ein folcbes nach den Begriffen des fin- 
ftern Mittelalters gemodelte«, und u«^ter dtm Wahl- 
könige Carl Ro^rt »ucrft eingeführtes Krönuitga- Ri- 
tuale noch einen AMaenblick länger gefallei^flen köti- 
i>eii? Kebrigens hat ficb der jetzige ErzWfchof da-r 
durch am nieiften bekannt gem«rcht, daf$ er i^ i» 
feinem Pallafte die Yerfammlung hielt, in welcher die 
unaufgeklärte Minotirät der katholifclien Staad^ ^i- 
der den die Religionsfreyheken der Protcftantea neu 
^efeftigenden Reicbsabfchieds-Artikel die übel berüch- 
tigte Vorftellung auffetzte. Effeütus harum precum 
erat , fatft Hr. K. , ut in aytiefdum di religiow conät!n' 
dum invidiofae voces, qwbtis Rex jlp^fiolicus, 
Caput EcGleJiae Evangelicorum dicebatuy, ,et 
Religio Cathoii€a cmr aliis acqw vtcepta declarabatuTf 
non infarermUut. Welch ein Verftofs in den, Augert 
4er jtifuitifd^en PuPlhey., dafs üch dfr König yon 
Ungern in feiner Religiomrefolution vom 7. Nor# 
1790 diefer Ausdrucke bedient hatte ; Ausdrucke, die 
nach dem angomeinenfowohl aisbefondern ungri- 
foben Staata-i und Kirchenrecht allerdings £uten Grund 
harten 9 und die nicht belTer hatten können gewählt 
werden. - Können die Protdtanten einen grofsern Be« 
weis* der yoUkoiainen rein-mOnarchiTchen Tendenz 
ihrer Religjpnsgcandratze geben , ala indem ne zu je- 
dem ihi-er Landeafürften , fey er aucli kathoHfcher 
eÄer orienta'if eher Religion fingen: Du bift das Ober*- 
baupt , d»ii. derjOber^ttfi^her und oberfte Befchützer 
unfrer gotaeadienftiichen Anftalten, wir kenneu kei* 
sen. andern ttkramontanen Einflufa? Kann. und füll 
eine Religion , weiche in ein^jn Reiche durch königl. 
I^egünftigung (eines Maicjmilii^n) eingeführt, und durch 
htiligteFfiädenaTortrage.zwifchei^. KöBig und Stün;-; 
den,, und swJfcfaen^dfA Mitgliedern der Stände felbft 
{»e^ründet worden «.nicht aeque recepta heifsen? Hr« 
Ko^M^arikbJn den fib^r^^iefe Vorftell.ung der Mi- 
noritat der katholifchen Stände entftandenen literarW 
fcben Streit ebenfalls gemtfcht, und eine Larva Pfeu^ 
"war derErzbtfehef von Cülocfo (nachma ls Primas nii&^'^ä&^C ath o Uco 'detractit hereitagegebeorfa wiefich derErz- 



Preisliaffg' i9fi ihre filrdfe mit Gewalt abgenean^V 
und in feinem Leben gegen 350000 Türken , Judea* 
itad fegenamice Ketzer auf allerley ^ auch gewaitthfi- 
tige^Art katholifch gemacht habe» wodurch er im 
Gruade nur die Fackel dto Kriegs und der Zwietracht 
fchwingen half (IL ii8*>- Männlich und ruhmlich 
wiar das Betragen des Erzbifchofs Paul Szech^ni, fo- 
w^l wenn er ficb den Leopoklinifchen Miniitern in» 
den Confcrehzen zu Wien entgegenftelire , da fie Un- 
gern auf öfterreichifdiefv Fufs« geiet^ haben wollten 
C&* 130.)» <tl^« indem er an dem Frieden mit den Rä-. 
kotzifchen Mifsvergnugten- redlich und unabläfsig ar-. 
beitetet Hn Katone zeigt fehr gründlich und hiftpr 
rifcb genau, dafs des General Heircörs Blutbegfierdef. 
und die Regelloiigkeit undhimmelfchre^^endeSchamd-, 
thaten feiner Trup^^en dem Frieden die gröfste Hin-^ 
dernifle. legten « pijiamque de crwkUtate ducum ei «tn/f- . 
tmm CaefaretMorüm Ra^otzii qtierelam fuijfe (S. 141.). 
Ueberhaupt geb(ibrt dem Vt. das gerechte Lob, dafs 
•r- nicht, gleidiiandernireitter Ordensbrüder » die un- 
gerechten und' verkehrten Maalsregeln, zu welchen. 
Leopold I. mehr, durch feine Beicbt^ütcr« als durch 
f<ine Minifter verleitet worden, verfchweigt, oder* 
0ar emfchuidigt, fondern die Dinge bey ihrem wehe- 
ren Namen, wie es einem Hiftoriker zuftefat , nennt«: 
Daher hat auch der Exjefuit undCenibr-zu Ofen, Hr. 
Rietbalert einige Bände der Karonaifchen hißoriacri' 
rfcd, welche von. Leopold I. handelten , ' nicht zum 
Druck zulaflen wollen. Hierauf zielen die Worte des 
Hn. K. in der Vorrede zum erftetiTheile dtefefs Werks: 
»fFufioris Wfloriae weae pluribus Tomulis äd ]^artum 
,j^maturis0 via per quasdam obiccs/in tuctm eruinpendi. 
f^praectufaJ** Auch der Erzbifchof von Colocfa Eme- 
rich Cfiiki hat durch feine Verwendung für den Fric'- 
rfcn den Cardinalshut, den er 1717 erhielt, vollkom-* 
liien verdient* Von 1710 an Hetert Hr. K. fehr fchätz- 
bare ungedruckte Beytrage aus dem Erzbifchöflichen* 
u'nd Kapitolararchiv, woraus manches für die netfefe' 
Gefchichte gelernt werden «kenn. Erft 1738 den 14. 
Aug. ward das Colocfer Domkapitel Vom Erzbifchof 
Gabriel Patachich wieder berge Aellt <S. 2t8»).' Vgn 
<|em EjTzbifdiof Franc. Klohußcki führt Ur, K. ans der 
laichen und Lobrede eines, gewiffen Pioter ($. ^$7.) 
tlieils Mäfarcheft, .theUs fo^nanate labliche. Hi^ndjun- 
gflHEcJcS» 391. 2^4'^ anj über deren Löblichkeit wohl 
anit Kechc noch emeFrag^ aufgeworfen werdeti könn- 
te. Ein unftreitig kluger, und fo weit es feine 
Amtsrückffchten verftatten wollten, billiger Macn 



Graner Erzbifchof) Jofeph Batthydni, welchem Co 
locfa feit 1769 eine Buchdruckerey« ^^r^anJLt^ yffm 
ErzhiCchofe Adam Patachtch rührt die Vermehrung 
dfi]f Eiikkjunfit^derC^qi;(^r QoiHi^rpi h^r^ ße wurden. 
£^76Teuf ii3diK> Fl« beftianmt,« wpekhe fcbpue Summe. -«7«^^;' 
utt'die ' Wahsheit miverho9e19 sdfägeti« v^eit mifoti*^ 
eher und gerechter zbr Terbeflbrung de^ ZuftanjÄs? 
artnef kattfonfcherLafidpfarrer BStf^ Vtry^f^ndetVef-* 



bifchüf von Colucfa felbft durch eine eigene Streit- 
^fchrifi|f(if ^ar jefu^ifche Dogma de folafide Catholica 
Jalvifica, verwendet hat; denn welcher kalholifche 
Ctxviit, ^pt di^S' Dqgina nicht glauben will , der ift 
d«rfplicii(jp^jCa;^olicua, ,deiii Ilr.' iL /eii?e Carve abzu- 
0etf9aia>:^meynt War» ^ üefbrigepa: g'tebt'uiis Hr/JB^ 
&i& Necfarfche«: dafli neck dem Tode dea Pfians vn4 
EtibUthofi Ven JSran v dttffer Er^Mfefaof v#n Coloeff 



den 'können und foUen. Uebrigens war der Erzbi- .Graf^ Kollonich zum Statrhalcerey-Räth und Präfes 
fchof Adam Par»rhlch zugleich Präfes der K. Üniverfi- '"c&r" Togehanntea gtiftlictaen Commifßon eraanat 
tat, snd erkieU für lein Benehmen während der An« worden« 

Der 
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Der fF. TdiTierit feiii Bodi «St kuraeii Bltgr»» 
-pUeen allar Ttrftocbeneii oder nodi lebendten Doim- 
kerm und Pfarrer der Colocber Diocefe. Unter den 
Somherrtt » die 4ooh zum Studieren die itteiA# Mufse 
hätten , bemerkt nttn nur wenige SdirlftfteUer : der- 
mtitet eher doch den vortreAtdben Palma • 4iiid un* 
fern Vf.»deflen kurze und 'befcheideoe Autobiographie 
S. 430-^ftabt. In Racküidit auf feine biilorifcbe Werke 
haben ibn Se. Majeftät im J. 1799. cum Abt von Bo- 
dffog Monoftor tKit Nachfidu aller Taxen ernannt. 
An I dem rerftorbenen Domherrn Emerich Vajkovics 
»Ibmr der STf. aMe^ivmfingntar^* *- welcbea Urcbeil 
Wir .nur Jo fofern unterfchcelben , als diefer Mann 
allerdhigslibine befondere Anlage • ein Mitglied der 
keil. ioQuifitioa 1a Spatfiea «orxuftellen • gehabt bat* 

WrNTSBTHVE • In fL S(eioer. Bu(&h. : Fr^müitiigt 
Briefe 000 3* X. La^ater über das DtportationST 
wtfen «od Jein$ $i§ne Deoortation nanh Bii/W. 
Kebft.der kursgefafsten iiep#r»tionsgeIchicb(e 
l^ner Mitbürger und oiniger endrer,Schweii:er. 
Zwet/Urund UtxUrBamU igoi. 407 S. 9« 

Diefer zwejce Band enthilc Nr. m -*- JO. Zoerft 
wird Layaterf erftes TerhSr vor dorn Reg. Scaubalter 
in Bafel tnJtgetbeilt. Seine Correipondonz mit A. 
J. W. (Wildermet jnBielf) «betraf unter andern aocb 
biTinationen in Anfehung dea Schickfale Helvetiena^ 
und die nahe Ankunft dea Antichriflo. Der 22 — lg« 
Brief von S. 33— I3a- entbük ein Tageregifter abor 
La vaters ^.eiden ond Freuden während feiner Arrefta- 
tion in Bafel. Elin intereffantea Fragment (einef Bio- 
graphie. Der fio. Brief liefert fein sweytea Veriiör* 
Nach Lavatf r iü die Yoriüiiferin 4ea Anddnrifta dio 
gtofse irrellgioTe Nation , der Antichrift felbft aber ift 
gloin MTentlich auftretender , hOchft irreligiöfer Do* 
Jpo(e • weldier ücfa durch poHtifche und magiCAe 
Gräfte (der Irreligiöfe durch augifche Krlfio?^ zum 
^Uoiverfalmonarchen der WfltteffrorfejDtOllea Rechte 
««alle Wahrheit. nUe Moral und Religion mit FüCmn 
^tretent lind befonden alle Verehrer Chrifti aufa 
;idüecklichfte verfolgen wird.** Die folgenden drer 
Bricfis handeln Von lAvotors iiterarüchen BefchtffA 

Sangen in Bafel, oud^geben Aoaciigo eoa den Brie* 
m feiner Freunde; dar $3 «• f* onchtflten feine Frof • 
ipredmag und Abreife. von Bafefe Ba ihm von dea 
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Truppen der Weg nach ZBHA reiWde&awirh 
verweilte er einige 25eit in Knonau und der unüie 
genden Gegend. Sehr gefällig «ai^gte General Mtf» 
für die V^crfendung feiner Briefe nach Zürich. S^^q, 
macht er won di«fem GeneraLfolgende BefchrdhuM^ 
olch hatte ei^ie vJel frappantere PhjrCognooiie etvwu 
Mtft. Seine Figur ift pon mittlerer CröfsCt fniiAa- 
.igeficht febr regelmäfsig, und daa ^atize teiß da 
MencfchloiTeneu Soldaten^ den feiner Sache gewXTeiL 
,^eften Mann: aber weder die Stime, nodi dieA«. 
„gen, noch die Augbrauneo, fcWenen tnirdsizt 
Mzoigen , waa feine Thatea unwideripredUick lu be- 
««weifen fchdnen. Der Manu mufa febr an ficb kM 
„gearbeitet » 4ittd Aüea« waa «r nun ift, aus ficbttr. 
«laHagezogeu und in lieh hineingebracht haben. BUt« 
««hin hat or ein grobes Verdienft um fich feibfL** Nr. 
37 f. betreffen La vatere Ruckreife nach Bafet. Auferf- 
ha4c und Verrichtungen dafdJift. Anftalten , duid 
die f ranzöfifchea Vorpoileu zu kommen. Ankunk m 
^arich unter allgemeinem FreudonjubeL Wdtedbit 
befchreibt Lavater feine Deportaiionageicbidi^ in 
Hexameuni • wie or glaubt « in fcherzliafcea Itunigw 
ma Tone , jedoch f twaa langwellig. Vnter feine e^ 
Ren Befchiiftigoiigea in ZOridi gobijfrte ein BdiKl 
beym Erzherzog Karl. Den odela Helden idüldut 
Lateacor S. 147. tia folgeadea Vecfea; 

finchft du Calteaa MeufcSien: fe fudi de« (Atak^ 

¥Ur\, miL 
Imsm uad Jauflran «ad Rind. Maim «ei Ikm u) 

Udd. 

Bar letzte Brfef liefert die Deportationagefchidte du 
iübrigen Zuricherifcben « Bernerfchen • BasJfr- snd 
Qlamer - Geifol. Bey ' der Ausarbeitung der kum 
Blftuer diefer Giefchidite übeixarchte Livtterodcr, 
Tod.In4er Vorrede verfpricht fein TochtermaantTfic- 
mr G^sner, iiavaters ausfahrhche £4ebensbe(ciifeikus(» 

• *' o •• 

ScHUSwsG« b. Rohrs ! HemJbMfcAer Hmdhulikr 
ff ncge der gewabnUchm EvangeKem und mUrfitfß 
Texte « anhiogs bearbeitet von F. W. Wb^ 
nunmehr «for^fetzt von D. IT. J. Täter, sur 
Th. 2 B. 1800. 149 S. 8* <i» gr.) (& d-te 
A.L.Z. 1799. Nr. 413.1) 
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VawKftefiv Seaiimwn. Amshem^ b. ffeeibbiM : ^«Hh 
ttiUnd€r if«r fr€ti€m Stmdt Ja^km «uf das Jahr ifoi. aMfonei« 
tnn- und repttblikenifthne Zeiiredmunf dea IXleii Mms der 
irsneölMdi«!! RepobÜk. b«lteheo4 in aMiudi^ .aus jn Te- 
geu« zä» Aas jFnjfcaffrgpitha dar Stadt in imdtik4k§äu^ 



racbtiidieai 8ime das Worts , ooA iee cceTe« Refifter kt 
fiMltchtB Oere«eiiie«i aAihilc «hicn merkiKrärd&pe Coeitf 
mti der repibiikmifch^fraBaWIchsn Yeefalliuw im» Om^ 
orte veai auhrdeaarteaieiif. Der ileiiit|£oiie loiiiit* w^ 
die nckw betriff ift aber nichls vea^CBc« als mieAMUt 
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rERJtfISCHT£ SCHRIFTEN, 

X) WßiT^i AR, im Verl. d. Itiduftrie- Compt, : Jrchm^Uh 

- gifche Hefte , oder AUbildungen zur Erlättterung 
des clafiiCchcn AUerthum», aus alten, zihnTheil 

- • noch utibekanBteii . Denkmälern, für Studieren- 
• de und Kunftfreutide. Herausgegchen yo» C. J. 

Böttiger und H. Mfifer. i^Heft. (mit rier zum 
Thcil iliuminirteu Kupfertafeln.) 4. (H 6^0 

^)Ebendaf.: Jrchäologifches Mußum, zur Erläüte-. 
rung der Abbildungen aua dem claffifchen Alter- 
tbuuie für Studierende und Künftfreunde, roxi 
' , CA. Bottiger. Erfler UeJU Ariadne. iSoi. 

I02S.. 8- (9 ^O 

Die iamer weiter verbreitete Liebe derKunft dea 
claflifchenAUerthttuxs, 4|nd derEiriflufs, den, 
fxc auf unfere Literatur und alle das Leben verfchd- - 
wsrnden Känfte täglich mehr gewinnt, fcheiat daa- 
Unternehmen eines Werks zu begunftigen , das den 
Dilettanten der Archäologie eine Samu^lung von Ab- 
bildungen fchöner und zierlicher Ku^ftwerke in «J-. 
nerfreyen, aber gefälligen und belehremden, Ord- . 
nun*' aabietec Eine Sammlung diefer Art kann; 
i»eh%re Zwecke vereinige«: Verbreitung und Vcr- 
dcutUchung arcbäologifcher Notizen; Beförderung 
des gutenGefchmacks ; Befriedigung der V^ifsbegicrde 
durch Mittheiiung der merkwürdigften Denkmaler 
der alten Kunft in treuen Abbildungen ; Vermehrung 
derKenntnifs d«Alterthums überhaupt durch grund- 
lidie Erläuterungen* Das vor una hegende VVerlc 
kjit fich die Erreichung aller diefer Zwecke yorgcfetzt; 
nüd der Name feiner Herausgeber läfst keine Tau- 
i^bang der erregten Heffnangen fürchten. Beide 
ßad Jmt derKunft der Altci> auf das innigfte vertraut. 
Dem einen ift aus eigener Anfchauung alles bekannt, 
was Italien Schönes enthielt und noch enthalt; der 
andere hat durch ein anhaltende» Studium der litera- 
rifchen Denkmäler dea Alterthnms eine fo genaue 
Eiöficht in das Leben der Griechen und Römer er- 
l«jaet, daft er in feiner Einbildungskraft die verfehle-. 
denen Scenen deffelben mit einer uberrafchenden 
Klaiheit hervotatnrufen vermag. Mit Recht^ darf man 
nlfo erwaipten, dafa die Vereinigung diefer keiden 
Männer etwas Befferes hervorbringen wird » als ein 
Bilderbuch , das , in Unwiffenheit empfangen , und 
▼on dem Eigennütze erzogen, die Wahrheit dem 
Gefalligen , und felbft daa Gefällige einer kläglichen 
Ge winnfttcht aufopfert. Schon in diefem erften Hefte 
Mi£t ficb ein der Hertuageber würdiger Bruft; und 
A. i-. Z. itPI* Driliar B«Mt 



wenn fie dem Wunfche, einem grofsen Publicum zu 
gefallen, in etwas nachgeben: fo ift es "in der Ver- 
laiTung des fyftemarifchen Ganges, welchen Mönt- 
faucotn und feine Na<;t^ahmer zu nehmen pfle^t^n* 
Wenn ße aber auf Att einen Seite dem ^eberdruflie • 
vorzubeugen fachen , den tlne Reihe' von Vorftellun- 
gen derfelben Art erzeugen mufs; fo werden fie (ich 
doch auf der andern eben fo fehr hüten, durch eine 
bunte Zufammenftellung ungleichartiger Gegenftande 
den Gefchmack zu beleidigen. Jeder einzelne Heft 
des »rckäotogijchen Mufeums wird daher einer eigenen 
Fabel des Alterthums gewidmet feyn ; er wird die 
verfchiedenen Acte und Fortbildungen diefer Fabel 
enthalten, und fo ein in fich felbft gefchlofienea, lehr- 
reiches Ganze ausmachen» Die au^dem ganzen Vor- 
rathe des Aiteathums auserlefenenVorfteliungen, wer- 
den mit der gewißenhafteften Sorgfalt nach den heften 
Originalen o'derHantibeichnungen coipirt, und, unter 
der unmittelbaren Auflicht des ün/Pr.Meifer, ausge- 
führt.^ Auch foU, jeder Heft, wenigftens einige noch 
gar nurhr bekannt gemachte Kunftwerke enthalten,^ 
und alfe auch durch Neuheit den Saoimlern wiilkom-' 
men feya. Den Kupfertafeln geht eine kurze Erklä- 
rung zur Seite, welche 2ur Befriedigung der «rften 
Neugierde dient: während in dem Mufeum felbft der- 
eigentliche Ceonmentar den Qegenftand der bildli- 
chen Darfteilung mit erfchöpfender Gründlichkeit be- 
handelt. Hiebey ging nun die Abficht des gelehrten 
Vfs. (Vorn S. Xlfl) keineswegs dahin r einen Nach- 
trag zu den gewöhnlichen Compendien der Mytho- 
logie and Alterthümer zu liefern, fondem vielmehe 
den My thps , welcher den Kunft werken zum Grunde 
liegt, bis auf feine früfaeften blftorifchen Veranlaffun^ 
gen aus den älteften Dichterfagen zu entwickeln, und 
die Verfchiedenen Anwendungen zu zeigen, dje der 
Kunftfinn der Griechen, nach Verfchiedenlieit feiaea . 
Stoffs und Zwecks , davon zu machen wufste. Eine 
andere Ablocht ftand hiermit in genauer Verbindung. 
Hey berihmten Bildfäulen und Kunftwerken, die 
nach und nach einzeln angeführt werden follen, wird 
Hr.B. die Gefchichte ihrer Aufftellung, Deutung und 
Vervielfältigung, wo nicht allemal zu erfchöpfen, 
doch in ihren Grundzügen aufzuzeichnen fuchen.« 
Er wird die Mii>grifFe der Ausleger, und, was demi.^ 
Liebhaber der Archäologie vorzüglich belehrend feya 
wird, die Urfacben angeben , wodurch fie fich blen- 
den und irre führen liefseti. Artidifche Bemerkun- 
gen, aus der lebendigen Anfchanung der Originale 
felbft gefchopft, wird Hr. Pr. Meyer hinzufügen. Rech^ 
net man zu allen »dem die antiqaarifchen Unterfu* 
chttpgen, wel(2}Kit die Gegeaftaade fdbft.aothw^ndig 
^TTT *er- 
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herbeyfahreti mfiflen: fo ergiebt fich von felbft, 
welch' ein« grobe Maniucbfiltigkeh von Dingen ja^ 
der Heft diefes Werks dem Lefer darbieten müile. 

Von allen diefem legt daa erfte StQck die befrte» 
dlgendite Probe ab. £• ift der Fabel der Jriadne ge- 
widmet, aufweiche fich dieVorftellongen der Kupfer 
gröfstentbeila, bezieben. Die erfle Tafel ift dje Copie 
eines herkulanifchen Gemäldes (Pitture fTErcolamo 
T<II. Tttv.15), die erwachte AriddnevottttWend, mit' 
der Colorirung des Originals , wodurch diefes Blatt' 
avch den Befitxern der nichtlUuminirten berkulani* 
fchen Alrerthümer fchätzbar wif d. Ariadne ficzt mit 
«ufgericbtetem Oberleibe am Ufer des Meeres, in def* 
fen Feme das Schiff des Tbefeus fchwebt : zu ihren 
Füfsen fleht ein weinender Amor, hinter ihr eine 
geflügelte weibliche Figur, welche iich mit einer 
Hand auf Ariadnens Schniter ftützt , mit der andern- 
nach dem Schüfe deutet. Es ift leichter, die artifti-' 
fche Beftimmung diefer Figur, als ihren Namen zu 
finden, den der Mangel an cbarakttfriftifchen Merk- 
malen , und der Verluft der Dichter , welche diefe Fa« 
bei ausgefchmückt haben, immer ungewifs laden' 
Wird. Caremni deutete auf eine Nemefis ; Hr. B. hin- 
gewn glaubt , dafs in einer verloren gegangenen £r- 
zämung eine Iris oder irgend eine andere oieidibare 
Gottheit im Spiele gewefeli fey. Zugleich bemerkt 
er, dafs der Kopfputz derfelben oft bey bacchifchen 
Figuren vorkomme ; ein Umftand , der bey diefer 
Vorftellung nicht ganz gleidigttltig fchetnt. Das Schiff 
des TtiefeuSi weldies im Hintergründe diefes Gemäl- 
des gefehes wird, giebt zu einer fehr intereflanten' 
UnterfuchttHg über die Ruderfchiffe der Alten Ver- 
•filaffung« welcher die driUe Tafel gevi^idmet ift. Je- 
dermann kennt die Schwierigkeiten diefer Unterfu» 
chung, deren Gefchichte Kr. B. hier ausführlich er- 
zählt. Wir wollen ihm hierin nicht folgen, fondem 
nur bemerken, dmfs er fich den Erläuterungsverfu- 
cben des Generallieutenant KelwiUt fö wie diefe von 
Thomas PawnaU (in dem ^reatife on the fludtf of An- 
tiqmties S.t33 — »42.) vorgetragen werden, am mel- 
ften geneigt, zeigt. Nach Melwilts Theorie neigten 
lieh die Wände der Qileeren fehr ftark nach der Fla- . 
che des Waflers , fo , dafs fie etwa einen Winkel von 

15« mit demfelben machten , und die Sitze der Ru- 
erer erhoben fidb in einer fchrttgen Richtung vnd in 
einer grofscm Entferniing von einander, als zur 
freyen Bewegung aller zugleich Rudernden erfoder- 
lich war; eine Vorfteliung, welche nicht nur durch 
die angeftellten Verfuche, fondem auch durch meh- 
rere Reliefs, Münzen und Gemälde begünftigt wird. 
Sp lange nun blofs Ton Triremen die Rede ift , wird 
man fich bey diefer Hypothefe vollkommen beruhi- 
gen können^ aber fie reicht nicht aus , wenn die 
Anzahl der Ruderreihen bis zu fechzehn , ja in eini- 
gen Fällen noch höher ftieg. Wir geftehn , dafs uns 
das , was aus Le Reif j Abhandlung Sw ta marine des 
afkdens pemfUs , hierüber S. 63« beygebracht wird, 
keineswegs befriedigend fcheint: fo wie ^s auch Hr. 

B. mit der Mi»t dt» 2w«iftlf wfifthn, ^ Die Ute 



T^el ftellt die berühmte BildAule vor, wekhe hn^e 
Zeit unter dem MaoMn der fiei^emden QeopMta W. 
kannt war, bf^ RcVifcwti fiir eine fchlafendiJfMu 
erklärte. Hr. B. erzählt S. ig ff. die Gefchichte der. 
felben. Eine Spange am linken Arm,- welche die 
Geftalt einer Schlange hat, und die man für jene be. 
rühmte Viper anfah, welche die Konigin vonAem. 
tentödtete, gab zu der altem Benennung Veraniat. 
fung. Winkelmann glaubte eine fchlafende Nvmpb 
oder eine Venus in ihr zu fehn; aber der An|Uid und 
die Drapperie der Figur begäniligte diefe Hypothefe 
nicht.' Auch Vifcontfs Meykung wurde wtMfirMck 
fcileinen, wenn fie nicht durch ein Marmorrelief on- 
terftützt würde, welches 1784 zu Longhezza ausge- 
graben wurde, auf welchem Bacchus und eine Mit» 
nade neben der fchlafenden Ariadne fteht , die dort 
in derfelben Stellung und Bekleidung erfcheint. Hr B. 
mochte verniuthen, dafs die Bildlaute urfprüiiglidi 
XU einem gröfsern Ereife von Bildwerken ^chöahabe. 
Intereffanc und belehrend ift S. 34 ff. die Z^^ lammen« 
ilellung ähnlicher Kuuft werke, welche mehr oder 
weniger nach Einern berühaiten Original gearbeitet 
waren. Auch auf Sarkophagen kommt die fchlum* 
raernde Ariadne nicht feiten vor. Eine eben er- 
wachte Ariadne, umgeben von dem Gefolge des 
Bacchus, wie auf dem (xemälde des Phikfiram 
!• I.5- P-786. findet fich auf einem Cameo, welcher 
vnrdeiA in der mediceifchen Sammlung auft>e\rabrt 
wurde, und hier auf der iV. Tafel vorgeftellt ifl. 
Den letzten Act in der Fabel Ariadnens macht ikre' 
Heimfiihrung zum Olymp aus, welcher bald als en 
förmlicher frluoiphzug vorgeftellt, bald einfader 
durch die blofse Zufammenftellung des über Pittr 
und der vergörtiferten Ariadne, bald durch ihr Zt*' 
fammenfitzen auf einem von Centauren gezogeaea 
Wagen angedeutet wird. Eine Vorftelldng der letz- 
ten Art auf einem florentini fchen Caaeo, ift. eben- 
falls auf der IV.Taf<^l wiederholt. — £He HaaptvDr- 
ftellung auf diefer Tafel aber ift die Abbildung cinei 
grofsen und reichen Reliefs, Welchem fich aaf einen 
Sarkophag des Prflaten Giufeppe Cafati zu Rom er* 
halten hat, und von Vifconti iin Mufeo Pio-Clm. 
T. V. p. 13 tt. 86. bekannt gemacht worden. Was' 
bis dahin jedermann für eine Vorfteüun^^der Tergöl-' 
terten und rerniälten Ariadne genommen hatte, e^ 
klärte diefer üelehrte zuerft fir eine Ruhe des Bae*' 
chus und dtrSemeUf die fo eben von ihrem Sohae 
aus der Unterwelt in dem Olymp erhoben worden; 
eine Deutung, welche fich vomehmHeh auf die Figur 
des Hermes gründet, welcher hier hinter dam robea- 
den Bacchus fteht« Hr. B. erklärt fich für die frühere 
Auslegung, indem er zeigt, dafs Merkur, weidter; 
den neugebomen (Sott den Nymphen von Nyft o#er 
Naxos brachte, auch fonft in dem Gefolge des fite- 
chus gefunden wird. Zugleich bemerkt er, dafs die 
ganre Vorftellung von dem Künftler in einer heiligen 
<irotte gedacht ift, in welcher wohl die Myterien 
feines Be} -agers, aber gewifs nicht die Vergötterang 
feiner Muiter Platz haben konnte. Diefe DeufiiDg 
imterfißtst er Boch tberdieii dardi die finnreickfl 

Aas* 



7i5 



No. ±79. S8>T£lfBEl igoid 



7i4^ 



Ausle^unff einer fröfalicheii Scdne» mit welcher der 
XnOftler den leeren Raum zwifchen dem Bacchus mid 
biner Göttin fo gefchickt ausgefüllt hat; eine Scenet 
weiche Vifconti mit feiner Erklärung in keinen Zu* 
fammeribang zu bringen wufste, und daher fOr ein 
mäfsiges Nebenwerk ausgab. Pan wird hier vom 
Auiorinen gebunden » und ohne Zweifel . fdr den 
Muchwillen beftfaft» mit welchem er fich der fchla- 
fenden Ariadne genähert hatte. Diefem grofsen und* 
trefflich gedaciiten Werke find auf derfelben Tafel 
noch einige andere VerfteHung'en,aufser. den oben er- 
wähnten y heygefugt : i) Ein hier zum Rrftenmal be» 
kannt gemachtes Bruchftuck eines Friefes* welches 
zwey jugendliche Faune yorftellt» die auf Panthern 
reitbn. Die Panther endigten (ich in Laubwerk » und 
berühren^ ein zwifclien ihnen ftehendcs Gefäfs. 2) 
Ein fchöh erhoben gearbeitete!' Agathonyx aha der 
Sammlung des Hn. G. R. von tiethe, mit der Herme 
.. eines Fauns » in welchem die zierliche Comporuion ^ 
bftcchifcher Attribute bemertungswerth ift. 3) Eine 
Maske mit einem Thyrfusfiah nach einem fekenen 
Scbwefelabgufs. 

Wir haben uns begnügt, den Hauptinhalt diefes 
reichhaltigen Heftes anzugeben» ohne uns bey fo 
manchen r hier* und da ausgefitreuten, fruchtbaren 
Winken zu verweilen 9 die aus einer Fülle von Bele- . 
fenheit, verbunden mit einem fein« combinirenden 
Scbarffinn, entfprungen find* llier])er rechnen wir, 
um dech einiges diefer Art anzuführen» die Bemer- 
kongen über die Libera und ihr Verhältnifs' zur 
ilriadfie S. 21. über, die Armfpangeh^ als Abzeichen 
eines vornehmen Staufdes S. 22.$ das ^pluftre^als 
Windfahne S-. 23« f die Dcapperie der fchlafenden 
Ariadne S. 2B*« über die fogenannten Cleopatern'mit 
der Schlange S. 45 f* (21ar Erläuterung des fchlan- 
genförmigen Armfchmucks dient ein Epigr. des An* 
tip. Sid. XXI. f welches Brfm^ misverftand, undLu- 
cian. Ämbr. 41. V. P..304. ed. Bip.). Ueber die Göt- 
terhochzeiten als Schlufsfcene merkwürdiger Fabel- 
Xreife S. 50. über die flache Conftructioa det aken 
Schiffe S. 70. u. a« m. 

Wir bemerken noch» daft (ich die Herausgeber» 
in Räckficht auf die Erfdheinung der Hefte, an keine 
beftfmmM Zeit gebunden haben ; doch hufTen Äe in' 
Sinem Jahre vier Hefke an das Licht ü^Alen zu kön- 
aeti , als fo viel deren auf einen Band gerechnet wer- 
te« Collen. Jeder Heft der Abbildungen wird fünf 
^upfertafelii enthalten; ftatt deren aber auch nachBe- 
^alFenheit der abzubildenden Kunftwerke längere 
rafein, die für zwey gerechnet werden follfin, wie' 
Ser die vierte. Jedem Bande foll ein voilfrnndi^es 
facbregifter beygefügt werden. Wir wünfchen fehr/ 
Bts €K«>fes zur Beförderung der Kunftkenntnifs fo wohl 
eredinete Unternehmen einen gedeihlichen Fort- 
BYigr beben, zugleich ^ber auch » dafs Hr. B. da- 
urclt nicht abgehalten weri^en möge, die Fortfet- 
iing feiner Vojen- Gemälde zu liefern» deren Unter- 
recbung die tteiitzer der erJlen Hefte nicht ekae 
fehen. 



Pirna, b. Arnold: Tahetlarifche Encijltl^adi^ der 
Sternkunde, Erdhtfchreibwng und Natuvkunde. 
der StnHflik » Gefckichte u. f. w- Ein Tafchenbu« 
fte Jedermann. 1801. 250 S. 12. (i Rthlr.) 
Der ungenannte Vf. fcheint von der Idee ausge- 
gtagen zu feyn , gewiffe allgemein brauchbare wif- 
f«nfchafiIfcheNoti^n» die man fonft in manchen Te- 
fcbenkelendern zerftreut antrifft« zu.fammeln, an- 
dere Gege^ftände damit zu vereinigen , und fo alles, 
in tabellarifcher Form geordnet, in ein einzigem Ta- 
ichenbuch fär Jedermann zufammen zu drangen. Ct 
ift nicht zu zweifeln, dafs ein folches Tafchcnbuch, 
wo nicht für Jedermann , doch wenigftens für folcbe 
Lefer, denen es zunächft beflimmt zu feyn fcheiat,. 
(Rec. denkt fich darunter Liebhaber und Freunde 
nützlicher Wiffenfchafccn , die, ohne ifl einzelne Fä- 
dier derfelben tiefer eingehen zu können, über be-' 
fondere üegenftände lieh zu unterrichten, oder fcbnell 
ein Buch nacbzufchlagen wfinfchea) kein überflofsi- 
ges Gefchenk feyn würde; vorttusgefer7c. Jais die. 
' Bearbeifung einem Manne in die Handr fällt, der 
theils felbft in allen den verfchiedenattlgtiv Kenntnif- 
fen, worüber er andere belehren willi Kein Freiud- 
. ling ift, theils aus dcv betten und neaelten Quellen 
zu fchöpfen verlieht. Nur wäre es nicht Undienlich^' 
wenn diefe Quellen, oder doch die vornehmiten der^| 
felben in jeder Wiflenfchaft vorläufig angegeben wür* 
• den, um über den Werth des Ganzen um fo richti« 
ger urtheilen zu kurViH^n : diefe Angabe vennifst man 
in der tabeilarifchen Encyklopadie des V£i. Sie ent- 
hält übrigens: i) aus dir Sternkunde: AniaU und 
Entfernung der FixÄerne, Sternbilder, Sonnenfy- 
ftem mit feinen verfchiedenen Ausmeltengen, Um* 
laufe und Entfernungen der Planeten und ihrer Trm» 
banten , Kometen. 2) Aus der Ntiturkunde des Erd* 
iörfers: a) Atmosphäre und Naturereigniffe, darun- 
ter Lufrerfcheinungen und Naturbegebenheiten dea' 
18« Jahrhunderts, z. B. merkwürdige Ecdbeben, Feuer- 
auswürfe, ftrenge Winter, Nordlichter u. dgL Ge* 
ftslt der Erde, ihre Zonen, Schneelfnie, Meere^ 
Mineralien, Pflanzen, Thiere überhaupt, und nach 
Ihrer Anzc hl betrachcet. Beträchtliche Berge mit ih- 
ren Höhen, merkwürdige öebirgs ketten, Landfeen, 
»Wüirerfalle, Ströme undFiaffe; l>) insbefondere, Nt- 
turf^ifcbichte des Mineralreichs, des Pflanzen- un4 
Tliiorreichs, mit tabellarifcher Darfteilung der vpr-r 
nehififten Arten und Gattungen in jedem. Einfache 
Stoffe, Erden, Luft, Gas, Waffer, Salze nach che- 
mifchen- Eintheilungen. Tafeln der fpecififchea 
Sibwere yerfchiedener Körper, wie auch ihrer Co- 
häfion. thterjfehe Subilanzen; Theiie der Pflanzen, 
Theile des menfchlichen Körpers. Verhältniffe der 
Gehörnen und Geworbenen, der von jedeen Alter zi| 
gleicher Zeit lebenden, nebft andern ähnlichen Yer- 
hältniffen, die forft gewöhnlich zufammengeßellt 
werden, i) Jlus der Erdbefchreibung , Statißik und 
Gtfchichte. 7 stVl über den Flächeninhalt .na; h Qua-» 
dratmeilen, luiü die Menfchenzahl der vornehuiften 
Staaten von r.uropa: ebendiefs für einzelne Provin- 
zen und 1 heile europäifcher Staaten und dea~nord- 
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•meriktiitrcliem Freyfbttl , liey Frankreich für Äe 
fieuc Eiotbeilung in Departements. Statifttfche Ue- 
berficht der vomehinftem Länder Europens , und ein- 
zelner Provinzen Dcutfchlands nach Flädicnrauia 
und Menfohenzahl (zum Thcil Wiederholung des 
TOrhergehenden ) überdiefs nach ihren Einkünften, 
Schulden «nd Landmacht. Die merkwürdigften 
Städte mit der ZaU ihrer Häufer und Einwohner; 
ihi:« Entfernung unter einander in deutfchen Meilen* 
Hiftorifch-chronologifche Ueberliebt der alteftenEiiv 
wohner« der Regierungseoochtn und llegentenJEami« 
Uen in den Tomehiaften Staaten; Namen und Ster- 
bejahr ihrer Regenten bis auf die neueften Zeiten. 
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ebendaf.) find zwifchen den J. I78l — 1800 aditzdia 
beobachtete ausgelaflen. 

KIND ER SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Barth : ,Hülfsbnck zur Schon- undKechU 
Schreibung, und zum fchriftUdien Gedaiik$nvortta: 

«€, für die ohem Ciaffen in Bürgerfchulen, voa 
L^ohannChrifiianDolz^ Vicedireaor derRaths- 
freyfchule zu Leipzig, igoi. 146S. 8- (7ßr.) 
. Man hat v^un diefem Schrifrileller, defTen Bemü« 
hangen und Verdienfte um das Schulwefea rühmlicli 



Tafel der jetztlebendcn Regenten in Europa (deren • bekannt find, fchon ror einigen Jahren eine praiiti- 
lltefter im J. 1801 der Kurfiirft von Maynz, und fche Anleitung zu fchriftlichi*n Auffätzeu erhalt jh, 
linefter der König von Schweden war). Tafel Alte- die für angehende Lehrer beftimuit war. Auf Recht- 
rer «nd neuerer Gelehrten famnu Vaterland« und ^-fc--**-""" *»«>^- «- -<«»'5" ir«;«* B.s^br.^K. .„«i ^ 
Sterbejahr; eben diefs für die Künftler, bmmt ihrem 
Fache. Stiftungsjahre von üniverfitaten , Akade» 
mieen« Sodetäten; Jahre widitiger Erfindungen, 
mnd Namen der Erfindef. Zum Befcklufl« verglei- 
chende Tafeln fOrMAafs , Gewicht und Mfinzen« ebea 
diefs auch für die neufranzöfifch« Eintheilun^. — 
Es ift allerdings fchwer , über fo verfcHedeno liegen- 
ftände, auch nur in tabellarifcher Einkleidung, durch- 
aas richtig und gründlich zu fchreiben : jeder Kenner 
feines Fachs wird zu einem folchen Werke ohne 
Mü6e Verbeflerungen und Zufätze liefern können. 
Rec. begnügt fich » blofs über die vier erften Seiten 
des Buchs ein paar Aiuuerkungen und Berichtigun- 

een berzufügen. ..Die Anzahl der Fixfteme nach 

S 1 ^^7% Millionen, die mit blofsem Auge fichtba- 

ren betragen 5000, die in Sternbilder vertheU- 

tren 700 Sterne." Das erfte härte nicht fo beftimmc 

tfntegebcn werden füllen, indem idi« Fixfteme bis 

letzt für die Menfchen noch nicht alle fichtbar, und 

die fichlbaren nicht alle zählbar waren ; nur läfst fich 

etwa fchätzen, wie viele mit einem Telelkop von 

beftimmter Vergröfserung möglicher Weife gefunden 

werden konnten. Bey der zweyten Angabe hätte 

die Sichtbarkeit mit blofcen Augen auf eine bcftimmte 

Qröfsebefchrankt werden Collen; der dritten Behaup- 
tung ift entgegen , dafs man in dem Bezirke bisher 

bekannter Sternbilder bereits an die 30 bia 40.000 

Sterne nuthematifch beobachtet hat. Von vorzügJi- 

chen Sternbildern zählt der Vf. S. I. nur 48,>«lfo 

kaum die Hälfte der bekannten ; man fieht nicht, 

warum die ibrigen , und darunter alle neueingeführ- 
ten fehien. Die Tafel S. 2 u. 3. «it der üeberficht 

des Sonnenfyftems ift nicht ganz nach den neueften 

Beftimmungen angeordnet ; auch kennt man von üra- 

AUS 6» a^^^ ^^^^* ^ Trabanten. Von Kometen wird 

8 4 nicht viel richtiges gefagt: beobachtet waren 

im J. 18OO nicht erft 81 , fondern 94 Kometen. Die 

Zurückkunft der 7 Kometen, dU ebendafelbft ange- 
führt wird , ift bey den wenigtten gewifs. Unter 

den m i%* Jahrhundert erfchieaenea Kometen (S« 



fcfareibung nahm er darin keine Rücklichc« weil es 
der Hülfsbucber diefer Art g^nug gicbt, deren ficli 
der Lehrer bedienen kann. Wohl aber fcbien es ibia 
an einer kurzen , und dabey doch ziemlich vollftin- 
d.igen, Anleitung zur Rechtfcbreibung zu fehlen, die 
ganz fo eingerich|et wäre, dafs £e den Kindern in 
die Hände gegeben werden konnte^ Dadurch wurde 
alfo der Vf. zur Abfaflting diefes Lehrbuchs bewo< 
gen, welches defto nützlicher werden kann, wena 
der Lehrer es mit feinen Schülern durchgeht, ber 
den praktifcften Schreibübungen immer darauf rer- 
weift, und es nachfchlagen läfst. Zugleich (Lndait 
diefen An weifungen einige Regeln über den fcbrift- 
lichen Gedankenvortrag verbunden, die derV£.aQi 
feiner gedachten praktifchen Anleitung entlehxit,nDi 
mit Abänderungen und Zufiiczen in einen Amtg 
gebracht hat. Endlieh findet man hier auch, i^ 
Vollftändigkeit wegen v ^ine kurze Anleitung im 
Schönfchreiben, von Un. Köhler 9 einem Schrtibkh* 
rar an der Leipziger Freyfchule. Sie ift indefs ait^ 
den Anfängern, fondern den fchon Geübtem all 
Hülfsmittel beftimmt, um fie auf die beyui Sdiöa- 
fchreiben zn vermeidenden Fehler anfmerkfanzam*. 
chen. Die angehängten onhographifchen Uebungi» 
ftücke und Aufgaben zu fchriftlichen Auffätzen, follea 
den Schülern vornehmlich zur Befchäfdgung.ibrel 
Privatfleir5ea dienen. — - Aua diefer Dailegang dei 
Inhalts wird man fchen von einem in diefeaä Fide 
durch Aufmerkfamkeit und Erfahrung vielfach belek' 
ten Manne etw^s Brauchbares und Nützliches fürda 
Jugendunterricht erwarten , und in diefer Erwartojf 
fich auch gewifs nicht getaufcht finden. In wenig lo* 
gen ifthjer viele gemeinnützige Belehrung entiuiltei^ 
die nicht nur bey der öffentlichen» fondem auch bef 
der häuslichen Erziehung fewohl für dieZögiiogerüi 
für Aeltern und Erzieher hülxreich werden, uoddif^ 
fen letzten noch befonders durch die Beyfpieie aal 
Uebungsftücke eine Verlegenheit erfparen kann, de 
gar oft diefen ganzen Unterricht zurück hält, o4er 
deren Mangel ihn doch wenigftena unfruchbaii tz# 
cken und «M^ftig lAachU 
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GOTTES GEL JHRTHEIT. 

Ohne Angabe des Druckorts und Verlegejra; Der 
Evangetiß Johannes und feine Ausleser vor dem 
jungfien Gericht. 180«. 4» S. Votbercitung u. 3,65 
S. 3- (ittthlr. 12 gr-) 

fl IflsjüngfteGei'kht» yorweldhesderVf. denEran* 
•^— ^ geliftcji Johannes und dedea Autleger ziehen will» 
i/l (yrie er fleh S..4D. /T. erklärt,) nicht das ietzte Qe- 
/rchtamEnde der Welt, (daa wäre lu arg /) fondem 
nur das neueßct (rcrftehtGch, fein eignes), £r will 
«iich kein EndurttiMj fondern nur ein Urtheil Mlen» 
und (ich fs ftuch gerne gefallen laiTeii, dafs feine Sen- 
tenz refoysnirt wird, wenn es nur mit <}rQnden ge- 
fchiehc» nicht mit 'Martttfprüchen, und wenn man ihn 
nur nicht in zu übertriehtne Koßen condemnirt, das 
helfst: wenn man ihn nur niichc auf Koßen feiherEh^ 
re , f'äiner Euhe, und feiner zeitiicfaen Wohifkhrt den 
i^cocers verHeren iufst. Er will zeigen, auf welche 
Ahwege die bisherige Schriftausiegung gerarhen ift, 
*W6il fie iich nitht von lichdgen GrundOitzen hat lei- 
|eo laSen; er wjti keinen ordentlichen fchujgerech- 
teil Commentar linrfern/ in welchem befonders fördaa 
(jbnammatifche , und fär ailes^, was die Uneingeweyh- 
ftn zix wiflen nöthlg haben, geforgt wäre« oder in 
welchem hey jeder Sictte eine Erklärung, und zwar 
die allerbefte gegeben würde ; auch will er nicht zei- 
gen , wie manche Begebenheiten lieh nuögen zugetra- 
gen haben, da lie fich nicht jo zugetragen habenkön- 
nem -^ u^iV die fonderbare Erzählung entftanden leyn 
«Aöge» ond welche verborgeoe UxTach^n bey foTie* 
ien vorgegebenen Wundern wirkfam gewefen feyn 
mogen^ Seine Abficht war biofs den Inhalt des Evan- 
geliums , weiches dem Apoftel Johannes zugefchrie- 
ben wird, auf die Probe zu bringen, d. i. zu unter- 
fuchen, ob das dBrin Erzählte durchgehends hißorifche 
Qlaubwur^gkeit verdiene 9 -und die darin embaltenen 
L^Arr» und IXeden ohne Ausnahme den Charakter des 
Suttlichen behaupten, %tnd vor der Kritik einer ^ejun- 
ien Vernunft beßehen iünnen* -^ Dann auch die ^'i- 
herigen Ausleger ^n Anfpruch zu nehmen, um ihre 
Vlängel zu zeigen, die Lücken, die Ce gelaflen, die 
C&oten , die fle noch gar nicht aufgelöfet und die lä- 
rlierlichen Sprunge, die fie.nach feiner Meynungblofa 
larum gechan haben^ weil fie theils von dem Grund- 
atz der Infpiration, theils von der Vorausfetzung der 
Jntrügltchkeit des Evangelülan , theils von derMey- 
lung:, ^^^^ ^^^ Inhalt deflclben rein fhilofophifch 
eya mülle , aasgegangen fmd , bemerkiich zu ma< 
ixen 9 und alfo zu neuen Unterfuchungeu Anlafs zu 
A. L. Z. 180Z. DriUer Band. 



grf^en, oder vielmehr dazu beyzutragen« dafs üdi tue 
Ausleger über daa Princif der liibelausleguag befler 
vereinigen. Man foH nämlich (nach S. 40. der Vorbe- 
reitung) den Begriff einer Offenbarung g^LUZ bey feite 
legen 9 und den Gnindfatz annehmen, dafs das neae 
Teftament em Buch fey, das von Menfchen, welche 
fehfen und irren iLonnlen, gefchrieben worden lit; 
und dafs die Gottheit zu den darin emhaltenen Leh- 
ren und Nachrichten eben fo wenig auf eine aufser^ 
ordentliche Jrt etwas heimgetragen hat, als zu demin^- 
halt aller andern Urkunden irgendeiner pofitiven Re- 
ligion in der Welt, üebrigens preteßirt er zum vor- 
aus gegen die Beschuldigung, die man ihm fAachea 
könnte, (und machen wird ,) dafs feine Abilcht fey, 
die chriftliche Rdigion anzugreifen. • Er verfichert, 
feine Schrift habe gar nicht die Tendenz , die chrift- 
liehe Religion zu befreiten, fondeni es fey nur ihr 
Zweck, ihr eine Stütze zu nehmen , weiche gebrech- 
lich fey; und man erweiie ihr diefen DIenft, weim 
man ihr den Offenbarungsfchlej^er, in weldiem fie bey 
Shrem Eintritt in die' Welt zu erfcheinen genöthigec^ 
war «— mit fanfter Hand abnehme ; wenn man die 
Zeitbegriife, die von ihr, als voh einer fiofitiven&e* 
ligion unzertrennlich waren« auf die Seite fchafie, dd« 
gegen aber die ewigen Wahrheiten und Grundlehrea 
derfelben von Gott, Freyheit, Sittlichkeit und Un» 
fterbiichkeit , weiche fo lange die Welt erleuchten 
und erwärmen werden, als die Sonne am Hiuamd 
ficht, allein geltend mache, und immer mehr ent- 
wickle — und endlich, wenn man die Ehre ihres Stif^^ 
ters zu fichern bemühet fey , und nichts auf ihn kom- 
men laffe, was feiner Gjtorie Abbruch thut. ^ 

Idani:ann dem Vf. Belefenheir in^ltem und neuem 
cxegetifchen ui^d andern theologifchen Schriften nicht 
abfprechen; man mufs ibsn auch die Uefechts^keit 
widerfahren laden , dafs er auf manche Sdbiwlerig- 
keiten bey der Erklärung des Evangeliums Johannia 
au fmerkfam gemacht hat, jreiche bisher nicht fo deut- 
lich bemerkt , und eben defsbalb auch nicht gehobea 
worden find ; dafs alfo feine Schrift zu neuen Unter- 
fuchungen Anlafs geben kann. Wenn er aber man« 
che Stellendes Evengeliften, wie es fcheint, vorfetz- 
lieh fo dreht ^ dafs ein lächerlicher Sinn herauskom- 
men mufs, und potemifche Ausfälle wagt, wo man 
fie am allerwenigften erwarten foUte, (wovon her- 
nach einige Beyfpiele gegeben werden follen) f6 kann 
man fich des Verdadits kaum erwehren, dafs feine 
Hauptabfidit dahin gehe, das Chriftenthum verdäch- 
tig zu machen. 

Ob wir uns gleich änf eine eusf ilhriiehe Prüfung 

dlefer Schrift nicht «hüaiTen kon&en, (denn hierzu 

Zzzz wüc- 
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würde ein ganzet Budi crfodere werden,): fo köit* 
Sen wir doch oklit umhin, eines «nd das andere 
auszuzeichnen» worsxrs der Geift derfelben erkannt 
werden kann.' Nicht der Apoft«! Johannes, fondfm 
ein fpäterer JtfdendiriA <bU der Vf. des EvangeUums 
feyn, welches jenem sugefchriebeii wird^ Der Apo- 
ftet Johannes« dclTen Mutterf^rache die Hebräiftbe 
oder Syrifche war, und der als ein armer FHchcr we- 
der Zeit noch Gelegenheit gehabt habe, in eine Scha- 
le ztt gehell» und darin eine fremde Sprache zu l^t- 
men, habe nicht einmal Grtechifch yerftanden» viel 
weniger ein griechifches ETangeUum fchreiben kön- 
iien; und wenn man fagen wolle, dais er in der Fot- 
jg^ , durch den Umgang mit griechifchen Juden , (ich 
eine Kenntnifs diefer Sprache hätte erwerben köu- 
nen: fo könne man dagegen erwiedern, es fey »n- 
gewifs; dafs er jemals Palaftina verl^Ten, und ficb 
viele Jahre in klein Afien herumgetrieben, oder wohl 
gar zu Ephefus als Bifchof einen feften Sitz genom- 
men habe. Die ZetTgniße des Irenaus uud anderer 
«Iten Kirchenväter Cnd ihm verdächtig; hingegen 
rechnet er defta mehr auf fogenftnnte ketzerifche Par- 
.theyen, welche dlefes Evangelium verworfen haben — 
.mit weJcbciu Recht, kann hier nicht unterrucbc wer- 
den. Ka^h feiner Meynung kündigt Cch der Vf. Taft 
auf allen Seilen feines Auffatzes al's einen fchlechtge*^ 
kildetcn Schriftfteiler an. „Die Uefpräche, die er Je^ 
ftt leihet, (heifst es S. 28) was- fuiä de anders, als 
Hdthfel, als Logomachien , .als Sphinxe» die auch 
kein Oedipua »ufzuloiea vermag ? Jeder Th«ii , def 
anit dem ander« fpricht,. nimmt die Worte in einem 
entgegengefoteteB Sitin , und fo werden die untje- 
teimteftth Midverfländniire erzeugt» Jefus fpricht 
ffteis ügürlich» und die Juden nehmen Me% eigentlich 
imd buvhftitblich» Aus ihren Antworten kann mai^ 
•oft nichts ftuders i^bmerken , als dafs fie ielbft den ge- 
meinften MenfchenverAand münen verloren haben. 
-Der Vf. macht iie abikhtlich dumm» und begabt fie 
mit einer nnheilbaren Einfalt uml ÜAwilTenheit. Eben 
diefer Fall iüL mit den Jüngern^'*- Nach einer langen 
Einleitung foi<^c nun uie Erklärung felbit, und gebet 
•-uou Kap. I. bis 69 II. üebcr Job- i, i — x8- ^J'd 
wenig Neues g^^fagt. In der Hcuptfacbe ftimmt der 
YL^mit Souvt'vnin üben-in, deinen PUitouirme devaiU 
Wkanniermafsen Löffle ins Deutfche überietzt hat» 
oder vielmehr mit Löfftern , deilen kurze Darßellung 
«bs Enrftehungsart der Dreyeinigkeitslehreetc. er in 
einem Jnhange über dun Logos S. 299. £r. benutzt an 
haben feheins. BeyK^p. i, 51. 'wird gefragt: ob die- 
le Worte eigentlich oder figürlich zuverfteben feyen? 
Antwoct: Der Evangeii.ft hat es gewUs gcmz eigeiU- 
Uch gcmeynr.. ^r erinnert fich an die Himmelsleiter 
/Jacohs, a» der die Engel auch' auf und liiedeigeilie- 
fan und, ander denkr, da Jefus der'MeiUas iii, fo 
/werden diefia dienftbaren Qeiiter noch weniger unter- 
laffen köimen und dür&n, diefem zu erfcbeinen, und 
ihm zu Befehl zu fiehen.. Zu Kap. 2 , %^ Eine Hoch- 
ztit — - wo es aft Wein gebrichi !. Das ift nicht viel: 
-Reifer, als wenat es auf einer üocbseit hier zu Lande 
»9 Id^er gebucht.. .£iae iUehe ÜMhzeit muf&te we;- 



nigftena fehr armfeKg feyn. (FreyKcB, wenn rieifh 
beym Anfange des Hocfazeitmahls kein Tropfen Wein 
vorhanden geweten iftl) Die Stelle Kap. 2^ |a j^^ 
allerdings ihre Schwierigkeiten. Vielleicht wünle 
aber der Vf. doch nicht darüber gefpottet haben, \ren]> 
er gelefen hätte, was Henke ^ und fein Freimd Cro- 
mer vor einigen Jahren- darüber gefagt habea Das 
Gefprfich Jefu mit dem Nicodemus Kap. 3, wird febc 
gemifshandett, und von einer lächerlichen Seite tot« 
geftelk. ßey V. 6. (was vem FUifeh giiünn ift etc) 
werden die Erklärungen der Ausleger gemuften, vel- \ 
chea öfter gefchieht. Aa/enfstfiiar foll in feinen Sdu)- 
lien diefe Worte fo erklart haben: nDasFleifchtftdie ' 
verderbte Natur des Menfchen, die ihm angeerbt i&-i | 
die aus dem Geiil geboren , flad die » .welche jen« 
volIkommnereEigenfchaft desGeiiles haben, dienidt 
nach-den WoUülten diefes Lebens ((reben*<etc. Bier- < 
SU die Bemerkung! Hier lebt und webt der Geift dtf 
lutherifchen Dogmatik. Freyiich ! Aber in den ^9. \ 
lien (nach der 4ten Ausgabe ,) flehet kein Vfort yoü 
der verderbten Natur des Menfchen, du f/un aageerit 1 
iß. Die Stelle ift fo überfetzt :£x Aomtiitfriis natai^ 
hQmo eji: fed per vim divin^am ndtus etiw- ^ 
wutatust is demum habet dfvtnam tngesii 
indQlem, ad tenendum regnum divwuM necefariaau , 
Per carnem intelUgttur natiu^m bomiMis^ (eofrafid 
fteht nicht dabey») komo» cum omnifi$a imferfectm 
morali etc. Kaum kann man fich des UawUiexLs a« < 
wehren« wenn man das Riiiönnemem des Vf& iäct 
die fchone Stelle V. 1 6. liefet.. Am fchlimmfienioiait 
Kap. 4.. das üefprach Jefu mit der Samariteriii v^» 
Die Steile V.so^iö. ift dem WS. eine Waffer^M/ß- 
rief aus welchec du Weib nicht deu gecinglten miß 
fchöpfen konnte. Aus V. 23^* 24. foll erheUeiiM 
Jefus, oder der Evangelift fortfahre» dem jödiU^ 
Cuitus den Vorzug vor dem Samaritifchen zu gehtt; 
und bey diefer Gelegenheit werden theologifcheMt|- 
Hungcn htfftritten, welche kein nur einigenoaÜMi 
auf^^eklurtcr Theolug in unfcjn Tagen uuhrhehuf- 
tca wrd. — Jvdoch , es würde eine vefgebliiit 
Arbeit leyn« nocb mehrere Stellen auszuzeichnen, da 
der Ilautii diefer Blätter nicht erlaubt, fie mit eiaci 
geiiaucu Prüfung zu begleiten« Di«: angefilbrten Stil* 
len werden hoftentlich hinreichend feyn, denGA 
und die Tendenz diefer Schrift kenntlich zu midufli 

Bft£si.Au ^ HiRscBBEEG Und LiaeA in Sfidpreabtt» 
h. Korn : Betrachtungen über die eigentltüml^ 
GtauhfyisUhreti des Ckrifisnthunts für äiHbende Vet' 
ekrer difßr Religion., igco» IV. U.475S. gr.8» 

Neee AuffcblüiTe über religiöfe WahrheiteR gekcs 
diefe Ijlatrtr nicht. Der Vf. wiinfcliC fie, „a)s eine Rei- 
he von ruhig«u und unbefangenen -Unterfurbtiiigeii 
in den Händen gebildeter» partht\lo£pr Chnßean 
ftheii ,. welche gern fdbil denken / und wdchesii 
RefuUateder kritischen i'hiloiopbi«; wenigfie»s bito- 
fiich aus den lichriftenHeyäenretch"^ ^äko^'s, «SrA 
Kiefewftttrs u. ü. bekannt find.'* Uie H^api^U^ 
woraua er ichöfftea find Unidertüsg^ Minus. uLdf 
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metjef. hi «tfcn BetrftdttuHgen Tcrfereitet ejr fich ü6cr 
Religion , den unxcrfcbeidcnaen Cbarakter eiaer ge- 
p&nbarton H^ligioii , über MöKlicbtdt , Wirklich- 
idt und inhilt einer jkht- göttlichen geoffenbarten 
Beligioh, über Jefusn, ab göttlichen Gefandten, über 
die Lthre votn Vater, Sohn und 6eift, über die Auf- 
erftehung de* Leibes »od ^» Wiederfehen in ienef 
Weht ubex: natürliche vnd pofitive Strafen der Sün« 
' de, deren Anfang und Dauer > über die Lehre von 
derEilöfung durch Jefiim» über die Lehre vomBey- 
f(tinM des Geiftes Gottes ftur BeiTerung, die Lehre 
TOin Vcrhältniffe des Glauben* und der guten Werke 
zm Seligkeit, und ober die Lehre von der Taufe und 
dem Abendfliftble. Hier and da mifcht er noch Bruch- 
ftücke aus feinen früher herauegegebenen Predig- 

ften ein. 

Um den Geift diefer Schrift kenntüdi zu machen» 
wollen wir einige Anfichien de^ Vf. mittheilen. In 
dem, was der Vf. über die Möglichkeit einer geoffen- 
banen Religion, über Wunder, Weiflegungen der 
Prepheten u. f. w. fagt, herrfcben die ganz bekann- 
ten Vorßellungen, die zw« in einer leichten und 
Gütlichen Ueberfichc mitgetheilt werden , wobey fich 
nl>rr der forfchende und felbÜdenkende Zweifler 
Ichweriich beruhigen dürfte. Auch möchte mancher 
m der Schlufsceihebis zu dem RefuUat, ^dafs die 
Bibel ein Syftem oder einen Inbegrilf von Gott un- 
«Vdttelbar gelieferter AuflUärungen und Unterftutzun- 
gen des Vernunfrglaubens gebe," nochmünchcs nodi- 
W'endige Mittelglied ▼ermiffen. Nach S 67. „u;art^- 
t€ GqU niciäf bis: aile Menfcben zu den vitüeicht nie 
ihnen zu Theil ge.wo^fdeuen . fidulgen Ueberzeugun- 
gtn ^on ihm (Gott) auf dem Wege der netürlichen 
^ Religjion gekomtßen feyn würden, iomlQxn veranftal- 
tete es» dafe einige früher dazu gelangtefi. Er über- 
Kefs nicht alle ohne ünferfchicd ihren hTtbümeriir 
fondern baute ^euMbcn hur. und da vor.'* Die Be- 
t^ensvung göttlicher Gtjandttr zeigt, nach dem »Vf.,. 
(S^820 einen Lehrer. an; welcher durch aufserordent- 
liche gönlich« Veranftaltung auftritt, und Lehren vor- 
trägt , die entweder feinen damaligenZeitgenolTen un- 
I^Kannt waren, oder die wohlallen Menfcben, ohne bc- 
Jbndere Offenbarung Gottes, unbekannt geblieben feyn 
bürden. Die Beweife des Vf. für diefe Behauptung find 
^ie beUannten. Kachdemderfelbefich über die JMofai- 
JcheRcligion, als vorbereitende Religion verbreitet hat, 
Ttommt er auf d^ Mcflianifchert Weiffagungen. Hier 
ficht er den Meffiasin manchen Stellen, wod» ihn ein 
unbefangener Schrift forfcber fchwerlich mehr leihen 
wird y auch fchreUu er manche Pfalmen dem David lm^ 
4ie diefer wohl nicht verfertigt haben kann, wie 2. 
1B* Pf. 45. I^ <J«r Stelle Jef; 7, 14. findet er die An- 
xeige \o« der Gehwt des Sießtas^ vßn einer unverhey- 
Katheten PerJ&n. Alsdann folgen die Tliattin und 
"WeUTstgurvgen Jefu. Was er über das Leben dcffel- 
bcn ragt, iit treffend und gut. JLt^^n fo richtig urtheiJt 
er über dtn Glauben an den Jehovah, als einen jüdi- 
Sehen Nationaljjott. Wenn et dagegen hiuzufetzt:. 
man fc 11c ja nicht glauben, dafs Moles ujict die Pik)- 
yhetesi fich Gott als leidenfebaf tljch ,. äufseres Geerän- 



grmd Opfer licbena, n. f. w. gedacht hSttea» wenn 
fie ihn gleich £0 befchrieben, fic hätten ihn ▼»•^«'^ 
beffer gekannt ; aber fie hätte» ihre richtigem Mei- 
nungen n»r halblaut werden laßen dürfe» , weil der 
jüdifche Pöbel fonft augenblickHch von eihem Qotr 
abgefallen feyn würde, welcher nicht blofs' Abrahams 
Nachkommen liebte, und dem Hcrzeiureinrgkeit an- 
genehmer als Opfer wäre." u.f. w. wenn er dlef# hin# 
zufetzt, fo dürfte dadurch doch die Ehrlichkeit vo» 
Mofe und den Propheten einigerM^afsen in'a Gedrän- 
ge kommen. Aus der vierten Betrachtung, wel)*^ 
die Lehre vom Vater, Sohn und Geiil begreift^ fieht 
man, dafs der Vf. mit dem, was neuere Theologen 
gefagt haben , bekannt ift , und dafs er auch felbft 
nachgedacht hat; feinem ürtheile aber möchte man 
noch mehr Befilmmtbeit wünfchen > und nach den. 
Wämiüen des Vf. werden auch manche Lcfer vielleicht 
ein anderes Endurtheil , als das S. i}5. vorkommen- 
de, „dafs unter den verfchiedene« Lefarbegritfen über 
lue Triniiät, der Athanafianifche unOroitig den Vor- 
Zug verdiene,*« erwartet haben. Was über die Mofai* 
fcbe Schöpfungs . Gefchichte gefagt wird, ift zweck- 
Miäfsie und gut. Nur möchte Rec. da* nicht unter- 
fchrefCen , was der V£. S. 143- vom fogenannten Sün- 
denfalle fagt: „die Frucht des Erkanntnifsbaimies, — 
wahrfchtfinlieh eines GifthtvumtSf fcbeint eine unge- 
mein AAädliche Revolution in ihrem Körper hervor- 
gebracht, und unur andern den Stoff zur .Verwefun^^ 
in ihn gefäet zi* haben.«* Das Sprechen Gottes ünä 
fciii Verhör mit den erften Menfcben foU auch mcht 
Uuß Uüilt der ForweUieyn. S. 143. I» dem, was über 
den Verluft des göttlichen Ebenbildea gefagt wird, 
fiiulet mau eben fowohl neck manche Unbellimmt- 
beif. Der Haupsinhaft des göHtliekeA Ebenbildes — 
geiatge Vorzüge — foHen nicht verteren gegangea 
icyn. fondern nur,, „die makellofe Unfehuld der er- 
ften MenA:ben." Auch fall ihnen „zwar nicht die Un- 
fterbiichkett » aber doch unendliches Dafeyn in die-- 
fem Körper und auf diefer Erde geraubt worden fiiyn.. 
Der Vf. fragt gar nicht, ob es «og/icÄ gewefen fey,. 
dafs die erilen Menfcben, auch wenn Üe nicht gcfün«* 
digt hätten, in ihrem KiHrper immef hätten foctd^nem 
kennen? ift aber diefs der Fall nk\it'. f>o kann maiii 
auch nicht fagen, dafs üe etwas verloren hätten, was« 
fie nie haben konnten. Denn wie lä£st iieb eine Un»- 
fterblichkeit des Körpers, oder ein tmendlichea kär- 
perllcbes Dafeyn denken? Die biblifche Lehce vf)f^ 
der Aafevftehung des Leibes trägt der Vf. ausführlich, 
vor , und mifeht manche von Bel'efenbeit und Ur- 
tbeilskraft zeugende Bemerkung ein. Seine Vorftel- 
lung von den Todienerweekungen JeRi ^ und von Je- 
fu eigener Auferßehuug ift übrigens däe ganz, gewöhn- 
liche. U^eber die fegenanme IlimmelfiihTt Jefo.bin^ 
gegen drückt er fich auf £olg.ende Art 9M$ ; (wi» rücken^ 
feine eigenen Worte hier ein ^ um zt»gleich eine Pro- 
be feiner Schreiba-rt zu geben): „Jefus blieb nicht auE' 
diefer Erde. Er gieng nffch einem kurze» Aufent* 
halte auf ihr zu einem^ belferen Leben ein. Ucber die 
Art diefes Abfchieds von der Welt l^ht fich nichts 
beftimmtes entlcheid^n. Lucas erzählt » da£s er ikhn 
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in den Welken Verloren h»be. Er vcrfchwaod ur- 
plötzlich, und ward nicht mehr gefehen. Ein 

vollendetes Bild unfers Scbickfals! Wir werden auch 
Mit dem Grabe herv^orgebcn , und dann diefe Welt 
verlaffen." Von der Redensart: „zu feineu Vätern 
rerfammek werden" fagt der Vf., fic könne nichts 
anders heifsen , als: „ins Todtenrcich zu ihnen hm- 
abfahren.«' (S. ?04.) Allein ixüt dicfer Redensart hat- 
te eben fowohl SBch nur ein gemeiufchaftliches Be- 
gräbnifs angedeutet werden können. 

Die Zurechnung derAdamitifchenSfinde hält der 
Vf. mit Recht allen Grundfätzen der SitsKchketc zu- 
wider; Nachahmung böfor Beyfpiele halt er gleich- 
falls nicht für alietn lünreichend » um die allgemein« 
Sündhaftigkeit zu erklären; die Fortpflanzung der 
Fehlerhaftigkeit durch phyfifcbe Mittheilung der na- 
f ürh^chen Befchaffenbek vom VatEr auf den Sohn hält er 
für den wahrfcheinlichKen Weg der allgemeinen Sun- 
denverbreitung. ».Der unvollkommene Vater, fagt 
er , kann nur einen unvollkommenen Sohn zeugen.** 
Und dann fügt er hinzu : Mdamjt nun Jefus nicht audk 
diefes Uebel erbte , /o vourde er nicht auf dem gewöhn^ 
Uchen Wege der Zeugung von einem fündigen Vater 
flenfth.** Was nachh^^r über den el^den Zuftand 
der Menfchen» diis durchs Chriftenthum angebotene 
Hülfsmittelu.f.w.ge&g^wird,iftdas bek9nnte. Kicht 
tthpafleud heifsen S. 391. nnfere gewöhnlicben Zucht* 
häufer die hohe Schule der Verbrecher. Statt ewiger 
Strafen bedient fich der Vf. des mildem Ausdrucks ; 
Strafen von unal^eiUck^ Dauer. S. 262. Vermuthet 
er, dafs das Höllenreich wohl nur in den Sinne ewig 
genannt werde, dafs es immer Verdammte geben wer- 
de , ohne daCs damit behauptet werden folle« dafs die 
UcwohnerdeCTelbeniffwier rfff/rf^fHfeyn würden, oder, 
dafs , wer einm;il in diefen ZuQand gerathen wäre» 
auch beftiindig darin bleiben mäße, lieber die Ab- 
ficht des Todes Jefu verbreitet fich der Vf. ausführ- 
lich. .Nach feiner Anficht, knüpfte Gott an den Tod 
Jefu die Verficberungen feiner Cinade* „So gewifs 
Chtiftus ftarb, fo gewifs i(t Strafen- Erlaflung dem 
fich bcffcmden Sünder." Die fcharffimyge Lußerifche 
JDarftdlung der Genugihuungslejire hält der Vf. nidu 
für anwendbar. ' Viele trelFende Bemerkungen findel 
nian in der achten Betrachtung , welche .die X^ehre 
TOn dem Beyftande des Qeiftes Gottes , ron der fpä- 
yen Befferung, u.f.w. umfafst. Eben fo richtig ift 
das, was in der zehnten und letzten Betrachtung über 
die Taufe und das Abendn^ibl getagt wird^ wieiirohl 
luxs das , S. 45a v:on dem Einfchr^iben der Kinder 
zu Soldaten und den zum PathengeCchenke eitheil- 
ten Univerfitäts - Depofitions • Scheinen entlehnte^ 
aieichnifs, auf die^Kindecti^ufeangew^andt« n|cht g^- 
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fallen will. Das bekannte Ausknnfts - Mittd des felf. 
gen MoruSf die Lutherifche Lehre vom AbendmaU 
dem Nachdenkenden minder aikflöfsig zn mtcheni 
ivird richtig gewürdigt. ^— Ueb£»rhöapt leuchtet aus 
diefer Schrift , die vor jo bis 15 Jährten eine gröfsere 
^enfation erregt haben würde, als f\e jetzt erce^«K 
wird, ein wohJchuender Qeilt <ier Prüfung, der Dn^ 
befangenheit , einer guten Belefenheit, und ächt-re- 
ligiöfen Gefinnung hervor, und wir zweifela dtber 
{keineswegs, dafs fie zur Kefordertmg einer reioenEt- 
kenntnifs ßottes und Jefu das ihrige be^^^ragen werdt. 

STJTISTIJL^ 

Haao, b. Thierry und Menßng: Bericht wegensdi 
Q&ßelteniffe vein het vertegenwoordigend Lichawa 
en uitvoerend Bewind in de Bataaffdie Republkk; 
ientvms deszelfs Agenten , etc. verbeterd tot de 
Maand Oecember vau den Jaare jgoo. X* luid 
201 S. 8. 

Ein ziemlich voUftätvdiger Civil -Staatskalcnder der 
Batavifcheu Republik in drey Haoptiiucken und var^ 
fchiedeneii Unterabtheiiungen ; im Plane denOratüfdi- 
HolHndifchen Namensverzeichnißen gieichartig, and 
ebenfalia ein prjvileRirtes Privat- Unternehmea der 
beiden auf dem T-iteibiatte genannten Buchhändler. 
Der Anhang (ß-jvocgfel) bezieht fich anf dicLocalitätea 
vom Üang. Der Civiiltaat ift durch alle Abftttfuae» 
hindurch --<- von der GeiilHckkeit aber nur die Dia- 
konen, und vom Militär- Staat nur S. 48 — So« ^«t 
überfte Kuegsrorh und S. .156 — l6p- dio gawapearf« 
Bürgermachc eines einzigen BatjiiUons aufgemoTnatau 
Qas Eegifter ift fOr den Ausländer fahr nützlicb. 



Ber^lin , b. Sehftne: Lebens* Scenen aus dm acbi' 
zehnten ^^ahf hundert. Vom Vf. des Eduard Ifen- 
flamm. ^esBändch. 1800. 2Ö4S. 8- (9IST) 

Frankfurt und Leipzig;., b^ Böhme; Neues Leif- 
Ziger Kochhick» oder gründliche Anweifuagt wie 
ein.angehender Koch oder Köchin alle voriom- 
mcnde Speifen, wie auch alledey Backwerk naib 
4em heften und ncueJicnGoot zubereiten; ingj^ 
eben wie eine Herrfchafdighe T^fel d^ zweyreü 
4ind dritten Ranges regclmäfsig ferviret werd«* 
foll ; fowohl zu Uerrfchafilichen , als Bürferlicbea 
Gebrauch eingerichtet von Qqkann Chriß. IPpV- 
Ne^ft beygefügter allezeit fertig i^echnenden K^ 
.chin. Älit 4 Kupfern. Neue verbeflC u. xpmf^ 
4e Auflage. i8oQ* 480 u. 40 S- 8* 



^ e ns^B jje.dr.ucX« b^y Johiinn Michael Mi,akj5. 
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